











u ag > > een — “4 u ar — a 
ERS; > FM EERE 0 — j 
Eu —— —J ur 9 Ei Ne 
£ IN A —* N — 
Br N J ET x — u 
I RN 






V ir —ð KO ⸗ 

5 k 1 t —— 
> AN EAN 
Sea War AN e EN 
—J — EN AN, AL FAR, N 
N — —6 N AM AN LI; 


RR T Wi 


[u I y In. 
\ e \) N IN 
* — W 
PA, (War) 
{! Yy j 


a) 
[9 Wa 


I WEL — — E—— 
Bi . = u I aL 


= f 





Rise, 






— 
4. Pr) ANA, —86 N NA Wr Ri 9 
| ; ’ DIR, (NA ) 9 u ENT, 
( — N AN, AN AN, —30 N >27 * —0 
AAN N AL SU N N N — —909 
ke DA ION. 9 NN 
—J EN N \A ANUFZ \ Ne RUN 9 N y du® tifl — 
| DD) DIE GN 9 AN) 
UK NEUN Nr, N U, pe 
TA S / 





[4 






an U) N/A N 4; 
CRLCRRETENS 







u Aus Zr 73 








——— V — 


— — —— 


Ai 7 . —*8* AN — N 
ER 4 VERY N 





v 


— 





z». 


— — DE 









2 SEN. F NN N ut 7) GAR, if) 

ra f'8 a il ( (if 

Hund! FB 7 * RR IN FE I} 
Der CEZL NICH ; 

sl Ne ——— 

—F * — „ f /, ft Ad ER FAN 


hr — AN 
RT 6 MUNG IN 
N Sen f an Inn A 


. 4.) )P j —0 * 

— —— — 

ft I UHR DE F * W 9 
f Als MN = RN / 

N N FI RA N 7 (f N 

A m, M HN — * FIR uff —* NN; m Hr 

I . ZA Y x IN 071 {hy ). —2 — A J — 8 

I ul Un. , £ BIN) DEN 


Fu, 7, PIUS BIC KR EN a 
— uf; — 79 — 9 BE | 

























| N ll 1; 1} / N P N, j 
\ / 17 y' In Kun 9— PER z ; } AR 

MINE IT N —9— 2 
az 2 f? a 






E ee Ta N 
nn an ur u war — — WE ELITE UT EEE N Pe * — —————— 






THE UNIVERSITY 


OF ILLINOIS. 


LIBRARY 


LAS 
Evig 








Zn...” 
” Euren "rin —— er 
v * > * ae 2% * * 
a a a 3 
En '» —* F e — 


Return this book on or before the 
Latest Date stamped below. 


University of Illinois Library 





L161—H41 








THE UNIVERSITY 
OF ILLINOIS 


LIBRARY 
245 


Evis 

















We. 
—— er — >, X March 


Diet kn — REG C Dec 


— — — — — 









Fa Ci m; | — 
Arm — dee * — er 


— — 






LE, ci — 
ber STR 2 — 





245 
vlg 


Das Jahr 1841, welches in der Gefhichte von Württemberg buch 
die unvergeßfiche Beer der 28jährigen gefegneten Regierung uns 
aferes. geliebten Königes ausgezeichnet ift, Hat eine befondere Bedeu— 
tung für die Zukunft der evangelifchen Kicche des Landes erhalten. 
— Die neue chriſtliche Liederfammlung für öffentlichen und häus— 
Aichen Gebrauch, welche hier den Gemeinden dargeboten wird, iſt, 
Tnächſt einem neuen Kirchenbuche, auf der im Srühling diefes Jah— 
res. hiezu berufenen Synode, welche mit einer namhaften Zahl von 
Geiftlichen aus allen Theilen des Königreichs verftärkt worden war, 
durch Prüfung des zuvor erſchienenen und in mehr als 6000 Ab: 
drücken bereits verbreiteten Entwurfs, und der von allen Seiten 
darüber eingelaufenen Anftchten und Wünſche, zu Stande gefonmen. 
Ein Zeitraum von fünf Jahren hat an der Vollendung diefes 
Buches gearbeitet, und eine gewiflenhafte Berathung der viel: 
fachen Bedürfniſſe des Gottesdienftes, und der mannigfaltigen 
Denf- und Empfindungsweifen des Ölaubens in der evangelifchen 
Kirche hat jeden brauchbaren Wink, jede gewichtige Stimme von 
da und dort, aus hohem und niederem Stande gerne benützt, und 
fo ein Werk ausgeführt, zu welchem in brüderlichem Geift Unzäh- 
Yige mitgewirkt haben, das mithin als die Frucht einer gemein— 
ſchaftlichen Handreichung der Kirche felbft betrachtet werden darf, 
und fortan zur Pflege der Einigkeit im Geiſte durch das — des 
aaa aller Drten beitragen müfle. 

Der ſchönſte Schmud und nicht Die geringfte Kraft der evan— 
gelifehen Kirche find ihre geiftlichen Lieder und Choräle. Sie hat 
von beiden mit jedem Jahrhundert eine anfehnlide Zahl und in 
eigenthümlichem Ton und Gepräge hervorgebracht, und hat au 
aus früheren Zeiträumen und aus andern Kirchen das ſchönſte fich 
danfbar zugeeignet. &s mußte demnach, einem in den deutfchen 
Ländern wieder allgemein eriwachten Bedürfniß gemäß, darauf ge: 
fehen werden, zu dem Outen, was bereits in dem feit dem Jahr 
1791 geltenden Gefangbuch fteht, noch manches andere, was im 
den älteren Sammlungen von Alt» und Neu Württemberg von 
entfchievenem Werth und noch in thenrem Anfehen unter dent Volfe 
war, hinzuzufügen und folches alles in einer Gefialt aufzubewah- 
ven, welche weder die urfprüngliche Form jener Lieder verwifcht, 
noch dem Gefhmad und der Ausdrucksweiſe der jebigen Zeit ganz 
zuwider lautet. Ebenſo war aber auch daran gelegen, die beſten 
und erbaulichſten Lieder des jüngſten Zeitraums in dieſer neuen 
Sammlung zu —— und a tor) "aaa was bisher nur 


a 30327 


IV 


wenigen befannt, einer allgemeinen Verbreitung werth erfhien, | 
in unfere hriftlihen Samtlien und Gemeinden einzuführen. Es 


möge nun diefes Buch jedem nach feinem Bedürfniß dienen und 


recht vielen gleich jenen Hausvater (Matth. 13, 52.) feyn, der | 


aus feinem Schaße neues und altes hervorträgt, und in beidem 
denen die es mit Andacht gebrauchen, eine Gabe des Geiftes zum 
ewigen Leben darreichen. 

Und weil doch die Hauptfache ift, daß chriftliche Erbauung 
geftiftet, lebendiger Glaube an Gott und an Jeſum Chriftum ges 
nährt werde, und Gottes Wort reichlich unter ung wohne, — wozu 
wir dem Herm fingen follen in unferem Herzen (Ephef. 5, 19.): 
fo durften in diefer Sammlung auch nur folche geiftliche Tiebliche 
Lieder feyn, welche das Herz mit dem erfüllen, wovon ſichs ge: 


bühret, daß der Mund übergehe und wir unter einander reden und ' 
uns felbit lehren und vermahnen als mit Pfalmen und Xobges . 
fängen (Coloſſ. 3, 16.). Es wird daher auch wohl in feinem, 
wie verfchteden fie fonft von einander lauten müffen, der evanges , 


liſche Geift und das Bekenntniß der Kirche vermißt werden. Auch 


find die Schriftitellen über jedem Lied ein Fingerzeig, wie der Ins , 
halt diefer Gefänge noch im einzelnen mit den Ausfprücden des: 
göttlichen Worts zufammenhänge. Daher kann ein fleißiger Ges: 
brauch diefer Lieder nicht wohl ohne den Segen einer forttwähren: 
den Hinweifung auf die hriftlichen Heilswahrheiten und einer 
häufigeren Befchäftigung auch mit dem Buch’ des Lebens felbft bleiz 


ben. Die Stimmen einer gläubigen Andacht, einer aufrichtigen 
Buße, eines kindlichen Danfes und Vertrauens, einer ungefärbs 
ten Liebe Gottes und des Nächten, welche in dieſen Liedern aus 
fo vielen Herzen hervortönen, und aus manchem, das in unferm 
Lande fih noch ein befonderes Gedächtniß der Anhänglichfeit und 
Verehrung geftiftet Hat, werben in noch viel mehreren Herzen 
einen wohlthuenden, erhebenden und veredelnden Anklang weden. 


Und fo möge auch diefes Gefangbud unter dem Auffehen des Herrn 
der Gemeinde, dem wir feinen Lauf empfehlen, das Wohl des 











Landes, das nur in Gottesfurcht gedeiht, und die Seligfeit der 


Seelen, die nur aus dem Glauben fommt, vermehren, und den 


theuren Wahlſpruch (Pſ. 119, 89. Jef. 40, 8. 1 Petri 1, 23. 25.), 
mit welhem in den Tagen unferer Väter der herzogliche Refor⸗— 
mator von Württemberg den evangelifchen Glauben und Gottes 


dienst aufgerichtet hat, auch unter dem milden und gerechten Step: 
ter feiner Königlichen Enfel erproben, daß 
Gottes Wort ‚bleibet in Ewigkeit! 
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1. Allgemeine Gebetlieder. 


Eigene Del. 


1: Herr Gott! dich loben wir; 
Herr Gott! wir danfen dir; Dich, 
Bater in Ewigfeit, Ehrt die Welt 
weit und breit; AU Engel und 
Himmelsheer Und was dienet dei— 
ner &hr, Auch Cherubim und Se: 
raphim Singenimmer mit hoher 
Stimm: „Heilig ift unfer Gott! 
Heilig ift unfer Gott! Heilig ift 
unfer Gott, Der Herre 10th!“ 

2. Dein’ göttlih” Macht und 
Herrlichfeit Geht über Himmel 
und Erdeweit; Der heiligen zwölf 
Boten Zahl, Und die lieben Pro— 
pheten all, Die theuren Märt'rer 
allzumal Loben dich, Herr, mit 
großem Schall; Die ganze werthe 
Chriſtenheit Rühmt dich auf Er- 
den alfezeit; Dich, Gott Bater, im 
höchften Thron, Deinen reiten 
und einigen Sohn, Den heiligen 
Geift und Tröfter werth Mit rech— 
tem Dienſt fie lobt und ehrt. 

3. Du König der Ehren, Jeſu 
Chriſt! Gott Baters ewiger Sohn 
du biſt; Der Jungfrau Leib nicht 
haft verfhmäht, Zu löfen das 


‚ Eigene Mel. (Sir. 50, 24 — 26.) 


2. Nun danfet alle Gott Mit 
Herzen, Mund und Händen, Der 
große Dinge thut An ung und al- 
len Enden; Der uns von Mutter: 
leib Und Kindesbeinen an Unzäh- 
lig viel zu gut Bis hieher hat ge: 
than. 
Evangeliiches Geſangbuch. 


(Sef. 6, 3.) 

menfhlich Geſchlecht; Du haft 
dem Tod zerſtört fein’ Macht Und 
all Ehriften zum Himmel bracht; 
Du ſitzſt zur Rechten Gottes gleich 
Mit aller Ehr ins Vaters Reich; 
Ein Richter dur zufünftig bift Al: 
les, das todt und lebend iſt. 

4. Run Hilf ung, Herr, den Die— 
nern dein, Die mit dein'm Blut 
erlöfet feyn, Laßuns im Himmel 
haben Theil Mit den Heilgen in 
ewgem Heil. Hilf deinem Volk, 
Herr Sefu Ehrift, Und fegue, das 
dein Erbtheil ift, Wart und pfleg 
ihr zu aller Zeit Und heb fie hoch 
in Ewigfeit. 

5. Täglich, Herr Gott, wir loben 
dich Und ehr'n dein'n Namen ſte— 
tiglih. Behüt ung heut, o treuer 
Gott, Für aller Sünd und Miſſe— 
that! Sey uns gnädig, o Herre 
Gott, Sey uns gnädig in aller 
Noth; Zeig uns deine Barmher— 
zigfeit, Wie unſre Hoffnung zu dir 
ſteht; Auf dich hoffen wir, lieber 
Herr! Sn Schanden laß uns nim— 
mermehr! Amen. 

Luther, g. 1483 7 1548. 

2. Der ewig reiche Gott Woll 
uns bei unfrem Xeben Ein immer 
fröhlich Herz Und edlen Frieden 
geben; Und ung in feiner Gnad 
Erhalten fort und fort; Und uns 
aus aller Noth Erlöfen bier und 
dort. 

1 


2 I. Allgemeine Gebetlieder. 


3. Lob, Ehr und Preis fey Öott, | ften Gott; Als es anfänglich war 
Dem Vater und dem Sohne Und | Und ift und bleiben wird Jetzund 
dem, der beiden gleich Im höchſten und immerdar! 

Himmelsthrone, Dem einig höch: Rinckart, g. 1586 + 1649, 


Eigene Mel. (BT. 103, 1—5. 5 Moſ. 32, 10.) 


3. Lobe den Herren, den mäch- geleitet; In wie viel Noth Hat 
tigen König der Ehren; Stimme, nicht der gnädige Gott Ueber dir 
du Seele, mit ein zu den himmli- | Flügel gebreitet!— 
chen Chören! Kommet zu Hauf; 4. Lobe den Herren, der fichtbar 
Pſalter und Harfe, wachtauf, Laf- | dein Leben gefegnet; Der aus dem 
jet ven Lobgefang hören! Himmelmit Strömen der Liebe ge— 
2. Lobe den Herren, der alles fo | regnet! Denfe daran, Was ver 
. herrlich regieret, Der dich auf Ad- Allmächtige kann, Der dir mit 
lersgefteder fo ficher geführet, Der | Liebe begegnet! 
dir befchert Was dich erfreuet und | 5. Xobe den Herren und feinen 
nährt; Danf es ihm innigft ges | hochheiligen Namen, Lob ihn, 
rühret! | (2 Mof. 19, 4, | was ın mir ift, mit dem erforenen 
3. Lobe den Herren, der Fünftlich | Samen! Er iſt dein Licht; Seele, 
und fein dich bereitet, Der dir Ges | vergiß es ja nicht! Lob ihn in 
fundheit verliehen, dich freundlich | Ewigfeit! Amen. 
| 3. Neander, g. um 1640 + 1688. 
Eigene Miel. Bf. 145.) 


A. O daß ich tauſend Zungen | laßt doch eure Zier Zu Gottes 
hätte Und einen taufendfachen | Ruhm belebet feyn Und ftimmet 
Mund! Sch ſtimmte damit um die | lieblich mit mir ein! 
Mette Dom allertiefften Herzens: | 4. Ach alles, alles was ein Le— 
grund Ein Loblied nach dem ans | ben Und einen Odem in ſich hat, 
dern an Bon dem was Gott an | Sol fich mir zum Gehülfen geben ; 
mir gethan. Denn mein Bermögen ift zu matt, 
2. Was fchweigt ihr denn, ihr, | Die großen Wunder zu erhöhn, 
meine Kräfte? Auf, auf, braucht | Die allenthalben um mich ftehn! 
allen euren Fleiß Und ftehet mun= | 5. Lob fey dir, o mein Gott und 
ter im Geſchäfte Zu Gottes, mei- Vater, Für Leib und Seele, Hab 
nes Herren, Preis! Wär jeder | und Gut! Lob fey dir, mildefter 
Puls mein Leben lang Und jeder | Berather, Für alles was bein 
Odem ein Gefang! Lieben thut, Daß mir in deiner 
3. She grünen Blätter in den | weiten Welt Beruf und Wohlfeyn 
Wäldern, Bewegt und regt euch | ift beftellt! | 
doch mit mir! Ihr ſchwanken Grä- 6. Mein treufter Jeſu! fey ge- 
fer in ven Feldern, Ihr Blumen, | priefen, Daß dein erbarmungse 


I. Allgemeine Gebetlieder. 3 


volles Herz Sich mir fo hülfreich 


hat bewiefen, Und mich durch dei- 


nen Todesfchmerz Bom Sünden: 
elend hat befreit Und dir zum Ei- 
an geweiht. 

7. Auch dir fey ewig Lob und 
Ehre, O heilig werther Gottes— 
geiſt, Für deines Troſtes ſüße 
Lehre, Die mich ein Kind des Le— 
bens heißt! Was Gutes ſoll an 
mir gedeihn, Das wirkt dein gött— 
lich Licht allein. 

8. Wer überſtrömet mich mit Se— 
gen? Biſt du es nicht, o reicher 
Gott? Wer ſchützet mich auf mei— 
nen Wegen? Dubiftes, Herr Gott 
Zebaoth! Du trägft mit meiner 
Sündenfhuld Unfäglich gnädige 
Geduld. 

9. Demüthig küſſ' ich deine 
Ruthe, Womit dur mich gezüchtigt 
haft; Wie vielthut fie mir doch zu 
gute! Sie ift mir eine fanfte Laft 


Und macht mich fromm und zeugt 


dabei, Daßich dir lieb und theuer 


fey. (Ebr. 12, 6.) 
10. Sch habe ja mein Lebetage 


Es Schon fo manchesmal gefpürt, 
Daß du mich unter vieler Plage 
Getreulich Haft hindurch geführt; 
Denn in der größeiten Gefahr 
Ward ich dein Troftlicht auch ger 
wahr. 

11. Wie folt ich nun nicht voller 
Freuden In deinem fteten Lobe 
ftiehn? Wie wollt ich auch im tief: 
fien Leiden Nicht triumphirend 
weiter gehn? And gteng’s auch in 
den Tod hinein, So will id doch 
nicht traurig feyn! 

12. Ich will von deiner Güte fin- 
gen, Solange ſich die Zunge regt; 
Sch willdir Freudenopfer bringen, 
So lange fi mein Herz bewegt; 
Sa, wann der Mund wird frafts 
log feyn, So ſtimm ich noch mit 
Seufzen ein. 

13. Ach nimm das arme Lob auf 
Erden, Mein Gott, in allen Gna— 
denhin! Sm Himmel ſoll es beſſer 
werden, Wann ich bei deinen En— 
geln bin; Da bring ich mit der 
fel’gen Schaar Dirtaufend Halle- 
Iujah dar! Mentzer, g. 1658 + 1734. 


Eigene Mel. Bi. 103, 1—13.) 


5. Womit ſoll ich dich wohl lo— 
ben, Mächtiger Herr Zebaoth? 
Sende mir dazu von oben Deines 
Geiſtes Kraft, mein Gott; Denn 
ich kann mit nichts erreichen Deine 
Gnad und Liebeszeichen. Tau— 
ſend, tauſendmal ſey dir, Großer 
König, Dank dafür! 

2. Herr! entzünde mein Ge— 
müthe, Daß ich deine Wunder— 
macht, Deine Gnade, Treu und 
Güte Froh erhebe Tag und Nacht, 


Da von deinen Gnadengüſſen Leib 
und Seele zeugen müſſen. Tau— 
ſend, tauſendmal ſey dir, Großer 
Koͤnig, Dank dafür! 

3. Denkich, wie ich dich verlaſſen, 
Wie ich häufte Schuld auf Schuld, 
So möcht ich aus Scham erblaſſen 
Vor der Langmuth und Geduld, 
Womit du, o Gott, mich Armen 
Haſt getragen aus Erbarmen! 
Tauſend, tauſendmal ſey dir, 
Großer König, Dank dafür! 


4 I. Allgemeine Gebetlieder. 


4. Ach ja, wenn ich überlege, 
Mit was Lieb und Gütigfeit Du 


durch fo viel Wunderwege Mich | 


geführt die Lebenszeit, So weiß 
ich fein Ziel zu finden, Noch die 
Tiefen zu ergründen. Taufend, 
taufendmal fey dir, Großer Kö— 
nig, Danf dafür! 

5. Du, Herr, biſt mir nachge— 
laufen, Mich zu reißen aus der 
Gluch; Denn da mit der Sünder 
Haufen Ich nur ſuchte irdiſch Gut, 
Hießeſt du auf das mich achten, 
Wonach man zuerſt ſoll trachten. 
Tauſend, tauſendmal ſey dir, 
Großer König, Dank dafür! 

6. O wie haſt du meine Seele 
Stets geſucht, zu dir zu ziehn! Daß 
ich nicht mein Heil verfehle, Soll 
ich zu den Wunden fliehn, Die 
mich ausgefühnet haben Und mir 
Kraft zum Leben gaben. Taufend, 
tauſendmal fey dir, Großer Ki: 
nig, Dank dafür! ci Petri 2, 249 

7. Sa, Herr, lauter Gnad und 
Wahrheit Sind vor deinem Ange: 
fiht! Du, dur trittithervor in Klar: 
heit, In Gerechtigfeit, Gericht, 
Läſſeſt uns in deinen Werfen 
Deine Güt' und Allmacht merfen. 
Taufend, taufendmal ſey Dir, 
Großer König, Danf dafür! 

8. Bald mittieben, bald mit Lei— 
den Kamſt du, Herr, mein Gott, 
zumir, Nur mein Herze zu berei- 
ten, Ganz fich zu ergeben dir, Daß 
mein gänzliches Berlangen Möcht 
an deinem Willen Hangen. Tau— 
jend, taufendmal fey dir, Großer 
König, Dank dafür! 


9. Wie ein Vater nimmt und 
gibet, Nachdem's Kindern nühlich 
ift, So haft du mich auch geliebet, 
Sehe; nein Gott, zu jeder Friit, 
Und dich meiner angenommen, 
Wenn's aufs äußerfte gefonmen. 
Tauſend, taufendmal fey dir, 

Großer König, Dank dafür! 

10. Mich haft vu auf Adlersflü- 
geln Oft getragen väterlih, In 
den Thälern, auf den Hügeln 
Wunderbar errettet mich; Schien 
mir alles zu zerrinnen, Ward ich 
doch der Hülfe innen. Taufend, 
taufendmal fey dir, Großer Kö: 
nig, Danf dafür! 

11. Bielen taufend mir zur Sei— 
ten Und zur Rechten zehnmal 
mehr, Ließeft du mich doch beglei— 
ten Durch der Engel ftarfes Heer, 
Daß den Röthen, die mich drangen, 
Ich jedennoch bin entgangen. 
Tauſend, tauſendmal ſey dir, 
Großer König, Dank dafür! 

12. Vater! du haſt mir erzeiget 
Lauter Gnad und Gütigkeit; Und 
du haſt zu mir geneiget, Jeſu, 
deine Freundlichkeit; Und durch 
dich, o Geiſt der Gnaden, Werd 
ich ſtets noch eingeladen. Tauſend, 
tauſendmal ſey dir, Großer Kö— 
nig, Dank dafür! 

13. Tauſendmal ſey dir geſun-— 
gen, Herr, mein Gott, ſolch Lob— 
geſang, Weil es mir bisher ge— 
lungen; Ach laß meines Lebens 
Gang Ferner noch durch Jeſu Lei— 
ten Nur gehn in die Ewigfeiten; 
Da will ih, Herr, für und für 


Ewig, ewig danfen dir! 
Gotter, g. 1661 7 1735. 
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Mel. Nun ruhen alle. (1 Tim. 2,1—4) 


©. Herr, höre! Herr, erhöre! 
BreitdeinesNtamens Ehre An al: 
len Orten aus! Behüte alle Stän- 
de; Durch deiner Allmacht Hände 
Beſchütze Kirche, Land und Haus. 

2. Ach laß dein Wort uns allen 
Noch ferner reichlich fchallen Zu 
unfrer Seelen Nutz! Bewahr uns 
vorden Rotten, Die deiner Wahr: 
heit fpotten, Beut allen deinen 
Feinden Truß. 

3. Gib du getreue Lehrer Und 
unverdroßne Hörer, Die beide 
Thäter ſeyyn; Auf Pflanzen und 
Begießen Laß dein Gedeihen flie— 
Ben Und Früchte reichlich ernten 
ein. 

4. Du wollft uns Hoch beglüden, 
Mit hellen Gnadenbliden Auf un— 
fern König ſehn; Ihn ſchützen auf 
dem Throne, Auf feinem Haupt 
die Krone Invollem Glanze laſſen 
ftehn. 

5. Laß alle, die regieren, Ihr 
Anıt getreulich führen! Schaff je- 
dermann fein Recht; Daß Fried 
und Treu fib müffen In unfrem 
Lande füflen; Sa fegne Mann, 
Weib, Herrn und Knedt. 

6. Erhalt in jeder Ehe, Beim 
Glücke wie beim Wehe, Recht: 
fhaffne Frönmigfeit. Sn Un: 
Ihutd und in Tugend Gedeihe 
unfre Jugend, Zu deines Reiches 
Dienft bereit. 

7. O Bater, wend in Gaben 


Krieg, Feuer, Waſſerſchaden Und 
Sturm und Hagel ab! Bewahr 
des Landes Früchte Und made 
nicht zu nichte Was deine milde 
Hand ung gab. 

8. Laß alle giftgen Seuchen Bon 
unfern Örenzen weichen, Gib ung 
gefunde Luft. Laß Mißwachs, 
theure Zeiten Sich nicht bei ung 
verbreiten, Da nach den Brod der 
Hunger ruft. 

9. Gedenke voll Erbarmen Der 
Leidenden und Armen; DBerirrte 
bring herein. Die Wittwen unddie 
Waiſen Wollſt du mit Trofte ſpei— 
fen, Wenn fie zu dir um Hülfe 
ſchrei'n. 

10. Komm als ein Arzt den 
Kranfen, Und die im Glauben 
wanfen Laß nicht zu Grunde 
gehn. Die Alten heb und trage, 
Damit fie ihre Plage Geduldig 
fönnen überjtehn. 

11. Die Heifenden befchüse; 
Bleib der Berfolgten Stüße; Die 
Sterbenden begleit Mit deinen 
Engelfhaaren, Daß fie im Frie— 
den fahren Zu Zions Freud und 
Herrlichkeit. 

42. Run, Herr, du wirfterfüllen 
Was wir nach deinem Willen In 
Demuth jest begehrt. Wir fpre- 
hen glaubig Amen In unfers, 
Sefu Namen, So ift gewiß der 
Wunſch gewährt! 

Schmolf, g. 1672 + 1737. 


Diel. Ehriftus, ver ift. (Ruck 24,29. Joh. 15, 5.) 


7. Ach bleib mit deiner Gnabe | uns hinfortnicht ſchade Des böſen 
Bei ung, Herr Jeſu Chrift, Daß | Feindes Kift! 
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2. Ach bleib mit deinen Worten 
Dei uns, Erlöfer werth, Auf daß 
uns hier und dorten Sey Güt' und 
Heil beſchert! 

3. Ach bleib mit deiner Klarheit 
Bei uns, du werthes Licht; Um— 
gürt uns mit der Wahrheit, Da— 
mit wir irren nicht! 

4. Ach bleib mit deinem Segen 
Bei uns, du reicher Herr; Heil, 
Gnad und all Vermögen Reichlich 
in uns vermehr! 


5. Ach bleib mit deinem Schutze 
Bei uns, du ſtarker Held, Daß 
uns der Feind nicht trutze, Noch 
uns beſtrick' die Welt! 

6. Ach bleib mit deiner Treue 
Bei uns, du Herr und Gott; Be— 
ſtändigkeit verleihe, Hilf uns aus 
aller Noth! 

7. Ach bleib mit deinem Frieden 
Bei uns auch noch im Tod Und 
ſprich uns zu, den Müden: „Ihr 
ſeyd verſöhnt mit Gott!“ 


Steegmann, g. 1588 1632. V. 7 neuerer Zuſatz. 
Diel. Diemweil ich auferftehe. (Pf. 119, 94. 1 Moſ. 49, 18.) 


8. So lang ich hier noch walle, 
Soll dieß mein Seufzer ſeyn, Ich 
ſprech bei jedem Falle: „Herr, Hilf 
mir, ich bin dein!“ | 

2. Wenn Morgens ich erwache 
Und fchlafe Abends ein, Befehl ich 
Gott die Sache: „Herr, Hilf mir, 
ich bin dein!“ 

3. Geh ich an die Sefchäfte, So 
bitt ich zum Gedeihn Ihn um Ber: 
ftand und Kräfte: „Herr, hilf mir, 
ich bin dein!“ 

4. Mill fih mein Fleifch verge- 
hen, Betrogen von dem Schein, 


Sp halt ihanmitFlehen: „Herr, 


hilf mir, ich bin dein!“ 

5. Wenn mich die Sünden krän— 
fen, So fann ich noch allein An 
den Berfühnerdenfen: „Herr, hilf 
mir, ich bin dein!“ 


6. Fühl ich mich Schwach im Be— 
ten, Und ift mein Glaube Flein, 
Soll mich fein Geift vertreten: 
„Herr, Hilf mir, ich bin dein!“ 

7. Wennich in feidenstagen Bei 
feiner Ruthe wein’, So will ich 
findlich jagen: „Herr, hilf mir, 
ich bin dein!“ | 

8 Will Satan mich berauben, 
Und macht die Welt mir Bein, Ruf 
ich getroft im Glauben: „Herr, 
hilf mir, ich bin dein!“ 

9. Macht auch mein Herz mir 
Grauen, Der Herr fey nicht mehr 
mein, So feufz ich voll Bertrauen: 
„Herr, hilf mir, ich bin dein!“ 

10. Sn meinen letzten Stunden 
Schätz' ich mich Heil und rein 
Durch meines Heilands Wunden; 
Er Hilft mir, ich bin fein! 

Ph. Tr. Hiller, g. 1699 7 1769. 


Mel. Valet will ich. (Klagliever 3, 2—24.) 


9, Beherrſcher aller Welten! 


machte mich von Sorgen, Von 


Im Staube bet ich an; Wie könnt Gram und Kummer frei? 


ich dir vergelten Was du an mir 
gethan? War nicht an jedem Mor— 


2. O Gott, wie viele Sünden 
Haſt du mir ſchon verziehn! Ach 


gen, Gott, deine Güte neu Und laß mich Gnade finden Und ſegne 
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mein Bemühn, Mich jelber zu be: 
zwingen, Bu thun was dir ges 
fallt, Das Kleinod zu erringen, 
Das ewgen Werth behält. 

3. Gott! alle meine Tage Sind 
Zeugen deiner Huld; Wie oft traf 
eine Blage Mich nur aus eigner 
Schuld! O möchte doch dein Se— 
gen, Der mich bisher erfreut, 
Mich dringen und bewegen Zur 
thätgen Dankbarkeit! 

4. Gib, daßichdir vertraue, Der 
du die Liebe bleibit, Auch wann 


du mich auf rauhe Und teile Pfade 
treibſt. Wenn in Gefahr und 
Schmerzen Mein Geiſt will muth— 
los ſeyn, Soflöße meinem Herzen 
Geduld und Hoffnung ein. 

5. Zum Beſten foll mir dienen 


Das Leiden diefer Zeit; Noc iftfie 


nicht erfchtenen Die große Herr: 
fichfeit Und Wonne, die die dei— 
nen Dereinft beglücden fol; Sie 
ſäen unter Weinen, Und ernten 
freudenvoll. 


Eberh. Fried. Prinz von 1 enlohe- 
Kirchberg, g. a en j 


Mel. Herr! wie vu willt. (Pſ. 5, 2. 3. 13. 1 Kön. 3, 9—13.) 


10. Gott! deine Güte reicht fo 
weit, So weit die Wolfen gehen; 
Du Feönft uns mit Barmherzigkeit 
Und eilſt, uns beizuſtehen. Herr! 
meine Burg, mein Fels, mein 
Hort, Vernimm mein Flehn, merk 
auf mein Wort, Denn ich will vor 
dir beten. 

2. Ich bitte nicht um Ueberfluß 
Und Schätze dieſer Erden; Laß 
mir, ſo viel ich haben muß, Nach 
deiner Gnade werden; Gib mir 
nur Weisheit und Verſtand, Dich, 
Gott, und den, den du geſandt, 
Und mich ſelbſt zu erkennen. 


11. Sieh, Hier bin ih, Ehren— 
fönig, Lege mich vor deinen Thron; 
Schwache Thränen. Kindlich Seh- 
nen Bring ich dir, du Menfchen- 
ſohn; Laß dich finden, Laß dich 
finden, Bin ich gleih nur Afch 
und Thon. 

2. Sich doch auf mih, Herr! 

ih bitt dich, Lenke mich nach 


Pflicht, 


3. Ich bitte nicht um Ehr und 
Ruhm, So ſehr ſie Menſchen rüh— 
ren; Des guten Namens Eigen— 
thum Laß mich nur nie verlieren. 
Mein wahrer Ruhm fey meine 
Der Ruhm vor deinem 
Angefiht Und frommer Freunde 
Liebe. 

4. So bitt ich dich, Herr Zebaoth, 
Auch nicht um langes Leben; Im 
Glücke Demuth, Muth in Noth, 
Das wolleſt du mir geben. In dei— 
ner Hand ſteht meine Zeit; Laß du 
mich nur Barmherzigkeit Vor dir 
im Tode finden. 


Gellert, g. 1715 + 1769. 


Eigene Mel. (Serem. 29, 11— 14.) 


deinem Sinn; Dich alleine Sch 
nur meine, Dein erfaufter Erb 
ich bin. Laß dich finden, Laß dich 
finden; Gib dih mir und nimm 
mich hin. 

3. Herr, erhöre! Sch begehre 
Nichts, ale deine freie Gnad! Die 
du gibeſt, Woduliebeft, Und man 
dich liebt inder That. Laß dich fin- 
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den, Laß dich finden; Der hat al- 
les, der dich hat. 

4. Rein, voll Wonne, Wie die 
Sonne, Sit, o Seelenfreund, dein 
Herz. Ich nur finde Noch der 
Sünde Tödtend Öift in mir mit 
Schmerz. Laß dich finden, Laß dich 
finden, Schaff in mir ein reines 
Herz. 

5. Tief in Nöthen Hilf mir be: 
ten, Kindlich beten, Herr, vordir. 


Ach erfcheine, Wann ich weine, 
Bald mit. deiner Hülfe mir! Laß 
dich finden, Laßpich finden, Denn 
mein Herz verlangt nach dir. 

6. Diefer Zeiten GEitelfeiten, 
Reichtum, Wolluſt Ehr und 
Trend Sind nur&chmerzen Mei— 
nen Herzen, Welches fucht die 
Ewigkeit. Laß dich finden, Laß dich 
finden, Großer Öott, ich bin bereit! 

3. Neanver, g. um 1640 + 1688. 


Mel. Herr Chrift, ver einig. (Joh. 1,9. 12. Sef. 38,17. Mat. 4, 2.) 


12. Herr Jeſu, Gnadenſonne, 
Wahrhaftes Lebenslicht! Laß Le— 
ben, Licht und Wonne Mein blö— 
des Angeſicht Nach deiner Gnad er— 
freuen Und meinen Geiſterneuen; 
Mein Gott, verſag mirs nicht! 

2. Vergib mir meine Sünden 
Und wirf ſie hinter dich; Laß allen 
Zorn verſchwinden Und hilf mir 
gnädiglich. Laß deine Friedens— 
gaben Mein armes Herze laben; 
Ach Herr, erhöre mich! 

3. Vertreib aus meiner Seelen 
Den alten, eitlen Sinn Und laß 
mich dich erwählen, Daß ich mich 
fünftighin Zu deinem Dienft er: 
gebe Und dir zu Ehren lebe, Weil 
ich erlöfet bin. 

4. Befördre dein Erfenntniß In 
mir, mein Seelenhort, Und öffne 
mein Berftändniß Durch dein les 
bendig Wort; Damit ic an di 
glaube Und in der Wahrheit 
bleibe, Sa wachfe fort und fort. 

5. Mit deiner Kraft mich rüfte, 


Zu Freuz’gen die Begier Und alle 
böfen Lüfte, Auf daß ich für und 
für Der Sündenweltabfterbe Und 
nach dem Fleifch verderbe, Hin— 
gegen leb in dir. 

6. Ach zünde deine Liebe In met- 
ner Seelean, Daß ich aus innrem 
Triebe Dich eiwig lieben faıın, Und 
dir zum Wohlgefallen Beltändig 
möge wallen Auf rechter Lebens- 
bahn. 

7. Nun, Herr, verleih mir 
Stärke, Berleih mir Kraft und 
Muth! Denn das find Önaden- 
werfe, Die dein Geift fchafft und 
thut; Hingegen allmein Sinnen, 
Mein Laffen und Beginnen Sit 
böfe, und nicht gut. 

8. Darum, du Öott der Gnaden, 
Du Bater aller Treu, Wend allen 
Seelenfhaden Und mac mich täg- 
lich neu! Gib, daß ich deinen Wil- 
fen Getreulich mögerfüllen, Und 
fteh mir kräftig bet. 

Gotter, g. 1661 + 1735, 


Eigene Mel. (Saf. 1, 17.) 


13. I Gott, du frommer Gott, | den nichts tit was ift, Bon dem 
Du Brunnquellaller Gaben, Ohn’ | dem wir alles haben! Gefunden 
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Leib gib mtr Und daß in ſolchem 
Leib Die Seele unverlest, Rein 
das Gewiſſen bleib. 

2. Gib, daß ih thu mit Fleiß 
- Wasmirzuthungebühret, Wozu 
mich dein Befehl In meinem 
Stande führet. Gib, daß ichs thue 
bald, Zu der Zeit, da ich ſoll, Und 
dann gerathe mirs Durch deinen 
Segen wohl. | 

3. Huf, daß ich rede ftets, Wo— 
mit ih kann beftehen, Laß fein 
unnüßes Wort Aus meinem 
Munde gehen; Und wenn in mei: 
nem Amt Jch reden follund muß, 
So gib den Worten Kraft Ind 
Nachdruck ohn' Berdruß. 


4. Find't ſich Gefährlichkeit, So 
laß mich nicht verzagen; Gib einen 
Heldenmuth, Das Kreuz hilf ſelber 
tragen. Gib, daß ich meinen Feind 
Mit Sanftmuth überwind; Gib 
Freunde, die mit Rath Und That 
mir nahe ſind. 

5. Laß mich mit jedermann Sn 

Fried und Freundfchaft leben, So 
weit es cheiftlich ift. Wilfft vu mir 
etwas geben An Reichthum, Gut 
und Geld, So gib auch dieß dabei, 


Daß von untehtem Gut Nichte 
untermenget fey. 

6. Sollich aufdiefer Welt Mein 
Leben höher bringen, Durch man- 
hen fauren Tritt Hindurch ins 
Alter dringen, So gib Geduld; 
vor Sünd Und Schanden mich be— 
wahr, Aufdaßichtragen mag Mit 
Ehren graues Haar. 

7. Laßmiichanmeinem End Auf 
Chrifti Tod abſcheiden; Die Seele 
nimm zu dir, Hinauf zu deinen 
Sreuden. Dem Leib ein Räumlein 
gönn Beifrommer Ehriften Grab, 
Auf daß er feine Ruh An ihrer 
Seite hab. 

8. Wann du die Todten wirft Ar 
jenem Tag aufweden, Wollſt du 
auch deine Hand Zumeinem Grab 
ausftreden; Laß Hören deine 
Stimm, Ruf meinen Leib hervor 
Und führihn, ſchön verflärt, Zum 
auserwählten Ehor. 

9. Gott Bater,dirfey Preis Hier 
und im Himmel droben; Herr 
Sefu, Gottes Sohn, Ich will dich 
allzeitloben; O heilger Geift, dein 
Ruhm Erſchall jemehr und mehr; 
Dreieinger Herr und Gott, Dir 
jey Lob, Preis und Ehr! 


S. Heermann, g. 1585 + 1647. V. 9 fpäterer Zuſatz. 


Mel. Diein Jeſus Lebt. (Röm. 8, 2820. Pf. 111,1. 4. 9. Zef. 54,10. Weish. 3, 9. 
1 $ob. 4, 9. 10.) 


14. Herr von unendlichem Er- 
barmen, Dirunergründlich Liebes: 
meer! Sch danfe dir mit andern 
Armen, Mit einem ganzen Sün- 
berheer, Für deine Huld in Sefu 
Ehrift, Die vor der Welt gewe- 
fen ift. 


2. Für dein fo allgemein Erlöfen, 


Für die Berfühnung aller Schuld— 
Fürdeinen RufanalleBöfen Und 
für das Wort von deiner Quld; Sa 
für die Kraft in deinem Wort 
Danftdir meinHerze hier und dort. 

3. Für deinen heilgen Geift der 
Liebe, Der Glauben wirft in unſ— 
rem Geiſt, Für diefes Glaubens 
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Kraft und Triebe, Wodurch ſich 
deine Macht erweist, Für die Bes 
feftigung darin Danft dir mein 
neugefchaffner Sinn; 

4. Für dein ſo tröſtliches Berfpres 
chen, Daß deine Gnade ewig ſey; 
Wenn Berge ſtürzen, Hügel bre— 
chen, So bleibt dein Bund und 
deine Treu; Wenn Erd und Him— 
mel weicht und fällt, Solebt doch 
Gott, der Glauben halt. 

5. Für deine theuren Sakra— 
mente, Die Siegel deiner wahren 
Schrift, Wo Gott, damit ich glau— 
ben £önnte, Ein Denfmal feiner 
Wunder ftiftt, Für diefe Gnaden 
in der Zeit Danft dir mein Herz 
in Ewigfeit. 

6. Sa, Mund und Herze fol dir 
danfen; Doch bittet auch mein Herz 
und Dund: Laß weder Mund noch 
Herze wanfen Und gründe mich auf 
diefen Grund; Erhalte nur durch 
deine Treu Auch bisans Ende mich 
dabei. 

7. Zaß mir dein allgemein Er: 
barmen, Das allgemeineLöfegeld, 
Den allgemeinen Ruf der Armen, 
Den allgemeinen Troft der Welt, 


15. Nic um ein flüchtig Gut 
der Zeit, Sch fleh um deinen Geift, 
Gott, den zu meiner Seligfeit Dein 
theures Wort verheißt. 

2. Die Weisheit, die vom Him— 
mel ftammt, O Bater, lehr er 
mich, Die Weisheit, die das Herz 
entflammt Zur Liebe gegen dic. 

3. Dich lieben, Gott, ift Selig: 
teitz; Gern thun, was dir gefällt, 
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Die Mittel, welche allgemein, Den 
feften Grund des Glaubens feyn. 

8. Du gabit ja mir auch ſolche 
Gnaden, Auch ich, ich Habe Theil 
daran; Sch lag ja mitin gleichem 
Schaden, Für mic ift auch genug 
gethan; An deinem Worte, Troft 
und Heil Gehört mir mein befond- 
res Theil. 

9. An diefem kann ich nun er— 
fennen, Daß ih dein Kind in 
Gnaden bin; Du willfit mir ſelbſt 
die Ehre gönnen, Du gabft den 
Sohn für mic dahin, Der war 
den Sündern zugezählt, In dem 
die Sünder auserwählt. 

10. Laß mich in Liebe heilig le— 
ben, Unfträflich dir zum Lobe feyn; 
Verſichere mein Herz daneben: Es 
reiße feine Luft noch Pein Mich 
son der Liebe Gottes hin, Weil ich 
in Ehrifto Sefu bin. 

11. Tod, Leben, Trübfal, Angſt 
und Leiden, Was Welt und Hölle 
in ſich ſchließt, Nichts foll mich 
von der Liebe ſcheiden, Die da in 
Chriſto Jeſu ift. Sa, Amen! Va— 
teraller Treu, Zähl mich den Aus— 
erwählten bei. 

PH. Sr. Hiller, g. 1699 F 1769. 


Mel. Wie felig bin ich. (Pf. 51, 12. Zur. 11, 13.) 


Wirkt reinere Zufriedenheit, Als 
alles Glück der Welt. 

4. Bertrauen habich dann zu dir; 
Dannfchenfetauch dein Geift Das 
freudige Bewußtjeyn mir, Daß 
du mir gnädig feyft. 

5. Erleitemich zur Wahrheit hin 
Zur Tugend flärf er mi Und 
zeige, wenn ich traurig bin, Auch 
mir als Tröfter fi. 


I. Allgemeine Gebetlieder. 


11 


6. Erichaffinmireinreinesgerz, | waffnemih im Schmerz MitMuth 
Berfiegle deine Huld, Lind er be- und mit Geduld! 


16. Her Jeſu Ehrift! Dich zu 
unswend Unddeinen heilgen Geift 
uns fend, Mit Hülf und Gnad er 
uns regier Und uns den Weg zur 
Mahrheit führ. 

2. Thu aufden Mund zum Lobe 
dein, Bereit das Herzzur Andacht 
fein; Den Glauben mehr’, ſtärk 
den Verſtand, Daß uns dein Nam 
werd wohl befannt. 


Chr. Tr. Neander, geb. 1723 7 1802. 


Eigene Mel. Goh. 14, 13. 16, 13. Habak. 2, 14.) 


3. Bis wir fingen mit Gottes 
Heer: Heilig, heilig ift Gott, der 
Herr! Und fohauen dich von An- 
geficht In ewger Freud und fel’- 
gem Licht. 

4. Ehr fey dem DBater und dem 
Sohn, Dem heilgen Geift in Ei— 
nem Thron! Der heiligen Drei: 
faltigfeit Sey Lob und Preis in 
Ewigfeit! 


Wilhelm, Herzog von Sachfen - Weimar, g. 1598 } 1662. 
Mel. D Gott, du frommer; oder: Ach Gott, verlag mich nicht. Mehem. 13, 31. 
32.) 


Nom. 8 
1%. As Gott, gebenfe mein, 
Gedenfe mein zum beiten! Die 
ift das ſchöne Wort, Das mich 
allein mag tröften. Sch fürchte 
feine Noth Und feine Angſt noch 
Pein, So lang ich rufen fann: 
Ach Gott, gedenfe mein! 

2. Ach Gott, gedenfe mein! Wie 
könnt ich fichrer leben, Als wenn 
du, Dater, willit Ob deinem Kinde 
ſchweben, Wenn ich von deinem 
Schutz Kann unvergeflen feyn? 
Drum bitt ich allezeit: Ach Gott, 
gedenfe mein! 

3. Ah Öott, gedenfe mein! Blick 
her zu deinem Kinde, Weil ich 
jonft nirgends Ruh Und Rettung 
befier finde, Auch feine Hülfe weiß, 
Denn nur bei dir allein; Drum 
ruf ich allezeit: Ach Gott, gevenfe 
mein! 

4. Ach Gott, gedenke mein! Zwar 
nicht an meine Sünde, Wodurch 
ich mich des Rechts Der Kind— 


chaft ſelbſt entbinde; Ach nein, im 
beſten laß Mich dir befohlen ſeyn, 
Gedenk an Gnad für Recht; Ach 
Gott, gedenke mein! 


5. Ach Gott‘, gedenke mein! Bin 
ich ein Uebertreter, So ift mein 
Sefusda Als meiner Seele Retter. 
Will Sünde, Söll und Tod Den 
Untergang mir draun, So hilft 
er, weil ih ruf: Ach Gott, ge: 
denfe mein! 


6. Ach Gott, gedenfe mein Mit 
reichem Troſt und Segen! Behüte 
jedes Haus, Gib Glück auf uns 
ſern Wegen; Flöß mir den reinen 
Trieb Des heilgen Geiftes ein; 
Erhör mich, wenn ih ruf: Ach 
Gott, gedenfe mein! 

7. Ach Gott, gedenke mein! Ge: 
denfe mein im Leiden, Wann alles 
mich zulest DBerläßt bei meinem 
Scheiden, So bitt ich, laffe dir 
Die Seel befohlen feyn In mei: 
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ner Todesnoth: Ach Gntt, 
denfe mein! 

8. Ach Gott, gedenke mein! Ja, 
ja, du willft gedenken; Du baft 
dem Schächer dort Die Gnade 
wollen fchenfen, Daß er noch fel- 
ben Tag Im Paradies follt feyn, 
Drum ruf ih auch mit ihm: Ad 
Gott, gedenfe mein! 


ges 
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9. Nun, Gott gedenfet mein, 
Er denket mein im beften; Dieß 
ist das fchöne Wort, Das mich 
allein mag tröften. Jetzt fürcht 
ich Feine Noth Und Feine Angit 
nohb Bein; Mein Rufen ift 
erhört, Mein Gott gevenfet 
mein! 

Adam, 470. 


Mel. Herr Sefu Chriſt, mein’s. (Pſ. 25.) 


18. Nach dir, o Gott, verlan— 
get mich, Mein Gott, ich denke 
ſtets an dich; Zieh mich nach dir, 
nach dir mich wend, Aus Zion 
deine Hülfe ſend! 

2. Die Sonnenblum folgt ihrer 
Sonn, So folg ich dir, o meine 
Wonn; Nur wünſch ich, daß ich 
könnte hier Ganz frei von Sün— 
den folgen dir. 

3. Doch leider hat der Sünde 
Gift Solch Uebel in mir ange— 
ſtift't, Daß ſich der matte Geiſt 
nicht kann Davor recht ſchwinu— 
gen himmelan. 

4. Ah, wer wird mich befreien 
doch Bon meinem ſchweren Sün— 
denjoch? O Herr, ich ſehne mich 
nach dir: Befreie mich und hilf 
du mir! 

5. Es iſt mein Will nach dir ge— 
richt't, Doch das Vollbringen mir 
gebricht; Und wenn ich auch hab 
Guts gethan, Klebt doch Unrei— 
nes noch daran. 


6. Gedenke, daß ich bin dein Kind, 
Vergib und tilge meine Sünd, 
Daß ich zu dir mit freiem Lauf 
Mich ſchwingen könne himmelauf. 

7. Den Sinn der Welt rett in 
mir aus, Sey du nur Herr in 
meinem Haus; Den Schild des 
Glaubens mir verleih Und brid 
des Beindes Pfeil’ entzwei. 

8. Nach dir, mein Gott, laß mir 
forthin Gerichtet feyn den ganzen 
Sinn; Ich eigne dich mir ganz: 
ih zu Und fuh in dir nur 
meine Ruh. 

9. Hinweg, hinweg, dur ſchnöde 
Luft, Bleib mir auf ewig unbe- 
wußt, Was fortan mich vergnü- 
gen foll, Deß ift allein der Him— 
mel voll. 

10. Ah alles wage mich reißt 
von dir, Du höchſtes Gut, das 
treib von mir; In dir, mein Gott, 
in dir allein, Laß hinfort meine 
Freude feyn! 


Anton Ulrih, Herzog von Braune 
ſchweig, 9. 1633 + 1714. 


Mel. Diein Jeſu, ver vu mich. (Serem. 18,19. Pf. 121. Weist. 3, 9.) 


19. Her! habe Acht auf mich | Herz Kann fih ja Himmelmwärts 
Und reiß mich Fräftiglih Don al- | Durchaus nicht ſchwingen. 


len Dingen; Denn ein gefeffelt 


2. Herr! habe Acht auf mid; k 
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Schaff, daß mein Herze ih Im 
Grund befehre; Trifft vom ver: 
borgnen Bann* Dein Auge noch 
was an, Herr, das zerjtöre! 

* Sof. 7,15. 

3. Herr! habe Acht auf mich; 
Haft du allmächtiglich Den Strid 
zerrifien, Sp laß, dem Feind zu 
Trug, Mich deinen ftarfen Schub 
Nun ftets genießen. 

4. Herr! habe Abt auf mid; 
Die Schlange mühet ſich, Mit 
ihren Tüden Ein Herz, das du 
befreit, Von der Einfältigfeit 
Bald zu verrüden. (2 Eor. 11,3.) 

5. Herr! habe Acht auf mich; 
Die Welt legt liftiglih Sn folchen 
Dingen, Die ſie unfhuldig nennt, 
Meil fie fich ſelbſt nicht Fennt, 
Biel Neg und Schlingen. 

6. Herr! Habe Abt auf mid; 
Tödt in mir mächtiglich Die Ei- 
genliebe, Trägheit, Lust, Furcht 
und Neid, Menfchengefälfigfeit, 
Unlautre Triebe! 
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7. Herr! Habe Ahtauf mich Und 
laß mich ritterlich Den Kampf be- 
jtehen, Wenn Satan, Sind und 
Welt, Mich jtürmend überfällt, 
Nicht übergehen. 

8. Herr! habe Acht auf mid; 
Die Liebe nennet dich Iſraels 
Hüter; Du ſchläfſt und ſchlum— 
merſt nicht, Dein blitzend Ange— 
ſicht Schlägt Feinde nieder. 

9. Herr! habe Acht auf mich; 
Dein Herz iſt mütterlich, Das 
heißt dich wachen; Das Kind liegt 
ſorgenlos, Sanft in der Mutter 
Schooß, Die wirds ſchon machen. 

10. Herr! habe Acht auf mich; 
O zeuch mich ganz in dich Mit 
Leib und Seele; Dein bin ich, du 
biſt mein, Du, den ich mir allein 


Zum Hort erwähle. 


11. Herr! habe Acht auf mich 
Beim letzten Kampf, wann ich 
Von hinnen ſcheide; Führ mich 
durch dein Geleit In deine Herr— 
lichkeit, Zur ewgen Freude. 


Vielleicht von Dr. Johann Chriſtian Storr. 
9 Eigene Mel. (Mf. 38, 22 2x. 143, 10.) 
20. Ach Gott, verlaß mich nicht! und Kraft; Ach Gott, verlaß 


Gib mir die Gnadenhände; Ach 
führe mich, dein Kind, Daß ich 
den Lauf vollende Zu meiner Se— 
ligkeit! Sey du mein Lebenslicht, 
Mein Stab, mein Hort, mein 
Schutz; Ach Gott, verlaß mich 
nicht! 

2. Ach Gott, verlaß mich nicht! 
Negiere du mein Wallen; Ach 
laß mid nimmmermehr In Sünd 
und Schande fallen! Gib mir 
den guten Geiſt, Gib Glau— 
benszuverfiht, Sey meine Stärf 


mich nicht! 

3. Ach Gott, verlaß mich nicht! 
Sch ruf aus Herzgensgrunde: Ach 
Höchiter, jtärfe mich In jeder bö— 
jen Stunde! Wenn mir Verſu— 
hung naht Und meine Seel an— 
fihbt, So weiche nicht von mir; 
Ach Gott, verlaß mich nicht! 

4. Ach Gott, verlaß mich nicht! 
Komm gnäadig mir entgegen; Ach 
Water, Fröne doch Mit reichen 
Himmelsfegen Die Werfe meines 
Amts, DieWerfe meiner Pflicht, 
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Zu thun, was dir gefällt; 
Gott, verlag mich nicht ! 


I. Allgemeine Gebetlieder. 
Ach ſchriſtlich leben Und felig fheiven 


ab, Zu fehn dein Angeſicht; Hilf 


5. Ach Gott, verlag mich nicht! mir in Noth und Tod, Ad) Ott, 
Sch bleibe dir ergeben; Hilf mir, | verlaß mich nicht! 


o großer Gott, Recht glauben, 


Sal. Stand, g. 1659 7 1725. 


Eigene Mel. (Joh. 15, 7. Matth. 6, 19—25. 1 Cor. 13, 13.) 


21. Urquell aller Seligkeiten, 
Die in Strömen ſich verbreiten 
Durch der Schöpfung weit Gebiet, 
Vater, hör mein flehend Lied! 

2. Nicht um Güter dieſer Erde, 
Des erhabnen Geiſts Beſchwerde, 
Um die Weltluſt komm ich nicht, 
Vater, vor dein Angeſicht. 

3. Schätze, die mich nicht ver— 
laſſen, Wann ich ſterbend werd 
erblaſſen, Tugenden, des Chriſten 
werth, Sind es, die mein Herz 
begehrt. 

4. Geber aller guten Gaben! 
Selten Glauben möcht ich haben, 
Mieein Meerfeisunbewegt, Wenn 
an ihn die Woge fehlägt; 

5. Lieb, aus deinem Herzen 
ftammend, Immer rein und im— 
mer flammend, Liebe, die dem 
Feind verzeiht Und dem Freund 
das Leben weiht; 

6. Hoffnung, die mit hohem 
Haupte, Wenn die Welt ihr alles 


raubte, Hinblickt, wo fie wonne: 


soll Alles wieder finden foll; 
7. Starfen Muth im Kampf des 


22. Der du 
nen Tagen Und meines Lebens 
Glück und Plagen Mit Güt' und 
Meisheit mir beftimmt, Dir, 


Gott, dank ich mit frohem Her: 


zen, Das feine Freuden, feine 


Ehriſten Mit der Welt und ihren 
Lüſten; Sieg dem Geiſt, und 
wenn er ſiegt, Demuth, die im 
Staub ſich ſchmiegt; 

8. Duldung, alle Lebensplagen 
Mit Gelaſſenheit zu tragen; Stil— 
les Harren, bis der Tod Mich 
erlöst auf dein Gebot; 

9. Seelenruhe, Muth im Ster— 
ben, Wann die Lippen ſich ent— 
färben, Und der letzte Seufzer 
ſpricht: O mein Jeſu, laß mich 
nicht! 

10. Willft vu, Herr von meinem 
Leben, Diefe Seligfeit mir geben, 
So wird au die Leidensnadht 
Mir zum heitern Tag gemacht. 

11. Immer will ich beten, rin 
gen, Stille harren, Dank dir 
bringen, Bis dein Ruf einft mei— 
nen Geift Zu dir, Water, kom— 
men heißt. 

12. Seele, gib dich nun zufrie— 
den: Sefus kommt und ftärft die 
Müden; Nur vergiß nie fein 
Gebot: „Sey getreu bis in den 
Tod!“ (Dffenb. 2, 10.) 

Schub, 9. 1739 + 1791. 


Eigene Mel. (2 Betri 3, 9. Serem. 29, 11.) 
das Loos von meis | Schmerzen Aus deinen Segens— 


handen nimmt. 

2. Du haft im Lauf von meinem 
Leben Mehr Glüsk als Leiden mir 
gegeben, Mehr Guts, als ich ver: 
dient, befchert. Muß ich den Abend 
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lang auch weinen, Läßft du mir 
doch die Sonne fiheinen, Wann 
faum der Morgen wiederfehrt. 

3. Soll ih nach deinem Wohl- 
gefallen Durch mancher Prüfung 
Enge wallen, Die Fleifh und 
Blut mir ſchwerer macht, So 
darf mein Herz doch nicht verza— 
gen; Ich weiß, du biſt bei meinen 
Plagen Stets auf mein wahres 
Wohl bedacht. 

4. Selbſt aus des Lebens Bitter— 
keiten Weißt du mein Glück mir 
zu bereiten Und ſchaffſt aus Fin— 
fterniffen Licht; Du bahnſt vor 
mir die rauhen Stege Und leiteft 
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mich auf meinem Wege, Wenn 
Licht und Leitung mir gebricht. 

5. Drum foll vor dir mein Herz 
fich ftillen; Sch weiß, daß ohne 
deinen Willen Kein Haar von mei: 
nem Haupte fällt. Auf dich allein 
fann ich vertrauen Und meiner 
Zufunft Hoffnung bauen In dies 
fer unbeftändgen Welt. 

6. Sa, Herr, e8 ſey mein ganzes 
Leben Bloß deiner Leitung über- 
geben, Bis dieſer Leibesbau zer- 
bricht. Ob Berge fallen, Hügel 
weichen, Und Welten fich zum Ein- 
ſturz neigen, So weicht doch deine 
Gnade nicht! (ef. 54, 10.) 


— Patzke, g. 1727 + 1787. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's. (Luc. 11,9. 10. Pſ. 35,4 2r.) 


23. Gott, Vater in dem Him— 
mel! ſprich Dein Wort des Segens 
über mich, Daß ich im Frieden 
jeden Tag Beginnen und vollen— 
den mag. 

2. Herr! was mir deine Hand 
beſtimmt, Was fie mir ſpendet 
oder nimmt, Glück oder Weh, 
das gelte mir Als Segen und 
Geſchenk von dir. 

3. Gibmir ein Herz, durch Gnade 
feſt, Das dich in allem walteg läßt 
Und unbedingt mit Kindesmuth 
Sn deinem Baterwillen ruht. 

4. Hilf, daß ich züchtig, Flug 
und freu In Worten, Sinn und 
Werfen fey Und alles, was zur 
Sünderäth, In mir befiegedurd) 
Gebet. 

5. Laß deines Sohnes Gnaden— 
jchein Beftändig mir im Herzen 
feyn; Seinkeben, Wort und Kreu— 


zesbild Sey meiner Seele Sonn 
und Schild. 

6. Fällt mir ins Herz dein Le— 
benswort, Dann wirfe dur, daß 
es fofort Im Innern auffeimt, 
Wurzel Schlägt Und Frucht für 
Dich und andre trägt. 

7. Bedroht mich Trübfal und Ge: 
fahr, So rettedu mich immerdar; 
Und laß mich, wenn ich Hülfe fand, 
Demüthig Füflen deine Hand. 

8. Sinkt aus der Hand mein 
Wanderſtab, Geh ich ins finftre 
Thal hinab, So nimm, o Gott, 
mein Heiland, dann Dich meiner 
Seele herzlich an. 

9. Schenk mir im lebten Augen: 
bit Ein Borgefühl von jenem 
Glück, Das du nach Tageshik 
und Laft Den deinen dort berei— 
tet haft. 


Bürve, g. 1753 + 1831. 
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Mel. Mein’s Herzens Jeſu. (Spr. 30, 7--9. 1 Tim. 6, 6—i0.) 


24. Ya Gott des Himmels! 
laſſe mir Und allen auf der Erden 
Den uns fo väterlih von dir Be— 
ſchiednen Theil jtets werden; Gib 
jedem immerdar nach Noth Sein 
zugebachtes täglich Brod Und ein 
genügſam Herze. | 

2. Gib Mäßigkeit und Dankbar— 
keit, Wann du ung viel beſchieden; 
Und warn ung wernigek® bereit, 
So mad ung doch zufrieden. Leg 
ung nur deinen Segen zu; Wo 
mandir traut, erftatteft du Durch 
Gegen alle Mängel. „ 

3. Gib, daß ung feine Sorge 
frißt; Laß ein abgöttiſch Geizen, 
Das alles Mebels Wurzel ift, Uns 
nicht zu Lüften reizen; Laß mid 
die Lüge nicht zum Schild, Das 
Gold mir nicht zum Gögenbild, 
Den Bauch zum Gott nicht machen. 

4. Laß mich nicht Ehre, Luft und 
Geld, Mir jelbft zum Strid ver- 
langen; Gebrauch ich etiva dieſer 
Melt, Laß mich nicht daran han- 


‚gen. Die Zeit ift furz, ung ruft 
das Grab; Laß mich das haben, 
was ich hab, Als wenn iches nicht 
hätte. 

5. Ach präge flets mir in ben 


JSinn, Daß ich, um hauszuhal⸗ 


ten, Geſetzt in deine Güter bin, 
Sie redlich zu verwalten. Es eilt 
ja ſchon der Tag herzu, Da willſt 
du, daß ich Rechnung thu Von 
allen deinen Gütern. 

6. Gib Frieden und Zufrieden— 
heit Auf allen unſern Wegen; 
Verleih uns fromme Obrigkeit 
Und kröne fie mit Segen; Die Un— 
tern lehre insgemein Gewiſſen— 
haft, gehorfam feyn Und für die 
Dbern beten. | 

7. Laß deiner Gnade Sonneas 
Schein In unferm Lande glänzen; 
Laß feine Seindebei ung ein Und 
ſchütze unſre Grenzen; Laß deiner 
Engel ſtarke Schaar Um uns bei 
drohender Gefahr Zur feſten 
Mauer werden. 

Ph. Tr. Hiller, g. 1699 7 1769. 


Diel. Schmücke rich. (Joh. 14,13 2c. 4. Matth. 6, 33.) 


25. Hart! vor dem die Engel 
fnteen Und in felger Andacht glü- 
hen; Herr! dem Sonne, Mond und 
Sterne Willig dienen nah und 
ferne; Herr von ungählbaren Rei— 
chen, Großer König ohne glei: 
chen! Du vergönnſt auch mir zu be- 
ten, Kindlich vordich hinzutreten. 

2. Alles darf ich dir befennen, 
Darf im Sohn dich Vater nennen, 
Und du blickt, wie Bäter pflegen, 
Mir voll Lieb und Huld entgegen; 
Hörft, was ich von dir begehre, 


Trodneft meines Jammers Zähre, 
Gibſt mir noch vor meinem "leben 
Ueber Bitten und Berftehen. 

3. O fo höre, Bater, höre Was 
ich demuthvoll begehrte: Laß mich 
inniglich entbrennen, Dich zu ſu— 
hen, zu erfennen, Daß mich, wo 
ich bin und lebe, Deine Herrlich 
feit umfchwebe, Und ich dich in 
Fremd und Schmerzen Suimertrag 
in meinem Herzen. 

4. Er, derfür ung wollte jterben 
Zur Erlöfung vom Berberben, Je— 
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ſus, bleibe meine Freude, Daß ich 


nie von ihm mich ſcheide. Mag der 
Weltſinn auch das Sehnen Meines 
Herzens ftolz verhöhnen, Halt 
mich feit in diefem Glauben, Laß 
mir nichts dieß Kleinod rauben. 
5. Deinen Geift, der Schwachen 
Führer, Gib auch mir, Gott, zum 
Regierer, Daß ich feinen Pfad er: 
wähle, Drauf ich meines Ziels 
verfehle; Daß ich treu nach Wahr: 
heit ringe, Jede Sündenluft be- 
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zwinge, Chriſtlich froh ſey, chriſt— 
lich leide, Chriſtlich fromm auch 
einſt abſcheide. 

6. Willſt du, Herr, zum Geiſtes— 
leben Auch noch Erdengut mir 
geben, Gib Geſundheit, Muth und 
Kräfte, Segen zum Berufsge— 
ſchäfte, Daß ich, Dürftige zu la— 
ben, Immer mög ein Scherflein 
haben, Und daß Liebe, Fried und 
Treue Mich bei deinem Volk er— 
freue. 

Fröbing, g. 1746 7 1805. 


Eigene Mel. (Pf. 31, 6. 86, 11.) 


26. Herr! wie du wilft, fo ſchicks 
mit mir Im Leben und im Ster— 
ben; Allein zu dir fteht mein’ De: 
gier, Laß mich, Herr, nicht ver- 
derben! Erhaltmichnurin deiner 
Huld, Sonft wie du willtz gib 
mir Geduld: Dein Will der ift 
der befte. 
2. Zucht, Ehr und Treu verleih 
mir, Herr, Und Lieb zu deinen 
Worten; Behüt mid, Herr, vor 
f 


27. Nun danket allund bringet 
Ehr, Ihr Menſchen in der Welt, 
Ihm, den da preistder Engel Heer 
- Allzeit im Himmelszelt! 

2. Ermuntert euch und fingt mit 
Schall Gott, unfrem höchſten Gut, 





Der feine Wunder überall Und 


große Dinge thut; 


3. Der ung von Mutterleibe an 


Friſch und gefund erhält, Und wo 
fein Menſch mehr helfen fann, 
Sich ſelbſt zum Helfer ftelli; 
4. Der, ob wir ihn gleich hoch be- 
trübt, Doch bleibet gütgen Muths, 
Evangelifches Geſangbuch. 


falfcher Lehr Und gib mir hie und 
dorten Was dient zu meiner ©e: 
ligkeit; Wend ab alllingerechtige 
fett In meinem ganzen Xeben. 
3. Soll ich einmal nach deinem 
Rat Bon diefer Welt abjcheiden, 
Verleih mir, Herr, nur deine - 
Gnad, Daßes gefcheh mit Freuden. 
Mein Leib und Seel befehlich dir; 
D Herr, ein felig End gib mir 
Durch Sefum Chriftum! Amen. 
Bienemann, g. 1540 } 1591. 


Eigene Mel. Pf. 136, 1—4. Sir. 50, 24. 25.) 


Die Straf erläßt, die Schuld ver: 
gibt Und thut uns alles Guts. 

5. Er gebe uns ein fröhlich Herz, 
Erfrifche Geift und Sinn Und 
werf all Angft, Sorg, Furcht und 
Schmerz In Meerestiefe hin. 

6. Er laſſe feinen Frieden ruhn 
Auf unſrem Baterland; Er gebe 
Glück zu unfrem Thun Und Heil 
in allem Stand. 

7. Er laſſe feine Lieb und Güt' 
Um, bei und mit ung gehn; Was 
aber ängftet und bemüht, Gar 
ferne von ung flehn. 
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8. So lange diefes Leben währt, 


Sey er ftets unfer Heil; Und wann | bricht, 


wir feheiden von der Erd, 
bleib er unfer Theil. 
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9. Er drüde, wann das Herze 
Uns felbft die Augen zu 


Ver- | Und zeig uns drauf fein Angeficht 


Dort in der eiwgen Ruh. 
Gerhard, g. 1606 + 1676, 


Mel. Allein Gott in ver Hoͤh. (SMoſ. 32, 3.4. Bf. 34, 2—10.) 


28. Sh Lob und Ehr dem höch— 
ften Gut, Dem Vater aller Güte, 
Den Gott, der alle Wunder thut, 
Dem Gott, der mein Gemüthe Mit 
feinem reihen Troft erfüllt, Dem 
Gott, der allen Sammer ftillt; 
Gebt unfrem Gott die Ehre! 

2. Es danfen dir die Himmels— 
heer’, O Herrfcher aller Thronen; 
Und die in Lüften, Land und Meer 
Sn deinem Schatten wohnen, Die 
preifen deine Schöpfersmacht, Die 
alles alfo wohl bedacht. Gebt unſ— 
rem Gott die Ehre! 

3. Was unfer Öotigefchaffen bat, 
Das will er auch erhalten, Da: 
rüber will er früh und fpat Mit 
feiner Gnade walten. In feinem 
ganzen Königreich Sft alles recht 
undalles gleich; Gebt unfren Gott 
die Ehre! 

4. Ich rief dem Herrn in meiner 
Neth: „Ach Gott, vernimm mein 
Meinen!” Da half mein Helfer 
mir vom Tod Und ließ mir Troft 
erfcheinen. Drum danfich, Gott, 
drum danf ich dir, Lich danket, 
danfet Gott mit mir, Gebt unf: 
‚rem Gott die Ehre! 

5. Der Herr ift nun und nimmer 
nicht Don feinen Volk gefihteden; 
Er bleibet ihre Zuverficht, Ihr 


29, Lobe den 


Segen, Heil und Frieden. Mit 
Mutterhänden leitet er Die ſei— 
nen ſtetig Hin und her. Gebt unſ— 
rem Gott die Ehre! 

6. Wenn Troft und Hülfe man: 
geln muß, Die alle Welt erzeiget, 
So fommt, fo Hilft der Ueberfluß, 
Der Schöpfer felbft, und neiget 
Die Bateraugen denen zu, Die 
nirgendivo fonft finden Ruh. Gebt 
unfrem Gott die Ehre! 

7. Ich will dich all mein Leben 
lang, DO Gott, von nun an ehren; 
Man fol, Gott, deinen Lobgeſang 
An allen Orten hören; Mein gan— 
zes Hergermuntrefich, Mein Geift 
undLeiberfreue dich; Gebt unfrem 
Gott die Ehre! 

8. Ihr, die ihr Ehrifti Namen 
nennt, Gebtunfrem Gottdie Ehre; 
Ihr, dieihr Gottes Macht befennt, - 
Gebt unfren Gott die Ehre! Die 
falfchen Götzen macht zu Spott, 
Der Herr ift Gott, der Herr iſt 
Gott; Gebtunfrem ottdie Ehre! 

9. So fommet vor fein Angeficht, 
Mit Jauchzen Danf zu bringen, 
Bezahlet die gelobte Pflicht Und 
laßt uns fröhlich fingen: Gott hat 
es alles wohl bedacht Und alles, 


‚alles recht gemacht! Gebt unfrem 


Gott die —* 
J. Schütz, g. 1640 + 1690. 


Eigene Mel. Pi. 146. 4 Moſ. 95, 2) 
Herren, o meine | Tod; Meil (6 noch Stunden auf 


Seele! Sch will ihn Toben bis in Erden zähle, Will ich Tobfingen 











1. Allgemeine Gebetlieder. 


meinem Gott. Der Leib und Seel 
gegeben hat, Werde gepriefen früh 
und fpat; Hallelujah, Hallelujah! 

2. Fürſten find Menfchen, vom 
Weib geboren Und finfen wieder 
in den Staub; Ihre Anschläge find 
auch verloren, Wann nun das 
Grab nimmt feinen Raub. Weil 
denn Fein Menfch uns helfen fann, 
Rufe man Gott um Hülfe an. 
Hallelujch, Hallelujah! 

3. Selig, ja felig ift der zu nen 
nen, Deß Hülfe der Gott Jakobs 
iſt, Welcher vom Glauben fih nicht 
Laßt trennen Und hofft getroft auf 
Jeſum ChHrift! Wer diefen Herrn 
zum Beiftand hat, Findet am be- 
ften Rath und That. Halleluiah, 
Hallelujah! 

4. Diefer hat Himmel, Meerund 
die Erden Und was darinnen ill, 
gemacht. Alles muß treulich er: 
füllet werden, Was er ung einmal 
zugedacht. Er ifts, der Herrfcher 
aller Welt, Welcher uns ewig 
Glauben hält. Hallelujah, Halle: 
lujah! 

5. Sollt er was ſagen, und doch 
nicht halten? Sollt er was reden, 
und nicht thun? Kann auch der 
Mahrheit Kraft veralten? Kann 
auch fein wallend Herze ruhn? Er 
finnt und forgt aufs aflerbeft'; 
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Wohl dem, der fih auf ihn ver- 
laßt! Hallelujah, Hallelujah! 

6. Siehet er Seelen, die Unrecht 
leiden, Er its, der ihnen Recht 
verfchafft; Hungrigen will er ge— 
nug befcheiden, Was ihnen dient 
zur Lebensfraft; Die hart Ges 
bundnen machter frei; Und feiner 
Gnad ift mancherlei. Halfelujah, 
Hallelujah ! 

7. Sehende Augen gibt er den 
Blinden, Erbebt, die tief gebeuget 
gehn. Woerfann gläubige Seelen 
finden, Die läßter feine Liebe fehn. 
Sein Auffehn ift des Fremdlings 
Trutz; Wittwen und Waifen hält 
er Schutz. Hallelujah, Hallelujah! 

8. Aber der Gottesvergeßnen 
Tritte Kehrt er mit ftarfer Hand 
zurück, Daß fie nur machen ver- 
fehrte Schritte Und fallen felbitin 
ihren Strick. Der Herr ift König 
ewiglich; Zion, dein Gott ſorgt 
ftetg für dich! Hallelujah, Halle 
lujah! 

9. Rühmet, ihr Menſchen, den 
hohen Namen Deß, der ſo große 
Wunder thut; Alles was Odem 
hat, rufe Amen Und bringe Lob 
mit frohem Muth! Ihr Kinder 
Gottes, lobt und preist Vater und 
Sohn und heilgen Geift! Halle: 
Iujah, Hallelujah! 


Herrnſchmid, g. 1675 + 1723. V. 5 neuerer Sue 


30. Nun lob, mein' Seel', den 
Herren, Was in mir iſt, den Na— 
men fein, Deß Gnaden ftets fich 
mehren; Vergiß es nicht, o Herze 
mein! Erhatdie Schuld vergeben, 
Heilt deine Schwachheit groß, Be— 


Eigene Mer. (PT. 103.) 


fhirmt dein armeskeben, Nimmt 
dich in feinen Schooß, Mit Troft 
dich überfchüttet, Verjüngt dem 
Adler gleih; Schafft Recht und 
treu behütet Die leiden ein 
Reich. 
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2. Er hat uns wiflen laffen Sein 
heilig Recht und ſein Gericht, Auch 
jeine Güt'ohn' Maßen; Ihm mans 
gelts an Erbarmung nicht. Den 
Zorn läßt er bald fahren, Straft 
nicht nah unfrer Schuld, Will 
Gnade nimmerfparen, Zeigt Blö— 
den feine Huld; Sein Mitleid ift 
folabend Fürdie, fo fürchten ihn; 
So fern der Dit vom Abend, Sit 
unfre Sünde hin. 

3. Mie Väter fich erbarmen, 
Menn ihre Schwachen Kinder 
fchrein, Sp thut der Herr ung 
Armen, Wenn wir ihn fürchten 
findlichrein. Gott fennt uns arme 
Knechte, Er weiß, wir find nur 
Staub, Ein nichtiges Gefchlechte, 
Wie Blum und fallend Laub; Der 
Wind darüber wehet, So iſt es 
nimmer da; Alfo der Menjch ver- 
gehet, Sein End das iſt ihm nah. 


I. Allgemeine 


Gebeilieder. 


4. Die Gottesgnad alleine 
Bleibt ftet und feft in Ewigfeit, 
©ie bleibt bei der Gemeine, Die 
fteht in feiner Furcht bereit; Sein 
Bund iftnicht veraltet, Er herricht 
im Himmelreih. Ihr ftarfen En 
gel, waltet Des Lobs und dient 
zugleih Dem großen Herrn zu 
Ehren Und treibtfein heilig Wort; 
Mein Herz foll auch vermehren 
Sein Lob an allem Drt. 

5. Sey Lob und Preis mit Ehren 
Gott Bater, Sohn und heilgem 
Geiſt! Der woll inung vermehren 
Mas er aus Önaden ung verheißt, 
Daß wir ihm feft vertrauen, Uns 
aründen ganz aufihn Und find: 
lich auf ihn bauen Mit Herzen, 
Muth und Sinn; Daß wir ihm 
treu anhangen Bis zu der legten 
Stund. Das lafl’ er unserlangen! 
Amen von Herzensgrund! 


Graumann (Poliander) g. 1487 7 1541. V. 5 fpäterer Zuſatz. 
Mel. Du, Gott, bift über. (1 Petri 4, 12.13. Ebr. 2, 17.18.) 


31. Dir banft mein Herz, dir 
jauchzt mein Lied, Dein freutmein 
Glaube ſich! Sm Himmel, den 
mein Aug einft fieht, Lebſt, Hei— 
land, du für mid. 

2. Du hatt dieß Thräanenthal ge= 
fehn, Woich ein Bilgerbin; Dort, 
wo du jebo throneft, gehn Des 
Pilgers Wege hin. 

3. Auf Erden warft du auch ge— 
prüft Durch Kummer, Angft und 
Weh; DTroft, wenn ich, in Angft 
yertieft, Durch ſchwere Proben geh! 

4. Sch weiß, voll Mitleid neigit 
du dich Zudeiner Brüder Schmerz; 
Wär alles fühllosgegen mich, Nie 
wirds dein göttlich Herz. 


5. Herr! nirgends find ich eine 
Lied Wie deine, nah und fern: 
Du Tiebft bis in den Tod; o gib, 
Daß ichs recht glauben Iern. 

6. Derkiebeunerhörte Macht, — 
Für wen hat ſie ſo treu Den Kampf 
mit Welt und Tod vollbracht? Für 
mich, nun werd ich frei! 

7. Ich fürchte nichts, ſo lang ich 
Ruh In deiner Gnade find; Dein 
Geiſt ruft meinem Herzen zu: 
„Sieh, du biſt Gottes Kind!“ 

8. Bricht dann die Trübſal bei 
mir ein, So tröſt ich mich mit dir 
Und ſpreche: „ich bin nicht allein, 
Der Vater iſt bei mir!“ 

| 9. Was ich noch kämpfe, bahnet 


I, Allgemeine Gebetlieder. 


mir Den Weg zum Himmtelreich; 
Du machft mich erft im Kampfe 
dir Und dann im Siege glei. 
10. Einſt zieh ich mit dem Ster- 
befleid Mein Elend alles aus; 
Mein Schmud wird deine Herr- 
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lichkeit, Mein Ort des Vaters 
Haus; 

11. Dein Umgang aller Himmel 
Heer, Die Wonne mein Gefühl, 
Mein Tagwerf ewig Preis und 
Ehr, Die ich dir bringen will. 

Schöner, g. 1749 + 1818. 


Mel. Nun ruhen alle. (Pf. 8,5. 1 Mof. 32, 10.) 


32. Dir vanf ich für mein Le— 
ben, Gott, der du mirs gegeben, 
Sch danke dir dafür! Duhaft, durch 
Huld bewogen, Mich aus dem 
nichts gezogen, Durch deine Güte 
bin ich Hier. 

2. Du, Aue haft mich bereitet, 
Mich väterlich geleitet Bis diefen 
Augenblick; Du gabft mir frohe 
Tage, Und felbft der Leiden Plage 
Verwandelteſt du in mein Glück. 

3. Sch bin, Herr aller Dinge, 
Der Treuezu geringe, Mit der du 
nich bewacht! Damit ich Staub 
und Erde Aufewig glüdlieh werde, 
Hafı du fhon ewig mein gedacht. 

4. Du hörteft Schon mein Sehnen 
Und zählteft meine Thränen, Ch 
ich bereitet war; Noch eh mir ward 
das Leben Don deiner Hand ge: 
geben, Herr, wogft du fehon mein 
Theil mir dar. 


5. Du ließeſt Troft mich finden, | hüte mich! 


Und ſahſt doch meine Sünden Vor— 
her von Ewigkeit. O Höchſter, 
welch Erbarmen! Du forgeft für 
mich Armen Und bift ein Bater, 
der verzeiht. 

6. Für alle deine Treue, Für 
das deß ich mich freue, Lobſinget 
dir mein Geift. O herrliches Ge- 
fchenfe, Daß ich durch ihn Dich 
denfe, Daß er dich Heute dankbar 
preist! 

7. Daß du mein 2eben frifteft 
Und mich mit Kraft ausrüfteft, 
Dieß, Bater, dank ich dir; Daß 
dur mich liebreich führeſt, Mit eis 
nem Geiſt vegiereft, Dieß alles, 
Vater, dank ich Dir. 

8. Masmirindiefem Leben Noch 
nützt, wirſt du mir geben; Du 
gibſts, ich hoff auf dich. Dir, Va— 
ter, dir befehle Ich meinen Leib 
und Seele; Herr, ſegne und be— 
Nach Gellert. 


Eigene Mel. (Röm. 16, 20.) 


33. Gott, der Vater wohn ung 
bei Und laß uns nicht verderben, 
Mach uns aller Sünden frei Und 
hilf ung felig fterben; Vor dem 
Zeufel uns bewahr; Halt ung bei 
feften Glauben Und auf dich laß 
uns bauen, Aus Herzensgrund 
vertrauen, Dir uns laffen ganz 
und gar; Mit allen rechten Ehri- 


ften Entfliehn des Teufels Liſten, 
Mit Waffen Gott's uns friften! 
Amen, Amen, das fey wahr, So 
fingen wir Hallelujah! 
2. Sefus Ehriftus, wohn ung bei 

Und laß uns nicht verderben ar. 
3. Heilger Geifte, wohn ung bei 

And laß uns nicht verderben ꝛc. 
£uther, g. 1483 + 1546. 


22 II. Lieder 
H. Lieder 


A. Gottes Wefen 


Eigene Mel. (Matth. 


34. Mir glauben all an einen 
Gott, Schöpfer Himmels und der 
Erden, Der fich zum Vater geben 
hat, Daß wir feine Kinder werden. 
Er will uns allzeit ernähren, Leib 
und@eel auch wohl bewahren; Al- 
lem Anfall willer wehren, Kein 
Leid ſoll uns widerfahren; Er for: 
get für uns, hüt't und wacht, Es 
fteht alles in feiner Macht. 

2. Wir glauben aud an Jeſum 
Chriſt, Seinen Sohn und unfern 
Herren, Der ewig bei dem Vater 
ift, Gleicher Gott von Macht und 
Ehren; Bon Maria, der Jung: 
frauen, Sit ein wahrer Menſch 


Mel. Wie jchön leucht't. 
35. Mas freut mich noch, wenn 


du’s nicht biſt, Herr Gott, der doch 
mein alles ift, Mein Troft und 
meine Wonne? Bit du nidt 
- Schild, was decket mih? Biſt du 


nicht Licht, wo findeih ImFin- 


fiern eine Sonne? Keine Reine, 
Mahre Freude, Auch im Leide, 
Auch für Sünden Sit, Herr, au: 
Ber dir zu finden. 

2. Was freut mich noch, wenn 
du’s nicht bist, Mein Herr, Erlö- 
fer, Sefu Ehrift, Mein Friede und 
mein Leben? Heilft du mich nicht, 
wo find ich Heil? Biſt du nicht 


von Gott. 


von Gott. 
und Eigenfchaften. 


28,19. Eph. 4, 5. 6.) 

geboren Durch den heilgen Geiſt 
im Ölauben; Für ung, die wir 
warn verloren, Am Kreuz ges 
ftorben und vom Tod Wieder auf: 
erftanden durch Gott. 

3. Wir glauben an den heilgen 
Seift, Gott mit Vater und dem 
Sohne, Der aller Blöden Tröfter 
heißt Und mit Gaben zieretfchöne; 
Die ganz’ Ehriftenheit auf Erden 
Hält in Einem Sinn gar ebenz 
Hie all Sünd vergeben werden; 
Das Fleiſch foll auch wieder leben; 
Nach diefem Elend iſt bereit Uns 
ein Leben in Ewigkeit. Amen. 

Luther, g. 1483 7 1546. 


(Bi. 100,2. Luc. 1, 47.) 

mein, two ift mein Theil? Gibit 
du nicht, wer wird geben? Meine 
Eine, Wahre Freude, Wahre 
Waide, Wahre Gabe Hab ich, 
wenn ich Jeſum habe. 

3. Was freut mich no, wenn 
du’s nicht biſt, O Geift, der ung 
gegeben iſt Zum Führer der Er: 
lösten? Bift du nicht mein, was 
ſucht mein Sinn? Führft du mich 
nicht, wo komm ih hin? Hilfſt du 
nicht, wer will tröften? Meine 
Eine, Wahre Freude, Troft im 
Leide, Heil für Schaden Sft in 
dir, o Geiſt der Gnaden! 


Ph. Sr. Hiller, g. 1699 } 1769. V. 3 neuerer Zufag. 


Eigene Mel. (Luce. 


2,14. Pf. 138, 2.) | 


36. Allein Gott in der Höh fey | Darum, daß nun und nimmer: 
Ehr Und Dank für feine Gnade, | mehr Unsrührenfannein Schade! 


A. Gottes Wefen und Eigenfchaften. 23 


Gott Wohlgefallen an uns hat; 
Nun iſt groß Fried ohn' Unterlaß, 
All Fehd' hat nun ein Ende. 

2. Wir beten an und loben dich 
Für deine Ehr und danken, Daß 
du, Gott Vater, ewiglich Regierſt 
ohn' alles Wanken; Ganz ohne 
Maß iſt deine Macht, Allzeit ge— 
ſchieht was du bedacht. Wohl uns 
des guten Herren! 

3. O Jeſu Chriſt, Sohn einge— 
bor'n Deines himmliſchen Vaters, 


Verſühner derer, die verlor'n, Du 
Stiller unſers Haders! Lamm 
Gottes, heilger Herr und Gott, 
Nimm an die Bitt in unſrer Noth, 
Erbarm dich unſer aller! 

4. O heilger Geiſt, du höchſtes 
Gut, Allerheilſamſter Tröſter! 
Vor Satans Macht nimm uns in 
Hut, Die Jeſus Chriſt erlöſet 
Durch Marter groß und bittern 
Tod; Wend allen Jammer ab und 


Noth; Darauf wir uns verlaſſen. 
Nach Decius um 1524. 


Mel. Wie ſchoͤn leucht't. (Offenb.7, 112c. 19, 4-9. Set. 6, 3.) 


37. Halelujah! Lob, Preis und 
Ehr Sey unfrem Gott je mehr und 
mehr Für alle feine Werfe; Von 
Ewigkeit zu Ewigkeit Sey in uns 
allen ihm bereit Dank, Weisheit, 
Kraft und Stärke! Klinget, Sin— 
get: „Gnädig, herrlich, Heilig, 
heilig, Heilig iſt Gott, Unſer 
Gott, der Herr Zebaoth!“ 

2. Hallelujah! Preis, Ehr und 
Macht Sey auch dem Gotteslamm 
gebracht, In dem wir ſind erwäh— 
let, Das uns mit ſeinem Blut 
erkauft, In deſſen Tod wir ſind ge— 
tauft, Das ſich mit uns vermählet. 
Heilig, Selig Iſt die Freundſchaft 
Und Gemeinſchaft, Die wir haben 
Und darin wir uns erlaben. 

3. Hallelujah! Gott, heilger 


Geiſt, Sey ewiglich von uns ge— 
preist, Durch den wir neu gebo— 
ren, Der uns mit Ölauben aus— 
geziert, Dem Bräutigam uns 
zugeführt, Den Hochzeittag erko— 
ren! Heilung, Heiluns! Daift 
Freude, Daift Waide, Himmliſch 
Manna Und ein ewig Hoflanna! 

4. Hallelujah! Lob, Preis und 
Ehr Sey unfrem Gott je mehr und 
mehr Und feinem großer Na— 
men! Stimmt an mit aller Sim: 
mel Schaar Und finget nun und 
immerdar Mit Freude Amen, 
Amen! Klinget, Singet: „Önä- 
dig, herrlich, Heilig, heilig, Hei: 
lig iſt Gott, Unſer Öott, der Herr 
Zebaoth!“ 


Darmſtädter 69 von 1688. 
(Vielleicht von Craſſelius.) 


del. Es iſt das Heil. (Jeſ. 45, 5.6. Pſ. 9, 1—8.) 


38. Der Herr iſt Gott, und kei— 
ner mehr; Frohlockt ihm, alle 
Frommen! Wer iſt ihm gleich, wer 
iſt wie er, So herrlich, fo vollfom: 
men? Der Herr iſt groß, fein Nam 
iftgroß, Er iſt unendlich, grenzen- 
108 Sn feinem ganzen Wefen. 


2. Er ift und bleibet wie er ift; 
Wer ftrebet nicht vergebens, Ihn 
auszufprechen? wer ermißt Die 
Dauer feines Lebens? Wir Men- 
ſchen find von geftern her; Eh noch 
die Erde war, warer, Und eher als 
die Himmel. 
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3. Um feinen Thron ber firömt 
ein Licht, Das ihn vor ung ver: 
hülfet; Ihn fallen alle Simmel 
nicht, Die feine Kraft erfüllet. Er 
bleibet ewig wie er war, Verbor— 
gen und auch offenbar Im feiner 
Merfe Wundern. 

4. Wo wären wir, wenn feine 
Kraft Uns nicht gebildet hätte? 
Erfenntuns, fennet waserfchafft, 
Der Wefen ganze Kette; Bei ihm 
ift Weisheit und Berftand, Under 
umfpannt mit feiner Sand Die 
Erde fammt dem Himmel. 

5. Iſt er nicht nah? ift er nicht 
‚ fern? Weiß er nicht aller Wege? 
Wo ift die Nacht, da fich dem Herrn 
Ein Menfch verbergen möge? Um: 
Font hüllt ihr in Finfterniß Was 
ihr beginnt; er fiehts gewiß, Er 
fieht es ſchon von ferne. 


N. Steder von Gott. 


6. Wer fhüst den Weltbau ohne 
dich, D Herr vor feinem Falle? 
Allgegenwärtig breitet fih Dein 
Bittig über alle. Du biſt voll 
Freundlichkeit, voll HSuld, Barm— 
herzig, gnädig, voll Geduld, Ein 
Vater, der verfchonet. 

7. Unſträflich bift du, heilig, gut 
And reiner als die Sonne, Wohl 
dem, derdeinen Willenthut, Denn 
du vergiltft mit Wonne. Du haft 
Unfterblichfeit allein, Bift felig, 
wirft es ewig feyn; Haft Freu: 
den, Gott, die Fülle. Ä 
-8. Dir nur gebühret Lob und 
Dank, Anbetung, Preis und Ehre; 
Kommt, werdet Gottes Lobgelang, 
She, alle feine Heere! Der Herr 
iſt Gott, und feiner mehr! Mer ift 
ihm gleich, wer ift wieer, So herr: 
li, fo vollfommen? 

Cramer, g. 1723 + 1788. 


Eigene Mel. (2 Mof. 15,2 2. Pf. 139.) 


39. Gott ift mein Lied! Erift 
der Öott ver Stärke; Herr ift fein 
Nam, Und groß find feine Werke, 
Und alfe Himmel fein Gebiet. 

2. Er willund ſpricht's, So find 
und leben Welten; Under gebeut, 
So fallen durch fein Schelten Die 
Himmel wieder in ihr nichte. 

3. Licht ift fein Kleid, Und feine 
Mahl das Befte. Er herrfcht als 
Gott, Und feines Thrones Felte 
Sit Wahrheit und Gerechtigkeit. 

4. Unendlih reich, Ein Meer 
yon Seligfeiten, Ohn' Anfang 
Gott Und Gott in ewgen Zeiten, 
Herr aller Welt, wer ift dir gleich? 

5. Wasiftundmwar In Himmel, 
Erd und Meere, Das fennet Gott; 


| Und feiner Werfe Heere Sind ewig 


vor ihm offenbar. 

6. Er iſt um mich, Schafft, daß 
ich ſicher ruhe; Er ſchafft was ich 
Bor oder nachmals thue, Under 
erforfchet mich und dich. 

7. Eriftdienah, Du fißeft oder 
geheft; Ob du ans Meer, Ob du 
gen Himmel flöheit, So tft er all- 
enthalben ba. 

8. Er kennt mein Flehn Und 
allen Rath der Seele. Er weiß, wie 
oft Sch Gutes thu und fehle, And 
eilt, mir gnädig beizuftehn. 

9. Er wog mirdar Was er mir 
geben wollte; Schrieb auf fein 
Bub, Wie lang ich leben follte, 
Da ich noch unbereitet war. 


A. Gottes Wefen und Eigenfchaften. 


10. Nichts, nichts ift mein, Das 
Gott nicht angehöre., Herr! im— 
merdar SolldeinesNamens Ehre, 
Dein Lob in meinem Munde feyn. 

411. Wer fann die Pracht Don 
deinen Wundern faflen? Ein jeder 
Staub, Den du Haft werben 
laſſen, Verkündigt feines Schö- 
pfers Macht. 

12. Der kleinſte Halm Sit deiner 
Meisheit Spiegel. Du, Luft und 
Meer, Ihr, Auen, Thal’ und Hü— 
gel, Ihr ſeyd fein Loblied und fein 
Palm. 
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13. Du tränkſt das Land, Führft 
uns auf grüne Waiden; Und Nacht 
und Tag Und Korn und Wein und 
Treuden Empfangen wir aus dei: 
ner Sand. 

14. Kein Sperling fällt, Herr, 
ohnedeinen Willen; Sollt ich mein 
Herz Nicht mit dem Trofte ftillen, 
Daß deine Hand mein Leben hält? 

15. Iſt Gott mein Schu, Will 
Gott mein Retter werden, Sofrag 
ih nichts Nach Himmel und nad) 
Erden Und biete felbft der Hölle 
Trutz! Gellert, g. 1715 + 1769. 


Mel. Es glänzet ver Chriften. (Bf. 54,8. Joh. 1,16. Jeſ. 28, 16.) 


AD. Gott lebet! ſein Name gibt 
Leben und Stärke, Er bleibet der 
ſeinigen Sonne und Schild; So— 
bald ich, ſo oft ich ſein Regen ver— 
merke, So fühl ich mich innig mit 
Kräften erfüllt. Sein bin ich ganz 
eigen, Das mußfich wohl zeigen; 
Laß alles was widrig und trogig 
iſt, kommen: Mir wird doch mein 
Ruhm und mein Gott nicht ge— 


"nommen. 


2. D Seelen, vernehmetden gött— 
fihen Willen! Das Höchite, das 
Beſte, das gibterfo gern; Eröffnet 


das Herz nur, fo wird er es füllen, 


Verſucht es, erkennet und lobetden 
Herrn! Seyd ihr noch entfernet, 
So ſehet und lernet, Was manche 
an ſeinen durchdringenden Gaben, 
Ja ſelber an ihm, dem Lebendigen, 
haben. 


3. In linden und leichten, erträg— 
lichen Tagen Vermeinet ein jeder 
gefaſſet zu ſeyn; Iſt aber ein ernſt— 
liches Treffen zu wagen, So ſtellet 
ſich furchtſame Blödigkeit ein. 
Nur Gottesbekannte Und Schir— 
mesverwandte Sind tüchtig, in 
allerlet Fällen zu ſtehen Und 
allem was feindlich, entgegen zu 
gehen. 

4. Wer glaubet, der fleucht nicht; 
es muß ihm wohl gehen: Esbirget 
ſich vor ihm die Furcht und Gefahr, 
Und ehe die Trägen den Gegner er— 
ſehen, So wird er des Siegs und 
des Preifes gewahr; Er ſieht fich 
berufen Don Stufen zu Stufen, 
Und weil er auf Gottes Verhei— 
Bung fi Iehnet, So wird er mit 
himmliſchem Segen gefrönet. 

Dr. 5. A. Bengel, g. 1687 + 1752. 


Mel. Nun danket alle Gott. (Pf. 82 ꝛc. Ayoitelg. 14, 17. Sprüche 23, 26.) 


41. Wie herrlich iſt, Gott, | Himmel und ihr Heer Sind durch 
Dein Ruhm in allen Landen! Die | dein Wort entſtanden; Du ſprichſt, 


26 MH. Lieder 


und es geſchieht; Gebeutft, fo fteht 
es da! Mit Allmacht bift du mir 
And auch mit Güte nah. 

2. Du bift der Gott der Kraft, 
Dich preifen Erd und Meere, Und 
Himmel predigen Die Wunder 
deiner Ehre. Dich bet ich dankbar 
an; Dein Heil fommt von dem 
Heren, Du hörſt der Menfchen 
Flehn Und du erretteft gern. 

3. Wennich die Himmelfeh, Die 
du, Herr, ausgebreitet, Der Sonne 
Majeftät, Den Mond, den du be— 
reitet, So ſprech ich: „was iſt doch 
Der Menfh, daß du fein denfit, 
Und daß du täglich ung Unzählig 
Gutes ſchenkſt?“ 

4. Wie Schafe lapft du ung Auf 
grüner Aue waiden, Nährit ung 
mit Speif’ und Tranf, Füllft un- 
fer Herz mit Freuden. Du ſahſt 
mich, eh der Grund Der Welt ge- 
leget war, Stundjt meiner Mut: 
ter bei, Als fie mich dir gebar. 

5. Du wogſt mein Glüd mir dar 
And Leiden, die mich üben; Und 


von Gott. 


meiner Tage Zahl Sit in dein 
Buch gefhrieben. Du bift der 
Frommen Schuß, Du bift der 
Müden Ruh, Ein Gott, der gern 
verzeiht; Wiegnädig, Gott, biſt du! 

6. Herr! dein Gebot ift Heil, 
Dein Weg ift Fried und Leben; 
Wie follt ich dir, dem Gott Der 
Liebe, widerftreben? Umfonft lockt 
mich die Welt, Die breite Stra: 
Ben zieht; Sch hafle ihren Weg, 
Weil mich dein Auge fieht! 

7. Auch wenn fein Menfch mich 
fieht, Will ich die Sünde fliehen, 
Denn du wirft ale Welt Bordein 
Gericht einft ziehen. Ich will, 
warn fich mein Fleiſch Hinfehnt, 
wo du nicht bift, Bedenken, daß 
mein Leib, OGott, dein Tempelift. 

8. Was frag ich außer dir Nach 
allem Glück der Erde, Wenn ich 
nur deiner Huld, O Gott, verſi— 
chert werde? Wie ſanft iſt dein Ge— 
bot: „Gib mir dein Herz, mein 
Sohn, Und wandle meinen Weg; 
Ich bin dein Schild und Lohn.“ 

Nach dem Lüneburger Geſangbuch. 


Mel. Gott, mein Gott, dir will ich fingen. (Pf. 139. 1 Petri 3, 12.) 


42, Herr, allwiffend und all: 
fehend, Deiner Welt unendlich 
nah! Vor dir bin ich, ſtehend, ge— 
hend, Sitz ich wo, fo bift du da. 
A mein Denfen, all mein Sor— 
gen, So geheim, fo Schwach es fey, 
Sieht vor dir entdeckt und frei: 
Nichts ift deinem Aug verborgen; 
Du biſt um und an um mich, Wal: 
tend, wach und väterlich. 

2. Jeden Weg, Herr, den ich 


fließt; Wo ich hoffe, weine, lache, 
Wo mein Herz durchkümmert iſt; 
Woich, voll erhitzten Blutes, Will 
was ich nicht wollen ſoll; Wo ich 
guter Triebe voll Dankbar, eifrig, 
guten Muthes Deinem Tempel 
laufe zu: — Alles das durch— 
ſchaueſt du. 

3. Ja du ſchaffſt was ich beginne, 
Und du gibſt mirs an die Hand; 
Was ich irgend ſchönes ſinne, Iſt 


mache, Jedes Wort, das aus mir ! gewiß nicht mein Verſtand; Was 


den, 


A. Gottes Weſen 


ich jeden Tag verrichte, Sey es 


wichtig oder klein, Leiteft du, Öott, 
weislihein; Meinen Rath machſt 


du zunichte. Droht Berfuhung 
dort und hier, Hältſt du deine 
Hand ob mir. 


4. Deine Einfiht zu ergründen, 
Reicht der Menſchen Wis nicht 
hin; Deines Waltens Art zu fin: 
den; Sit zu viel für meinen Sinn. 
Deine Nähe, deine Ferne, Deine 
Größe, die die Welt Denkt, Ichaftt, 
trägt, bewegt, erhält, Sit, je mehr 
ihforfeh und lerne, Einem ſchwa— 
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bracht; Schon bedacht war, wo ich 
bleibe, Schon die Herberg anges 
fagt. Alle meine Lebenstage, 
Meine erft’undlegte Naht Waren 
ſchon von dir durchdacht, Jeder 
Stunde Luft und Plage, Seder 
Schickung Sonderheit Bis zum 
Rand der Lebenszeit. 

8. O wie find die Werfe wichtig, 
Die dein Wortins Lebenrief! Und 
wie ift bein Denfen richtig, Reich 
und ſcharf, genau und tief!. Welche 
lfiebende Gedanfen Wendeſt du, 
mein Gott, an mih Schonungs- 


hen Wurm zu ſchwer, Welcher ift | voll und väterlich, Ohne Maß und 


von geitern her. 

5. Führ' ich durch des Himmels 
Breiten Zu der Sonn- und Ster— 
nenbahn; Lief' ich durch der Län- 
der Weiten Hin, fo weit man lau: 
fen kann; Flög' ich, als mit Adlers⸗ 
flügeln, Wo der junge Morgen 
blüht, Wo des Tages Licht ver— 
glüht An den goldbemalten Hü— 
geln; Zög' ich gar dem Grabe zu 
Und der Höll: — auch da biſt du! 

6. Schlich' ich mich auf öde Hai— 
In die Wüſten, fern am 
Meer, Würdſt du mich auch da be— 


gleiten, Ja mich führen ſelbſt da— 
ber. Spräach ich: „Dunkel ſoll mich 


decken!“ 


Iſt die Nacht dir nicht 
auch Tag? Und vor deinem Aug 


E: wer mag Sich in Finfterniß 


verſtecken? Meines Herzens tiefiter 
Grund, Wunſch und Sorge find 


, dir fund. 


) 


7. Schon mein Gott in Mutter— 


leibe, Haft du mich zur Welt ge: 
| 


(Hiob 33, 69 | Zahl und Schranfen! Durch die 


Nacht erwäg ich dieß, Und fein 
Schlaf thut mir fo füß. 

9. Manche wollen, Gottder Göt— 
ter, Deine Wer und di nicht 
ſehn; Möge doch der Rath der 
Spötter Bald und ganzzu Örunde 
gehn, Die dein Gnadenwerf nicht 
jpüren, Bom Gefühl der Gottheit 
(v8, Nur in ihrer Thorheit groß, 
Gute Seelen gern verführen! Hilf 
mir, wie fie mich verſchmähn, All: 
zeit ihnen widerſtehn. 

10. Gott! du Fenneft Herz und 
Sinnen, Siehe recht genau auf 
mich Und erforfche mein Begins 
nen; &twan lieb und fürdt ich 
dich, Etwan ftehft du manche Blöße 
Und mich noch nicht ireu genug, 
Etwan fledt noch wo ein Trug, 
Etwan ift mein Herz noch böfe ; — 
Gott, da wende mich noch heut Auf 
den Weg der Geligfeit! 

Lehmus, g. 1707 + 1788. 
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Mel. Was Gott thut. (2 Chron. 


43. Der Baterfenntdich! fenn 
auch ihn, Erfenn ihn wohl, o 
Seele! Ob finftre Wolfen dich um— 
ziehn, Den höchften Freund er- 
wähle. Sit er nur dein, Biſt du 
nur fein, — Mag dich die Welt 
verfennen, Er wird fein Kind 
dich nennen. 

2. Der Bater fenntdich! feydein 
Schmerz Im deiner Bruft verbor- 
gen, — Es weiß um ihn das Va— 
terherz, Ihm Flage deine Sorgen. 
Zu Gott empor! DVernimmt fein 
Dhr, O Ehrift, dein banges Seh: 
nen, Dein DBater zählt Die 
Thränen. a 

3. Der Vater kennt dich! deine 
Kraft, Dein Heil hat er ermeſſen. 
Der allen Weſen Freude ſchafft, 
Der ſollte dein vergeſſen? Nicht 
wähne fern Die Hand des Herrn; 
Wenn Hülf und Luſt dir frommen, 
Wird ſeine Stunde kommen. 


von Gott. 
16, 9. Jeſ. 40,27 2c. Bf. 34, 16.) 


4. Der Vater kennt dich! laß die 
Macht Der Sünde nie dich beu— 
gen; Gott ſchaut dich, wo kein 
Richter wacht; Verehre dieſen 
Zeugen! Ihn täuſcht nicht Lug 
Noch Frevlertrug; Was Nächte 
dicht umgeben, Muß einft ans 
Licht fich heben. 

5. Der Bater fennt dich! fegneft 
du Geheim die Armen, Kranken? 
Verklärſt du einfam deine Ruh 
Durch himmilifche Gedanfen? Dich 
fieht der Geift, Der Vater heißt; 
Kein jtilles Thun, Fein Sinnen 
Kann feinem Aug entrinnen. 

6. Der Bater fennt dich! jey Die 
Bahn Der Zufunft nicht verfün- 
det; Deslieben Baters Blicke fahn 
Mashier fein Augergründet. Mit 
frommer Scheu Sey ihm getreu; . 
Der ewgen Liebe Flügel Trägtvich 
auf Zions Hügel. 

Freudentheil, g 1771. 


Eigene Mel. PT. 139.) 


44. O ewger Geiſt, deß Weſen 
alles füllet Und den kein Ort in 
ſeine Grenzen hüllet, Der unum— 
ſchränkt Sich niederſenkt Mit ſei— 
ner Kraft in alle Dinge, Dem 
nichts zu groß, nichts zu geringe! 

2. Kein Salomo fann einen Tem— 
pelbauen, Bon welchem man did) 
könnt umfchloffen fhauen; Denn 
fhon dein Saum Füllt deſſen 
Kaum; Esmüflen Simmel, Meer 
und Erden Ein Schauplab deiner 
Ehre werden. 

3. Bill unfer Fuß hinauf in 


Wolfen fleigen, So wird dein | 


helfer Glanz daſelbſt fich zeigen; 
Steigterhinab In Höllund Grab, 
Senkt er fichzu des Meeres Grin: 
ben, So wird er dich, du ihn da 
finden. | 

4. Dein Auge ſieht was Nacht 
und Abgrund deden, Es fann fich 
nichts vor deinem Licht veriteden; 
Esdringetein In Marfund Bein, 
Dein Flammenauge muß die Tie- 
fen Des Herzens und der Nieren 
prüfen. 

5. Du weißt und hörft was deine. 
Kinder beten, Du fiehft, wenn fie 
verborgen vor dich treten; Macht 
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gleich ihr Mund Nicht alles fund, 
So fannft du felbft des Herzens 
Sehnen Mit Segen und Erhörung 
frönen. 

6. Bor Menſchen bleibt jetzt man— 
ches Thun verborgen, Dir aber 
iſt die Nacht ein klarer Morgen; 
Und dein Gericht Wird an das 
Licht Und an die helle Sonne brin— 
gen, Was Finſterniſſe jetzt um— 
ringen. 

7. O Auge, das nicht Trug und 
Falſchheit leidet! Wohl dem, der 


Mel. Es iſt genug. (1 Cor. 


45. Gott ift getreu! fein Herz, 
fein Vaterherz Berläßt die feinen 
nie; Gott iſt getreu! im Wohlfeyn 
und im Schmerz Erfreutund trägt 
er fie. Mich decket feiner Allmacht 
Flügel, Stürzt ein, ihr Berge, 
fallt, ihre Hügel! Gott ift getreu! 

2. Gott ift getreu! er ift mein 
treufter Freund, Dieß weiß, dieß 
Hoff ich feit; Sch weiß gewiß, daß 
er mich feinen Feind Zu Hark ver: 
fuchen läßt. Er flärfet mich nad) 
feinem Bunde. In meiner Prü- 
fung trübiten Stunde. Gott iſt 
getreu! 

3. Gott ift getreu! er thut was 
er verheißt. Er fendet mir fein 
Licht; Wenn diefes mir den Weg 
zum 2eben weist, So irr' und 
gleit'ichnicht. Gott tft fein Menſch, 
er fann nicht lügen, Sein Wort 
der Wahrheit kann nicht trügen. 
Gott ift getreu! 

4. Gott iſt getreu! er handelt vä- 


terlich, Und was er thut, ift gut, 


Die Trübfal auch; mein Bater 
beſſert mich Durch alles was er 
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auch verborgne Sünden meibet, 
Der, los und frei Bon Heuchelet, 
Vor dir und Menfchen redlich han— 
delt Und unter deiner Aufficht 
wandelt! 

8. Erforfche felbft die innerjten 
Gedanfen, Ob fie vielleicht von 
deiner Richtſchnur wanfen; Lenk 
Herzund Sinn ZurWahrheithin, 
Sey du der Leitftern meiner Füße, 
Bis ich, mein Licht, die Augen 


ſchließe. 

Rambach, g. 1693 } 1735. 
10,13. 1,9. Weish. 15, 1.) 
thut; Die Trübfal gibt Geduld 
und Stärfe Zum Fleiß in jedem 
guten Werfe. Gott ift getreu! 

5. Gott ift getreu! er hat uns 
felbit befreit Bon unfrer Sünden: 
noth Durch feinen Sohn, durch 
defien Heiligkeit And blutgen 
Dpfertod. Damit wir möchten 
nicht verderben, Ließ er den Einge- 
bornen fterben. Gott ift getreu! 

6. Gott ift getreu! er, deß ich 
ewig bin, Sorgt für mein ewig 
Wohl; Er rufet mich zu feinem 
Himmel hin, Will, daß ich leben 
fol. Er reinigt mi von allen 
Sünden Und läßt mich Troſt durch 
Chriſtum finden. Gott iſt getreu! 

7. Gott iſt getreu! ſtets hat ſein 
Vaterblick Auf ſeine Kinder Acht; 
Er ſieht mit Luſt, auch wenn ein 
irdiſch Glück Sie froh und dank— 
bar macht. Was uns zu ſchwer 
wird, hilft er tragen Und endlich 
ſtillt er alle Klagen. Gott iſt getreu! 

8. Gott iſt getreu! mein Herz, 
was fehlt dir noch, Dich Gottes 
ſtets zu freun? Sey Gott getreu 
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und fürchte nichts, mag doch Die 
Welt voll Falfhheit ſeyn! Selbft 
falfher Brüder Neid und Tüde 
Gereicht am Ende mir zum Glücke. 
Gott iſt getreu! 

9. Gott iſt -getreu! vergiß, o 
Geel, es nicht, Wie zärtlich treu 


46. Gott iſt getreu! er ſelbſt 
hats oft bezeuget; Hier iſt ſein 
Wort, das gilt doch ewiglich. Er 
hat zu mir ſein Vaterherz genei— 
get, Feſt glaub ich es, niemals 
verläßt er mich. An meiner Treu 
ermangelt mancherlei; Das wußte 
der mit mir den Bund gemacht 
Und der mein Elend pünktlich 
überdadt, Und fchenft mir doch 
das Wort: Gott ift getreu! 


2. Gott ift getreu! das hab ich 
deinem Munde Oftnicht geglaubt, 
du frommes DVaterherz! Sch äng- 
ftigte mich in der Brüfungsftunde 
Und hHäufete vergeblih meinen 
Schmerz; Ch ichs gedacht, da 
war die Noth vorbei; Das hab 
ich nun fo oft und viel erlebt, O 
Schande, wenn mein Herz aufs 
neue bebt! Iſts nicht noch heute 
wahr: Gott ift getreu? 


3. Gott ift getreu! ich wags au 
heut mit Freuden Auf dich, o 
Dater, denn ich bin dein Werf; 
Mein Sefu, auf dein Leben und 
Verſcheiden; Gott, heilger Geiſt, 
auf deine Gnad und Stärf. Sch 
bin nichts werth, o das befenn 
ih frei! Weg, Eigenmwerf, dein 
Schimmer reicht nicht weit; Mein 
Element ift nur Barmherzigkeit, 
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Mel. Sp führft du doch. 


von ÖGoit. 


erift! Gott treu zu feyn, fey deine 
liebfte Pflicht, Weil du jo werth 
ihm bift. Halt feft an Gott, fen 
treu im Glauben, Laß nichts den 
ftarfen Troft dir rauben: Gott tft 
getreu! 

Liebich. g. 1713 + 1780. 
(Pſ. 40, 11. 146, 5 ıc.) 
Daransentfpringt der Troft: Gott 
ift getreu! 

4. Gott ift getreu! ich fühle an 
meiner Seelen, An welcher er 
bisher fo viel gethan; Ich kann 
fein Werk und Treue nicht ver- 
hehlen: Durch feinen Geiſt Lieb 
ich die fhmale Bahn, Sein Wort, 
fein Rei; und immer wird mir 
neu Sein Bild, wo ichs an fei- 
nen Kindern find; Und bin nun 
nimmer wie die Welt fo blind; 
Fehl ich, Gott zeigts, Gott Hilft, 
Gott ift getreu! 

5. Gott ift getreu! wie oft hat 
er mein Flehen Nah Wunfch er— 
hört in großer Kümmmerniß! Wo: 
rinnen ih noch muß auf Hoffnung 
füen, Geduld, das kommt zulest, 
zulest gewiß! Selbſt mein Ge— 
fühl, daß ich fo elend fey, Und 
meine Furcht vorm Rüdfall wir: 
feter, Nur daß er brünftiger mich 
beten lehr, Und hilft doch immer 
durch. Gott ift getreu! 

6. Gott ift getreu! will mich 
ſchon Trägheit quälen, Er trägt, 
er treibt, er fihenft mir neue 
Kraft. Gott ift getreu! will mir 
der Glaube fehlen, Läßt er fein 
Merk doch nicht, der alles ſchafft. 
Gott ift getreu! ob noch jo man: 
cherlei Daheim und draußen mich 


und andre kränkt, Kenn ich doch 
den, der alles weislich Ienft, Der 
mich auch fennt und liebt. Gott 
ist getreu! 

7. Gott ift getreu! ach drücke die 
drei Worte, Dreieinger Gott, doch 
tief in meinen Sinn, Mit wel: 
hen ich dann wohl an jedem Orte 


47. &; muß ein treues Kerze 
feyn, Das uns fo hoch kann lie: 
ben, Da wir doch alle. groß und 
Hein, Was gar nicht gut ti, 
üben; Gott muß nicht anders 
feyn als gut, Daher fleußt feiner 
Güte Fluth Auf alle feine Werfe. 

2. Drum, Herr, fo follen dir 
auch num All deine Werfe danken, 
Voraus die Heilgen, deren Thun 
Sich hält in deinen Schranken, 
Die follen deines Reichs Gewalt 
Und unvergängliche Geftalt Mit 
vollem Munde rühmen. 

3. Sie follen rühmen, daß der 
Ruhm Durch alle Welt erklinge, 
Daß jedermann im Heiligthum 
Dir Dienft und Opfer bringe. 
Dein Reich, das ift ein ewig Reich, 
Dir ſelbſt ift deine Herrſchaft 
gleich, Der du fein End erreicheft. 

4. Der Herr iſt bis in unfern Tod 
Beftändig bei uns allen, Erleich- 
tert unfre Kreuzesnoth Und hält 
ung, wann wir fallen; Er fteuert 
manchem Unglücslauf, Und Hilft 

uns wieder freundlich auf, Wann 
wir dahin gefunfen. 

5. Herr! aller Augen find nad 





dir Und deinem Stuhl gefehret;. 


Denn du bifts ja, der alles hier 
So väterlih ernähret; Du thuft 
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Auf jeden Fal in dir gewappnet 
bin. Es werde deine Treu mir 
fündlich neu; Nur laß auch mich 
dir immer treuer feyn, Bis ich 
vollendet einft vor dir erfchein 
Und ewig rühmen kann: Gott ift 
getreu! 

Muthmann, + 1747. 


Mel. Wo Gott, der Herr. (Pſalm 145.) 


auf deine milde Hand, Machſt 
froh und fatt was auf dem Land, 
In Meer und Lüften lebet. 

6. Du mieinft es gut und thuſt 
uns Guts, Auch da wirs oft nicht 
denfen. Wie mancher ift betrüb- 
ten Muths, Derzehrt fein Herz 
nit Kränfen, Beforgt und fürch— 
tet Tag und Nacht, Gott hab ihn 
gänzlich aus der Acht Gelaffen 
und.vergeflen! 

7. Nein, ©ott vergißt der fei- 
nen niht! Er hat zu große Treue 
Und neigt zu uns fein Angeficht, 
Daß er zulest erfreue. Gehts 
gleich bisweilen herb und fchlecht, 
Iſt er doch heilig und gerebt In 
allen feinen Wegen. 

8. Der Herr ift nah umd flets 
bereit, Wo man ihn Findlich 
ehret; Und wer nur ernftlich zu 
ihm fchreit, Der wird gewiß er— 
höret. Gott weiß wohl, wer ihm 
hold und treu, Und ſolchem fteht 
er dann auch bei, Wann ihn die 
Angft umtreibet. 

9, Den Frommen wird fein Troft 
verfagt, Gott thut was fie be— 
gehren; Er mißt das Unglüd, 
das fie plagt, Und zählt all ihre 
Zähren Und reißt fie endlich 
aus der Laſt; Den aber, der fie 
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franfı und haßt, Den ftürzet er 
zu Boden. 

10. Dieß alles und was fonften 
mehr Lob, Danf und Preis fann 
bringen, Das foll mein Mund 


Mel. Werde munter. (Ebr. 12, 14. 


AS, st! vor deflen Angefichte 
Nur ein reiner Wandel gilt, Ew— 
ges Licht, aus deſſen Lichte Stets 
die reinfte Klarheit quillt! Laß 
ung Doch zu jeder Zeit Strahlen 
deiner Heiligfeit So durch Herz 
und Seele dringen, Daß auch wir 
nach Heilgung ringen. 

2. Heilig ift dein ganzes Wefen 
Und fein Böſes ift an dir; Ewig 
bift du fo gewefen Und fo bleibit 
du für nnd für; Was dein Wille 


und gut, Und mit deines Armes 
Stärfe Wirfft du ftets vollfommne 
Werke. 

3. Herr! du willſt, daß deine 
Kinder Deinem Bilde ähnlich 
ſey'n. Nie beſteht vor dir der 
Sünder, Denn du biſt vollkom— 
men rein; Du biſt nur der From— 
men Freund, Allem Böſen biſt 
du feind, Wer beharrt in ſeinen 
Sünden, Kann vor dir nicht 
Gnade finden. 


Mel. Es iſt gewißlich. (Bf. 5, 5. 


49. Gerechter Gott! vor dein 
Gericht Muß alle Welt ſich ſtellen 
Und ſich vor deinem Angeſicht 
Ihr Urtheil laſſen fällen. Du 
chauſt von deinem hohen Thron, 

hn' alles Anſehn der Perſon, 
Auf alle Menſchenkinder. 


wählt und thut, Iſt untadelhaft 


von Gott. 


zu Ruhm und Ehr Dem Höchſten 
täglich ſingen; Und alſo thu auch 
immerfort Was lebt und webt 
an jedem Ort, Das wird Gott 
wohlgefallen! 

Gerhard, g. 1606 + 1676, 
1 Betri 1,15 — 19. 1 Cor. 1, 30.) 


4. O fo laß uns nicht verfeher: 
zen Was du ung haft zugedacht, 
Schaffe in ung reine Herzen, Tödt 
in ung der Sünde Mat! Denn 
was find wir, Gott, vor dir? Du 
bift heilig, aber wir Sind ver- 
derbt, und wer fann zählen, Gro— 
Ber Gott, wie oft wir fehlen! 

5. Uns von Sünden zu erlöfen, 
Gabft du deinen Sohn dahin; O 
fo reinige vom Böfen Durch ihn 
unfern ganzen Stimm! Gib uns, 
wie dein Wort verheißt, Gib ung 
deinen guten Geift, Daß er uns 
fern Geift regiere Und in alle 
Mahrheit führe. 

6. Jede Neigung und Begierde, 
Sede That fey dir geweiht; Uns 
ſers Wandels größte Zierde Sey 
rechtfchaffne Heiligkeit! Mach uns 
deinem Bilde gleih; Denn zu 
deinem Himmelreich Mirft du, 
Herr, nur die erheben, Die im 
Glauben heilig leben 


Nach Zimmermann. 
2 Cor. 5,9. 10. Röm. 2, 6—11.), 


2. Du bift des Satans Werfen 
feind Und haffeft gottlos Wefen; 
Der iftgewißlich nichtdein Freund, 
Der fich zum Zwed erlefen Was 
dein gerecht Gefeb verbeut, Und 
der fich wahrer HSeiligfeit Bon 
Herzen nicht befleißet. 


A. Goties Wefen 


3. Du liebeft das was recht und 
gut, Und biſt ein Freund der 
Frommen; Wer glaubt und dei— 
nen Willen thut, Wird von bir 
aufgenommen; Sein Werf und 
Dienft gefällt dir wohl, Sit ex 
glei) nicht fo, wie er foll, Nach 
dem Geſetz vollfommen. 

4. Du öffneft deine milde Hand, 
Das Gute zu belohnen, Und gi- 
beit, als ein Liebespfand, Den 
Trommen ſchöne Kronen. So 
zeigeft dur vor aller Welt, Daß 
es dir herzlich wohlgefältt, Wenn 
man das Gute liebet. 

5. Doch bleibt auch, was die 
Bosheit thut, Von dir nit un: 
geroden: Ein Abgrund voller 
Dual und Gluth Wird denen 
zugefprodhen, Die fih mit Sün— 
denluft befleckt, Sa, deine Hand 
ift ausgeftreeft, Sie hier bereits 
zu ftrafen. 

6. Der Untergang der erften Welt, 
Die aus der Art gefchlagen, Das 
Teuer, das auf Sodom fällt, 

Mel. Wer weiß, wie nahe. 
50. Gott richtet immerdar auf 
Erden, Sein Auge fohläft und 
ſchlummert nicht; Gerecht wirder 
erfunden werden, Auch wenn der 
Menſch ihm widerſpricht; Die 
Welt von Anfang zeigt es klar, 
Daß. Gott iſt Richter immerdar. 

2. Die böſe Saat bringt böſe 
Früchte; Saat aufden Geift wird 
Heil empfahn. Folg nicht dem 
lockenden Gefihte Der Sünden, 
die ſich ſchmeichelnd nahn: Die 
Luſt entflieht, mit ihrer Flucht 


Reift für denTod die Sündenfrucht. 


Evangeliſches Geſangbuch. 
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Egyptens lange Plagen Und 
andre Wunder deiner Macht Be— 
zeugen, wann dein Zorn erwacht, 
Mie du nah Werfen lohneft. 

7. Bleibt hier viel Böſes unge: 
firaft, Viel Gutes unbelohnet, 
So fommt ein Tag der Rechen 
ſchaft, Der feines Sünders ſcho— 
net; Da wird ſich die Gerechtig— 
keit, Die jedem die Vergeltung 
beut, Am herrlichſten beweiſen. 

8. Gerechter Gott! laß meinen 
Sinn, Wie du das Gute lieben; 
Nimm alle Luſt zur Sünde hin, 
Wirk inniges Betrüben, Wenn 
ſich dieß Uebel in mir regt; Dein 
Herz, das lauter Gutes hegt, Sey 
Vorbild meines Herzens. 

9. Und weil vor dir, gerechter 
Gott, Kein Sünder kann beſte— 
hen, Der nicht des Mittlers Blut 
und Tod Zum Schild ſich auser- 
ſehen, So gib mir die Gerechtig— 
keit, Die mich von deinem Zorn 
befreit, Durch ſein Verdienſt zu 
eigen. Rambach, g. 1693 + 1735. 
(Sal. 6, 7.8. Röm. 8, 12 2c.) 

3. Erziehft du forglos deine Kin— 
der, DBereitelft du ihr Herz ſchon 
früh, So ziehft du für Die Erde 
Sünder And tödteft für den Him— 
melfie, Und büßeft felbft früh oder 
jpät, Was Geiz und Leichtfinn 
ausgefät. 

4. Streckſt du nach Ehr und gold— 
nem Glanze Trugvolle Hände 
gierig aus; Verderbeſt dur der Un: 
ſchuld Pflanze, Befleckeſt Seele, 
Amt und Haus, Dann haſt du 
hier ſchon Seelenqual, Die deutet 
auf das Todesthal. 

——— 


und Eigenſchaften. 
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5. Lebſt du in Scheelfucht, Groll 
und Hader, Sp ifts ein Mord dir im 
Gebein; Alsdann wird dir in fei- 
ner Ader Ein Tropfen frohen Blu— 
tes feyn. Gottfelber legt auf dich 
die Laft: „Verdammlich ift wer 
Brüder haßt!“ 

6. Verträumft du deine edlen 
Tage Mit eitlem Werf und ſchnö— 
dem Scherz, So fey gewiß, daß 
Pein und Blage Dir immer tiefer 
gehn Durchs Herz. Kein Baum, 
der nur mit Blättern prangt, Die 
Frucht ifts, was der Herr verlangt. 

7. Sprich nicht: „es hatnichts zu 
bedeuten, Sch thu, was Taufenden 
gefällt;“ Du wirft ja nicht von 
Schwachen Leuten Gerichtet, nein, 


Mel. Zeuch mich, zeuch mich. (Sef. 54, 10. Hefek. 37,26 20.) - 
51. ‚Weist, ine Berge, fallt, | Welcher alles überfteigt. 


ihr Hügel! Gottes Gnade weicht 
mir nicht; Und der Friede hat dieß 
Siegel, Daß Gott feinen Bund 
nicht bricht!“ Diefes macht mich 
unverzagt, Weil es mein Erbar- 
mer fagt. 

2. Das find Worte für die Blö— 
den, Die find alles Glaubens 
werth; Das heißt an die Herzen 
reden, Das ift Txroft, wie man be— 


gehrt: Gottes Gnade weicht dir 
nicht, Weil es dein Erbarmer 
ſpricht. 


3. Hier iſt Kraft für alle Müden, 


Die ſo manches Elend beugt. Man 
find't Gnade, man hat Frieden, 

Eigene Mel. (Pſ. 25, 
52. Der Herr ift gut, in deſſen 
Dienft wir ftehn, Wir dürfen ihn 
in Demuth Bater nennen; Wenn 
wir nur treu auf feinen Wegen 


von Gott. 


vom Herrn ver Welt! Der Sünde 
Ihont er ewig nicht; Nach feinem 
Wort geht das Gericht. 

8. Gott folget dir auf jedem 
Schritte, Er fprenget Riegel auf 
und Thor; Und auch der Lauheit 
matte Tritte Bringt ftrafend er 
ans Licht hervor. Bor ihm hüllt 
uns fein Dunfelein, Ihn täufchet 
nicht der fromme Schein. 

9. Gott richtet recht! drum fleh, 
o Seele, Bußfertigihn aus voller 
Bruft: Herr, wer kann merfen 
feine Fehle? Bekehr mich von der 
Sündenluſt; Vergib und fiel 
durch deinen Sohn Mich einft ges 
recht vor deinen Thron! 

Nach Würkert. 


Mein 
Erbarmer, fprich mir du Dieß in 
affen Röthen zu! 

4. Wenn mich meine Sünden 
ſchmerzen Und der Strafen lange 
Pein, Ach forede meinem Herzen 
Deinen Troft und Frieden ein: 
Daß du mir in Jefu Chrift Ewig 
ein Erbarmer bift. 

5. Gib mir einen ftarfen Glau— 
ben, Der dein Wort mit Freuden 
faßt, So fann mir der Tod nicht 
rauben Was du mir gefchenket 
haft. Auch die Hölle nimmt mir 
nicht Was mein Heiland mir 
verfpricht. | 

PH. Br. Hiller, g. 1699 + 1769. 

8—10. Micha 7, 18 ıc.) 
gehn, So fehn wir ihn von zarter 
Liebe brennen. Dieß Wort gibt 
uns im Kampfe Kraft und Muth: 
Der Herr ift gut! 


A. Gottes Weſen und Eigenfchaften. 


2. Der Herr ift gut! er will der 
Sünder Schuld Nicht unerbittlich 
mit dem Schwerte rächen; Es ift 
beiihm ein Reichthum der Geduld, 
Er heilet gern der Srrenden Gebre— 
hen; Er fegnet ung durch feines 
Sohnes Blut: Der Herr ift gut! 

3. Der Herr ift gut und theilt fich 
willig mit, Sein Wefen tft ein 
Brunnen edler Gaben! Er geht 
ung nad und fragt bei jedem 
Schritt, Ob wir nicht was von 
ihm zu bitten Haben? Wo ift ein 
Herr, der jo mit Knechten thut? 
Der Herr ift gut! 

4. Der Herr ift gut! Fein Elend 
ift fo groß, Br hat fo Kraft ala 
Neigung, uns zu ſchützen; Um— 
fehließet uns der ewgen Liebe 
Schooß, Sp können wir im ftilfen 
Frieden fien. Das macht fein 
Schuß, daß man hier ficher ruht: 
Der Herr ift gut! 

5. Der Herr iſt gut! wer dieß im 
Glauben ſchmeckt, Wird nimmer: 
mehr aus feinem Dienfte gehen; 
Hier wird erft recht, was Freiheit 


EigeneMel. (Klagl.3,22. ıc. 


53. Mir groß iſt des Allmächt— 
gen Güte! Iſt derein Menfch, den 
fie nicht rührt? Der mit verhärte- 
ten Gemüthe Den Dank erftickt, 
der ihm gebührt? Nein, feine 
Liebe zu ermeſſen, Seyewig meine 
größte Pflicht! Der Herr hat mein 
noch nie vergeſſen, Vergiß, mein 
Herz, auch ſeiner nicht! 

2. Wer hat mich wunderbar be— 
reitet? Der Gott, der meiner nicht 
bedarf. Wer hat mit Langmuth 
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ſey, entdeckt, Hier kann der Geiſt 
im rechten Adel ſtehen. Nichts iſt 
umſonſt was hier der Glaube 
thut: Der Herr iſt gut! 

6. Der Herr iſt gut! er ſieht in 
Gnaden an Den armen Dienſt der 
Knechte, die ihn lieben; Er gibt 
mehr Lohn als man erwarten 
kann, Kein kühler Trunk iſt un— 
vergolten blieben, Er gibt dafür 
die ganze Segensfluth: Der Herr 
iſt gut! (Matth. 10, 42.) 

7. Der Herr ift gut und bleibt es 
bis zum Tod, Wir follen ihm in 
feinen Armen fterben; Er will 
uns führen aus der lebten Noth 
Und alles was er hat uns laffen 
erben, Und Ruhe geben wie er fel- 
ber ruht: Der Herr ift gut! 

8. Der Herr ift gut! fallt nieder 
vor den Thron; Wir find zum 
Segen herzlich eingeladen. Lobt 
unfern Gott, lobt feinen lieben 
Sohn, Lobt feinen heilgen Geift, 
den Geift der Gnaden; Lobt ihn 
für alles was er ift und thut, 
Der Herr ift gut! 

Nach Rambach. DB. 7. 8 neuer Zuſatz. 
Röm. 2, 4. 130h. 4, 10.19.) 

mich geleitet? Er, deſſen Rath ich 
oft verwarf. Wer ſtärkt den Frie— 
den im Gewiſſen? Wer gibt dem 
Geiſte neue Kraft? Wer läßt mich 
ſo viel Guts genießen? Iſts nicht 
ſein Arm, der alles ſchafft? | 
3. Blid,o mein Geift, in jenes Le— 
ben, Zu welchen du erfchaffen bift, 
Mo du, mit Herrlichkeit umgeben, 
Gott ewig fehn wirft wie er ift. 
Du haft ein Recht zu diefen Freu: 
den, Durch Gottes Güte find fie 
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dein; Steh, darum mußte Chri- 
ftus leiden, Damit du könnteſt 
felig feyn. 

‘4. Und diefen Gott ſollt ich nicht 
ehren Und feine Güte nicht ver: 
ftehn? Er follte rufen, ich nicht 
hören, Den Weg, ven er mir zeigt, 
nicht gehn? Sein Willift mir ing 
Herz gefhrieben, Sein Wort be: 
ftärft ihn ewiglih: Gott foll ich 
über alles lieben Und meinen 
Nächſten gleich als mich. 

5. Dieß ift mein Danf, dieß ift 
fein Wille: Ich fol! vollkommen 
feyn wieer. Je mehrich dieß Gebot 


von Gott. 


erfülle, Stell ich fein Bildniß in 
mirher. Lebt feine Lieb in meiner 
Seele, So treibt fie mich zu jeder 
Pflicht; Und ob ich fehon aus 
Schwachheit fehle, Herricht doch 
in mir die Sünde nicht. 

6. D Gott! laß deine Güt' und 
Liebe Mir immerdar vor Augen 
feyn! Sie ftärf in mir die guten 
Triebe, Mein ganzes Leben dir 
zu weihn; Sie tröfte mich zur Zeit 
der Schmerzen, Sie leite mid) zur 
Zeit des Glücks, Und fie befteg in 
meinem Herzen Die Furcht des 
lebten Mugenblids! _ 

Gellert, g. 1715 7 1769. 


Mel. O vu Liebe meiner Liebe. (Eph. 3,16—19. 1 30h. 4,16.) 


54. Singet Gott, denn Gott 
ift Liebe, Liebe, die da ewig währt; 
Singe durch des Geiftes Triebe 
Wer es an fich ſelbſt erfährt! Wenn 
Gott läßt den Eifer brennen, 
Brennt er bis zum Höllengrund; 
Nun er fich läßt Liebe nennen, 
Wird es allen Himmeln fund. 

2. Liebe, die er in Erfenntniß 
Seines Sohnes uns bezeugt; Lie- 
be, welche das Verſtändniß Aller 
Menſchen überfteigt, Du bift 


weit: ob allen Kindern; Du 
währft lang: auf alle Zeit; Du 
veichft tief: zu armen Sündern; 
Du führit Hoch: zur Herrlichkeit! 
3. Liebe, die mein Serzdarfglaus 
ben, Ob fie mein Berjtand nicht 
faßt, Laß den Feind mich dirnicht 
rauben, Der uns als Geliebte 
haßt! Liebe, laß es mir gelingen, 
Dich zu kennen wie du biſt! Liebe, 
lehr mich ewig ſingen Wie es 

Gottes würdig iſt! 
PH. Fr. Hiller, g. 1699 F 1769. 


Mel. Sefu, du mein liehftes, (Sir. 17,28. Bf. 193. Eph. 1, 3—12.) 


53. Abgrund weſentlicher Lie⸗ 
be, Gott, du allerhöchſtes Gut, 
Das aus unerforſchtem Triebe 
Uns ſo gerne Gutes thut; Uner— 
gründlich Meer der Gnaden, Son— 
ne wahrer Freundlichkeit, Quell 
des Troſtes in dem Leid, Arzt für 
unfrer Seele Schaden! Meine 
Seele flehet dich: O du Liebe, 
liebe mich! 


2. Huldreich Wefen, laß dir dan: 
fen, Preiſen dich von Herzens: 
grund! Deine Huld ift ohne 
Schranfen, Unausfprechlich für 
den Mund, Wunderherzlich für 
die Sünder, Für uns Kleine viel 
zu groß, In der Öröße grenzen 
(os, Bäterlich für alle Kinder. 
Meine Seele flehet dich: Große 
Liebe, Tiebe mid! 


A. Gottes Wefen 


3. Du hörſt mein Gebet und Seh: 
nen; Mas mir noth beforgeft du, 


Zählft und fammelft meine Thrä— 


nen, Sieheft meinem Seufzen zu; 
Weißt und fchaffeft mein Betrü— 
ben, Schickſt und linderft meinen 
Schmerz, Prüfſt, erfährft und 
fennft mein Herz, Meinen Glau— 
ben und mein Lieben. Meine Geele 
flehetdich: Süße Liebe, liebe mich! 

4. Sünden willit du mir verges 
ben, Gnade, Hülfe, Troft und 
Licht, Sa fogareinewigkeben Iſt 
es was dein Wort verfpricht; 
Schenfit uns deinen Sohn der 
Liebe, Auch zum Bürgen meiner 
Schuld, Er ward Menſch aus 
freier Huld, Starb für mich aus 
heißem Triebe. Meine Seele fle- 
het dich: Wunperliebe, liebe mich! 

5. Diefe Liebe foll mich lehren, 
Daß ich fey fein Eigenthum; Diefe 
Liebe foll ich hören Durd fein 
Evangelium; - Und fein Beifpiel 
foll auf Erden Meines Wandels 
Richtſchnur feyn, Ja auch in der 
höchſten Pein Mir zum fteten 
Borbild werden. Meine Seele fle— 


het dich: Heilge Liebe, liebe mich! 


6. Dieſe Liebe hat durch Sterben 
Meinen Tod zunicht gemacht, Mir 
das Leben vom Verderben Durch 
ihr Auferſtehn gebracht; Ja mir 
ſteht der Himmel offen Durch der 
Liebe Himmelfahrt, Denn ein 
Glaube rechter Art Darf ein 
himmliſch Erbtheil hoffen. Meine 
Seele flehet dich: Sohn der Liebe, 
liebe mich! | 

7. Du haft mir den Geiftgegeben, 
Daß ermich erleuchten foll; Die: 


37 


fer heiligt unfer Leben, Macht 
Die Herzen Troftes voll, Lehrt die 
Thoren, ftärft vie Müden, Er er: 
quiet die elend find, Und verfies 
gelt deinem Kind . Seinen Sim: 
melstheil durch Frieden. Meine 
Seele flehet nich: Geift der Liebe, 
liebe mich! 

8. Nicht nur gibft du mir im Le— 
ben Was man irgend Wohlthun 
heißt, Du haſt mıir dich felbft ge— 
geben, Dich mit deinem Sohn 
und Geift. Herr, wer kann genug- 
fanı danken? Deiner iebe großes 
Licht Faſſen Erd und Himmel 
nicht, Denn ſie hat nicht End noch 
Schranken! Meine Seele flehet 
dich: Gott der Liebe, liebe mich! 

9. Wie der Himmel ob der Erden 
Herrlich groß und lieblich iſt, Läßt 
du deine Gnade werden, Wo du 
recht gefürchtet biſt. Wie der 
Abend von dem Morgen, Alſo iſt 
von dir, dem Herrn, Unſre Ueber— 
tretung fern, Wenn wir für die 
Seele ſorgen. Meine Seele flehet 
dich: Höchſte Liebe, liebe mich! 

10. Wie die Vaͤter ſich erbarmen, 
Wenn fie Kinder weinen ſehn, 
Alſo läſſeſt du uns Armen Dein 
Erbarmen offen ſtehn. Gib mir 
Doch ein ſolch Gemüthe, Das in 
deiner Liebe ſteht, Wacht und 
fhlummert, liegt und geht Und 
nur lebt von deiner Güte. Meine 
Seele flehet dich: Treue Liebe, 
liebe mich! 

11. Schließ mein Leben und 
mein Sterben Nur in deine Kiebe 
ein; Laß mich einft mit deinen 
Erben Auferfiehn und jelig feyn; 


und Eigenfchaften. 
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II. Lieder von Gott. 


Denn dein Lieben ift das Leben | ner Liebe geben. Meine Seele fle— 
Und die ewig füße Ruh; Ewig | het dich: Sel’ge Liebe, liebe mich! 


fann man nichts dazu Außer dei— 


Ph. Sr. Hiller, g. 1699 + 1769. 


Mel. Wer nur den lieben. (Ephef. 1, 3—12. Serem. 31, 3.) 


56. Gen: hin, ihr gläubigen 
Gedanken, Ins weite Feld der 
Ewigfeit, Erhebt euch über alle 
Schranken Der alten und der 
neuen Zeit; Erwägt, daß Gott 
die Liebe fey, Die ewig alt und 
ewig neu. 

2. Der Grund der Welt war 
nicht geleget, Der Himmel war 
noch nicht gemacht, So hat Gott 
fchon den Trieb geheget, Der mir 
das Beſte zugedacht; Als ich noch 
nicht gefchaffen war, Da reicht! 
er ſchon mir Gnade dar. 

3. Sein Rathſchluß war: ich 
folfte leben Durch feinen einge— 
bornen Sohn; Den wollt er mir 
zum Mittler geben, Den fandt 
er mir von feinem Thron, In 
deſſen Blute foll ich rein, Gehei— 
figet und felig feyn. 

4. Wie wohl ift mir, wenn mein 
Gemüthe Empor zu diefer Duelle 
fteigt, Bon welcher ſich ein Strom 
der Güte Zu mir durch alle Zei: 
ten neigt, Daß jeder Tag fein 
Zeugmiß gibt: Gott hat mich je 
und je geliebt! 

5. Wer bin ich unter Millionen 
Der Kreaturen feiner Macht, Die 
in der Höh und Tiefe wohnen, 
Daß er mich bis hieher gebracht? 
Sch bin ja nur ein dürres Blatt, 
Ein Staub, der feine Stätte hat. 

6. Sa freilich bin ich zu geringe 
Der herzlichen Barmherzigkeit, 
Womit, » Schöpfer alfer Dinge, 


Mich deine Liebe ftets erfreut; 
Sch bin, o Vater, felbft nicht mein, 
Deinbinich, Herr, und bleibe dein! 

7. Im fihern Schatten deiner 
Flügel Find ich die ungeftörte 
Ruh. Der fefte Grund Hat diefes 
Siegel: Wer dein ift, Herr, den 
fenneft du! Laß Erd und Himmel 
untergehn, Dieß Wort der Wahr: 
heit bleibet ftehn. 

8. Wenn in dem Kampfe ſchwe— 
rer Leiden Der Seele Muth und 
Kraft gebricht, Sp falbeft du mein 
Haupt mit Freuden, So tröftet 
mich dein Angefiht; Da fpür ich 
deines Geiftes Kraft, Die in der 
Schwachheit alles Schafft. 

9. Die Hoffnung fehauet in die 
Terne Durch alle Schatten diefer 
Zeit; Der Glaube fchwingt fich 
durch die Sterne Und fieht ins 
Neich der Ewigkeit; Da zeigt mir 
deine milde Sand Mein Erbtheil 
und gelobtes Land. 


10. O follt ich dich nicht ewig 
lieben, Der du mich unaufhör— 
lich liebſt? Sollt ich mit Undanf 
dich betrüben, Da du mir Fried 
und Freude gibft? Verließ' ich 
dich, o Menfchenfreund, So wär 
ich felbft mein ärgfter Feind! 

11. Ach Fönnt ich dich nur befler 
ehren, Melch edles Loblied ſtimmt' 
ich an; Es ſollten Erd und Him— 
mel hören, Was du, mein Gott, 
an mir gethan! Nichts iſt fo tröſt— 


A. Gottes Wefen 


lich, nichts fo ſchön, Als, höch— 
fer Bater, dich erhöhn. 

12. Doch nur Geduld, es fommt 
die Stunde, Da mein durch dich 
erlöster Geift Im höhern Chor 


Mel. An Wafferflüffen Babylon. 


5%. Getreuer Gott, wie viel 
Geduld Erzeigeft du ung Armen! 
Wir häufen täglich Schuld auf 
Schuld, Du Häufeft dein Erbar- 
men. Was ift des Menfchen Le: 
benslauf? Er ift verfehrt von 
Sugend auf, Sein Sinn ift dir 
entgegen; Und doch, o Bater, 
fuchft du ihn Don feinen Sünden 
abzuziehn, Zur Buße zu bewegen. 
2. Der Menfchen Elend jammert 
dich; Wenn fie fich felbft verfioden, 
Sy willft du fie doch väterlich 
Durch Güte zu dir locken. Wie 
trugeft du fo lange Zeit Die alte 
Melt mit Gütigfeit, Bis fie die 
Fluth verheeret! Wie lange fahft 
und riefeft du Dem Volk einft in 
der Wüfte zu, Bis fi ihr Herz 
befehret! 

3. Du gibft dem Sünder Zeit 
und Raum, Der Strafe zu ent: 
gehen; Du läſſeſt auch den argen 
Baum Nicht ohne Pflege ſtehen; 
Du warteft fein und fucheft Frucht, 
Und wenn du gleich umfonft ge- 
fuht, Hörſt du nicht auf zu 
bauen; Du fchoneft fein von 
Sahr zu Jahr, Und Sefus bittet 
immerdar, Eher wird abgehauen. 

4. Gerechter Gott! fo große Huld 
Erzeigft du Frechen Sundern, Und 
haft nicht weniger Geduld Mit 
deinen ſchwachen Kindern; Sie 


und Eigenfchaften. 


39 


mit frohem Munde Di, Duell 
der Liebe, fehöner preist; Drum 
eilt mein Herz aus diefer Zeit 
Und fehnt fih nach der Ewigfeit. 
Joh. Gottfr. Hermann, g. 1707 + 1791. 


(Luce. 13, 6—9. 2 Petri 3, 9.) 


werden ja, wenn Fleifch und Welt 
Und Satan ihnen Nebe ftellt, 
Oft ficher, matt und träge, Sie 
ſtraucheln, fie verirren fih, Sie 
fallen oft, verlaffen did Und 
deine heilgen Wege. 

5. Wohl Hätteft du, o Herr, dag 
Necht, Sie wieder zu verlaffen, 
And einen ungetreuen Knecht Sn 
Ewigfeit zu haſſen. Doch nein, 
das kann dein Herze nicht, Das 
von Erbarmen wallt und bricht, 
Menn deine Kinder fehlen! Es 
hat Geduld, fo lang es fann, Es 


nimmt fih ihrer Schwachheit an 


Und wacht für ihre Seelen. 

6. Dur rufeft ihnen in Gefahr, 
So oft fie irre gehen, Reichſt ih: 
nen deine Hände dar, Don Sün— 
den aufzuftehen; Du lockeſt fie 
mit Baterhuld, Berfprichft, durch 
Sefum ihre Schuld Barmherzig 
zu vergeben, Gibft reichlich Glau— 
ben, Geift und Kraft Und dann 
anı Ziel der PBilgerfhaft Ein 
ewig Yreudenleben. 

7. D Langmuth, der nichts glei— 
chen kann, Leit uns durch bein 
Erbarmen; Sieh Fünftig auch 
geduldig an Die Schwachheit bei: 
ner Armen! Was hülf es, wenn 
dein Herz bisher Voll Güt' und 
Huld gewefen wär, Und num fid) 
wenden follte? Wenn deine mächt: 
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ge Ontteshand, Die bisher Stra- 
fen abgewandt, Uns nun verber- 
ben wollte? 

8. Drum, eiwge Güte, trag ung 
noch Um Chriſti Todesfchmerzen! 
Erwecke recht und rühre doch. Die 
trägen, fichern Herzen, Daß beine 


II. Lieder von Gott. 


Huld und Vatertreu Uns ja fein 
Schild der Bosheit fey, Daß wir 
das Arge haflen, Und uns noch 
in der Gnadenzeit Den Reich: 
thum folcher Gütigfeit Zur Buße 
keiten laſſen! — 
Zimmermann, g. 1702 + 1783. 


B. Schöpfung, Erhaltung, Begierung. 
Mel. Mein’s Herzens Sefu. (Sef. 40, 26.) 
98. Wenn ih, o Schöpfer, | Sturm, Dich preist der Sand am 


deine Macht, Die Weisheit deiner 
Mege, Die Liebe, die für alle 
wacht, Anbetend überlege, So 
weiß ich, von Bewundrung voll, 
Nicht, wie ich dich erheben foll, 


MeinGott, meinHerr, mein Vater! 


2. Mein Auge fieht, wohin es 
blickt, Die Wunder deiner Werke. 
Der Himmel, prächtig ausge— 
ſchmückt, Breist dich, du Gott der 
Stärke; Wer hat die Sonn an ihm 
erhöht, Wer Feidet fie mit Maje- 
jtät? Wer ruftdem Heer derSterne? 

3. Wer mißt dem Winde feinen 
Lauf? Wer heißt bie Himmel reg- 
nen? Wer fchließt ven Schooß der 
Erdeauf, Mit Vorrath ung zufeg- 
nen? O Gott verMacht und Herr: 
lichfeit, Gott, deine Güte reicht fo 
weit, So weit die Wolfen reichen! 

4. Dich predigt Sonnenfchein und 


Eigene Mer. 


59. Herr! dir iſt niemand zu 
vergleichen, Kein Lob kann deine 
Größ erreichen, Kein noch ſo 
feuriger Verſtand. Pracht, Maje— 
ſtät und Ruhm umgeben Dich, 
aller Weſen Quell und Leben; 
Licht iſt dein ſtrahlenvoll Gewand. 


Meere; Bringt, ruft auch der ge— 
ringſte Wurm, Bringt meinem 
Schöpfer Ehre! Mich, ruft der 
Baum in ſeiner Pracht, Mich, ruft 
die Saat, hat Gott gemacht, 
Bringt unſrem Schöpfer Ehre! 
5. Der Menſch, ein Leib, den deine 
Hand So wunderbar bereitet, Der 
Menſch, ein Geiſt, den ſein Ver— 
ſtand Dich zu erkennen leitet, Der 
Menſch, der Schöpfung Ruhm 
und Preis, Iſt ſich ein täglicher Be: 
weis Bon deiner Güt’ und Größe. 
6. Erheb ihn ewig, o mein Geift, 
Erhebe feinen Namen! Gott, un: 
fer Bater, fey gepreist, Und alle 
Welt fag Amen, Und alle Welt 
fürt ihren Heren Und hoff auf 
ihn und dien’ ihm gern; Wer 
wollte Gott nicht dienen! 
Gellert, g. 1715 7 1769. 


Bf. 104.) 
Sn Hohen, unermeßnen Ternen, 
Wohin Fein fterblic Auge fchaut, 
Haft du weit über allen Sternen 
Dir deinen höchſten Sitz erhaut. 

2. Wie bift du, wenn du, Gott 
ver Götter, Herabfährft, wenn 
du in dem Wetter Einhergehft, 


B. Schöpfung, Erhaltung, Regterung. 


ung fo fürchterlich! Du kommſt, 
und Wolfen find dein Wagen; 
Dein Wagen donnert, willig tra= 
gen Die Fittige des Sturmes 
dich. Die Engel fliegen gleich den 
Winden Vor dir voran, Herr 
Zebaoth! Wie Flammen, die fich 
fohnell entzünden, Sind deiner 
Allmacht Diener, Gott! 

3. Als du allmächtig ſprachſt: 
„8 werde!” Da gründeteft du feft 
die Erde, Vor Alters war Die 
Tief ihr Kleid, Auf allen Bergen 
ftunden Waffer, Du ſchalt'ſt fie, 
da entflohn die Waſſer, Durch dei— 
nes Donners Kraft zerftreut. Der 
Berge Gipfel, Herr, erfchienen, 
Erhoben durch dein mächtig Wort, 


Die Thaler fanfen unterihnen An. 


den für fie beftimmten Drt. 
4. Nun fteht der Wafler Wuth 
umdämmet, Daß fie, durch dei- 
nen Arm gehemmet, Die Erde 
nihtverwüften kann; Du fprichft, 
und dem Gebirg entauellen Die 
Brunnen, werden Bach’ und 
ſchwellen Zu Strömen und zu 
Seen an. Aus ihnen fhöpft das 
Bolf ver Felder Erquidung, daß 
fein Durſt fich ftillt; Auch riefeln 
Waſſer durch die Wälder, Erfri- 
[hen und erfreun das Wild. 
5. Biel fchattenvolle Bäume grü— 
nen An deinen Waflern, und aus 
ihnen Ertönt der Vögel Luft und 
Dank; In ihrer Zweige Schub 


verborgen, Frohlocken fie dir jeden 


Morgen, Tönt dir des Abends 
ihr Gefang. Mit deinem fegens- 
vollen Thaue Wird jeder fteile 
Derg erquickt; Auch grünen froͤh— 
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ih Feld und Aue, Mit deinen 
Früchten reich geſchmückt. 

6. Durch did) entfprießt, damit 
bie Heerben Der fihern Flur ge: 
fättigt werden, Das Gras und 
Fleivet fchön das and. Ins blühn 
die Kräuter, und der Segen Der 
Saaten reifet ung entgegen Und 
füllt des frohen Schnitters Hand. 
Brod gibft du für des Menfchen 
Leben, Und imfre Herzen zu er— 
freun, Gibſt vu von traubenvol- 
len Reben Mit milder, reicher 
Hand den Mein. 

7. Herr! du gebeutft im Lauf zu 
eilen Der Erde, und das Jahr 
zu theilen, Schufft du den Mond 
durch deine Macht. Die Sonne 
finft, und aus den Wäldern Hebt 
fih das Wild und fucht auf Fel- 
dern Sich feine Nahrung in der 
Nacht. Der Menſch, ermattet von 
Sefchäften, Berläßt fein Werk 
und ſuchet Ruh; Der Tag fommt, 
und mit neuen Kräften Eilt er 
der Arbeit wieder zu. 

8. Wie wimmelts in den weiten 
Meeren Don großen und von 
Fleinen Heeren! Herr, beine Weis— 
heit hat Fein Ziel! Und wer mißt 
deine Huld und Stärfe? Mit 


-| Staunen feh ich Deine Werfe, Wie 


ſchön find fie, wie groß und viel! 
Herr, alles wartet auf der Erde, 
Sm Meer und in der Luft auf dich, 
Daß es von dir gefättigt werde; 
Dur fegneft, fie erquicken fi. 

9. DeinOdem tödtet, und befeelet; 
Die Welt, die deine Huld erzählet, 
Erneuertfich aufdein Gebot. Dein 
Ruhm ift ewig, deine Stärfe 


42 II. Lieder 


Schuf und bewahret deine Werke; 
Sie find dein Wohlgefallen, Gott! 
Du ſchauſt die Erd an, fie erzittert! 
Du tafteft an derBerge Höhn, Und 
Berg und Fels durch dich zerfplit- 
tert, Sind Flammen, danıpfen 
und vergehn! 

10. Erheb, erheb, o meine Seele, 
Gott, meinen Schöpfer, und er- 


Eigene Mel. 
60. Himmel, Erde, Luft und 
Meer Zeugen von des Schöpfers 
Ehr; Meine Seele, finge du Und 
bring auch dein Lob herzu! 

2. Seht das große Sonnenlicht, 
Mie es durch die Wolfen bricht! 
Viondesglanz und Sternenpradht 
Loben Gott in ftiller Nacht. 

3. Seht, wie Öott der Erde Ball 
Hatgezieretüberall! Wälder, Flur 
und jedes Thier Zeigen Gottes 
Finger hier. 


Mel. Gott Vater, Herr. 
61. Sort! Erd und Himmel 


fammtdem Meer Berfünden deine 
Kraft und Ehr; Auch zeigen alle 
Berg’ und Thal’, Daß du ein Herr 
feyft überall. 

2. Die Sonne geht uns täglich 
auf, Es hält der Mond auch feinen 
Lauf, ©» find auch alle Stern’ be- 
zeit, Zu preifen deine Herrlichkeit. 

3. Die Thier! und Bögel aller 
Welt, Und was fih in dem Meer 
aufhält, Zeigt ung frei an ihm 
felber an Was deine Kraft und 
Meisheit Fann. 

4. Du haft den Himmel ausge— 
ftredt, Mit Wolfenheeren über: 


von Gott. 


zähle, Berfündige fein Lob der 
Welt! Ihm ſinge deine Subellie- 
der; Der Fromme Halle fie ihm 
wieder, Dem Mächtigen, der uns 
erhält! Frohlockt ihm, alle feine 
Heere, Ihm weihet euren Lobge— 
fang! Der Herr ift würdig, Preis 
und Ehre Zu nehmen, Xob und 


Ruhm und Dank! 
Cramer, g. 1723 F 1788. 


Pi. 19, dd); 


4. Seht, wie durch Die Lüfte hin 
Friſch und froh die Vögel ziehn! 
Veuerflammen, Sturm und Wind 
Seines Willens Diener find. 

5. Seht der Waſſerwellen Lauf, 
Wie fie fteigen ab und auf! Von 
ber Duelle bis zum Meer Rau— 
[chen ſie des Schöpfers Ehr. 

6. Ach mein Gott, wie wunder: 
bar Stellft du dich der Seele dar! 
Drüde tiefin meinen Sinn, Was 
du bift, und was ich bin! , 

5. Neander, g. um 1640 } 1688. 


(Sef. 40, 26—31. Offenb. 4, 11. Bf. 148.) 


det Und feiner Wölbung Maje- 
tät Mit goldnen Sternen überfät, 
5. Du bifts, der alle Ding’ re: 
giert, Den Himmel und das Erd: 
reich ziert, So wunderbar, daß es 
fein Mann Erforfchen noch er: 
gründen fann. 

6. Wie möcht doch unfre Blödig- 
feit Ausgründen deine Herrlich- 
feit, So wir doch Dinge nicht ver— 
ftehn, Womitwirallezeitumgehn! 

7. Wie herrlich ift, Herr, und 
wie schön, Was du gefchaffen, an— 
zufehn! Doch wie, viel Tieblicher 
bift vu, Herr, unfer Gott, in dei— 
ner Ruh! 


B. Schöpfung, Erhaltung, Wegrerung. 


8. Du fchließeft Erd und Himmel 
ein, 
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9. O Bater, Sohn und heilger 


Dein Herrfchen muß voll | ©eift, Dein Name, der Allmächtig 


Wunder feyn; Du bift ein Herr | Heißt, Sey hochgelobt in Ewigkeit! 


in Ewigfeit, 
Herrlichkeit. 


62. D Sntt! du gabft der Welt 
Sm Anfang Licht und Leben. Nun 
haſt du dieNatur Mir alsein Bud 
gegeben, Drin viel zu leſen ift 
Bon deiner großen Pracht, Bon 
deiner weifen Huld, Don deiner 
Wundermacht. 

2. Oewge Majeſtät, Vor dir will 
ich mich beugen! Von deiner Herr⸗ 
lichkeit Seh ich dieHimmel zeugen; 
Ich ſeh die Sonne ſtehn, Sie ſpie— 
gelt ſich im Meer, Ich ſchau die 
Wolken an, Den Mond, das Ster— 
nenheer. 

3. Die Luft, das Firmament 
Schufſt du aus Finſterniſſen; Es 
träuft, ſo bald du willſt, Von mil— 
den Regengüſſen; Und wenn dein 
Ruf gebeut, So blitzt und don— 
nert weit Der Wetter Sturm und 
Nacht, Du Gott der Herrlichkeit! 

4. Die Weisheit und die Kunſt, 
Die Ordnung, das Regieren Kann 
man auf jedem Blatt, An jedem 
Steine ſpüren. Die Mannigfal— 
tigfeit, Die doch zuſammenſtimmt, 
Die macht, daß Aug und Herz In 
Wunderfreude ſchwimmt. 

5. Die Weisheit bet ich an, Die 
Macht rührt mein Gemüthe; Doch 
iſts noch nicht genug, Ich ſeh des 
Schöpfers Güte! Denn Fein Ge— 


Mel. O Gott, du frommer. 


Bon unnennbarer | Amen wir fprech'n mit Sunigfeit! 


Böhmifche Brüder 
(Soh. 1,1—4.) 
ſchöpf ift da, Dem er nicht Gutes 
thut; Sa, was er macht und will, 
Iſt alles köſtlich gut. 

6. O Gott! wie wohl wird mir, 
Zu dir Hinaufzufehen, Hoch über 
alles weg Vor deinem Thron zu 
flehen. Doch trübt die Sünden: 
Schuld Mein armes Menfchenherz, 
Und find ich feinen Troſt Bei dem 
geheimen Schmerz. 

7. Hierfchweigtder Simmelftill, 
Die Erde fagt nicht weiter, Das 
tiefe Meer verftumnit, DieSonne 
macht nicht heiter, Bis daß ein 
andres Buch Ich noch von oben 
her Zu meinem Troft empfang, 
And mich dein Geift belehr; 

8. Das ift das heilge Buch, Da: 
rinnen ſteht gefchrieben: Das 
Mort, das alles fhuf, Kam indie 
Melt mit Lieben, Boll Wahrheit, 
Gnad und Hub, Ward Menſch 
hier inder Zeit, Mein eben, Licht 
und Troft, Gelobt in Ewigkeit! 

9. In deine Welt will ih And 
in dein Wort mich fenfen. Die 
Schöpfung, Herr, fol mid Zu 
Danf und Ehrfurcht lenfen; Doch) 
deine Schrift, darin Dein Sohn 
mir ward bewußt, Die zieh mich 
ewig hin An deine Baterbruft! 


ET 


Mel. Sch dank dir fehon. (1 Mof. 1,26. 27. 2 Theil. 2, 13. 14.) 
63. Tritt her, o Seel, unddanf ben, Mit denen er dich frei und 
dem Herren Für feine tauſend Ga- gern Geziert hat und erhaben! 


4 II. Sieder 


2. Er hat aus nichts dich herge— 
bracht, Wie feiner Huld gefallen, 
Zu feinem Bilde did gemacht, 
Dich ausgefchmüct vor allen. 

3. Für dich hat er die ganze Welt 
Erſchaffen und erbauet, Für dich 


ift fie fo wohl beftellt Und was. 


man drinnen ſchauet. 

4. Dir trägt die Erde Brod und 
Mein, Dir Arzenei fürSchmerzen, 
Dir hegt fie Thiere groß und Elein, 
Dir Gold in ihrem Herzen. 

5. Dort kauft und ſtrömt das 
Waſſer dir, Da ftehet es dir ftille, 
Bringt Berlen und Korallenzier 
And Fifche dir in Fülle. 

6. Die Luft erquickt dich jeder: 
zeit Don außen und von innen; 
Der bunten Böglein Munterfeit 
Ergößet deine Sinnen. 

7 Dir fährt die Sonn. des Tags 


von Gott. 


herein Aufihremgolodnen Wagen ; 
Dir macht des Mondes Silber: 
jchein DieNächte gleich ven Tagen. 

8. Zu deinen Dienften find be: 
reit Der Engel große Schaaren, 
Sie wachen jet und allezeit, Daß 
fie Dich treu bewahren. 

9. Und was noch mehr: er fteht 
nicht an, MWillft vu nur Gnade 
finden, Die Schmach, die du ihm 
angetfan Mit taufendfachen 
Sünden. 

10. Er gibtden eignen Sohn für 
dich, Er liebt dich wie fein Leben 
Und will ſich endlich ewiglich Dir 
fchenfen und ergeben. 

11. Drum danf, o Seele, danf 
dem Herren Für feine taufend Ga— 
ben, Mit denen er dich frei und 


gern Geziert hat und erhaben! 
Angelus Stlefius, g. 1624 + 1677. 


Eigene Mel, (Pſ. 145. Eph. 5, 19 ꝛc.) 
64. Sollt ih meinem Gott| 3. Sein Sohn ift ihm nicht zu 


nicht fingen? Sollt ich ihm nicht 
dankbar feyn? Denn ich feh in 
allen Dingen, Wie fo gut ers mit 
mir mein’. Iſts doch nichts als 
Yauter Lieben, Was fein treues 
Herze regt, Das ohn’ Ende hebt 
und trägt Die in feinem Dienft 
fich üben. Alles Ding währt feine 
Zeit, Gottes Lieb in Ewigfeit. 
2. Wie ein Adler fein Gefieder 
Ueber feine Jungen ſtreckt, Alſo 
hat auch hin und wieder Mich des 
Höchſten Arm bedeckt, Alſobald in 
Mutterleibe, Da er mir mein We: 
ſen gab Und das Leben das ich 
hab Und noch dieſe Stunde treibe. 
Alles Ding währt ſeine Zeit, Got— 
tes Lieb in Ewigkeit. 


theuer, Nein, er gibt ihn für mich 
hin, Daß er mich vom ewgen 
Teuer Durch fein theures Blut 
gewinn'! D du Brunnen ohn’ Er- 
gründen, Wie will doch mein 
Ichwacher Geiſt, Ob er fich gleich 
hoch befleißt, Deines Grundes 
Tiefe finden! Alles Ding währt 
feine Zeit, Gottes Lieb in Ewige 
feit. 

4. Seinen Geift, den edlen Füh— 
rer, Gibt er mir in feinem Wort, 
Daß er werdemein Regierer Durch 
Die Welt zur Himmelspfort; Daß 
er mir mein Herz erfülle Mit dem 
hellen Glaubensliht, Das des 
Todes Nacht durchbricht Und die 
Hölle felbft macht ftille. Alles 
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B. Schöpfung, Erhaltung, Regterung. 


Ding währt feine Zeit, Gottes 
Lieb in Ewigfeit. 

5. Meiner Seele uhliejehen 
Haterjarecht wohl bedacht; Will 
dem Leibe Nothentftehen, Nimmt 
ers gleichfalls wohlin Acht. Wenn 
mein Können, mein Vermögen 
Nichts vermag, nichts helfen kann, 
Kommt mein Gott und hebt mir 
an, Sein Vermögen beizulegen. 
Alles Ding währt feine Zeit, Got- 
tes Lieb in Ewigkeit. 

6. Himmel, Erd und ihre Heere 
Hat er mir zum Dienft beftellt; 
Wo ich nur mein Aug hinfehre, 
Find ih was mid nährt und 
halt, Thiere, Kräuter und Ge— 
treide, In den Gründen, in der 
Höh, In den Büfchen, in der 
See, Meberall ift meine Waide. 
Alles Ding währt feine Zeit, Got— 
tes Lieb in Ewigkeit. 

7. Wenn ich fchlafe, wacht fein 
Sorgen Und ermuntert mein Ge: 
müth, Daß ich jeden lieben Dior: 
gen Schaue neue Lieb und Güt'. 
Märe mein Gott nicht gewefen, 
Hätte mich fein Angefiht Nicht 
geleitet, wärich nicht Aus ſo man— 
cher Angft genefen. Alles Ding 
währt feine Zeit, Gottes Lieb in 
Ewigfeit. 

8. Wie ein Bater feinem Finde 
Sein Herzniemals ganz entzeucht, 
Ob es gleich bisweilen Sünde 
Thut und aus den Schranfen 


Diel. Mas Gott'thut. 
63. Mein 


Gott! du bift und | Liebe fcheiden; 
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weicht, Alſo halt auch meine 
Schwächen Mir mein fronmer 
Gott zu gut, Will mein Fehlen 
mit der Ruth, Und nicht mit dem 
Schwerterächen. AllesDixg währt 
ſeine Zeit, GottesLieb in Ewigfeit. 

9. Seine Strafen, feine Schläge, 
Ob mirs gleich oft bitter fcheint, 
Dennoch, wenn ichs recht erwäge, 
Sind es Zeichen, daß mein Freund, 
Der mich liebet, mein gedenke 
Und mich von der ſchnöden Melt, 
Die mich hart gefangen Hält, 
Durch das Kreuze zu ihm lenfe.. 
Alles Ding währt feine Zeit, Got— 
tes Lieb in Ewigfeit. 

10. Das weiß ich fürwahr und 
laſſe Mirs nicht aus dem Sinne 
gehn: Chriſtenkreuz Hat feine 
Maße Und muß endlich fiille fiehn. 
Wann der Winter ausgefchneiet, 
Trittderfchöne Sommerein, Alfo 
wird auch nach der Bein, Wers 
erwarten fann, erfreuet. Alles 
Ding währt feine Zeit, Gottes 
Lieb in Emwigfeit. ' 

11. Weil denn weder Ziel noch 
Ende Sich in Oottes Liebe find't, 
Ei ſo heb ich meine Hände Zu dir, 
Pater, als dein Kind, Bitte: 
wollft mir Önadegeben, Dich aus 
aller meiner Macht Zu umfangen 
Tag und Naht Hier in meinem 
ganzen Leben, Bis ich Dich nach 
diefer Seit Lob und lieb in Ewig— 
feit!. Gerhard, g. 1606 + 1676. 
Pſ. 71. Weisheit 3, 9.) 

Denn hab ich dich, 


bleibft mein Gott, Das macht mir | Sp werden mih Die Flammen 


taufend Freuden. 


Es kann mich | nicht ergreifen, Die Fluthen nicht 


weder Roth noch Tod Bon deiner | erfäufen. 


46 II. Steder 
2. Dubift mein Bott von Jugend 
auf Sn Freud und Leid gewefen; 
Es war mein ganzer Lebenslauf 


Zum Segen auserlefen. Wie 
manche Noth, Die mir gedroht, 
Hat deine Hand gewendet Und 


Hülfe mir gefendet! 

3. Du bift mein Gott und big hie- 
her Willft vu noch immer walten. 
Da meiner längft vergeffen wär, 
Haft du mich doch erhalten, Ge— 
fpeist, getränft Und font befchenft 
Mit vielen Gnadengaben, Die 
Leib und Seele laben. 

4. Du bift mein Gott auch fünf: 
tighin, Darauf vertrau ich feite; 
Du Aänderft nie den treuen Sinn 
Und forgft für mich aufs befte. In 
Lieb und Leid Biftdubereit, Mir 
Rath und Thatzugeben, So lang 
ich werde Teben. 


Mel. Lobt Gott, ihr Ehriften. 
66. Ich ſinge dir mit Herz und 


Mund, Herr, meines Herzens 
Luſt! Ich ſing und mach auf Erden 
kund Was mir von dir bewußt. 

2. Ich weiß, daß du der Brunn 
der Gnad Und ewgeQuelle ſeyſt, 
Daraus uns allen früh und ſpat 
Viel Heil und Gutes fleußt. 

3. Was ſind wir doch, was haben 
wir Auf dieſer ganzen Erd, Das 
uns, o Vater nicht von dir Allein 
gegeben werd? 

4. Wer hat das ſchöne Himmels— 
zelt Hoch über uns geſetzt? Wer 
iſt es, der uns unſer Feld Mit 
Thau und Regen netzt? 

5. Wer wärmet uns in Kält und 


von Gott. 


5. Du biſt mein Gott; kein Elend 
kann Mir dieſen Troſt benehmen, 
Undgehich gleich aufrauher Bahn, 
Mil ich mich doch nicht grämen. 
Der Weg zu dir Iſt dornig hier, 
Und führt mich doch zum Siele, 
Wenn ich auch Schmerzen fühle. 

6. Dubift mein Gott, aud) wenn 
ber Tod Mir alles andre raubet; 
Stirbt gleich der Xeib, es hat nicht 
Noth: Wer nur an Jeſum glaubet, 
Der findet dort Den fichern Drt, 
Wo ung ein beffresteben Aufewig 
wird gegeben. 

7. Du bift mein Gott; drum freu 
ich mich, Sch werde zu bir fonımen, 
Sobald nach meinem Sterben ich 
Der legten Angft entnommen. 
Mein Gott ift mein, Und ich bin 
fein! Nichts foll mir diefen Glau— 
ben Aus meinem Herzen rauben! 

Schmolf, g. 1672 + 1737. 


(Eph. 5, 19. 20. Mich. 7, 18—20.) 


Froſt? Wer Ihüst ung vor dem 
Mind? Wer macht es, daß man 
Del und Moſt Zu feiner Zeit ge= 
winnt? 

6. Wer gibtunsteben, Kraft und 
Muth? Wer hält mit feiner Hand 
Des güldnen Friedens werthes 


Gut In unſrem Vaterland? 


7. Ach Herr, mein Gott, das 
kommt von dir, Du, du mußt alles 
thun! Du hältſt die Wach vor unf: 
rer Thür Und läßſt ung fiher ruhn. 

8. Du nähreit ung von Jahr zu 
Sahr, Bleibit immer fromm und 
treu Und ftehft ung, wenn wir in 
Gefahr, Mit Huld und Stärke bei. 

9. Du ftrafft ung Sünder mit 


B. Schöpfung, Erhaltung, Regierung. 


Geduld Und fchlägft nicht allzu— 
fehr; Sa endlich nimmft du unfre 


47 


und Theil, Dein Glanz und Freu— 
denlicht, Dein Schirm und Schild, 


Schuld Und wirft fie in das Meer. dein' Hilf und Heil, Schafft Rath 


10. Wenn unfer Herze feufzt und 

fchreit, Wirſt du gar leicht er- 
weicht Und gibft was ung zum 
Troft gedeiht Und dir zum Preis 
gereicht. 
41. Du zählit, wie oft ein From— 
mer wein’ Und was fein Kummer 
fey; Und feine Thrän iſt dir zu 
Hein, Du hebit und legſt fie bei. 

12. Du füllft des Lebens Mangel 


aus Mit dem wagserwig fteht, Und | 


führft uns in des Himmels Haus, 
Menn uns die Erd entgeht. 

13. Wohlauf, mein Herze, lob 
und fing Und habe guten Muth! 
Dein Gott, der Urſprung aller 
Ding’, Sit ſelbſt und bleibt dein 
Gut. 

14. Er iſt dein Schas, dein Erb 


68. Alles iſt 


Und an ſeiner Gnad gelegen Ue— 
ber alles Geld und Gut. Wer auf 
Gott die Hoffnung ſetzet, Der be— 
halt ganz unverletzet "Einen freien 
Heldenmuth. | 

2. Der mich hat bisher ernähret 
Und mir manches Gut befcheret, 
Sit und bleibet ewig mein. Der 
mich wunderbar geführet Und 
noch leitet und regieret, Wird hin— 
fort mein Helfer feyn. 

3. Viele mühen fih um Sachen, 
Die nur Sorg und Unruh machen 
Und ganz unbeftändig find; Sch 
will nach den Öütern ringen, Die 
mir wahre Ruhe bringen, Die 
man in der Welt nicht find't. 





und läßt dich nicht. 

15. Was kränkſt du dich in deinem 
Sinn Und grämft dich Tag und 
Nacht? Nimm deine Sorg und 
wirf fie Hin Auf den, der dich 
gemacht! 

16. Hat er dich nicht von Jugend 
auf DVerforget und ernährt? Wie 
manchen fchweren Inglüdslauf 
Hat er zurüdgefehrt! 

17. Er hat noch niemals was 
verfehn Sm feinem Regiment, 
Nein, was er thut und läßt ge— 
fhehn, Dasnimmt ein gutes End. 
418. Ei nun, fo laß ihn ferner 
thun Und red ihm nicht Darein, 


So wirft du Hier im Frieden ruhn 


Und ewig fröhlich ſeyn. 
Gerhard, g. 1606 + 1676. 


Eigene Mel. (Jerem. 17,7. Pf. 3, 9.) 
an Gottes Segen | 4. Hoffnung kann das Herz er- 


quicken, Was ich wünfche, wird ſich 
ſchicken, So e8 anders Gott ge= 
füllt. Meine Seele, Leib und Le— 
ben Hab ich feiner Gnad ergeben 
Und ihm alles heim geftellt. 

5. Er weiß ſchon nah feinen 
Millen Mein Berlangen zu er: 
füllen, Es hat alles feine Zeit; 
Sch hab ihm nichts vorzufchreiben; 
Wie Gott will, fo muß es bleiben, 
Wann Gott will, bin ich bereit. 

6. Soll ich hier noch länger le— 
ben, Wilf ich ihm nicht widerftre- 
ben, Ich verlaſſe mich auf ihn; Sit 
doch nichts, das lang beſtehet, 
Alles Irdiſche vergehet Und fährt 
wie ein Strom dahin! 

Nürnberger Geſangbuch von 1676. 


\ 


48 
Mel. In dich hab ich gehoffet. 


68. Ich weiß, mein Gott, daß 
all mein Thun Und Werk auf dei— 
nem Willen ruhn, Von dir kommt 
Glück und Segen; Was du re— 
gierſt, das geht und ſteht Auf rech— 
ten, guten Wegen. 

2. Es ſteht in keines Menſchen 
Macht, Daß ſein Rath werd ins 
Werk gebracht, Und ihn ſein Gang 
erfreue. Des Höchſten Rath, der 
machts allein, Daß Menſchenrath 
gedeihe. 

3. Gib mir Verſtand aus deiner 
Höh', Auf daß ich ja nicht ruh und 
ſteh Auf meinem eignen Willen. 
Sey du mein Freund und treuer 
Rath, Was gut iſt, zu erfüllen. 

4. Was dir gefällt, das laß auch 
mir, O meiner Seele Sonn und 
Zier, Gefallen und belieben; Was 
dir zuwider, laß mich nicht sn 
Merk und That verüben. 

5. Iſt's Werk von dir, fo hilf zum 
Glück; Iſt's Menſchenthun, ſo 
treibs zurück Und ändre meine 
Sinnen. Was du nicht wirkſt, 


II. Keder 


pflegt von ſich ſelbſt Su ap 


zu zerrinnen. 
6. Tritt du zu mir — mache 
leicht Was mir ſonſt faſt unmög— 


lich däucht, Und bring zum guten | Welt, 


Mel. Ach wann werd ich dahin kommen. 


69, Gott der Macht, in deinem 
Ruhme Keinem, als dir ſelbſt be— 
kannt! Aus verborgnem Heilig— 
thume Walteſt du mitſtarkerHand. 

2. Sterne glänzen und erblinden; 
Berge wehſt du weg wie Spreu; 


Pſ. 73, 


von Gott. 
28—25. Jerem. 10,23. Sprüche 16, 9.) 


Ende, Was du ſelbſt angefan— 
gen haſt, Durch Weisheit deiner 
Hände. 

7. Iſt gleich der Anfang etwas 
ſchwer, Und muß ich gleich ins 
tiefe Meer Der bittern Sorgen 
treten, So treib mich nur ohn' Un— 
trlaß Zum Seufzen und zum 
Beten. 

8. Wer fleißig betet und Dir 
traut, Wird alles, davor fonft ihm 
grant, Mit tapfrem Muth be: 
zwingen; Sein Sorgenftein wird 
in der Eil In taufend Stüde 
fpringen. 

9. Der Weg zum Guten ift fall 
wild, Veit Dorn und Heden aus— 
gefüllt; Doch werihn freudig zier | 
het, Kommt endlich, Herr, durch 
deinen Geiſt Dahin, wo Wonne 
blühet. 

10. Dubift mein Vater, ich dein 
Kind; Was ich bei mir nicht Hab 
und find, Haſt du zu aller Gnüge. 
So hilf nun, daß ich meinen Stand 
Wohl halt und herrlich ſiege. 

11. Dein ſoll ſeyn aller Ruhm 
und Ehr, Ich will dein Thun je 
mehr und mehr Aus hocherfreuter 
Seelen Bordeinem Bolfund aller 
So fang ich leb, erzählen. 

Gerhard, g. 1606 + 1676. 
(1 Sam. 2, 6—8. Serem. 32, 19.) 


Völker werden und verfchwinden, 
Alles Tleifch vergeht wie Heu. 

3. Reiche ſchmetterſt du zur 
Erde, Königsftühle ftürzen ein; 
Hirten rufſt du von der Heerde, 
Herrfcher ihres Volks zu feyn. 


B. Schöpfung, Erhaltung, Regierung. 


4. Wenn du anfängft auszu- | Droht von Fluthen und von Win— 


gleichen, Herr, was fann vor dir 
beftehn? Alle Berge müffen wet: 
hen, Alle Thale fich erhöhn! 

5. Was der Menfhen Kunit er: 
hoben, Sftaufleihten Sand ge: 
ftellt; Du gebeutft, — es iſt zer- 
ftoben, Wie das Laub im Herbfte 
fällt. 

6. Aber wo auf Felſengründen 
Deines Tempels Mauer ruht, 


den Fruchtlos die vereinte Wuth. 

7. Und ob alles ſich empöret, 
Ringsum alles untergeht, Dieſer 
Bau bleibt unzerſtöret Und die 
Stadt des Herrn beſteht. 

8. Selbſt der Feinde Trotz und 
Mühe Muß dir ebnen deinen 
Pfad; Darım komm, o Herr, und 
ziehe Ein in deine Gottesftadt! 

Garve, g. 1763 + 1841. 


Mel. Du, Gott, bift über. (Pf. 13, 6. 107, 1-22. Eol. 1, 12-14.) 


dv. Da bifts, dem Ehr und 
Ruhm gebührt, Und dieß, Herr, 
bring ih dir. Mein Schiekfal haft 


duſtets regiert Und ftets warft du 


mit mir. 

2. Dft wenn nad Troſt die Seele 
rang, Und Troft mich Armen floh, 
Rief ich voll Sehnfucht: „Herr, wie 
lang?“ Und wurde wieder froh. 

3. Wenn ich in Schmerz und 
Krankheit ſank Und rief: „Herr, 
rette mich!“ So halfſt du mir; mit 
welchem Dank, 
heb ich dich? 

4. Betrübte mich des Feindes 
Haß, So klagt ich dir den Schmerz; 
Du halfſt mir, daß ich ihn vergaß, 
Und gabft Geduld ins Herz. 

5. Wenn ich der Tugend Pfad 
verlor Und mich verfchuldet fah, 
Nief ich zu dir, mein Gott, empor, 
Und Gnade war mir nah. 

6. Herr! für die Leiden dank ich 


Mel. Alle Menfchen. 


Mein Gott, erz, 


Dir, Durch die du mich geübt, Und 
für die Freuden, welche mir Dein 
milder Segen gibt. 

7. Dir danfich es, daß die Natur 
Mich nährtund mich erfreut; Sch 
ſchmeck in jeder Kreatur, Gott, 
beine Sreundlichkeit. 

8. Sch danfedirfürdeinen Sohn, 
Der für mid Sünder ftarb, Und 
ber zu deinem Önadenthron Den 
Zugang mir erwarb. 

9. Wie fehr liebt Gott der Men: 
ſchen Wohl! Erheb ihn, Volf des 
Herrn! Die Erd ift feiner Güte 
voll, Er Hilft und rettet gern. 

10. Er Hilft und läßt die Trau— 
rigfeit Bald vor ung übergehn; 
Und willnac Furzer Brüfungszeit 
Zum Himmel ung erhöhn. 

11. Bergiß nicht, Seele, was 
dein Gott Bisher an dir gethanz - 
Derehr und halte fein Gebot Und 
bet ihn ewig an. Nach Gellert. 
(Bi. 37.) ' 
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«1. Zürne nicht auf ftolge Sünz= | wirft du fie welten fehauen, Wie 

der, Die der Luſt im Schooße ruhn; | dag Gras wird abgehauen, Wie 

Neide nicht des Glückes Kinder, | das grüne Kraut vergeht, Wenn 

Die mitlachen Arges thun. Bald | der Wind von Morgen weht. 
Evangelifches Geſangbuch. 4 


50 II. Lieder 


2. Hoffe du auf Gott und bleibe, 
Wo fein Rath dich Hingeftellt; 
Mag erdir befohlen, treibe, Wan— 
dre redlich durch die Welt. Ueber: 
laß ihm deine Wege, Fleh, daß er 
dich ſegnen möge; Und er ſegnet 
dich gewiß, Machet Licht aus Fin— 
fterniß. 

3. Wer nach Öeiftesfrüchten rin- 
get Und nad) ewgem Gnadenftand, 
Mer Gott reine Opfer bringet, 
Bleibt beftehn und erbt das Land. 
Gott Hat Luft an feinem Wege, 
Leitet ihn mit Baterpflege; Kommt 
ihn eine Schwachheit an, Stärkt 
ihn Gott, der ftärfen kann. 

4. Frommer Fleiß ift nie ver: 
gebens, Wird mit Schanden nie 
beftehn. Während meines ganzen 
Lebens Hab ich. Fromme nie ges 
fehn, Daß fie fhmählich umge— 
fommen; Gott, der fie in Schub 
genommen, LXieß fie niemals bet- 
ten gehn Noch mit Schmach im 
Mangel ftehn. 

5. Thue Gutes nur und bleibe 
Sn der Demuth, fanft und mild; 
Mas der Glaube fordert, treibe; 
Gottiftfeiner Kinder Schild; Muß 


Mel. Auferftehn. 


2. Ja fürwahr! uns führt mit 
ſanfter Hand Ein Hirt durchs Pil— 
gerland Der dunklen Erde, Uns, 
ſeine kleine Heerde. Hallelujah! 

2. Wenn im Dunkel auch ſein 
Häuflein irrt, Er wacht, der treue 
Hirt Und läßt den ſeinen Ein 
freundlichSternlein ſcheinen. Hal— 
lelujah! 

3. Sicher leitet aus des Todes 
Graun Er uns auf grüne Au'n, 


von Gott. 


der Sünder Schaar verderben, 
Wird dein Same Länder erben. 
Wer Gott nimmt zur Zuverſicht, 
Den gereut es ewig nicht. 

6. Rede Wahrheit, lehre Gnade, 
Spende Troſt und Unterricht; Geh 
genau auf Gottes Pfade, Sey ge— 
wiß, du gleiteſt nicht. Wollen 
Menſchen trotzen, höhnen, Sey 
getroſt: Gott wird dich krönen, 
Der der Frommen Recht erhöht, 
Wenn der Sünder untergeht. 

7. Einen Stolzen ſah ich pran— 
gen, Wie ein grüner Lorbeerſtrotzt; 
Kaum war ich vorbeigegangen, 
Als er plößlich ausgetrogt. Er ift 
weg mit feinen Sünden, Weg, wer 
will ihn wieder finden? Hochmuth 
reihetnirgendszu; Bleibe fromm, 
fo bleibeft du. 

8. Ach es kommen fehivere Tage, 
Kommen fie auch nicht fogleich; 
Auf die Sünder wartet Plage, 
Angft und Fluch im Todtenreich. 
Aber Gott weiß der Gerechten 
Sache herrlich durchzufechten; Heil 
beftrömt fie nah und fern, Denn 
fie ftehen in dem Herrn! | 

Lehmus, g. 1707 + 1788. 
(Bf. 23.) 
Aus Sturm und Wellen Zur Küh— 
fung leifer Quellen. Hallelujah! 

4. Freundlich blickt fein Aug auf 
uns herab; Sein fanfter Hirten: 
ftab Bringt Troft und Friede; Er 
wachet ſich nicht müde. Hallelujah! 

5. Ja fürwahr, er iſt getreu und 
gut! Auch unſre Heimath ruht In 
ſeinen Armen. Sein Name iſt Er⸗ 
barmen! Hallelujah! 

FA. Krummacher, g. 1767 7 1845. 


B. Schöpfung, Erhaltung, Regierung. 
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Mel. Gott des Himmels. (Ebr. 10, 35. 36.) 


73. Unerforfgtich fey mir im- 
mer Meines Gottes Weg und 
Rath, Und die Nacht fey ohne 
Schimmer, Die mich Hier um: 
fchattet hat; Iſt doch alles, was 
er thut, Wie's auch feheine, wei’ 
und gut. 

2. Sollt ich das von Gott nur 
loben, Wo auch ich ſchon Weis: 
heit ſeh? Iſts nicht ein Geſchenk 
von oben, Wenn ich feinen Weg 
verficeh? Frevelt nicht wer öfters 
Hagt, Daß ihm Gott mehr Lcht 
verjagt? 

3. Soll ein Pater unterlaflen, 
Mas dem Kinde Thorheit ift? 
Wiſſe, Menfh, Berklärte faſſen 
Das, vo vu im Dunflen bift! Hier 
folft du dem Herren vertraun, 
Glauben hier und dort erft ſchaun. 


Mel. Wer nur den lichen. 


74. Mein Gott, wie bift du fo 
verborgen, Wie ift dein Rath fo 
wunderbar! Was helfen alle meine 
Sorgen? Du haft geforget eh ich 
war. Mein Dater, führ mich im— 
merdar, Nur felig, wenn auch 
wunderbar. 

2. Rein Menfch kann, Herr, bein 
Antlitz ſehen, Wir blicken dir nur 
hinten" nah; Was du beftimmt, 
das muß gejchehen Bei unfrem 
Glück und Ungemadh. Mein Va— 
fer, führ mid immerdar, Nur 
felig, wenn auch wunderbar. 

"2.0, 30 23. 

3. Herr! wer kann deinen Rath 
ergründen? Dir bleibt allein der 
Meisheit Preis! Du fannft viel 
taufend Wege finden, Wo die Ver: 


4. Soller deine Wünfch erheben 
Zu Beherrſchern feiner Welt? Soll 
der Heilige dir geben Was ben 
Lüften nur gefällt? Wohl uns, 
wenn er nicht gewährt Was ein 
thöricht Herz begehrt! 

5. Hier in meinem Pilgeritande 
Sey mein Theil Zufriedenheit; 
Dort in meinen DBaterlande 
Mohnt die wahre Seligfeit. Find 
ich dort gewiß mein Heil, D fo 
fey mein Weg hier fteil! 

6. Wenn dur auch auf rauhen We- 
gen Wandelſt, Seele, Flage nicht! 
Mas hier fehmerzet, wird Dort Se— 
gen; Was hier Nacht ift, wird 
dort Licht. Dann erft faſſ' ich Got— 
tes Sinn, Wenn ich ganz vollen— 
det bin. 

Cramer, g. 1723 + 1788. 

(3ef. 45,15. 55,8. 9.) 
nunft nicht einen weiß. Mein 
Vater, führ mid immerdar, Nur 
jelig, wenn auch wunderbar. 

4. Gott! deine Heiligen Gedan— 
fen Sind himmelweit von Men— 
Ihenwahn; Drum leite mich in 
deinen Schranfen Und führe mich 
auf rechter Bahn. Mein Bater, 
führ mi immerdar, Nur felig, 
wenn auch wunderbar. 

5. Dir will ich mich ganz über- 
lafien Mit allem was ich Hab 
und bin; Sch werfe, was ich nicht 
fann faflen, Auf deine Wacht und 
Meisheit hin. Mein Bater, führ 
mich immerdar, Nur felig, wenn 
auch wunderbar. 

6. Hilf, daß ich nie von dir mich 
fehre In Glück und Unglüd, 


2 


II. Lieder von Gott. 


Freud und Leid. Schick alles, Herr, | immerdar, Nur felig, wenn auch 
zu deiner Ehre Und meiner Seele | wunderbar. 


Seligfeit. Sa, Vater, führ mid 


Nach Sal. Frand, g. 1669 } 1785. 


Engel. 
Mel. D du Liebe meiner Liebe. (Matth. 18, 10. Luc. 15, 10. Ebr. 1, 14.) 


75. Um die Erd und ihre Kin- 3. O wer wolfte fich nicht ſcheuen 


der Schwebet ftill die Geifterwelt. 
Einftnac der Bollendungsftunde, 
Menn der dichte Schleier fällt, 
Einft, wenn wır hinüberſchweben 
Ueber diefe Sterbengzeit, Reichen 
Brüder uns die Hände, Brüder 
in der Ewigfeit. 

2. Reine Wefen, Himmelsfin- 
der, Schön in eiwger Heiterkeit! 
Ach, der Glaube ift fo felig, Daß 
ihr unfre Freunde feyd, Daß euch 
unfer Schicfal rühret, Daß ihr 
ung zur Seite fteht, Unfre from: 
men Wünfche fegnet Und des 
Sünders Thranen feht! 


Mel. Nun ruhen alle. 
«6. Du, Herr der Seraphinen, 
Dem alle Engel dienen Und zu 
Gebote ftehn, Du wundergroßer 
Meifter Der reinen Himmelsgei— 
fter, Mein Mundfolldeinen Ruhm 
erhöhn! 

2. Die Fürften und die Thronen, 
Die indem Himmelwohnen, Gibft 
du zu meiner Wacht; Sie fehn 
dein Angefihte Im Höchft voll 
kommnen Lichte, Doch nehmen fie 
auch mich in Acht. 

3. Sch preife deine Güte Mit 
dankbarem Gemüthe Für dieſe 
Wunderſchaar; Ich rühme deine 
Rechte Für dieſe deine Knechte, 
Die mich befhirmen vor Gefahr. 


Bor der ftillen Uebelthat? Nicht 
mit Scham zurücetreten Vom 
verborgnen Sündenpfad? Sit es 
möglich, daß der Pilger Sein 
erhabnes Ziel vergißt, Wenn ihn 
ber Gedanferühret, Daß er unter 
Engeln ift? 

4. Auf, mein Geift, in jene Wel— 
ten, Wenn die Erde dich umſtrickt! 
Auf, zu jenen Freigebornen, Wenn 
Dich deine Knechtſchaft drückt! 
Strebe muthig zu dem Ziele, Aus 
der Finfterniß zum Licht! Gott 
und Engelfind dir nahe, Kämpfe, 
ringe, weiche nicht! 

Sperl, um 1800. 


(Pf. 91. Matth. 18, 8-10.) 


4. Laß ferner mich behüten Bor 
aller Feinde Wüthen Durch diefe 
Himmelswach; Laß fie auf meinen 
Wegen Die Hand mir unterlegen, 
So bleib ich frei von Ungemach. 

5. Doch, follen fie nicht weichen, 
So laß mich ihnen gleihen In 
wahrer Heiligfeit. Wie fie die Kin— 
der lieben Und fih in Demuth 
üben, Sp mach auch mich dazu 
bereit. 

6. Sie thun ja deinen Willen, 
Den laß auch mich erfüllen; Sie 
leben Feufch und rein; Olaß mi 
nichts befleden Und mich an allen 
Ecken Stets diefe reinen Geifter 


ſcheun! 


III. Sünde und Erlöfung. 
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7. Zulest, Herr, wann ich fcheide, dich erft loben Und in dem Sim: 
So führe mich zur Freude Auf | mel droben Dir und den Engeln 
ihren Armen ein; Da werd ich | ähnlich ſeyn. Schmoff, g. 1672 + 1737. 


1. Sünde und Erlöfung. 


Mel. Herr Sefu Chrift, du höchſtes. 


77. Dar erften Unfchuld reines 
Süd, Wohin bift du gefchieden? 
Du flohſt, und Fehreft nicht zurück 
Mit deinem füßen Frieden! Dein 
Edengarien blüht nicht mehr; 
Verwelkt durchSündenhauch ifter, 
Durch Menſchenſchuld verloren. 

2. Ach, wider Gottes Prüfungs: 
wort Und den Befehl der Liebe 
Reißt bald zum Ungehorfam fort 
Die Macht bethörter Triebe! Vom 
Schlangenwort der Luft verfucht, 
Vergällt der Menſch durch ihre 
Frucht Sein Glück, fein Herz, 
fein Leben! 

3. Frei will er feyn, fein eigner 
Gott, Will thun was ihn gelüftet, 
Bald auch mit Deutelei und Spott 
Zum böfen Schritt gerüftet! Die 
Unschuld flieht, und innre Schmach 
Folgt auf dem Fuß der Sünde nach 
Und flüchtet in das Dunkel. 

4. Wer kann mit ſchnödem Heu: 
cheljpiel VorGott dieBlöße decken? 
„Wo biſt du?“ — rufts im Abend— 
kühl, — „Umſonſt iſt dein Ver— 
ſtecken! Was thatſt du?“ ruft der al— 
les ſieht, Dem feine Nacht die Sünd 
entzieht, Der allgerechte Richter. 

5. Ach, neu verjüngt ſich fort und 
fort Des erſten Falls Geſchichte! 
Das Herz, verführt durch Schlan— 
genwort, Verfällt dem Schuldge— 
richte. Vergebens wüſch' es gern 


(1 Moſ. 3.) 

fih rein, Der Kläger ruft: „die 
Schuld ift dein, Und horch, der 
Eige richtet!“ | 

6. Die Strafe ſchont, o Sünder, 
nicht, Ihr Fuß wird nicht ver— 
ziehen. Du flieheft Gottes Aug umd 
Licht, Und fannft ihm nicht ent— 
fliehen. Und dennoch lockt die 
Sünde noch Und drüdet dich mit 
argem Joh, — Wenn fein Er: 
Föfer Terfer #07 

7. Nehmt, was die Schrift euch 
lernen hieß, Zu Herzen, wie zu 
Dhren: Der Unfehuld blüht ihr 
Paradies; Durch Schuld geht es 
verloren! Der Blammencherub 
tritt hervor Und fchließt des Para— 
diefes Thor; Wer willden Cherub 
zwingen? 

8. Heil, Heil, daß uns ein Held 
erſchien, Ein Heiland allen Sün— 
dern! Den Schhlangenfopf zertrat 
er fühn, Der Sünde Sieg zu hin: 
dern. Im Glauben nehmt den 
Netter an, Er führt euch feine 
Siegesbahn, Auf, kämpft an fei- 
ner Seite! 

9. Er führt ins Paradies zurück 
Den fehuldentlannen Schächer; 
Der Arge flieht vor feinem Blie 
Und zittert vor dem Rächer; Das 
Schwert des Cherubs droht nicht 
mehr; Vom neuen Eden winfet 
her Der Baum des eivgen Lebens! 
Garve, g. 1763 + 1841. 
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Eigene Mel. (Röm 


78. Durch Adams Fall iſt ganz 
verderbt Menſchlich' Natur und 
Weſen. Daſſelbe Gift iſt uns ver— 
erbt; Wir konnten nicht geneſen 
Ohn' Gottes Troſt, Der uns er— 
löst Hat von den großen Schaden, 
Dareindie Schlang Eva beziwang, 
Den Zorn auf-fich zu laden. 

2. Weils denn die Schlang da— 
hin gebracht, Daß Eva abgefallen 
Don Gottes Wort, das fie veracht't 
Und dadurch zuuns allen Gebracht 
den Tod, Sp war je noth, Daß 
uns nun Öott follt geben Den lie: 
ben Sohn Vom Gnadenthron, In 
dem wir möchten leben. 

3. Wie uns hat eine fremde 
Schuld In Adanı all verhöhnet, 
So hat ung eine fremde Huld In 
Chriſto all verföhnet; Und wie 
wir all Durch Adams Fall Sind 
ewgen Tods geftorben, Alſo hat 
Gott Durch Chriſti Tod Erneut 
was war verdorben. 

4. So er uns nun den Sohn 
geſchenkt, Da wir noch Feinde 
waren, Der für uns iſt ans 
Kreuz gehenkt, Getödtet, aufge— 
fahren, Auf daß wir ſey'n Von 
Tod und Pein Erlöst, ſo wir 
vertrauen Auf dieſen Hort, Des 
Vaters Wort, — Wem wollt vor'm 
Sterben grauen? 

5. Er iſt der Weg, das Licht, 
die Pfort, Die Wahrheit und das 
Leben, Des Baters Rath und 
ewigs Wort, Den er ung hat ge: 
geben Zu einem Schub, Daß 
wir mit Trutz An ihn feit follen 
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3 und 5. Luc. 11,28.) 


glauben; Darum uns bald Kein' 
Macht noch G'walt Aus ſeiner 
Hand wird rauben. 

6. Der Menſch iſt gottlos und 
verflucht, Sein Heil iſt ihm noch 
ferne, Der Troſt bei einem Men— 
ſchen ſucht, Und nicht bei Gott 
dem Herren. Denn wer ihm will 
Ein ander Ziel Ohn' dieſen Trö— 
ſter ſtecken, Den mag gar bald 
Satans Gewalt Mit feiner Kift 
erſchrecken. 

7. Wer hofft auf Gott und dem 


‚vertraut, Wird nimmermehr zu 


Schanden; Denn wer auf diefen 
Felſen baut, Ob ihm gleich ftößt 
zuhanden Biel Unfalls hie, — 
Hab ich dod nie Den Menfchen 
jehen fallen, Der fich verläßt 
Auf Gottes Troft; Er Hilft den 
Gläubgen allen. | 

8. Ich bitt, o Herr, aus Herzens— 
grund, Du wollit nicht von mir 
nehmen Dein heiligs Wort aus 
meinem Mund, So wird mid 
nicht beſchämen Mein Sind’ und 
Schuld; In deine Huld Seb ih 
all mein Bertrauen, Wer fi 
nur feft Darauf verläßt, Der 
wird den Tod nicht Schauen. 

9. Herr! meinen Füßen ift dein 
Wort Ein Licht, deß acht’ ich gerne, 
Es weiſet auf den Weg mich fort; 
So dieſer Morgenſterne In uns 
aufgeht, So bald verſteht Der 
Menſch die hohen Gaben, Die Got— 
tes Geiſt Gewiß verheißt, Wenn 
wir die Hoffnung haben. 

Spengler, g. 1479 + 1534. 


Ill. Stände 
Mel. Erhalt uns, Herr. 


19. Mas find wir arme Mens 
fchen hier? Gleich einem Schat- 
ten fliehen wir; Se größer ſich 
der Schatten macht, Je früher 
bricht herein die Nacht. 

2. Woher kommt ſolches Flüch— 
tigſeyn? Von unſrem Abfall 
kommts allein! Seit ſich der 
Menſch vom Licht verlor, Seit— 
dem ſteht ihm der Tod bevor. 

3. Doch fürchtet ſich der Glaube 
nicht; Er weiß ein andres Lebens⸗ 
Yiht: Wenn Jeſus in die Seele 
fcheint, Sp wird man mit dem 
Licht vereint. 

4. Bleibt eine Seele ohne dieß, 
So bleibt fie in der Finfterniß, 


Mel. Meinen Sefum laß ich n 


icht. 
Serem 
80. Hiif „Erbarmer, jchaue 
her, Höre meines Herzens Klage! 
Sch bin arm und gnabenleer, 
Stündlich drückt mich neue Plage; 
Selbftfugt, Stolz und Unverftand 
Reißen mich aus deiner Hand. 

2. Bann erfheint der Tag ein- 
mal, Daß ich dich nicht mehr be— 
trübe Und fehon hier im Pilger: 
thal Dich mit feftem Herzen liebe? 
Wann zerbricht die böfe Kraft 
Der verfehrten Leidenfchaft? 

3. Seufzend ſuch ich neue Huld, 
Schenfe mir des Geiftes Stärke! 
Hebe durch dein Blut die Schuld, 
Baue deine Gnadenwerfe Doch 
in mir recht dauernd auf; Foͤrdre 
meinen Slaubenslauf! 

4. Dft erfcheinen mir zum Troft 
Stunden, da ich. dich empfinde, 
Da der Feind, umfonft erbost, 
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Giob 14,1.2. Joh. 8, 12.) 
Woraus fie auch an jenem Tag 
Nicht zu dem Licht gelangen mag. 

5. D eiwgeg Licht, ich bitte dich: 
Erleuchte und belebe mih Noch 
hier durch deiner Gnade Schein, 
Ein wahres Kind des Lichts zu ſeyn. 

6. Sey du ſtets meinem Herzen 
nah; Was finſter iſt vertreib all— 
da. Liebt gleich die Welt die Fin— 
ſterniß, Mach meinen Gang im 
Licht gewiß. 

7. Dann ſchließ ich ſterbend einſt 
voll Ruh, Als Kind des Lichts, 
die Augen zu, Und im Erwachen 
ſchau ich dann Dein Licht mit 
klaren Augen an. 

Ph. gr. Hiller, g. 1699 7 1769. 


(Röm. 7,18 —2%5. Gal. 5, 16 20. 24 2. 
. 17, 14.) 


Drohet deinem armen Kinde, Da 
den fharfen Kampf und Krieg 
Deine Allmacht Frönt mit Sieg; 


5. Da der neu belebte Geift, 
Heiß in Lob und Dank entzüdet, 
Sich gewaltig dem entreißt Was 
ihm oft das Ziel verrüdet, Da 
des neuen Lebens Glanz Ihn mit 
Sehnfucht füllet ganz. 


6. Aber eilig fiehn dahin Diefe - 
himmliſch fügen Stunden; Mein 
erſchrockner, blöder Sinn Fühlet 
fchmerzlich neue Wunden, Kämpft 
mit Dürre, Lanigfeit, Sinkt zus 
rück in Sicherheit. 

7. Bald flammt eignes Feuer 
auf, Don Naturfraft angebla- 
fen; Bald hemmt meinen Him— 
melslauf Ungeduld, des Zornes 
Raſen, Kleinmuth, Angft, Der 
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ſchloſſenheit, Menſchenfurcht und 
Blödigkeit. 

8. Oft wenn ich vom Fall er— 
ſtand, Fiel ich unvermuthet wie— 
der; Mich erhebet Gottes Hand, 
Und ich ſinke neu danieder, Und 
der Fleiſchesſinn zerreißt Was 
erbauet hat der Geiſt. 

9. Dir, mein Heiland, ſey's ge— 
klagt, Wie der Todesleib mich 


Mel. Herzlich thut mich. 


81. Aus irdiſchem Getümmel, 
Wo nichts das Herz erquickt, Wer 
zeigt den Weg zum Himmel, Da— 
hin die Hoffnung blickt? Wer lei— 
tet unſer Streben, Wenn es das 
Ziel vergißt? Wer führt durch 
Tod zum Leben? Der Weg heißt 
Jeſus Chriſt. 

2. Hier irren wir und fehlen, Ge— 
hüllt in tiefe Nacht. Durch wen 
wird unſern Seelen Ein wahres 
Licht gebracht? Von oben kommt 


Mel. Jeſu, Kraft der blöden Herzen; oder: 
(eh, Sh 
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drüdet! Traurig hab ich oft ge— 
fragt, Kummervoll in Staub ges 
bücket: D wer löſet endlich noch 
Mich von diefem Todesjoch ? 

10. Dir, Herr Jeſu, mußt e8 
thun; Siehe meine Kräfte ſchwin— 
den! Wie ich bin, kann ich nicht 
ruhn, Tilgedu die Macht der Sün— 
den; Führe mich an deiner Hand, 
Bringe mich ins Vaterland! 
(Soh. 14, 6.) 
die Klarheit, Die alles uns erhellt, 
Denn Ehriftus ift vie Wahrheit, 
Er ift das Licht der Welt. 

3. Wer gibt uns hier ſchon Freus 
den, Die niemand rauben kann? 
Mer zeiget uns im Leiden Den 
Himmel aufgethfan? Wenn vor 
dem Tod wir beben, Wer gibt dem 
Herzen Ruh? Heil! Ehriftus ift 
das Leben, Führt ung dem Va— 
ter zu. 

Asſchenfeldt, g. 1792, 


Herr, ich Br mißgehanbelt, 


12—18. 2 Theff. 1,11. gef. 45, 


82. Ach, was ſind wir ohne Ser 
fus? Dürftig, arm und jämmer— 
Gh! Ach, was find wir? voller 
Elend! Sefu, ac erbarme dich! 
Laß dich unfre Noth bewegen, Die 
wir dir vor Augen legen. 

2. Ohne dich, getreuer Jeſu, Iſt 
hier alles Finſterniß Und gequält 
mit fteten Schmerzen Durch der 
Sünde giftgen Biß. Mein Ge: 
wiflen ift ervachet, Und der Ab- 
grund flanımt und Frachet! 

3. Ohne dich, geliebter Jeſu, 
Kommt man nicht durch dieſe Welt, 
Welche faſt auf allen Wegen Un— 
ſern Füßen Netze ſtellt; Sie kann 


trotzen und kann heucheln Und 
hält uns mit ihrem Schmeicheln. 

4. Ach wie kraftlos, theurer Jeſu, 
Richten ſich die Kranken auf! 
Unſre Macht iſt lauter Unmacht 
In dem müden Lebenslauf. Denn 
man ſieht ung, da wir wallen, Def: 
ters ſtraucheln, oftmals fallen. 

5. Darum ftärf uns, Tiebfter 
Jeſu, Sey in Finfterniß das Licht, 
Deffne unſre Herzensaugen, Zeig 
dein freundlich Angeficht, Spiel, 
o Sonn, mit Lebensblicken, So 
wird ſich das Herz erquicken. 

6. Tritt den Satan, ſtarker Jeſu, 
Unter unſern ſchwachen Fuß. 





III. Sünde und Erlöfung. 


Komm zu mir auch eingegangen 
Mit dem Holden Friedensgruß, 
' Daß ich Himmelsfreude fpüre, 
Und fein Leid mich mehr berühre. 

7. Laß den Geift der Kraft, Herr 
Sefu, Geben unfrem Geiſte Kraft, 
Daß wir brünftig dir nachwandeln 
Nach der Liebe —— Ach 
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Herr! mach uns ſelber tüchtig, 
So iſt unſer Leben richtig. 

8. Dann wird Lob und Dank, 
Herr Jeſu, Schallen aus des Her— 
zens Grund, Dann wird alles 
triumphiren Und dir fingen Herz 
undMund; Dann wirdaufdergan- 


zenErden Sefus hochgelobet werden! 
Lackmann, F 1713. 


Eigene Mel. over: Es ift das Heil. (1 Joh. 5,12. Apoftelg. 4, 12.) 


83. Sud, wer da will, Ein an— 
der Ziel, Die Seligkeit zu finden; 
Mein Herz allein Bedacht ſoll ſeyn, 
Auf Chriſtum ſich zu gründen. 
Sein Wort iſt wahr, Sein Werk 
iſt klar; Sein heilger Mund Hat 
Kraft und Grund, Den Feind zu 
überwinden. 

2. Sud, wer da will, Nothhelfer 
viel, Die uns doch nichts erivor- 
benz; Hier ift ver Mann, Der hel- 
fen fann, Bei dem nie was ver- 
dorben. Uns wird das Heil Durch 
ihn zu Theil, Uns macht gerecht 
Der treue Knecht, Der für uns 
iſt geftorben. (ef. 52, 13. Cap. 53.) 

3. Ach ſucht doch den, Laßt alles 
fiehn, Die ihr das Heil begehret! 
Er ift der Herr und feiner mehr, 
Der euch das Heil gewaͤhret; Sucht 

Mel. Jeſu, hilf ſiegen. 


84. Jeſus iſt kommen, Grund 
ewiger Freude! Er, der von An— 
fang geweſen, iſt da. Gottheit und 
Menſchheit vereinen ſich beide; 
Schöpfer, wie kommſt du uns Men— 
ſchen ſo nah! Himmel und Erde, 
erzählets den Heiden: Jeſus iſt 
kommen, Grund ewiger Freuden! 
2. Jeſus iſt kommen! Run ſprin— 


ihn all Stund Von Herzensgrund, 
Sucht ihn allein, Denn wohl wird 
ſeyn Dem der ihn herzlich ehret! 

4. Mein höchſter Ruhm, Mein 
Eigenthum Sollſt du, Herr Jeſu, 
bleiben! Laß mich doch nicht Von 
deinem Licht Die Eitelkeit vertrei— 
ben. Wer dich nicht läßt, Der ſte— 
het feſt; Wer treu dich liebt Und 
dein Wort übt, Deß Grund wird 
nie zerftäuben. 

5. Wend von mir nicht Dein An— 
gefiht, Laß mich im Kreuz nicht 
zagen; Weich nicht von mir, Du 
höchſte Zier, Hilf mir mein Lei— 
den tragen. Hilf mir zur Freud 
Nach dieſem Leid; Hilf, daß ich 
mag Nach aller Klag Dort ewig 


Lob dir ſagen! 
Weiſſel, g. 1590 7 1635. 


(1 Tim. 1, 15. Bf. 24,8 2c.) 


gen die Bande, Stride des Todes, 
die reißen entzwei. Jeſus erlöst 
uns vom fnechtifchen Stande, Er, 
der Sohn Gottes, er miachet recht 
frei, Bringt ung zu Ehren aus 
Sünd und aus Schande; Jeſus ift 
kommen, nun fpringen die Bande! 

3. Sefus iſt fommen, der König 
ber Ehren; Himmel und Erde, 
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rüͤhmt feine Gewalt! Diefer Be- 
herricher kann Herzen befehten, 
Deffnet ihm Thüren und Thore 
feinbald. Denft doch, er will euch 
die Krone gewähren; Jeſus ift 
fommen, der König der Ehren! 
4. Sefus ift fommen, ein Opfer 
für Sünden; Sünden der ganzen 
Belt träget dieß Lamm, Sün— 
dern die ewge Srlöfung zu finden, 
Litt es und flarb e8 am blutigen 
Stamm. Abgrund der Liebe, wer 
fann dih ergründen? Sefus tft 
fommen, ein Opfer für Sünden! 
5. Sefusift kommen, die Duelle 
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der Gnaden; Komme, wen dürftet, 
und trinfe, wer will! Holet für 
euren verberblichen Schaden Hei— 
lung aus diefer unendlichen Full! 
Alle Berlornen find hieher gela= 
den: Sefusift fommen, die Quelle 
der Gnaden! 

6. Jeſus ift fommen, fagts aller 
Melt Enden; Eilet, ach eilet zum 
Gnadenpanier! Schwöret ihm 
Treue mit Herzen und Händen, 
Sprechet: wir leben und fterben 
mit dir! Amen, o Sefu, du wollſt 
uns vollenden! Sefus ift fommen, 
fagts aller Welt Enden! 


tel. Freu dich fehr. (Joh. 3, 16. Röm. 8, 32. Marr. 16, 16.) 


85. Ewge Liebe! mein Gemüthe 
Waget einen kühnen Blick In den 
Abgrund deiner Güte; Send ihm 
einen Blickzurück, Einen Blick voll 
Heiterkeit, Der die Finſterniß zer: 
fireut, Die mein blödes Auge drü— 
et, Wenn es nach demLichte blicket. 

2. Ich verehre dich, o Liebe, Daß 
du dich beweget haſt Und aus einem 
freien Triebe Den erwünſchten 
Schluß gefaßt: Der im Fluch ver— 
ſenkten Welt Durch ein theures 
Löſegeld, Durch des eignen Soh— 
nes Sterben Gnad und Freiheit 
zu erwerben. 

3. O ein Rathſchluß voll Erbar— 
men, Voller Huld und Freund— 
lichkeit, Der ſolch einer Welt voll 
Armen Gnade, Troſt und Hülfe 
beut! Liebe, die den Sohn nicht 
ſchont, Der in ihrem Schooße 
wohnt, Um die Sünder zu erretten 
Aus den ſchweren Sündenketten! 

4. Du haſt auch, o weiſe Liebe, 


Einen Weg dazu beſtimmt, Darz 
auf fich ein jeder übe, Der am 
Segen Antheil nimmt: Wer nur 
an den Mittler glaubt Und ihm. 
treu ergeben bleibt, Der foll nicht 
verloren gehen, Sondern Heilund 
Leben fehen. Ä 

5: Diefen Glauben anzufachen, 
Gibſt du deinen Heilgen Geift, Der 
dba mädtig in uns ſchwachen 
Seine Öottesfraft erweist. Denen 
bie gebeuget ftehn, Die ihr Un— 
vermögen ſehn Und zum Thron 
der Önadeeilen, Korimftdu, reich: 
(ich mitzutheilen. 

6. Du tilgft niemand zum Ber: 
derben Ohne Grund aug deinem 
Buch; Die in ihren Sünden fter- 
ben, Laden felbft auf fich den 
Fluch. Wer nicht glaubt an deinen 
Sohn, Der hat ewgen Tod zum 
Lohn; Sein muthwillig Wider⸗ 
ſtreben Schließt ihn aus von Heil 
und Leben. 
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7. Liebe! laß mich dahin ftreben, 


Meines Heils gewiß zu feyn; 
Richte felbft mein ganzes Leben 
So nach deinem Willen ein, Daß 


des Slaubens Frucht und Kraft, 
Den dein Geift in mir gefchafft, 
Mir zum Zeugniß dienen möge, 
Sch fen auf dem Himmelsiwege. 


’ Eigene Mel. 
86. Nun freut euch, liebe Chri— 
fteng’mein’, Und laßt uns fröhlich 
fpringen, Daß wir getroft und all 
in &in’ Mit Luft und Liebe fingen, 
Mas Gott an uns gewendet hat 
Und feine füße Wunderthat; Gar 
theu'r hat ers erworben. 

2. Dem Teufel ich gefangen lag, 
Im Tod war ich verloren; Mein 
Sünd mich quälte Nacht und Tag, 
Darin ich war geboren; Ich fiel 
auch immer tiefer drein, Es war 
fein Guts am Leben mein, Die 


- Sünd hat mich befefien. 


3. Mein’ gute Werk', die galten 
nit, Es war mit ihn'n verdorben; 
Der frei Will haßte Gottes G'richt, 
Er war zum Gut'n erſtorben; Die 
Angſt mich zu verzweifeln trieb, 
Daß nichts denn ſterben bei mir 
blieb; Zur Hölle mußt ich ſinken. 

4. Da jammert' Gott von Ewig— 
keit Mein Elend ohne Maßen; Er 
dacht an ſein Barmherzigkeit Und 
wollt mir helfen laſſen; Er wandt 
zu mir ſein Vaterherz, Es war 
bei ihm fürwahr kein Scherz: Er 
ließ fein beſtes Foften. 

5. Er ſprach zu ſeinem lieben 
Sohn: „Die Zeit iſt, zu erbarmen; 
Fahr hin, mein's Herzens werthe 
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8. Laß mich meinen Namen 
ſchauen In dem Buch des Lebens 
ſtehn; Alsdann werd ich ohne 


Grauen Selbſt dem Tod entgegen 


gehn; Keine Kreatur wird mich, 
Als dein Erbgut, ewiglich Deiner 
Hand entreißen können Noch 


von deiner Liebe trennen. 
Rambach, g. 1693 + 1735, 


(1 Tim. 2, 4—6.) 


Kron, Und fey das Heil dem Ar— 
men! Hilf ihm aus feiner Sünden 
Noth, Erwürg für ihn den bittern 
Tod Und laß ihn mit dir leben!“ 

6. Der Sohndem Daterg’horfam 
ward, Er Fam zu mir auf Erden 
Don einer Jungfrau rein und zart, 
&r wollt mein Bruder werden. 
Gar heimlich führt’ erfein Gewalt, 
Er gieng in meiner armen G'ſtalt, 
Den Teufel wollt er fahen. 

7. Er ſprach zu mir: „halt dich 
an mich, &s foll dir jebtgelingen; 
Sch geb mich felber ganz für dich, 
Da will ich fürdichringen; Denn 


ich bin dein, und du bift mein, 


Und wo ich bleib, da ſollſt bu 
feyn, Uns foll der Feind nicht 
fcheiden.” 

8. „Bergießen wird er mir mein 
Blut, Dazu mein Leben rauben; 
Das leid ich alles dir zu gut, Das 
haltmit feftem Glauben. Den Tod 
verfchlingt das Leben mein, Mein’ 
Unfhuld trägt die Sünde dein; 
Da bift du felig worden. “ 

9. „Sen Himmel zu dem Vater 
mein Fahr ich von diefem Leben; 
Da will ich feyn der Meiſter dein, 
Den Geift will ich dir geben, Der 
dich in Trübniß tröften foll Und 
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ehren mich erkennen wohl Und 
in der Wahrheit leiten. “ 
10. „Was ich gethan hab und ge: 


lehrt, Das follt du thun und leh— 


ren, Damit das Reich Gott’s werd 
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vermehrt Zu feinem Lob und Eh— 
ren; Und hüt dich für der Men: 
jhen G'ſatz, Davon verdirbt der 
edle Schab; Das laſſ' ich dir zu— 
leßte!“ 

Luther, g. 1483 F 1546. 


Mel. Die Tugend wird. (Eph. 2, 5—7. Ebr. 2, 14. 15.) 


87. Was wir ih ohne Dich 
gewefen? Was würd ich ohne 
Dich nicht feyn? Zu Furcht und 
Aengſten augerlefen, Stünd id 
in weiter Melt allein! Nichts 
wüßt ich ficher, Das ich liebte; 
Die Zufunft wär ein dunkler 
Schlund, Und wenn mein Herz 
fich tief betrübte, Wem thät ich 
meine Sorge fund? 

2. Einſam verzehrt von Lieb und 
Sehnen, Erſchien' mir nächtlich 
jeder Tag; Ich folgte nur mit 
heißen Thränen Dem wilden Lauf 
des Lebens nach; Ich fände Un— 
ruh im Getümmel Und hoffnungs— 
loſen Gram zu Haus; Wer hielte 
ohne Freund im Himmel, Wer 
hielte da auf Erden aus? 

3. Hat Chriſtus mir ſich kund 
gegeben, Und bin ich ſeiner erſt 
gewiß, Wie ſchnell verzehrt ein 
lichtes Leben Die bodenloſe Fin— 
ſterniß! Für alle ſeine tauſend 
Gaben Bleib ich ſein demuth— 
volles Kind, Gewiß, ihn unter 
uns zu haben, Wenn zwei auch 
nur verſammelt ſind. 

4. O geht hinaus auf allen We— 
gen Und holt die Srrenden her— 
ein; Streeft jedem eure Hand 
entgegen Und ladet froh fie zu 


unsein! Der Himmel ift bei ung 
auf Erden, Sm Glauben ſchauen 
wir ihn an; Die Eines Glaubens 
mit ung — 7 — Auch denen iſt 
er aufgethan. 


5. Das Herz, des Lebens reichſte 


Quelle, — Ein böſes Weſen 
wohnte drin; Und ward in unfrem 
Geiſt es helle, So war nur Uns 
ruh der Gewinn. Eineifern Band 
hielt an der Erde Die bebenden 
Sefangnen feſt; Furcht vor des 
Todes Richterfchwerte Verſchlang 
der Hoffnung Meberreft. 

6. Da fam ein SHetland, ein 
Befreier, Ein Menfhenfohn voll 
Lieb und Macht, Und hat ein all- 
belebend Feuer In unfrem In— 
nern angefacht. Nun ſahn wir 
erſt den Himmel offen, Als unſer 
altes Vaterland, Wir lernten 
glauben nun und hoffen Und 
fühlten uns mit Gott verwandt. 

7. Noch ſteht in wunderſamem 
Glanze Der heilige Geliebte hier; 
Gerührt von ſeinem Dornenkranze 
Und ſeiner Treue, weinen wir. 
Ein jeder Menſch iſt uns will— 
kommen, Der ſeine Hand mit 
uns ergreift Und, in ſein Herz 
mit aufgenommen, Zur — 


des Paradieſes reift. 


Novalis, g. 1772 F 1801. 
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6i 


Mel. Seelenbräutigam. (Soh. 10, 11. Kol. 1, 19. 20.) 


88. Wer iſt wohl wie du, Je— 


ſu, ſüße Ruh? Unter vielen aus— 


erkoren, Leben derer die verloren, 


Und ihr Licht dazu, Jeſu, ſüße 


Ruh! 


2. Leben, das den Tod, Mich 


aus aller Noth Zu erlöſen, hat 


5. Höchſte Majeſtät, 


geſchmecket, Meine Schulden zu— 
gedecket Und mich aus der Noth 
Hat geführt zu Gott! 

3. Glanz der Herrlichkeit! Du 
bift vor der Zeit Zum Erlöfer 
uns gefehenfet, Und in unfer 


Fleiſch verfenfet Nach erfüllter 


Zeit, Glanz der Herrlichkeit! 

4. Großer Siegesheld! Top, 
Sünd, Hol und Welt Haft du 
herrlich überwunden, Und ein 
ewig Heil erfunden Für die Sün- 
derwelt Durch dein Blut, o Held! 
Briefter 
und Prophet! Deinen Scepter 
will ih küſſen, Ih will fißen 
dir zu Füßen, Wie Mariä thät, 
Höchſte Majeſtät! 

6. Laß mich deinen Ruhm, Als 
dein Eigenthum, Durch des Gei— 
ſtes Licht erkennen, Stets in dei— 
ner Liebe brennen, Als dein Ei— 
genthum, Allerſchönſter Ruhm! 

7. Zeuch mich ganz zu dir, Daß 
dein Lieben mir Ganz durchſtröme 
Herz und Sinne, Und mein Elend 
ganz zerrinne, Süßes Heil, in 
dir; Wohne du in mir. 

8. Deiner Sanftmuth Schild, 


Deiner Demuth Bid Mir an— 


lege, in mich präge, Daß fein 
Zorn noch Stolz fich rege; Denn 
vor dir nichts gilt Als dein eigen 
Bild. 

9. Steure meinem Sinn, Der 
zur Welt will hin; Daß ich nicht 
mög von dir wanfen, Sondern 
bleiben in den Schranken, Sey 
bu mein Gewinn, Gib mir dei— 
nen Sinn. | 

10. Werke mich recht auf, Daß 
ih meinen Lauf Unverrückt zu 
dir fortfeße, Und mich nicht in 
feinem Nee Satan halte auf; 
Fördre meinen Lauf. 

11. Deines Geiftes Trieb In 
die Seele gib, Daß ich wachen 
mög und beten, Freudig vor dein 
Antlit treten; Ungefärbte Lieb 
In die Seele gib. 

12. Wenn der Wellen Macht 
Sn der trüben Naht Will des 
Herzens Schifflein deden, Wollſt 
du deine Hand ausſtrecken; Habe 
auf mich Acht, Hüter in ber 
Nacht! 

13. Einen Heldenmuth, Der da 
Gut und Blut Gern um deinet- 
willen laffe Und des Fleiiches 
Lüfte haſſe, Gib mir, höchftes 
Gut, Durch dein theures Blut. 

14. Solls zum Sterben gehn, 
Wollſt du bei mir ſtehn, Mich 
durchs Todesthal begleiten Und 
zur Herrlichfeit bereiten, Daß ich 
einft mag fehn Mich zur Rech⸗ 
ten ſtehn. 

Freylinghauſen, g. 1670 T 1739. 
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IV. Adventlieder. 


IV. Adventlieder. 


Mel. Kun freut euch. 


(Kol. 3,16 20. Pf. 28,9.) 


89. Goitlob! ein neues Kir- Erneuertim Gemüthe, Den neuen 


henjahr Macht wiederum aufs 
neue Mit reichem Segen offenbar 
Des großen Gottes Treue; Don 
neuem will er feinen Bund, Den 
alten, ewgen ©laubensgrund, 
Dur feinen Geift ung lehren. 
2. Auf, Zion! Breis und Ehr 
und Ruhm Dem höchften Gott zu 


fingen; Dein fönigliches Prie— 
fterthbum Muß Dank zum Opfer 
bringen. Gelobt fey ©ott, der 


durch fein Wort Die Ehriftenheit 
und diefen Ort Zu feinem Tem- 
pel weihet! ; 

3. Wir find nicht werth der 
neuen Huld Des Gottes aller 
Gnaden. Des alten Menfchen alte 
Schuld, Die wiraufuns geladen, 
Nimmt unfern eignen Ruhm das 


hin, Denn fie bewies den alten 
Sinn Noch ftets mit neuen 
Sünden. 


4. Ach Herr! gib ung den neuen 
Geiſt, Daß wir durch deine Güte, 
Die fih an uns aufs neu erweist, 


Menfchen ziehenan, Derdirallein 
gefallen kann In feinem ganzen 
Leben. 

5. Hiezu erhalt ung, Herr, dein 
Wort Sammt Tauf und Abend- 
mahle, So wandern wir mit Freu: 
den fort In diefem finftern Thale. 
Herr, fegne dieſes Kirchenjahr, 
Laß Kirche, Schul, Taufund Altar 
Ung deine Wege zeigen. 

6. Gib deinen Hirten Kraft und 
Geift Zu reiner Lehr und Leben, 
Dein Wort, das Gottes Waide 
heißt, Der Heerde rein zu geben. 
Laß alle Hörer Thäter feyn, Das 
mit fein heuchlerifcher Schein Des 
Glaubens Kraft verleugne. 

7. So halten und vollenden wir 
Das Kirhenjahr auf Erden; Das 
bei befehlen wir es dir, Wie wir 
es enden werden. Hier bleibt die 
Kicche noch im Streit, Kommt 
aber einft die Ewigkeit, Dann 
wird fie triumphiren. 

Herder, g. 1699 + 1743. 


Mel. Aus meines Herzend. (Sachar. 9, 9. Matth. 21, 8—11. 25, 1—13.) 
90. Auf, auf, ihr Reichsge-Helfer iſt ſchon da! Seht, wie fo 


nofjen! Der König fommt heran; 


mancher Ort Hochtröftlich ift zu 


Empfaht ihn unverdroffen Auf nennen, Da wirihn finden können 


feiner Wunderbahn. Ihr Chri- 
ften, geht herfür, Laßt uns vor 
allen Dingen Ihm Hoflanna fin- 
gen Mit Heiliger Begter. 

2. Auf, ihr betrübten Herzen! 
Der König ift fehr nah; Hinweg 
al Angft und Schmerzen, Der 


Sm Nachtmahl, Tauf und Wort. 
3. Auf, auf, ihr Bielgeplagten! 


Der König ift nicht fern; Seyd 
fröblich, ihr Berzagten, Dort 
fommt der Morgenftern! Der 


Herr willinderNoth Mitreichen 
Troſt euch fpeifen, Er will euch 


IV. Adventlieder. 


Hülf erweifen, 
den Tod. 

4. So geht mit fehnellen Schritz | 
ten, Den König anzufehn, Die: 
weil er fommt geritten Starf, 
herrlich, fanft und ſchön; Nun 
tretet all heran, Den Heiland zu 
begrüßen, Der alles Kreuz ver- 
füßen Und uns erlöfen Fann. 

5. Der König willbedenfen Die, 
fo er herzlich Tiebt, Mit Feitlichen 
Geichenfen, Als der fich ſelbſt ung 


Sa dampfen gar 


Mel. Jeſus, meine Zuverficht. 


91. „Sieh, dein König kommt 
zu dir!“ Seele, das find frohe 
Worte; Sprid: mein König, 
fomm zu mir, Sieh, ich öffne dir 
die Pforte, Zeuch mit deiner 
Sanftmuth ein, Was du findeft, 
das ift dein! 


2. Komm, ich. bin dein Eigen- 


thum Schon feit deinem Wafler- 
bade; Komm, dein Evangelium 
Merde mir ein Wort der Gnade; 
Du -Ichiefft ja dein Wort voran, 
Daß mein König fommen Fann. 

3. Komm und räume alles aus 
Mas du haffeft und mich reuet; 
Komm und reinige dein Haus, 
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gibt Sn feinem Geift und Wort. 
D König, Hoch erhoben, Wir alle 
wollen loben Did freudig hier 
und dort! | 

6. Nun, Herr, du gibft ung reich— 
lich, Wirft felber arm und ſchwach, 
Und liebeſt unvergleihlih Und 
gehft ven Sündern nad; Wir wol- 
len dir allein Die Stimmen hoch 
erſchwingen, Ein Hoftanna fingen 
Und ewig dankbar feyn! 

Rift, g. 1607 + 1667. 
(Matth. 21, 5.) 
Das die Sünde hat entweihet. 
Mache felbft mit deinem Blut 
Alles wieder rein und gut. 

4. Komm in deinem Abendmahl, 
Das du ung zum Heil gegeben, 
Daß wir fchon im Erdenthal Mit 
dir als im Himmel leben. Komm, 
Herr Sefu, leb in mir, And mein 
Leben fey in dir! 

5. Komm und bring den Tröfter 
mit, Deinen Geift, der dich verklä— 
vet, Der mich im Gebet vertritt 
Und des Königs Willen lehret; 
Daß ich bis auf jenen Tag: 
„Komm, Herr Jeſu!“ rufen mag. 

PH. Sr. Hiller, g. 1699 + 1769. 


Mel. Diacht hoch die Thür. Pſ. 68, 5. Br. 24. Marci 11, 1- 10.) 
92. Ma 


acht hoch das Thor, die 
Thüren weit: Es kommt der Herr 
der Herrlichkeit, Ein König aller 
Königreih’”, Ein Heiland aller 
Melt zugleich, Der Heil und Le— 
ben mit fich bringt; Deßhalb mit 
frohem Jauchzen fingt: Gelobet 
ſey mein Gott, Mein Schöpfer 
reich an Gnad! 
2. Er iſt gerecht, ein Helfer werth, 
Sanftmüthigkeit iſt ſein Gefährt, 


ſingt: 


Sein Königsſchmuck ift Heiligkeit, 
Sein Scepter ift Barmherzigkeit; 
All unſre Roth zum End er bringt; 
Deßhalb mit frohem Jauchzen 
Gelobet fey mein Gott, 
Mein Heiland ftarf von That! 

3. DO wohl dem and, o wohl der 
Stadt, Die diefen König bei fi 
hat! Wohl allen Herzen insge— 
mein, Wo diefer König ziehet ein! 
Er ift die rechte Lebensfonn, 
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Bringt mit fich lauter Heil und 
MWonn. Gelobet fey mein Gott, 
Mein Tröfter groß yon Rath! 

4. Macht hoch das Thor, die Thü— 
ven weit, Das Herz zum Tempel 
fey bereit; Die Zweige der Gott— 
feligfeit Steckt auf mit Andacht, 
Luft und Freud! So kommt der 
König auch zu euch, Bringt Heil 
und Leben mit zugleich. Gelobet 


Mel. Balet will ich. 


93. Wie ſoll ich dich empfangen 
Und wie begegnen dir, O aller 
Welt Verlangen, O meiner Seele 
Zier? O Jeſu, Jeſu, ſetze Mir 
ſelbſt die Leuchte bei, Damit, was 
dich ergötze, Mir kund und helle ſey! 

2. Dein Zion ſtreut dir Palmen 
Und grüne Sweige hin, Und ih 
will dir in Pfalmen Ermuntern 
meinen Sinn; Mein Herze foll 
dir grünen In ftetem Lob und 
Preis Und deinem Namen dienen, 
Sp gut es kann und weiß. 

3. Was haft du unterlaflen Zu 
meinem Troft und Freud, Als Leib 
und Seele faßen In ihrem größten 
Leid? Als mir das Reich genom— 
men, Da Fried und Freude lacht, 
Da bift du, mein Heil, kommen 
Und haft mich froh gemacht. 

4. SH lag in fchweren Banden, 
Du Tommft und machſt mich los; 
Sch ftund in Spott und Schanden, 
Du fommft und macht mic) groß 
Und hebit mich Hoch zu Ehren Und 
fchenfft mir großes Gut, Das fi 
nicht läßt verzehren, Wie irgend 
Reichthum thut. 

5. Nichts, nichts Hat dich getrie- 
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jey mein Gott, Voll Rath, voll 
That, voll Gnad! 

5. Komm, o mein Heiland, Sefu 
Chrift! Des Herzens Thür dir 
offen iſt; Ach zieh mit deiner Gnade 
ein, Su Freundlichkeit auch ung 
erfchein; Dein heilger Geiſt ung 
Schirm und leit Den Weg zur ew— 
gen Seligfeit! O Heiland, dir o 
Herr, Sey ewig Preis und Chr! 

Meiflel, g. 1590 F 1635. 

Matth. 21, 1-9.) 
ben Zu mir vom Simmelszelt, 
Als dein getrenes Lieben, Damit 
bu alle Welt Im ihren taufend 
Plagen Und großer Jammerlaſt, 
Die fein Mund kann ausfagen, 
So feſt umfangen haft. 

6. Das fchreib dir in die Herzen, 
Du hochbetrübtes Heer, Bei denen 
ram und Schmerzen Sich häufen 
mehr und mehr; Seyd unverzagt, 
ihr habet Die Hülfe vor der Thür: 
Der eure Herzen labet Ind tröftet, 
fteht alfhier. 

7. She dürft euch nicht bemühen 
Noch forgen Tag und Nacht, Wie 
ihr ihn wollet ziehen Mit eures 
Armes Macht; Er kommt, er 
kommt mitWillen, Sft voller Lieb 
und Luft, All Angft und Noth zu 
ftillen, Die ihm an euch bewußt. 

8. Auch bürftihrnichterfchreefen 
Bor eurer Sündenſchuld; Nein, 
Jeſus will fie decken Mit feiner 
Lieb und Huld. Er fommt, er 
fommtden Sündern Zu Troft und 
wahren Heil, Schafft, daß bei 
Gottes Kindern Berbleib ihr Erb 
und Theil. | 

9. Was fragt ihr nach dem 


| 
| 
| 
| 


| 


IV. Adventlieder, 


| ‚Schreien Der Feind’ und ihrer 


Tür? Der Herr wird fie zerſtreuen 
Sn einem Augenblid. Er kommt, 
er fommt, ein König, Dem aller 
Feinde Hand Auf Erden viel zu 
wenig Dermag zum Widerftand. 

10. Er kommt zum Weltgerichte, 


94. Gott ſey Dank in aller 
Welt, Der ſein Wort beſtändig 
hält Und der Sünder Troſt und 
Rath Zu uns hergeſendet hat! 

2. Was der alten Väter Schaar 
Höchſter Wunſch und Sehnen war, 
Und noch mehr als ſie erbat, Ward 
erfüllt nach Gottes Rath. 

3. Hier iſt mehr als Davids 
Sohn! Unvergänglich iſt fein 
Thron! Licht der Seelen, ewges 
Heil Ward durch Jeſum uns zu 
Theil. 

4. Menſchenfreund, wie dank ichs 
dir! Schenke dieſes Heil auch mir, 
Das du unter ſchwerer Laſt Für 
die Welt bereitet haſt. 

5. Sey willkommen, o mein Heil, 
Dir Hoſjanna, o mein Theil! 
Richte dir auch eine Bahn, Herr, 
in meinem Herzen an. 


Eigene Mel. (Pſ. 
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Zum Fluch dem, der ihm fluchtz 
Mit Gnad und füßem Lichte Dem, 
der ihn liebt undfucht. Ach komm, 
ach fomm, o Sonne, Undholung 
allzumal Zum ewgen Licht und 
Wonne Fm deinen Breudenfaal! 

Gerhard, g. 1606 } 1676. 


33,4. Habaf. 2,3.) 


6. Zeuch, du Ehrenfönig, ein, 


Es gehöret dir allein,. Mach es, 


wie du gerne thuſt, Nein von aller 
Sündenluſt. 

7. Wie du huldreich, als du kamſt, 
Unſre Rettung übernahmſt, Alſo 
ſey auch deine Treu Mir mit jedem 
Morgen neu. 

8. Deine Wahrheit leuchte mir, 


ı Herr, bei allem wasich hier Zur 


Befördrung meiner Ruh Denke, 
wünfche, wähl und thu. 

9. Trifft mich Traurigkeit und 
Schmerz, Tröftedannmeinzagend 
Herz. Hilf zum treuen Tugendlauf 
Meiner Shwachheit mächtig auf; 

10. Daß ich, wenn du, Lebens: 
fürſt, Herrlich wiederfonmen 
wirft, Froh dir mögentgegen ſehn 
Und gerecht vor dir beſtehn. 

Nach Held, um 1640. 


Mel. Vom Himmel hoch. (A Moſ. 24,17. Joh. 12, 36.) 


95. Komnı, Himmelsfürft, 
fomm, Wunderheld, Du Jakobs— 
fern, du Licht ver Welt! Laß ab- 
wärts flammen deinen Schein, 
Der du willſt Menſch geboren feyn. 
2. Komm an von deinem Hin: 
melsthron, Wir Harren dein, o 
Gottes Sohn! Kommt, o du zwie— 
fach edler Held, Geh muthig durch 
dieß Thal der Welt. 

3. Du nahmeft erdiwärts deinen 

Evangelifches Geſangbuch, 


Lauf, Und ftiegeit wieder Himmels 
auf. Die Abfahrt war zum Todes— 
thal, Die Rüdfahrt war zum 
Sternenfaal. 

4. O höchſter Fürft, den Bater 
gleich, Beſieg allhier des Fleiſches 
Reich, Denn unſer Geiſt, in Flei— 
ſches Haft, Sehnt ſich nach deiner 
Himmelskraft. 

5. Bon deiner Krippe glänzt ein 
Strahl, Der leuchtet durch dieß 

5 | 
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finftre Thal, Er gibt der Nacht fo 
helfen Schein, Der ftets wird un— 
verlöſchlich feyn. 

6. Entzünd auch unfers Glau— 


Mel. Aus meines Herzens. 


96. Nun jauchzet, all ihr 
Frommen, In dieſer Gnadenzeit, 
Weil unſer Heil ift fommen, Der 
Herr der Herrlichkeit; Zwar ohne 
Stolz und Pracht, Doch mächtig 
zu verheeren Und gänzlich zu zer— 
ſtören Des Teufels Reich und 
Macht. 

2. Kein Scepter, Feine Krone 
Sucht er in dieſer Welt; Im hohen 
Himmelsthrone Sftihm fein Reich 
beftellt. Er will hier feine Macht 
Und Majeftät verhüllen, Bis er 
des Daters Willen Im Leiden 
ganz vollbracht. 

3. Ihr Mächtigen auf Erden, 
Nehmt diefen Königan! Soll euch 
geholfen werden, So geht die rechte 


(Sachar. 
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bens Licht, Damit die Lieb erlöſche 
nicht Zu dir die ganze Lebenszeit, 
O Sonne der Gerechtigkeit! 

Joh. Franck, g. 1618 7 1677. 
2,10. Jeſ. 2,13. Pf. 2, 10--12.) 


Bahn, Die führt zum Himmels: 
licht; Sonft, wo ihr ihn verachtet 


Und nur nach Hoheit trachtet, Iſt | 


nah) das Strafgericht. 

4. Ihr Armen und Elenden In 
dieſer böfen Zeit, Dieihr an allen 
Enden Müßt haben Angſt und 
Leid, Seyd dennoch wohlgemuth, 
LaßteureLieder klingen Und lobet 
Gott mit Singen, Der euer höch— 
ftes Gut. 

5. &r wird num bald erfcheinen 


In feiner Herrlichkeit Und euer 


Leid und Weinen Berwandeln 
dann in Freud. Erifts, der helfen 
fann, Macht eure Lampen fertig 
Und feyd ftets fein gewärtig, Er 
ift Schon auf der Bahn! 

Mich. Schirmer, g. 1606 + 1678. 


Mel. Bon Gott will ich. (Rue. 3, 4—6.) 


9%. Mit Ernſt, ihr Menſchen— 
kinder, Das Herz in euch beſtellt, 
Damit das Heil der Sünder, Der 
große Wunderheld, Den Gott aus 
Gnad allein Der Welt zum Licht 
und Leben Geſendet und gegeben, 
Bei allen kehre ein. 


2. Bereitet doch fein süchtig Den | 


Meg dem großen Saft; Macht 
feine Steige richtig, Laßt alles 
was er haßt; Macht eben Bahn 
un? Pfad, Die Thale rings erhö— 
het, Erniedrigt was hoch ftehet, 
Mas Frumm ift macht gerad! 


3. Ein Herz, das Demuth Iiebet, 
Bei Gott am höchften fteht, Ein 
Herz, das Hochmuth über, Brit 
Angft zu Grunde geht; Ein Herz, 
das richtig tft Und folget Gottes 
Leiten, Das Fan fich recht berei— 
ten, Zu den kommt Sefus Ehrift. 


4. Ach mache du mich Armen In 


dieſer Gnadenzeit Aus Güte und 
Erbarmen, Herr Jeſu, ſelbſt be— 
reit! Zeuch in mein Herz hinein 
Und wohn auf immer drinnen, So 
werden Herz und Sinnen Dir 
ewig dankbar ſeyn. 

Thilo, g. 1007 + 1662. 


| 
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67 
(Matth 25, 1-13.) 


98. Ermuntert euch, ihr From- Erquickungszeiten; Die Abend: 


men, Zeigt eurer Lampen Schein! 
Der Abend iſt gekommen, Die 
finſtre Nacht bricht ein; Es hat 
ſich aufgemachet Der Bräutigam 
mit Pracht; Auf! betet, kämpfet, 
wachet, Bald iſt es Mitternacht. 

2. Macht eure Lampen fertig 
Und füllet fie mit Del, Und feyd 
des Heils gewärtig, Bereitet Leib 
und ©eel. Die Wächter Zions 
fehreien: Der Bräutigam ift nah; 
Begegnet ihm in Reihen Und fingt 
Hallelujah! 

3. She Hugen Jungfraun alle, 
Hebt nun das Haupt empor Mit 
Sauchzen und mit Schalle Zum 
frohen Engelchor. Die Thür ift 
aufgefhloffen, Die Hochzeit ift 
bereit; Auf, auf ihr Feftgenofien, 
Der Bräutgam ift nicht weit! 

4. Er wird nicht lang verziehen, 
Drum ſchlafet nicht mehr ein! 
Dan fiehtdie Baumeblühen,* Der 
ſchönſte Frühlingsfchein Berheißt 


röthe zeigt Den fohönen Tag vom 
weiten, Davor das Dunfel weicht. 
* Matth. 24, 32, 

5. Degegnet ihm auf Erden 
Shr, die ihr Zion liebt, Mit freu- 
bigen Geberden Und feyd nicht 
mehr betrübt; Die ihr Geduld ge— 
tragen Und mitgeftorben feyd, 
Sollt nun nach Kreuz und Klagen 
Mitleben fonder Leid. 

6. Hier find die Siegespalmen, 
Hieriftdas weiße Kleid, Hier fingt 
man Sreudepfalmen Im Frieden 
nach dem Streit; Hier fteht nach 
Mintertagen Der Waizen wieder 
grün, Und die im Tode lagen, 
Sieht man zum Leben ziehn. 

7. D Sefu, meine Monne! 
Komm bald und mach dich auf, 
Geh auf, verlangte Sonne, Und 
fürdre einen kauf! O Jeſu! mach 
ein Ende Und führ ung aus dem 
Streit; Wir heben Haupt und 
Hände Nach der Erlöfungszeit! 

Saurentii, g. 1660 + 1722. 


Diel, Nun ruhen alle. (1 Tim.1,15. Pf. 24, 7—10.) 


99, ie lieblich Elingts den 
Dhren, Daß du bift Menſch ge: 
boren Und mein Erlöfer bift! 
Wie lieblich, wie erquickend, Wie 
felig, wie entzückend Sft doc 
dein Name, Sefu Ehrift! 

2. Wie groß ift deine Stärke, 
Wie wunderbar die Werfe, Wie 
heilig tt dein Wort! Wie ift dein 
Tod fo tröftlih, Wie feine Frucht 
fo köſtlich, Mein Fels des Heils, 
mein Lebenshort! 

3. Wie reich find deine Gaben! 


Mie hoch bift dur erhäben Auf 
deinem Königsthron! Es ſingen, 
jauchzen, dienen Dir alle Sera- 
phinen, Du wahrer Gott und 
Menfhenfohn! 

4. Wie bift vu von den Banden 
Des Grabes auferftanden, Haft 
Höll und Tod befiegt; Biſt unter 
Himmelsſchaaren ©o herrlich auf: 
gefahren, Bis alles dir zu Füßen 
liegt! 

5. Mie füß tft deine Lehre, Wie 
groß ift deine Ehre, Wie Herrfcheft 
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dur allein! Wer wollte nicht, o 
König, In Ehrfurcht unterthä- 
nig Und gern in deiner Gnade 
ſeyn? 

6. „Erweitert Thor und Thüren, 


Laßt Ehrenpforten zieren, Em— 
pfangt ihn in der Welt Und 
jauchzet ihm entgegen, Damit 


zu eurem Segen Der Ehrenkönig 
Einzug hält!“ 
7. Wer iſts, wer läßt ſich hören 
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Als König aller Ehren? — „Der 
Herr der Herrlichkeit! Der iſt es, 
der kommt prächtig, Der Herr, 
der ſtark und mächtig, Der Herr, 
der Sieger iſt im Streit.“ 

8. Sey hochgelobt den Frommen! 
Du kommſt, ſey uns willkommen, 
Im Namen unſers Herrn! Der 
Herr iſt Gott, der eine, Der uns 
beſtrahlt alleine Als unſer Licht 
und Morgenſtern. 

PH. Sr. Hiller, g. 1699 7 1769. 


Mel. Der vu das Loos von meinen. (Luc. 19,29 2c.) 


100. Dein König kommt in 


niedern Hüllen, Sanftmüthig, 
auf der Ef’lin Füllen, Empfang 
ihn froh, Serufalem! Tray ihm 
entgegen Friedenszweige, Beftreu 
mit Maien feine Steige; ©» ifts 
dem Herren angenehn. 

2. D mächtger Herrfcher ohne 
Heere, Gewaltger Kämpfer ohne 
Sperre, O Friedensfürft von 
großer Macht! Dft wollten dir 
der Erde Herren Den Weg zu 
deinem Throne fperren, Doch du 
gewannft ihn ohne Schlacht. 

3. Dein Reich ift nicht von die: 
fer Erden, Doch aller Erde Reiche 
werden Dem, das du gründeft, 
unterthan. Bewaffnet mit des 
Slaubens Worten, Zieht deine 
Schaar nad) den vier Orten Der 
Welt hinaus und macht dir Bahn. 


Mel. Nun danketalle Gott. 


101. Er iſt gekommen, er, 
Auf den die Väter harrten, Und 
länger dürfen wir Nun keines 
andern warten, Er, der Prophe— 
ten Wunſch, Den Könige fo gern 


4. Und wo du kommeſt herge— 
zogen, Da ebnen fich des Meeres 
Wogen, Es fehweigt der Sturm, 
von dir bedroht. Du kommſt, auf 
den empörten Triften Des Lebens 
neuen Bundzuftiften, Und ſchlägſt 
in Feflel Sünd und Tod. 

5. O Herr von großer Huld und 
Treue, O fomme du auch jebt 
aufs neue Zu ung, die wir find 
jchwer verftört! Noth iſt es, daß 
du felbit hienieden Kommit, zu 
erneuten deinen Frieden, Dagegen 
fich die Welt empört. 

6. D laß dein Licht auf Erden 
fiegen, Die Macht der Finjterniß 
erliegen, Und Löfch der Zwietracht 
Glimmen aus; Daß wir, die 
Völker und die Thronen, Vereint 
al8 Brüder wieder wohnen In 
deines großen Vaters Haus ! 

Nüdert, 9. 1789. 


(Matth, 11, 2—6. Luc. 10,23 20.) 


Sehn wollten, er ift da, Wir 
haben ihn zum Herrn! 

2. Uns ift der Sohn gefchenkt, 
Er, welcher fommen follte, Der 


Völker Licht zu jeyn, Der uns 


| 





V. Werhnachtlteder. 


erlöfen wollte; Er ift erſchienen, 
dankt, Bringt Ruhm und Ehre 
her; Mer ift ein Helfer, wer 
Smmanuel, als er? 

3. Gott ift mit uns! wir ſehn 
Den Sohn, den eingebornen, Des 
Vaters Herrlichfeit, Den Retter 
der Berlornen, Der Reuevollen 
Troſt; Ihr Sünder, nehmt ihn 
an! Er iſt allein der Herr, Der 
felig machen fann. 

4. Sott ift mit uns! nun hört 
Der Arme ſeine Lehren, Und was 
er lehrt, ift Heil; Er ifts: die 
Tauben hören, Der Blinde fieht, 
und fehaut Boll Dank zu Gott 
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hinauf, Der Lahmen Füße gehn, 
Die Todten ftehen auf. 

5. Er ift gefommen, uns Dem 
Vater zu verfühnen Und mit 
Barmherzigkeit Die Gläubigen 
zu Frönen. Gott ift mit uns! er 
will Die Traurigen erfreun, Gr 
will der Schwachen Kraft, Der 
Müden Stärfe feyn. 

6: Gott ift mit uns! er iſts, 
Auf den die Bäter harrten; Lob— 
fingt, wir dürfen nun Nicht ei: 
nes andern warten; Er ſchließt 
den Himmel auf, Er nimmt die 
Sünder an; Frohlockt und betet 


ihn Und feinen Vater an! 
Gramer, g. 1723 7 1788. 


V. Weibhnacbtlieder. 


Mel. Der Tag, ver ift fo. 
102. Hallelujah! denn uns iſt Wenn nicht zu unfer aller Heil 


heut Ein göttlich Kind geboren; 
Von ihm kommt unſre Seligkeit, 
Wir wären ſonſt verloren. Am 
Himmel hätten wir nicht Theil, 


(Sef. 9, 6.) 


Dieß Kind geboren wäre. Liebiter 
Heiland, Sefu Chrift, Der du 
unfer Bruder bift, Dir fey Lob, 
Preis und Ehre. 


(Driginal: Ein Kindelein, fo Löbelich 2c., oder: Der Tag, ver ift fo freuden- 
reich 2c., nach dem Lateinifchen: Dies est laetitie ete., mehr al3 hundert Jahre 


vor Luther in Firchlichem Gebrauch.) 


Mel. O daß ich tauſend Zungen. (Joh. 1, 42c. Tit. 2, 11—14.) 


103. Dies if die Naht, da 
mir erfihienen Des großen Gottes 
Treundlichfeit; Das Kind, dem 
alle Engel dienen, Bringt Licht 
in meine Dunkelheit; Und dieſes 
Welt- und Himmelslicht Weicht 
hunderttauſend Sonnen nicht. 

2. Laß dich erleuchten, meine See— 
le, Verſäume nicht den Gnaden— 
ſchein; Der Glanz aus dieſer klei— 
nen Höhle Streckt ſich in alle Welt 
hinein, Er treibet weg der Trübfal 


Nacht, Der Sünden und des To— 
des Macht. 

3. In diefem Lichte kannſt dur fer 
hen Das Licht der klaren Seligfeit; 
Mann Sterne, Sonn und Mond 
vergehen, DBielleicht in einer kur— 
zen Zeit, Wird dieſes Licht mit 
feinem Schein Dein Himmel und 
dein alles jeyn. 

4. Laß nur indeffen helle fcheinen 
Dein Glaubens: und dein Lebens: 
licht! Mit Gott mußt du es treu- 
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ich meinen, Sonft hilft dir dieſe 
Sonne nicht; Willft du genießen 
diefen Schein, So darfit du nicht 
mehr dunfel feyn. 

5. Drum, Jeſu, ſchöneWeihnacht— 
ſonne, Beſtrahle mich mit deiner 


104. Dies ift der Tag, den 
Gott gemacht, Sein werd in aller 
Melt gedacht; Ihn preife was 
durch Sefum Chriſt Im Himmel 
und auf Erden iſt! 

2. Die Völker haben dein geharrt, 
Bis daß die Zeit erfüllet ward; 
Da fandte Gott von feinem Thron 
Das Heil der Welt, dich, feinen 
Sohn. 

3. Wenn ich dieß Wunder faffen 
will, So fteht mein Geift vor Ehr— 
furcht ſtill, Er betet an und erer: 
mißt, Daß Gottes Lieb unend- 
lich ift. 

4. Damit der Sünder Gnad er- 
hält, Erniedrigft du Dich, Herrder 
Melt, Nimmift felbft an unfrer 
Menfchheit Theil, Erſcheinſt im 
Tleifch und wirft ung Heil. 

5. Herr, der du Menſch geboren 
wirft, Smmanuel und Friedefürft, 
Auf den die Väter Hoffend fahn, 
Dich, Gott, mein Heiland, bet 
ih an! 


V. Werhnachtlieder. 


Gunſt, Dein Licht fey meine Weih— 
nachtivonne Und lehre mich die 
jelge Kunft: Wie ich im Lichte 
wandeln foll Und fey des Weih- 
nachtglanzes voll! 

Nachtenhöfer, g. 1624 } 1685. 


Mel. Bom Himmel hoch. (Pſ. 118, 23. 24.) 


6. Du, unfer Heil und Höchites 
Gut, Bereineft dich mit Fleiſch 
und Blut, Wirft unfer Freund 
und Bruder hier, Und Gottes 
Kinder werden wir. 

7. Gedanke voller Majeftät, Du 
bift e8, der das Herz erhöht! Ge— 
danfe voller Seligfeit, Du bift es, 
der das Herz erfreut! 

8. Durch Eines Sünde fiel die 
Melt, Ein Mittler ifts, ber fie 
erhält; Was zagt der Menſch, wenn 
der ihn ſchützt, Der in des Vaters 
Schooße ſitzt? 

9. Jauchzt, Himmel, die ihr ihn 
erfuhrt, Den Tag der heiligſten 
Geburt, Und Erde, die ihn heute 
ſieht, Sing ihm, dem Herrn, ein 
neues Lied! 

10. Dieß iſt der Tag, den Gott 
gemacht, Sein werd in aller Welt 
gedacht; Ihn preiſe was durch 
Jeſum Chriſt Im Himmel und 
auf Erden iſt! 

Gellert, g. 1715 + 1769. 


Eigene Mel. (Luce, 2, 10. 11. Röm. 8, 31—34.) 


102. Frohli ſoll mein Herze 
ſpringen Dieſer Zeit, Da vor 
Freud Alle Engelfingen. Erd und 
Himmel, nehmts zu Ohren! 
Jauchzend ruft Alle Luft: Chri- 
ftus iſt geboren! 

2. Sollt ung Gott nun fönnen 
haſſen, Der uns gibt Was er liebt 


Ueber alle Maßen? Gott gibt, unf- 
rem Leid zu wehren, Seinen Sohn 
Don den Thron Seiner Macht 
und Ehren. 

3. Sollte von uns feyn gefehret, 
Der fein Reich Und zugleich Sich 
uns felbit befcheret? Sollt uns 
Gottes Sohn nicht lieben, Der er- 





V. Weihnachtlieder. 


fhien Und nimmt hin Was ung 
will betrüben? 

4. Er nimmt auf fih was auf 
Erden Wir gethan, Gibt ſich dran, 
Unfer Lamm zu werden; Anfer 
Lamm, das für uns flirbet Und 
bei Gott Fürden Tod Leben ung 
eriwirbet. 

5. Nun, er liegt in feiner Krip— 
pen, Ruft zu ich Mich und dich, 
Spricht mit füßen Lippen: „Laffet 
fhwinden, liebe Brüder, Was euch 
qualt, Was euch fehlt, Bring ich 
alles wieder!” 

6. Ei fo kommt mit offnen Hän— 
den! Stellt euch iin, Groß und 
Fein, Kommt von allen Enden! 
giebt ihn, der vor Liebe brennet, 
Schaut den Stern, Der euch gern 
Licht und Labſal gönnet. 

7. Die ihr ſchwebt in großen Lei— 
den, Sehet, hier Iſt die Thür Zu 
den wahren Freuden. Faßt ihn 
wohl, er wird euch führen An den 


a Mel. Lobe ven Herren, den mächtigen. 


106. Sauchzet, ihr Himmel, 
frohlodet in englifhen Chören! 
©inget den Herren, dem Heiland 
der Menfchen, zu Ehren! Sehet 
doch de, Gott will ſo freundlich, fe 
nah Zu den Berlornen fich Fehren. 

2. Sacchzet, ihre Himmel, froh— 
Inefet, ihr Enden der Erden! Gott 
und der Sünder, die follen zu 
Freunden nun werden. Friede und 
Freud Wird ung verfündiger heut, 
Freuet euch, Hirten und Heerden! 

3. Sehet dieß Wunder, wie tief 
fih der Höchfte geneiget; Sehet 
die Liebe, die ganz fich als Liebe 
nun zeiget! Sie wird ein Kind, 
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Ort, Da hinfort Euch kein Kreuz 
wird rühren. 

8. Wer ſich fühlt beſchwert im Ser: 
zen, Wer empfind't Seine Sünd 
Und Gewiſſensſchmerzen, Sey ge— 
troſt: hier wird gefunden, Der inEil 
Machet heil Deine tiefſtenWunden. 

9. Die ihr arm ſeyd und elende, 
Kommt herbei, Füllet frei Eures 
Glaubens Hände! Hier ſind alle 
guten Gaben Und das Gold, Dran 
ihr ſollt Eure Herzen laben. 

10. Süßes Heil, laß dich umfan— 
gen, Laß mich dir, Meine Zier, 
Unverrüdtanhangen! Du biſt mei— 
nes Lebens Leben; Nun fanı ich 
Mich durch dich Wohl zufrieden 
geben. 

14. Sch will dich mit Fleiß be— 
wahren, Sch will dir Leben hier 
Und nit dir heimfahren; Mit dir 
will ich endlich fchiweben Voller 
Freud, Ohne Zeit, Dortimandern 
Leben. Gerhard, g. 1606 + 1676. 
(Jeſ. 49, 13.) 

Trägt und vertilget die Sünd; 
Alles anbetet und ſchweiget. 

4. Gott tft im Fleifche! — Wer 
fann dieß Geheimniß verjtehen? 
Hier ift die Pforte des Lebens nun 
offen zusehen! Tretet herzu, Sucht 
bei dem Sohne die Ruh, Die ihr 
zum Vater wollt gehen. 

5. Haft du denn, Höchiter, auch 
meiner noch wollen gedenfen? Du 
willft dich felber, dein Herz voll 
Erbarmen mir fchenfen? Sollt 
nicht meinSinn Innigitfich freuen 
darin And fih in Demuth ver- 
fenfen? 

6. König der Ehren, aus Liebe 
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geworden zum Kinde, Dem id) | mich ganz eines mit dir, Der du 
auch wieder mein Herz in der Liebe | mich liebend erforen. 


verbinde, Du Jollit es feyn, Den 
ich erwähle allein; Ewig entfag 
ich der Sünde. 

7. Treuer Immanuel, werd auch 
in mir nun geboren! Komm, o 
mein Heiland, denn ohne dich bin 
ich verloren! Wohneinmir, Mach 


Mel. Ach, mas fol ich Sünder. (Eyh. 
Joh. 


8. Menſchenfreund Jeſu! dich lieb 
ich, dich will ich erheben, Laß mich 
doch einzig nach deinem Gefallen 
nun ſtreben; Herr, nimm mich 
hin, Hilf mir in kindlichem Sinn 
Ewiglich dir nur zu leben! 

Terſteegen, g. 1697 7 1769. 


2,5 J Sacharia 2, 10. Pſ. 71,22 ꝛc. 


H.1,3.14 


10%. Freuet euch, erlöste Brü— 
der, Denn des Vaters Wort und 
Licht, Das durch alles Dunfel 
bricht, Bringet das Berlorne wies 
der, Und inunfer Fleiſch und Bein 
Hüllet fich die Liebe ein! 

2. Der die Himmel aufgebanet 
Und der Erde Grund gelegt, Der 
die Kreaturen trägt, Ward als 
Mensch wie wir gefihauet; Er, der 
alle Welt erfüllt, Ward in Armuth 
eingehülft. 

3. Werde auch in uns geboren 
Und durchleuchte du uns ganz, O 
du himmlifch reiner Glanz; Und 


Mel. Kun lob, mein Seel. (Luc. 2, 


108. Kon Grab, an dem wir 
wallen, Soll, Jeſu Ehrift, dein 
Lobgefang Empor zum Himmel 
ſchallen; Dir opfre jede Seele 
Dank! Und jeder der Gebornen 
Erfreu fih, Menfch zu ſeyn; Und 
jeder der Berlornen Rühm es, er- 
löst zu feyn! Zum Heiland ung 
gegeben Erſchienſt du, Gottes 
Sohn; Mitdir erfchiendaskeben, 
Mit dir des Himmels Lohn. 

2. Kommt, laßt uns niederfallen 
Vor unſrem Mittler, Jeſus Ehrift, 


dein Bild, das wirverloren, Kehre 
wieder bei uns ein, Daß wir Men— 
ſchen Gottes ſeyn! 

4. Uns verlangt, auf dieſer Er— 
den Durch der Liebe Wunderkraft 
Zu des Lichtes Bürgerſchaft Wie— 
derum gebracht zu werden; Daß 
uns unſer Vaterland Künftig 
wieder ſey bekannt. 

5. Nun, dein paradieſiſch Leben 
Dringet wieder in ung vor, Und 
der Wille aehtempor, Deinen Na: 
men zu erheben; Nun in dir wir 
fönnen rahn, O wie felig find wir 
num! Nichter, g. 1676 + 1711. 
10:2: 1.90b.5, 668) 


Und danfen, daß er allen Erretter, 
Freund und Bruder ift. Er, gleich 
derMorgenfonne Mitihrenterften 
Strahl, DBerbreitet Licht und 
Wonne UndLeben überall. Durch 
ihn kommt Heil und Gnade Auf 
unſre Welt herab, Er ſegnet unſre 
Pfade Durchs Leben bis zum Grab. 

3. Frohlockt, ihr Mitgenoſſen 
Der Erde und der Sterblichkeit! 
Uns iſt nun aufgeſchloſſen Der 
Eingang zu der Herrlichkeit. Auf 
unſre Erd hernieder Kam Gottes 


V. Weihnachtlieder. 


ewger Sohn; Nun hebt er ſeine 
Brüder Empor zu Gottes Thron. 
Er war das Heil der Sünder Und 
der Verlornen Hort; Nun ſind ſie 
Gottes Kinder, Und Gottes Erben 
dort. 

4. O du, dem jetzt die Menge 
Der Engel und Verklärten ſingt, 
Vernimm die Lobgeſänge, Die dir 
dein Volk im Staube bringt! Auch 
du warſt einſt auf Erden, Was 
deine Brüder ſind, Ein Dulder 
der Beſchwerden, Ein ſchwaches 


Menſchenkind. Olaß auch uns auf 
Mel. O Gott, du frommer. 


109. Du weſentliches Wort, 


Vom Anfang her geweſen, Du 
Gott, von Gott gezeugt, Von 

Ewigkeit erleſen Zum Heil der 
ganzen Melt, O mein Herr Jeſu 
Chriſt, Wilffommen, der du mir 
Zum Heil geboren bift! 

2. Komm, o ſelbſtändigs Wort, 
Und fprich in meiner Seele, Daß 
mirs in Ewigfeit Am Trofte nim— 
mer fehle. Sm Glauben wohn in 
mir Und weiche von mirnicht; Laß 
mich auch nicht von dir Abweichen, 
ſchönſtes Licht! 

3. Du weſentliches Wort, Warſt 
bei Gott, eh geleget Der Grund 
der großen Welt, Da ſich dein Herz 
beweget Zur Liebe gegen mich. 
Und weil du ſelber Gott, So machſt 
du in dem Fleiſch Sünd, Höll und 
Tod zu Spott. 

4. Was hat, o Jeſu, dich Von 
Anfang doch bewogen? Was hat 
vom Himmelsthron Dich in die 
Welt gezogen? Ach, deine große 
Lieb Und meine große Noth Hat 
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Erden Dir gleich gefinnet feyn, 
Dis wir einft Himmlifch werden 
And dein ung ewig freun. 

5. Bald find wir zu dem Lohne 
Der Himmelsbürger dort erhöht, 
Dann find wir nah dem Throne 
Und fchauen deine Majeſtät. Nicht 
mehr aus dunkler Ferne Dringt 
dann der Danf zu dir, Weit über 
Sonnund Sterne Erhaben, jauch- 
zen wir, Und mit der Himmel Heere 
Schallt unſer Lobgeſang: Dem 
Ewigen ſey Ehre, Dem Welterlö— 
ſer Dank! Sturm, g. 1740 + 1786. 
(Soh. 1, 1—14.) 
deine Gluthentflammt, Die ftärfer 
als der Tod! 

5. Du bift das Wort, wodurch 
Die ganze Welt vorhanden, Und 
olle Dinge find Durch dich zum 
Licht erftanden. Ach fo bin ich, 
mein Heil, Auch dein Gefehöpfund 
Gab, Derichja, wasihbin, Yon 
Dir empfangen Hab. 

6. Gib, daß ich dir zum Dienft 
Mein ganzes Herz ergebe, Auch 
dir allein zum Preis Auf diefer 
Erde lebe; Sa, Jeſu, laß mein 
Herz Ganz neu gefchaffen feyn 
Und dir bis in den Tod Gewidmet 
ſeyn allein! 

7. Laß nichts mehr in mir feyn, 
Was du nicht ſelbſt geſchaffen, Reut 
alles Unkraut aus Und brich des 
Feindes Waffen. Das Bot’ iſt nicht 
von dir, Es hats der Feind gethan; 
Du aber führe Herz Und Fuß auf 
ebner Bahn. 

8. Das Leben iſt in dir Und alles 
Licht des Lebens; Laß an mir dei— 


nen Glanz, Mein Gott, nicht ſeyn 
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vergebens; Weil du das Licht der | DO Jeſu, bis mir dort Dein Sons 
Melt, Sey meines Lebens Licht, | nenlicht anbricht! 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriften. 


110. Alſo Hat Gott die Welt 
geliebt, Daß er aus freiem Trieb 


Uns feinen Sohn zum Heiland. 


gibt; Wie hat ung Gott fo lieb! 

2. Was fein erbarmungsvoller 
Rath Schen in der Ewigkeit Zu 
unfrem Heilbefchloffen hat, Boll 
führt er in der Zeit. 

3. Er, unfer Freund und beites 
Gut, Der alle fegnen fann, Des 
Höchiten Sohn nimmt Fleifch und 
Blut, Doch ohne Sünde an. 

4. Sch freue mich, mein Heil, in 
dir, Du wirft ein Menfch wie 
ih, Daß ich mit Gott fey, Gott 
init mir; Wie fehr beglüdft du 
mich! 


Eigene Mel. 
111. Gelobet ſeyſt du, Jeſu 
Chriſt, Daß du Menſch geboren 
biſt, Von einer Jungfrau, das iſt 
wahr; Deß freuet ſich der Engel 
Schaar. Hallelujah! 

2. Des ewgen Vaters einig Kind 
Jetzt man in der Krippe find't; 
In unſer armes Fleiſch und Blut 
Verkleidet ſich das ewig Gut. Hal— 
lelujah! 

3. Den aller Weltkreis nie be— 
ſchloß, Der liegt in Marien 
Schooß; Er ift ein Kindlein wor: 
den Fein, Der alle Ding erhält 
allein. Hallelujah! 

4. Das ewig Licht gehtda herein, 
Gibt der Welt ein'n neuen Schein; 


Zaurentii, g. 1660 F 1722. 
(Joh. 3, 16.) 

5. Du, Sohn des Allerhöchften, 
wirft Auch mir durch Rath und 
That Ein Helfer und mein Friede: 
fürft Auf diefes Lebens Pfad. 

6. Was mir zum Seligfeyn ge: 
bricht, Schafftdeine Lieb auch mir: 
Verfühnung, Leben, Troft und 
Licht; Wie viel hab ich an dir! 

7. Dein Mangel wird mein reis 
ches Theil, Dein Leiden ftillt mein 
Leid; Durch deine Demuth, Herr, 
mein Heil, Gewinn ich Herrlich- 
feit. 

8. Gelobt fey Gott, gelobt fein 
Sohn, Durch den er Önad erweist! 
Lobt, Engel, ihn vor feinem Thron, 
Erheb ihn auch mein Geift! 

Nach Heder. 
(2 Kor. 8,9.) 
Es leucht't wohl mitten in der Nacht 
Und uns des Lichtes Kinder macht. 
Hallelujah! 

5. Der Sohn des Vaters, Gott 
von Art, Ein Gaſt in der Welt hie 
ward; Er führt ung aus dem Sam: 
merthal Und macht uns Erben in 
ſein'm Saal. Hallelujah! 

6. Er iſt auf Erden kommen arm, 
Daß er unſer ſich erbarm Und in 
dem Himmel mache reich Und ſei— 
nen lieben Engeln gleich. Halle— 
lujah! 

7. Das hat er alles uns gethan, 
Sein' groß' Lieb zu zeigen an; Deß 
freu ſich alle Chriſtenheit Und dank 
ihm deß in Ewigkeit. Hallelujah! 

Luther, g. 1483 7 1546. 
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Eigene Mel. 
112. Mir fingen dir, Imma— 
nuel, Du Lebensfürft und Gna— 
denquell, Du Himmelsblum und 
Morgenitern, Du Sohn der Jung: 
frau, Herrder Herrn! Hallelujah! 

2. Wir fingen dir mit deinem 
Heer Aus aller Kraft Lob, Preis 
und Ehr, Daß du, olanggewünſch— 
ter Gaſt, Dich nunmehr eingeſtellet 
haſt! Hallelujah! 

3. Bon Anfang, da die Welt ge— 
macht, Hat manches Herz nach dir 
geſchmacht't, Dich Hat gehofft fo 
lange Jahr Der Väter und Pro— 
pheten Schaar. Hallelujah! 

4. Bor andern hat dein hoch be- 
gehrt Der Hirt und König deiner 
Heerd, Der Mann, der dir jo wohl 
gefiel, Wenn er dir fang auf Sai— 
—— Hallelujah! 

5. „Ach, daß der Herr aus Sion 
käm Und unfre Bande von ung 
nahm; Ach, daß die Hülfe brach 
herein, So würde Jakob fröhlich 
ſeyn!“ Hallelujah! 

6. Nun, du bift hier, da liegeſt 
du, Hältſt inder Krippe deine Ruh; 
Bift Hein, und machſt doch alles 
groß, Bekleid'ſt die Welt, und 
kommſt doch bloß. Hallelujah! 

7. Dufehritinfremder Wohnung 
ein, Und find doch alle Himmel 
dein; Du liegſt an einer Menſchen⸗ 
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(Rue. 10,233. 24. Pſ. 53, 7.) 


bruft, Und bift doch aller Engel 
Luft. Hallelujah! 

8. Du bift der füße Menfchen- 
freund, Doch find dir fo viel Men— 
chen feind; Herodes achtet dich für 
Greul, Und biſt doch nichts als 
lauter Heil. Hallelujah! 

9. Ich aber, dein geringſter 
Knecht, Ich ſag es frei und mein' 
es recht: Ich liebe dich, doch nicht 
ſo viel, Als ich dich gerne lieben 
will. Hallelujah! 

10. Der Will iſt da, die Kraft iſt 
klein, Doch wird dir nicht zuwider 
ſeyn Mein armes Herz; und was 
es kann, Wirſt du in Gnaden neh— 
men an. Hallelujah! 

11. Und bin ich gleich der Sünde 
voll, Hab ich gelebt nicht wie ich 
ſoll, — Ei, kommſt du doch deß— 
wegen her, Daß ſich der Sünder 
zu dir kehr! Hallelujah! 

12. So faſſ' ich dich nun ohne 
Scheu, Du machſt mich alles Jam— 
mers frei, Du trägſt den Zorn, 
erwürgſt den Tod, Verkehrſt in 
Freud all Angſt und Noth. Halle— 
lujah! 

13. Ich will dein Hallelujah hier 
Mit Freuden ſingen für und für, 
Und dort in deinem Ehrenſaal 
Solls ſchallen ohne Zeit und Zahl: 
Hallelujah! 

Gerhard, g. 1606 F 1676. 


ae. Allein Gott in der Höh. (Tob 9,2. 2 Tim. 1,9. 10.) 


113. Ich ſteh an deiner Krippe 
hier, O Jeſu, du mein Leben! Ich 
bomme, bring und ſchenke dir Was 
du mir haſt gegeben; Nimm hin, 


Seel und Muth, nimm alles hin 
Und laß dirs wohlgefallen! 
2. Da ich noch nicht geboren war. 


Da biſt du mir geboren Und haſt 


es iſt mein Geiſt und Sinn, Herz, mich dir zu eigen gar, Eh ich dich 
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kannt', erkoren; Eh ich durch Got— 
tes Hand gemacht, Hat er ſchon bei 
ſich felbit bedacht, Wie du mein 
follteft werden. 

3. Ich lag intiefiter Todesnacht; 
Du wareft meine Sonne, Die 
Sonne, die mir zugebracht Licht, 
Leben, Freud und Wonne. OSon— 
ne, die den werthen Schein Des 
Glaubens fchieft ins Herz hinein, 
Wie Schön find deine Strahlen! 

4. Ich ſehe dich mit Freuden an 
Und kann nicht fatt mich fehen, 
Und weil ich nun nicht weiter fann, 
So bleib ich finnend ftehen; Odaß 
mein Sinn ein Abgrund wär Und 
meine Seel ein weitesMeer, Daß 
ich Dich möchte faſſen! 

5. Wenn oftnein Herz vor Kum— 
mer weint Und feinen Troft fann 
finden, Rufſt du mir zu: „ich bin 
dein Freund, in Tilger deiner 
Sünden, Dein Fleifh und Blut, 
der Bruder dein, Du follft ja gu— 


V. Weihnachtlieder. 


ter Dinge feyn: 
Schulden!“ 

6. Du frageft nicht nach Luft der 
Melt Noch nach des Leibeg Freu: 
den; Du haft dich bei uns einge- 
ftellt, An unfrer Statt zu leiden, 
Sucht meiner Seele Herrlichkeit 
Durch dein felbfteignes Herzeleid, 
Das will ich dir nicht wehren. 

7. ing aber, hoff ich, wirft du 
mir, Mein Heiland, nicht verfa= 
gen: Daß ich dich möge für und 
für In meinem Herzen tragen. 
So laß e8 deine Wohnung feyn, 
Komm, fomm und fehre bei mir 
ein Mit allen deinen Freuden! 

8. Zwar follt ich denken, wie ge— 
ring Ich dich empfangen werde: 
Du bift der Schöpfer aller Ding, 
Ich bin nur Staub und Erde! 
Doch bift du ein fo frommer Gaft, 
Daß du nod nie verfcehmäheft haft 
Den, der fein Herz dir öffnet. 

Gerhard, g. 1606 + 1676. 


Sch fühne deine 


Mel. Schwingt, beilige Gedanken. (1 Joh. 1, 7. Luc. 14, 16 —24.) 


114. Der Heilge Chriſt ift 
fommen, Der theure Öottesfohn; 
Dep freun fich alle Fronimen Am 
höchften Himmelsthron. Auch 
was auf Erden tft, Soll preifen 
hoch und loben Mitallen Engeln 
droben Den lieben, heilgen Ehrift. 

2. Das Licht ift aufgegangen, 
Die lange Nacht iſt hin; Die Sün— 
de liegt gefangen, Erlöst iſt Herz 
und Sinn. Die Sündenangft ift 
weg, Der Ölaube geht zum Sims 
mel Nun aus den Weltgetünmel 
Auf einem fichern Steg. 


3. Nun find nicht mehr die Kin: 
der Berwaist und vaterlos! 
Gott rufet felbft die Sünder Sn 
feinen Gnadenſchooß. Er will, 
daß alle, vein Bon ihrem alten 
Schaden, Bertrauend feinen Gna— 
den, Gehn in den Simmel ein. 

4. Drum freut euch hoch und 
preifet, Ihr Seelen, fern und nah! 
Der euch ven Vater weifet, Der 
heilge Chrift ift va! Er ruft euch 
insgemein Mit füßen Xiebes- 
worten: „Geöffnet find die Pfor- 


te, Ihr Kinder kommt herein!“ 
E. M. Arndt, g. 1769. 


Erfcheinung Ehriftr. 77 
Erfcheinung Chriſti. 


Mel. Ach, was foll ic Sünder. (Matth. 2, I—12,) ’ 
115. Mr im Herzen will er- Die nur fragen in der Welt: Wo 
fahren Und darum bemühet ift, iſt Reichthum, Gutund Geld? Wo 
Daß der König Sefus Chriſt Sich iſt Anfehn bei dem Glücke? Wo iſt 
inihm mög offenbaren, Der muß | Wolluft, Ruhm und Ehr? Und 
ſuchen in der Schrift, Bis er dies | nach folcher Thorheit mehr. 
fen Schab antrifft. 6. Sa, unfelig find die Herzen 
2. Er muß gehen mit den Wei: | Und in ihrem Wandel blind, Die 
fen, Bis der Morgenftern aufgeht | alfo befchaffen find, Weil fie die: 


Und im Herzen ftille ſteht; So |fen Schaß verfcherzen Und er: 


fann man fich felig preifen, Weil | wählen einen Schein, Der nichts 
des Herren Angefiht Glänzt von | Hilft in Todespein. 
Klarheit, Recht und Licht. 7. Sefu! laß mich auf der Erden 

3. Denn wo Sefus ift geboren, | Sanichts fuchen, als allein, Daß 
Da erweifet fich gar bald Seine | dur mögeft bei mir feyn, Und ich dir 
göttliche Geftalt, Die im Herzen | mög ähnlich werden In dem Le— 
war verloren; SeineKlarheit ſpie- ben diefer Zeit Und in jener 
gelt ih In der Seele Fräftiglich. | Ewigkeit. 

4. Alles Fragen, alles Sagen | 8. Nun fo willich mit den Wei— 
Mird von diefem Sefu feyn Und |fen, Welche die verfehrte Welt 
von defien Gnadenfchein, Dem | Höhnet und für Thoren hält, Dich 
fie fort und fort nachjagen, Bis |anbeten, rühmen, preifen, Lieb— 
die Seele in der That Diefen |fter Sefu, und vor dir Treulich 
Schatz gefunden hat. wandeln für und für! 

5. Ach, wie weit find die zurücke, Flitner, g. 1618 7 1678. 

| Eigene Mel. (Sef. 60,1. Soh. 1,11. 8, 12.) 
116. Werde Licht, du Volk | Wirft du, Heiland, nicht erkannt, 


der Heiden! Werde Licht, Jeruſa- Und des Irrthums finftre Wolfe 


lem! Dir geht auf ein Glanz der |Meberfchattet noch dein Land; Mes 

Treuden Dom geringen Bethles | ber Salen: ftrahlt dein Licht, Aber 

hem. Er, das Licht und Heil der | Salem fennt dich nicht. 

Melt, Chriftushatfich eingeftellt. | 4. Weife kommen anzubeten, 
2. Ehe diefes Licht erfchienen, | Auch Herodes fragt nach dir, Aber 

Das die Völfer wünfchten, lag | fragt nur, dich zu tödten, Wo du 

Dice Finfterniß aufihnen; Doc |feyft, voll Blutbegier; Gern ver: 

ung fcheinet lichter Tag, Und ein | göffe feine Wuth, O du Herr der 

ftrahlenvoller Stern Führt ung | Welt, dein Blut! 

fiher zu dem Herrn. 5. Ach verwerfet do, ihr Sün— 
3. Aber ah, von deinem Bolfe |der, Den nicht, der euch retten 
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kann; Kommt und werdet Got— 
tes Kinder, Betet euren König 
an! Eilt zu ihm und ſäumet 
nicht, Macht euch auf und wer: 
det Licht! 

6. Nun wir eilen mit Berlangen, 
Dich zu ehren, find bereit, Dich, o 
Heiland, zu empfangen; Zeigung 
deine Herrlichkeit! Unſre Kniee 
beugen fih, Unſer Glaub um: 
faſſet dich. 

7. Auf des Lebens Pfad geleite 
Täglich ung dein Geiſt und Wort; 
Gib ung Muth zum guten Streite, 
Daß wir fiegen fortund fort, Stets 


N; Weihnachtlieder. 


an deiner Seite gehn, Nie verzas 
gend ftille ftehn. 

8. In deg Leidens Finfterniflen 
Leucht uns deines Troftes Licht! 
Ach, in unfern Kümmerniſſen, Se: 
ſu, ach verlaß uns nicht, Bis uns 
in der Ewigkeit Deines Lichtes 
Glanz erfreut! 

9. Wandern wir im finſtern 
Thale Endlich näher hin ans 
Grab, Dann fey unfer Licht und 
ftrahle Himmelstroſt aufuns her- 
ab, Daß wir ohne Furcht und 
Graun Unferm Tod entgegen 
Ihaun. 


Mudre, g. 1736 F 1810. DB. 7 neuer Zufaß. 
Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten. (Matth. 2, 1—12.) 


117. Auf, Seele, auf und ſäu— 
me nicht! Es bricht das Licht her— 
für; Der Wunderſtern gibt dir 
Bericht, Der Held ſey vor der 
Thür. 

2. Geh aus von deinem Vater— 
land, Zu ſuchen ſolchen Herrn; 
Laß deine Augen ſeyn gewandt 
Auf dieſen Morgenſtern. 

3. Gib Acht auf dieſen hellen 
Schein, Der aufgegangen iſt, Er 
führet dich zum Kind hinein, Das 
heißet Jeſus Chriſt. 

4. Er iſt der Held aus Davids 
Stamm, Der alle Feinde ſchlägt; 
Er iſt das theure Gotteslamm, 
Das unſre Sünde trägt. 

5. Drum mache dich behende auf, 
Befreit von aller Laſt, Und laß 
nicht ab in deinem Lauf, Bis du 
dieß Kindlein haſt. 

6. Halt dich im Glauben an das 
Wort, Das feſt iſt und gewiß; 


Das führet dich zum Lichte fort 
Aus aller Finſterniß. 

7. Drum ſinke nur vor fei- 
nen Glanz In tiefite Demuth 
eier, Und laß dein Herz erleudh- 
ten ganz Don ſolchem Freuden: 
ſchein. 

8. Bring willig ihm zum Opfer 
dar Dich ſelbſt mit Leib und Seel, 
Und ſinge mit der Engel Schaar: 
„Hier iſt Immanuel!“ 

9. Hier iſt das Ziel, hier tft der 
Drt, Wo man zum Leben geht; 
Hier iftdes Paradieſes Pfort, Die 
wieder offen fteht. 

10. Hier fallen alle Sorgen hin, 
Zur Luft toird jede Bein; Es wird 
erfreuet Herz und Sinn, Denn 
Gott ift wieder dein. 

11. Der zeigt dir einen andern 
Meg, As du vorhin gekannt: 
Den ftillen Ruh- und Sriedensfteg 
Zun ewgen DBaterland. 

Dich Müller, g. 1673 7 1704. 


Durftellung Ehrifti. 79 
Darftellung Chrifti. 


tel. Balet will ich. 


118. Herr Jeſu, Licht der Hei— 
den, Der Frommen Schatz und 
Lieb! Wir kommen jetzt mit Freu— 
den Durch deines Geiſtes Trieb In 
dieſen deinen Tempel Und ſuchen 
mit Begier, Nach Simeons Exem— 
pel, Dich, Gottes Sohn, alfhier. 

2. Du wirft von ung gefunden, 
D Herr, anjedem Ort, Woman 
mitdir verbunden Durch deinVer— 
heißungswort; Vergönnſt noch 
heut zu Tage, Daß man dich glei— 
cherweiſ' Auf Glaubensarmen tra— 
ge, Wie hier der fromme Greis. 

3. Sey unſre Hülf und Wonne, 
Ein lindernd Oel in Pein, Im 
Dunklen unſre Sonne, Im Kreuz 
ein Gnadenſchein, In Bagheit 
Gluth und Feuer, In Noth ein 
Freudenſtrahl, In Banden ein 
Befreier, Ein Stern in Todesqual! 


Eigene Mel. 

119. Wohlauf ‚ mein Herz, 
verlaß die Welt, Dem, der für dich 
fihdargeftellt, Nun dich auch dar— 
zuftellen! Er ift dasLicht, drum fey 
gewiß, Er wird auchdeine Finfter: 
niß Durch feinen Glanz erhellen. 
2. Ach, du ſollſt ihm ein Tempel 
ſeyn! Erfelbi macht dich vonSün— 
den rein Und hat Luſt, hier zu wob⸗ 
nen; Doch, finſtres Herz, auf, wer— 
de Licht! DennJeſus wohnt inSee— 
len nicht, Die ihrer Lüſte ſchonen. 
3. Wer dich begehret, Gottesſohn, 
Vom Geiſt erweckt, wie Simeon, 
Zu ſeinem Heil zu haben, Gott 


Cuc. 2,2 x. 


(Luc. 2, 25—32.) 

4. Herr! laß uns auch gelingen, 
Daß einft, wie Simeon, Ein jeder 
Chriſt kann fingen Den fügen 
Schwanenton: „Mir werden nun 
im Frieden Die Mugen zuge: 
drückt, Nachdem ich ſchon hienie— 
den Den Heiland hab erblickt.“ 

5. Sa, ja ich hab im Glauben, 
Mein Sefu, dich gefhaut; Kein 
Feind fann michdirrauben, Dräut 
erauchnod fo laut. Sch wohn in 
deinem Herzen, Und in dem mei: 
nendu, Uns ſcheiden feineSchmer- 
zen, Nicht Angft noch Tod dazu! 

6. Hier will es oft mir fcheinen, 
Du ſehſt mich ſtrafend an, Daß ich 
vor Angſt und Weinen Dich kaum 
erkennen kann; Dort aber wirds 
geſchehen, Daß ich von Angeſicht 
Zu Angeſicht ſoll ſehen Dein im— 
mer klares Licht. 

Joh. Franck, g. 1618 + 1677. 
Röm. 13, 112€.) 
fürchtet, fich der Welt entwöhnt, 
Aus ihr fih nach dem Himmel 
fehnt, Der opfertrechte Gaben, 

4 Wer auf die TreueGottes baut, 
ImGlauben ſeinenHeiland ſchaut, 
Der kann im Frieden fahren. Der 
Heiland hält was er verſpricht, Er 


wird ſich ihm in ſeinem Licht Dort 


herrlich offenbaren. 

5. Herr! mache mich gerecht und 
rein Und laß mich ſtets voll Glau— 
bens ſeyn, Um heilig dir zu leben, 
Bis du auch mich, wann dirs ge— 
fällt, Im Frieden wirſt aus dieſer 
Welt Zu deiner Wonn erheben. 

Soh. Ad Schlegel, g. 1721 7 1793. 


VI. Schramt und Wandel Teſu. 


VI. Lehramt und Wandel Jeſu. 


Mel. Ach ſey mit deiner Gnade. 


120. Der niedern Menſchheit 
Hülle Trägt er, des Menſchen 
Sohn; Doch wohnt in ihm die 
Fülle Der ganzen Gottheit ſchon. 

2. Er wandelt hier auf Erden 
Nicht mächtig und nicht reich, 
Und duldet viel Befchwerden, 
Doch ift er Gott Schon gleich. 

3. Der Engelheilge Chöre Thun 
jein Erfcheinen fund; Da opfert 
Dank und Ehre Der Hirten Herz 
und Mund. 

4. Nun endlich fährt im Frieden 
Don hinnen Simeon; Und Han— 
na rühmt hienieven Von Gottes 
Troſt und Lohn. 

5. Auch bringen aus der Ferne 
Die Weifen, wunderbar Geführt 
von einem Sterne, Gold, Weih- 
rauch, Myrrhen dar. 

6. Und vor Herodis Morden Sit 
in Egyptenland Das Kind errettet 
worden Durch Gottes ftarfe Hand. 

7. Schon zeigt ſich in dem Knaben 
Die Gnade mannigfalt; Ihm 
leuchten Gottes Gaben Aus Ant— 
litz und Geſtalt. 

8. Wie GottesWohlgefallen Den 
Heiligen umgibt! Wie von den 
Menſchen allen Der Holde wird 
geliebt! 

9. Wie wundern ſich die Lehrer, 
Als er zum Tempel eilt Und in 
dem Kreis der Hörer Mit ernſtem 
Fleiße weilt! 

10. Wie preist an jenem Tage 
So mancher den Verftand, Den 


(Luc. 2, 4—52. Matth. 3,17.) 


maninjeder$rage, In jeder Ant 
wort fand! 

11. Wohl ruft am dritten Mor: 
gen, Ihn dort die Mutter an: " 
„Warum, zu fehweren Sorgen, 
Haft du uns das gethan?“ 

12. Er jpricht aus heilgem Wiſ— 
fen: „Wie fommts, daß ihr nicht 
wißt, Daßich indem feyn müffen, 
Das meines Vaters ift?“ 

13. Zwar feine&ltern beede Ver— 
Hunden nicht das Wort, Doch 
ftille trug die Nede Maria mit 
fich fort. 

14. Erfolgetihrem Schritte Mit 
muntrem Sinn, und geht Hinab 
zur armen Hütte Im Eleinen Na— 
zareth. 

15. Er bleibt nach Gottes Willen 
Den Eltern unterthan, Und wäch— 
ſet ſoimStillen Zum großen Werk 
heran. 

16. O lernet Lernbegierde Und 
Gottesfurcht allda Und jeder Tu— 
gend Zierde, Ihr Kinder, fern 
und nah! 

17. Wohl dem, der Gottes Wege 
Sn jungen Sahren geht Und nie 
zum Guten träge, Nie müd ift 
zum Gebet! 

18. Undbiftdugroßerzogen, So 
bleibe wie dieß Kind, Daß Engel 
dir gewogen, Dir hold die Men— 
ſchen find. 

19. Gehorche JeſuLehre, So wird 
die Sugendrein, Dein Alter Glück 


und Ehre, Dein Ende felig feyn. 
Nach Fedderſen; vermehrt, 





VI. Schramt und Wandel Defu, 
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Mel. Höchſter Formirer. (30h. 13, 1. 1 Joh. 4, 19.) 


121. Jefu, du Sohn der un⸗ 
endlichenLiebe, Göttlicher Freund 
in der Sterblichen Reihn! Sindes 
doch ganz unerforfchliche Triebe, 
Die dich den Sündern zum Eigen: 
thum weihn. Sie zu verföhnen 
Und fie zu Erönen, Stift du bei 
Menfchen als Bruder dich ein. 

2. Wunder! das Wort ift nun 
Abrahams Sproffe, Don der 
Bergänglichkeit menfchlih um: 
ſchränkt; Wunder! der Herr iſt der 
Armuth Genofje, Der den Öefall- 
nen das Himmelreich fchenft. Un— 
eingeladen Wehrterdem&chaden, 
Der die Berirrten zum Abgrumd 
verjenft. 

3. Kaum in dieLinnen des Elends 
gewunden, Sah ihn ſein Bethle— 
hem freundlich und hold, Wie ihm 
in heiligen, nächtlichen Stunden 
Forſchende Weiſe die Gaben ge— 
zollt. Daß wir uns nahen, Jeſum 
empfahen, Iſts, was der Stern ob 
der Hütte gewollt. 

4. Heil ſey dir, daß du die Jahre 
durchlaufen, Die dich in Demuth 
und Sanftmuth geübt! Herzen der 
Sünder für dich zu erkaufen, Haſt 
du geduldet, geheilt und geliebt. 
Derer die fragten, Derer die klag— 
ten, Haſt du nicht Einen ver— 
ſchmäht und betrübt. 

Mel. Wachet auf! ruft. 

122. Heitigfier Zefu, Seit 
gungsquelle, Mehr als Kryftall 
zein, klar und helle, Du Yautrer 
Strom der Heiligkeit! Der Glanz 
der hohen Cherubinen, Die Hei: 
ligkeit der Seraphinen Iſt gegen 
Evangeliſches Geſangbuch. 


5. Wunder erzeigen und Onaden 
verbreiten Machte dich müde, doch 
ohne Verdrieß. Heil auf Ber- 
bannte und Zöllner zu leiten, 
Däuchte Dir unter Berläftrungen 
füß, Bis die Verfchwörung Und 
bie Empörung Dich als ein 
Schlachtſchaf zur Marter verftieß. 

6. Noch da dich Schauer des To— 
des umhüllte, Schlug dir vor Liebe 
die ſeufzende Bruſt; Liebe wars, 
die dich am Abend erfüllte, Als 
du dich, deiner Verklärung be— 
wußt, Dienend bemühteſt, Aufge— 

ſchürzt knieteſt Sündern zu Füßen; 
o heilige Luſt! 

7. Liebe! du dienteſt, du ſchmach— 
teteſt, warbeſt, Als dich am Oel— 
berg die Hölle geſchreckt. Liebe! du 
liebteſt, du litteſt und ſtarbeſt Nackt 
und mit Dornen und Schande be— 
deckt, Da du, verlaſſen, Noch im 
Erblaſſen Offene Arm' uns ent— 
gegen geſtreckt. 

8. Laß es mich, Heiligſter, nim— 
mer vergeſſen, Was du ſchon ſter— 
bend fürLiebe geübt! Laßesin An— 
dacht mich ſtündlich ermeſſen, Daß 
du für mich dich zu Tode betrübt; 
Laß mich dich lieben, Dir, Herr, 
verſchrieben, Der du mich, eh ich 
dich kannte, geliebt! 

Lehmus, g. 1707 7 1788, 


(Joh. 13, 15. 14, 13. 14.) 


dich nur Dunkelheit. Ein Vorbild 
bift du mir; Ach bilde mich nach 
dir, Du mein alles! Sefu, Hilf 
du, Hilf mir dazu, Daß ich auch 
heilig ſey wie du! 
2. O ſtiller Jeſu, wie dein Wille 
6 
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Den Willen deines Vaters ftille 
Und bis zum Tod gehorfan war, 
So mache du auch gleichermaßen 
Mein Herz und Willen dir gelaf- 
fen, Ach ſtille meinen Willen gar! 
Mach mich dir gleichgefinnt, Wie 
ein gehorfam Kind, Stiffe, ftille; 
Sefu,hilfpu, Hilf mir dazu, Daß 
ich fein ſtille ſey wie du! 

3. WachſamerJeſu, ohneSchlum— 
mer In großer Arbeit, Müh und 
Kummer Biſtdugeweſen Tag und 
Nacht! Du mußteſt täglich viel 
ausſtehen, Des Nachts lagſt du vor 
Gott mit Flehen, Du haſt gebetet 
und gewacht. Gib mir auch Wach— 
ſamkeit, Daß ich zu dir allzeit 
Wach und bete. Jeſu, hilf du, Hilf 
mir dazu, Daß ich ſtets wachſam 
ſey wie du! 

4. Gütigſter Jeſu, o wie gnädig, 
Mieliebreich biſt du, wie gutthätig, 
Selbſt gegen Feinde wie gelind! 
Dein Sonnenlicht erfcheinet allen, 
Dein Regen muß auf alle fallen, 
Ob fie dir gleich undanfbar find. 
Mein Gott, ach lehre mich, Damit 
bierinnenich Dirnacharte; Jeſu, 
hilf du, Hilf mir dazu, Daß ich 
auch gütig fey wie du! 

5. Du fanfter Sefu, warft uns 


VI. Lehramt und Wandel Teſu. 


ſchuldig Und litteft alle Schmach 
geduldig, Bergabft und liegt nicht 
Rachgier aus! Niemand fann dei: 
ne Sanftmuthmeſſen, Beider kein 
Eifer dich gefrefien, Als der um dei— 
nes Daters Haus. Mein Heiland, 
ach verleih Mir Saaftmuth und 
dabei Guten Eifer; Jeſu, hilf du, 
Hilf mir dazu, Daß ich ſanftmü— 
thig ſey wie du! 

6. Würdigſter Jeſu, Ehrenkönig! 
Du ſuchteſt deine Ehre wenig Und 
wurdeſt niedrig und gering; Du 
wandelteſt ertieft auf Erden, In 
Demuth und in Knechtsgeberden, 
Erhubſt dich ſelbſt in keinem Ding; 
Herr, ſolche Demuth lehr Auch 
mich je mehr und mehr Stetig 
üben; Jeſu, hilfdu, Hilf mir da— 
zu, Daß ich demüthig ſey wie du! 

7. Nun, liebſter Jeſu, liebſtes Le— 
ben, Mach mich in allem dir erge— 
ben Und deinen: heilgen Vorbild 
gleich! Gib, daß dein Geift mich 
ganz Durchdringe, Daß ich viel 
Slaubensfrüchte bringe Undtüch- 
tig werd zu deinem Reich. Ach zeuch 
mich ganzzudir, Behalt mich für 
und für, Treuer Heiland! Jeſu, 
hilf du, Laß mich wie du Und wo 
du bift einft finden Ruh! 

Grafjelius, oder Arnold. 


Del. Wachet auf! ruft. (1 Soh. 2,6. 2 Timoth. 1,13. 14.) 


123. GlaubigerFeſu aufVer⸗ 
trauen Wollt'ſt du dein Reich all— 
eine bauen, Das dir der Vater zu— 
geſagt. Von außen, innen ganz 
beraubet, Haſt du doch ſtille fortge— 
glaubet Und bliebſt im Zagen un— 


Glauben; Jeſu, Jeſu, Hilf mir da— 
zu, Daß ich ſo gläubig ſey wie du! 

2. Oarmer Sefu!reichan®aben, 
Wollt'ſt du Doch felber Mangel has 
ben, Warſt in der Welt gering und 
klein; Nun, Herrſcher Himmels 


verzagt. Herr! ich vertraue dir; und der Erden, Ich will, um reich 
Nur bitt ich: ſchenke mir Deinen | indie zu werden, Ja gern der Al— 


VI. Lehramt und Wandel Iefu. 


Yerärmite feyn. Was Armuth an 
dem Geift In deinem Worte heißt, 
Sey mein Reichthum. Jeſu, Je— 
ſu, Hilf mir dazu, So willig arm 
zu ſeyn wie du! 

3. Trauernder Jeſu! deineSeele, 
Voraus geſalbt mit Freudenöle, 
Ward doch betrübt bis in den Tod. 
Hilf, daß ich mich mit Zittern freue, 
Mein Trauern ftille Freude feye; 
Das befte Brod iſt Thränenbrod. 
Es ift fürs Trauerfleid Ein weißes 
fchon bereit Deinen Treuen. Se: 
fu, Sefu, Hilfmirdazu, Daßich 
im Trauern fey wiedu! 

4. Sriedfertger Jefu! in dem 
Frieden, Den du den deinen nur 
befchieden, Liegt für den Geiſt voll- 
kommne Ruh. Nur ein in dir ver: 
föhnt Gewiffen Kann rechtin Lie— 
be Frieden ſchließen, Und folchen 
Siegern rufſt duzu: Mein Friede 
fey mitdir! Im Frieden Fomm zu 
mir, Kind des Friedens! Sefu, 
Sefu, Hilf mir dazu, Daß ich den 
Frieden lieb wie du! 

5. Treueſter Jeſu, ewge Wahr: 
heit, Du lautres Herz voll Liebes— 
klarheit, Richt unſer ganzes Herz 
zu dir! Nichts falſches haft du je er- 
zeuget, Der Held in Sfrael nicht 
leuget; Dein Ja ift Amen für und 
für; Mach mich einfältig, treu, 
Ohn' Arg und Heuchelei, Ganz 
durchläutert! Sefu, Sefu, Hilf 
nir dazu, Daßich wahrhaftig fey 
wie du! 

6. Schweigender Sefu! falfche 
Zeugen Haft du mit unerfchrod: 
. nem Schweigen Und ohne Antwort 
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widerlegt. Sch kann nicht ſchwei— 
gen, wieich wollte, Sch ſchweige, 
wann ich reden follte, Und werd oft 
gar zum Horn bewegt. Ach gibmir 
deinen Sinn, Wannich verleum⸗ 
det bin, Daß ich ſchweige, Jeſu, 
Jeſu, Hilf mir dazu, Daß ih 
auch fchweigen mag wie du! 

7. Sreundlichfter Sefu! zu ers 
quicken Mit Werfen, Worten und 
mit Blicken, War ftets dein lieb: 
reich Herz bedacht. Den Süngern 
wuſcheſt du die Füße Und heilteft 
freundlich Schnell die Riffe, Die 
Satan unter fie gemacht. Du 
bringſt durch Einen Blick In Pe— 
tri Herz zurück Seinen Glauben. 
Jeſu, Jeſu, Hilfmir dazu, Daß 
ich ſo freundlich ſey wie du! 

8. Jeſu, Lamm Gottes! für ung 
Sünder, Für uns verlorneAdams— 
kinder Vergoſſeſt du dein heilig 
Blut; Kein Engel, Seraph, die 
dir dienen, Konnt unſreMiſſethat 
verſühnen, Du kamſt, du ftarbit, 
machſt alles gut. Dein Blut nur 
reinigt mich, Drum heißeſt du auf 
dich Stets mich ſchauen. Jeſu, 
Jeſu, Hilf mir dazu, Daß ich in 
deinem Tode ruh! 

9. Herrlicher Jeſu! lauterFreude 
Wächst, grünt und quilltauffener 
Maide, Dadu der Hirtder Schafe 
bift. Das Brod des Lebens foll der 
haben, Das Lebenswaſſer follden 
laben, Der durch dein Blut gerei- 
nigt ift. Laß mich feyn einen Saft, 
Den duberufenhaft, Dortzu woh— 
nen; Mein ganzer Sinn Steht nur 
dahin; Hilf, daß ich ewig bei dir bin! 


Phil. Fr. Rieger, g. 1723 + 1782. und Phil. David Burk, g. 1714 + 1782, 
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VI. Schramt und Wandel Defu. 


Mel. Gott fey Dank. (1 Petri 2, 1 —23. Phil. 2,5—8.) 


124. Jeſus Chriſtus gab ſich 
uns Selbſt zum Vorbild alles 
Thuns, Sein Wort ſtellet ihn uns 
dar: Ich ſoll ſeyn wie Jeſus war. 

2. Sein Verleugnen lehrt mich 
klein, Seine Demuth niedrig ſeyn; 
Seine Sanftmuth: ſtete Huld; 
Sein Gehorſam: die Geduld. 

3. Wie er ohne Haß geliebt, 
Stets getröſtet, nie betrübt Und 
auch Feinden Guts gethan, Weist 
er mich zu gleichem an. 

4. Wenn er Gottes Willen that, 
Wenn er ſtets zum Vater bat, 
Wenn er nichts als Wahrheit 
ſprach, Heißt das: folge du mir 
nach! 

5. Wenn er allzeit ſtandhaft 
blieb, Nur das Wort vom Reiche 


trieb, So bezeugt er mir dabei, 
Daß mir das ein Beiſpiel ſey. 

6. Wenn er mäßig aß und trank 
Ind es heiligte mit Danf, Sprit 
mir fein Exempel zu: Wie erlebte, 
lebe du! 

7. Lieber Meifter, lehr michs 
nun! Ohne dich fann ich nichts 
thun; Unter deines Geiftes Zucht 
Bringtmein Glaube folche Frucht. 

8. Diele folgen ihrem Sinn; 
Aber, Herr, wo foll ih hin? Du 
bift Ehriftus, Gottes Sohn; Wer 
dir folgt, hat großen Lohn! 

9. Gabft du nach volldrachtem 
Lauf Deinen Geift mit Beten auf, 
Gib auch, daß durch deine Treu 
Mein End wie dein Ende fey! 

PH. Br. Hiller, g. 1699 + 1769. 


Mel. Schmüde did. (1 Petri 2, 21 ꝛc. Joh. 10, 12 ꝛc. 27 2c.) 


125. Heiland! deine Men: 
fchenliebe War die Duelle Deiner 
Triebe, Die dein treues Herz be— 
wogen, Dich in unfer Fleifch ge— 
zogen, Dich mit Schwachheitüber- 
decket, Dich vom Kreuz ins Grab 
geſtrecket; D der ungemeinen 
Triebe Deiner treuen Menfchen- 
liebe! 

2. Ueber ſeine Feinde weinen, 
Jedermann mit Hülf erſcheinen, 
Sich der Blinden, Lahmen, Armen 

ſehr als väterlicherbarmen, Der 
Betrübten Klagen hören, Sich in 
Andrer Dienftverzehren, Sterben 
soll der reinften Triebe: Das find 
Proben wahrer Liebe! 

3. O du Zuflucht der Elenden! 
Mer hat nicht von deinen Händen 


Segen, Sülf und Heil genommen, 
Der gebeugt zu dir gefommen? DO 
wie ift dein Herz gebrochen, Wann 
dich KRranfe angefprochen! O wie 
pflegteft du zu eilen, Das Gebetne 
mitzutheilen! 

4. Die Betrübten zu erquiden, 
Zu den Kleinendichzu büden, Die 
Unwifjenden zu lehren, Die Ber: 
führten zu befehren, Sünder, die 
fich jelbft verftoden, Ernſt und lieb- 
reich zu dir Inden: Das war täg- 
fich dein Gefchäfte Mit Verzeh— 
rung deiner Kräfte. 

5. O wie hoch flieg dein Erbar— 
men, Dadu für die armften Armen 
Dein unſchätzbar theures Leben In 
den ärgſten Tod gegeben; Da, zur 
Marter du erleſen, Aller Schmer—⸗ 


VI. Cehramt und Wandel Defu. 
zen Ziel geweſen, Und den Gegen | Kncchte 


zu erwerben, Als ein Fluch haft 
wollen fterben! 

6. Deine Lieb Hat dich getrieben, 
Sanftmuth und Geduld zu üben, 
Ohne Schelten, Drohen, Klagen 
Andrer Schmach und Laft zu tra- 
gen, Allen freundlich zu begegnen, 
Für die Lüfterung zu fegnen, Für 
der Feinde Schaar zu beten Und 
die Mörder zu vertreten. 

7. Demuth war bei Spott und 
Hohne Deines Lebens Schmud 
und Krone, Diefe machte Dich zum 


Mel. Bater unfer im. 


126. O Lehrer, dem kein Leh— 
rer gleich, An Weisheit, Lieb und 
Eifer reich, GefallnerSünder Licht 
und Rath, Prophet, berühmtdurch 
Wort und That, Geſalbet durch des 
Vaters Hand Und uns zu unſrem 
Heil geſandt! 

2. Du kamſt aus deines Vaters 
Schooß Und machteſt alle Siegel 
los, Worin ſein Rath verborgen 
war; Durch dich ward alles offen 
bar Und an das Helle Licht geftellt, 
Mas Dunfelheit umfchloffen Hält. 

3. Du wiefeft uns die wahre Spur 
Zu Gott, dem Schöpfer der Natur, 
Du haft ven Weg unsrecht gezeigt, 
Darauf man zu dem Himmelfteigt; 
Was du vom Vater ſelbſt gehört, 
Das haſt du unverfälſcht gelehrt. 

4. Du ſaheſt in der Gottheit Licht 
Von Angeſicht zu Angeſicht, Was 
nach der ewgen Liebe Rath Man 
Künftig zu erwarten hat; Dufagft 
es deutlicher zuvor, Als jemals 
der Bropheten Chor. 

5." Das Lehramt. welches Du ge— 
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Einem fündigen Ge— 
chlechte; Diefe Demuth, gleich den 
Zauben Ohne Falſch, voll Treu und 
Glauben, MitGerechtigkeit gepaa— 
ret, Durch Vorſichtigkeit bewahret 
8. Herr! laß deine Liebe decken 
Meiner Sünden Meng' und Fle— 
cken. Du haſt das Geſetz erfüllet, 
Des Geſetzes Fluch geſtillet; Laß 
mich wider deſſen Stürmen Deiner 
Liebe Schild beſchirmen, Heilge 
meines Herzens Triebe, Salbe ſie 

mit deiner Liebe! 
Rambach, g. 1693 7 1735. 

(ob. 14, 6-17.) 
führt, Haft du mit Heiligkeit ge— 
ziert, MitWundern haft du es be- 


ſtärkt, Woraus man deine Allmacht 


merkt, Ja endlich, als es Gott ge— 
ſchickt, Ein blutig Siegel drauf 
gedrückt. 

6. Nachdem du hingegangenbift, 
Wo aller Weisheit Mrfprung tft, 
So ſetzeſt du, duewges Wort, Dein 
Lehramt durch die Knechte fort, 
Die dir dein Vater zugeführt Und 
die mit Gaben er geziert. 

7. Du aber ſendeſt deinen Geiſt, 
Den du den Gläubigen verheißſt, 
Der allen Seelen, die er liebt, Er— 
kenntniß, Licht und Weisheit gibt, 
Dein Wort in Herz und Sinnen 
ſchreibt Und bei den deinen ewig 
bleibt. 

8. Ach laß, vo himmliſcher Pro— 
phet, Mich ſchauen deine Diajeftät; 
Mac mich vom Eigendünfel frei, 
Damit ich dir gehorfan fey; Du 
folfft mein höchfter Lehrer feyn, 
Führ mich in deine Schule ein! 

Rambach, g. 1693 + 1735. 
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VI. Lehramt und Wandel Defu., 


Mel. Ringe recht. (Sef. 63, 9. Eph. 5, 2.) 


12%. Immer muß ich wieder 
leſen In dem alten heilgen Buch, 
Wie mein Herr ſo ſanft geweſen, 
Ohne Liſt und ohne Trug. 

2. Wie er hieß die Kindlein 
kommen, Wie er hold ſie ange— 
blickt Und ſie auf den Arm ge— 
nommen Und ſie an ſein Herz ge— 
drückt. 

3. Wie er Hülfe und Erbarmen 
Allen Kranken gern erwies, Und 
die Blöden und die Armen Seine 
lieben Brüder hieß. 

4. Wie er keinem Sünder wehrte, 
Der bekümmert zu ihm kam, Wie 


Mel. Alle Menſchen. 


128. Jeſu! frommer Men— 
ſchenheerden Guter und getreuer 
Hirt, Laß mich eins von denen 
werden, Die dein Ruf und Stab 
regiert. Ach, du haſt aus Lieb dein 
Leben Für die deinen hingegeben, 
Und du gabſt es auch für mich: 
Laß mich wieder lieben dich! 

2. Heerden ihren Hirten lieben, 
And ein Hirt liebt ſeine Heerd. Laß 
ung auch fo Liebe üben, Du im 
Himmel, ih auf Erd. Schalfet 
deine Lieb hernieder, Sol dir 
meine fchallen wieder; Wenn du 
rufft: „ich liebe dich!“ Ruft mein 
Herz: „dich Liebe ich!“ 

3. Schafe ihren Hirten fennen, 
Dem fie auch find wohl befannt. 
Laß mich auch fürdichentbrennen, 
Wie du bift für mich entbrannt; 
Da der Wolf mit offnem Rachen 
Mich zur Beute wollen machen, 
Niefeft du: „ich kenne dich!“ Ich 
ruf auch: „Dich kenne ich!“ 


er freundlich ihn bekehrte, Ihm 
den Tod vom Herzen nahm. 

5. Immer muß ich wieder lefen, 
Lef’ und freute mich nicht fatt, Wie 
er ift fo treu gewefen, Wie er ung 
geliebet hat; 

6. Hat die Heerde fanft geleitet, 
Die fein Bater ihm verliehn, Hat 
bie Armeausgebreitet, Alle an fein 
Herz zu zieh. . 

7. Laß mich knien zu deinen Fü— 
Ben, Herr, die Liebe bricht mein 
Herz; Laß in Thränen mich zer— 
fließen, Selig feyn in Wonn und 
Schmerz. Louiſe Henfel. 

(Joh. 10, 1—30.) 

4. Heerden ihren Hirten hören, 
Folgen feiner Stimm allein; Hir— 
ten fich zur Heerde fehren, Wenn 
fie rufen groß und Elein. Wenn du 
rufeft, laß mich eilen, Wenn dur 
dräueſt, nicht verweilen, Laß mich 
achten ſtets auf dich; Jeſu, achte 
du auf mich! 

5. Höre, Jeſu, und erhöre Mei— 
nes ſchwachen Glaubens Stimm; 
Mich auch zu dir rufen lehre, Wenn 
ſich naht des Wolfes Grimm. Laß 
mein Rufen dir gefallen, Deinen 
Troſt hernieder ſchallen; Wenn ich 
bete: „höre mich!“ Jeſu, ſprich: 
„ich höre dich!“ 

6. Höre, Jeſu, und erhöre, Wenn 
ich ruf, anklopf' und bitt; Jeſu, 
dich von mir nicht kehre, Bald in 
Gnaden zu mir tritt! Ja, du hörſt; 
in deinem Namen Iſt ja alles Ja 
und Amen. Nun, ich glaub und 
fühle ſchon Deinen Troſt, o Gottes 
Sohn! ©. von Birken, g. 1626 + 1681. 


VII. paſſionslieder. 
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VII. Paſſionslieder. 
Mel. Schwing dich auf. (Jeſ. 52, 13—-15. Cap. 53.) 


129. ‚Siehe, mein geliebter 
Knecht, Der wird weislich handeln, 
Ohne Tadel, ſchlecht und recht Auf 
der Erde wandeln. Sein getreuer, 
frommer Sinn Wird in Einfalt 
gehen; Aber dennoch wird man 
ihn An das Holz erhöhen.” 

2. „Hoch am Kreuze wird mein 
Sohn Große Marter leiden, Diele 
werden ihn mit Hohn Als ein 
Greuelmeiden. Aberfeinerkeiden 
Kraft Wirddie Weltdurchdringen 
Und den Geift, der Leben fchafft, 
Sn die Herzen bringen.“ 

3. Nun! washaterdenngethan? 
Mas find feine Schulden, Daß er 
muß von jedermann Solche 
Schmach erdulden? Hat er etwan 
Gott betrübt Beigeſunden Tagen, 
Daß ihm dieſer jetzo gibt Seinen 
Lohn mit Plagen? 

4. Was ihn alſo trifft und ſchlägt, 
Trifft ihn unſertwegen! Daß er 
ſolche Bürden trägt, Iſt für uns 
zum Segen Und befreit uns vom 
Gericht, Daß wir Friede haben 
Und in ſeinem Angeſicht Leib und 
Seele laben. 

5. Wie ein Lamm läßt er ſich Hin 
Zu der Schlachtbanf leiten, Und 
hat in dem frommen Sinn Gar 
fein Widerftreiten. Er finftinden 


‚leben; 


Zodhinab, Den er felbft doch Binz 
det, Weiler fterbend Tod und Grab 
Mächtig überwindet. 

6. Er wird aus der Angft und 
Dual Bald herausgeriffen, Tritt 
den Feinden allzumal Ihren Kopf 
mitFüßen. Wer willfeines Lebens 
Lang’ Irgendwo umfchränfen? 
Seiner Tag und Jahre Dieng’ Sft 
nicht anszudenfen! 

7. Sa er ift für fremde Sind Sn 
den Tod gegeben, Auf daß du, o 
Menſchenkind, Durch ihn möchteſt 
Daß er mehrte ſein Ge— 
ſchlecht, Den gerechten Samen, 
Der Gott dient' und Opfer brächt' 
Seinem heilgen Namen. 

8. Denn das iſt ihm höchſte Freud 
Und des Vaters Wille, Daß den 
Erdkreis weit und breit Sein Er— 
kenntniß fülle; Damitdergerechte 
Knecht, Ein vollkommner Sühner, 
Gläubig mache und gerecht Alle 
Sündendiener. 

9. Große Menge wird dir Gott 
Zur Verehrung ſchenken Dafür, 
daß du dich mit Spott Für uns 
laſſen kränken. Hilf, Herr, daß 
wir mehr und mehr Auf dich ſehn 
und hören Und mitLuſt, zu deiner 


Ehr, Unſern Glauben mehren! 
Gerhard, g. 1606 + 1676. 


Eigene Diel. (Sch. 1,29. Zef.53. Gal. 3,13. Aöm. 6, 10.11.) 


130. Sin Lämmlein geht und 


und krank, Ergibt fich auf die 


trägt die Schuld Der Welt und |Würgebanf, &ntzieht fih allen 


ihrer Kinder, Es geht und büßet 
in Geduld Die Sünden aller Sün- 
der; Es geht dahin, wird matt 


Freunden, Es nimmt auf fi 
Schmach, Hohn und Spott, Angft, 
Wunden, Striemen, Kreuz und 
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VO. Pafftonslieder. 


Tod Und Spricht: ich wills gern | ben; Sch will mich dir, mein höch— 


leiden! 

2. Das Lämmlein ift der große 
Freund Und Heiland unfrer See— 
len, Den, den hat Gott zum Sün— 
den-Feind Und Sühner wollen 
wählen: „Geh hin, nimm dich der 
Sünder an, Dein Tod iſts, der ſie 
retten kann Von meines Zornes 
Ruthen! Die Straf iſt ſchwer, der 
Zorn iſt groß, Du kannſt und 
ſollſt ſie machen los Durch Ster— 
ben und durch Bluten.“ 

3. „Ja, Vater, ja von Herzens— 
grund, Leg auf, ich wills gern 
tragen; Mein Wollen hängt an 
deinem Mund, Mein Wirken iſt 
dein Sagen!“ O Wunderlieb, o 
Liebesmacht! Du kannſt, was nie 
ein Menſch gedacht, Gott ſeinen 
Sohn abdringen! O Liebe, Liebe 
du biſt ſtark, Du ſtreckeſt den in 
Grab und Sarg, Vor dem die 
Felſen ſpringen! 

4. Du läſſeſt ihn am Kreuzes— 
ſtamm Der Sünde Greuel büßen, 
Du läßſt ihn ſchlachten als ein 
Lamm, Daß Herz und Adern flie— 
Ben; Das Herze mit der Seufzer 
Kraft, Die Adern mit dem edlen 
Saft Des reinen Opferblutes. O 
füßes Lamm, was ſoll ich dir Er— 
weiſen dafür, daß du mir Erzei— 
geſt ſo viel Gutes? 

5. Mein Lebetage will ich dich 
Aus meinem Sinn nicht laſſen, 
Dich will ich ſtets, gleichwie du 
mich, Mit Liebesarmen faſſen; 
Du ſollſt ſeyn meinnesHerzensticht, 
Und wenn mein Herz in Stücke 
bricht, Sollſt du mein Herz verblei— 


ſter Ruhm, Hiemit zu deinem 
Eigenthum Beſtandiglich ver⸗ 
ſchreiben. 

6. Ich will von deiner Lieblich— 
keit Bei Nacht und Tage ſingen, 
Mich ſelbſt auch dir zu aller Zeit 
Zum Freudenopfer bringen; Mein 
Bach des Lebens ſoll ſich dir Und 
deinem Namen für und für In 
Dankbarkeit ergießen, Und was 
du mir zu gut gethan, Das will 
ich ſtets, fo tief ich kann, In mein 
Gedächtniß ſchließen. 

7. Auf, armes Herz, erweitre 
dich! Dir ſoll ein Kleinod werden; 
Kein Schatz wie dieſer findet ſich 
Im Himmel und auf Erden; Weg 
mit den Schätzen dieſer Welt Und 
allem was dem Fleiſch gefällt, 
Ich hab ein beßres funden! Herr 
Jeſu Chriſt, mein großes Gut Iſt 
dein für mich vergoßnes Blut, Das 
Heil in deinen Wunden! 

8. Das ſoll und will ich mir zu 
Nutz Zu allen Zeiten machen: Im 
Streite ſoll es ſeyn mein Schutz, 
In Traurigkeit mein Lachen, In 
Fröhlichkeit meinSaitenſpiel, Und 
wenn mich nichts erquicken will, 
Soll mich dieß Manna ſpeiſen; 
Im Durſt ſolls meine Quelle 
ſeyn, Mein Umgang, wo ich bin 
allein Zu Haus und auf den 
Reiſen. 

9. Wann endlich ich ſoll treten 
ein In deines Reiches Freuden, 
So ſoll dieß Blut mein Purpur 
ſeyn, Ich will mich darein kleiden; 
Es ſoll ſeyn meines Hauptes Kron, 
In welcher ich will vor den Thron 


VIE Pafftonslieder. 


Des ewgen Vaters gehen Und dir, 
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wohlgefchmückte Braut An deiner 


dem er mich anvertraut, Als eine | Seite ftehen. 


Gerhard, g. 1606 + 1676. 


Eigene Mel. (ef. 53,5. 1 Petri 2, 24.) 


131. Jeſu! deine Paſſion Will 
ich jetzt bedenken; Wolleſt mir 
vom Himmelsthron Dazu Andacht 
ſchenken. In dem Bilde jetzt er— 
ſchein, Jeſu, meinem Herzen, Wie 
du, unſer Heil zu feyn, Litteſt 
große Schmerzen. 

2. Gib, daß ich recht fehen mag 
Deine Angft und Bande, Deine 
- Schläge, deine Schmach, Deine 
Kreuzesſchande, Deine ſpitze Dor- 
nenfron, Deine tiefen Wunden 
Und den Tod, o Gnttesfohn, Den 
du dort empfunden! - 

3. Aber laß mich nicht allein 
Deine Marterfehen; Laß mich auch 
die Urſach fein Und die Frucht ver- 
ftehen. Ach, die Urſach war auchich, 
Sch und meine Sünde, Diefe hat 
gemartertdich, Daß ich Gnade finde! 

4. Jeſu! lehr bedenken mich Dieß 


mit Buß und Reue; Hilf, daß ich 
mit Sünden dich Martre nicht aufs 
neue. Sollt ich dazu haben Luſt 
Und nicht wollen meiden Was 
mein Heiland büßen mußt Mit 
jo großen Leiden? 

5. Wenn mich meine Sünde quält 
Mit viel bittern Schmerzen, Du, 
der fich ins Mittel ftellt, Weiche 
Troft dem Herzen! Dich und deine 
Paflion Laß mich gläubig faflen; 
Liebft du mich, o Gottesſohn, Wie 
fann Gott mich haffen? 

6. Gib auch, Jeſu, daß ich gern 
Dir das Kreuz nachtrage, Daß id) 
Demuth von dir lern And Geduld 
in Plage; Daß ich dir geb Lieb 
um Lieb. Indeß laß dieß Lallen, 
Bis es kommt aus reinen Trieb, 
Jeſu, dir gefallen! 

©. von Birken, g, 1626 7 1681. 


Eigene Mel. (Sef. 63,9. Eph. 5,2.) 


132. D du Liebe meiner Liebe, 
Du erwünfchte Seligfeit, Die du 
dich aus hHöchften Triebe In das 
jammervolle Leid Deines Leidens 
mir zu gute, Als ein Opfer, ein: 
geitellt Yind bezahlt mit deinem 
Blute Alle Miffethat der Welt! 

2. Liebe, die mit heißen Thränen 
Anden Delbergfich betrübt; Liebe, 
die mit Sorg und Sehnen Unauf: 
hörlich feft geliebt; Liebe, Die den 
eignen Willen In des Vaters 
Willen legt, Und den Fluch der 
Melt zu ftillen, Treu die Laft des 
Kreuzes trägt! 


3. Liebe, die mit ſtarkem Herzen 
Schmach und Läfterung gehört; 
Liebe, die in Angft und Schmerzen 
Bis zum Tod blieb unverſehrt; 
Liebe, die fich liebend zeiget, Wo 
der Athem geht zu End, Liebe, 
die fich Tiebend neiget, Da ſich 
Leib und Seele trennt! 

4. Liebe, die mit ihren Armen 
Mich zuletzt umfangen wollt; Lie— 
be, welche mit Erbarmen Mich fo 
trenlich und fo hold Ihrem Bater 
übergeben, Die noch fterbend für 
mich bat, Daßich ewig möchte leben, 
Meil mich ihr Berdienft vertrat! 
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5. Liebe, die für mid) geftorben 
Und ein immmerwährend Gut An 
dem Kreuzesholz erworben, Ach 
wie denf ich an dein Blut! Ach 
wie dank ich deinen Wunden, 
Schmerzenreiche Liebe du, Wann 
ih in den legten Stunden Sanft 
in deinen Armen ruf! 


Mel. Nun fich der Tag. 


VIE Paffionslieder. 


6. Liebe, die fich todt gefränfet 
Und für mein erfaltet Herz Su 
ein Faltes Grab gefenfet, Ach wie 
danf ich deinem Schmerz! Habe 
Dank, daß du geftorben, Daß id; 
ewig leben kann, Und der Seelen 
Heil erworben; Nimm mich ewig 
liebend an! 

Angelus Silefius, g. 1624 F 1677. 
(30h. 13, 34. 35.) 


133. Da du noch in der legten | 2. Erinnre deine Kleine Schaar, 
Naht, Ehdufürungerblaßt, Den | Die fich fonft leicht entzweit, Daß 


deinen von der Liebe Macht 
ſchön gepredigt haft: 


So | deine legte Sorge war Der Glie— 


der Einigkeit! 


N. Ludw. Graf v. Zinzendorf, g. 1700 + 1780. 
Mel. Mein Gott, zu dem ich. (Mare. 14, 32-- 39.) 


134. Du geheſt in den Garten 
beten, Mein trauter Jeſu, nimm 
mich mit! Laß mich an deine Seite 
treten, Ich weiche von dir keinen 
Schritt; Ich will an dir, mein 
Lehrer, ſehn, Wie mein Gebete 
ſoll geſchehn. 

2. Du gehſt mit Zittern und mit 
Zagen Und biſt bis in den Tod be— 
trübt. Ach, dieſes ſoll ans Herz 
mir ſchlagen, Daß mir die Sünde 
ſo beliebt; Drum willſt du, daß 
ein Herz voll Ru Mein Anfang 
zum Gebete ſey. 

3. Du reißeſt dich von allen Leu— 
ten Und ſuchſt die ſtille Einſamkeit. 
So muß auch ich mich wohlbereiten 
Und fliehen was mein Herz zer— 
ſtreut; Zeuch mich von aller Welt 
allein, Daß nur wir zwei beifam- 
men ſey'n. 

4. Du wirfit dich Fnieend Hin zur 
Erden, Fällſt nieder aufdein Ans 
gefiht. So muß die Demuth fich 
geberden; Drum brüftich Erd und 


Staub mich nicht Und beuge mich 
in Niedrigkeit, Wie du, voll 
Trauer, Angſt und Leid. 

5. Du beteſt zu dem lieben Vater, 
Rufſt: Abba, Abba! wie ein Kind. 
Dein Vater iſt auch mein Berather, 
Sein Vaterherz iſt treu geſinnt, 
Drum halt ich mich getroſt an dich 
Und rufe: Abba, höre mich! 

6. Du wirfſt voll Zuverſicht und 
Liebe Dem Vater dich ans treue 
Herz, Und rufſtaus ſtärkſtem Her: 
zenstriebe Mit heißen Thränen 
himmelwärts. Ach, Glaub und 
Liebe ſind mir noth, Sonſt iſt 
mein Beten alles todt! 

7. Geduldig Lamm, wie hältſt du 
ſtille Und im Gebete dreimal an! 
Dabei iſt auch für mich dein Wille, 
Daß ich ſoll thun, wie du gethan; 
Hilft Gott nicht gleich aufs erſte 
Flehn, So darf ich wieder vor ihn 
gehn. 

8. DeinWille ſenkt ſich in denWil— 
len Des allerbeſten Vaters ein; 





VI. Paffionslieder. 


Darein muß ich auch mich verhül— 
len, Dafern ich willerhöret feyn; 


Drum bet ich in®elafjenheit: Was 


mein Gott will, geſcheh allzeit! 

9. Obgleich die Jünger dein ver: 
gefien, Gedenkſt du doch getreu an 
fie, Und da dich alle Martern preſ— 
ſen, Sorgſt du für ſie mit ſteter 
Müh. Mein Beten bleibet ohne 
Frucht, Wenn es des Nächſten 
Heil nicht ſucht. 

10. Nun, du erlangeſt auf dein 
Flehen Troſt, Kraft, Sieg, Leben, 

Mel. Herzlich thut 
135. Du, deſſen Augen flofien, 
So bald fie Zion fahn, Zur Frevel- 
that entſchloſſen, Sich feinem 
Falle nahn! Wo tft das Thal, die 
Höhle, Die, Sefu, dich verbirgt? 
Berfolger feiner Seele, Habt ihr 
ihn Schon erwürgt? 

2. Welch jammervolles Klagen 
Seufzt in Gethfemane? Wer tt 
der Mann derPlagen, Der langſam 
Sterbende? Iſt unter Menſchen— 
kindern EinHeiligerwieer? Und 
doch bebt er gleich Sündern Und 
ſinkt und trägts nicht mehr! 

3. Ach, wie ertiefimStaube Be— 
deckt mit Angftfchweiß liegt, Und 
doch fein ftarfer Glaube Im hei: 
Ben Kanıpfe fiegt! Schon fommt 
der Mörder Rotte, Die fein Erbar— 
men rührt, Die ihn zu Hohn und 
Spotte, Shn, ach zum Sereuze führt! 

4. Sein Bolfim heißen Grimme 
Erweicht fein Anblick nicht, Nicht 
fremden Mitleids Stimme, Die 
von dem Richtftuhl Spricht. Er tft 
ihr Hohngelächter, Sie drohn mit 


mid. 
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Herrlichkeit; Damit haſt du auf 
mich geſehen, Daß ich zur angeneh— 
men Zeit Aufernſtlich Beten freu— 
denvoll Den gleichen Segen ern— 
ten ſoll. 

11. Mein Jeſu! hilf mir ſtets ſo 
beten, Wie mich dein heilig Vor— 
bild lehrt, So kann ich frei zum 
Vater treten Und werde ſtets von 
ihm erhört; So bet ich mich zum 
Himmel ein Und will dir ewig 
dankbar feyn! 

Schmolk, g. 1672 + 1737. 
(Joh. 1,29.) 
wilden Ton: „Aufuns, aufSöhn’ 
und Töchter Komm feines Blu— 
tes Lohn!“ 

5. ZurhohenSchädelftätte Trügt 
er ſeinKreuzhinan; Sie kreuz'gen 
ihn, — o bete, Mein Geiſt, mit 
Wehmuth an! Noch höhnt in fre— 
chen Mienen Sein Volk des Dul— 
ders Schmerz; Erruft: „vergiebes 
ihnen!“ Und Mitleid bricht ſein 
Herz. 

6 Es bricht, und matt von Kum— 
mer Sinkt auf die Bruſt zur Ruh 
Sein Haupt; nun ſchließt der 
Schlummer Sein müdes Auge 
zu. Am Kreuze ruht die Hülle; 
Der Geiſt ſchwebt, ſanft entrückt, 
Zu Gott, wo ihn die Fülle Des ho— 
hen Lohns erquickt. 

7. OFreundder Menſchenkinder, 
Hier liegen wir gebückt; Wie hoch 
hat uns, die Sünder, Wie hoch dein 
Tod beglückt! Dich ehre unſer 
Glaube, Anbetung ſey dein Dank; 
Hör ihn, vernimm vom Staube 


Den ſchwachen Lobgeſang. 
Ramler, g. 1725 4 1798, 
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VI. Baffionslieder. 


Mel. Ach Gott, verlag mich nicht. (Joh. 19,5. 2 Cor. 5,21.) 


136. Sept, welch einMenfch ift 
das! DDBlidevoller Thränen, DO 
Antlib voller Schmach, OLippen 
voller Sehnen, D Haupt voll To- 
desſchweiß! D Seele voller Roth, 


4. Seht, welch ein Menſch iftdas! 
Ach ja wir wollen fehen, Was dir, 
du Menfchenfreund, Durch Men— 

| chen ift gefchehen! So lang ein 


Auge blickt, So langefolldiePein, 


D Herzevoll Geduld, DO Lieb voll) Die du für ung erträgft, Ans un- 


Angit im Tod! 

2. Seht, welch ein Menfch ift das! 
. Achfehetfeine Wunden! Habtihr, 
ihr Sünder, nicht Den Heiligen 
gebunden? Sind eure Lüfte nicht 
Die Dornen, die er Yägt? Iſts 
eure Bosheit nicht, Die an das 
Kreuz ihn Schlägt? 

3. Seht, welch ein Menfch iftdas! 
Ach opfert Thränenfluthen, Denn 
eure Sünde macht Das Herz des 
Heilgen bluten; Geht nicht vor: 
über hier, Wo Schmerz ift über 
Schmerz; 
Bruft In eures Jeſu Herz! 


Mel. Herzlich thut mich. 
13%. Denkich derDornenkrone 
Am meines Heilands Haupt, So 
danft dent Menfchenfohne Mein 
Herz, dasanihnglaubt, Es wallt 
von heißem Triebe, Ruft ihm be— 
wunderndzu: DSefu, welche Lie: 
be, D wel ein Menfch bift vu! 
2. MeinHerr!das iſt die Schande, 
Die mein Stolz hat verdient; Doch 
in ſo niedrem Stande Haſtdu mich 
ausgeſühnt. So wird die Schuld 
Eigene Mel. 
138. Herzliebſter Jeſu! was 
haſt du verbrochen, Daß man ein 
ſolch ſcharf Urtheil ausgeſprochen? 
Was iſt die Schuld? in was fürMiſ— 
ſethaten Biſt du gerathen? 


Seht durch die offne 


vergeſſen ſeyn! 


5. Seht, welch ein Menſch iſt das! 


em 





Ach ſieh uns an i Gnaden! Wenn 


wir ung voller Buß’ In Sammer: 


thränen baden, So laß den Blie 
vom Kreuz Im unfre Seele gehn, 


Und dein vergoßnes Blut 
ung beim Vater flehn. 


Fur 


6. Seht, welch ein Menfhiftdas! 


Sp werden wir dich Schauen Und 
unfernganzenTroft Aufdein Ber: 
dienftnuchauen. Wenn nun dein 
Haupt fih neigt, So fterben wir 
mit dir, Wenn unſer Auge bricht, 
So leben wir dafür! 

Schmolk, g. 1672 4 1737. 
(305. 19,2. 1 30h. 2, 6.) 
vergeben, Die Strafe geht dahin, 
Daß ich in jenen Leben Der Ehre 
fähig bin. 


3. Mein Heil, was ſoll ich ſagen? 


Ich bin auf ewig dein! Lehr mich 
für ſolche Plagen Dir herzlich 
dankbar ſeyn. Mir ſey vor deinem 
Throne Dein ewger Ruhm er— 
laubt Und die erworbne Krone 


Des Lebens auf dem Haupt! 
Ph. Fr. Hiller, g. 1699 + 1769. 


(Jeſ. 53,4.5. Röm. 6, 10 ꝛc.) 


2. Du wirft gegeißelt und mit 
Dorn gefrönet, Ins Angeſicht ge— 
Schlagen und verhöhnet, Du wirft 
mit Eſſig und mit Gall’ getränfet, 
Ans Kreuz gehenfet! 





VII. paſſionslieder. 


3 Was iſt die Urſach aller ſolcher 

Plagen? Ach, meine Sünden ha— 
ben dich geſchlagen! Ich, mein Herr 
Jeſu, habe dieß verſchuldet Was 
du erduldet! 


4. Wie wunderbarlich iſt doch die: 


ſe Strafe! Der gute Hirte leidet 
für die Schafe; Die Schuld bezahlt 
der König, der Gerechte, Fürſeine 
Knechte. 

5. Der Fromme ſtirbt, der recht 
und richtig wandelt, DerBöſelebt, 
der wider Gott mißhandelt, Der 
Menſch verwirkt den Tod, und iſt 
entgangen, Der Herr gefangen! 

6. O große Lieb, o Lieb ohn' alle 
Maße, Die dich gebracht auf dieſe 
Marterſtraße! Ich lebte mit der 
Melt in Luft und Freuden, Und 
du mußt leiden! 

7. Ach großer König, groß zu al- 
Ien Zeiten, Wie fannichgnugfam 
deine Treu ausbreiten! KeinMen- 
fehenherz vermag es auszudenfen 
Mas dir zu ſchenken. 

8. Ich kanns mitmeinen Sinnen 


139. Du, meines Lebens Le⸗ 
ben, Du, meines TodesTon, Für 
nid dahin gegeben In tiefe See— 
lennoth, In Martern, Angſt und 
Sterben Aus liebender DBegier, 
Das Heilmir zu erwerben, Nimm 
Preis und Dank dafür. 

2. Shwilljestmitdirgehen Den 
eg nach Oolgatha, Laß mich im 
Geiſte fehen, Was da für mich ge: 
fhah. Mit innig zartem Sehnen 
Begleite dich mein Herz, Und 


meine Augen thränen Um dich vor 


Liebesfchmerz! 
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nicht erreichen, Womit doch dein 
Erbarmen zu vergleichen! Wie 
fann ich dir all deine Liebesthaten 
Sm Werk erftatten? 

9. Doch etwas iſt, das wirft du 
gern annehmen: Wenn ich des 
FleiſchesLüſte will bezähmen, Daß 
fie aufs neue nicht mein Herz ent— 
zunden Mit alten Sünden. 

(Sal. 5, 24.) 

10. Weil aber dieß nicht fteht in 
eignenKräften, Feftdie Begierden 
an dasKreuz zu heften, Spgibmir 
deinen Geiſt, der mich regiere, 
Zum Guten führe. 

11. Ich werde dir zu Ehren alles 
wagen, Kein Kreuz mehr achten, 
fine SchmahnohPlagen, Nichts 
von Berfolgung, nichts von Todes— 
Schmerzen Nehmen zu Herzen! 

12. Wann dort, Herr Sefu, wird 
por deinem Throne Auf meinen 
Haupte ftehn die Ehrenkrone, 
Dann willich dir, wenn alles wird 
wohl klingen, Lob undDanffingen! 

Joh. Heermann, g. 1585 7 1647. 


Mel. Herzlich thut. ¶ Cor. 15,22. Gal. 6,14. Dffenb. 3, 10.) 


3. Sch komm erft zu der Stätte, 
Wo Jeſus niederſank Undringend 
im Gebete Den Kelch des Leidens 
trank; Die Angſt, die ihn durch— 
dringet, Traf ihn durch mein 
Vergehn, Den Tod, mit dem er 
ringet, Den ſollt'ich ſe Ibſterſtehn. 

4. Mein Heiland wird verrathen, 
Geführt zu Spott und Qual; Ach 
meine Miſſethaten, Die brachten 
allzumal Ihn vors Gericht des 
Heiden Und in der Feinde Hand; 
Ich wars, ich ſollte leiden Was 
da mein Bürg empfand. 
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5. „Seht, welch ein Menfch!“ er 
ftehetGeduldig, wie eintamm; Und 
nun wirdererhöhet, Ein Fluch, am 
Kreuzesſtamm, Bollendet da fein 
Büßen, Der Welt, auch mir zu 
gut; Aus Händen, Seitund Füßen 
Quillt fein Berfühnungsblut. 

6. Du bitteft für die Feinde ; Mein 
Sefu, wer warih? Du denfft an 
deine Freunde; Gedenf, Herr, auch 
anmich! Du macht den Schächer 
felig, Verheißeſt ihm dein Reich; 
Das macht mich Sünder fröhlich, 
Dich, der dem Schächer gleich. 

7. Du klagſt voll Angft im Her— 
zen: „Mein Gott verläflet mich!“ 
Dudürfteftinden Schmerzen, Und 
niemand labet ih. Nun fommt 
der Leiden Ende, Du rufit: „es ift 
vollbracht!“ Befiehlſt in Vaters 
Hände DenGeiſt; es war vollbracht! 


VII. Paſſionslieder. 


8. Ich ſeh mit Lieb und Beugen 
Des Heilands letzten Blick, Ich 
ſeh ſein Haupt ſich neigen, Das 
war mein ewig Glück; Mein Bürge 
ſtirbt, ich lebe, So todeswerth ich 
bin; Er gibt ſich mir, ich gebe 
Mich ihm zu eigen hin! 

9. O du, an den ich glaube, Und 
den mein Geiſt umfaßt, Der du 
im Todesſtaube Für mich gelegen 
haſt! Auf dein Verdienſt und Lei— 
den Vertrau ich ganz allein, Da— 
rauf werd ich einſt ſcheiden Und 
ewig bei dir ſeyn. 

10. Erhalt mir deinen Frieden 
Und deines Heils Genuß, Solang 
ich noch hienieden In Schwachheit 
wallen muß, Bis endlich dir zu 
Ehren, Der mich mit Gott ver— 
ſöhnt, Dort in den obern Chören 
Mein Hallelujah tönt! 


von Wobefer, g. 1727 7 1795, und von Bruiningk. 
Mel. Sieh, hier bin ich. (Soh. 15, 13. 14. Gal. 5,24.) 


140. Ruhe hier, mein Geiſt, 
ein wenig, Schau dieß Wunder, 
ach wie groß! Sieh, dein Herr, der 
höchſte König Hängt am Kreuze 
bleich und bloß, Den ſein Lieben 
Hat getrieben Hieher aus des Va— 
ters Schooß. 

2. Wie dich Jeſus liebt von Her— 
zen, Kannſt du hier am Kreuze 
ſehn; Schau, wie bittre Todes— 
ſchmerzen Ihm durch Leib und 
Seele gehn! Wie die Schrecken 
Ihn bedecken, Wie er ſchwebt in 
tauſend Wehn! 

3. Dieß ſind meiner Sünden 
Früchte, Die, mein Heiland, äng— 
ſten dich; Dieſer Leiden ſchwer 
Gewichte Lag auf dir, mein Heil, 


für mich, Daß die Nöthen, Die 
dich tödten, Mich nicht quälen 
ewiglich. 

4. Du, du haſt für mich bekrieget 

Sünde, Tod und Höllenmacht, Alle 
Feinde ganz beſieget, Gottes Wil: 
len ganz vollbradt, Durch dein 
Sterben Mich zum Erben Deines 
Lebens dort gemacht. 
5. Ab, ich Sündenfind der Er— 
den! Sefu, ftirbit du mir zu gut? 
Soll dein Feind erlöfet werden 
Durch deineigen Herzensblut? Sch 
muß fcehweigen Und mich beugen 
Für dieß unverdiente Gut! 

6. Leib und Leben, Blut und Glie— 
der, Alles gibft du für mich Hinz’ 
Sollt ich dir nicht ſchenken wieder 
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VI. Paffionslieder. 


Alles was ich hab und bin? Sch 
bin deine Ganz alleine, Dir ver: 
fchreib ich Herz und Sinn. 

7. Zeudh durch deines Todes 
Kräfte Michindeinen Tod hinein! 


Mel. Nun ruben alle. 


141. D Welt! ſieh Hier dein 
Leben Am Stamm des Kreuzes 
ſchweben, Dein Heil finft in den 
Tod; Der große Fürft der Ehren 
Läßt willig fich befehweren Mit 
Schlägen, Hohn und großem 
Spott. 

2. Tritther und ſchaumit Fleiße, 
Sein Leib iſt ganz mit Schweiße 
Des Todes überfüllt; Aus ſeinem 
edlen Herzen Vor unerſchöpften 
Schmerzen Ein Seufzer nach dem 
andern quillt. 

3. Wer iſts, der dich geſchlagen, 
Mein Heil, und dich mit Plagen 
So zugerichtet hat? Dubiſt ja nicht 
ein Sünder, Wie wir und unſre 
Kinder, Und weißt von keiner 
Miſſethat. 

4. Ich, ich und meine Sünden, 
Die ſich wie Körnlein ſinden Des 
Sandes an dem Meer, Die haben 
dir erreget Das Elend, das dich 
ſchläget Und deiner Martern gan— 
zes Heer. 

5. Ich bins, ich ſollte büßen, An 


Händen und an Füßen Gebunden, 


in der Qual; Die Geißeln und die 
Banden Und was du ausgeſtanden, 
Hab ich verdienet allzumal. 

6. Du ſetzeſt dich zum Bürgen, Sa 
läſſeſt dicherwürgen Für mich und 
meine Schuld; Mir läſſeſt du dich 
krönen Mit Dornen und dich höh— 
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Laß mein Fleifh und fein Ges 
fchäfte, Herr, mit dir gefreuzigt 
feyn, Daß meinWille Werde ftille, 
Und die Liebe Heiß und rein! 
Terfteegen, g. 1647 7 1769. 

(1 Betri 2, 21—24.) 

7. Ich bin, mein Heil, verbunden 
AM Augenblid und Stunden Dir 
überhoch und fehr; Was Leib und 
Seelvermögen, Das follich billig 
legen Allzeitzudeinem Dienft und 
Ehr. 

8 Nun, ih kann nicht vielgeben 
In dieſem armen Leben; Eins aber 
will ich thun: Es ſoll dein Tod und 
Leiden, BisLeib undSeele ſcheiden, 
Mir ſtets in meinem Herzen ruhn. 

9. Ich wills vor Augen ſetzen, 
Mich ſtets daran ergötzen, Ich ſey 
auch wo ich ſey; Es ſoll mir ſeyn 
ein Spiegel Der Unſchuld, undein 
Siegel Der Lieb und unverfälſch— 
ten Treu. 

10. Wie wir mit unſern Sünden 
Des Herrn Gericht entzünden, Wie 
Rach undE&ifer gehn, Wie ftrenge 
Gottes Ruthen, Wie heiß der 
Strafe Gluthen, Will ich aus Dies 
fem Leiden fehn. 

11. Shwilldaranerbliden, Wie 
ich mein Herz foll ſchmücken Mit 
ſtillem, ſanftem Muth; Und wie 
ich ſoll die lieben, Die mich fo fehr 
betrüben MitWerfen, fo die Bos— 
heit thut. 

12. Wenn böſe Zungen ftechen, 
Mir Glimpf und Namen brechen, 
So willich zähmen mich; Das Un— 
recht wilfich dulden, Dem Nächſten 
feine Schulden Berzeihen gern und 


nen, Und leidet alles mit Geduld. williglich 


96 


13. Ich will ans Kreuz mich ſchla— 
gen Mit dir und dem entſagen 
Was meinen Fleiſch gefällt; Was 
deine Augen haflen, Das will ich 
fliehn und laffen, Gefiel' es auch 
der ganzen Welt. 

Mel. Herzlich thut. 
142. O Haupt voll Blut und 
Wunden, Voll Schmerzen, voller 
Hohn, O Haupt, zum Spott ge— 
bunden Mit einer Dornenkron! 
O Haupt, ſonſt ſchön geſchmücket 
Mit höchſter Ehr und Zier, Doch 
nun von Schmach gedrücket, Ge— 
grüßet ſeyſt du mir! 

2. Du edles Angeſichte, Davor 
das Reich der Welt Erſchrickt und 
wird zunichte, Wie biſt du ſo ent— 
ſtellt, Wie biſt du ſo erbleichet! 
Wer hat dem Augenlicht, Dem 
ſonſt kein Licht mehr gleichet, Solch 
Dunkel zugericht't? 

3. Die Farbe deiner Wangen, 
Der rothen Lippen Pracht Sft hin 
und ganz vergangen; Des blafien 
Todes Macht Hat alles hingenom— 
men, Hat alles hingerafft, And 
daher bift vu fommen Bon deines 
Leibes Kraft. 

4. Mein Heil! was du erduldet, 
Sft alles meine Lat, Ich, ich hab 
es verfchuldet Was du getragen 
haft. Schauer, hie fteh ich Armer, 
Der Zorn verdienet hat, Gib mir, 
o mein Erbarmer, Den Anblic 
deiner Gnad! 

5. Erfenne mi, mein Hüter, 

» Mein Hirte, nimm mid an! Von 
dir, Duell aller Güter, Sft mir 
viel Guts gethan; Dein Mund hat 
mich begabet Mit wunderbarem 
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14. Dein Seufzen und dein Seh: 
nen Und fo viel taufend Thränen, 
Diedirgefloffenzu, Die follen mich 
am Ende In deinen Schooß und 
Hände DBegleiten zu der ewgen 
Ruh. Gerhard, g. 1606 + 1676. 


(Sef. 50,6. Röm 5, 8—11.) 


Troft, Dein Geiſt hat mich gelabet 
Mit reicher Himmelskoſt. 
6. Sch will Hier bei dir ftehen, 


Verachte mich nur nicht! Bon dir 


willihnichtgehen, Wanndirdein 
Herze bricht; Wann dein Haupt 
wird erblaflen Im legten Todes- 
ſtoß, Alsdann will ich dich fallen 
In meinen Arm und Schooß. 

7. Es dient zu meinen Freuden 
Und fommt mir herzlich wohl, 
Mennich in deinemkeiden, Mein 
Heil, mich finden foll. Ach möcht 
ich, o mein Leben, An deinem 
Kreuze hier Mein Leben von mir 
geben, Wie wohl gefchähe mir! 

8. Ich danfe dir von Herzen, DO 
Sefu, liebſter Freund, Für deine 
Todesſchmerzen, Da du's fo gut. 
gemeint! Ach gib, daß ih mich 
halte Zu dir und deiner Treu, Und 
wann ich nun erkalte, In dir mein 
Ende ſey. | 

9. Wann ich einmalfollfcheiden, 
So ſcheide nicht von mir; Wann 
ich den Tod foll leiden, So tritt 
du dann herfür! Wann mir am 
allerbängften Wird um das Herze 
feyn, So reiß mid aus den 
Aengſten Kraft deiner Angft und 
Bein! 

10. Erfcheine mir zum Schilde, 
Zum Troftinmeinem Tod Und laß 
mich fehn dein Bilde In deiner 


VO. paſſionslieder. 


97 


Kreuzesnoth; Da willich nach dir | Feft an mein Herz dich drüden! 
blicken, Da will ich glaubensyoll | Wer jo ftirbt, der ftirbt wohl! 


Gerhard, g. 1606 F 1676. 


Del. Ach, was ſoll ich Sünder. (1305. 3,5. 6.) 


143. Jeſu! deſſen Tod und kei: 
den Unfre Freud und Leben ift, Der 
du abgefchieden bift, Auf daß wir 
nicht von dir feheiden, Sondern 
durch des Todes Thür Zu dem Le— 
ben folgen dir; 

2. Alsderfcharfe Speer geftochen, 
Herr,indeine Seitedort, Und dein 
Blut, des Glaubens Hort, Aus der 
Seit hervorgebrochen, Läßſt du 
fehen uns dein Herz Voll von Lieb 
und voll von Schmerz. 

3. Deine Arme, ausgeftredet, 
Zeigen deine Freundlichkeit, Zu 
empfangen die bereit, So bein 


Miet. Sefu, der du meine. 


144. Mittter! alfe Kraft der 
Worte, Die du in der hohen Bein 
Vor der offnen Todespforte Ließeſt 
deine Lofung feyn, Bleibt mir, 
wann auch ich.abjcheide, Meiner 
Geele Füll und Waide; Nun ich 
fo gerüftet bin, Zieht michs dir 
sach, zu dir Hin. 

2. Wenig Wort’ in langen Stun: 
den Boteſt du vom Kreuze dar, 
Dis du alles überwunden Was 
dir in dem Wege war, Zu dem 
Vater dDurchzudringen Und auch 
uns zu ihm zu bringen; Weil du, 
was ung felig macht, Meift in 
ſtillem Kanıpf vollbracht. 

3. Doch was deine Lippen fagen, 
Macht zu Gott gewiffe Bahn; 
Was uns plagt, das war dein 

Evangeliſches Geſangbuch. 


Kreuz zur Lieb erwecket; Wer 
nicht unempfindlich iſt, Sich in 
deine Arme ſchließt. 

4. Als ſich, Herr, dein Haupt ger 
neiget, Wares, um zu ſegnen mich; 
Da der Geift von dannen wich, 
Noch fich deine Liebe zeiget. Selig, 
wer auch Zeichen gibt, Daß er bis 
in Tod dich liebt! Ä 

5. Laß die matte Seel empfinden 
Deiner Liebe füße Fluth; Wem 
nicht deines Leidens Gluth Kann 
fein Faltes Herz entzünden, Sefu, 
der muß wieein Stein, Ohne Lieb 
und Leben ſeyn! 

Leibnitz, g. 1646 + 1716. 


(Matth. 27, 46. Luc. 23, 34. 43. 46. Joh. 19, 26-30.) 


Klagen, Unfers Flehns nahmft du 
dich an. Dieß gefhieht, um mid 
zu lehren, Wo auch ich mich Hin 
joll Eehren, Wann beim Heim— 
gang mich der Geift Alles richtig 
machen heißt. 

4. „Bater!“ bateſt du, „laß die— 
fen Shren blinden Frevel nach!“ 
Edle Langmuth, fey gepriefen ! 
Nun, tie follich eigne Rah Wi— 
der meinen Nächften Hegen And 
mir felbft ven Weg verlegen? Jeſu, 
deine Mittlershuld Tilge mein’ 
und feine Schuld! 

5. Deine Mutter, deinen Jünger, 
Welchen du, der dich geliebt, 
Haft du, Eintrachtswiederbringer, 
Gleich verforgt und gleich geübt. 
Gib, daß die, fo ich verlaffe, Mech: 

7 
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ter Sinn zuſammenfaſſe, Und in 
deiner Lieb und Treu Eins des 
andern Zuflucht fey. 

6. „Heute“ (unvergleichlichs Heu— 
te) „Heute folleft du gewiß“ 
(Glaube, rede, bete, ftreite!) „Seyn 
mit mir im Paradies!“ Diefes 
lafie, wie dem Schächer, So auch 
mir, o Todesrächer, Wann der 
Augen matter Schein Bricht, den 
le&ten Leitſtern feyn. 

7. „Ach warum bin ich verlaflen, 
D mein Gott, mein Gott, von 
dir?” Sefu, wie ift dieß zu faflen? 
Klagftdu fo, wie gehtsdanm mir? 
Sa durch dieſes ſcharfe Ringen 
Wirſt du deinen Flüchtling brin— 
gen, Trotz der Sünden Scheide— 
wand, Zum geheimen Prieſter— 
ftand. 

8. Aber welch bedenklich Dürften 
Klagt der ausgedörrte Mund Un— 
ſers reichen Lebensfürften Sn der 
Schrifterfüllungsftund?® Für die 
Vechzensvolle Kehle, Für die äch- 
zensmatte Seele Bleibt, wann 
nichts den Stand mehr halt, Mir 
zum Labfal dieß beftelft! 

9. Nun, nun ift das Heil erwor— 
ben, Denn du fagft: „es ift voll- 
bracht!“ Jeſu, eh du noch geſtor— 
ben, Leuchtet ſchon die Sieges- 
macht! Laß nun immerhin ergehen, 
Was hienieden auszuſtehen; Mein 
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Vollender, du in mir, Und voll— 
endet ich in dir! 

10. „Bater,“ rufſt du, „ich befehle 
Deinen Händen meinen Geiſt!“ 
Rufſt es laut aus tiefer Seele; So 
vertritt mich allermeiſt, Wann 
der letzte Zug vorhanden, Lös mich 
aus des Todes Banden, Nimm, 
Herr, deines Pilgrims wahr, Stelle 
mich dem Vater dar. 

11. Dieſe ſieben feſten Siegel 
Drück, o Herr, in meine Bruſt, Daß 
ich zu dem Friedenshügel, Deſſen 
Spur mir nun bewußt, Unverwei— 
let aufwärts ſteige, Und daß alles in 
mir ſchweige, Außer deiner Worte 
Chor; Dieſer hebet mich empor. 

12. Wahrheit prüfe, Licht durch— 
ſcheine Noch einmal was in mir 
iſt, Ob ich alles lauter meine, Daß 
dein Sinn, o Jeſu Chriſt, Mich 
erhalt in Tod und Leben! Laß den 
Geiſt das Zeugniß geben, Daß ich 
Gnad und Glaubensgab Und ſo— 
fort das Leben hab. 

13. Nun ſo darf ich mit dir ru— 
fen, Nun, ſo werd ich auch erhört; 
Nun, ſo folg ich durch die Stufen, 
Wo der Eingang unverwehrt Zu 
dir führet und zu allen Die dir 
Hallelujah ſchallen; Du, du haſt 
den Feind gedämpft, Ewig iſt es 
ausgekämpft! 

Dr. J. A. Bengel, g. 1687 7 1752. 


Mel. Sefu, hilf ſiegen. (1 Tim. 2,5. 6.) 
143. SinigerMittlerund eiwis | Danfen und Beten, Laß mich Doch 


»ger Priefter, Der uns am Kreuze 
fo herrlich vertrat, Der noch den 
Vater für böfe Geſchwiſter Ster- 
bend, mit Thränen und Schreien 
erbat! Behlt eg mir immer im 


immer dein Fürwort vertreten! 

2. Dank fey dir für die fo zärt- 
lichen Triebe, Die du der Mutter 
zum Beften noch fühlt, Da du fie 
fterbend der Findlichen Liebe Dei— 
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nes geliebten Sohannes empfiehlſt! 
Sefu! du liebft bis ang Ende die 
deinen, Ach fo berathe auch mich 
und die meinen! 

3. Danf fey dir für die fo tröft- 
lichen Worte, Da du dem Schächer 
den Himmel verfprachft, Weil du 
durch Diefes die himmliſche Pforte, 
Die mir die Sünde verfchloffen, 
erbrachft! Sünder kommt, freut 
euch der füßeften Reden, Denn fie 
find wahrlich der Schlüffel zum 
Eden! 

4. Danf fey dir, daß dur noch bei 
dem Erblaſſen Diefe fo tröftlichen 
Worte gebraucht: „Mein Gott, ach 
mein Gott, du Haft mic) verlaffen !“ 
Weil du dich für mich verlaffen 
gedaucht. Sefu, ich werde die Rede 
recht faſſen; Gott wird mich nie- 
mals im Kreuze verlaflen. 

5. Sefu, Dank fey dir dem Fürften 
der Fürften, Daß dich nur Effig 
und Galle getränft! Weil nun bei 
deinen: fo kläglichen Dürften Mei: 
ne heilsdurftige Seele gedenkt: 
Kann mich das Dürften der Hüffe 
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noch ſchrecken? Wollte nicht Jeſus 
das Bitterſte ſchmecken? 

6. Dank ſey dir für die Erfüllung 
der Schriften, Da du gerufen: 


„nun iſt es vollbracht!“ Weil du, 


ein ewig Erlöſen zu ſtiften, Selbſt 
dich zum heiligſten Opfer gemacht. 
Gott iſt verſühnet, die Sünde ge— 
tödtet, Weil dieſes Blut in dem 
Himmel nun redet. 

7. Dank ſey dir, daß du ſo ſelig 
verſchieden, Da du all unſere 
Sünden bezahlit! Dadurch er— 
warbſt du uns Leben und Frieden, 
Daß du die Seele dem Vater be— 
fahlſt; Dieſes Wort heißet der 
Gläubigen Seelen All in die 
Hände des Vaters befehlen. 

8. Jeſu! ich wünſche mit dir nur 
zu ſterben, Jeſu, mit dir nur vom 
Grab zu erſtehn; Jeſu, mit dir 
nur den Himmel zu erben, Jeſu, 
mit dir nur mich ſelig zu ſehn, 
Jeſu, bei dir nur auf ewig zu 
leben; Jeſu, ſprich Amen! nur 
du kannſt es geben! 

Ph. Fr. Hiller, g. 1699 + 1769. 


Mel. Nun ruhen alle. (Luc. 23, 42. 43.1 Tim. 1, 15. 16.) 


146. Der Schächer, fluchbeln- 
den, Kam fterbend noch zu Gna— 
den, Daß er noch Buße that, Noch 
glaubte, noch befannte Und, den 
die Melt verfannte, Als Herrn 
des Reichs der Himmel bat. 

2. Das ift die Wunderfache, Daß 
Sefus felig mahe Wer vorher 
- Sünder war; Doch dient es nicht 
zum Grunde, Daß man die lebte 
Stunde Zum Beten, Buß umd 
Glauben fvar. 

. 83. Zur Warnung foll mirs die- 


nen; Die Gnade ift erfchienen, 
Mit Gnade feherzt man nicht! 
Hieng nicht der andre Schäcer 
Anı Krenz auch als DBerbrecher, 
Starb aber hin auf fein Gericht? 
4. Wie gut ift frühe Buße Und 
zu des Heilands Fuße Im fein Er- 
barmen flehn; Im Glauben Herrn 
ihn nennen, Sm Leben ihn be— 
fennen, Sm Leiden auf fein Lei— 
den fehn! 

5. Sch preife dein Erbarnıen, 
Herr Jeſu, der mich Armen Im 
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feine Gnade nahm! Erhalte mich | mir die Gnade geben Mas Feine 
hierinnen Und nimm mich einft | Weltmirgibt; Auf Gnadelaß mich 
von hinnen Zu dir, wohin der | fterben, Aus Gnaden laß mich er= 
Schächer fam. ben, Gebenfe, daß du mich geliebt! 

6. Solangichnochfollleben, Laß Ph. Sr. Hiller, g. 1699 F 1769. 


Eigene Mel. ; oder: Ach mas Toll ich. (Luc. 2, 35. Matth. 16, 34. 27.) 


147. Schaut die Muttervoller 
Schmerzen, Wie ſie mit zerrißnem 
Herzen Bei dem Kreuz des Soh— 
nes ſteht! Schauet ihre Trübſals— 
hitze, Wie des Schwertes blutge 
Spitze Tief durch ihre Seele geht! 

2. Weſſen Auge kann der Zähren 
Bei dem Jammer ſich erwehren, 
Der des Höchſten Sohn umfängt? 
Wie er mit gelaßnem Muthe, To— 
desmatt, in ſeinem Blute An 
dem Holz des Fluches hängt! 

3. Für die Sünden ſeiner Brü— 
der Leidet er, daß ſeine Glieder 
Unnennbare Qual zerreißt. Für 
uns ruft er im Erblaſſen: Gott, 
mein Gott, ich bin verlaffen! Und 
verathmet feinen Geift. 


Ben, Mit dir leiden, mit dir bü— 
Ben, Mit dir tragen jede Bein. 
6. Laß mich herzlich mit dir wei— 
nen, Mich durchs Kreuz mit dir 
vereinen; Aller Weltfinn fey ver— 
flucht! Unter'm Kreuze will ich ſte— 
hen Und dich zittern, bluten fehen, 
Wann die Sünde mich verfucht. 
7. Gib mir Theil an deinem Lei— 
den, Laß von aller Luft mich ſchei— 
den, Die dir folche Wunden fchlug. 
Ich will auch mir Wunden fchla: 
gen,* Will das Kreuz des Lammes 
tragen, Welches meine Sünden 
trug. ) *Matth. 5,29 ıc. 
8. Laß, wann meine Thranen 
fließen, Mich ven Gnadenglanz ge— 
nießen Deines milden Angefichts. 


4. Laß, o Jeſu, Duell der Liebe, | Dede mich durch deine Plagen 


Deines Herzens heilge Triebe 
Strömenin mein Serzherab! Laß 
mich Dich mein alles nennen, Ganz 
für dich in Liebe brennen, Der 
für mich fein Leben gab. 

5. Drüd, mein König, deine 
Wunden, Die du auch für mid 


Bor den Aengfien und den Klagen 
Einft am Tage des Gerichts. 

9. Segen aller Feinde Stürmen 
Laß mich, Herr, dein Kreuz be= 
ſchirmen; Deine®nade leuchte mir. 
Deckt des Grabes finftre Höhle 
Meinen Leib, fo nimm die Seele 


empfunden, Tief in meine Seel| Hin ing Paradies zu dir. 


hinein. Laß in Neue mich zerflie- 


Tach Sacopone, T 1306. 


Eigene Mel. (Joh. 15, 13. Ebr. 12, 1.2.) 
148. Ach ſieh ihn dulden, blu- drang! Mo tft ein Freund, der je, 
ten, fterben! O meine Seele, fag | was er, gethan? Der fo, wie er, 
ihm frommen Dank! Sieh Gottes | für Sünder fterben fann? 
eignen Sohn und Erben, Wie| 2. Wie dunfel waren jene Stun: 
mächtig ihn die Menfchenliebe den, O Herr, und welche Laften 


N 


VI. Pafjtonslieder. 


drückten dich! Wie quoll das Blut 
aus deinen Wunden, Und ad, es 
floß zum Heil und Troft für mid) 
Und ruft noch heute mir ermun— 
ternd zu, Daß du mich Tiebft, du 
frommer Dulder, du! 

3. So follt es feyn: du mußteft 
leiden; Dein Tod macht mir des 
Daters Liebe fund, Er wird für 
mich) ein Duell der Freuden, Ein 
Siegel auf den ewgen Friedens 
bund; So wahr dich Gott für mich 
zum Opfer gibt, So feſt ſteht es, 
daß er mich herzlich liebt. 

4. Dein bin ich nun und Öottes 
Erbe; Sch fehe in fein Baterherz 
hinein. Wannich nun leide, wann 
ich fterbe, Kann ich unmöglich je 
verloren feyn. Wenn Sonn und 
Mond und Erde untergehn, So 
bleibt mir Gottes Gnade ewig ftehn. 

5. Sa mir zum Troft und dir zur 
Ehre Gereicht dein ganzer Kampf, 
dein Kreuzestod; Beſtätigt iſt nun 
deine Lehre, Ich baue feſt darauf 
in jeder Noth; Unſchuldig litteſt 
du, doch Preis und Ruhm Iſt auch 
im KampfderUnſchuld Eigenthum. 

6. Ja, Herr, dein Vorbild kann 
mich lehren, Wie ſanft und ſchön 
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der Tod des Frommen ſey. O laß 
mich dein Gebot verehren Und 
mache mich im Kampf der Tugend 
treu! Die Dankbarkeit dringt in— 
nigſt mich dazu, Wer hat es mehr 
um mich verdient, als du? 

7. Nie will ich mich am Feinde 
rächen; Auch dieß lern ich, mein 
Heiland, hier von dir; Nie Got— 
tes Schickung widerſprechen, Wär 
auch ſein Pfad jetzt noch ſo dunkel 
mir; Auf Dornen giengſt du ſelbſt 
zum Ziele hin, Sch folge dir, weil 
ich dein Sünger bin. 

8. Was fürcht ich noch des Todes 
Schreden? Du fchliefft auch einft 
im Grab, o Seelenfreund! Mag 
fie doch meine Afche decken, Die 
Erde, wann des Todes Nacht er= 
ſcheint! Der Gott, der dir das Leben 
wieder gab, Wälzt einſtens auch 
den Stein von meinem Grab. 

9. Nimm hin den Dank für deine 
Plagen, Mein Retter, den dir 
treue Liebe bringt! Noch heißern 
Dank will ich dir ſagen, Wann 


dich mein Geiſt im Engelchor be— 


ſingt; Dann ſtimmen alle Sel'gen 
fröhlich ein, Der ganze Himmel 
ſoll dann Zeuge ſeyn! 

J. A. Hermes, g. 1736 } 1822. 


Mel. Sch Hab mein Sach Gott. (Jeſ. 43, 24. 25. 44,22.) 


149. Nun ift es alles wohlge— 
macht, WeilSefusruft: esiftvoll: 
bracht! Er neigt fein Haupt, o 
Menſch, und ſtirbt, Derdirerwirbt 
Das Leben, welches nie verdirbt. 

2. Erſchrecklich, daß der Herr er— 
bleicht, Der Lebensfürſt, dem nie— 
mand gleicht An Herrlichkeit! die 
Erde kracht, Und es wird Nacht, 


Weil er ſtirbt durch der Sünde 
Macht. 

3. Die Sonn erliſcht in ihrem 
Lauf, Der Heilgen Gräber thun 
ſich auf, Der Vorhang reißt von 
oben an, Daß jedermann Ins 
Heiligthum nun ſchauen kann. 

4. Weil denn die Kreaturfichregt, 


So werd auch du, o Menſch, be— 
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wegt! Ein Fels zerreißt, und Du 
wirſt nicht Durch dieß Gericht Er- 
fhüttert, daß dein Kerze bricht? 

5. Deiniftdie Schuld, nimm dieß 
in Acht, Daß Jeſus ift ang Kreuz 
gebracht; Ihm, der für dich fein 
Lebengab, Folg in das Grab Und 
ſtirb dem Sündenleben ab. 

6. Ach Vater, unter Pein und 
Hohn Erblaßt am Kreuz dein ein— 
ger Sohn! Nun, dieß geſchieht 
für meine Schuld, Drum hab Ge— 
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duld Und ſchenk in ihm mir deine 
Huld. 

7. Ertödte ſelbſt in meiner Bruſt, 
Mein Heiland, jede böſe Luſt; Dein 
Tod, der mir das Leben ſchafft, Ber: 
leih mir Kraft, Zu üben gute 
Ritterſchaft. 

8. Ich will zu deinem Kreuze gehn 
Und feſt im Glauben auf dich ſehn, 
Dein Tod ſoll meine Zuflucht ſeyn; 
Auf ihn allein Schlaf ich einſt ſanft 
und ſelig ein. Nach Laurentii. 


Mel. Chriſtus, der iſt. (Nöm. 14, 8. 9.) 


150. Sein Kampfwar nun ge⸗ 
endet, Errungen war die Kron; 
Er hat mit Preis vollendet, Der 
eingeborne Sohn. 

2. „Nimm,“ ſpricht er, „meine 
Seele, Mein DBater, jebt von mir, 
Du, dem ich fie befehle, Nimm fte 
hinauf zu dir!“ 

3. Der Vater Sefu hörte Undriß 
ihn ausder Bein Und nahm, wieer 
begehrte, Ihn in die Ruhe ein. 

4. Ah warn ich einſt am Ende 
Bonmeinerkaufbahnbin, Nimm 
auch in’deine Hände, Herr, meine 
Geele hin! 

5. Die Summe meiner Tage 


Iſt, Sefu,dirbefannt; Mein Glück 
und meine Plage Stehn, Herr, 
in deiner Hand. 

6. Mach mich nur fromm und 
weife In meiner Prüfungszeit, 
Und auf der Pilgerreife Noch reif 
zur Ewigfeit. 

7. Nur dir, dir laß mich leben 
Und immer wachſam ſeyn, Sodarf 
ich nicht erbeben, Mein Heil, ich 
bin ja dein! 

8. So geh ich froh entgegen Dem 
Tod und dem Gericht; Er iſt durch 
dich mein Segen, Herr, meine 
Zuverſicht! 

Röding, g. 1732 F 1800. 


Mel. Die Tugend wird. (2 Eor. 5, 15. 17.) 


151. O drückten Jeſu Todes— 
mienen Sich meiner Seel auf 
ewig ein! O möchte ſtündlich ſein 
Verſühnen In meinem Herzen 
kräftig ſeyn! Denn ach, was hab 
ich ihm zu danken! Für meine 
Sünden floß ſein Blut, Das hei— 
let mich, den Armen, Kranken 
Und kommt mir ewiglich zu gut. 
2. Ein Glaubensblick auf Jeſu 
Leiden Gibt auch dem blödſten 


Herzen Muth; Die Quelle wah— 
rer Geiſtesfreuden Iſt ſein ver— 
goßnes theures Blut, Wenn ſeine 
Kraft das Herz durchfließet, Sein 
Lieben unſern Geiſt durchdringt, 
Wenn ſeine Huld die Seel um— 
ſchließet, Und ihr ſein Troſtwort 
Frieden bringt. 

3. Für mich ſtarb Jeſus; meine 
Sünden Sinds, die ihn in den Tod 
verſenkt; Drum läßt er Gnade 
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mir verfünden, Die mich mit 
Lebenswaſſer tränft. O Strom der 
Liebe, Elar und helle, Mein Herz 
foll offen ftehn für did; O uner— 
ſchöpfte Friedensquelle, Ergieß 
ohn’ Ende dich in mich! 

4. Herr Sefu! nimm für deine 
Schmerzen Mich Armen an, fo wie 
ich bin! Sch fege dir in meinem 
Herzen Ein Denfmal deiner Liebe 
hin, Die dich für mich in Tod ge— 
trieben, Die mich aus meinem 
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Jammer riß; Sch will dich zärtlich 
wieder lieben, Du nimmit es an, 
ich bins gewiß. 

5. Wann einft mein Herz wird 
jtille ftehen, So fchließ mich ins 
Erbarmen ein; Dann werd ich dich 
von nahem fehen In deiner Klar— 
heiteiwgem Schein. Die Seele, die 
durch Dich genefen, Ruht dann in 
deinen Armen aus Und läffetgern 
den Leib verwefen; Er wird der- 
einft ihr neues Haus. 


Nach Chr. Renatus, Graf von Zingendorf, g. 1727 + 1752. 
Mel, Werde munter; over: Freu dich fehr. (Joh. 14, 21. Röm. 8, 38 ꝛc.) 


152. Der am Kreuz ift meine 
Liebe Und fonft nichts in Diefer 
Melt! O daß ers doch ewig bliebe, 
Der mir jetzt ſo wohl gefällt! Nun, 
mein Herz ſoll immerfort Feſt be— 
ſtehn auf dieſem Wort, Sey es 
heiter oder trübe: Der am Kreuz 
iſt meine Liebe! 

2. Zwar es iſt mir unverborgen, 
Was die Lieb oft nach ſich zieht: 
Schmach, Verfolgung, Noth und 
Sorgen, Kreuz und Armuth bringt 
fie mit; Sa wenn er, mein Hei— 
land, will, Sft fein bittrer Tod zu 
viel! Doch es komme noch fo trübe: 
Der am Kreuz ift meine Liebe! 

3. Lieber wähl ich ſolche Plage 
Und der Liebe ſchweren Stand, Als 
ohn' ihn die beſten Tage Und der 
Ehre eitlen Tand. Heißt mich im— 


mer wunderlich, Spotte man auch 
über mich, Daß ich, was er haßt, 
nicht übe, — Der am Kreuz iſt 
meine Liebe! 

4. Aber wißt ihr meine Stärke 
Und was mich ſo muthig macht, 
Daß mein Herz des Fleifches 
MWerfe Und des Satans Grimm 
verlacht? Jeſu Lieb ift mir gewiß, 
Seine Lieb ift ftark und füß? Was 
ift, das michnoch betrübe! Der am 
Kreuz ift meine Liebe! 

5. Diefe Liebe lehnet endlich, 
Führt zu ihm ins Vaterhaus, Sit 
zur letzten Zeit erfenntlih Und 
theilt Kränz'und Kronen aus. Ach, 
ach wollte Bott, daß doch Alle Welt 
dereinftfich noch Diejesin das Herz 
einfchriebe: Der amKreuz ifi meine 
Liebe! Greding, g. 1676. 


Mel. Treu dich ehr. (Nöm. 6, 1—11. Sal. 2, 20.) 


153. Richtet auf des Heilands 
Leiden Die Vernunft ihr Denken 
hin, Mag fie wohl von außen wai— 
den Sich an eigner Dichtung 
Sinn; Oder fommt es hoch, fo 


fann Sie mit Klagen heben an 
Ueber Ehrifti Bein und Schmerzen; 
Doch es heilet nicht Die Herzen. 
2. Aber meines Geiftes Sehnen 
Zielt auf die Gemeinfchaft Hin: 
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Stets zum Sterben zu gewöhnen | Neues Leben in ung fchafft, Wie 


Den fo tief verderbten Sinn. Mir 
Toll Chriſti Schmach und Pein 
Nicht ein rührend Bild nur feyn, 
Nein, ins Herz will ich ihn fehlie- 
Ben, Seines Todes Kraftgenießen. 

3. Dieß Geheimnißift verborgen, 
Wird als Thorheitangefehn; Aber 
meine größten Sorgen Sollen auf 
dieß Wunder gehn. Meine Schuld 
und Sündennoth Tilgtnur&hrifti 
bittrer Tod, Nur durch ihn wird 
uns gegeben, Aufzuſtehn zum 
neuen Leben. 

4. Drum in meines Herzens 
Grunde Trag ich ihn, den Seelen: 
freund, Der zum eiwgen Gnaden- 
bunde Mitdem Glauben fich ver- 
eint, Und durch feines Todes Kraft 


Eigene Miel. ; oder: Herr Ehrift, der. 


154. Wenn mich die Sünden 
kränken, Omein Herr Jeſu Chriſt, 
So laß mich wohl bedenken, Wie 
du geſtorben biſt, Und alle meine 
Schuldenlaſt Am Stammdes heil— 
gen Kreuzes Auf dich genommen 
haſt. 
2. O Wunder ohne Maßen, 
Wenn mans betrachtet recht: Es hat 
ſich martern laſſen Der Herr für ſei— 
nen Knecht; Es hatſich ſelbſt mein 
Herr und Gott Für mich verlornen 
Menſchen Gegeben in den Tod! 
3. Was kann mir denn nun ſcha— 
den Der Sünden große Zahl? Ich 
bin bei Gott in Gnaden, Die 
Schuld iſt allzumal Getilgt durch 
Chriſti theures Blut, Daß ich nicht 
mehr darf fürchten Der Hölle 
Dual und Gluth. 


aufdenerftorbnen Auen Wirbeim 
Wehn des Lenzes fihauen. 

5. Alle Hoffahrt beugt fie nieder, 
Hebt in Kleinmuth mich empor, 
Gibt in Schwachheit Stärfe wie: 
der, Zieht aus Zweifeln mich her— 
vor, Hält mich zwifchen Luft und 
Leid In der rechten Mäßigfeitz 
Sa ich finde tieffte Stille, Wenn 
am Kreuze hängt mein Wille. 

6. O geheimnißvolle Liebe, Die 
fih im Berborgnen ſchenkt, Wede 
neue Rebenstriebe, Wenn mein 
Sinn zum Kreuz fich lenkt! Alle 
Kraft und alles Heil Deines Lei— 
dens fey mein Theil; Alles andre 
mag vergehen, Bleibt dein Kreuz 
nur in mir fiehen! Nach Arnold. 


(1 Betri 1,18 20. 2,24. Röm. 5, 1.2.) 


4. Drum fag ich dir von Herzen 
Sebt und mein Lebenlang Für 
beine Pein und Schmerzen, O 
Jeſu, Lob und Danf, Für deine 
Sanftmuthund Geduld, Für dein 
unfhuldig Sterben, Für deine 
Lieb und Huld. 

5. Herr! laß dein bitter Leiden 
Mich reizen fürundfür, Mitallem 
Ernſt zu meiden Die fündliche Be— 
gier; Laß mirs nie kommen aus 
dem Sinn, Wie viel es dich ge— 
koſtet, Daß ich erlöſet bin! 

6. Mein Kreuz und meine Pla- 
gen, Solls auch feyn Schmach und 
Spott, Hilf mir geduldig tragen. 
Gib, o mein Herr und Gott, Daß 
ich verleugne diefe Welt Und folge 
jenem Bilde, Das du mir vorge— 
ftelft. 


VII. Baffionslieder. 


7. Laß mich an andern üben Was 
du an mir gethan, Und meinen 
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8. In meinen letzten Stunden 
Ström du mir Kraft und Ruh, 


Nächſten lieben, Gern dienen jeder- Mir Heil aus deinen Wunden Und 


mann Ohn' Eigennutz und Heu: 
chelfchein, Und wie du mir erwie- 
fen, Aus reiner Lieb allein. 


deinen Friedenzu. Dubiftsallein, 
auf den ich trau; Du wolleft mich 
annehmen, Daßich dich ewig fchau! 

Geſenius, g. 1601 + 1671. 


ame Treu dich fehr. (Gal. 1,3.4. Röm. 6,6. Marci 8, 34.) 
153. Jeſu! deine tiefen Wunz | fet, Geben deine Leiden Kraft; 


den, Deine Dual und bittrer Tod 
Geben mirzu allen Stunden Troft 
in Leibs- und Seelennoth. Fällt 
mir etivag Arges ein, Denk id 
bald an deine Bein, Die erlaubet 


- meinem Herzen Mit der Sünde 


nicht zu feherzen. 

2. Will fih dann in Lüften wai— 
den Mein verderbtes Fleiſch und 
Blut, So gedenk ich an dein Lei— 
den, Bald wird alles wieder gut. 
Kommt der Feind und ſetzet mir 
Heftig zu, halt ich ihm für Deine 
Gnad und Gnadenzeichen; Bald 
muß er von dannen weichen. 

3. Will die Welt mein Herze füh— 
ren Auf der Sünden breite Bahn, 
Wo ſo viele ſich verlieren, Ach dann 
ſchau ich emſig an Deiner Marter 
Centnerlaſt, Die du ausgeſtanden 


Wenn mein Herz ſich drein ver— 


ſenket, Schöpf ich neuen Lebens— 


ſaft. Deines Troſtes Süßigkeit 
Wendet mir das bittre Leid, Weil 
du mir das Heil erworben, Da du 
biſt für mich geſtorben. 

5. Auf dich ſetz ich mein Ver— 
trauen, Du biſt meine Zuverſicht; 
Dein Tod hat den Tod zerhauen, 
Daßer mich kann tödten nicht. Daß 
ich an dir habe Theil, Bringet mir 
Troſt, Schutz und Heil, Deine 
Gnade wird mir geben Aufer— 
ſtehung, Licht und Leben. 

6. Hab ich dich in meinem Her— 
zen, Du Brunn aller Gütigkeit, 
So beſieg ich alle Schmerzen Auch 
in meinem letzten Streit. Ich ver— 
berge mich in dich; Wer kann da 
verletzen mich? Wer vertraut auf 


haft! So kann ich in Andacht blei- deine Wunden, Der hatfelig über: 


ben, Alle böfe Luft vertreiben. 
4. Sa für alles das mich krän— 


wunden! 
Soh. Heermann, g. 1585 F 1647. 


Mel. Schmücke dich. (Ebr. 9, 14. 15. 1 Tim. 1, 15.) 


156. Sünder! freue dich von 
Herzen Meber deines Sefu Schmer- 
zen; LaßbeifeinemBlutvergießen 
Stille Danfesthränen fließen. Er 
hat fich für dich gegeben, Sud in 
feinem Tod das Leben; Nur von 
feinem Kreuze quillet Was dein 
Herz auf ewig ftillet. 


2. Ach wie groß ift dein Verder— 
ben! Ohne Jeſum mußt du ſter— 
ben: Blind und todt find deine 
Kräfte, Sünde thun ift dein Ge— 
ſchäfte; Tod heifcht des Geſetzes 
Rache, Esift aus mitdeiner Sache, 
Sa im Himmel und auf Erden 
Kann dir nicht geholfen werben. 
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3. Nichts kann all dein Opfer gel: 
ten Vor dem Richter allerWelten. 
Den der Dornenfrang gefrönet, 
Gottes Sohn, Hat dich verföhnet, 
Seine Thranen, feine Wunden 
Haben Rath für dich gefunden; 
Ihm alleine bleibt die &hre, Daß 
er deinen Tod zerftöre. 

4. Fühlft du nun die Macht der 
Sünden, Wie fie deine Seele bin- 
den, Wieſie deinGewiſſen quälen, 
Wie der Sammer nicht zu zählen, 
D fo fomm mit deinen Ketten, 
Mag es nicht, dich felbft zu retten; 
Sieh am Kreuze Sefum hängen, 
Er muß deine Feffeln fprengen! 

5. Sünder machtder Heiland fe- 
fig, Seine Önaden find unzählig: 
Er gibt Buße, er gibt Glauben, 
Hilft den Lahmen, Blinden, Tau— 


VII Paffionslieder. 


ben. Wer ſich nur willretten laffen, 
Der fol das Bertrauen faflen: 
Gnade ftrömt aus Sefu Wunden, 
Gnad ift auch für mich gefunden! 
6. Glaube nur dem Wort der 
Gnade, Dfoheiletbald dein Scha: 
de, Und des Mittlers zarte Liebe 
Schafft in dir ganz neue Triebe! 
Sind die Sünden erft vergeben, 
Dann Fannft du auch heilig leben, 
Und der Gnade treues Walten 
Wird dich fördern und erhalten. 
7. D fo gib dem Sohn die Ehre, 
Daß ihn aller Ruhm gehöre! Sur 
che nicht erft zu verdienen Was 
am Kreuz vollbracht erfchienen; 
Suche nicht was ſchon gefunden; 
Preife fröhlich feine Wunden Und 
befenn es bis zum Grabe, Daß 
er dich erlöfet habe! 
Woltersdorf, g. 1725 7 1761. 


Mel. Herr Jeſu Ehrift, du höchſtes. (Apoſtelgeſch. 7, 58.) 


157. Ich danke dir für deinen 
Tod, Herr Jeſu und die Schmer— 
zen, Die du in deiner letzten Noth 
Empfandſt in deinem Herzen! 
Laß die Verdienſte ſolcher Pein 
Ein Labſal meiner Seele ſeyn, 
Wann mir die Augen brechen. 

2. Ich danke dir für deine Huld, 
Die du mir haſt erzeiget, Da du 
beim Tilgen meiner Schuld Dein 
Haupt zu mir geneiget. Ach neige 


dich, mein Herr und Gott, Zu mir 
auch in der Todesnoth, Damit ich 
Gnade ſpüre! 

3. Laß meineSeel in deinemLicht 
Aus ihrem Leibe ſcheiden, Auf daß 
doch ſey vergeblich nicht An mir 
dein theures Leiden! Nimm ſie 
hinauf, Herr Jeſu Chriſt, Wo du 
zur Rechten Gottes biſt, Und laß 
mich ewig leben! 

Angelus Sileſius, g. 1624 7 1677. 


Mel. Lobſinge Gott, erheb’ ihn. (Sacharia 13, 1. Jeſ. 12. Pſ. 103, 10 ꝛc.) 
158. Ich danke dir in glaus | mihdrüfer, Du nahmeſt fie von 


bensvollerReue, Du Wundergott | meinem ſchwachen Rüden, 


der unerhörten Treue, Für deinen 
Rath der unerforfehten Triebe 
Und füße Liebe. 

2. Du faheft wohl die Laſten, die 


Du 
dachteft gleich, Dich eines folchen 
Armen Recht zu erbarmen. 

3. Dein Sohn ifts felbit, der fol- 
che Bürde träget, Du haſt fie ihm, 


’ 
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dem Stärfern, auferleget;z Er 
ftirbt, daß mich die Sünde nicht 
yerdamme, Am Kreuzesitamme. 

4. Herr Sefu Chrift! ich preife 
deine Liebe, Sn der du ftirbft, daß 
ich Iebendig bliebe; Dein Herz 
entbrennet gegen Menfchenfinder, 
Die armen Sünder. 

5. Für mich, gottlob! als wie 
für meine Brüder, 
mein Haupt, das Fleinfte deiner 
Glieder, Für mich find dir die 
Slieder fo zerſtochen, Das Herz 
zerbrochen. 

6. Du zeigeſt mir die Male deiner 
Wunden, Da hab ich dein und 
mein Herz erft gefunden, Da hab 
ih Muth und einen Grund zum 
Hoffen Einft angetroffen. 

7. Sch rühme dich und deine gro— 
Ben Gnaden, Wodurch du mich 
folch einer Laft entladen. Wie 
wohl ijt mirin deinen Felſenritzen 
Vor Mofis Bligen! 

8. Sie fönnen mir zumTroſt und 
Freude taugen, Sch ſchau hinein 
mit offnen Ölaubensaugen Und 


Für mich, 
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rufe nun, je mehrich ſolches prüfe: 
D welche Tiefe! 

9. Ich bitte dich, o Sefu, durch 
dein Leiden, Durch jede Dual, 
die du bei deinem Scheiden Auf 
Golgatha am blutgen Kreuz em: 
pfunden, Durch deine Wunden: 

10. Ach laß mich doch die Sünden 
recht beweinen, Weil ihrer viel, 
wie Sand am Meer, erſcheinen! 
Wie konnt ich doch ſo viele Greul 
verüben Und dich betrüben! 

11. Ich klag es dir mit meinem 
ſchwachen Munde: Sie reuen mich 
von ganzem Herzensgrunde; Er— 
barme dich, laß Gnade auf mein 
Flehen Für Recht ergehen! 

12. Ach handle nicht ſo wie ich es 
verſchuldet! Du haſt ja ſelbſt ſo 
Schuld als Straf erduldet; Ver— 
gib mir doch die großen Frevel— 
thaten Aus lauter Gnaden. 

13. Herr! heile mich, fonft Heilt 
mich nichts auf Erden; Hilf mir, 
fo wird mir recht geholfen werden; 
Erneure du den Bund, den ich zer= 
riffen, Mir im Gewiflen! 

Ph. Sr. Hiller, g. 1699 } 1769. 


Eigene Mel. (Ebr. 12,1 2. 1 Petri 1,18 2. 22.) 


159. Mir welcher Zunge, wel: 
chem Herzen Dank ich dir, Herr, 
fürdeine Schmerzen, Fürjedemir 
verborgne Laſt; Fürjeden Kampf, 
den du geftritten, Den blutgen 
Tod, den du gelitten, Bekämpft 
undüberwunden haft? Werfennt 
der Leiden Laft und Menge? Wer 
ſieht der Seligfeiten Ziel? Mer 
gibt mir Zungen, wer Gefänge, 
Mer meinem Herzengnug®efühl? 

2. Da, wo bein Blut herabge- 


floſſen, Lieg ich im Geift dahinge— 
gofien, Da möcht ich ganz Anbe— 
tung feyn. Gehorſam bis zum 
Kreuzestode Warſt du; gehorſam 
bis zum Tode Soll ich, wie du, 
dem Vater feyn. Hier, Jeſu, hier 
find meine Kräfte, Hier ift mein 
Leben, nimm es an! Dich lieben, 
dieß fey mein Gefchäfte, Wenn 
ich mit dir nur flerben kann. 

3. Gefreuzigter! dein Leiden 
ftärfe Mich flets in jedem guien 
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Merke, Im Tugendfampfe ftärf 
es mich. So fehr mich Luft zur 
Sünde reize, Sch fliehe nur zu dei— 
nem Kreuze, Umfaffe, Mann der 
Schmerzen, dich! Wie könnt ich 
ſehn dich, Jeſu, bluten, Wie ſehn 
dein ausgeſpannt Gebein, Und 
nicht mit aller Kraft dem Guten 
Und dir nicht ganz ergeben ſeyn? 

4. Wie nun nicht alle herzlich lie— 
ben Und auch nur Einen noch be— 
trüben, Für den du litteſt, Jeſu 
Chriſt? Wie nun nicht Gutes thun 
mit Freuden Und gerne für die 
Brüder leiden, Für die du, Herr, 
geſtorben biſt? Wie nun auch nur 
von Unrecht ſprechen, Noch gegen 
Schuldner ſtrenge ſeyn, Wie mich 
am ärgſten Feinde rächen, Wie 
nun nur ſiebenmal verzeihn? 

5. Auf Golgatha will ich mich 
ſchwingen, Wann Nacht undLeiden 
mich umringen, Will da im Geiſt 
vor Jeſu ſtehn; Will da dich, Un— 
ſchuld, ſtille ſchmachten, Das Kreuz 
erdulden, Schmach verachten, Da 
bluten dich und ſchweigen ſehn; 
Will da mit allen Seelenkräften In 
deine Leidensnächte ſchaun, Will 
mit dir an dein Kreuz mich heften 
Und gleich dir lernen Gottvertraun. 

6. Und wann mich meineSünden 
kränken, So will ich an dein Lei— 
den denken, Will fließen ſehn dein 
theures Blut. Für mich auch iſt 
dieß Blut gefloſſen, Wer zu dir 
kommt, wird nicht verſtoßen, Du 
ſtarbſt auch mir, auch mir zu gut! 


VII. paſſionslieder. 


Auch ich kann Gnad und Reben fin- 
den; Mein Gott bleibt feinem 
Worte treu, DVergibt auch mir die 
ſchwerſten Sünden, Macht mid 
von aller Knechtfchaft frei. 

7. Undinden bangen Todesftun: 
den Blick ich empor zu deinen 
Wunden Und fürdhte nicht das 
Strafgeriht. Wenn ich, wie du 
willſt, Heilig lebe, Nur dich zu lie— 
ben mich beftrebe, Dann bleibft dur 
meine Zuverfiht, Dann darfich 
freudig zu dir blicken, Wann alles 
dunkel um mich iſt, Dann wirſt du 
meinen Geiſt erquicken, Wann 
mir der Tod die Augen ſchließt. 

8. Dann, dann wird alle Angſt ver— 
ſchwinden, Ich werde muthig über— 
winden, Mich ſchwingen über Tod 
und Grab! O unausſprechliches 
Entzücken, Von Angeſicht den zu 
erblicken, Der in denTod dahin ſich 
gab, Den Sohn, ihn, der mit ſei— 
nem Blute Mich ewig macht von 
Sünden rein! DO Gott, wie wird 
mir dann zu Muthe, Wie werd 
ich Danf und Wonne feyn! 

9. D Freude jener Ewigfeiten, 
Mo ich dich anfchaun, dich beglei- 
ten, Dich hören, dich umfangen 
fann! Für deine Liebe ohne 
Schranken, Lamm Öottes, wie 
will ich dir danken, Wie bet’ ich, 
Liebe, dortdih an! OEwigkeit der 
Ewigfeiten An deiner Seite, Je— 
fus Ehrift, Der, mir Die Stätte zu 
bereiten, Auf Oolgatha geftor- 
ben ift! Lavater, g. 1741 + 1801. 


Eigene Mel. (1 Petri 1, 18. 19.) 
160. DD eamm Gottes unſchul- ſchlachtet, Allzeit erfunden gedul- 
dig, Am Stamm des Kreuzes ges | dig, Wiewohl du wareſt verachtet! 





VH. Baffionslieder. 


| AU Sünd haft dur getragen, Sonſt 
Erbarm 


müßten wir verzagen. 
dich unfer, o Sefu! 


2. D Lamm Gottes unſchuldig 


Mel. Freu dich fehr. (Joh. 


161. Tau auf die Gemeinde 
nieder, Geift, der ung mit Feuer 
tauft! Wir find alle Jeſu Glieder 
UndmitfeinemBluterfauft. Lenfe 
du den ernten Sinn Aufdes Hei— 
lands Leiden hin; Hilf; daß wir es 
würdig feiern, Sein Gevächtniß 
fromm erneuern. 

2. Stellden Mittler unfers Bun— 
des Uns in feiner Würde vor; 
Bring die Reden feines Mundes 
Bor das aufgefchloßne Ohr, Führ 
uns nach Gethfemane, Daß dort 
unfer Augihn feh, Wie des Todes 
Nacht ihn ſchrecket Undihnblutger 
Schweiß bedecket. 

3. Zeig uns ihn, den Sanften, 
Reinen, Unter ſeiner Mörder— 
ſchaar! Ach es gab auf Erden kei— 
nen, Welcher ſo verachtet war! Doch 
er hat der Frevler Sohn, Purpur— 
mantel, Dornenkron, Alle Dual, 
die er empfunden, Siegreich dul— 
dend überwunden. 
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u. 1. w., Erbarm dich unſer, o 
Sefu! 

3. OLamm Gottes unfehuldig u. 

ſ. w. Gib uns den Frieden, o Sefu! 
Decius, um 1524. 
15, 26. 16, 14. Col. 2, 6. 7.) 

4. Geh mit unsdem Opferlamme 
Auf dem blutgen Bfadenach, Zeig 
unsandem Kreuzesftamme Seine 
Hoheit, feine Schmach; Um fein 
feftes Gottvertraun Und des Heil: 
gen Tod zu ſchaun, Trag uns auf 
der Andacht Flügel Zudemnadt: 
bedeeften Hügel. 

5. Seine lebten orte fchreibe 
Uns ins Herz mit Flammenfchrift, 
Daß nun feiner troftlos bleibe, 
Den das Loos desTodes trifft; Seit 
„es iſt vollbracht!“ ertönt, Sind 
wir nun mit Gott verſöhnt, Sind 
beſtimmt, bei dem zu leben, Der 
den Geiſt Gott übergeben. 

6. Du begnadigte Gemeinde, 
Blick zu deinem Haupt empor, Zu 
dem göttlich großen Freunde, Den 
zum Retter Gott erkor! Schöpfe 
Wonn und Seligkeit Dir aus ſei— 
ner Leidenszeit; Reiß dich los vom 
Weltgetümmel, Und dein Wandel 
ſey im Himmel! Nach Schubart. 


Begräbniſs Chriſti. 
Mel. D Traurigkeit. (Apoſtelg. 2,27. 31. Joh. 11,25. 26.) 


162. Zur Grabesruh Ent: 
jchliefeft du, Der du für ung ge- 
fiorben Und am Kreuz ung ſchmer— 
zenvoll Ewges Heil erivorben. 

2. Du bift erblaßt, DO Herr, und 
haft Doch in dir felbft das Leben! 
Gleich den Sterblichen Halt dich 
Nun das Grab umgeben. 


3. Doch freu ich mich: Dein Gott 
läßt dich Nicht die Verweſung 
ſehen; Bald wirſt du aus eigner 
Kraft Aus dem Grabe gehen. 

4. Sa, ja du wirſt, Mein Lebens⸗ 
fürſt, Mich auch wie dich erwecken; 
Sollte denn mein glaubig Herz 
Vor der Gruft erſchrecken? 
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5. Hier werd ich einft, Bis du 
erfcheinft, In fanftem Frieden lie- 
gen; Denn durch deinen Tod kann 
ich Tod und Grab beftegen. 

6. Shr, die die Welt Gefeflelt 
hält, Zagtnurvorder Verwefung; 
Ich, ich hoff in Ehrifto einft Mei: 
nes Leibe Erlöfung! 

7. Nein, nichts verdirbt! Selbft 


VII. Ofterlieder, 


das was flirbt, Der Leib, wird 
auferfiehen Und, zum Himmels: 
glanz verflärt, Aus dem Grabe 
gehen. 

8. So ſink ins Grab, Meinkeib, 
hinab, Ich will mich drum nicht 
kränken, Sondern, Jeſu, mir zum 
Troſt An dein Grab gedenken. 

Nah Sal. Trand. 


Mel. Sefu, du mein liebftes. (1 Cor. 15, 20—23.) 


163. Amen! Deines Grabes 
Friede Wird auch unfer Grab 
durhwehn, Wann wir von der 
Wallfahrt müde Ruhn, un froher 
anfzuftehn. Amen! Fürſt der Auf: 
erfiehung, Der des Örabes Siegel 
brach, Zeuch durch Grab und Tod 
uns nach Zu der Heiligen Erhö— 
hung, Wo dem Lamm, das ung ver- 
föhnt, Aller HimmelLoblied tönt! 


2. Großer Erftling deiner Brü- 
der! Sa du zieheft ung nach dir; 
Du, das Haupt, ziehft Deine Glie- 
der, Weil du Iebft, fo leben wir; 
Sa wir werden auferfiehen, Weil 
du auferftanden bift, Werden dich, 
Herr Jeſu Chriſt, Einft in deiner 
Klarheitfehen! Unſre Herzen har 
ren dein; Amen, ewig find wir dein! 

Garve, g. 1763 + 1841. 


vu. Dfterlieder. 
Mel. Chriftus, ver ift. Q Tim. 2, 11.) 


164. Willkommen, Held im 
Streite, Aus deines Grabes Kluft! 
Wir triumphiren heute Um deine 
leere Gruft. 

2. Der Feind wird Schau getra— 
gen Und heißt nunmehrein Spott; 
Wir aber können ſagen: Mit uns 
iſt unſer Gott! 

3. Der Fried iſt uns erſtritten, 
Und jeder Schrecken flieht; In der 
Gerechten Hütten Erſchallt das 
Siegeslied. 

4. Theil uns des Sieges Beute, 
Den Troſt nun reichlich aus; Ach 
komm und bring noch heute Dein 
Heil in Herz und Haus! 

5. In deines Grabes Staube 
Liegt unſre Schuld bedeckt; Deß 


tröſtet ſich der Glaube, Daß ihn 
kein Feind mehr ſchreckt. 

6. Du haſt das Heil erworben, Wir 
preiſen dich dafür. Sind wir mit 
dir geſtorben, So leben wir mitdir. 

7. Wir wollen ohne Grauen Mit 
dir zu Grabe gehn, Wenn wir nur 
dort dich ſchauen Und ſelig aufer— 
ſtehn. 

8. Schwing deine Siegesfahnen 
Auch über unſer Herz, Und zeig 
uns einſt die Bahnen Vom Tode 
himmelwärts. 

9. Was kann uns denn noch ſcha— 
den? Des Todes Pfeil iſt ſtumpf; 
Wir ſind bei Gott in Gnaden Und 
rufen ſchon Triumph! 

Nach Schmolk. 
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Mel. Wenn ich nur meinen Jefum hab. (2 Eor. 5, 17.) 


163. Ich ſag es jedem, daß Er 
lebt Und auferſtanden iſt, Daß Er 
in unfrer Mitte ſchwebt Und ewig 
bei ung ift. 

2. Sch fag es jedem, jeder fagt 
Es feinen Freunden gleih, Daß 
bald an allen Orten tagt Das 
neue Himmelreich. 

3. Jetzt fiheint die Welt dem 
neuen Sinn Erft wie ein Vater: 
- land; Einnenestebennimmtman 
hin Entzücdt aus Seiner Hand. 

4. Hinunter in das tiefe Meer 
Verſank des Todes Graun, Und 
jeder kann nun leicht und hehr 
Sn ſeine Zukunft ſchaun. 

5. Der dunfle Weg, den Er be- 


Eigene Mel. (1 Cor. 


166. Chriſt lag in Todesban—⸗ 
den, Für unfre Sünd gegeben; 
Der ift wieder erftanden Und hat 
uns bracht das Leben; Dep wir 
folfen fröhlich feyn, Gott Toben 
und dankbar feyn Und fingen: 
Hallelujah, Hallelujah ! 

2. Den Tod niemand zwingen 
konnt Bei allen Menſchenkindern; 
Das machtalles unfre Sünd, Kein’ 
Unfchuld war zu finden; Davon 
fam der Tod fo bald Und nahm 
über uns Gewalt, SHielt uns in 
ſein'm Reich g’fangen. Hallelujah! 

3. Sefus Ehriftus, Gottes Sohn, 
An unfrer Statt ift fommen Und 
hat die Sünd abgethan, Damit 
dem Tod genommen Allfein Recht 
und ſein' Gewalt, Da bleibt nichts 
denn Todsgeftalt, Den Stachel hat 
er verloren. Hallelujah! 

4. Es war ein wunderlich Krieg, 


trat, Geht in den Himmel aus, 
Und wer nur hört auf Seinen Rath, 
Kommt auch in Vaters Haus. 

6. Nun weint auch keiner mehr 
allhie, Wann eins die Augen 
ſchließt, Vom Wiederſehn, ſpät 
oder früh, Wird dieſer Schmerz 
verſüßt. 

7. Es kann zu jeder guten That 
Ein jeder friſcher glühn, Denn 
herrlich wird ihm dieſe Saat In 
ſchönern Fluren blühn. 

8. Er lebt und wird nun bei uns 
ſeyn, Wenn alles uns verläßt; 
Und ſo ſoll dieſer Tag uns ſeyn 
Ein Weltverjüngungsfeſt! 

Novalis, g. 1772 + 1801. 
5,2.8. 15, 55-57.) 
Da Tod und Leben rungen; Das 
Leben behielt ven Sig, Es hat 
den Tod verfchlungen! Die Schrift 
hat verfündet das, Wie ein Tod 
den andern fraß; Ein Spott aus 
dem Tod ift worden. Hallelujah! 

5. Hier tft das recht! Oſterlamm, 
Davon wir follen leben, Das ift 
andes Kreuzes Stamm Aus heißer 
Lieb gegeben. Deß Blut zeichnet 
unfre Thür, Das halt der Glaub 
dem Tod für; Der Würger kann 
uns nicht rühren! Hallelujah! 

6. So feiern wir das Holy Feſt 
Mit Herzensfreud und Wonne, 
Das uns der Herr feheinen laßt; 
Er ift felber die Sonne, Der durch 
feiner Gnaden Glanz Erleucht't 
unfre Herzen ganz; Der Sünden 
Nacht ift vergangen. Hallelujah! 

7. Wireflenund leben wohl, Zum 
füßen Brod geladen, Der alt’ 
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Sauerteig nicht foll Seyn bei dem | allein; Der Glaub will fein’s ans 
Wort der Gnaden; Chriftus will | dern leben. Hallelujah! 


die Kofte feyn Und fpeifen die Seel 


Verbeſſert von Luther. 


Eigene Mel. (Bf. 118, 15. 16.) 


16%. Preis dem Todesüber— 
winder, Sieh, er ſtarb auf Gol— 
gatha! Preis dem Retter aller 
Sünder, Was er uns verhieß, ge— 
ſchah; Sieh, er ſtarb auf Golga— 
tha! Singt, des neuen Bundes 
Kinder, Aus dem Grab eilter em— 
por, Singetihm in höhrem Chor! 

2. Laßt des Danfes Harfe Flin- 
gen, Daß die Seele freudig bebt! 
Laßt uns, laßt uns mächtig fin- 
gen Dem, der ftarb und ewig lebt, 
Daß das Herz vor Wonne bebt! 
Preis und Ehre laßt ung bringen 
Dem, der flarb und ewig lebt! 

Dem, der ftarb und ewig lebt! 

3. Da in Morgendämmerungen 
Noch verhüllt die Erde ſchwieg; 
Da zu tiefern Anbetungen Gottes 
Engel niederftieg, Aber jezt noch 
bebend ſchwieg, Da erftundeft du! 
— ſchnell fungen Aller Himmel 
Ehöredir! Todesüberwinder, dir! 

4. Sebt, daichandichnurglaube, 


Seh ich dunkel nur von fern, Ich, 
der Wanderer im Staube, Dich, 
die Herrlichkeit des Herrn! Dich, 
die Herrlichkeit des Herrn! Den- 
noch, wennichinnig glaube, Wenn 
ich dürſte, ſtrömt mirRuh Deines 
Tods und Lebens zu. 

5. Gerne will ich hier noch wal- 
len, Herr, fo lange du es wilfft! 
Knieen willich, niederfallen, Flehn 
bis du dich mir enthüllſt Und mein 
Herz mit Krafterfüllft, Dein hoch— 
heilig Lob zu lallen! Selig war 
ftets, wen dein Lob, Ewiger, zu 
dir erhob! 

6. Wann ich aus dem Grabe gehe, 
Mann mein Staub BVerflärung 
it, Wann ich, Herr, dein Antlib 
ſehe; Di, mein Mittler, Sefu 
Chriſt, Dich Verklärter, wie du 
bift, Odann, wann ich auferftehe, 
Hab ich, du, der Sünder Heil, 
Ganz an deinem Leben Theil! 

Klopſtock, g. 1724 + 1803. 


Mel. Sollt ich meinem Gott nicht fingen. (1 Cor. 15,55. Röm. 6, 4.) 


168. Größter Morgen, der die 
Erde Nach der tiefften Nacht be: 
Yebt, Der fie nach dem Wort „es 
werde!“ Nochmals aus dem Nichts 
erhebt! Nach der Nacht voll düftrer 
Sorgen, Daman angft- und kum— 
mervoll Ohne Jeſum leben foll, 
Bringt der allerfhönfte Morgen 
Sefum aus des Todes-Thor, Se: 
ſum, unfer Licht, hervor. 

2. Seht! der Stein iftabgehoben, 


Und fein Kriegsfnecht hütet mehr; 
Blickt nun felig froh nad oben; 
Sefus lebt, das Grab ift leer! 
Kommt und feht wo er gelegen; 
Tuch und Binden findet ihr, Aber 
Sefus ift nicht Hier, Engel rufen 
euch entgegen: „Sucht ihn, fucht 
den nicht im Grab, Der der Welt 
das Leben gab!“ 

3. Großes Haupt, fo lebft du wie— 
der? Nur auf wenig Tage todt? 


| 


VII. Ofterlieder. 


Nun ertvachen Siegeslieder Mit 


dem Oftermorgenroth! Engelmüf- 
fen fie dir fingen: „Den ihr fuchet, 
Sefus lebt!“ Und die Gruft halt: 
„Sefus lebt!“ Und die nahen Tel- 
fen Elingen: „Gottes Sohn, ber 
todt war, lebt!“ Und die Welt er: 
tönt: „er lebt!“ 

4. Lebt nun auf, ihr ftillen See— 
len, Die in Thränen ihr zerfloßt, 
Die ihr euch in Kummerhöhlen 


Ohne Licht und Kraft verfchlogt! 


Lebt nun auf: erifterftanden! Er, 
an den ihr doch geglaubt, Iſt vom 
Tode nicht geraubt, Nein er lebt, iſt 
frei von Banden Und mit Klarheit 
angethan; Betet euren König an! 

5. Jauchz', o Erde, Simmel, tö- 
net, Rühme, neu geſchaffne Welt! 
Gott und Menſchheit ſind verſöh— 
net! Seht, wie glänzt der große 
Held, Der des Abgrunds und der 
Höllen And der Himmel Schlüſſel 


Mel. Jeſu, meine Freude. 


169. Aus des Todes Banden 

Iſt der Herr erſtanden, Menſch und 
Gottes Sohn! Jeſus hat geſieget, 
Daß nun alles lieget Unter ſeinem 
Thron. Unſer Freund Hat alle 
Feind Siegreich auf das Haupt ge— 
ſchlagen Und ſie Schau getragen. 

2. Daß er wollen ſterben, War, 
ung zu erwerben Heil und Selig— 
feit. Solches ift gefchehen, Und 
wir Dürfen fehen, Daß auf kurze 
Zeit Jeſus ih Wahrhaftiglich 
Sn den Tod um unfer Leben Hat 
Dahingegeben. 

3. Freiheit von denSünden Sol- 
len wir nun finden Und recht wer—⸗ 

Evangeliſches Geſangbuch. 
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führt, Und mit Ehr und Schmuck 
geziert, Seine Kirche ſicher ſtel— 
len Und nach tiefem Gottesplan 
Ewig ſelig machen kann! 

6. Großer Hirte deiner Schafe, 
Von den Todten ausgeführt, Dem, 
nach ganz erlittner Strafe Unfrer 


"Schuld, der Preis gebührt! Nimm 


ihn von den Millionen Derer die 
das Grab noch deckt, Derer die 
dein Ruf ſchon weckt, Derer die 


im Himmel wohnen, Auch von uns 


hierunten an, Wie dich jeder prei— 
fen kann! 

7. Silfuns aus denFeſſeln gehen, 
Da die Welt uns mit beſtrickt; Laß 
uns geiſtlich auferſtehen, Allem 
Sündendienſt entrückt! Schenk 
uns Kraft zum neuen Weſen, Daß 
es täglich Oſtern ſey, Dann kommt 
einſt der Tag herbei, Da du völlig 
uns erlöſen Und zu dir erheben 
wirſt, Auferſtandner Siegesfürſt! 

Lehmus, g. 1707 + 1788. 
(&pl. 2, 12—15.) 
den frei; Weil der wiederkom— 
men, Derdie Schuld genommen 
Auf fein Haupt fo treu. Er kann 
nun Gnug für unsthun; Wenn 
wir nur in ihm erfunden, Bleibt 
uns Gott verbunden. 

4. Was will ums nun fchaden, 
Wenn uns Gott zu Gnaden Dei 
fich felbft gebraht? Mag die 
Hölle dräuen, Dürfen wir nicht 
fchenen Ihre Furze Macht. Hier 
ift der, Bor dem das Heer Aller 
Feinde muß erbeben Und hinweg 
fich heben. 

5. Laß mit allen Shreden Nun 
die Hand ausſtrecken Wider ung: 

8 
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den Tod; Seine Pfeil! und Bogen 
Finden fich betrogen, Es hat feine 
Noth. Obertrifft, Iſts drum fein 
Gift; Nein, er muß mit feinen 
Pfeilen Ins vielmehr nur heilen. 
6. Darum mir nicht grauet, 
Wenn mein Geift anfehauet, Daß 
ich in das Grab Meine müden Glie— 
der Werde legen nieder, Weil ich 
dieſes hab: Daß mein Hort Mir 
dieſen Ort Selbſt mit ſeinem Leibe 
weihe, Daß ich ihn nicht ſcheue. 
7. Laſſet uns als Chriſten Ster— 
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ben allen Lüſten Und der Eitelkeit! 
Denn ſo wir uns haben Laſſen mit 
begraben Hier in dieſer Zeit, So 
wird er, Der große Herr, Uns her— 
vor auch mit ſich führen Und mit 
Kronen zieren. 

8. O der großen Freude! Hängſt 
du noch am Kleide Dieſer Sterb— 
lichkeit? Sollſt du nicht hingegen 
Es getroſt ablegen, Weil nach 
kurzer Zeit Jeſus Chriſt Voll Wil— 
lens iſt, Uns zu kleiden mit der 
Sonne In des Himmels Wonne! 

Spener, g. 1635 + 1705. 


Mel. Sefu, du mein liebftes. (Dffenb. 1, 4-6.) 


170. Ueberwinder nimm die 
Palmen, Die dein Volk dir heute 
bringt, Das mit frohen Oſterpſal— 
men Den erfämpften Sieg be- 
fingt! Wo ift num der Feinde Po— 
chen, Und der Würger Mordge— 
fchrei, Dades Todes Nacht vorbet, 
Und fein Stachel ift zerbrochen? 
Tod und Hölle liegen da! Gott fey 
Danf, Hallelujah ! 

2. Stecke nun dein Siegeszeichen 
Auf der dunflen Gruft empor! 
Was kann deinem Ruhme gleichen? 
Held und König tritt hervor! Laß 
dir taufend Engel dienen, Denn 
nad harter Leidenszeit Iſt dein 
Tag der Herrlichkeit, Höchfte Ma— 
jeftät, erfihienen! Erd und Him— 
mel jauchzen da: Gott fey Danf, 
Hallelujah ! 

3. Theile, großer Fürft, die Beute 
Deiner armen Heerde mit, Diein 
froher Sehnfucht heute Bor den 
Thron der Gnade tritt. Deinen 
Frieden gib uns allen, O fo jauch— 
zet Herz und Muth, Weildas Loos 


ung wundergut Und aufs lieblich- 
fte gefallen! Freud und Wonne 
grünenda, Gottfey Danf, Haller 
lujah! 

4. Laß, o Sonne der Gerechten, 
Deinen Strahl ins Herze gehn! 
Gib Erleuchtung deinen Knechten, 
Daß ſie geiſtlich auferſtehn. Hält 
der Schlaf uns noch gefangen, O ſo 
fördre du den Lauf, Rufe mächtig: 
„wachet auf! Denn die Schatten 
find vergangen, Und der helle Tag 
ift da!“ GottfeyDanf, Hallelujah ! 

5. Tilgin uns desTodes Grauen, 
Wann die letzte Stunde ſchlägt, 
Weil du denen die dir trauen 
Schon die Krone beigelegt. Gib 
uns in den höchſten Nöthen, Gib 
uns mitten in der Pein Deinen 
Troſt und Glauben ein, O ſo kann 
der Tod nicht tödten, Denn die 
Hoffnung blühet da; Gott ſey 
Dank, Hallelujah! 

6. Zeige, wann der blöde Kum— 
mer Ueber Sarg und Grüften 
weint, Wie die Schwachheit nach 
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dem Schlummer Dort in voller 
Kraft erfcheint. Sind wir fterblich 
hier geboren, O fo ftreift das 
fühle Grab Nur was fterblich 
heißt uns ab, Und der Staub ift 
unverloren: Unfer Hirte hütet 
da; Gott fey Dank, Hallelujah! 
7. Rufe die zerfallen Glieder 
Endlich aus der dunklen Nacht, 
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Wann der deinen Afche wieder In 
verflärtem Glanz erwacht. Dann 
wirft du die Krone geben, Dann 
wird unfre volle Bruft, Herr, mit 
engelgleicher Luft Ewig deinen 
Sieg erheben, Und wir fprechen 
auch allda: Gott fey Dank, Hal- 
lelujah! 

Taddel, g. 1706 + 1775. 


Mel. Womit follich dich (1 Cor. 15, 3—8. Röm. 4, 24.25.) 


171. Herzog der erlösten Sün⸗ 
der, Dirdanft deine Chrijtenheit, 
Dir, du Todesüberwinder, Dir, 
du Herr der Herrlichkeit! Der du 
tobt warft, lebeft wieder, Mit bir 
leben deine Glieder; Uns, die Tod 
und Grab erſchreckt, Sat Gott mit 
dir auferweckt. 

2. Willig, Herr, trug deine Seele 
Mancher Leiden ſchwere Laft Bis 
zumTod, undinderHöhle Lagdein 
müder Leib erblaßt. Endlich frei 
von aller Plage Ruht er bis zum 
dritten Tage; Da Fam in das ftille 
Grab Gpttes Herrlichkeit herab. 

3. Und der Todte lebte wieder! 
Dir fang aller Engel Chor, Alle 
Thronen fanfen nieder, Herrlich 
gingft du, Herr, hervor. Alle die 
dein Grab befhügen, Sinfen todt- 
blaß vor den Bliten, Da dein 
Leib, von Majeftät Strahlend, 
aus dem Grabe geht. 

4. D mit welchen Gottesfreuden 
Steigft dur aus des Todes Nacht! 
Ewig fern ift alles Leiden, Ganz 
dein großes Werk vollbracht. Lieb: 
reich etleft dur, ven deinen Im Tri- 
umphe zu erſcheinen: „Sehtmich, 
Freunde, die ihr bebt; Jauchzet, 
euer Jeſus lebt!“ 


5. Lebend, zu verſchiednen Stun⸗ 
den Sahn ſie, Herr, dich dort und 
hier; Sie berührten deine Wun— 
den, Sprachen, aßen oft mit dir. 
Deinen Troſt und deine Lehren 
Ließeſt u fie wieder hören; Freudig 
beteten dich an Die dich wieder 
lebend ſahn. 

6. Ja, du lebſt, o Jeſu, wieder, 
Hallelujah ewiglich! Mehr als 
fünfmal Hundert Brüder Sahn 
mit ihren Augen dich. Liebreich 
redeſt du mit ihnen, Biſt dem Baus: 
lus ſelbſt erſchienen; Dein und 
deiner Freunde Feind Sahe dich 
und ward dein Freund. 

7. Jeſu! Deines Lebens Zeu— 
gen Sagen laut: „er lebt!“ der 
Welt, „Ihm ſoll jedes Knie ſich 
beugen, Er iſts, der Gericht einſt 
hält;“ Rufen laut in Schmerz 
und Banden: „Jeſus iſt vom 
Tod erſtanden!“ Sie, die lebend 
dich geſehn, Heißen Todte aufer— 
ſtehn! 

8. Gott die Sünder zu verſöhnen 
Kamſt du auf die Welt herab; 
Starbit, o fließet Freudethränen, 
Stundeft auf aus deinem Grab! 
Sefus — dankt, verfühnte Sün— 


der!— Iſt des Todes Ueberwinder, 


116 


Heil ift feiner Leiden&ohn, Jeſus 
ift des Höchſten Sohn! 

9. Jeſus iſt von Gott gekommen, 
Der bei Gott im Anfang war; 
Bebt, ihr Sünder, jauchzt, ihr 
Frommen! Alles was er ſagt, iſt 
wahr, Alles, alles wird geſchehen; 
Himmel werden eh vergehen, Eh 
ein Wort von Jeſu Chriſt Nicht 
mehr wahr und göttlich ift. 

10. Sefus lebt! wer anihn gläu— 
bet, Ober ftürbe, ftirbet nicht, 
Keiner der ihm treu verbleibet, 
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Keiner kommt in fein Gericht; . 
Wer hier ſtarb, wird auferftehen, 
Wird unfterblih Jeſum fehen, 
Treudig, wer fich ihm ergibt, Sit: 
ternd, wer ihn hier nicht liebt! 
11. Haupt der deinen, unfer Le— 
ben, Herr der Menfchen, Sefu 
Chrift! Unſer Herz fey dirergeben, 
Derduauferftanden bijt! Frei und 
rein son allen Sünden Laß uns, 
daß du lebſt, empfinden! Tief im 
Staube fingen wir Dank und 
Hallelujah dir! 
Lavater, g. 1741 } 1801. 


Mel. D vu Liebe. (Röm. 6,36. Eph. 5,14.) 


172. Wandle leuchtender und 
ſchöner, Oſterſonne, deinen Lauf; 
Denn dein Herr und mein Verſöh— 
ner Stieg aus ſeinem Grabe auf. 
Als das Haupt er ſterbend beugte, 
Bargſt du dich in nächtgen Flor; 
Doch jetzt komm hervor und leuch— 
te, Denn auch er ſtieg längſt empor! 

2. Erde, breite dich in Frieden 
Unter deinem Himmel aus; Denn 
dein Herr iſt nicht geſchieden, Er 
zerbrach des Todes Haus. Deine 
ſtarken Felſen bebten, Als er ſei— 
nen Geiſt verhaucht, Grüße nun 
den Neubelebten Wonnevoll in 
Licht getaucht! 

3. Doch du ſelber, meine Seele, 
Sag, wie feierſt du den Tag, Da 
der Herr des Grabes Höhle Mit 
gewaltgem Arm durchbrach? Fei— 
erſt du ſein Auferſtehen Auch in 
rechter Oſterfreud? Kann man an 
dir ſelber ſehen, Welch ein hoher 
Feſttag heut? 

4. Bif du mit ihm auferſtanden 
Aus der Sünde Todesnacht? Haſt 


du dich von ihren Banden Losge— 
rungen, frei gemacht? Oder liegſt 
du noch verborgen Und in deinen 
Sünden todt? Kündet deinen 
Oſtermorgen Noch kein helles 
Morgenroth? 

5. O dann laß dich nicht bedecken 
Länger mehr die finftre Nacht; 
Sieh, dein Herr ift, dich zu wecken 
Von dem Tode, aufgewacht! 
Komm, vomSchlafdichzuerheben, 
Komm, der Fürft des Lebens ruft: 
„Wache auf zum neuen Leben, 
Steig herauf aus deiner Gruft!” 

6. Sieh, er reicht dir Hülfreich, 
gnädig Die durchbohrten Hände 
hin, Macht dich ver Betäubung le: 
dig, Weckt mit Liebesruf denSinn. 
Keine Strafe ſollſt du ſcheuen, Da— 
rum bleibe nicht zurück, Raff dich 
auf, dich zu erfreuen An des neuen 
Lebens Glück! 

7. Steig empor zum neuen Leben, 
Denn du ſchliefeſt lang genug; 
Kraft zum Leben wird dir geben, 
Der für dich den Tod ertrug. Fang 
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nur an erft aufzuftehen, Fühlſt 
du dich auch noch fo matt, Der wird 
dir zur Seite gehen, Der dich auf: 
erwecket hat. 

8. O bedenke und erwäge, Wie 
du gehnmagft, nichtfolang! Solch 
Bedenken macht nur träge, Macht 
dich mehr noch Schwach und krank. 
Keine Hülfe wird verfagen Er, 
wenn nur du erft begannft, Wird 
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dich auf den Armen tragen, Wo 
du felbft nicht gehen Fannft. 

9. Sieh, dein Herr ift auferftan- 
den, Daß du könnteſt auferftehn, 
Aus der Sünde Haft und Banden 
In die fchönftegreiheitgehn! Willſt 
du ihm dich nur ergeben, Streift 
er deine Ketten ab, Und du fiehft 
dein altes Leben Hinter dir als 
leeres Grab. Spitta, g. 1801. 


Mel. Wirfingen dir, Smmannel. (1 Cor. 6,14.2 Tim. 1,9. 10.) 


173. Frühmorgens, da die 
Sonn aufgeht, MeinHeilandChri— 
ſtus, auferſteht; Vertrieben iſt der 
Sünden Nacht, Licht, Heil und Le—⸗— 
ben wiederbracht. Hallelujah! 

2. Nicht mehr als nur drei Tage 
lang Bleibt Gottes Sohn im To— 
deszwang; Den drittenTag durchs 
Graber dringt Und hoch die Sie— 
gesfahne fehwingt. Hallelujah! 

3. O Wunder groß, o ftarferHeld! 
Wo ift einFeind, den er nit fällt? 
Kein Angititein liegt fo ſchwer auf 
mir, Er wälztihn von des Herzens 
Thür. Hallelujah! 

4. Kein Elend mag fo mächtig 
feyn, Mein Heiland greift all: 
mächtig drein, Er führt mich aus 
mit feiner Sand; Wer mich will 
hindern, wird zu Schand. Halle: 
lujah! 


5. Lebt Jeſus, was bin ich be— 
trübt? Ich weiß, daß er mich 
herzlich liebt; Wenn mir gleich 
alle Welt ſtürb ab, Gnug, daß 
ich Chriſtum bei mir hab! Halle— 
lujah! 

6. Er pflegt, er — er tröſtet 
mich; Sterb ich, ſo nimmt er mich 
zu ſich, Wo er jetzt lebt, da komm 
ich hin, Weil ſeines Leibes Glied 
ich bin. Hallelujah! 

7. Mein Herz darf nicht entſetzen 
ſich: Gott und die Engel lieben 
mich; Die Freude die mir iſt be— 
reit, Vertreibet Furcht und Trau- 
tigkeit. Sallelujah ! 

8. Für diefenTroft, o großer Held, 
Herr Jeſu, dankt dir alle Welt; 
Dort wollen wir mit größren 
Fleiß Erheben deinen Ruhm und 
Preis! Hallelujah! 

Joh. Heermann, g. 1585 + 1647. 


Mel. Herr, wie vu willt. (Apoſtelgeſch. 5, 30. 31. Röm. 6, 1—14.) 


174. Mas auf, mein Herz, 
die Nacht ift bin, Die Sonn ift 
aufgegangen! Ermuntre deinen 
Geift und Sinn, Den Heiland zu 
umfangen, Der heute durch des 
Todes Thor Gebrohen aus dem 


Grab hervor Der ganzen Welt 
zur Wonne. 

2. Steh aus dem Grab der Sün- 
den auf Und ſuch ein neues Leben; 
Bollführe deinen Glaubenslauf 
Und laß dein Herz fich Heben Gen 
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Himmel, da dein Sefus ift, Und 
fuh was droben als ein Chriſt, 
Der geiftlich auferftanden. 

3. Drückt dich ein ſchwerer Sor- 
genftein, Dein Sefus wird ihn 
heben; Es kann ein Ehrift bei 
Kreuzespein In Freud und Won— 
ne leben. Wirf dein Anliegen 
auf den Herrn Und forge nicht, 
er ift nicht fern, Weil er ift auf: 
erftanden. 

4. Wohlauf, mein Herz, fang an 
den Streit, Weil Jefus überwun— 
den! Er wird auch überwinden 
weit In dir, weil er gebunden 
Der Feinde Macht, daß du erſtehſt 
Und in ein neues Leben gehſt Und 
Gott im Glauben dieneft. 

5. Laß weder Teufel, Welt noch 
Tod Dich fcheu noch zaghaft ma- 


VIII. Ofterlieder. 


hen; Denn Jeſus Iebt, es hat 
nicht Noth, Er ift noch bei den 
Schwachen Und den Geringen in 
der Welt Als ein gefrönter Sie: 
gesheld; Drum wirft du über: 
winden. 

6. Ach mein Herr Sefu, der du 
bift Bom Tode auferftanden, Erz 
rett und von des Satans Liſt Und 
aus des Todes Banden, Daß wir 
zufammen insgemein Zum neuen 
Leben gehen ein, Das du ung 
haft erworben ! | 

7. Sey hochgelobt in diefer Zeit 
Don allen Oottesfindern, And 
ewig in der Herrlichkeit Bon allen 
Ueberwindern, Die überwunden 
durch dein Blut; Herr Sefu, gib 
uns Kraft und Muth, Daß wir 
auch überwinden ! 

Laurentii, g. 1660 + 1722, 


Del. O daß ich taufend Zungen. (Luc. 24. 10,23. ef. 55, 6.) 


173. O daß ich hätte mitem— 
pfunden Die Freude, da der En— 
gel kam, Und nun nach bangen 
Trauerſtunden Die Jüngerſchaar 
das Wort vernahm: „Sucht nicht 
im Grabe Jeſum Chriſt, Der 
von dem Tod erſtanden iſt!“ 

2. O daß ichs hätte mitvernom— 
men, Als ſchwer gebeugt im Gar— 
tenland So ganz allein, ſo tief 
beklommen Die trauernde Maria 
ſtand, Und Jeſus rief ihr freund— 
lich zu: „Wen ſucheſt du? was 
weineſt du?“ 

3. O daß ich wäre mitgegangen 
Den ſtillen Weg nach Emmaus, 
Wo gleich von himmliſchem Ver— 
langen Das Herz entbrennt beim 
erſten Gruß, Und nun beim letz— 


ten Sonnenſtrahl Der Herr ſich 
zeigt am Abendmahl! 

4. O daß ichs hätte miterfahren, 
Als dort die Jünger ſorgenſchwer 
In dunkler Nacht beiſammen wa— 
ren Und hatten keinen Tröſter 
mehr, Und nun ertönte freuden— 
reich Die Rede: „Friede ſey mit 
euch!“ 

5. DO daß ich hätte mitgeſtanden, 
Als ihn umfchloß die treue Schaar 
Und ©eit und Wunden wieder 
fanden, Sein Bild, fo wie's im 
Herzen war, Und Thomas rief 
voll Heilsbegier: „Mein Herr und 
Gott, ich glaube dir!“ 

6. Welh ein Gefühl muß die 
durchbeben, Die ihren Herrn fo 
viel beweint, Wenn gnadenreich 


VI. Ofterlieder. 
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im neuen Leben Der Heiland ſei- er naht au dir, Im Schauen 
nem Volk erfcheint! Dfeygetren! | dort, im Glauben hier. 


Mel. Sefu, ver du meine. 


176. Trauernd und mit ban— 
gem Sehnen Wandern Zwei nach 
Emmaus, Ihre Augen ſind voll 
Thränen, Ihre Seelen voll Ber: 
druß; Manhörtihre Klagemworte, 
Doch e8 ift von ihrem Orte Unfer 
Sefus gar nicht weit Und ver: 
treibt die Traurigkeit. 

2. Ach, es gehn noch manche 
Herzen Ihrem ftillen Kummer 
nad, Siebejammernihre Schmer- 
zen, Ihre Noth und Ungemad! 
Manches wandelt ganz alleine, 
Daß es nur zur Önüge weine, Doch 
mein Jeſus ift dabei, Fragt: was 
man fo traurig fey? 

3. Oft ſchon Hab ichs auch em— 
pfunden: Sefus laßt mich nie al- 
lein, Jeſus ftellt zu rechten Stun- 
den Sich mit feinem Beiftand 
ein; Wann ich mich in Leid ver: 
zehre, Gleich als ob er ferne wäre, 
O fo iſt er mehr alsnah Und mit 
feiner Hülfe da! 

4. Treufter Freund von allen 
Treunden, Bleibe ferner noch bei 
mir! Sucht die Welt mich anzu— 
feinden, Ach fo fey du auch all- 
hier! Wenn mich Trübfalswetter 


Möller, g. um 1800. 
(Luc. 24, 13 ıc.) 
ſchrecken, Wollt vu mächtig mich 
bedecken; Komm, in meinem Geift 
zuruhn, Was du willft das will 
ich thun. 

5. Bin ich traurig und betrübet, 
Herr, ſo ruf mir in den Sinn; 
Daß mich deine Seele liebet, Und 
daß ich dein eigen bin. Laß dein 
Mort mich fefter gründen, Laß es 
auch mein Herz entzünden, Daß 
es voller Liebe brennt Und di 
immer befler fennt. 

6. Tröſt auch andre die voll Sanı- 
mer Einfam durch dieFluren gehn, 
Oder in der ftillen Kammer Tief: 
befümmert zu dir flehn! Wenn fie 
von der Welt fich trennen, Daß 
fie fatt fich weinen fönnen, Sprich 
dann ihren Seelen zu: „Liebes 
Kind, was trauerſt du?” 

7. Hilf, wann es will Abend 
werden, Und der Lebenstag ſich 
neigt, Wann dem dunklen Aug 
auf Erden Nirgends ſich ein Helfer 
zeigt; Bleib alsdann in unſrer 
Mitten, Wie dich deine Jünger 
bitten, Bis du ſie getröſtet haſt; 
Bleibe, bleibe, theurer Gaſt! 
Ludwig Ernſt Sigmund Müller, g. 1766. 


Eigene Mel. (Hiob 19, 25 -27.) 


177. Jeſus ‚ meine Zuverſicht 
Und mein Heiland ift im Leben! 
Diefes weiß ich ; follt ich nicht 
Darum mich zufrieden geben, Was 
die lange Todesnacht Mir aud 
für Gedanken madt? 

2. Sefus, er mein Heiland lebt! 


Sch werd auch das Leben ſchauen; 
Seyn, wo mein Erlöfer ſchwebt, 
Warum follte mir denn grauen? 
Läflet auch ein Haupt fein Glied, 
Melches es nicht nach ſich zieht? 
3. Sch bin duch der Hoffnung 
Band Zu genau mit ihm verbuns- 
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den; Meine ftarfe Glaubenshand 
Wird in ihn gelegt befunden, Daß 
mich auch Fein Todesbann Ewig 
yon ihm trennen fann. 

4. Ich bin Fleifch und muß da- 
her Auch einmal zu Afche werden. 
Das gefteh ich, Doch wird er Mich 
erwecken aus der Erden, Daß ic 
in der Herrlichfeit Um ihn feyn 
mög alle Seit. 

5. Diefer meiner Augen Licht 
Wird ihn, meinen Heiland, Fen- 
nen; Sch, ich felbft, Fein Fremder 
nicht, Werd in feiner Liebe bren— 
nen; Nurdie Schwachheit um und 
an Wird son mir feyn abgethan. 

6. Was hier Fränfelt, feufzt und 
flieht, Wird dort frifh und herr— 
lich gehen; Irdiſch werd ich aus— 
gefät, Himmliſch werd ich aufer- 


VII. Ofterlieder, 


ftehen; Hier ſink ich natürlich ein, 
Nachmals werd ich geiftlich feyn. 

7. Seyd getroft und hoch erfreut, 
Jeſus trägt euch, feine Glieder; 
Gebt nicht Statt der Traurigkeit! 
Sterbtihr: Jeſus ruft euch wieder, 
Mann einft die Pofaun erklingt, 
Die auch durch die Gräber dringt. 

8. Lacht der finftern Erdenkluft, 
Lacht des Todes und der Hüllen, 
Denn ihr follt euch aus der Gruft 
Eurem Heiland zugefellen; Dann 
wird Schwachheit und Verdruß 
Liegen unter eurem Fuß. 

9. Nur daß ihr den Geift erhebt 
Bon den Lüften diefer Erden Und 
euch dem fehon jeßt ergebt, Dem 
ihr beigefügt follt werden; Schickt 
das Herz nur da hinein, Wo ihr 
ewig wünfcht zu feyn! 


Luiſe Henriette, Churfürftin von Brandenburg, g. 1627 F 1667. 
Mel. Zefus, meine Zuverficht. öm. 8, 11.) 


178. Jeſus lebt! mit ihm auch 
ih; Tod, wo find nun deine Schre— 
den? Jeſus lebt und wird auch 
mich Don den Todten auferwecken; 
Er verflärt mich in fein Licht, 
Dieß ift meine Zuverficht. 

2. Sefus lebt! ihm ift das Reich 
Neber alle Welt gegeben; Mit 
ihm werd auch ich zugleich Ewig 
herrſchen, ewig leben. Gott er— 
füllt was er verfpricht, Dieß ift 
meine Zuyerficht. 

3. Sefus lebt! wer nun verzagt, 
Kränfet ihn und Gottes Ehre; 
Gnade hat er zugefagt, Daß der 
Sünder fich befehre; Gott verftößt 
in Chrifto nicht, Dieß ift meine 
Zuverficht. 


4. Sefus lebt! fein Heil ift mein, 
Sein fey auch mein ganzes Leben, 
Reines Herzens will ich feyn Und 
den Lüften widerſtreben; Er ver: 
läßt den Schwachen nicht, Dieß 
ift meine Zuverficht. 

5. Sefus lebt! ich bins gewiß, - 
Nichts foll mich von Jeſu ſcheiden, 
Keine Macht der Finfterniß, Keine 
Herrlichkeit, Fein Leiden; Er gibt 
Kraft zu diefer Pflicht, Dieß ift 
meine Zuverficht. 

6. Sefus Lebt! num ift der Tod 
Mir ein Eingang in das Leben; 
Welchen Troft in Todesnoth Wird 
es meiner @eele geben, Wenn fie 
gläubig zu ihm fpricht: Herr, 
Herr, meine Zuverficht! 

Gellert, g. 1715 7 1769. 


IX. Himmelfahrt Chrifti. 
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IX. Himmelfahrt Ehrifti. 
Mer. Wie Schön leucht't. (Col. 3, 1—4.) 


179. O wundergroßer Sieges- 
held, Du Sündentilger aller Welt, 
Dein Werf haft du vollendet! Voll- 
endet deinen fehweren Lauf, Du 
fährt verflärt zum Vater auf, 
Der dich herabgeſendet; Wohneſt, 
Throneſt Hoch und prächtig, Wal- 
teft mächtig, Tod und Leben Sind 
in deine Hand gegeben! | 

2. Du, Herr, bift unfer Haupt, 
und wir Sind deine Glieder; nur 
yon dir Kommt auf ung Heil und 
‚ Reben; Troft, Friede, Freude, Licht 
und Kraft Und was dem Herzen 
Labfal Ichafft, Wird uns dur 
dich gegeben. Neige, Beuge, Ewge 
Güte, Mein Gemüthe, Dich zu 
preifen Und mich dankbar zu be- 
weifen! 

3. euch, Sefu, uns, zeuch ung 
zu dir! Hilf, daß wir fünftig für 
und für Nach deinem Reiche trach- 
ten; Laß unfern Wandel himm— 
Lich feyn, Daß wirder Erde leeren 


Eigene Mel. (Sof 
180. Auf diefen Tag bevenfen 
wir, Daß Chrift gen Himmel 
ofahren, Und danfen Gott in 
höchſt'r Begier, Mit Bitt: er woll 
bewahren Uns arme Sünder hie 
auf Erd, Die wir von wegen man: 
her G'fährd Ohn' Hoffnung han 
fein Troſte. Hallelujah, Halle: 
lujah! 

2. Drum ſey Gott Lob, der Weg 
iſt a'macht, Uns ſteht der Himmel 
offen! Chriſtus ſchleußt auf mit 
großer Pracht, Vorhin war all's 


Schein Und Ueppigkeit verachten. 
Unart, Hoffahrt Laß uns meiden, 
Chriſtlich leiden, Wohl ergrün— 
den, Wo die Gnade ſey zu finden. 

4. Sey, Jeſu, unſer Schirm und 
Hort Und gründ uns auf dein 
göttlich Wort, So ſind wir nie 
verlaſſen. Laß ſuchen uns was 
droben iſt; Auf Erden wohnet 
Trug und Liſt, Es iſt auf allen 
Straßen Lügen, Trügen, Angſt 
und Plagen, Die da nagen, Die 
da quälen Stündlich arme Chri— 
ſtenſeelen. 

5. Herr Jeſu! komm, zeuch uns 
dir nach, Daß wir nach kurzem 
Ungemach Zur Freude dort gelan— 
gen; Du biſt uns allen ja zu gut 
Durch dein vergoßnes theuresBlut 
Ins Heiligthum gegangen. Dafür 
Soll dir Von uns allen Preis 
erſchallen; Nimm am Ende, Herr, 
uns auf in deine Hände! 

Somburg, g. 1605 } 1681. 


20, 17. 14, 18 - 20.) 


verſchloſſen. Wers glaubt, deß Herz 
iſt freudenvoll, Dabei er ſich auch 
rüſten ſoll, Dem Herren nachzu— 
folgen. Hallelujah, Hallelujah! 

3. Wer nicht folgt, und ſein'n 
Willen thut, Dem iſts nicht Ernſt 
zum Herren; Denn er wird auch 
vor Fleiſch und Blut Sein Him— 
melreich verſperren. Am Glauben 
liegts; ſoll der ſeyn recht, So wird 
auch g'wiß das Leben ſchlecht Zu 
Gott im Himmel g'rchtet. Halle— 
lujah, Hallelujah! 


122 


4. Solch Himmelfahrt faht in 
unsan, Wenn wir den Vater fin- 
den Und fliehen ftets der Welt ihr 
Bahn, Thun uns zu Gottes Kin- 
dern; Die fehn hinauf, der Bater 
herab, An Treu und Lieb geht 
ihn'n nichts ab, Bis fie zufammen 
fommen. Hallelujah, Hallelujah! 

5. Dann wird der Tag erſt freu— 

Mel. Schwingt, heilige. 
181. Der Herr führt auf gen 
Himmel Mit frohem Subelton, 
Aus diefer Welt Getümmel Em— 
por zu feinem Thron. Lobfingt, 
lobfinget Gott! Robfingt, ihr Na— 
tionen, Dem Herrfcher aller Thro— 
nen, Dem Herren Zebasth! 

2. Wir wiffen nun vom Siege, 
Der unfer Haupt erhöht, Wir 
wiffen zur Genüge, Wieman zum 
Himmel geht. Der Hetland geht 
voran, Will ung zurüd nicht laf- 
fen, Er zeiget ung die Straßen, 
Er bricht uns fihre Bahn. 

3. Wir follen himmliſch werden! 
Der Herr beftellt den DOri; Wir 
gehen von der Erden Getroſt zum 
Himmel fort. Ihr Herzen, macht 
euch auf! Wo Jeſus hingegangen, 
Dahin fey das Verlangen, Dahin 
fey euer Lauf! 

Mel. Freu vich fehr. (Soh 
182. Herr! du fährſt mit 
Glanz und Freuden Auf zu deiner 
Herrlichkeit; Doch mich drücken 
noch die Leiden Dieſes Lebens, die— 
ſer Zeit. Gib mir, Jeſu, Muth 
und Kraft, Daß ich meine Pilger— 
ſchaft So in dir zurückelege, Daß 
ich ſtets dein bleiben möge. 


IX. Himmelfahrt Chriſti. 


denreich, Wann Gott uns zu ſich 
nehmen Und ſeinem Sohn wird 
machen gleich, Als wir denn jetzt 
bekennen. Da wird ſich finden 
Freud und Muth Zur ewgen Zeit 
beim höchſten Gut; Gott woll, 
daß wirs erleben! Hallelujah, 
Hallelujah! 

Zwick 7 1542. 
(Soh. 14, 2—4. Pf. 47.) 

4. Laßt uns gen Simmeldringen 
Mit herzlicher Begier; Laßt ung 
voll Snbrunft fingen: Dich, Sefu, 
juchen wir! Di, o du Gottes— 
john, Dich, Weg, dich, wahres 
Leben, Den alle Macht gegeben, 
Dich, unfers Hauptes Kron! 

5. Fahr hin mitdeinen Schäßen, 
Du trügerifche Welt! Wir fliehn 
aus deinen Neben: Dort ift was 
uns gefällt! Der Herr ift unfre 
Bier, Der Herr ift unfre Wonne; 
Zu unfrer Zebensfonne, Zu Sefu 
ziehen wir! 

6. Wann foll e8 doch gefchehen? 
Mann kommt die liebe Zeit, Daß 
wir ihn werden fehen Sn feiner 
Herrlichfeit? DuTag, wann wirft 
du feyn, Da wir zu feinen Füßen 
Anbetend ihn begrüßen? O Tag, 
brich bald herein! Nach Sacer. 


. 20, 17. 14,2. 3. Col. 3,1.2.) 


2. Laß mir deinen Geift zurücke, 
Aber zeuch mein Herz zu dir; 
Wenn ich nach dem Himmel blicke, 
D fo öffn’ ihn gnadig mir! Neige 
meinen Flehn dein Ohr, Trag es 
deinem DBater vor, Daß er mir 
die Schuld vergebe, Und ich mich 
befehr und lebe. 


“ 


IX. Himmelfahrt Chriſti. 


3. Lehre mich die Welt verachten 
Und was in ihr eitles ift, And 
nad dem was dort ift trachten, 
Wo dur, mein Erlöfer, bift. Wol- 
Yuft, EHrfucht und Gewinn, Soll 
mich dieß zur Erde ziehn, Da ich 
jenfeits über'm Grabe Eine größte 
Hoffnung habe? 

4. Diefe müffe nichts mir rau— 
ben, Du erwarbft fie theuer mir; 
Jetzo ſeh ich fie im Glauben, 
Dorten find ich fie bei dir, Dort 
belohnft du das DVertraun Dei: 
ner Gläubigen durch Schaun And 


verwandelſt ihre Leiden In un— 


endlich große Freuden. 
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5. Dortbereitauch mir die Stätte 
Sn des Vaters Haufe zu, Rufſt 
du frühe oder fpäte Mich zu mei— 
nes Grabes Ruh; Leicht auch mir 
in diefer Nacht Mit der Sonne 
deiner Macht, Die des Todes 
Macht bezwungen Und für ung 
den Sieg errungen. 

6. Kommſt du endlich glorreich 
wieder An dem Ende diefer Zeit, 
D ſo fanımle meine Ölieder, Die 
Verweſung jetzt zerftreut; Heilge 
und verklär ſie ganz, Daß der Leib 
im Himmelsglanz, Dann nicht 
mehr von Staub und Erde, Aehn— 


lich deinem Leibe werde. 
Nach Caſpar Neumann. 


Mel. Es iſt das Heil. (Ebr. 7, 24. 25. Joh. 17, 24.) 


183. Her Jeſu, deiner Glie— 
der Ruhm, Du ſtarkes Haupt der 
Schwachen! Du haſt ein ewges 
Prieſterthum, Kannſt allzeit ſe— 
lig machen; Du biſt es, der Ge— 
bet erhört Und der des Glaubens 
Wunſch gewährt, So bald wir zu 
dir kommen. 

2. Du läßſt durch deine Himmel— 
fahrt Den Himmel offen ſehen; 
Du haſt den Weg geoffenbart, Wie 
wir zum Vater gehen. Der Glau— 
be weiß und iſt gewiß, Du habeſt 


uns im Paradies Die Stätte zu— 


bereitet. Geh. 14 2.) 

3. Du giengft ins Heiligthum 
hinein Kraft deiner heilgen Wun— 
den Und haſt ein ewig Seligſeyn, 
Verherrlichter, erfunden; Du haſt 
allein durch deine Macht Uns die 
Gerechtigkeit gebracht, Die unauf— 


hörlich währet. 


4. Gieng unſer Haupt zum Him— 


melein, So werben auch die Glie— 
der Gewiß nicht ausgefehloffen 
feyn, Du bringft fie alle wieder; 
Sie werden da feyn wo du bift, 
Und dich verklärt, Herr Jeſu Ehrift, 
Mit ewger Wonne fehen. 

5. Zeuch ung dir nad, fo laufen 
wir; Laß uns ein himmliſch We— 
fen Sn Worten, Werfen und Be: 
gier Bon nun an, Herr, erlefen. 
Zeuch unfer Herz dem Himmel zu, 
Damit wir Wandel, Schab und 
Ruh Nur in dem Himmel haben. 

6. Was droben ift, laß Fünftig- 
hin Uns unabläflig fuchen; Was 
eitel heißt, das lehr uns fliehn, 
Was fündlich ift, verfluchen. Weg 
Melt; dein Schab und Freuden 
fchein Sft viel zu elend, zu gemein 
Für himmliſche Gemüther! 

7. D Kleinod, das im Himmel 
ftrahlt, Nach dir nur will ich lau— 
fen! O Berle, die fein Weltfreig 
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zahlt, Dich will ich Hier noch kau— | 
fen! O Erbtheil voll Zufrieden: 


Mel. Womit foll ich. 


184. Siegesfürft und Ehren: 
könig, Hochverklärte Majeftät! 
Alle Himmel ſind zu wenig, Du 
biſt drüber weit erhöht! Sollt ich 
nicht zu Fuß dir fallen, Nicht mein 
Herz vor Freude wallen, Wenn 
mein Glaubensaug entzückt Deine 
Herrlichkeit erblickt? 

2. Weit und breit, du Himmels— 
ſonne, Deine Klarheit ſich enthüllt 
Und mit neuem Glanz und Wonne 
Alle Himmelsgeiſter füllt. Präch— 
tig wirſt du aufgenommen, Freu— 
dig heißt man dich willkommen; 
Schau, dein armes Kind auch 
hier Rufet Hoſianna dir! 

3. Sollt ich deinen Kelch nicht 
trinken, Da ich deine Klarheit ſeh? 
Sollt mein Muth noch wollen ſin— 
ken, Da ich deine Macht verſteh? 
Meinem König will ich trauen 
Ohne Furcht und ohne Grauen, 
Nur in Jeſu Namen mich Beugen 
hier und ewiglich. 


IX.) Gimnelfähre heil 


heit, O Himmel voller Seligfeit, 
Sey mein aus Sefu Gnaden! 
PH. Sr. Hiller, g. 1699 + 1769. 

(Eph. 1,17 — 3.) 

4. Seift und Kraft nun über: 
fließen, Laß fie fließen auch auf 
mich, Bis zum Schemel deinen 
Füßen Alle Feinde legen fich. Herr! 
zu deinem Scepter wende Alles big 
zumWeltenende; Mache dir aufEr— 
den Bahn, Alle Herzen unterthar. 

5. Nun erfüllt vu aller Orten 
Alles durch dein Nahefeyn, Mei— 
nes Geiftes ewge Pforten Stehn 
dir offen, fommı herein! Komm, 
du König aller Ehren, Du mußt 
auch bei mir einfehren, Ewig in 
mir leb und wohn, Als in deinem 
Himmelsthron! 

6. Scheidend bringft du mirdein 
Leben, Gott und Himmel innig 
nah; 2aß mich ſtets den Geift er- 
heben, Gleich als ftündft dur ficht- 
bar da, Fremd der Welt, von Zeit 
und Sinnen Bei dir abgeschieden 
drinnen, In den Himmel mit ver: 
fest, Wo mich Jeſus nur ergößt! 

Terfteegen, g. 1697 + 1769. 


Mel. Nun freut euch. (Joh. 17,24. Col. 3,120. Matth. 6,21.) 


183. Auf Chriſti Himmelfahrt 
allein Ich meine Nachfahrt grün— 
de Und allen Zweifel, Angſt und 
Pein Hiemit ſtets überwinde; 
Denn weil das Haupt im Himmel 
iſt, Wird ſeine Glieder Jeſus 
Chriſt Zur rechten Zeit nachholen. 

2. Weil er gezogen himmelan 
Und große Gab empfangen, Mein 
Herz auch nur im Himmel Fann, 
Sonft nirgends Ruh erlangen; 


Denn wo mein Schab gekommen 
hin, Da ift auch flets mein Herz 
und Sinn; Nah ihm mich fehr 
verlanget. 

3. Ach Herr! laß diefe Gnade 
mich Don deiner Auffahrt fpüren, 
Daß mit dem wahren Glauben ich 
Mög meine Nachfahrt zieren, Und 
dann einmal, wann Dirs gefällt, 
Mit Freuden fcheiden aus der Welt; 
Herr, höre dieß mein Flehen! 

Wegelin + 1640, 


| 
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Himmlifche Herrlichkeit Chriſti. 
Mel. Schmücke vich. Phil. 2, 9—11. 2 Tim. 2, 11. 12.) 


186. König, dem fein König 
gleichet, Defien Ruhn fein Mund 
erreichet, Dem als Gott das Reich 
gebühret, Der als Menfch das 
Scepter führet, Dem das Recht 
gehört zum Throne, Als des Ba: 
ters eingem Sohne, Den fo viel 
Vollkommenheiten Krönen, zieren 
und begleiten! 

2. Himmel, Erde, Luft und 
Deere, Aller Kreaturen Heere 
Müſſen dir zu Dienfte fliehen, 
Was du willſt, das muß geschehen! 
Fluch und Segen, Tod und Leben, 
Alles ift dir übergeben, Und vor 
deines Mundes Schelten Zittern 
Menſchen, Engel, Welten. 

3. Sn des Önadenreiches Grenz 
zen Sieht man dich am fchönften 
glänzen, Wo viel taufend treue 
Seelen Dich zu ihrem Haupt er— 
wählen, Die durchs Scepter dei— 
nes Mundes, Nach ven Recht des 
Gnadenbundes Sich yon dir re— 
gieren lafien Und wie du das Un— 
recht Hafen. 

Mel. Auf, N Bir 


187. Jeſus Chriſtus herrſcht 
als König; Alles wird ihm unter— 
thänig, Alles legt ihm Gott zu 
Fuß. Jede Zunge foll befennen: 
Jeſus jey der Herr zu nennen, 
Dem man Ehre geben muß! _ 
2. Gott, des MWeltalls großer 
Meifter, Hat die Engel wohl als 
Seifter Und als Flammen um 
den Thron; Sagt’ er aber je zu 


4. In dem Reiche deiner Ehren 
Kann man ftets dich loben Hören 
Bon dem himmlifchen Gefchlechte, 
Bon der Menge deiner Kuechte, 
Die Dort ohne Furcht und Grauen 
Dein verklärtes Antlis ſchauen, 
Die dich unermüdet preifen Und 
dir Ehr und Dienft erweifen. 

5. Herr in allen diefen Reichen! 
Dir ift niemand zu vergleichen 
An dem Ueberfluß der Schätze, 
An der Ordnung der Geſetze, An 
Bortrefflichfeit ver Gaben, Wel— 
che deine Bürger haben; Du be: 
fchüßeft deine Freunde, Du be- 
ziwingeft deine Feinde. 

6. Herrſch auch, Herr, in mei- 
nem Herzen Ueber Lüfte, Furcht 
und Schmerzen! Laß dein Leben 
in mich fließen, Laß mich dich im 
Geift genießen, Ehren, fürchten, 
oben, lieben Und mich im Ge— 
horfam üben, Siegen bier mit 
dir im Streite, Dort mit herr⸗ 


ſchen dir zur Seite! 
Rambach, g. 1693 } 1735. 


es fommt die Stunde; oder: ch ı 5 er ich Sünder. 
1und 2. Eph. 1,212. Phil 2,9 


Knechten: „ Be Dich zu meiner 
Rechten?” Nein, er ſprach es zu 
dem Sohn! 

3. Gott ift Herr, der Herr ift 
Einer, Und demfelben gleichet kei— 
ner, Nein, der Sohn nur ift ihm 
gleich; Deſſen Stuhl ift unum— 
ftöglih, Deſſen Leben unauflös- 
ih, Defien Reich ein ewig Reich. 

4. Nur in ihm (o Wundergaben!) 
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Können wir &rlöfung haben, Die 
Erlöfung durch fein Blut. Hörts! 
das Leben ift erſchienen, Und ein 
ewiges Berfühnen Kommt in 
Sefu uns zu gut. 

5. Alles diefesnichtalleine, Die 
begnadigte Gemeine Hat auch ihn 
zu ihrem Haupt; Er hat fie mit 
Blut erfaufet, Zu dem Himmel— 
reich getaufet, Und fie lebet, weil 
fie glaubt. 

6. Seht, ihr Sünder, ihm die 
Herzen, Klagt, ihr Kranfen, ihm 
die Schmerzen, Sagt, ihr Ar— 
men, ihm die Noth! Er fann alle 
Munden heilen, Reichthum weiß 
er auszutheilen, Leben fchenft er 
nach dem Tod. 

7. Eil, es ift nicht Zeit zum 
Schämen! Willft vu Gnade? du 
folfft nehmen! Willſt du leben? 
es foll feyn! Willft du erben? du 
wirfts fehen! Soll der Wunſch 
aufs Höchfte gehen: Willft vu Je— 
fum? — er ift dein! 

8. Allen Iosgefauften Geelen 
Solls an feinem Gute fehlen, 
Denn fie glauben, Gott zum 
Ruhm. Werthe Worte, theure 
Lehren! Möcht doch alle Welt 
dich hören, Süßes Evangelium! 

9. Zwar auch Kreuz drückt Chri— 


IX. Himmelfahrt Chriſti. 


fti Glieder Hier auf Furze Zeiten 
nieder, Und das Leiden geht zuvor. 
Nur Geduld! e8 folgen Freuden; 
Nichts Fann fie von Jeſu fcheiden, 
Und ihr Haupt zieht fie empor. 

10. Ihnen fteht ein Simmel of: 
fen, Welcher über alles Hoffen, 
Meber alles Wünfchen ift. Die ge: 
heiligte Gemeine Weiß, daß eine 
Zeit erfcheine, Da fte ihren König 
grüßt. 

11. Auch bis dahin gibt er Nah: 
rung, Leitung, Heilung und Bes 
wahrung, Denn er pflegt und 
liebet fie; Sa bei feinem Kreuzes— 
ſtamme Fraget fie, wer nun vers 
Damme? Denn fie rühmet: Gott 
ift hie! 

12. Jauchz' ihm, Menge heilger 
Knechte! Rühmt, vollendete Ge— 
rechte, Und du Schnar, die Pal- 
men trägt, Und ihr Märtrer mit 
der Krone, Und du Chor vor ſei— 
nem Throne, Der die Gotteshar— 
fen fchlägt! 

13. Sch auch auf den tiefiten Stu— 
fen, Sch will glauben, reden, ru— 
fen, Ob ih fhon noch Pilger 
bin: Sefus Chriſtus Herifcht als 
König! Alles fey ihm unterthä- 
nig, Ehret, liebet, lobet ihn! 

Phil. Fr. Hiller, g. 1699 F 1769. 


Mel. Wie ſchön Teucht’t. (Ebr. 6, 18—20.) 


188. Hallelujah! wie lieblich 
ſtehn Hoch über uns die Himmels: 
Höhn, Seit du im Himmel fißeft, 
Seit du vom ewgen Ziondort Aus: 
fendeft dein Iebendig Wort Und 
deine Heerde fchügeft! Fröhlich, 
Selig Schaut der Glaube Bon 


dem Staube Auf zum Sohne: 
Meine Heimath ift am Throne! 
2. Die Sterne leuchten ohne Zahl; 
Mas ift ihr taufendfacher Strahl? 
Mas ift der Glanz der Sonne? 
Ein Schatten nur von jenem Licht, 
Das dir vom Holden Angeficht 
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Ausgeht mit eiwger Wonne !| verlaffen; Treu will ihn dein Arm 
Sende, Spende Deine hellen Les | umfaflen. 

bensquellen Reichlich nieder, Oro: | 5. Wir fliehn zu dir mit allem 
ßes Haupt, auf deine Glieder! | Schmerz, Zu dir, wenn fich das 

3. Berhüllt den Erdkreis düftre | arme Herz Abhärmt im bittrer 
Nacht, Sch weiß, daß dort ein Reue; Du brichſt nicht das zerz 
Auge wacht, Das einft um uns | ftoßne Rohr, Und wenn der Docht 
geweinet, Das einft für uns im | fein Del verlor, So tränfft du 
Tode brach; Es ift de in Aug, es ihn aufs neue. Im Licht Sollnicht 
bleibet wach, Bis neu die Sonne | Eine fehlen Bon den Seelen, Die 
fcheinet. O wer Nunmehr Nim- | zum Leben Dir dein Vater über: 
mer Flagte, Nimmer zagte, Seit | geben. 
du wacheft Und aus Nächten Tage | 6. O ſel'ger König, Jeſu Ehrift! 
macheft! Mie wundervoll und heilig ift 
4. Wohin wir ziehn durch Land | Was ung in dir gefchenfet! Im dir, 
und Meer, Ein Himmel neigt ſich der Gottes Kinder ſchirmt, Bleibt 
drüber her, Dein Himmel voller | unfer Anfer, wenn esftürmt, Auf 
Gnaden. Da fteigt erhörlich das | ewig eingefenfet. Hier, hier Sind 
Gebet, Da wallt man ficher früh | wir Teftgebunden; Unſre Stun: 
und fpät Bor Feindeslift und den Fliehn in Eile; Dann hinauf 
Schaden. Keiner Deiner Auserz | zum eiwgen Seile! 
wählten, Geiftbefeelten Bleibt Knapp, g. 1798, 

Mel. Lobe ven Herren, den mächtigen. Pf. 103, 1—5.) 

189. Kamm, das gelitten, und | Selbft in der Sünder Gericht, 
Löwe, der fiegreih gerungen!| Sünder entlaften zu Eönnen? 

Blutendes Opfer, und Held, der | 4. Wunder der Liebe! der einzige 
die Hölle bezwungen! Brechen: | Reine von Allen int fih mit 
des Herz, Das fich aus irbifchen | Seelen, die fündig im Staube hier 
Schmerz Ueber die Himmel ge- | wallen, Trägt ihre Schuld, Hebt 
fhwungen! mit unendlicher Huld Das was 

2. Du Haft in fchauriger Tiefe | am tieflten gefallen! 
das Höchfte vollendet, Gottindie| 5. Menfchenfohn, Heiland, in 
Menſchheit gehüllt, daß fein Licht | dem fich das ewge Erbarmen Milde 
uns nicht blendet. „Würdig bift |zu eigen gegeben den fchuldigen 
du,” Jauchzt dir die Ewigkeit zu, | Armen, Dir an der Bruft Darf 
„Preiſes und Ruhms der nicht | nun in Leben und Luft Jeder Er- 
endet!“ flarıte erwarmen! 

3. Himmliſche Liebe, vie Namen | 6. Mir auch ift ſüß überwindend 
der Erde nicht nennen! Fürſt dei- dein Rufen ertönet; Herr, auch 
ner Welten, den einft alle Zun= | mein feindliches Herz hat dein 
gen befennen! Giengeft du nicht | Lieben verföhnet; Sa deine Hand, 
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Zu dem Berirrten gewandt, Hat 
mich mit Gnade gefrönet. 


7. Zobe den Herrn, meine Seele! 


er hat dir vergeben, Heilt dein 
Gebrechen, legt in dich ein ewi— 
ges Leben! Frieden im Streit, 
Wonnen im irdifchen Leid, Weiß 
dir dein Heiland zu geben. 

8 Schmilz, o mein banfender 
Laut, indie feligen Chöre Seiner 


IX. Himmelfahrt Chrifti. 


Gemeinde, getrennt noch durch 
Länder und Meere, Doch von dem 
Band Himmlifcher Liebe um— 
ſpannt, Eins zu des Ewigen Ehre! 
9. Jauchze, Natur, in des Früh: 
lings beginnendem Wehen! Sin: 
ge, du Welt, die das Werf der Erz. 
löfung gefehen! Sauchze, du Heer 
Dort am Eryftallenen Deeer: „Ehre 

fey Gott in den Höhen!“ 
Meta Häußer - Schweizer. 


Mel. Womit follich. (1 Joh. 2, 1.2. Ebr. 5, 7—10. 7,25 2..) 


190. Sroser Mittler! der zur 
Rechten Seines großen Vaters 
fißt Und die Schaar von feinen 
Knechten Indem Reich der Önade 
fhüßt; Dem auf dem erhabnen 
Throne, In der Föniglichen Kro- 
ne, Aller Ewigfeiten Heer Bringt 
in Demuth Preis und Ehr. 

2. Dein Erlöfungswerf auf Er— 
den Und dein Opfer ift vollbracht; 
Mas vollendet follte werden, Das 
solfführteft du mit Macht. Da 
du bift für uns geftorben, Sit 
ung Gnad und Heil erworben, 
Und dein fiegreich Auferftehn Laßt 
uns in die Freiheit gehn. 

3. Nun ift diefes dein Gefchäfte 
Sir dem obern Heiligthum: Die er: 
worbnen Lebensfräfte Durch dein 
Evangelium Allen denen mitzu— 
theilen Die zum Thron der Gna— 
den eilen; Nun wird uns dur) 
deine Hand Heil und Segen zuge: 
want. 

4. Alle Namen deiner Frommen 
Trägſt du flets auf deiner Bruft; 
Und die gläubig zu dir fommen, 
Sind und bleiben deine Luft. Du 
vertrittft Die an dich glauben, Daß 


fie nichts dir möge rauben, Bitteft 
in des Vaters Haus Ihnen eine 
Wohnung ans. 

5. Doch vergiffeft du der Armen, 
Die der Welt noch dienen, nicht, 
Weil dein Herz dir von Erbarmen 
Ueber ihren Elend hricht. Daß 
dein Vater ihrer ſchone, Daß er 
nicht nach Werfen lohne, Daß er 
ändre ihren Sinn, Ad, da zielt 
bein Bitten hin! 

6. Zwar in deines Fleifches Ta— 
gen, Als die Sünden aller Welt 
Noch auf deinen Schultern Jagen, 
Haft du dich vor Gott geftelft, Bald 
mit Seufzen, bald mit Weinen 
Für die Sünder zu erfcheinen; O 
in welcher Niedrigfeit Bateſt Du 
zur felben Zeit! 

7. Aber nun wird deine Bitte 
Bon der Allmacht unterftüßt, Da 
in ber vollfommmen Hütte Die 
verklärte Menfchheit ſitzt. Nun 
fannftdu des Feindes Klagen Ma: 
jeftätifch niederfchlagen, Und nun 
macht dein redend Blut Unfre 
böſe Sache gut. 

8. Großer Mittler, fey gepries 
fen, Daß du in dem Heiligthum 
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So viel Treu an uns bewiefen; | Wenn wir zu dem Water beien; 
Dir fey Ehre, Dank und Ruhm! | Schließt die Lippen ung ber Tod, 
Laß uns dein Verdienft vertreten, Sprich für ung in letzter Noth! 


Mel. Nun bitten wir. 


191. Ach mein Herr Jeſu! dein 
Naheſeyn Bringt großen Frie— 
den ins Herz hinein, Und dein 
Gnadenanblick Macht uns ſo ſe— 
lig, Daß Leib und Seele darüber 
fröhlich Und dankbar wird. 

2. Wir ſehn dein freundliches 
Angeſicht, Voll Huld und Gnade, 
wohl leiblich nicht; Aber unſre 
Seele Kanns ſchon gewahren, Du 
kannſt dich fühlbar gnug offenba— 
ren, Auch ungeſehn. 

3. O wer nur immer bei Tag 
und Nacht Dein zu genießen recht 


wär bedacht! Der hätt ohne Ende 


Von Glück zu ſagen, Und Leib 
und Seele müßt immer fragen: 
Mer ift wie du? 

4. Barmherzig, gnädig, gedul— 
dig feyn, Uns täglich reichlich die 
Schuld verzeihn, Heilen, ftillen, 
tröften, Erfreun und fegnen And 
unjrer Seele als Freund begeg- 
nen, Sft deine Luft. 

5. Ach gib an deinem foftbaren 
Heil Uns alle Tage vollfomm- 


nen Theil, Und laß unfre Seele, 


Rambach, g. 1693 + 1735. 
(Joh. 14, 27. 28.) 
Steh immer ſchicken, Aus Noth 
und Liebe nach dir zu blicken Ohn’ 
Unterlaß! 

6. Und wenn wir weinen, fo tröſt 
uns bald Mit deiner Friedens 
und Giegsgeftalt; Laß dein Bild 
uns immer Bor Augen fchiveben, 
Und dein wahrhaftiges Snunsle- 
ben Zu fehen feyn! (Gal. 2, 20. 

7. Ein herzlich Wefen und Kind: 
fichfeit Sey unfre Zierde zu aller 
Zeit, Und die heilge Tröftung 
Aus deinen Wunden Erhalt ung 
Frieden zu allen Stunden Bei 
Freud und Leid. 

8. So werden wir bisin Simmel 
hinein In dir vergnügt wie Die 
Kinder feyn. Muß man gleich die 
Mangen Noch manchmal neben, 
Wenn fih das Herz nur an dir 
ergögen Und ftillen kann! 

9. Du reichft uns deine durch— 
grabne Hand, Die fo viel Treue . 
an ung gewandt, Daß wir beim 
Gedächtniß Beſchämt da ftehen, 
Und unfer Auge muß übergehen 


Bor ob und Danf. 
Gregor, g. 1723 7 1801. 


Mel. Schmüderich. (Ebr. 8,1.2.1 Cor. 1,31. 1 Chron. 30, 17.) 


192. An Dein Bluten und Er— 
bleichen, An Dein Opfer ohne 
gleichen, An Dein prieſterliches 
Flehen Mahnet mich des Geiſtes 
Wehen. Und ſo wünſch ich, ewge 
Güte, Für mein Leben eine Bluͤ— 


the, Einen Ruhm an meinem 


Evangeliſches Gejangbud. 


Grabe: 

habe! 
2. Hohepriefter ohne Tadel! Le— 

bensfürft von großem Adel! Licht 

und Herrlichkeit entfalten, Seg— 

nen heißthein hohes Walten; Seg- 

nend tritift du mir entgegen, Und 

9 


Daß ich Dich geliebet 
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fo wünſch ih einen Segen, Ei— 
nen Ruhm an meinem Grabe: 
Daß ich dich geliebet habe! 

3. Elend bin ich und verborben, 
Sn der Sünde faft erftorben; 
Sünder fönnen nichts verdienen, 
Nichts vergüten, nichts verfüh- 
nen; Millft du in der eiwgen Hütte 
Mich vergefien in der Bitte, Nicht 
auf deinen Herzentragen, — Muß 
ich ſterben und verzagen. 

4. Du nur giltft im Heiligthume; 
Und zu deiner Wunden Ruhme, 
Weil du für die Sünder litteft, 
Gibt der Vater was du bitteft; 
Wenn ſchon Zornesflammen Io: 
dern, Darfit du noch Erbarmen fo- 
dern, Hülfe, wo Die Engel traıtern, 
Reben in des Todes Schauern. 

5. O wie groß ift dein Vermögen! 
Prieſteramtes kannſt du pflegen, 
Welten auf dem Herzen tragen, 


X. Pfingſtlieder. 


Sünd und Hölle niederſchlagen, 
Gräber öffnen, Todte wecken, Sie 
mit Himmelsblüthe decken Und 
hinauf zum ewgen Leben Auf der 
Rettershand erheben. 

6. Was iſt Reichthum, Luſt und 
Ehre, Was ein Ueberfluß wie Mee— 
re, Wenn du, Herr, mich nicht er= 
kenneſt, Nicht im Heiligtkume 
nenneft? Sel’ger Pilger, dem die 
Kunde Tief ertönt im Herzens 
grunde: Chriftus, meine Lebens: 
fonne, Denfet mein im Haus der 
MWonne! 

7. Lieben will ich, flehn und lo— 
ben, Bis der Borhang weggefcho- 
ben; Dann zu dir, du Ewigrei- 
ner! Jeſus Ehriftus, denfe mei— 
ner! Eines ſchenke mir hienieden: 
Deinen Geift und deinen Frieden 
Und den Ruhm an meinem Grabe, 
Daß ich dich geliebet habe! 

Knapp, g. 1798. 


X. Pfingſtlieder. 


Mel. Kommt her zu mir. (Apoftelgeich. 2.) 


193. Es⸗ ſaß ein frommes 
Häuflein dort Und wollte nach des 
Herren Wort Einmüthig Pfing— 
ſten halten. Ach laß auch jetzt im 
Chriſtenſtand, Herr Jeſu, deiner 
Liebe Band Bei frommen Glie— 
dern walten! 

2. Schnell fiel hernieder auf das 
Haus Ein ſtarker Wind, der mit 
Gebraus Sich wunderſam erho— 
ben. O Gotteshauch, ach laſſe dich 
Bei uns auch ſpüren kräftiglich 
Und weh uns an von oben! 

3. Er füllete die Wohnung ganz, 


Sertheilter Zungen YVeuerglanz 
Ließ fih auf jedem fpüren. Ach 
nimm auch unfre Kirchen ein, Laß 
feurig unfre Lehrer feyn, Und 
beine Sprach ung rühren! 

4. Sie wurden all! des Geiftes 
voll And fingen an zu reden wohl, 
Wie er gab auszusprechen. Erfüll 
auch ung mit heilger Gluth, Daß 
wir des Herzens blöden Muth 
Mit freier Rede brechen. 

5. Die Welt zwar treibt nur ih— 
ven Spott, Und wer nicht mierft 


‚die Kraft aus Gott, Spricht lei— 


X. Pfingftlieder. 


der: „fie find trunken.“ Den redh- 
ten Freudenwein uns gib, Er- 
quick, o Herr, in deiner Lieb Was 
noch in Angft verfunfen. 

6. Dein Licht treib in des Her- 
zens Haus Mit hellen Strahlen 
gänzlih aus Die alten Finiter- 
nifie, Daß Blindheit, Irrthum, 
falſcher Wahn Und was ung fonft 
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verleiten fann, Aufewig weichen 
müfle. | 
7. Dein Feuer tödt in unfrer 
Bruſt Was fih noch regt von 
Sündenlufl; Erwecke reine Tries 
be, Auf dag wir ſchmecken wahre 
Freud, Anftatt der ſchnöden Eitel- 
feit, In Jeſu füßer Liebe. 
ne Sem Schaffhaufer Geſangbuch 


Eigene Mel. (Joh. 16, 13. 14.) 


194. Komm, heiliger Geift, 
Herre Gott! Erfüll mit deiner 
Gnaden Gut Deiner Gläubigen 
Herz, Muth und Sinn, Dein’ 
brünfttg’ Lieb entzünd in ihn'n. O 
Herr! durch deines Lichtes Glaſt 
Zum Glauben du verfammelt Haft 
Das Volk aus aller Welt Zungen; 
Das fey dir, Herr, zu Lob ges 
fungen. Hallelujah, Hallefujah! 

2. Du heiliges Licht, edler Hort! 
Laß uns leuchten des Lebens Wort 
Und lehr uns Gott recht erkennen, 
Don Herzen VBaterihn nennen. O 
Herr, behüt vor fremder Lehr, Daß 


Eigene Mel. 

193. Nun bitten wir den hei⸗ 
ligen Geiſt Um den rechten Glau— 
ben allermeiſt, Daß er uns behüte 
An unſrem Ende, Wenn wir 
heimfahr'n aus dieſem Elende. 
Herr, erbarm dich unſer! 

2. Du werthes Licht, gib uns 
deinen Schein; Lehr uns Jeſum 
Chriſt kennen allein, Daß wir 
an ihm bleiben, Dem treuen 
Heiland, Der uns bracht hat zum 
rechten Vaterland. Herr, erbarm 
dich unſer! 


wir nicht Meiſter ſuchen mehr, 
Denn Jeſum mit rechtem Glauben 
Und ihm aus ganzer Macht ver— 
trauen. Hallelujah, Hallelujah! 
3. Du heiligeBrunſt, ſüßer Troſt! 
Nun hilf uns, fröhlich und getroſt 
In dein'm Dienſt beſtändig blei— 
ben, Die Trübſal uns nicht ab— 
treiben. O Herr! durch dein' Kraft 
uns bereit Und ſtaͤrk des Fleiſches 
Blödigkeit, Daß wir hie ritter- 
lich ringen, Durch Tod und Le— 
ben zu dir dringen. SHallelujah, 

Hallelujah! 
Luther, g. 1483 7 1546. 


(Soh. 14,26. 1 Cor. 12, 3.) 


3. Du füße Lieb, fchenf uns dei— 
ne Öunft, Laß uns empfinden der 
Liebe Brunſt, Daß wir ung yon 
Herzen Einander lieben Und im 
Srieden auf Einem Sinn bleiben. 
Herr, erbarın dich unfer! 

4. Du höchſter Tröfter in aller 
Noth, Hilf, dag wir nicht fürdh- 
ten Schand noh Tod, Daß in ung 
die Sinnen Doch nicht verza- 
gen, Wenn der Feind wird das Le— 
ben verklagen. Herr, erbarm Did 
unfer! 


Luther. Vers 1 Schon im 13. Jahrhundert befannt. 
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196. D heilger Geift, Fehr bei 
uns ein Und laß uns deine Woh- 
nungfeyn, O fomm, du Herzens: 
fonne! Du Simmelslicht, laß dei- 
nen Schein Ber uns und in ung 
kräftig feyn Zu fleter Freud und 
Wonne. Sonne, Wonne, Himm— 
liſch Leben Willſt du geben, Wenn 
wir beten; Zu dir kommen wir 
getreten. 

2. Du Quell, draus alle Weis— 
heit fließt, Die ſich in fromme See— 
len gießt, Laß deinen Troſt uns hö— 
ren; Daß wir in Glaubenseinig— 
keit Auch andre in der Chriſten— 
heit Dein wahres Zeugniß lehren. 
Höre, Lehre, Daß wir können 
Herz und Sinnen Dir ergeben, 
Dir zum Lob und uns zum Leben. 

3. Gib Kraft und Nachdruck dei— 
nem Wort, Laß es wie Feuer im- 
merfort Sn unfern Seelen bren- 
nen, Daß wir uns mögen nimmer: 
mehr Bon deiner weisheitreichen 
Lehr Und treuen Liebe trennen. 
Schenfe, Senfe Deine Gitte Ins 
Gemüthe, Daß wir können Ehri- 
ſtum unfern Heiland nennen. 

4. Sey ftets bei uns mit deinem 
Rath Und führ ung felbit aufredh- 
tem Pfad, Die wir den Weg nicht 
wiffen. Gib ung Bejtändigfeit, 


X. Pfingftlieder. 
Mel. Wie jchön leucht't. GRöm. 8, 26. 1 Cor. 12, 13.) 


daß wir Getreu dir bleiben für 
und für, Wenn wir auch leiden 
müffen. Schaue, Baue Was zer- 
riffen Und gefliffen, Dich zu ſchauen 
Und auf deinen Troft zu bauen. 

5. Stärf ung mit deiner Gottes— 
fraft, Zu üben gute Ritterfchaft 
In Drangfal und Befchwerden; 
Auf daß wir unter deinem Schub 
Begegnen aller Feinde Trutz Mit 
freudigen Geberden. Laß dich 
Neihlih Auf uns nieder, Daß 
wir wieder Troft empfinden, Al 
les Unglüd überwinden. 

6. Du füßer Himmesthau, gib 
dich In unfre Herzen Eräftiglich 
Und ſchenk ung Deine Liebe; Daß 
unfer Sinn verbunden ſey Den 
Nächten flets mit Lieb und Treu 
Und fih darinnen übe. Kein Neid, 
Kein Streit Dich betrübe; Fried 
und Liebe Müſſ' umfchweben Und 
durchdringen unfer Xeben. 

7. Gib, daß in reiner Heiligkeit 
Wir führen unfre Lebenszeit; Sey 
unfers Geiftes Stärfe, Daß uns 
forthin ſey unbewußt Die Eitel— 
keit, des Fleiſches Luſt Und ſeine 
todten Werke. Rühre, Führe Un— 
ſer Sinnen Und Beginnen Von 
der Erden, Daß wir Himmelserben 
werden. Schirmer, g. 1606 + 1678. 


Mel. Zeuch mich, zeuch mich. (Röm. 8, 152. 26. Jeſ. 11,2.) 


198. Komm, o fomm, du Geift 
des Lebens, Wahrer Gott von 
Ewigkeit! Deine Kraft fey nicht 
vergebens, Sie erfüll ung jeder 
zeit; So wird Geift und Licht und 
Schein In dem dunklen Herzen 
feyn. 


2. Gib in unfer Herz und Sin: 
nen Weisheit, Rath, Berftand 
und Zucht, Daß wir anders nichts 
beginnen, Denn was nur bein 
Wille ſucht; Dein Erfenntniß 
werde groß Und mach ung vom. 
Irrthum 108. 


mein Gott, wie lange?“ 


a 


X. pfingſtlieder. 


3. Führ uns, Herr, die Wohl- 
fahrtsftege, Die dein Wort uns 
fund gethan; Räume ferner aus 


dem Wege Mas den Lauf verhin: | 


dern kann; Wirfe Neue nach der 
That, Wenn der Fuß geftrau- 
chelt hat. | 

4. Stets laß unfer Herz empfin- 
den, Daß wir Gottes Kinder fey’n, 
Die bei ihm nur Hülfe finden In 
der Noth und Seelenpein; Lehr 
ung, daß des Vaters Zucht Einzig 
unfer Beſtes fucht. 

5. Reiz ung, daß wir zu ihm tre— 
ten Frei, mit aller Freudigkeit; 
Seufze in ung, wenn wir beten, 
Und vertritt uns allezeit; So wird 
unſre Bitt erhört, Und die Zu— 
verficht gemehrt. 

6. Wird uns dann um Troft 
auch bange, Seufzt das Herz voll 
Traurigfeit: „Ach mein Gott, 
D fo 
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wende unfer Leid, Sprich der 
Seele tröftlich zu Und gib Muth, 
Geduld und Ruh! 

7. D du Geiſt der Kraft und 


Stärfe, Der allein das Gute 
Ihafft, Fördre in uns deine 
Werke Und zum Kämpfen gib 


ung Kraft; Schenf uns Waffen 
in den Krieg Und erhalt in ung 
den Sieg! 

8. Herr! bewahr auch unfern 
Glauben, Daß fein Teufel, Tod 
noch Spott Uns denfelben möge 
rauben, Du bift unfer Schuß und 
Gott; Sagt das Fleifch gleich im— 
mer Nein, Laß dein Wort gewif- 
fer ſeyn! 

9. Wann wir endlich follen fter- 
ben, So verfichre uns je mehr, Als 
des Himmelreiches Erben, Sener 
Herrlichfeit und Ehr, Die Gott 
gibt durch Jeſum Ehrift, Und die 
unausſprechlich ift. 


Eigene Mel. (Heſek 36, 26. 27.) 


198. Zeuch ein zu deinen Tho— 


Sey meines Herzens Gaſt, 


Der du, da ich geboren, Mich neu— 
geboren haft, O hochgeliebter Geiſt 


| 





Des Vaters und des Sohnes, Mit 
beiden gleichen Thrones, Mit bei- 
den gleich gepreist! 

2. Zeuch ein, laß mich empfinden 
And fchmeden deine Kraft, Die 
Kraft, Die ung von Sünden Hülf 
und Errettung fhafft. Entfündge 
meinen Sinn, Daß ich mit reinem 
Geifte Dir Ehr und Dienfte leifte, 
Die ich dir fhuldig bin. 

3. Du bift ein Geift, der lehret, 
Wie man recht beten foll; Dein 
Beten wird erhöret, Dein Singen 


Flinget wohl, Es fteiget himmelan 
Und laßt nicht ab im Steigen, 
Bis der fich möge neigen, ‚Der 
alfen helfen kann. 

4. Du bift ein Geift der Freu: 
ven, Das Zagen liebſt du nicht, 
Erleuchteft ung im Leiden Mit 
deines Troftes Licht. Ach ja, wie 
manchesmal Haft du mit füßen 
Worten Mir aufgethan die Pfor— 
ten Zum güldnen Himmeisfaal! 

5. Du bift ein Geift der Liebe, 
Ein Freund der Freundlichkeit, 
Willſt nicht, daß ung betrübe Zorn, 
Zank, Haß, Neid und Streit; Der 
Feindſchaft bift du feind, Wiltft, 
daß durch Liebesflammen Sich 
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wieder thu zufammen Mas un- 
verföhnlich Scheint. 

6. Du, Herr, haft felbit in Hans 
den Die ganze weite Welt, Kannit 
Menfchenherzen wenden, Wie es 
dir wohlgefüllt; So gib doch deine 
Gnad Zu Fried und Liebesban— 
den, Verknüpf in allen Landen 
Mas fich getrennet hat. 

7. Erhebe dich und ſteure Dem 
Herzleid auf der Erd; Bring wie— 
der und erneure Die Wohlfahrt 
deiner Heerd. Laß blühen wie zu— 
vor Die Länder, fo verheeret; 
Die Kirchen, fo zeritöret, Richt 
aus der Aſch empor. 

8. Befchirn die Obrigfeiten, 
Bau unfers Fürften Thron; Gib 
ung getrofte Zeiten; Schmück, als 

Mel. Treu dich fehr. 
199. Dou allerſüß'ſte Freude! 
D du allerfchönftes Licht! Der du 
uns in Lieb und Leide Unbeſuchet 
läſſeſt nicht, Geiſt des Höchſten, 
höchſter Fürſt, Der du hältſt und 
halten wirſt Ohn' Aufhören alle 
Dinge, Höre, höre was ich ſinge! 

2. Du biſt ja die beſte Gabe, Die 
ein Menſch nur nennen kann, 
Wenn ich dich erwünſch und habe, 
Geb ich alles Wünſchen dran. Ach 
ergib dich, komm zu mie In mein 
Herze, das du dir, Da ich in die 
Melt geboren, Selbſt zum Tem— 
pel auserkoren. 

3. Du wirſt als ein milder Re— 
gen Ausgegoſſen von dem Thron, 
Bringſt uns nichts als lauter 
Segen Bon den Bater und dem 
Sohn. Laß doch, o du werther Gaſt, 
Gottes Segen, den du haft Und 


X. Bfingftlieder, 


mit einer Kron, Die Alten mit 
Verſtand, Mit Frömmigkeit die 
Sugend, Mit Gottesfurcht und Tu— 
gend Das Bolf im ganzen Land. 

9. Erfülle die Gemüther Mit 
reiner Ölaubenszier, Die Häufer 
und die Güter Mit Segen für und 
für. Vertreib den böfen Geift, 
Der dir fich widerſetzet Und, was 
dein Herz ergübet, Aus unfern 
Herzen reißt. 

10. Richt unfer ganzes Leben 
Allzeit nach deinem Sinn, Und 
jollen wir es geben Zuletzt dem 
Tode hin, Wanns mit uns hie 
wird aus, So hilf uns fröhlich 
fterben Und nach dem Tod ererben 


Des ewgen Lebens Haus! 
Gerhard, g. 1606 + 1676. 


(Eph. 1,1719. Bf. 143, 10.) 


vertheilft nach deinem Willen, 
Mich an Leib und Seel erfüllen. 

4. Du bift weife, voll Verſtandes, 
Mas geheim ift, ift dir fund, Zählſt 
ben Staub des kleinſten Sandes, 
Gründeſt auch des Meeres Grund. 
Nun du weißt auch zweifelsfrei, 
Wie verberbt und blind ich fey; 
Drum gib Weisheit und vor allen, 
Wie ich mıöge Gott gefallen. 

5. Du bift Heilig, läßſt Dich fin— 
den, Wo man rein und redlich ift; 
Fleuchſt Hingegen Schand und 
Sünden, Weil du lauter Klarheit 
bift; Mache mich, o Gnadenquell, 
Rein und züchtig, keuſch und Hell; 
Laß mich fliehen was du flieheit, 
Gib mir was dur gerne fiehelt. 

6. Du bift, wie ein Lamm es 
pfleget, Frommen Herzens, ſanf— 
ten Muths, Bleibſt im Lieben 





X. pfingſtlieder. 


unbeweget, Thuſt uns Boten al: 
les Guts; Ach verleih und gib 
mir auch Diefen edlen Sinn und 
Brauch, Das ich Freund’ und 
Feinde liebe, Keinen, den du liebft, 
betrübe. 

7. Mein Hort, ich bin wohl zu— 
frieden, Wenn du mich nur nicht 
verftößft, Bleib ich von dir unge— 
ſchieden, Ei fo bin ich gnug ge— 
tröſt't! Laß mich feyn dein Eigen- 
thum! Sch verfprech hinwiederum, 
Hier und dort all mein Vermögen 
Dir zu Ehren anzulegen. 

8. Nur allein daß du mich flär- 


Mel. Jeſu, du mein liebſtes. 


200. Geiſt der Kraft, der Zucht 
und Liebe, Der ſich in die From— 
men ſenkt, Und die Wohlthat ſei— 
ner Triebe Gottergebnen Seelen 
fhenft, Seelen, die das Arge hal- 
fen Und den Vorſatz feitgeitellt, 
Daß ft: fih von Fleifh und Welt 
Nicht mehr wollen treiben laſſen, 
Laß auch mich in Freud und Bein 
Deines Triebe theilhaftig feyn! 

2. Laß dein Licht den Sinn er- 
füllen, Zu erfennen meine Pflicht; 
Neige aber auch den Willen Durch 
dein mächtiges Gewicht, Meine 
Pflichten zu vollbringen. Wann 
mir Kraft und Nachdruck fehlt, 
Wann mih Kält und Unmacht 
quält, So laß Kräfte mich durch— 
dringen Und regieren meinen 
Geiſt, Das zu thun was du mich 
heißſt. 

3. Führe mich zu Jeſu Kreuze 
Wann mein Sündenelend groß; 
Halt mich beim Verſuchungsreize 
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feft Und mir treulich fteheft bei! 
Hilf, mein Helfer, wo du merfeft, 
Daß mir Hülfe nöthig ſey; Brich 
des böfen Fleifches Sinn, Nimm 
den alten Willen hin, Daß er fich 
in dir erneue, And mein Gott 
jich meiner freue. 

9. Halt mih, wann die Kniee 
beben, Wann ich finfe, fey mein 
Stab; Wann ich fterke, fey mein 
Leben; Wann ich liege, hüt mein 
Grab; Wann ich wieder aufer- 
ſteh, Ei fo Hilf mir, daß ich geh 
Hin, wo du in ewgen Freuden 
Wirſt die Auserwählten waiden! 

Gerhard, g. 1606 + 1676. 
(Röm. 8, 13. 14.) 
Sn der Gnade fihrem Schooß. 
Treib mich an, getroft zu kämpfen 
Und durch einen ernften Streit, 
Mit Gebet und Wachfamfeit Mei— 
nen ärgſten Feind zu dämpfen. 
Treid mich auf der heilgen Bahn 
Stets zum Lauf und Wade: 
thum an. 

4. D wie fanft ift diefes Treiben 
Und wie fräftig Doch dabei! Es 
(äßt niemand müßig bleiben, Es 
macht von ber Trägheit frei; Es 
bezwingt mit Liebesfräften Das 
gefeflelte Gemüth, Daß es fich mit 
Luſt bemüht, Treu zu feyn in 
Lichtsgefchäften; Es läßt weder 
Raſt noch Ruh, Ja es nimmt be- 
ftändig zu. 

5. Geift der Kraft, der Zucht und 
Liebe, Treib auch mich zum Gu— 
ten an; Mach durch deine ftarfen 
Triebe Mir zum Laufen freie 
Bahn. So geh ih in Spott und 
Leiden, In die tiefſte Schmach hin⸗ 
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ab, So geh ich durch Tod und ſAch wie füß, o Geift der Zucht, 
Grab Zu des Baradiefes Freuden. | Sit mir deiner Triebe Frucht! 


Mel. Erquide mich. 
201. D Sott, o Geiſt, o Licht 
des Lebens, Das uns im Todes— 
ſchatten ſcheint, Du ſcheinſt und 
lockſt ſo lang vergebens, Weil Fin— 


ſterniß dem Lichte feind! O Geift, | 


dent feiner kann entgehen, Dich 
laſſ' ich gern mein Innres fehen. 

2. Entdecke alles und verzehre 
Mas nicht in deinem Lichte rein; 
Menn mirs gleich noch fo fehmerz- 
lich wäre, Folgt doch die Wonne 
nach der Bein; Du wirft mich aus 
dem finftern Alten Sn Sefu Klar: 
heit umgeftalten. 

3. Sch kann nicht felbft ver Sünde 
ſtenern, Das ift dein Werk, du 
Duell des Lichts! Du mußt von 
Grund aus mich erneuern, Sonft 
hilft mein eignes Trachten nichte. 
O Geiſt, ſey meines Geifteg Leben: 
Sch kann mir felbit fein Gutes 
geben! 

4. Du Athem aus der eivgen 
Stille, Durchwehe fanft der Seele 
Grund, Füll mich mit aller Got— 


Rambach, g. 1693 F 1735. 


(Röm. 8,2. Eph. 4, 30.) 


tesfülle; Und da, wo Sind und 
Greuel ftund, Laß Glauben, Lieb 
und Ehrfurcht grünen, In Geiſt 
und Wahrheit Gott zu dienen. 

5. Mein Wirken, Wollen und 
Beginnen Sey kindlich folgfem 
deinem Trieb; Bewahr mein Herz 
mit allen Sinnen Untadelig in 
Gottes Lieb. Dein in mir Beten, 
Lehren, Kämpfen Laß mich auf 
feine Weife dämpfen. 

6. D Geiſt, » Strom, der uns 
vom Sohne Eröffnet, und kryſtal— 
lenrein Aus Gottes und des Lam— 
mes Throne In ſtille Herzen fließt 
hinein, Sch öffne meinen Mund 
und finfe Hin zu der Duelle, daß 
ich trinke! | 

7. Ich laſſ' mich dir und bleib 
indefien Bon allem abgefehrt, Dir 
nah; Sch will die Welt und mid 
vergefien, Dieß innigft glauben: 
Gott ift va! O Gott, o Geiſt, o 
Licht des Lebens, Man harret dei— 
ner nie vergebens! 

Zeriteegen, g. 1697 } 1769. 


Mel. Gott ſey Dank. (Hefek. 36,27. 1 Cor. 12, 11.) 
202. Geiſt vom Vater und! 3. Geiſt des Lichtes! mehr' in 


som Sohn! Weihe dir mein Herz 
zum Thron; Schenfe dich mir 
immerdar, So wie einft.der Sün: 
gerſchaar. 

2. Geiſt der Wahrheit! leite mich; 
Eigne Leitung täuſchet ſich, Da fie 
leicht des Wegs verfehlt Und den 
Schein für Wahrheit wählt. 


mir Meinen Glauben für und 
für, Der mich Chriſto einverleibt 
Und durch Liebe Früchte treibt. 

4. Geiſt der Andacht! ſchenke 
mir Salbung, Inbrunſt, Gluth 
von dir; Laß mein Bitten in— 
nig, rein Und vor Gott erhoͤrlich 
ſeyn. 








X. Pfingftlieder. 


5. Geiſt der Liebe, Kraft und 
Zucht! Wann michWelt undFleiſch 
verſucht, O dann unterſtütze mich, 
Daß ich ringe; rette mich! 

6. Geiſt der Heiligung! verklär 
Jeſum in mir mehr und mehr; 
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Und erquicke innerlich Durch den 
Frieden Gottes mich. 

7. Geiſt der Hoffnung! führe du 
Mich dem Himmelserbe zu; Laß 
mein Herz ſich deiner freun Und 
in Hoffnung ſelig ſeyn. 

v. Weſſenberg, g. 1774. 


Mel. Alle Menſchen. (Joh. 16, 14. 1Cor. 12,4. Gal. 5, 22.) 


203. Gaſt des Lebens, heilge 
Gabe, Du, der Seelen Licht und 
Troſt, Ernteſegen, aus dem Grabe 
Unſers Heilands aufgeſproßt, Uns 
geſandt vom Simmelsthrone, Vom 
erhöhten Menſchenſohne, Geiſt 
der Kraft und Herrlichkeit, Mache 
dir mein Herz bereit! 

2. Einſt biſt du herabgefahren 

ls ein Sturmwind aus den Höhn, 
Ließeſt dich in wunderbaren Feuer— 
zungen herrlich ſehn; Aber jetzo 
wehſt du ſtille, Ohne Zeichen, ohne 
Hülle Auf der Erde nah und fern, 
Als ein Athemzug des Herrn. 

3. Ihn, den armen Nazarener, 
Der gering auf Erden gieng, Ihn, 
den Mittler und Verſöhner, Der 
am Kreuz die Welt umfieng, Allen 
Herzen zu verklären, Ihn, den 
großen Gott der Ehren, Deſſen 
Herz von Liebe flammt, Groß zu 
machen, iſt dein Amt. 

4. Ja du nimmſt es von dem ſei— 
nen, Wenn duLebensworte ſprichſt, 
Wenn du bald durch Flehn und 
Meinen, Bald durch Pſalmen Her— 
zen brichſt. Du bift feines Weſens 
Spiegel, Seiner Werf und Worte 
Siegel, Zeuge, daß er lebt und 
liebt, Zeuge, daß er Leben gibt. 

5. Sa dein Strafen und Erſchüt— 
tern, Das des Lebens Grund er- 


regt, Das, wie Strahlen aus Ges 
wittern, Stolze Geifter nieder: 
Ihlägt, Mahnet, ihm das Herz 
zu geben; Und dein gnadenvolles 
MWeben Richiet in dem Glaubens- 
lauf Matte Kniee tröftend auf. 

6. Was die Welt nicht Fann er- 
langen, Was fein eitles Auge fteht, 
Soll von dir ein Herz empfangen, 
Das die Luft der Erde flieht; Frie- 
den, von dem Kreuze quillend, 
Frieden, alle Klagen ftillend, Hel— 
len Bli in Gottes Rath, Frucht 
aus Sefu blutger Saat. 

7. Was die Welt ung nie geleh— 
vet, Zehreft du den Glauben thun: 
Beten, bis der Herr erhöret, Und 
in ftiller Hoffnung ruhn; Fleht 
die Seele bang und ſchwächlich, 
Ach dann ſeufzeſt unausfprechlich 
Du durch alle Himmel hin, Und 
er fennet deinen Sinn! 

8. Was fein Menich, fein eigner 
Mille, Keine Kraft ver Welt ver: 
mag, Wirkſt du mühelos und 
ftille, Geift des Herrn, am Gna— 
dentag: Buße gibft du, Glau— 
ben, Liebe, Sanftmuth, Demuth, 
feufche Triebe; Ach wer ändert, 
reinigt fi, Bleibt beim Heiland 
ohne dich? 

9. D du Pfand des neuen Bun= 
des, Geiſt des Vaters, mild und 


138 


rein, Heilger Odem feines Mun— 
bes, Zeuch in unfre Herzen ein! 
Leib und Seele, Haupt und Ölie- 
der Kehren aus dem Tode wieder, 
Mo fich deine Gotteskraft Einen 
Sitz und Tempel fchafft. 

10. O wer innig möchte dürften 
Und zum Onadenthrone gehn, 
Würde bald vom Lebensfürften 
Dich, du höchſtes Gut, erflehn! 
Selig, wer von dir geleitet, Sich 
auf Ehrifti Tag bereitet, Wer 


XI. Die Kirche Chriſti. 


dich, wann fein Stündlein fihlägt, 
Unbetrübt im Herzen trägt! 

11. Droben fol, wie Gottes 
Sterne, Leuchten Chrifti Jünger: 
ſchaar; O wer ftrebt aus diefer 
Verne Nach dem großen Jubel 
jahr? Lehr uns, Herr, der Melt 
entrinnen, Halt in Jefu Herz und 
Sinnen, Zeig uns hier im Glau— 
ben ihn, Stell ung dort zum 
Schauen hin! 

Knapp, g. 1798. 


xl Die Kirche Ehrifti. 


Del. Wie groß ift. (Luc. 14, 23. Eph. 1, 22 2. 4, 4—6.) 


204. Ich lobe dich! mein Auge 
ſchauet, Wie du auf dieſem Er— 
denkreis Dir eine Kirche haſt er— 
bauet Zu deines Namens Lob 
und Preis: Daß alle ſich zuſam— 
men finden In einem heiligen 
Verein, Wo fie, erlöst von ihren 
Sünden, Sich, Iefu, deines Rei— 
ches freun. 

2. Dur rufeft auch noch heutzu— 
tage, Daß jebermann erfcheinen 
fol; Doch hört man flets auch 
deine Klage: „Noch immer iſt mein 
Haus nicht voll!“ Zwar viele ſind 
von dir geladen, Doch wenige nur 
auserwählt; Sie wandeln auf des 
Weltſinns Pfaden, Und mancher, 
den du rufeſt, fehlt. 

3. Herr! unter Völfern vieler 
Zungen Haft du dein Haus nun 
aufgeführt, Indem dein Preis dir 
wird gefungen, Das Glaube, Lich 
und Hoffnung ziert; Wo alle un: 


freudig fehen, Cie, deren Herz 
an Chriſtum glaubt. 

4. Nicht eignem Werf gilt ihr 
Dertrauen, &s ruht auf dir und 
deinem Sohn; Er iftder Fels, auf 
den fie bauen; Er ift. der Weg zu 
Sieg und Lohn; Er iſt der Wein 
to, fie die Reben, In ihm nur 
reifet ihre Frucht; Er it ihr kicht, 
ihr Heil und Leben Durch Wahr: 
heit, Lieb und fromme Zudt. 

5. Ein Herr, ein Glaub und 
eine Taufe Bereinigtfiezum heilz 
gen Bund; EinBielerglängt dem 
Dilgerlaufe; Ein Fels ift ihres 
Friedens Grund; Ein Vater wal- 
tet über allen, Und allen, Gott, 
bift Vater du, Dir ftreben alle zu 
gefallen, Und du gibit ihnen Heil 
und Ruh. 

6. So weih ung denn zum neuen 
Leben, Daß wir nur deine Wege 
gehn, Zuerſt nach deinem Reiche 


ter Chrifto ſtehen, Als ihrem Eos | ftreben Und niedern Lüften wider— 


niglichen Saupt, Auf den fie alle 


jtehn. Gib, daß wir als getreue 





XI. Die Kirche Chriſti. 


Glieder Felt halten an dem Haupt 

und Herren, Und dann aud) alle 

fammt als Brüder In Lieb ihm 

folgen treu und gern. 

7. Erhaltuns, Herr, im wahren 
Glauben Noch fernergin bis an 

das End. Laß nichts uns deine 
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Schätze rauben, Dein heilig Wort 
und Saframent. Erfülle deiner 
Ehriften Herzen, O Gott, mit 
deinem Gnadenheil, Und gib nach 
überwundnen Schmerzen Uns dro— 
ben einft das beßre Theil! 

Nach Fr. Konr. Hiller, g. 1662 } 1726. 


Mel. Nun bitten wir. (1 Cor. 12, 12—27. Pf. 110, 3.) 


205. Die Kirche Ehrifti, die 
er geweiht Zu feinem Haufe, ift 
weit und breit In der Welt zer- 
ftreuet, In Nord und Süden, In 
- Oft und Weft, und doch fo hienies 
den Als droben eins. 

2. Meiſt find die Elieder fih un— 
befannt Und doch einander garnah 
verwandt. Einer iſt ihr Heiland, 
Ihr Bater einer, Gin Geift re: 
giert fie, und ihrer feiner Lebt 
mehr fich felbit; 

3. Sielebendem, derfiemit Blut 
erfauft Und mit dem Heiligen Gei— 
fte tauft;z Und im wahren Glau— 
ben Und treuer Liebe Gehn ihrer 
Hoffnung lebendge Triebe Aufs 
eivge Gut. 


4. Die allgenugfame Hand des 
Herrn Beſorgt fie all’ in der Näh 
und Fern, Und wenn in der De: 
muth Sie ihn nur meinen, Eilt 
er im Geijte, fie zu vereinen Zu 
einem Leib. 

5. So wandelt er durch die Ger 
meinden hin, Die fehaun, wie 
Stern’ um die Sonn, auf ihn; 
Und wo Glaube wohnet, Da fteht 
er mitten Und füllt die feinen in 
Bilgerhütten Mit Gnad und Licht. 

6. D Geift des Herrn, ber das 
Leben Schafft, Walt in der Kirche 
mit deiner Kraft, Daß die Gottes—⸗ 
finder Geboren werden, Gleich 
wie der Morgenthau, fhon auf 
Erden Zu Ehrifti Preis! 

Nach Spangenberg. 


Eigene Mel. (Matth. 23,20. Bi. 2. 119, 43.) 


206. Erhalt uns, Herr, bei 
deinem Wort Und ſteure aller 
Feinde Mord, Die Jeſum Chri— 
ſtum, deinen Sohn, Wollen ſtür— 
zen von feinem Thron. 

2. Beweis dein’ Macht, Herr 
Sefu Chriſt, Der du Herr aller 
Herren biſt! Beſchirm dein’ arme 
Chriitenheit, Daß Ke dich lob in 
Ewigfeit. 

3. Gott, heilger Geift, du Tröfter 
werth, Gib dein'm Volk einen 


Sinn auf Erd. Steh bei uns in 
der legten Nioth, Leit ung ing Le— 
ben aus dem Tod. 

4. D Gott, laß dir befohlen 
ſeyn Unfre Kirche, die Kinder 
bein; Im wahren Glauben ung 
erhalt Und rett uns von der Fein— 
de G'walt. 

5. Laß alle Welt erfennen doch, 
Daß du, unfer Gott, Tebeft noch 
Und hilft gewaltig deiner Schaar, 
Die fich auf dich verläffet gar. 
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XI. Die Kirche Chriſti. 


6. So werden wir, die Kinder |der G'mein Dich, Heilige Dreiei- 
dein, Bet uns felbft und auch in | nigfeit, Loben darum in Ewigkeit. 
V. 1—3. von Luther, 5. von Juſtus Jonas, A. und 6. fpäterer Zufas. 


Mel. Alles ift an, oder: Ach was fol ich Sünder machen. (Matth. 6, 10. 
Sob. 10, 16.) 


207. Großer Hirte Deiner 


Heerden In dem Himmel und auf 
Erden, Treuer Heiland, Sefu 
Chriſt! Laß in diefen lebten Zei— 
ten Sich dein Reich noch mehr ver: 
breiten, Als bisher gefchehen ift. 

2. Laß es fich zu deinen Ehren 
Kräftiglich in uns vermehren, 
Breit es, Herr, von Haus zu Haus 
Unter unfern Anverwandten, Uns 
ter Freunden und Befannten Und 
in allen Ländern aus! 

3. Gib dich allen zu erfennen, 
Die fih darum Ehriften nennen, 
Meil fie find auf dich getauft. Laß 
dein Wort auch Fräftig wirken Un— 
ter Juden, Heiden, Türfen, Denn 
du haft auch fie erfauft. 

4. Gib dazu von Jahr zu Sahren 
Viel Evangeliſtenſchaaren, Treue 
Lehrer ohne Fehl, Die im Glau— 
ben, Wort und Leben Gründlich, 
kindlich dir ergeben, Heiliger in 
Iſrael! 

5. Flöße früh der zarten Jugend 
Alle Wiſſenſchaft und Tugend Nur 
durch dein Erkenntniß ein; Gib 
ihr Leben, nicht nur Wiſſen, Und 
behalt von Aergerniſſen Lehrer mit 
den Schülern rein. 


6. Laß dein Wort die Sichern 
ſchrecken Und die Geiſtlichtodten 
wecken, Stürz die Selbſtgerechtig— 
keit; Mach die Geiſtlichblinden ſe— 
hend, Mach die Geiſtlichlahmen ge— 
hend, Mach dir ſelbſt denWeg bereit. 

7. Schenke den Erwachten Gnade, 
Nicht zu ruhen, bis ihr Schade 
Recht entdeckt und ſchmerzhaft iſt; 
Zeuch ſie dann zu dir, dem Sohne, 
Daß vor deinem Gnadenthrone 
Sie ſich laben, Jeſu Chriſt! 

8. Welchen ihre Schuld vergeben, 
Die laß ſtets im Glauben leben, 
Der viel Geiſtesfrüchte bringt; Laß 
ſie niemals ſtille ſtehen, Treibe ſie, 
ſtets fortzugehen, Bis ihr Geiſt 
die Kron erringt 

9. Die am Ende ſich befinden, 
Denen hilf ſelbſt überwinden; Zeig 
dem Glauben jenen Lohn, Den du 
denen aufgehoben, Die nach aus— 
geſtandnen Proben Siegreich ſtehn 
vor deinem Thron. 

10. Herr! ſo ſammle deine Glie— 
der; Dann erſcheine gnädig wie— 
der Als der ewig gute Hirt, Da 
aus ſo viel tauſend Heerden Eine 
Gottesheerde werden Und um dich 
ſich ſtellen wird! 

Joh. Jak. v. Moſer, g. 1701 7 1785. 


Del. Dir, dir, Jehovah. (Matth. 9, 37. 38. Luc. 12,49.) 


208. Waͤch auf, du Geiſt der 
erſten Zeugen, Der Wächter, die 
auf Zions Mauer ftehn, Die Tag 
und Nächte nimmer fehweigen, 


Die unverzagt dem Feind entger 
gengehn, Sa deren Schall die 
ganze Welt durchdringt Und aller 
Völker Schaaren zu dir bringt! 


XI. 


2. O daß dein Teuer bald ent- 
brennte, Daß wir es fähn in alle 
Lande gehn, Auf daß bald alle 
Melt erfennte, Was zur Erlöſung 
ihr von dir gefchehn! O Herr der 
Ernte, fiehe du darein: Die Ernt 
ift groß, der Knechte Zahl ift Flein! 

3. Dein Sohn hat ja mit Flaren 
Worten Uns diefe Bitt in unfern 
Mund gelegt. D fiehe, wie an al- 
len Drten Sich deiner Kinder Herz 
und Sinn bewegt, Dich herzin- 
brünftig darum anzuflehn; Drum 
hör, o Herr, und fprich: „es ſoll 
gefchehn!“ 

4. Herr! gib dein Wort mit gro— 
Ben Schaaren, Die in der Kraft 
Eyangeliften fey'n. Laßeilend Hülf 
uns widerfahren Und brich in 
Satans Reih mit Macht hinein! 
D breite, Herr, auf weitem Er: 
denfreis Dein Reich bald aus zu 
deines Namens Preis! 

5. Laß fchnelldein Wort die Welt 
durchlaufen, Es ſey fein Ort oh’ 
defien Glanz und Schein; Ach 
führe bald dadurch mit Haufen 
Der Heiden FU zu allen Thoren 
ein! Sa wecke doch auch Sfrael bald 
auf; Und alſo fegne deines Wor- 
1e8 Lauf. 


Mel. Erhalt uns, Herr. 


209. Ach bleib bei uns, Herr 
Jeſu Chriſt, Weil es nun Abend 
worden ift, Dein göttlich Wort, 
das helle Licht, Laß.ja bei uns 
auslöfchen nicht! 

2. Sn diefer legten, böfen Zeit 
Gib uns des Glaubens Beftänvig- 
feit, Daß wir bein Wort und Sa- 


Die Kirche Chriſti. 
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6. Herr! beßre deines Zions 
Stege Und öffne drinnen deinem 
Wort die Bahn; Was Hindert, 
raume aus dem Wege, Bertilge 
du den falfchen Glaubenswahn. 
Bon Miethlingen mach deine 
Kirche frei, Daß Kirch und Schul 
ein Garten Gottes fey. 

7. Laß jede hohe, niedre Schule 
Die Werkftatt deines guten Geis 
ftes feyn! Sa fie du drin auf 
dem Stuhle, Drüd du dein Bild 
dem Geift der Jugend ein, Daß 
treue Lehrer wir und Beter fehn, 
Die Eräftig vor den Riß der Kir— 
che ſtehn. 

8. Die Lieb iſts, Herr, die zu dir 
flehet, Sie, die von deiner Lieb ein 
Fünklein ift, Don deinem Odem 
angewehet, O du, der du die Liebe 
felber bift! Wenn wirin fchwacher 
Liebe zu dirflehn, Was wird nicht 
von der Liebe Duell gefhehn! 

9. Du wirft dein herrlich Werk 
vollenden, Der du der Welten Heil 
und Richter bill; Du wirft der 
Menfchheit Sammer wenden, So 
dunfel jeßt dein Weg, o Heilger, 
if. Drum Hört der Glaub nie auf 
zudirzuflehn; Du thuft doch über 
Bitten und Berftehn! 

Bogatzky, g. 1690 7 1774. 
(Luc. 24, 29.) 
frament Rein b’halten bis an un- 
fer End. 

3. Herr Sefu, hilf, dein’ Kirch 
erhalt! Wir find ficher, arg, träg 
und kalt; Gib Glück und Heil zu 
deinem Wort, Daß e8 erſchall an 
allem Drt. 

4. Erhalt uns nur bei deinem 
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Wort Und wehr des Teufels Trug 
und Mord; Gib deiner Kirche 
Gnad und Huld, Fried, Einig- 
feit, Muth und Geduld. 

5. Ach Gott, es geht gar übel zu, 
Aufdiefer Erd ift feine Ruh! Biel 
Seften und viel Schwärmerei Auf 
Einen Haufen Eommt herbei. 

6. Den ſtolzen Geiftern wehre 
doch, Die fi mit Macht erheben 
hoch Und bringen ftets was neues 
ber, Zu fälfchen deine rechte Lehr. 

7. Die Sach und Ehr, Herr Jeſu 


XL Die Kirche Chriſti. 
| Chriſt, Nicht unfer, fondern dein 


ja iſt; Darum fo fteh du denen bei, 
Die fich auf dich verlaffen frei. 

8. Dein Wort ift unfers Herzens 
Truß Und deiner Kirche wahrer 
Schub; Dabei erhalt uns, Fieber 
Herr, Daß wir nichts andreg fu- 
chen mehr. 

9. Gib, daß wir leben in dem 
Wort Und darauf fahren ferner 
fort Bon binnen aus dem Jam— 
merthal Zu dir in deinen Freu: 
denfaal. 


9.1.2. von Selneder, g. 1532 F 159%, V. 3—9. wahrfheinlich fpäterer Zuſatz. 
Mel. Esift gewißlich an der Zeit. (Matth. 16,18. Pf. 46,5. 6.) 


210. Die Feinde deines Kreu— 
zes drohn, Dein Reich, Herr, zu 
verwüſten; Duaber, Mittler, Got— 
tes Sohn, Beſchützeſt deine Chri— 
ſten. Dein Thron beſtehet ewig— 
lich, Vergeblich wird ſich wider 
dich Die ganze Hölle waffnen. 

2. Dein Reich iſt nicht von die— 
ſer Welt, Kein Werk von Men— 
ſchenkindern; Drum konnt auch 
keine Macht der Welt, Herr, ſei— 
nen Fortgang hindern. Dir kön— 
nen deine Haſſer nie Dein Erbe 
rauben; ſelbſt durch fie Wird es 
vergrößert werden. 

3. Weit wollſt du deine Herrſchaft 
noch In deiner Welt verbreiten, 
Und unter dein ſo ſanftes Joch Die 
Völker alle leiten! Wom Aufgang 
bis zum Niedergang Bring alle 
Welt dir Preis und Dank Und 
glaub an deinen Namen. 

4. Auch deine Feinde, die dich 
ſchmähn, Die frevelnd ſich empö— 
ren, Laß deiner Gnade Wunder 


ſehn, Daß ſie ſich noch bekehren. 
Lehr ſie mit uns gen Himmel 
ſchaun, Und unerſchüttert im Ver— 
traun Auf deine Zukunft warten. 

5. Uns Chriſten aber wolleſt du 
Feſt in der Wahrheit gründen, 
Daß wir für unfre Seelen Ruh 
Sn deiner Gnade finden; Mac 
unfers Ölaubens uns gewiß, Vor 
Irrthum und vor Finfterniß Be— 
wahr uns, weil wir leben. 

6. Ein reines Herz fchaff in ums, 
Herr, Ein Herz nad) deinen Wil: 
len; Lehr uns mit jedem Tage 
mehr Tren dein Gebot erfüllen, 
Gehorfam deiner Vorſchrift feyn 
Unddann ung deiner Önade freun; 
Sey unfer Heil auf Erden! 

7. So wird dein Volk dir unter- 
than Und lernt Die Sünde mei- 
den, Und du führft es auf ebner 
Bahn Zu Deines Reiches Freuden ; 
Und herrlich wird in diefer Zeit, 
Noch herrlicher in Ewigfeit Dein 
großer Name werden! 
| Münter, g. 1735 } 1795 


XI. Die Kirche Chriſti. 
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Eigene Mel. Rue. 9, 62. Dffenb. 2, 4.5.10. 1 Joh. 4, 12ꝛc.) 


211. Fehꝛe fort, fahre fort, 
Wandle, Volk des Herrn, im 
Licht; Mache deinen Leuchter helle! 
Laß die erſte Liebe nicht, Suche 
fiets die Lebensquelle, Volk des 
Heren, dring durch die enge Pfort, 
Fahre fort, fahre fort! 

2. Leide dich, leide dich! Gottes 
Volk, leid ohne Scheu Trübfal, 
Angft mit Spott und Hohne; Sey 
bis in den Tod getreu, Siehe auf 
die Lebenskrone! Leide, wann Du 
fühlft der Schlange Stich; Leibe 
dich, leide Dich! 

3. Bolgenicht, folgenicht, Folge 
nicht der eitlen Welt, Wann fie 
Dich fucht groß zu machen; Achte 
nicht ihr Gut und Geld! Ernit im 
Beten, ernft im Wachen Sieh dich 
für, wann fie viel Luft verſpricht; 
Folge nicht, folge nicht! 

4. Prüfe recht, prüfe recht, Prüfe 
weislich jeden Geift, Der dir ruft 
nach beiden Seiten; Thue nicht 
was er dich heißt; Laß nur deinen 


Stern dich leiten! Beide, Das was 
gut ſcheint und was fohlecht, Prüfe 
recht, prüfe recht! 

5. Dringeein, dringeein, Zion, 
dringe ein in Gott! Stärfe Dich 
mit Geift und Leben, Sey nicht 
wie bie andern todt, Seydugleich 
den grünen Heben! In die Gottes— 
fraft, für Heucheljchein Dringe 
ein, bringe ein! 

6. Brich herfür, brich Herfür, 
Gottes Bolf, Herfür in Kraft! Laß 
bie Brubderliebe brennen; Beige, 
was der in dir fchafft, Der dich 
als fein Bolf will fennen! Auf, 
er felbft hat aufgethan die Thür; 
Brich herfür, brich herfür! 

7. Halte aus, halte aus, Got— 
tes Volk, Halt deine Treu, Laß 
nicht lau und träg Dich finden! 
Auf, das Kleinod rüdt herbei! 
Auf, verlafie was dahinten; Got: 
tes Volk, im letzten Kampf und 
Strauß Halte aus, halte aus! 

Joh. Euf. Schmidt, g. 1670 + 1745. 


Eigene Mel. (Bi. 46. Matth. 28,20. Serem. 15,20.) 


2312. Ein fette Burg ift unfer 
Gott, Ein’ gute Wehr und Waf- 
fen; Er hilft uns frei aus aller 
Neth, Die uns jest hat betroffen. 
Der alt’ böfe Feind Mit Ernft ers 
jest meint; Groß Macht und viel 
Lit Sein graufam Rüſtung ift; 
Auf Erd ift nicht ſein's gleichen. 
2. Mit unfrer Macht ift nichts 
‚gethan, Wir find gar bald ver: 
loren; Es flreit’t für ung der rechte 
Mann, Den Gott Hat felbft er- 
foren. Fragſt du, wer der ift? Er 
heißt Sefus Ehrift, Der Herr Ze— 


baoth, Und ift fein andrer Gott; 
Das Feld muß er behalten! 

3. Und wenn die Welt voll Teufel 
wär Und wollt ung gar verfählin- 
gen, So fürchten wir ung nicht 
fofehr, Es ſoll ung doch gelingen! 
Der Fürft diefer Welt, Wie ſau'r 
er ſich ftelt, Thut er uns do 
nichts, Das macht, er ift gericht’t; 
Ein Wörtlein kann ihn fällen. 

4. Das Wort fiefollen laſſen ſtahn 
Und fein’'n Dank dazu haben! Er 
ift bei ung wohl auf dem Plan 
Mit feinem Geift und Gaben. 
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Xl. Die Kirche Chriſti. 


Nehm'n fie ung den Leib, Gut, dahin; Sie habens kein'n Gewinn! 
Chr, Kind und Weib, Laß fahren Das Reich muß ung doch bleiben! 


Luther, g. 1483 + 1546. 


Mel. Kommt her zu mir. (2 Ehron. 20, 15. Luc. 12, 32. 18,7. 8.) 


213. Verzage nicht, o Häuflein 
Hein, Obſchon die Feinde Wil: 
tens ſeyn, Dich gänzlich zu verſtö— 
ren Und furchen deinen Untergang, 
Davor dir recht wird angft und 
bang; Es wird nicht lange währen. 

2. Dich tröfte nur, daß deine Sach 
Sit Gottes, dem beftehl die Rah, 
Laß ihn alleine walten. Er wird 
durch feinen Gideon, Den er 


tel. Auf, Ehriftenmenfc. 


214: Wo regt ſich noch ein 
guter Geiſt Und will die Wahr— 
heit ſehen, Wie ſie die Palmen 
an ſich reißt, Wie ihre Fahnen 
wehen? Herein! heut iſt in Oſt 
und Weſt Das ſchöne Siegs- und 
Freudenfeſt! 

2. Die Welt war todt, die Her— 
zen arm, Der Streit war aufge— 
geben; Da kam die Gluth, da ward 
es warm, Da braust' ein Sturm 
ins Leben, Der brach entzwei die 
Todtengruft, Weht' an die Bruſt 
mit Freiheitsluft. 

3. Einſt ſperrte Furcht der Chri— 
ſten Mund, Und feiner wollt fi 
ftellen; Da trat ein Held auf Fel- 
fengrund, Kein Wetter fonnt ihn 


| wohl Fennt, dirhelfen ſchon, Dich 


und fein Wort erhalten. 

3. So wahr Gott Gott ıft und 
fein Wort, Muß Teufel, Welt 
und Hölfenpfort Und was dem 
thut anhangen, Endlich werden 
zu Hohn und Spott. Gpttift mit 
uns und wir mit Gott, — Wir 
werden Sieg erlangen! 
er en 
(Pf. 80, 15. 16.) 
fällen; Er zog in Oottesfraft ein- 
her: — „Und wenn die Welt voll 
Teufel wär!“ 

4. Der Zweifel Shlich durch Mark 
und Bein, Wollt Gottes Werk 
zerfplittern; Da hob der Glaube 
ftarf und rein Sein Haupt aus 
Ungewittern. Er ſiegt' und macht" 
die Welt zu Spott: „Ein? feſte 
Burg tft unfer Gott!“ | 

5. Sest jagt man wohl nad Gut 
und Chr, Das End ift Tod und 
Grauen; Doch wer für Gott ſich 
ftellt zur Wehr, Darf froh dem 
Höchften trauen; Den arnıen Leib 
fie mögen fahn, — „Das Wort 
fte follen laſſen ftahn. “ 

Möller, g. 1789. 


Eigene Mel. (Pſalm 12. Matth. 24, 12.) 


213. Ach Gott! vom Himmel 
ſieh darein Und laß dich deß erbar— 
men: Wie wenig find der Heilgen 
dein, Berlaflen find wir Armen! 
Dein Wort man läßt nicht Haben 


wahr; Der Ölaub iftauch erlofchen 
gar Bei allen Menfchenfindern. 
2. Sie lehren eitel falfche Rift, 
Mas Eigenwis erfindet, Ihr Herz 
nicht Eines Sinnes tft In Gottes 


Die Gemeinfchaft der Heiligen. 


Wortgegründet; Derwähletdieg, 
der andre das, Sie trennen ung 
ohn’ alle Maag Und gleißen ſchön 
von außen. 

3. Gott wolf ausrotten alle gar, 
Die falfchen Schein ung lehren, 
Darzu ihr’ Zung Stolz, offenbar 
Sprit: „Trotz! wer wills uns 
wehren? Wir Haben Recht und 
Macht allein, Was wirfeben, das 
gilt gemein, Wer ift, der uns 
fol meiſtern?“ 

4. Darum ſpricht Gott: „ich muß 
auffeyn, Die Armen find verftöret, 
Ihr Seufzen dringt zu mir herein, 
Sch hab ihr Klag erhöret; Mein 
heilfanı Wort foll auf den Blan, 
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Getroſt und frifch fie greifen an 

Und feyn die Kraft der Armen.“ 
5. Das Silber, durchs Feu'r fies 

benmal Bewährt, wird lauter fun 


den; Am Gotteswort man warten 


foll Deßgleichen alle Stunden; 
Es will durchs Kreuz bewähret 
ſeyn; Da wird fein’ Kraft erfannt 
und Schein Und leucht't flark in 
die Lande. 

6. Das wollftdu, Gott, bewahren 
rein. Für dieſem argen G'ſchlech— 


te, Und laß uns dir befohlen feyn, 


Daß ſichs in ung nicht flechte; Der 
gottlos Hauf fih umher find't, 
Wo diefe Iofen Leute find Im 


deinem Volk erhaben. 
Luther, g. 1483 7 1546. 


Die Gemeinfchaft der Heiligen. 
Mel. Es fpricht der linmeifen. (Eph. 4,15 20. Sal. 6,2. 1 Cor. 12, 26.) 


216. Jch glaube, daß die Hei— 
ligen Sm Geiſt Gemeinſchaft ha— 
ben, Weil ſie in einer Gnade 
ſtehn Und eines Geiſtes Gaben. 
So viele Chriſtus machet rein, Die 
haben all ſein Gut gemein Und 


alle Himmelsſchätze. 


2. Zwar nicht das gleiche Schick— 
fal füllt Hienieden jedem Gliede; 


Es dauern noch indiefer Welt Die 
äußern Unterfchiede: Dem einen 
fallt ein armes Boos, Der andre 
iſt geehrt und groß; Das will ein 


| 
| 


| 


nigen Erlöfer, 


| 
| 
| 
| 


Ehrijt nicht andern. 
3. Dochinderneuen Kreatur Sf 


‚ Feiner Hein noch größer; Wir ha— 


ben einen Ehriftusnur, Denei- 


Heil, den Morgenftern; 
Evangelifchee Geſangbuch. 


ort, 


Zaufund Rachtmahlunfers Herrn 
Iſt allen gleich gefchenfet. 

4. Da ift fein Knecht noch Freier 
mehr, Da find fie alle Kinder; Der 
Reichthum macht hier feine Ehr, 
Die Armuth feinen Sünder. Gott 
fteht nicht die Berfonen an, Weil 
oft ein Reicher arm feyn kann, 
Der Arme reich — an Önaden. 

5. Die Sonne der Gerechtigfeit 
Will allen Gnade geben; Der 
Geiſt gibt allen alfezeit, Als Got: 
te8 Odem, Leben, Weil ung der 
Pater alle liebt, So wie der Him— 
melunsumgibi; Wir haben glei: 
che Güter. 

6. Ein Himmel, eine Seligfeit, 


Das Licht, das | Ein Vorbild und ein Hoffen, Ein 


Necht, ein DBaterherz im Leid, 
10 
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Ein Segen fteht ung offen. Uns 
führt ein Weg dem Himmel zu, 
Wir Hoffen alle eine Ruh, Allein 
durch einen Slauben. 

7. Wir haben alle überdieß Ge— 
meinfchaft an dem Leiden, Am 
Kreuz, an der Bekümmerniß, An 
Spott und Traurigkeiten;, Wir 
tragen, doch nicht ohne Ruhm, 
Allzeit das Sterben Jefu um An 
unfrem Todesleibe. 

8. Wirleiden mit, wirziehenan 
Ein herzliches Erbarmen; Und 
wenn das Herz nicht weiter kann, 
So feufztes für dieAirmen. Denn 
folh ein Glied, dem durch fein 
Herz Nicht geht der andern Glie- 
der Schmerz, Das hat gewiß fein 
Leben. 

9. So trägt ein Glied des andern 
Laſt Um feines Hauptes willen ; 
Wer feiner Brüder Laften faßt, 
Lernt das Gefeb erfüllen. Der 
Herr voranim Vorbild geht; Sein 
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königlich Gebot befteht In einem 
Wörtlein: Liebe! Jac. 2, 8) 
10. Der Liebe Chriſti ſüßer Reiz 
Dringt alle ſeine Frommen, Wie 
er aus Liebe unſer Kreuz Für uns 
auf fich genommen, Daß meine 
Armuthfeine Roth, Mein Kreuz 
fein Kreuz, fein Tod mein Tod, 
Mein Spott fein Spott ift worden. 
11. Wie ift der Heilige fo groß, 
Der mir vorangegangen, Mitdem 
ich als ein Kreuggenoß Gemein: 
ſchaft foll erlangen! Bedenk, o 
Seele, wer er ift! Er ift der Hei— 
land Sefus Chriſt, Der Sohn des 
Allerhöchiten. \ 
12. Ich will mich der Gemein: 
ſchaft nicht Der Heiligen entzie- 
hen; Wenn meine Brüder Noth 
anficht, So will ich fie nicht flie- 
hen. Hab ich Gemeinschaft an den 
Leid, So laß mich an der Herrlich- 
feit Auch einft Gemeinfchaft has 
ben! Ph. Fr. Hiller, g. 1699 + 1769. 


Eig. Mel.; oder: D du Liebe. (Joh. 17,20—23. 13, 34 20.) 


21%. Her und Herz vereint 


zufammen Sucht in Gottes Ser: 
zen Ruh; Laflet eure Liebesflanı- 
men Lodern auf den Heiland zu! 
Er das Haupt, wir ſeine Glieder; 
Er das Licht, und wir der Schein; 
Er der Meiſter, wir die Brüder; 
Er iſt unfer, wir ſind ſein! 

2. Kommt, ach kommt, ihr Got— 
teskinder, Und erneuert euren 
Bund, Schwöret unſrem Ueber— 
winder Lieb und Treu von Her— 
zensgrund! Und wenn eurer Lie— 
beskette Feſtigkeit und Stärke 
fehlt, O ſo flehet um die Wette, 
Bis fie Jeſus wieder ſtählt! 


3. Tragt es unter euch, ihr Glie— 
der, Auf ſo treues Lieben an, Daß 
ein jeder für die Brüder Auch das 
Leben laſſen kann! So hat uns der 
Herr geliebet, So vergoß er dort 
ſein Blut; Denkt doch, wie es ihn 
betrübet, Wenn ihr ſelbſt euch Ein- 
trag thut! 

4. Einer reize doch den andern, 
Kindlich, leidſſam und gering nf: 
rem Heiland nachzumwandern, Der 
für uns am Kreuze hing! Einer 
follden andern weden, Alle Kräfte 
TagfürTag Ohne Sträuben dar: 
zuftrefen, Daß er ihm gefallen 
mag. 


Die Gemeinfchaft der Heiligen. 


5. SHallelujah! welche Höhen, 
. Welche Tiefen reicher Gnad, Daß 
wir dem ins Herze jehen, Der ung 
fo geliebet Hat; Daß der Bater al- 
ler &eifter, Der der Wunder Ab- 
grund ift, Daß du unfichtbarer 
Meifter Uns fo fühlbar nahe bift! 

6. Ach, du holder Freund, vereine 
Deinedir geweihte Schaar, Daß 
fie fichfo herzlich meine, Wie's dein 
letter Wille war! Ja verbinde in 
der Wahrheit, Die du felbft im 
Mefen bift, Alles was von deiner 
Klarheit Inder Thaterleuchtetift. 

7. So wird dein Gebet erfüllet: 
Daß der Bater alle die, Denen du 
dein Herz enthüllet, Auch in feine 
Liebe zieh; Und daß, wie du eins 
mitibnen, Alfo fie auch eines fey'n, 
Sic in wahrer Liebe dienen Und 
einander gern erfreun. 

8. Friedefürft! laß deinen Frie— 
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den Steis in unfrer Mitte ruhn; 
Liebe! laß uns nie ermüden, Dei— 
nen ſel'gen Dienft zu tun; Denn 
wie kann die Laft auf Erden Und 
des Glaubens Nitterfchaft Befler 
uns verfüßet werden, Als durch 
deiner Liebe Kraft? 

9. Liebe! haſt dues geboten, Daß 
man Liebe üben ſoll, O ſo mache 
doch die todten, Trägen Geiſter 
lebensvoll; Zünde an die Liebes— 
flamme, Daß ein jeder ſehen kann: 
Wir, als die von Einem Stamme, 
Stehen auch für Einen Mann. 

10. Laß uns ſo vereinigt wer— 
den, Wie du mit dem Vater biſt, 
Bis ſchon hier auf dieſer Erden 
Kein getrenntes Glied mehr iſt; 
Und allein von deinem Brennen 
Nehme unſer Licht den Schein; 
Alſo wird die Welt erkennen, Daß 
wir deine Jünger ſey'n. 


Nik. L. Zinzendorf, g. 1700 F 1760. DB. 8 vielleicht von K. Fr. Harttmann. 
Mel. Aus meines Herzens. (Phil. 3, 13 — 16.) 


2 18. Kommt, Brüder, laßt uns 
gehen, Der Abend kommt heran; 
Es iſt gefährlich ſtehen Auf dieſer 
öden Bahn; Kommt, ſtärket euren 
Muth, Zur Ewigkeit zu wandern, 
Von einer Kraft zur andern; Es 
iſt das Ende gut! 

2. Es ſoll uns nicht gereuen Der 
ſchmale Pilgerpfad, Wir kennen 
ja den Treuen, Der uns gerufen 
hat; Kommt, folgt und trauet 
dem! Mit ganzer Wendung richte 
Ein jeder ſein Geſichte Nur gen 
Jeruſalem. 

3. Der Ausgang, der geſchehen, 
Iſt uns fürwahr nicht leid; Es 
fol noch beſſer gehen Zur ftilfen 


Ewigfeit. Ihr Lieben, feyd nicht 
bang, Berachtet taufend Welten, 
Shr Locken und ihr Schelten, Und 
geht nur euren Gang. 

4. Gehts der Natur entgegen, 
Sp gehts wie Gott es will; Die 
Fleifeh und Sinne pflegen, Die 
kommen nicht zum Ziel! Verlaßt 
die Slreatur Und was euch fonft 
will binden, Sa laßt euch felbit 
dahinten: Es geht durchs Ster— 
ben nur. 

5. Schmückt euer Herz aufsbefte 
Meit mehr als Leib und Haus; 
Mir find hier fremde Gäfte Und 
ziehen bald hinaus. Das Kinder: 
fpiel am Weg Laßt uns nicht viel 
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befehen, Durch Säumen und durd) 
Stehen Wird man verftricft und 
träg. 

6. Sit unfer Weg gleich enge, 
Führt über fteile Höhn, Wo Di- 
fteln rings in Menge Und Scharfe 
Dornen ſtehn; Es ift doch nur 
ein Weg! Laßt feyn, wir gehen 
weiter, Wir folgen unfren Lei— 
ter Und brechen durchs Geheg. 

7. Sa, Brüder, laßt uns gehen, 
Der Bater gehtja mit, Er ſelbſt 
will bei ung ftehen Auf jedem ſau— 
ren Tritt; Er will ung machen 
Muth, Mit füßen Sonnenbliden 
Uns locken und erquiden; Ach ja, 
wir habens gut! 

8. Kommt, laßt uns munter 
wandern, Wir gehen Hand in 
Hand; Eins freuet ſich am andern 
In dieſem fremden Land. Kommt, 


XI. Die Kirche Chrifti, 


laßt uns findlich feyn, Uns auf 
dem Wegnicht ftreiten; Die Engel 
jelbft begleiten Als Brüder unfre 
Reihn. 

9. Und follt ein Schwacher fal- 
fen, So greif-der Stärfre zu, 
Pan trag, man helfe allen, Dan 
pflanze Lieb und Ruh. Kommt, 
fchließt euch feiter an! Ein jeder 
jey der Kleinfte, Doch auch wohl 
gern der Reinfte Auf unfrer Bil: 
gerbahn! 

10. Es wird nicht lang mehr 
währen, Harrt noch ein wenig 
aus; Es wird nicht lang mehr wäh- 
ren, So kommen wir nach Haus; 
Da wird man ewig ruhn, Wann 
wir mit allen Frommen Heim zu 
dem Vater kommen; Wie wohl, 
wie wohl wirds thun! 

Terſteegen, g. 1697 + 1769, 


Um Ausbreitung des Evangeliums. 
Mel. Nun freut euch. (Matth. 13, 37 20. Offenb. 15, 4.) 


219. Wir ſind vereint, Herr 
Jeſu Chriſt, In deinem heilgen 
Namen, Der Menſchenſohn allein 
du biſt, Der ſäet guten Samen; 
Der Acker iſt die ganze Welt; O 
pflanze ſelbſt im wüſten Feld Dir 
deines Reiches Kinder! 

2. Ja, Erſtgeborner, ewger Fürſt 
Der Könige auf Erden! Von allen 
Heiden ſollſt und wirſt Du ange— 
betet werden! Das glauben und 
drum hoffen wir, Die du zum 
Werke rufſt, von dir Auch unſ— 
rer Saat Gedeihen. 

3. Schon ſproßt manch Sämlein 
zart und ſtill, Verſpricht einſt 


vollen Waizen. Wir danken, und 
ſolch Danken will Alsdann zum 
Bitten reizen; Klein iſt dein Gar— 
ten noch zur Seit, Die Wildniß 
ringsum öd' und weit; O Heiland, 
hilf ung weiter! 

4. Gib uns Durch deines Geiftes 
Kraft, Herr Sefu, heiße Liebe, 
Die Eintracht, Muth und Eifer 
Schafft, Daß fich einjederübe, Für 
fih und andre flets zugleih Nah 
dem verheißnen Gottesreih Bor 
allem Ding zu trachten. 

5. Was wirds doc einft für Freus 


de feyn, Wann Deine Schnitter 
ernten, Und alle dann ſich ewig 


Um Ausbreitung des Evangeliums. 
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freun, Die deiner harren lernten! | deinen Gliedern, bis die Ruh Für 
Mir harren dein, o fiege du Im Gottes Bolf erfiheinet! 


Rud. Stier, g. 1800. 


Mel. Wie fchön leucht't. (Matth. 24, 14.) 


220. Mas rührt fo mächtig 
Sinn und Herz? Was hebt die 
Blicke Himmelwärts? Wem fchal: 
Ion die Gefänge? Zu dir drängt 
fih aus fernem Land, Wereinigt 
durch des Glaubens Band, Der 
Voͤlker frohe Menge, Heiland, 
Netter! Deine Wahrheit - Füllt 
mit Klarheit Unſre Erde, Daß der 
Sünder felig werde. 
2. Ein himmlifch Feuer tit ent: 
ffammt Durch dich, der aus dem 
Hinmel ftammt Und ung zum 
Himmel leitet. Es glüht getvaltig 
fort undfert, Wo fich dein ſeligma— 
chend Wort In Lauterfeit verbrei- 
tet. Glaube, Liebe Füllt die See— 
len, Die dich wählen, Läutert, 
reinigt, Bisindirfich alles einigt. 
3. Herr! du gibſt Sieg, dich prei— 
fen wir, Der falte Nordpol glüht 
yondir, D Licht, das allen fcheinet. 
Des Negers Sflavenfette bricht, 
Der Inſeln Menge jauchzt dem 
Licht, Das alle Bölfereinet. Fal— 
cher Götter Tempelhallen Sind 
zerfallen, Aufden Trümmern Sie- 
hetmandas Kreuz nun fchimmern. 


4. Des bfutgen Halbmonds Licht 


erbleicht, Des Oſtens falfcher 
Schimmer weicht Bor deiner 
Wahrheit Sonne! Scheren blick 


mit reuiger Begier Ein Häuflein 
Safobs, Herr, nach dir, Ahnt der 
Dergebung Wonne. Iſt die Fül- 
le Aller Heiden Einft mit Freu- 
den Eingegangen, Wird auch Ja— 
fob Heil erlangen. 

5. Dein Geift erfüll die Boten 
al, Laß ihres Wortes Freuden 
ſchall Durch alle Länder dringen. 
Mit Kraft von oben angethan, 
Laß ſie befampfen Sünd und 
Wahn Und Heil den Völkern brin- 
gen. Dieß nur Wolle Ihre Seele 
And befehle Boll Bertrauen Dir 
das Werk, an dem fie bauen. ' 

6. Bertilge alle Eigenfucht, Ge: 
mächlichfeitund Leidensflucht Und 
heilge dir die Herzen. Berleih zu 
jedem Opfer Muth, Yür dich zu 
wagen Gut und Blut, Zu dulden 
Hohn und Schmerzen. Hilf uns, 
Heiland, Und vermehre Dir zur 
Ehre Deine Heerde, Bis dein 


Reich vollendet werde. 
Dr. Bahnmaier, g. 1774 + 1841. 


Mel. Nun fomm’ der Heiden. (Matth. 9, 37 ꝛc. 24, 14.) 


221. Malte, walte nah und 
fern, Allgewaltig Wort des Herrn, 


Wo nur feiner Allmacht Ruf Men- 


fihen für den Himmel ſchuf; 


Und aus feinem Schooß herab 
Seinen Sohn zum Heil ihr gab; 

3. Wort von des Erlöfers Huld, 
Der der Erde Schwere Schuld Durch 


2. Wort vom Bater, der Die Welt | des heilgen Todes That Ewig 


Schuf und in den Armen halt, 


weggenommen hat; 
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4. Kräftig Mori von Gottes 
Seift, Der den Weg zum Himmel 
weist Und durch feine heilge Kraft 
Mollen und Vollbringen fchafft! 

5. Wort des Lebens, ftarf und 
xein, Alle Bölfer harren bein; 
Walte fort, bis aus der Nacht 
Alle Welt zum Tag erwacht! 


Mel. Sefu, ver du meine Seele, 


222. Hüte! ift Die Nacht ver: 
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6. Auf, zur Ernt in alle Welt! 
Meithin wogt das weiße Feld; 
Klein ift noch der Schnitter Zahl, 
Biel der Arbeit überall. 

7. Herr der Ernte, groß und gut, 
Mirk zum Werke Luft und Muth, 
Laß die Bölfer allzumal Schauen 
deines Lichtes Strahl! 

Dr. Bahnmaier, g. 1774 7 1841. 


(ef. 21,11. Pf. 2,8. 67, 2:«.) 
4. Langfam und durch Schivies 


fhwunden? Hüter! ift die Nacht |rigfeiten Waren wir gewohnt zu 


fchier Hin? Ach, wir zählen alle 
Stunden, Bis die Morgenwolfen 
blühn, Bis die Finfterniß ent- 
weichet, Bis der Sterne Schein 
erbleichet, Und der Sonne war: 
mer Strahl Leuchtet über Berg 
und Thal. 

2. D du Gott der Macht und 


gehn; Plötzlich bricht in alle Weiz 
ten Deine Hand aus lichten Höhn. 
Staunend fehn wir dein Begins 
nen, Keine Zeit ifts, lang zu ſin— 
nen; Geh voran, wir folgen nach, 
Wo dein Arın die Bahnen brach! 

5. Doch wenn wir uns felber 
fuchen Und nicht deine Ehr al- 


Stärfe, Sieh uns hier verwundert | lein, Müßteft du uns nicht ver> 


ſtehn Ueber deinem großen Werfe, 
Das vor unſrem Blick gefchehn! 
Manches Thor haft vu erfchloflen, 
Manchen Lebensſtrom ergofjen Und 
uns oft von Heidenlard Frohe 
Botfchaft zugefandt. 

3. Immer tiefer, immer weiter 
Sn das feindliche Gebiet Dringt 
das Häuflein deiner Streiter, Dem 
voran dein Banner zieht. Wo wirg 
faum gewagt zu Hoffen, Stehn 
nun weit die Thüren offen, Müh- 
fam folgt der Schwache Tritt Dei: 
nem raſchen Siegesfchritt. 


Mel. Zeuch mich, zeuch mich. 


fluchen? Könnte unfer Thun ge— 
deihn? Schenf ung einen reinen 
Eifer, Mach uns lauterer und 
reifer! Brich des eignen Beiftes 
Thun, Laß in deinem Sinn 
uns ruhn! 

6. Welch ein Segen wird eig 
ben, Wenn wir gehn an deiner 
Hand! Wenn ung deine Quellen 
fließen, Grünet bald das dürre 
Land. Nationen aller Drten Strö— 
men her zu deinen Pforten, Tal- 
len aufihr Angeficht, Subeln laut 


im ewgen Licht. 
Dr. Barth, g. 1799 


(Ief. 44, 3. Röm. 11, 25. 26.) 


223. „Mafferftröne will ich | „aufs dürre Land; Kühlend follen 
gießen“ — Spricht der Herr — I Duellen fließen In der Wüſte 


Um Ausbreitung 


heißem Sand! Wo jest Mandrer 
fhmachtend ziehn, Spllein Got— 
tesgarten blühn!“ 

2. Ach, noch iſt die Zeit der Dürre, 
Schwerer Fluch bedeckt das Land; 
Iſrael geht in der Irre, Seine 
Kraft ift ausgebrannt! Wo der 
Blick auch fehnend fhweift, Spär— 
lich kaum ein Früchtlein reift. 

3. Dennoch wird das Wort des 
Treuen SHerrlih in Erfüllung 
gehn; Jauchzend werden dann fich 
freuen Die jest ftill mit Thränen 
fan, Wann der Segensftrom des 
Herren Alles füllet nah und fern. 

4. Darum muthig flets, ihr Brü— 
der! Eilet dem Berlornen nad; 
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Sucht des Volkes Gottes Glieder 
Liebend auf in ihrer Schmad, 
Ladet fie von Berg und Thal Zu 
des Königs Hochzeitmahl! 

5. Scheint es oft vergeblich Mü— 
hen, Segenlofes Kämpfen euch, 
Denkt: auf rauhem Pfade ziehen 
Alle in dem Kreuzesreih; Doc 
wer feinem König dient, Den hat 
ftets ein Kranz gegrünt. 

6. Herr! erhöre ung und fende 
Deinen heilgen Geift ung zu, Der 
ung Muth im Kampfe fpende 
Und in Trübfal ftille Ruh. Sa 
wir wollen Dir vertraun; Du wirft 
Zion wieder baun! 

Sophie Herwig, g. 1810 + 1836, 


des Evangeliums. 


Mel. Theuerfter Immanuel. (Mal. 3,1. Hagg. 2,8. Soh. 10, 16.) 


224. Eine Heerde und Ein 
Hirt! Wie wird dann dir feyn, o 
Erde, Wann fein Tag erfcheinen 
wird? Freue dich, du Fleine Heerde; 
Mach dich auf und werde Licht! 
Sefus halt was er verfpricht. 

2. Hüter! ift der Tag noch fern? 
Schon ergrünt es aufden Waiden, 
ind die Herrlichfeit des Herrn 
Nahet dämmernd fich den Heiden; 
Blinde Pilger flehn um Licht: 
Sefus hält was er verfpricht. 

3. Komm, o komm, getreuer Hirt, 
Daß die Nacht zum Tage werde! 
Ah, wie mandes Schäflein irrt 
Tern von dir und deiner Heerbe! 
Kleine Heerde zage nicht: Jeſus 
hält was er verſpricht! 


4. Sieh, das Heer der Nebel flieht 
Vor des Morgenrothes Helle, Und 
der Sohn der Wuͤſte kniet Dür— 
ſtend an der Lebensquelle; Ihn 
umleuchtet Morgenlicht: Jeſus 
hält was er verſpricht. 

5. Gräber ſtehen aufgethan; 
Rauſcht, verdorrete Gebeine! 
Macht dem Bundesengel Bahn, 
Großer Tag des Herrn, erſcheine! 
Jeſus ruft: es werde Licht! Je— 
ſus hält was er verſpricht. 

6. O des Tags der Herrlichkeit! 
Jeſus Chriſtus, du die Sonne, 
Und auf Erden weit und breit Licht 
und Wahrheit, Fried und Wonne! 
Mach dich auf, es werde Licht! 
Jeſus hält was er verſpricht. 


Dr. Fr Ad. Krummacher, g. 1767 } 1845. 
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XI. Wort Gottes. 


XI. Wort Gottes. 


Mel. Mein’3 Herzens Jeſu. (Ebr. 1,1.2. Matth. 13,1—23.) 


223. Mir Menfchen find zu 
dem, o Gott, Was geiftlich ift, 
wicht tüchtig; Dein Wefen, Wille 
und Gebot Iſt viel zu Hoch und 
wichtig; Wir wiffens und verfte: 
hens nit, Wenn uns dein gött- 
lich Wort und Licht Den Weg zu 
dir nicht zeiget. 

2. Bon jeher haft du ausgeſandt 
Propheten, deine Knechte; Sie 
machten in der Welt befannt Dein 
Heil und deine Rechte; Zulestift 
felbft dein eigner Sohn, DO Bater, 
von des Himmels Thron Gefom- 
men, uns zu lehren. 

3. Dieß Heil, das unfer Danf- 
lied preist, Dein Wort, laß ung 
nicht rauben Und gib ung deinen 
guten Geift, Daß wir von Herzen 
glauben Und alles was dein Wort 
gebeut, Mit Treue, Luft und 
Enfigfeit Zu deiner Ehre üben. 

4. Hilf, daß ver Frevler frecher 
Spott Nicht unfern Glauben wen: 
de; Denn du bift ein gerechter 
Gott Und ſtrafſt gewiß am Ende. 


Mel. O Gott, du frommer. 


226. Sollveinververbtesgerz 
Sur Heiliguna genefen, Chrift, 
fo verfaume nicht Das Wort des 
Herrn zu leſen; Bedenfe, daß dieß 
Wort Das Heil der ganzen Welt, 
Den Rath der Oeligfeit, Den 
Geift aus Gott enthält. 

2. Merk auf, als ob dir Gott, 
Dein Soti gerufen hätte; Merk 
auf, als ob er felbft Zu dir vom 


Erweck uns durch der Wahrheit 
Kraft, Und was fie gutes in uns 
Ihafft, Das laß uns treu bewahren. 

5. Der Sam' am Wege wird ſo— 
fort Vom Satan weggenommen; 
Auf Fels und Steinen kann das 
Wort Niemals zum Wurzeln kom— 
men; Und wenn es unter Dornen 
fällt, Hat Sorg und Wolluſt diefer 
Melt Bald feine Kraft erfticket. 

6. Drum öffne, Herr, Berftand 
und Herz, Daß wir dein Wort 
recht faſſen, Uns in der Freude 
wie im Schmerz Auf feine Kraft 
verlaflen; Daß wir nicht Hörer 
nur allein, Nein, auch deſſelben 
Thäter fey'n, Frucht Hundertfäl: 
tig bringen. 

7. Laß fich dein Wort zu deiner 
Chr, Gott Vater, weit ausbrei: 
ten! Hilf, Jeſu, daß ung deine 
Lehr Erleuchten mög und leiten! 
O heilger Geift, dein göttlich 
Wort Laß in uns wirfen immer: 
fort Troſt, Hoffnung, Lieb und 
Glauben!  Gefenius, oder Denike, 


(Lıre. 11,28. Sir. 11, 20.) 


Himmel redte! So lies, mit 
Ehrfurcht fies, MitLuft und mit 
Pertraun Um mit dem from: 
men Ernft, In Gott dich zu er: 
baum. 

3. Sprich fromm: „o GSait, vor 
dem Sch mieine Hände falte, Gib, 
daß ich dein Gebot Für einge 
Wahrheit Halte, Und laß mid 
deinen Rath Cmpfindungsvoll 


* 
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verfiehn, Die Wunder am Geſetz, | ich hoch; Wenn er fich dir erklärt, 


Am Wort vom Kreuze fehn!“ 

4. Er, aller Wahrheit Öott, Kann 
dich nichtirren laffen. Lies, Chrift, 
fein heilig Buch, Lies oft, du wirft 
es faſſen, So viel dein Heil ver: 
langt; Gott ifts, der Weisheit 
gibt Dem der fie redlich ſucht 
And aus Gewiſſen liebt. 

5. Lies frei von Leidenfchaft Und 
Yedig von Gefchäften, Und fammle 
deinen Geiſt Mit allen feinen 
Kräften. Der befte Theil des Tags, 
Des Morgens Heiterfeit, Und 
dann der Tag des Herrn, Der fey 
der Schrift geweiht. 

6. Rührt dich ein ftarfer Spruch, 
So ruf ihn, dir zum Glücke, Des 


So glaube was er Spricht, Nicht 
was dein Wit begehrt. 

9. Sich feines fehwachen Lichts 
Dei Gottes Licht nicht ſchämen, 
Iſt Weisheit; die Vernunft Als— 
dann gefangen nehmen, Mann 
Gott fih offenbart, Sft der Ge: 
ſchöpfe Pflicht, Und weife Demuth 
its, Das glauben was Gott 
Ipricht. 

10. Drum laß dich, frommer 
Chriſt, Durch Feine Zweifel krän— 
fen. Hier bift vu Kind; doch dort 
Wird Gott mehr Lichtdir ſchenken, 
Dort wächst mit deinen Glück 
Dein Licht in Ewigfeit; Dort ift 
die Zeit des Schauns, Und Hier 


Tags oft in dein Herz, Im Stil | des Glaubens Zeit. 


Yen oft zurüde; Empfinde feinen 


11. Berehre ftets die Schrift, Und 


Geiſt Und ftärfe dich durch ihn | fiehft du Dumfelheiten, So laß 


Zum wahren Edelmuth, Das Gute 
zu vollziehn. 

7. Um tugendhaft zu jeyn, Da— 
zu find wir auf Erden. Thu was 
die Schrift gebeut, Dann wirft 
du inne werden: Die Lehre fey 
yon Gott, Die dir verfündigt ift, 
Und dann das Wort verftehn, Dem 
du gehorfam Bift. 

8. Sprichtfie geheinmißvoll, So 
laß dich dieß nicht ſchrecken: Ein 
endlicher Verſtand Kann Gott nie 
ganzentdecken; Gott bleibt unend— 


— Mel. O Gott, du frommer Gott. 


227. Inbrünſtig preiſ' ich 
dich, Gott, für der Bibel Lehre, 
Die ich als dein Geſchenk Anbe— 
tungsvoll verehre. Sie iſt das Glück 
der Welt, 


Der Ruhm der Chri— 


Dich deinen Freund, Der mehr 
als du fieht, leiten; Ein forfchen- 
der Berfiand, Der fich der Schrift 
geweiht, Ein angeföchtnes Herz 
Hebt manche Dunfelheit. 

12. Halt feft an Gottes Wort, 
Es ift dein Glück auf Erden Und 
wird, fo wahr Gott it, Dein 
Glück im Himmel werden. Der: 
achte chriftlich groß Des Bibel: 
feindes Spott; Die Lehre, die er 
fhmäht, Bleibt doch das Wort 
aus Gott! Gellert, g. 1715 + 1769, 


(309. 1,8. Bi. 1, 1—3.) 
ftenheit, Mein Kleinod, Troft und 


Licht Bis in die Ewigkeit. 


2. Zum icht, in dem du wohnft, 


Kann die Vernunft nicht drin- 
gen; Mit Zweifeln und mit Wahn 
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Müßt ich voll Unruh ringen, Hätt | len Fällen Rath Und hellen Un 


ich dein göttlich Wort, 
ven Unterricht Bon dir und 


Den Ela | terricht. 


6. Wer fühlt nicht deinen Geiſt 


deinem Sohn Und meiner Seele Und ſeiner Wirkung Stärke, Wer 


nicht. 
3. Wie kräftig iſt dein Wort! 
Gott, vielen tauſend Chriſten Gab 


nicht des Glaubens Kraft Und 
Trieb zum guten Werke, Der mit 
dem lautern Wunſch Nach Licht 


deine Bibel Sieg Im Kampf mit und Frömmigkeit, Mit Ehrfurcht 


böſen Lüſten, Im Leben frohen 
Muth, Im Kreuz Gelaſſenheit, 
Im Alter Troſt und Kraft, Im 
Tode Freudigkeit. 

4. Der Fromme wird geſtärkt, 
Der Sünder tief erſchüttert, Der 
Zweifler wird beſchämt, Des Spöt— 
ters Seele zittert; Es tröſtet ſich 
am Grab Der ſeinigen der Chriſt, 
Wenn er vom Wiederſehn Sm beſ— 
ſern Leben liest. 

5. Hier lernt der Weiſeſte Der 
wahren Weisheit Schätze; Hier 
faßt der Blödeſte Die göttlichen 
Geſetze; Hier findet jeder Stand 
Für jede Lebenspflicht In al— 


und Gebet Der Schrift die An— 
dacht weiht? 

7. So kann kein menſchlichs 
Buch, Gott, deine Größe preiſen, 
So faßlich rührend nicht Den Weg 
zum Himmel weiſen. Durch Men— 
ſchenrednerkunſt Wird ſo kein Herz 
erquickt, Zu jedem guten Werk 
So willig und geſchickt. 

8. Zur Ehrfurcht für dieß Buch 
Laß deinen Geiſt mich rühren, Dich 
ſeine ganze Kraft An meinem Herz 
zen fpüren, Bis mich, mein Öott, 
bei dir In deiner Herrlichfeit Ein 
völlig helles Licht Umleuchtet und 
erfreut! Loder, 9. 1757 t 1898, 


Eigene Mel. (Pf. 19, 8-12. Sir 4,15. Kap. 24.) 


28, Gott ver Wahrheit und 
der Liebe! Dir ſey Lob und Ruhm 
gebracht, Daß man uns dein Wort 
beſchriebe, Das die Seelen ſelig 
macht. Lehre ſelbſt mich herzlich 
danken, Schließ in meines Her— 
zens Schranken Dieſen deinen 
theuren Schatz, Als in einen 
Sammelplatz. 

2. Nichts gleicht unſers Herrn 
Geſetzen; Sie ſind, wie er ſelber, 
rein, Sie erquicken, ſie ergötzen, 
Sie beleben in der Pein. Herr! 


es iſt des Herrn Befehl Richtig 
und erfreut die Seel. 

3. Die Gebote Gottes taugen 
(Denn fie find voll Kraft und 
hd), Zu erleuchten unfre Aus 
gen; Sie enthalten jede Pflicht. 
Mer fie übet, den begleiten Sie 
in alle Ewigfeiten; Gottes Recht 
an feinen Knecht Sit wahrhaftig 
und gerecht. 

4. Gottes Rechte zu vergleichen, 
Menfchen, ift vergebne Müh; 
Nein, fie kann fein Bild erreichen, 


dein Zeugniß, das ich preife, Iſt Köftlicher als Gold find fie; Ihrer 


gewiß, macht Thoren mweife, Sa 


lebensvollen Süße Gleichen feine 


| 





Honigflüſſ e, Und dein Knecht wird 


froh davon; Wer ſie hält, hat gro⸗ 


ßen Lohn. 

5. Höchſter! dein Gebot iſt helle, 
Dein Gebot, das ewig heißt; Es 
iſt aller Weisheit Quelle, Die aus 
dieſem Brunnen fleußt. Wer es 
liebt mit reinen Trieben, Den 
wird Gott auch wieder lieben; Hält 
man es von Herzen werth, So 
wird Gott dadurch geehrt. 

6. Dieſes iſt das Buch des Bun- 
des, Mit tem Höchften Gott ge- 
macht; Dieß find Worte feines 
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Mundes, Dur die Menfchen 
vorgebracht. Hier, vom Himmel 
ausgeflofien, Hat die Weisheit ſich 
ergoffen, Sa hier firömet voll und 
hell Aller Seligfeiten Duell. 

7. Herr! für Diefe hohen Gaben, 
Die dein armes Kind nicht werth, 
Sollft vu Dank und Ehre haben, 
Bis dein Ruhm fich ewig mehrt. 
Vater, der den Sohn ung gibet, 
Sohn, der bis zum Tod geliebet, 
Geift der Kraft in unfrem Streit, 
Sey gelobt in Ewigkeit! 

PH. Sr. Hiller, g. 1699 + 1769. 


Mel. Es fpricht der Unmeifen he 20,12%. 5 Mof. 5, 6 2. 


229, Herr! deine Rechte und 
Gebot’, Danach wir follen leben, 
Wolfe du mir, o getreuer Gott, 
Ins Herze felber geben, Daß ich 
zum Guten willig fey, Mit Sorg- 
falt und ohn' Heuchelei, Was du 
befiehlit, vollbringe. 

2. Gib, daß ich dir allein ver: 
trau, Allein dich ehr und liebe, 
Auf Menſchenhülf und Troft nicht 
bau, In deiner Furcht mich übe; 
Daß großer Leute Onad und Gunft, 
Gewalt, Pracht, Reichthum, Wis 
und Kunft Mir nicht zum Abgott 
werde. 

3. Hilf, daß ich deinen Gnaden— 
bund Aus deinem Wort erkenne, 
Auch nicht vergeblich mit dem 
Mund, Herr, deinen Namen nen: 
ne; Daß ich bevenfe Tag und 
Stund, Wie flarf mich meiner 
Taufe Bund Zu deinem Dienft 
verbinde. 

4. Laß mich am Tage deiner Ruf 
Mit Andacht vor Dich treten, Die 


Zeit auch heilig bringen zu Mit 
Danfen und mit Beten; Daß id 
hab meineLuft an dir, Dein Wort 
gern Höre und dafür Herzinnig— 
lich dich preife. 

5. Die Eltern, Lehrer, Obrigfeit, 
Die vorgefegt mir werden, Laß ja 
michehren alfezeit, Daß mirs wohl 
geh auf Erden; FürihreSorgund 
Treu laß mich, Auch wenn fie wer: 
den wunderlih, Gehorfam feyn 
und dankbar. 

6. Hilf, daß ich nimmer eigne 
Rah Aus Zorn und Beindfchaft 
übe, Dem der mir anthut Kreuz 
und Schmach, Verzeihe und ihn 
liebe; Sein Glück und Wohlfahrt 
jedem gönn, Schau’, ob ich jemand 
dienen fönn, Und thu esdann mit 
Freuden. 

7. Unreine Werk der Finſterniß 
Laß mich mein Lebtag meiden, Daß 
ich für böſe Luft nicht müſſ' Der 
Höfe Dualdortleiden. Schaffin 
mir, Gott, ein reines Herz, Daß ich 
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fhandbare Wort und Scherz Nebſt 
andern Sünden fliehe.  (Ep-5, 32%) 

8. Gib, Herr, daß ich mich redlich 
nähr Und böfer Ränke ſchäme, 
Mein Herz von Geiz und Anrecht 
kehr Und fremdes Gut nicht nehme, 
Und von der Arbeit meiner Händ, 
Was übrig iſt, auf Arme wend Und 
nicht auf Pracht und Hoffahrt. 

9. Hilf, daß ich meines Nächſten 
Glimpf Zu retten mich befleiße, 
Von ihm abwende Schmach und 
Schimpf, Doch böſes nicht gut 
heiße. Gib, daß ich lieb Aufrich— 
tigkeit Und Abicheu habe jeder- 
zeit An Läfterung und Lügen. 

10. Laß mich des Nächſten Haus 
und Out Nicht wünfchen noch be— 
gehren, Was aber mir vonnöthen 


Del. Sefu, meine Freude. 


230. Wort des höchſten Mun— 
des, Engel unſers Bundes, Wort, 
du warſt nie ſtumm! Bald, da 
wir gefallen, Ließeſt du erſchallen 
Evangelium; Eine Kraft, Die 
Glauben ſchafft, 
die zum Leben Uns von dir ge— 
geben. Joh. 1, 1. Mal. 3, 1.) 
2. Was dein Wohlgefallen Bor 
der Zeit ung allen Feſt beftimmet 
hat, Was die Opferfchatten Bor: 
gebildet hatten, Das vollfüihrt 
dein Rath. Was die Schrift Ver— 
‚ fpricht, das trifft Alfes ein in Jeſu 
Namen Und it Sa und Amen. 
3. Alles ift vollendet; Jeſu Gna— 
de wendet Alle Straf und Schuld. 
Sefus ift geftorben, Jeſus hater- 
worben Alle®nad und Huld. Auch 


Eine Botſchaft, 
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thut, Das wollt du mir gewähren; 
Doch daß es niemand ſchädlich fey, 
Sch auch ein ruhig Herz dabei Und 
deine Gnad behalte. 

11. Ach Herr, ich wollte deine 
Recht' Und deinen Heilgen Wil- 
len, Wie mir gebührt als deinem 
Knecht, Ohn' Mangel gern er: 
füllen; Doch fühl ich wohl, was 
mir gebricht, Und wie ich Das ges 
vingfte nicht Vermag aus eignen 
Kräften. 

12. Drum gib du mir von deinem 
Thron, Gott Bater, Gnad und 
Stärke; Verleih mir, Sefu, Gottes 
Sohn, Daß ich thu rechte Werfe; 
O heilger Geiſt, hilf, daß ich dich 
Bon ganzem Herzen, und als mich 


Ohm Falſch den Nächiten liebe! 
Denife, g. 1603 7 1680. 


(Luc. 4,18 20. Apoftelg. 10, 43. 2 Cor. 1,20.) 


ift dieß Fürwahr gewiß: Sefus 
febt in Breis und Ehre! O er— 
wünfchte Lehre! 

4. Uns in Sünde Todten Mas 
chen Sef Boten Diefes Leben 
fund; Lieblich find die Füße, Ind 
die Lehren füße, Theuer ift der 
Bund! Aller Melt Wird vorges 
ftellt Durch der guten Botfchaft 
Lehre, Daß mai fich befehre. 

5. Kommt, zerfnirfchte Herzen, 
Die in bittern Schmerzen Das 
Geſetz zerſchlug; Kommt zu deflen 
Gnaden, Der, für euch beladen, 
Alle Schmerzen trug! Jeſu Blut 
Stärkt euren Muth; Gott ift hier, 
der euch geliebet And die Schuld 
vergibet. 

6. Diefer Grund beftehet; Wenn 
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die Welt vergehet, Fällt er doch 7. Jeſu, deine Stärfe Schaffet 
nicht ein. Darauf will ich bauen, | diefe Werke; Stehe du mir bei! 
So fell mein Vertrauen Cyange: | Nichts kann mih nun feheiden; 
liſch ſeyn; Auch will ih Nun Hilf denn, daß mein Leiden Evans 
würbiglich In der Kraft, die mir geliſch ſey; Laß auch mich Eins 


gegeben, Evangelifch leben. 


PHil. 1, 27. Kol. 1, 10.) | dir zu erben, 


mal auf dih Als ein Kind, mit 
Evangeliſch fterben. 
Heder, g. 1699 + 1743. 


Mel. Jeſu der du. (Röm. 1,16 20. Barud) 4, 1—4. Hef. 33, 11.) 
231. Outer, gnädiger, getreuer | 5. Iſt das Kreuz am allergröß: 


Underbarmungsreicher Öott! Dei- 
ne Huld ift groß und theuer, Du 
willft nicht der Sünder Tod; Für 
die Armen find chn’ Ende Dffen 
deine Baterhände, Und du zeigft, 
daß deine Treu Wundervoll und 
göttlich ſey. 

2. Dein Geift, deinem Volk ge- 
geben, Wehte die Propheten an; 
Endlich hat der Sohn das Leben 
Selbft auf Erden fund geihan. Du 
fendft veiner Boten Schaaren, Dei- 
nen Rath zu offenbaren, Und an 
deines Sohnes Heil Nehmen auch 
die Heiden Theil. 

3. Herr! du rufit verirrte Sünder 
Aus der Finfternig heraus, Und 
verfammelft fie als Kinder Zu der 
Kirche, deinem Haus; Läſſeſt ftete 
dein Wort erfchallen, Wirkſt durch 
deinen Geift in allen, Gibft ung 

Willen, Kraft und Licht Und den 
beiten Unterricht, 

4. Dieß Wort zündet wahren 
Glauben In den finftern Seelen 
an; Diefes Wort Hilft geiftlich 
Tauben, Daß ihr Ohr recht hö- 
ven kann; Sa es gibt den Geift 
der Gnaden, Heilet allen Seelen 
fhaden Und Spricht in der Sünden: 


ten, Zagt das Herz in Angft und 
Noth, So fann diefes Wort noch 
tröften, Es wirft Leben jelbit im 
Tod, Stillet die Gewiſſensbiſſe, 
Lindert alle Kümmerniſſe Und be- 
freit vom langen Schmerz Ein 
von Seufzen mattes Herz. 

6. Diefes Wortftärkt unfre Seelen 
Alsdasrechte Simmelsbrod, Wenn 
ung Noth und Hunger quälen, 
Und ein ewig Darben droht. Diefes 
Wort thut Wunderfuren, Bildet 
neue Kreaturen Und ift eine Gottes: 
fraft, Die uns Seligfeit verſchafft. 

7. Diefes Wort vertreibt die 
Schreden In der bangen Ster: 
benszeit, Daß wir feinen Tod 
mehr fchmeden Hier und in der 
Ewigfeit. Es kann aus den Dun: 
felheiten Unfern Geift zum Lichte 
leiten; Führt vom Kampfe zu 
der Ruh, Führet ung dem Him— 
mel zu. (Joh. 8, 51 2c.) 

8. Was wir wollen, was wir han 
deln Nach Beruf, nah Stand und 
Pflicht; Wo wir leben, wo wir 
wandeln, Leitet ung dieß Lebens: 
ficht. Diefes läſſet treue Seelen 
Nie den rechten Weg verfehlen. 
Gott! wer deinem Unterricht Red— 


pein Troftvon der Bergebung ein. ı lich folgt, der gleitet nicht. 
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9. Längft hatt ich vergehen müf> | Niemals wird mein Herz verzagen, 
fen, Hätte nicht durch feine Kraft | Niemalsüber Mangelklagen, Hab 
Dir in meinen Kümmernifien | ichdichnur, o mein Hort, Meinen 
Dein Wort neuen Troft verfchafft. | Sefum und dein Wort! 


Eigene Mel.; oder: Ach Gott und Herr. 


232. Gottiftmein Hort, Und 
feinem Wort Soll meine Seele 
trauen; Ich wandle hier, Mein 
Gott, vor dir Im Glauben, nicht 
im Schauen. 

2. Dein Wort ift wahr! Laß im— 
merdar Mich feine Kräfte ſchmek— 
fen; Laß feinen Spott, D Herr, 
mein Gott, Vom Glauben mich 
abſchrecken! 

3. Wo fänd ich Licht, Wofern 
mich nicht Dein Wort die Wahr: 
heit lehrte? Gott, ohne fie Ver— 
ftünd ih nie, Wie ich dich wür— 
dig ehrte! 

4. Dein Wort erklärt Der Seele 
Werth, Unfterblichfeit und Le— 
ben; Daß diefe Zeit Zur Ewig— 
feit Mir von dir fey gegeben. 

5. Gott, deinen Rath: Die Mif- 


Ph. Fr. Hiller, g. 1699 + 1769. 
(Sir. 14,22 ꝛc. Bf. 119, 105.) 


jethat Der Sünder zu verfühnen, 
Den Fennt ih nicht, Wär mir 
dieß Licht Nicht durch dein Wort 
erfchienen. 

6. Nun darf mein Herz In Reu 
und Schmerz Der Sünden nicht 
verzagen; Mein, dur verzeihft, 
Lehrft meinen Geift Sm Glauben 
„Bater!“ fagen. 

7. Mich zu erneun, Mich dir zu 
weihn, Sft meines Heils Gefchäf: 
te; Durch meine Müh DBermag 
ichs nie; Dein Wort gibt mir die 
Kräfte. 

8. Herr, unfer Hort, Laß die 
dein Wort Mir Licht und Freude 
geben! Es fey mein Theil, &s fey 
mir Heil Und Kraft zum eivgen 
Leben! 

Gellert, g. 1715 + 1769. 


Mel. Sollt es gleich. (Joh. 6, 63.) 


233. Freufter Meifter! deine 
Morte Sind die rechte Him— 
melspforte; Deine Lehren find 
der Pfad, Der ung führt zur Got— 
tesitadt. 

2. D wie felig, wer Dich höret, 
Mer von dir will feyn gelehret, 
Mer zu jeder Zeit und Stund 
Schaut auf deinen treuen Mund! 

3. Sprich doch ein im meiner 
Seele, Gib ihr Weifung und Be- 
fehle; Lehr fie Halten bis in Tod 
Deiner Liebe fanft Gebot. 


4. Hilf mir, mich im Lieben üben 
Und Gott über alles lieben; Mei— 
nen Naͤchſten, gleich wie mich, 
Laß mich lieben inniglich. 

5. Lehr mich heilige Geber: 
den, Laß mir deine Demuth 
werden, Geuß mir deine Sanft- 
muth ein, Laß mich Elug in Ein- 
falt ſeyn. 

6. Alfo werd ich mich verbinden 
Ganz mit dir und Ruhe finden; 
Alfo werd ich in der Zeit Seyn 
gelehrt zur Ewigfeit. 

Ang. Sileftus, g. 1624 F 167%. 
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Mei. Wenn mein Stündlein. (Lue.8,5—15. Ebr.4,12.13.) 


234. O Menſch, wie iſt dein 
Herz beſtellt? Hab Achtung auf 
dein Leben! Was trägt für eine 
Frucht dein Feld? Sinds Dor— 
nen, oder Reben? Denn aus der 
Frucht kennt man die Saat, Auch 
wer das Land beſäet hat: Gott, 
oder der Verderber. 

2: Iſt nun dein Herz gleich ei— 
sem Weg Und gleich den harten 
Straßen, Da auf dem breiten La— 
fterfteg Die Bögelalles fraßen? — 
Ach prüfe dich; es ift Fein Scherz! 
Stehts alfo um dein armes Herz, 
So bift du zu beflagen. 

3. Iſt auch dein Herz von Tel- 
fenart, Verhärtet burch die Sün— 
den, So tft ver Same fhlecht ver- 
wahrt Auf folden Felſengrün— 
den. Ein Felſenſtein hat feinen 
Saft; Drum hat der Same feine 
Kraft Zu fproffen und zu wachfen. 

4. Dftift das Herz auch dornen— 
vol, Mit Sorgen angefüllet; 
Dft lebet es in Reichthum wohl, 


Eigene Mel. (Matth. 


233. Treuer Heiland !wir find 
bier In der Andacht Stille; Infre 
Sinnen und Begier Lenfe fanft 
dein Wille. Deines Wortes heller 
Schein Strahl’ in unfer Herz hin- 
ein, Uns mit Licht erfülle. 

2. Kehr, o Sefu, bei ung ein, 
Komm in unfre Mitte, Wolleſt 
unfer Lehrer feyn, Hör der Sehn- 
ſucht Bitte: Deines Wortes ftille 
Kraft, Sie, Die neue Menfchen 
fhafft, Bilde Herz und Sitte! 

3. Bon dir lernen möchten wir 


Da wird die Saat verhüllet; Sa 
fie erfticket ganz und gar Und wird 
nicht einmal offenbar; Das ift 
wohl zu beflagen ! 

5. Doch ift, Gottlob! noch gutes 
Land Auf diefer Welt zu finden, 
Das Gott, dem Herrn, allein be: 
fannt, Da in des Herzens Grün— 
den Der Same, den Gott eingelegt, 
MWohlhundertfältig Früchte trägt; 
Das find Die rechten Herzen! 

6. Wer Ohren hat, der Höre doch 
Und prüfe fich ohn' Heucheln, Die- 
weil es heute heißet noch; Hier 
muß fich Feiner fchmeicheln! Die 
Zeitvergeht, das Ende naht; Fallt 
auf fein gutes Land die Saat, So 
mußt du ewig flerben! 

7. Here Jeſu! laß mein Herze 
ſeyn Zerknirſchet und zerfchlagen, 
Damit der Same dring hinein, 
And laß ihn Früchte tragen, Die 
mir gen Himmel folgen nach, Da 
ich fie finde taufendfah; Das 

| wünfch ich mit Verlangen! 
Zaurentii, g. 1660 } 1792. 
18, 20. Jak. 1, 21. 22.) 
Deiner Sanftmuth Milde; Möch— 
ten ähnlich werden dir, Deinem 
Demuthsbilde, Deiner ſtillen Thä— 
thigkeit, Deiner armen Niedrig— 
keit, Deines Wohlthuns Milde. 

4. Zeige deines Wortes Kraft 
An uns armen Weſen; Zeige, wie 
es neu uns Schafft, Kranke macht 
genefen. Sefu! dein allmädhtig 
Mort Fahr in uns zu flegen fort, 
Bis wir ganz genefen. 

5. O wiefeligiftes, dir Kindlich 
zu vertrauen! Unerſchüttert kön— 
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nen wir Aufdich Felfen bauen. 
Herr! wir glauben in der Zeit, 


XIII. Sakramente. 


Bis die ſel'ge Ewigkeit 
hebt zum Schauen. 
Chr. 9. Zeller, g. 1779. 


Uns er: 


Mel. Werde munter. (Bf. 119, 50. Sir. 6, 37.) 


236. Hair! dein Wort, die edle 
Gabe, Diefen Schab erhalte mir, 
Denn ich zieh es aller Habe Und 
dem größten Reichthum für. Wenn 
dein Wort nicht mehr fol gelten, 
Morauf joll der Glaube run? 
Mir ifts nicht um taufend Welten, 
Aber um dein Wort zu thun. 


2. Halleluiah! Ja und Amen! 
Herr, du wolleſt auf mich fehn, 
Daß ich mög in deinem Namen 
Veit bei deinem Worte fiehn. Laß 
mich eifrig feyn befliffen, Dir zu 
dienen früh und fpat, Und mich 
ftetd zu deinen Füßen Siben, wie 
Maria that! 


Nik. Ludwig, Graf von Zinzendorf, g. 1700 + 1760. 


HM. Saframente. 
A. Die heilige Taufe. 


237. Man 


Taufen nicht, 


des fließen. 


Mel. Chriſt, unfer Herr, zum Jordan. (Tit. 3, 4—7.) 
jieht das Aug im 
Als bloßes Wafler 
gießen; Der Glaube fieht duch 
höhres Licht Das Blut des Bun- 
D heilige, o theure 


Fluth, Wafch unfer frank Ge: 
wiffen! O Geift, durchs Wafler 
und durchs Blut Laß auf ung 
Gnade fließen Und mach uns rein 
von Sünden! Nach Luther. 


Mel. Diein Sefus lebt. (Tit 3, 4—7.) 


238. Die, Herr, ſey dieſes 
Kind empfohlen; Dir, deſſen Treu 
unwandelbar; Wir bringens, wie 
du felbit befohlen, Dir in der 
heilgen- Taufe dar. Gib, DBater, 
gib an deinem Heil, An Jeſu 
Ehrifto gib ihm Theil! 


2: Dur diefes Siegel deiner 
Gnade Wird jedes Recht der Chri— 
ſten ſein; Du weihſt es in dem 
Waſſerbade Zu deinem Kind und 
Erben ein. Im Waſſer, Vater, 
ftröme du, Ström ihm des Geiſtes 
Gaben zu! Cramer, g. 1723 + 1788. 


Mel. Liebſter Jeſu! * Ir bier, dich; ober: air Seel’, ermuntre dich. 
‚5.2. Rom. 5, 12 — 18.) 


239. Liebſter Sefu! at find 
hier, Deinem Worte nachzuleben ; 
Diefes Kindlein fommt zu dir, 
Weildu den Befehlgegeben, Frühe 
fie zu die zu weifen, Denen du 
dein Reich verheißen. 

2. Sa es fhallet allermeift Dieß 
dein Wort in unfern Ohren: Mer 
duch Waſſer und durch Geiſt Nicht 


zuvor iſt neu geboren, Wird von 
bir nicht aufgenommen Und in 
Gottes Reich nicht Fommen. 


3. Darum eilen Wir zu dir: 


Nimm dieß Biand von unfern Ars 
men; Tritimit deinem Glanz her: 
für Und erzeige dein Erbarmen, 
Daß es dein Kind hier auf Erden 
Und im Himmel möge werden. 


— 


A. Taufe. 


4. Hirte, nimm dein Schäflein 


(Taufbundss - Erneuerung.) 


161 


5. Nun, wir legen an dein Ken 


an; Haupt, mach e8 zu deinem | Was von Herzen ift gegangen; 


Gliede; Himmelsweg, zeig ihm 
die Bahn; Priedefürft, fey du 
fein Friede; Weinftor, hilf, daß 


Führ Die Seufzer Himmelwärts 


Und erfülle das Verlangen! Ja 


den Namen, den wirgeben, Schreib 


dieſe Rebe Auch im Ölauben dich | ind Lebensbuch zum Leben! 


eg 


Schmolf, g. 1672 + 1737 


Mel. Theuerfter Smmanuel. (2 Tim. 2,19. Mare. 16, 16.) 


240. Ewig, ewig bin ich dein, 
Theuer dir, mein Gott, erkau— 
fet; Bin auf dich, um dein zu 

ſeyn, Vater, Sohn und Geiſt, ge— 
taufet. Deſſen ſoll mein Herz ſich 
freun; Ewig, ewig bin ich dein! 

2. Welch ein göttlicher Gewinn, 
Daß ich durch der Tauſe Gabe 
Nun dein Kind und Erbe bin, 
Daß ich dich zum Vater habe! 
Einſt von allen Sünden rein, 
Ewig, Vater, ewig dein! 

3. Ich, ein Sünder von Natur, 
Sch Gefallner ſoll auf Erden Eine 
neue Kreatur, Soll, o Gott, dir 
ähnlich werden; Heilig, heilig will 
ich ſeyn: Fefus und ſein Geiſt iſt 
mein! 

4. Ich verſprachs, gelob es noch, 
Brach zwar oft den Bund der 
Taufe, Kämpfte ſchon, und wur: 
de doch Schwach im Kampf und 
matt im Laufe; Dennoch will noch 
Jeſus mein, Gott will noch mein 


5. Das iſt Gottes Bund mit 
mir, Gnädig hat er mir ver— 
heißen: Mich ſoll keine Macht von 
dir, Keine Sünde von dir reißen. 
Gott, mein Gott, ich will nur 
dein, Dein und meines Jeſu ſeyn! 

6. Ich entſage, Satan, dir, Dir, 
o Welt, und dir, o Sünde; Ich 
entſag euch, weicht von mir, Dem 
erlösten Gotteskinde! Eure Luft 
iſt Schmach und Pein; Gott, nur 
Gott will ich mich weihn! 

?. Wachen will ih, flehn um 
Kraft, Daß ich ftets auf feinem 
Mege Heilig und gewiflenhaft 
Und im Glauben wandeln möge. 
Er wird mir die Kraft verleihn, 
Treu bis in den Tod zu feyn. 

8. Höre mich, denn ich bin dein, 
Theuer dir, mein Gott, erfaufet, 
Bin auf dih, um dein zu feyn, 
Vater, Sohn und Geift, getaufet; 
Ewig, ewig laß mich dein, Ewig 
laß mich felig ſeyn! 

Cramer, g. 1723 7 1788. 


fe Bater feyn! 


Taufbundes-Erneuerung. 


am Mein Sefuslebt. (Röm. 6,320. 5Moſ. 29,9. Sef. 54, 10.) 
241. Ich bin getauft auf dei⸗das dir geheiligt heißt; Sch bin in 
nen Namen, Gott Bater, Sohn | Chriftum eingefenft, Er hat mir 
und heilger Seit! Sch bin gezählt feinen Geiſt gefchenft. 
zu deinem Samen, Zum Volk! 2. Du haft zu deinem Kind und 
Evangelifches Geſangbuch. 11 
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Erben, Mein lieber Vater, mich 
erklärt; Du haft die Frucht von 
deinem Sterben, Mein treuer Het: 
land, mir gewährt; 
aller Noth und Bein, O guter 
Geiſt, mein Tröfter feyn. 

3. Doch hab ich dir auch Furt 
und Liebe, Gehorfam zugefagt 
und Treu; Sch Habe dir aus rei- 
nem Triebe Gelobt, daß ich dein 
eigen fey; Hingegen fagt ich bis 
ins Grab Der Sünde ſchnödem 
Weſen ab. 

4. Mein treuer Gott! auf deiner 
Seite Bleibt ewig diefer Bund 
beftehn; Wenn aber ich ihn über: 
fchreite, So laß mich nicht ver- 
loren gehn, Und hab ich einen 
Fall gethban, Sp nimm dein Kind 
zu Gnaden an. 

5. Sch gebe dir, mein Gott, aufs 


XII. Sakramente. 


Du willft in’ 


neue Leib, Seel und Herz zum 
Dpfer hin; Erwecke mich zu neuer 
Treue Und nimm Beſitz yon mei— 
nem Sinn. Es fey in mir fein 
Tropfen Blut, Der nicht, Herr, 
deinen Willen thut! 

6. Weich, weich, du Fürft der 
Finfternifle! Ein andrer Herr hat 
mich erfauft; Ich bin ein Sün— 
denfind, doch wifle: Sch bin auf 
Chriſti Tod getauft! Weich, eitle 
Melt, du Sünde weich, Gott hört 
es: ich entfage euch! 

7. Laß diefen Borfab nimmer 
wanfen, Gott Bater, Sohn und 
heilger Geift! Halt mich in dei— 
nes Bundes Schranfen Bis mid) 
dein Wille fterben heißt; So leb 
ich Dir, fo fterb ich dir, So lob 
ich dich dort für und für. 

Nach Rambach. 


Met. Mein Glaub ift. (1 Petri2,9. 1 Joh. 2,28.) 


242. Ich bin in dir, und du 
in mir! Nichts ſoll mich, ewge 
Liebe, dir In dieſer Welt ent— 
reißen! Auf Erden, wo nur Sün— 
der ſind, Nennſt du mich freund— 
lich ſchon dein Kind, O laß michs 
ewig heißen Und treu mit Wan— 
del, Herz und Mund Bewahren 
deinen Friedensbund! 

2. Sch bin indir, und du in mir; 
Dreieinger Gott, du haft zu Dir 
Mich frühe fhon berufen. Was 
mir, dem Kindlein, war bereit, 
Ergreifich Heut voll Innigfeit An 
des Altares Stufen Und fag: o 
Liebe, du bift mein, Sch will dein 
Kind aufewigfeyn! 


3. Schbinindir, und du in mir; 
Noch wohn ich völlig nicht bet dir, 
Meilich auf Erden walle; Drum 
führ mich, Sefu, treuer Hirt, Daß 
mich, was locket, ſchreckt und irrt, 
Nicht bringe je zu Falle! D daß, 
was ich dir Heut verfprach, Mir 
gehe tief und ewig nach! 

4. Sch bin in dir, und du in mir; 
Komm, Herr, mir deine Tugend: 
zier Frühzeitig anzulegen, Daß 
mir des Lebens Glück und Noth, 
Sa felbft der lebte Feind, der Tod, 
Nur kommen mög im Segen. Mit 
bir willich ducchs Leben gehn, Dir 
leiben, fterben, auferftehn! 

Knapp, g. 1798, 


A. Taufe. (Taufbundes - Erneuerung.) 
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Mel. Nun vanket alle. (Er. 13, 9. Phil. 1, 6. Kol. 2, 7.) 


243. Es ift ein köſtlich Ding 
Und Zeugniß deiner Treue, O 
Heiland, daß das Herz Im bir 
befeftigt feye, Im Guten immer 
wacht”, Zum Böſen nimmer fehr; 
Und viefes kommt allein Bon 
deiner Önade her. 

2. Das Herzift.gar zu bös Und 
fängt wohl an zu wanfen, Wenn 
es zum Guten kaum Gefaſſet die 
. Gedanken. Steht es von deiner 
Hülf, O mein Erlöfer, bloß, Wie 
wird durch Sleifch und Welt Sein 
Fall fo Schnell, fo groß! 

3. Wir bitten, Herr, für ung, 
Die Kinder ſammt den Alten: Taf 
jeden, was er hat, Im Ölauben 
feft behalten; Daß feiner unter 
uns, Der deinen Namen nennt, 
Aufs neue für die Luft Der argen 
Melt entbrennt! 


Mel. Wachet auf! ruft. 


Gemeinde, 


244. Vor dir, Todesüberwin— 


der, Stehn deine theurerlösten 
Kinder, Ihr Lobgeſang ſey dir 
gebracht! Freudig gehn ſie dir 
‚entgegen, Weil du der Liebe 
reihften Segen Den Kinderfee: 
len zugedacht. Dein Auge fieht 
fie hier Im Sugendfhmud vor 


dir Knien und beten. Herr! fie 


find dein; Laß ihre Reihn Dir 
an dein Herz geleget feyn! 
.  &hor der Kinder, 

2. Griedefürft! ich ward erforen 
Am erften Tag, als ich geboren, 
Zu deinem felgen Gnadenfind; 
Du gabft mir des Himmels Ga- 
ben, Weil wir nichts Gutes ei- 


4. Was wir dir in der Tauf So 
fett und ftarf verſprochen, Das 
bleibe Fünftighin (Ach gib es!) 
ungebrochen. Stärfunfre ſchwache 
Hand, Richt aufden münden Fuß. 
Durch Borfab und Gebet, Durch 
Wachſamkeit und Buß. 

5. Was du durch deinen Geift 
Sm Guten angefangen, Dafür 
hab Herzlich Dank! Ach laß es 
fortgelangen Zum Wachsthum 
und zur Kraft, Die feine Aend— 
rung fennt, Und Fröne felbft dein 
Werk Mit einem felgen End. 

6. Hilf, Sieger, Hilf uns doch 
Sn allem überwinden! Laß uns in 
einer Lieb Die rechte Stärfung 
finden, Daß feine Kreatur, Nicht 
Trübfal oder Plag, Nicht Leben 
oder Tod Bon dir uns fcheiden 
mag. Bifcher, g. 1695 + 1773. 

(Marc. 10,14—16.) 
gen haben Und ohne dich verlo- 
ren find. O Sefu, meine Ruh! 
Sch greife freudig zu Nach den 
Gaben, Die du mir heut Zur - 
Seligfeit Durch dein Erbarmen 
Haft erneut. 

3. Laß dich Halten und umfaflen, 
Sch will dich ewig nicht verlaflen, 
Verlaß auch du mich ewig nicht! 
Schütze mich vor Welt und Sünde 
Und offenbare deinem Kinde Dein 
gnadenvolles Angefiht; Auf daß 
ih Tag für Tag In dir mich freuen 
mag Still und heilig, Und mich 
dein Mund Zu jeder Stund Er— 
innre an den Liebesbund. 

Gemeinde und Kinder. 


4. O du Hirt erkaufter Seelen! 
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Sch muß des rechten Wegs verfeh- 


XII. Sakramente. 


chen und Gebet, Bis ich den Pil- 


len, Wenn meine Seele von dir | gerftand Im ewgen DBaterland 


geht; Darım gib mir Licht und 
Stärfe Und Olaubensmuth zum 
guten Werfe, Zum Ringen, Wa- 


Eigene Mel. 


245: Stärkung, Mittler,dein 
find wir! Sieh, wir alle flehen: 
Laß, laß, o Barmherziger, Uns 
dein Antlib fehen! Wach über 
unfre Seelen! Hierftehn und ſpre— 
chen alle wir: Herr, dein Eigen— 
thum find wir! Heiliger Schöpfer, 
Gott; Heiliger Mittler, Gott; 
Heiliger Gott, Lehrer und Tröfter; 
Dreieiniger Gott! Laß uns nie 
vergeflen Unfern theuren, heilgen 
Bund; Erbarm dich unfer! 

2. Ach wie oft gelobten wir, Feſt 
an dir zu halten, Aber treulog 
ließen wir Unſre Lieb erfalten! 
Stärf uns, o Herr, im Ölauben! 
Beſtändig laß uns alle feyn, Die 
wir uns aufs neu dir weihn! Heiz 
iger Schöpfer, Gott; Heiliger 
Mittler, Gott; Heiliger Gott, Leh— 
rer und Tröſter; Dreieiniger Gott! 
Stärk uns, deine Kinder, Im 
Vertraun auf Jeſu Tod Und in 
der Tugend! 


Siegreich ende, Und du, o Sohn, 
Der Treue Lohn Mir reichſt von 


deinem Gnadenthron. 
Knapp, g. 1798. 


Eph. 6, 10— 17.) 


3. Lockt uns die verderbte Welt 
Zu der Jugend Lüſten, Dann, 
Herr, wollſt du uns mit Kraft Aus 
der Höhe rüſten. Laß ſtreiten uns 
und ſiegen; Die Triebe zu verbot— 
ner Luſt Dämpfe früh in unſrer 
Bruſt! Heiliger Schöpfer, Gott; 
Heiliger Mittler, Gott; Heiliger 
Gott, Lehrer und Tröſter; Drei— 
einiger Gott! Laß uns alle Feinde, 
Alle Reizungen der Welt Weit 
überwinden! | 

4. Sn der Todesnoth laß ung, 
Deine Theurerlösten, Unſers 
Glaubens Zuverfiht Unausſprech— 
lich tröften; Zahl ung zu deinen 
Kindern! Laß Kinder und Er— 
wachsne dein Sich im Himmel 
ewig freun! Heiliger Schöpfer, 
Gott; Heiliger Mittler, Gott; 
Heiliger Gott, Lehrer und Tröfter; 
Dreieiniger Gott! Laß uns nie 
vergefien Unfern theuren, heilgen 
Bund; Erbarm dich unfer! 

Münter, g. 1735 + 179. 


B. Das heilige Abendmahl. 
Mel. Wachet auf! ruft. (1 Cor. 11,%— 28.) 


246. Herr! du wollft uns vor: | von Sünd und Tod. Wir find, o 
bereiten Zu deines Mahles Se- Jefu, dein, Dein laß ung ewig 


figfeiten, Sey mitten unter uns, 
o Gott! Laß ung, Leben zu em- 


pfahen, Mit glaubensyollem Her- 


zen nahen Und fprich uns los 


jeyn, Amen, Amen! Anbetung 
dir, Einſt feiern wir Das große 
Abendmahl bei dir. 

2. Nehmt und eßt zum eiwgen 


B. Das heilige Abendmahl. 


Leben Das Brod, das euch der Herr 
gegeben; Die Gnade Jefu fey mit 
euch! Nehmt und trinktzum ewgen 
Leben Den Kelch des Heils, auch 
euch gegeben; Ererbt, erringt des 
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Mittlers Reich! Wacht, eure ©eele 
ſey Bisinden Tod getreu, Amen, 
Amen! DerWeg iſtſchmal; Klein 
iſt die Zahl, Die dort eingeht zum 
Abendmahl! Klopſtock, g. 1724 41803. 


Mel. Sch dank dir ſchon. (1 Cor. 11, 23— 25.) 


247. Als Sefus Ehriftus in 
der Nacht, Darin er ward verra- 
then, Auf unfer Heil war ganz 
bedacht, Daffelbe zu erftatten, 

2. Da nahm er indie Hand das 
Brod Und brachs mit feinen Fin- 
gern, Sahaufgen Himmel, dankte 
Gott Und fprad zu feinen Jün— 
gern: 

3, „Nehmt Hin und eßt, das ift 
mein Leib, Der für euch wird ge: 
geben; Und denfet, daß ich euer 
bleib Sm Tod und auch inı Leben.“ 

4. Deßgleichen nahm er auch den 
Wein Im Kelch und ſprach zu 
alfen: „Nehmt hin umd trinfet 


insgemein, Wollt ihr Gott wohl 
gefallen. ” 

5. „Hier geb ich euch mein theu— 
res Blut Im Kelche zu genießen, 
Das ich für euch und euch zu gut 
Am Kreuze werd vergießen.“ 

6. „Das macht euch aller Suns . 
den frei, Daß fie euch nicht mehr 
fränfen; So oft ihres thut, follt 
ihre dabei An meinen Tod ger 
denfen!“ 

7. D Sefu! dir fey ewig Dank 
Für deine Treu und Gaben; Ad 
laß durch diefe Speif’ und Tranf 
Auch mich das Leben haben! | 

Sohann Heermann, g. 1585 F 1647. 


Mel. Esift das Heil. Matth. 22, 2—14. Röm. 12,2.) 


248. Gott macht ein großes 
Abendmahl Vom Reichthum fei- 
ner Gnaden, Und läßt in Ehrifti 
Kirhenfaal Die Gäfte freundlich 
laden. „Kommt,“ rufter, „alles tft 
bereit! Kommtalle, dieihr hung— 
rigfeyd Und laffet euch erquicken!“ 

2. So höre doch nun jedermann, 
Per Ohren hat zu hören; Gott 
fprichtdie Sünder gnädigan, Sie 
follen fich befehren, Und welcher 
wahre Buße thut, Der foll durch 
Chriſti theures Blut Gerechtigkeit 
erlangen. 

3. Ach Gott, wie iſts um uns be— 
ſtellt! Wie treibts der Menſchen 
Haufen! Sie wollen lieber zu der 
Welt, Als zu dem Himmel lau— 


fen. Sie ſuchen ſchnödes Geld und 
Gut, Sie lieben ihres Fleiſches 
Muth Und thun was ſie gelüſtet. 

4. Sie fahren in den Sünden fort 
Und wollen nicht verſtehen, Daß 
ſie ja einen Seelenmord An ihnen 
ſelbſt begehen. Verachtet man das 
Himmelemahl, So wird zuletzt 
der Hölle Qual Zur Strafe drauf 
erfolgen. 

5. Vor ſolchem Weſen hütet euch, 
Ihr gottergebnen Chriſten, Und 
ſtellt euch dieſer Welt nicht gleich 
Noch folget ihren Lüſten! Beden— 
ket doch die Ewigkeit Und ſorget 
in der Gnadenzeit Für euer Heil 
der Seelen. 

6. Ach lieber Gott! regiere mich, 
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XII. Sakramente, 


Daß ich von Herzen glaube, Im | in dem Himmelsfaal Dein über: 


Glauben auch beitändiglih Bei ſchwenglich Freudenmahl 


Mich 


deinen Worten bleibe, Bis einftens | ewig wird ergötzen! 


Mel. Mein Sefus lebt. (1 Cor. 11, 
Set. 61 


249. Laß irdiſche Geſchäfte ſte— 
hen, Auf, Seele, mache dich be— 
reit! Du willſt zu Gottes Tiſche 
gehen; Doch prüfe deine Würdig— 
keit, Ob du dich als ein rechter Gaſt 
Zum Abendmahl geſchicket haſt? 

2. Es will mir faſt der Muth 
verſchwinden, Ob ich dabei er— 
ſcheinen kann; Ich finde viele tau— 
ſend Sünden, Ach, die ich wider 
Gott gethan! Ich darf zu dieſer 
Tafel nicht, Nicht unrein vor ſein 
Angeſicht! 

3. Daß Gott erbarm, was ſoll 
ich ſagen? Ich Sünder muß ver— 
loren ſeyn! Doch nein, ich darf 
noch nicht verzagen: Gott ſetzt 
den Tiſch deßwegen ein, Daß 
er den Sündern Troft und Kraft 
Für ihre armen Seelen fchafft. 

4. Wie wohl ift mir in Gott zu 
Muthe! Gott tilget meine Miffe- 
that; Ich waſche mich in Sefu 
Blute, Der meine Sünd gebüßet 
hat; Dein Glaub erlangt von 
ihm das Kleid Des Heils und der 
Gerechtigkeit. 


Neumeiſter, g. 1671 + 1756. 
> —— 11, W. Joh. 6, 53 ꝛc. 


5. In dieſem Schmucke will ich 
gehen Als Gottes auserwähltes 
Kind Und ſelig an dem Orte ſte— 
hen Wo andre Himmelsgäſte find; 
Meilich mit Sefuangethan, Sieht 
Gott in ihm mic gnädig an. 

6. Ach wie erquicet mich die 
Speife, Die meine Seele hier ges 
nießt, Da Sefus wunderbarerWei- 
je Die theure Speife felber ift! 
Ach, fiehe, wie dich Sefus liebt, 
Der dir dich felbft zu eigen gibt! 

7. Ich kann nur Brod und Wein 
erblicken, Doch fieht der Glaub 
ein höher Gut: In, mit und un: 
ter beiden Stüden Empfang ich 
Ehrifti Leib und Blut; Er fagt es 
felbft, er ift getreu, Drum bleibt 
mein Glaube feft dabei. ’ 

8. Mein Sefus ift für mich ge: 
ftorben, Mein Sefus lebet auch 
für mih, Mein Jeſus hat mir 
Heil erworben, Darauf beiteh ich 
feftiglih Und halte mich an ihn 
allein: Mein Freund ift mein, 
und ich bin fein! 

Ireumeifter, g. 1671 7 1756. 


Mel. An Wafferflüffen. (Serem. 31,25. Soh. 15,5.) 


250. Ich komme, Herr, und 
ſuche dich Mühſelig und beladen. 
O mein Erbarmer, würdge mich 
Des Wunders deiner Gnaden! 
Ich liege hier vor deinem Thron, 
Sohn Gottes und des Menſchen 
Sohn, Mich deiner zu getröſten. 


Ich fühle meiner Sünden Müh, 
Sch fuhe Ruh und finde fie Sm 
Glauben der Erlösten. | 
2. Dich bet ich zuverſichtlich an, 
Dur bift das Heil der Sünder; Du 
haft die Handfchriftabgerhan, Und 
wir find Gottes Kinder. Sch den 


B. Das heilige Abendmahl. 


an deines Leidens Macht Und an 
dein Wort: „es ift vollbracht!“ Du 
haft mein Heil verdienet, Du haft 
für mid dich dargeftellt; Gott war 
in dir ınd hat die Welt In dir 
mit ſich verfühnet. 

3. Sofreue dich, mein Herz, in 
mir: Gıtilgetdeine Sünden Und 
läßt an feiner Tafel hier Dich 
Gnad un Gnade finden. Du rufit, 
und er eihört dich ſchon, Spricht 
Tiebreich :,jey getroft, mein Sohn, 
Die Schud ift dir vergeben! Du 
bift in minen Tod getauft Und 
du wirft sem der dich erfauft, 
Don ganzen Herzen leben.“ 

4. „Deinift das Pfand der Se: 
ligkeit; Bevahr es hier im Glau— 
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ben And laß durch feine Sicher: 
heit Dir deine Krone rauben. 
Sieh, ich vereine mich mit dir, 
Sch bin der Weinftod, bleib an 
mir, &o wirft du Früchte brin- 
ı gen. Sch helfe dir, ich ftärfe dich, 
Und durch die Liebe gegen mid 

Mird dir der Sieg gelingen.“ 
5. Sa, Herr, mein Glück tft dein 
Gebot, Ich will es treu erfüllen, 
‚Und bitte dich "durch deinen Tod 
Um Kraft zu meinem Willen. 
Laß mich von nun an eifrig feyn, 
Mein ganzes Herz dir, Kerr, zu 
weihn Und deinen Tod zu prei— 
fen; Laß mich den Ernſt der Hei— 
ligung Durch eine wahre Beſſe— 
rung Mir und der Welt beweifen! 
Gellert, g. 1715 7 1769. 








Eigene Mel. (Matth. 5,6. Sof. 6, 35.) 


251. Samücke dich, o liebe 
Seele! Laß ie dunkle Sünden— 
höhle, Komm ans helle Licht ge— 


gangen, Fane herrlich an zu 


Srangen; Den der Herr, voll 
Heil und Gnadn, Will dich jest 
zu Gaſte laden; Der den Himmel 
fann verwalten, Will jebt Her: 
berg in dir halte. 

2. Eil, wie Gotvertraute pfle— 
gen, Deinem gräen Herrn ent- 
gegen, Der bei ir und all den 
feinen Will mit finer Gnad er- 
ſcheinen. Deffn’ ihı bald die Gei— 
jtespforten, Red ihmn mit Glau— 
bensworten: „Komm ich will dic 

- mit Berlangen Alsven Liebften 
Freund empfangen.“ 

3. Ab wie Hunger mein Ge- 
müthe, Menfchenfreun, nach dei— 
ner Güte! Ach wie prg ich oft 


mit Thränen Mich nach diefem 
Mahl zu fehnen! Ach wie pfleget 
mich zu dürften Nach dem Tranf 
Des Lebensfürften, Daß in diefem 
Brod und Weine Sich mein Herr 
mit mir vereine! 

4. Sefu, meine Lebensfonne, 
Jeſu, meine Freud und Wonne, 
Jeſu, du mein ganz Beginnen, 
Lebensquell und Licht der Sinnen! 
Hier fall ich zu deinen Füßen: 
Laß mich würdiglich genießen 
Diefe deine Himmelsfpeife Mir 
zum Heil und dir zum Preife! 

5. Herr! es hat dein treues Lie- 
ben Di vom Himmel hergetrie- 
ben, Daß du willig haft bein 
Leben Für mich in den Tod ge: 
geben Und dein theures Blut 
vergofien, Welches deine Tifch- 
genofjen Hier jo wunderbar kann 
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tränfen, - Deiner Liebe zu ge: 
denfen. 

6. Sefu, wahres Brod des Lebens, 
Hilf, daß ich Doch nicht vergebens, 
Oder gar zumeinem Schaden Tre: 


XI Sakramente. 


te zu dent Mahl der Gnaden! Laß 
bei diefem Trank und Eſſen Mich 
dein Lieben vecht ermeſſen, 
ich auch, wie jeßt auf Erden, Mög 
dein Saft im Himmel werden! 


Daß 


Sohann Franck, g. 16B + 1677. 


Mel. Herr, wie vu willt. 2 Tim. 2,8. Matth. 26, 26—28.) 


252. Halt im Gedächtniß Je—⸗ 
fum Chrift, DO Seele, der auf Er— 
den Vom Himmelsthron gekom— 
men ift, Ein Heiland dir zu wer: 
den! Bergiß nicht, daß er dir zu 
gut Hat angenommen Fleifh und 
Blut; Dank ihm für diefe Liebe! 

2. Halt im Gedächtniß Jeſum 
Ehrift! Er hat für dich gelitten 
Und dir, da er geftorben ift, Das 
Heil am Kreuz erftritten. Erret- 
tung von der Sündennoth Erwarb 
er dir durch feinen Tod; Danf 
ihm für diefe Liebe! 


3. Halt im Gedächtniß Jeſum 


Chriſt, Der, von dem Tod erftan- 
den, Nunmehr zur Rechten Got— 
tes iſt, Und von deg Todes Ban- 


den Die feinigen auch frei ges 
macht Und ewges —— dir ges ° 
bracht, Dank ihm für bif e Liebe! 
4. Halt im Geväahtnf Jeſum 
Chriſt! Er wird einft wieder fon: 
men, Zu richten was ruf Erden 
ift, Die Sünder und die From: 
men; Drum forge, R du dann 
beſiehſt Und mit ihm ft den Him— 
mel gehft, Shm ewiglig zu danken. 
5. Mein Heiland, En der Him— 
mel preist, Dich willich ewig lo— 
ben! D ftärfe dazu heinen Geift 
Mit neuer Kraft vor oben! Dein 
Abendmahl vermeh/ in mir Des 
Glaubens Sr, ham ih dir 

Mit neuer Treue dene. 
Günthe, g. 1650 F 170 


Viel. Ach was foll ich Sünder machen. (Joh. 6,6. 5%.) 


253. Mi dem Haufen deiner 
Frommen Willauchich, o Heiland, 
fommen Zu des neuen Bundes 


Mahl. Alle Ehriften find geladen; 


Reicher König! deiner Gnaden 
Sft fein Maaß und feine Zahl. 

2. Welche große Seligfeiten 
Willſt du, Mittler, ung bereiten! 
Geele, freu Dich feiner Hul! 
Wenn dich Sünd und Elend drük— 
ken, Gott iſt hier, dich zu erquicken, 
Jeſus tilgt auch deine Schuld! 

3. Darf ich, Herr, ich Sünder 
nahen, Deine Gnade zu empfa— 


hen? Sch, dernijts als Fluch ver⸗ 
dient! Sa, auchmir bift du geftor- 
ben, Leben hafdu mir erworben, 
Mich durch deien Tod verfühnt! 

4. Den Gedafen darf ih wa— 
gen, Darf ih laut voll Freuden 
fagen: Ich oll eins mit Jefu 
feyn! Um mi®Önade zu erwerben, 
Wollt er fürhih Sünder fterben: 
Sefus und fin Heil ift mein! 

5. Wer nt glaubt, wird nicht 
verloren, /Er wird rein und 
neu gebort; Droben ift fein Va— 
terland. Freuet euch, erlöste 


B. Das heilige Abendmahl. 


Sünder! Gott iſt Vater, wir 
find Kinder, Hier ift der Erlö— 
fung Pfand; 

6. Pfand von Chrifti Tod und 
Leben, Wenn wir ihm, nicht ung 
mehr leben, Siegel unfrer Selig- 
feit! Aber Siegel des Gerichtes, 
Wenn wirfliehn den Weg des Lich— 
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te8, Wenn ung noch die Sünde 
freut! 

7. Seele, denf an deine Würde, 
Und drückt Dich des Leidens Bürde, 
Denf an deinen großen Lohn! 
Kämpfe wider jede Sünde, Strei- 
te männlich, überwinde, Deine 


Krone wartet ſchon! 
Ravater, g. 1741 + 1801. 


Mel. Es ift das Heil. (1 Moſ. 28, 17. Offenb. 3, 20. Joh. 14, 23.) 


254. Wie heilig ift die Stätte 
hier, Mo ich voll Andacht fiehe! 
‚Sie ift des Himmels Pforte mir, 
Die nun ich offen fehe. O Lebens: 
thor, o Tisch des Herrn! Dom 
Himmel bin ich nicht mehr fern 
Und fühle Gottes Nähe. 

2. Wie heilig ift dieß Lebens— 
brod, Dieß theure Onadenzeichen, 
Por dem des Herzens Angft und 
Noth Und alle Dualen weichen! 
O Brod, das meine Seele nährt, 
D Manna, das mir Gott befchert, 
Dich will ich jest genießen! 

3. Wie heilig iſt doch dieſer Tranf, 
Der mein Verlangen ftillet, Der 
mein Gemüth mit Lob und Danf 
Und heilger Freud erfüllet! O Le— 
benstranf, o heilges Blut, Das 
einjt gefloffen mir zu gut, Dich 
will ich jest empfangen ! 

4. Welch unausſprechlich Glück 
it mein, Welch Heil hab ich ge- 
funden! Mein Jeſus Fehret bei 
mir ein, Mit ihm werd ich ver: 


bunden. Wie ift mein Herz fo freu— 
denvoll, Daß ich in Jeſu leben 
fol, Und er in mir will leben! 

5. O wär doch auch mein Herz 
geweiht Zu einer heilgen Stätte, 
Damit der Herr der Herrlichkeit 
An mir Gefallen hätte! DO wäre 
Doch mein Herz der Ort, An wel: 
chem Sefus fort und fort Aus 
Gnaden Wohnung machte! 

6. Mein Sefu! fomm und heile 
mich; Was ſündlich ift, vertreibe, 
Damit ich nun und ewiglich Dein 
Tempel ſey und bleibe. Von dir 
ſey ganz mein Herz erfüllt; Herr, 
laß dein heilig Ebenbild Beſtän— 
dig an mir leuchten! | 

7. Nun, du haft himmliſch mich 
erquickt, Du Haft dich mir gege— 
ben; In dir, der mich fo hoch be— 
glückt, Mill ih nun ftündlich le— 
ben! Laß mich, mein Heiland, alle: 
zeit, Von nun an bis in Ewigfeit 
Mit dir vereinigt bleiben! 

Nach Köfcher, 9. 1673 F 1749. 


Mel. Erquicde mich. (Luc. 22,19 20. 1 Gor. 11,26. Joh. 6, 53 2.) 
233. Mein Sefu, der du vor vermacht, Es preifen gläubige 


den Scheiben In deiner letzten 
Trauernacht Uns alle Früchte dei— 


Gemüther Dich, Stifter ſolcher 
hohen Güter! 


ner Leiden Als legten Willen haft | 2. So oft wir dieſes Mahl ge: 
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nießen, Wird dein Gedächtniß bei 
uns neu; Dan fann aus frifchen 
Proben. fchliegen, Wie brünftig 
deine Liebe ſey. Dein Blut, dein 
Tod und deine Schmerzen Gr: 
neuern fich in unfern Herzen. 

3. Es wird dem zitternden Ge- 
wiffen in neues Siegel aufge: 
drückt, Daß unfer Schulobrief fey 
zerriffien, Daß unfre Sandfehrift 
ſey zerſtückt, Daß wir Vergebung 
unſrer Sünden In deinen blutgen 
Munden finden. (ol, 22, 14.) 

4. Das Band wird fefter ange: 
zogen, Das dich und uns zufam- 
menhält, Es fühlt die Freund: 
Schaft, längſt gepflogen, Auf neue 
Stützen ſich geſtellt, Wir werden 
mehr in ſolchen Stunden Mit dir 
zu einem Geiſt verbunden. 

5. Dieß Brod kann wahre Nah— 
rung geben, Und dieſer Kelch er— 
quickt den Geiſt, Es mehrt ſich 
unſer innres Leben, Wenn unſer 
Glaube dich geneußt. Wir fühlen 
neue Kraft und Stärke In unſ— 
rem Kampf und Glaubenswerke. 

6. Wir treten in genaure Bande 


Kr ee 


Mit deines Leibes Gliedern ein, 
Wir müſſen all in foldem Stande 
Ein Herz und eine Seele feyn; 
Der Geift muß mehr zufammen: 
fliegen, Da wir ein Fleifeh und 
Blut genießen. Gi Cor. 10, 17.) 

7. Dein Leib muß uns zum 
Pfande dienen, Daß unfer Fleifch, 
jetzt ſchwachheitsvoll, Einſt herr— 
lich aus dem Staube grünen 
Und unverweslich werden ſoll; 
Ja, daß du uns ein ewig Le— 
ben Nach dieſem kurzen werdeſt 
geben. 

8. O theures Lamm, ſo edle Ga— 
ben Haſt du in dieſes Mahl gelegt! 
Da wir dich ſelbſt zur Speiſe ha— 
ben, Wie wohl iſt unſer Geiſt ge— 
pflegt! Dieß Mahl iſt unter allen 
Leiden Ein wahrer Vorſchmack je— 
ner Freuden. 

9. Dir ſey Lob, Ehr und Preis 
geſungen; Ja ſolche Liebe, warm 
und rein, Verdient, daß aller 
Engel Zungen Zu ihrem Ruhm 
geſchäftig ſeynn; Wird unſer Geiſt 
zu dir erhoben, So wird er dich 
vollkommen loben. 

Rambach, a. 1693 7 1753. 


Mel. Schmüde vi. (1 Cor. 11, 26. Cal. 2, 20.) 


256. Komm, mein Herz, aus 
Jeſu Leiden Strömt auch dir ein 
Quell der Freuden; Stille hier 
dein ſehnlich Dürſten An dem 
Mahl des Lebensfürſten! Daß ich 
einen Heiland habe Und in ſei— 
nem Heil mich labe And in fein 
Verdienſt mich Fleide, Das ift 
meines Herzens Freude! _ 

2. Zwar ich hab ihn alle Tage, 
Wenn ib Sehnſucht nah ihm 


frage; Er ift auf der Himmels— 
reife Täglich meine Seelenfpeife. 
Daß ich einen Heiland habe, Bleibt 
mein alles bis zum Grabe, Und 
ich mag nichts anders wiflen, Als 
fein Leiden zu genießen. 

3. Aber ich will mit Verlangen 
Auch fein Abendmahl empfangen ; 
Darfich da mich ihm verbinden, 
Werd ichs tiefer noch empfinden, 
Daß ich einen Heiland habe, Der 


B. Das heilige Abendmahl. 


am Kreuz und in dem Grabe, 
Wie fein Wort mir fagt und 
fehreibet, Mein Erlöfer war und 
bleibet. 

4. Ach wie werd ich oft fo müde, 
Mie entweicht der füße Friede! 
Sünd und Welt fann mich ver- 
wunden, Wenn mir diefes Licht 
entfehwunden: Daß ich einen Hei: 
Yand habe, Der mit feinem Hir— 
tenftabe, Sanft und mild und 
voll Vergeben, Mir nichts ift als 
lauter Leben. 

5. Sey gefegnet, ewge Liebe, 
Daß du mir aus treuem Triebe, 
Da der Unglaub mich vergiftet, 
Sol ein Denkmal ſelbſt geftiftet: 
Daß ich einen Heiland habe, Der 
den Gang zum Kreuz und Grabe, 
Sa den Schritt in Todes Rachen 
Gern gethan, mich [08 zu machen! 

6. Heilges Brod, fey mir ge: 
fegnet, Weil mir der mit dir 
begegnet, Der mit feinen heilgen 
Wunden Die Erlöfung mir er: 
funden! Daß ich einen Heiland 
habe, Der erblaßt und todt im 
Grabe Auch für meine Schuld 


257. Hart! du haft für alle 
Sünder Einen reihen Tifch ges 
det, Wo dein Brod die armen 
Kinder Neu zu Freud und Liebe 
wet. Hier erfchein ich als ein 
Salt, Welchen du geladen halt; 
Laß mich nicht mit falfchem Herzen 
Deine große Huld verfcherzen. 

2. Höre mid, o Herr der Güte, 
Mache mich vom Eitlen frei, Daß 
voll Andacht mein Gemüthe And 
mein Herz dir Heilig fey! Nur zu 


Mel. Freu dich jehr. GJoh. 
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gelegen, Will ich ſchmecken und 


erwägen. 

7. Heilger Kelch, fey mir gefeg- 
net, Weil mir der in dir begegs 
net, Defien Blut mich läffet fin— 
den Die Vergebung aller Sün— 
den! Daß ich einen Heiland habe, 
Der die matte Seele labe, Muß 


dieß nicht mein Dürften ftillen 


Und mein Herz mit Wonne füllen? 

8. Gott! was brauch ich mehr zu 
wiſſen, Sa was will ich mehr ge— 
nießen? Wer fann nun mein Heil 
ermefien, Werd ich das nur nicht 
vergeffen, Daß ich einen Heiland 
habe! Ich bin frei von Tod und 
Grabe; Wenn mih Sünd und 
Hölle ſchrecken, So wird mich mein 
Heiland deden. 

9. Will hinfort mich etwas quä— 
fen, Oder wird miretwas fehlen, 
Oder wird die Kraft zerrinnen, 
So will ih mich nur befinnen, 
Daß ich einen Heiland habe, Der 
vom RKripplein bis zum Grabe, 


Bis zum Thron, wo man ihn 


ehret, Mir, dem Sünder, zuge— 
höret! Woltersdorf, g. 1725 + 1761. 
6, 51. 1 Cor. 11, 26—29.) 
dir fteht mein Vertraun; Lehr 
mich gläubig auf dich fchaun, Und 
laß deinen Tifh auf Erden Mir 
des Himmels Vorſchmack werden. 
3. Gnadenvoll willft du mir 
fchenfen Deinen Leib, dein theu— 
res Blut; Drum fo laß mich wohl 
bevenfen Was hier deine Liebe 
thut, Und verleihe, daß ich nicht 
Eſſ' und trinke zum Geriht Was 
du doch zum Heil und Xeben Mir 
im Abendmahl willft geben 
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4. Wirfe heilige Gedanken In 
der Seele, die dich ehrt; Halte mei- 
nen Sinn in Schranken, Wenn 
mih Furcht und Zweifel ftört; 
Fühl ich immer Sündennoth, So 
erquisfe mich dDieß Brod, Diefer 
Kelch mit deinen Blute, Denn 
es flog auch mir zu gute. 

5. Ohne dich tft ja Fein Leben, 
Gib mir neue Lebenskraft! Sch bin 
mit Gefahr umgeben, Du bilts, 
der mir Hülfe ſchafft. Arm an 
Geiſt fomm ich zu dir; Laß dein 
Abendmahl auch mir Bei fo man— 
cher Laft auf Erden, Herr, zu 
großer Stärfung werden! 


XII. Sakramente. 


6. Laß mich deine Liebe ſchmecken 
Und die Güter jener Welt; Oper 
wenn je Furcht und Schreden 
Mich dabei noch überfällt, So 
verleihe mir dein Blut Einen rech- 
ten Freudenmuth, Daß ich mei- 
nen Troft im Glauben Mir durch 
niemand laſſe rauben. 

7. Tief will ichs zu Herzen faf- 
jen, Daß dein Tod mein Leben 
ift; Keinen meiner Brüder haffen, 
Der mit mir ein Brod genießt. 
Deiner will ich mich erfreun, Big 
ich werde bei dir feyn Und die 
Fülle deiner Gaben, Deinen Gott 
und alles haben! 

Caſp. Neumann, g. 1648 + 1715. 


tel. Schmüde dich. (Joh. 6, 33—35. 15, 4—6.) 


258. Jeſus! Freund der Men— 
ſchenkinder, Heiland der verlor— 
nen Sünder, Der zur Sühnung 
unſrer Schulden Kreuzesſchmach 
hat wollen dulden, Wer kann faf- 
fen das Erbarmen, Das du trägeft 
mit ung Armen? In der Schaar 
erlöster Brüder Fall ich. dankend 
vor dir nieder. 

2. Sa auch mir firömt Heil und 
Segen, Herr, aus deiner Full 
entgegen; In dem Elend meiner 
Sünden Solf bei dir ich Hülfe 
finden; Meine Schuld willft du 
bedecken. Mich befrein von Furcht 
und Schreden, Willft ein ewig 


fel’ges Leben Als des Glaubens 


Frucht mir geben. 

3. Mich, den Zweifelnden, den 
Schwachen, Willft du feſt im 
Glauben machen; Ladeft mich zu 
deinem Tifche, Daß mein Herz 
fih Hier erfrifche. So gewiß ich 


Mein genofien, Sft dein Blut für 
mich gefloffen; Sp gewiß ich Brod 
empfangen, Soll ich Heili in dir 
erlangen‘ 

4. Ja du fommft, dich mit den 
deinen In dem Nachtmahl zu vers 
einen; Du, der Weinſtock, gibft 
den Reben Muth und Kraft zum 
neuen Leben; Durch dich muß es 
mir gelingen, Reiche, gute Frucht 
zu bringen Und durch Frömmig- 
feit zu zeigen, Daß ich gänzlich 
ſey bein eigen. 

5. Nun fo fey der Bund erneuet, 
Ind mein Herz dir ganz geweihet! 
Auf dein Vorbild will ich fehen 
Und dir nach, mein Heiland, ges 
hen; Was du hafleft, 
haflen, Stets von dir mich leiten 
laflen; Was du liebeft, will ich 
lieben, Nie durch Untreu Dich be— 
trüben. 

6. Doch ich Fenne meine Schwär 


will ich 


\ 


B. Das heilige Abendmahl. 


he, Schwer ift was ich dir ver- 
ſpreche; Werd ich dir auch Glau— 
ben halten Und im Guten nie 
erfalten? O fteh du mir bei und 
ftärfe Mich zu jedem guten Werfe! 
Hilf, daß ich die Luft zur Sünde 
Durch dich Eräftig überwinde. 

7. Gib, daß ich und alle Ehri- 
fien Uns aufdeine Zufunft rüften, 
Daß, wenn Heut der Tag ſchon 
füme, Keinen, Herr, dein Blick 
befchäme. Schaff ein neues Herz 
den Sündern, Mache fie zu Got: 


Mel. Ach was fol ih Sünder maden. 


259. Jeder Tag hat feine Pla— 
ge, Jedes Herz hat feine Klage, 
Sedes Haus Hat feine Laft; Aber 
Stärfung und Begabung Fließet 
allen aus der Labung, Herr, die 
dur bereitet haft! 

2. Leſ' ich in des Herzens Miite, 
Tolg ich jedem meiner Schritte, 
Den ich rechts und links gethan, 
D fo kann ich dem Erquiden Heut 
nur mit gejfenften Bliden Und 
gebeugter Seele nahn! 

3. Aber du willft mit den deinen 
Dich im Heilgen Fett vereinen Und 
ihr Wirth voll Onadefeyn; Dann 
wird dem lebendgen Glauben 
Frucht der Aehren, Saftder Trau— 
ben Wunderbar zum Heil gedeihn. 

4. Ach wer ſollte ſich nicht gerne 
Aus der Nähe, von der Ferne In 
die Zahl der Gäſte reihn? Ach 
wer hätte nie empfunden, Wie 
das kranke Herz geſunden Kann 
bei deinem Brod und Wein? 

5. Drum in-herzlichem Verlan— 
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tesfindern, Die dir Ieben, lei— 
den, fterben, Deine Herrlichkeit 
zu erben. 

8. Großes Abendmahl der From: 
men, Tag des Heils, wann wirft 
du fommen, Daß wir mitder En— 
gel Chören, Herr, dich ſchaun und 
ewig ehren? Hallelujah! welche 
Freuden Sind die Früchte deiner 
Leiden! Danfet, danfet, fromme 
Herzen, Ewig ihm für feine 
Schmerzen! 

Lavater, g. 1741 7 1801. 


(Ebr. 3,14. 1 Eor. 10, 31. 11, 2%6.) 


gen Komm ich heute mitgegan- 
gen, Komme bittend allermeift; 
Daß du mir zu eigen geben Wol- 
left, als dein wahres Leben, Dei— 
nen werthen heilgen Geiſt; 

6. Daß gleichwie mit der Ges 
meine Heut ich als dein Gaft er: 
feheine, Du bei mir auch kehreſt 
ein, Nicht als Gaft nur Herberg 
nehmen, Nein in Önaden did) 
bequemen Mögeft, immer da zu 
feyn! 

7. Tief gefegnet wall ich weiter, 
Weil du felbft mir Schub und 
Reiter In des Lebens Luft und 
Dual; Was ich wünfche, was ich 
finne, Was ich leide, was beginne, 
Sey mir ernft wie diefes Mahl! 

8. Auch wodurch ich mich erfri- 
ſche, Nähr' und flärf am eignen 
Tifche Oder in der Freunde Zahl, 
Sey mir dann, weil du zugegen 
Täglich bift mit Zucht und Segen, 
Heilig durch dein Abendmahl! 

Dr. Srüneifen, g. 1802. 


17% 


XIII. Sakramente. 


Mer. Nun Yaft ung Gott, ven. (Pf. 34,9. 1 Cor. 11,26.) 
260: O Jeſu, meine Wonne, | 6. Dir dank ich für dein Lieben, 


Du meiner Seelen Sonne, Du 
freundlichfter auf Erden, Laß mich 
dir dankbar werden! 

2. Wie kann ich gnugſam ſchätzen 
Dieß himmliſche Ergötzen Und 
dieſe theuren Gaben, Die uns ge— 
ſtärket haben? 

3. Wie ſoll ich dirs verdanken, O 
Herr, daß du mich Kranken Ge— 
ſpeiſet und getränket, Ja ſelbſt 
dich mir geſchenket? 

4. Ich lobe dich von Herzen Für 
alle deine Schmerzen, Für deine 
Schläg und Wunden, Die du für 
mich empfunden. 

5. Dir dank ich für dein Leiden, 
Den Urſprung meiner Freuden, 
Dir dank ich für dein Sehnen Und 
deine heißen Thränen; 


Mel. Wer nur den lieben. 


261. Nimm hin den Danf für 
deine Liebe, Du, mein Erlöfer 
Sefu Chrif! Fib, daß ich dich 
nicht mehr betrübe, Der du für 
mich geſtorben biſt; Laß deines 
Leidens Angſt und Pein Mir im— 
mer in Gedanken ſeyn. 

2. Heil mir! mir ward dein Brod 
gebrochen, Ich trank, Herr, dei— 
nes Bundes Wein; Voll Freude 
hab ich dir verſprochen, Bis in 
den Tod dir treu zu ſeyn; Ich 
habs gelobt von Herzen dir, Schenk 
du nur deinen Beiſtand mir! 

3. Laß mich voll, Danfbarfeit er— 
meſſen Mas du für meine Seele 
thatft, Und nie der Liebe mich ver- 
gefien, Mit der du mich vor Gott 


Das ftandhaft ift geblieben, Dir 
dank ich für dein Sterben, Das 
mid) dein Reich läßt erben. 

7. Herr! laß mich nicht vergef: 
jen, Daß du mir zugemeflen Die 
fräftge Himmelsfpeife, Damit 
mein Herz dich preife. 

8. Laß mich die Sünde meiden, 
Laß mich geduldig leiden, Laß mich 
mit Andacht beten Und von der 
Melt abtreten. 

9. Im Handeln, Wandeln, Ef: 
fen Laß nimmer mich vergeflen, 
Mie Herrlich ich beglüdet Und 
himmlifch bin erquicet! 

10. Nun fann ich nicht verders 
ben, Drauf will ich felig fterben 
Und freudig auferftehen, O Sefu, 
dich zu fehen! Riſt, g. 1607 + 1667. 


(1 Cor. 10, 16. 17.) 

vertratft. Laß meinen Glauben 
thätig feyn Und mir zur la 
Ruh verleihn. 

4. Sm Streite hilf mir über: 
winden Und flärfe mich zu jeder 
Pflicht; Bewahre mich vor neuen 
Sünden, Berlag mid in Verſu— 
hung nicht; Und dein für mich 
vergoßnes Blut Berleih mir auch 
im Tode Muth. 

5. Und du, o heilige Gemeine! 
Mir aßen hier von Einen Brod, 
Mir tranfen hier von Einem 
Meine Und haben Einen Herrn 
und Gott; Drum laßt ung Eine 
Seele feyn, Den Liebenden durch 
Lieb erfreun; 

6. Uns dulden, tragen, Freude 


| 
machen Den Brüdern; zanfen, 
zürnen nicht! Wer ftark ift, fey 
der Stab der Schwachen; Der 
Meife leihe andern: Licht; Der 
Reiche trage Armer Laſt; Der: 

föhnlich fey wen Bosheit haßt! 
7. Wie jest in Jefu Ehrifti Na- 
Mel. Herzlich thut mich, 


262. Wie könnt ich Sein ver: 
geſſen, Der mein noch nie ver: 
gaß? Kann ich die Lieb ermeflen, 
Dadurch mein Herz genas? Ich 

ag in bittern Schmerzen, Er 
fhafft mein Leben neu; Und ftet3 
quillt aus dem Herzen Ihm neue 
Lieb und Treu. 

2. Wie follt ih Ihn nicht lieben, 
Der mir fo hold fich zeigt? Wie je- 
mals Ihn betrüben, Der fo zu mir 
fich neigt? Er, der ang Kreuz er- 
hoben, Getragen meine Schmad, 
Ruft Er mir nicht von oben: 

„Komm, folge du mir nach!“ 

3. Ihn will ich ewiglieben, Der 
mir aus Todesnaht, Von mei- 
nem Schmerz getrieben, Unſterb— 
lichkeit gebracht, Der noch zur leß- 
ten Stunve Mir reicht’ die treue 


XIV. 
263. Gott ift gegenwärtig! 


Lafjet ung anbeten Und in Ehr- 
furcht vor ihn treten! Gott iftin 
der Mitte: Alles in ung fchweige 
Und ſich innigft vor ihm beuge! 
Wer ihn kennt, Wer ihn nennt, 
Schlag’ die Augen nieder; Gebt 
das Herz ihm twieder! 


2. Gott ift gegenwärtig, Dem 
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men Sein Volk vor ihm verfam: 
melt war, So fommen wir nod) 
einftzufammen Bor ihm mitaller 
EngelSchaar; Und unausſprech— 
lich freut ſichdann, Wer, wie er 
ae, lieben kann! 

Zollikofer, g. 1730 + 1788, 


(Joh. 6, 48—51. 2 Gor. 5, 15.) 


Hand, Daß mich fein Feind ver: 
wunde Im Lauf zum Heimath— 
land. 

4. Er gibt zum heilgen Pfande 
Mir Seinen Peib, Sein Blut; 
Hebt mich aus Naht und Schande, 
Tut mich mit Himmelsmuth; 
Mill felber in mir thronen Mit 
heilgem Gnadenſchein: Sollt ich 
bei Ihm nicht wohnen? In Ihm 
nicht felig feyn?® | 


5. Bei Freuden und bei Schmer= 


zen Durchleuchte mich Dein Bild, 
Wie Du, o Herz der Herzen, Ge— 
blutet Haft fo mild! Mein Lieben 
und mein Hoffen, Mein Dulvden 
weih ich Dir! — Laß mir die Hei: 
math offen, Und Dein Herz für 
und für! 

Kern, g. 1792 + 1835. 


Das Gebet. 


Mel. Wunderbarer König. 
die Eherubinen Tag und Nacht 


(Apoſtelg. 17,27. 28.) 


gebücket dienen; „Heilig, heilig, 
heilig“ Singen ihm zur Ehre 
Aller Engel Hohe Chöre. Herr! 
vernimm Unſre Stimm, Wenn 
auch wir Geringen Unfre Opfer 
bringen. 

3. Wir entfagen willig 
Eitelkeiten, 


4 
Allen 
Aller Erdenluſt und 


+” 
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Freuden. Da liegt unfer Wille, 
Seele, Leib und Leben, Dir zum 
Eigenthum ergeben; Du allein 
Solfft es feyn, Unſer Gott und 
Herre, Dir gebührt die Ehre! 

4. Majeſtätiſch Weſen! Möcht ich 
recht dich preiſen Und im Geiſt dir 
Dienſt erweiſen! Möcht ich, wie 
die Engel, Immer vor dir ſtehen 
Und dich gegenwärtig ſehen! Laß 
mich dir Für und für Trachten zu 
gefallen, Liebſter Gott, in allen! 

5. Luft, die alles füllet, Drin 
wir immer ſchweben, Aller Dinge 
Grund und Leben, Meer ohn' 
Grund und Ende, Wunder aller 
Wunder, Ich ſenk mich in dich 
hinunter! Ich in dir, Du in mir! 
Laß mich ganz verſchwinden, Dich 
nur ſehn und finden! 

6. Du durchdringeſt alles; Glanz 
vom ewgen Lichte, Leucht mir hei— 

Mel. Mein Gott, zu dem ich. 


264. Gott! gib mir deinen 
Geiſt zum Beten, Zum Beten ohne 
Unterlaß, Getroſt im Glauben 
hinzutreten, Wenn ich dein Wort 
mit Freuden fall’, Und auch im 
Glauben hinzufnien, Wenn ich 
in Furcht und Sammer bin. 

2. Sm Schreden über meine 
Sünde Sey dieß mein Auf: er— 
barme dih! So oft ich mich fo 
Ichwach empfinde, Sey dieß mein 
Geufzer: 
fo werde dieß mein Flehn: Herr, 
Hilf, ſonſt muß ich untergehn! 

3. Fühlt Seel und keib ein Wohl: 
ergehen, So treib es mich zum 
Dank dafür; Läaßft du mich deine 


⸗ 


ſtärke mich! Sink ich, 
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ter ins Geſichte! Wie die zarten 

Blumen Willig ſich entfalten Und 
der Sonne ſtille halten: Möcht ih 
jo, Still’ und froh Deine Strah: 
ten faffen Und dich wirfen laſſen! 

7. Mache mich einfältig, Innig, 
abgefchieden, Sanft und ftill in 
deinen Frieden; Mach mich reis 
nes Herzens, Daß ich deine Klar: 
heit Schau im Geift und in der 
Wahrheit. Laß mein Herz Ueber: 
wärts Wie ein Adler ſchweben 
Und in dir nur leben! 

8. Herr! komm in mich wohnen: 
Laß mein Herz auf Erden Direin 
Heiligthum noch werden. Komm, 
du nahes Weſen, Dich in mir ver: 
fläre, Daß ich dich fteis lieb und 
ehre; Wo ich geh, Sitz und ſteh, 


Laß mich dich erblicken Und vor - 


bir mich. bücfen! 
Terfteegen, g. 1697 + 1769. 


(1 Theſſ. 5, 17. Sad). 12, 10.) 


Werke fehen, So fey mein Rüh— 
men ſtets von dir; Und find ich in 
der Welt nit Ruh, So fleig 
mein Sehnen himmel. 

4. Iſt der Berfucher in der Nähe, 
So lehr mich ihn im Beten fliehn; 
Wenn ich den Bruder leiden fehe, 
Sp lehr mich bitten auch) für ihn; 
Und in der Arbeit meiner Pflicht 
Bergefie dein die Seele nicht. 

5. Am Abend heiß mich mit dir 
reden, Am Morgen auch noch feyn 
bei dir; Und fterb ich, laß in lebe 
ten Nöthen Noch feufzen deinen 
Geift in mir; Weckſt du mid) einft, 
fo bet ich dann Dich ewig auch im 


Himmel an. 
Ph. Fr. Hiller, g. 1699 + 1769, 


XIV. Das Gebet. 
Mel. Jeſu, Hilf fiegen. (Dan. 9, 18. Joh. 17, 9-11. 14,13 20. Ebr. 7,24 2.) 


263. Jeſu hilfbeten und bete, 


du Treuer, Durch mich und in mir 


in allerlei Noth; Eigenes Opfer 


mit eigenem Feuer Rettet uns 
nicht vom Verderben und Tod! 
Nein, nur dein Opfer mit Danken 
und Flehen Darf bis ins innerſte 
Heiligthum gehen. (3 Moſ. 10, 1 :c.) 

2. Sefu, Hilf beten, ach Sefu hilf 
beten! Siehe, mir mangelts an 
Meisheit und Kraftz Wirft du 
mid, Mittler, nicht felber ver: 
treten, Sft es mit Beten vergeb- 
lich geſchafft. Soll es gelingen, 
fo mußt du mich lehren, Und muß 


dein Geift mirdas Abba gewähren. 


3. Jeſu, hilf beten, ach bleibe 


Mel. Die Tugend wird, 


2606. Dein Heil, e Chriſt, nicht 
zu verfeherzen, Sey wach und nüch— 
tern zum Gebet! Ein Eindlih Flehn 
aus reinem Herzen Hat Gott, dein 
Vater, nie verſchmäht. Erfehein 
vor feinem Angefihte Mit Dank, 
mit Demuth, oft und gern, Und 
prüfe dich in feinem Lichte Und 
klage beine Noth dem Herrn. 

2. Welch Glück, fo Hoch geehrt zu 
werden Und im Gebet vor Gott zu 


ftehn! Der Herr des Himmels und 


der Erden, Bedarf der eines Men: 
fhen Flehn? Sagt Gott nicht: 
„bittet, daß ihr nehmet?“ Sft des 
Gebetes Frucht nicht dein? Wer 
fich der Pflicht zu beten fchämet, 
Der ſchämt fih, Gottes Freund 
zu ſeyn! 

3. Bet oft in Einfalt deiner See: 
len; Gott fieht aufs Herz, Gott 

Evangelifches Geſangbuch. 
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mir günſtig! Tilge die Unluſt, und 
wece mich auf; Mache mich mun— 
ter, andäctig und brünftia, 
Bringe das Wirken des Glaubens 
in Lauf. Mache mein Räuchwerf 
durch deine Hand fteigen, Laß 
dein .begleitendes Fürwort nicht 
fchweigen. (Of. 8,310) 
4. Sefu, Hilf beten, ach laß es ges 
lingen! Nichte Gedanfen und 
Worte mir ein; Lafje mein Beten 
im Sterben und Ringen SHeftiger, 
fräftiger, Eindlicher feyn! Beten 
fann retten aus jeglichen Nöthen 
Und aus dem Tode felbit: — Sefus 
hilft beten! 
Ph. Heinr. Weiffenfee, g. 1673 + 1767. 


(Matth. 7, 7—11.) 

ift ein Geift. Wie können dir die 
Worte fehlen, Wofern dein Herz 
dich beten heißt? Nicht Töne finds, 
die Gott gefallen, Nicht Worte, 
die die Kunſt gebeut; Gott ift fein 
Menfh! ein gläubig Lallen, 
Das ift vor ihm Beredtfamfeit. 

4. Wer das was ung zum Fries 
dendienet, Im Glauben fucht, der 
ehret Gott; Wer das zu bitten fich 
erfühnet Was Gott nicht will, 
entehret Gott. Wer täglich Gott 
bie Treue ſchwöret, Und dann ver: 
gißt was er befhwur, Und Flagt, 
daß Gott ihn nicht erhöret, Dex 
ſpottet feines Schöpfers nur. 

5. Betoftzu Gott und fchmed in 
Freuden, Wie freundlich er, dein 
Pater, iſt; Bet oft zu Gott und 
fühl im Leiden, Wie göttlich er 
das Leid verfüßt! Bet oft, wenn 
12 
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dich Verſuchung auälet, Gott 
hörts, Gott ifts, der Hülfe Schafft; 
Det oft, wenn innrer Troſt dir 
fehlet, Er gibt ven Müden Stärf 
und Kraft. 

6. Det oft, durchſchau mit heil: 
gem Muthe Die herzliche Barmz 
herzigfeit Deß, der mit feinem 
theuren Blute Die Welt, die Sün— 
derwelt befreit! Nie wirft du die— 
fes Werk ergründen, Nein, es ift 
Deines Gottes That; Erfreu dich 
ihrer, rein von Sünden, Und ehr 
im Glauben Gottes Rath. 

7. Bet oft, entdeckam ftillen Orte 
Gott ohne Zagen deinen Schmerz; 
Er schließt vom Herzen auf Die 
Worte, Nicht von den Worten auf 
das Herz. Nicht dein gebognes 
Knie, nicht Thränen, Nicht Worte, 
Seufzer, Pſalmenton, Nicht dein 
Gelübd' rührt Gott; — dein Seh— 
nen, Dein Glaub an ihn und 
ſeinen Sohn! | 

8. Berfäume nicht, in den Ge— 
meinen Auch öffentlich Gott an- 
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zuflehn Und feinen Namen mit 
den feinen, Mit deinen Brüdern 
zu erhöhn, Dein Herz voll Anz 
dacht zu entdecken, Wie es dein 
Mitchrift Dir entdeckt, Und ihn 
zur Inbrunft zu erwecken, Wie er 
zur Inbrunſt Dich erweckt. 

9. Biſt du ein Herr, dem andre 
dienen, So fey ihr Beifpiel, fey 
es ftets Und feire täglich gern mit 
ihnen Die fel’ge Stunde des Ge- 
bets. Nie ſchäme Dich des Heils der 
Seelen, Die Gottes Hand dir an— 
vertraut; Kein Knecht des Haus 
jes müſſe fehlen: Erift ein Ehrift 
und werd erbaut! 

10. Bet oft zu Gott für deine 
Brüder, Für alle Menfchen, als 
ihr Freund, Denn wir find Eines 
Leibes Glieder, Ein Glied davon 
ift auch dein Feind. Bet oft, fo 
wirft du Glauben Halten, Dich 
prüfen und das Böſe fheun, An 
£ieb und Eifer nicht erfalten Und 


gern zum Guten weife feyn. 
Gellert, g. 1715 + 1769. 


Mel. Urquell aller Seligfeiten. (Bf. 65,3. Matth. 7,7.) 


26%. Dir verföhnt in deinem 
Sohne Liegen wir vor Deinem 
Throne; Keiner kehrt mit trübem 
Blick Unerhört von dir zurüd. 
2. Alles Fleiſch von allen Enden 
Kommt mit aufgehobnen Händen, 
Kommt mit Hoffnung und Begier, 
Gott, der gern erhört, zu dir. 

3. Du bift alles Guten Fülle; 
Das wir beten ift dein Wille; Du 
verſchmähſt, o Vater, nicht Deiner 
Kinder Zuverficht. 

4. Und du haſt fo vielen Segen, 


Meit mehr als wir bitten mögen; 
Reich und Kraft und Herrlichkeit, 
Gott, ift dein in Ewigfeit. | 

5. Was im Simmel und auf Er: 
den Gut ift, ließ dein Wille wer: 
den; Eh es ward, da dachteft du 
Es ſchon deinen Kindern zu. 

6. Allefollten deiner &aben Un: 
erfchöpften Reichthum Haben; 
Ewig follten alle dein, Guter Bu 
ter, fich erfreun. 

7. Solltendennnichtdeine From: 
men Alfe betend vor dich fommen, 
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Der du allen Bater bift, Dem fein | Beten, glauben und empfahen ! 


Ding unmöglid ift? 


Unfrer Thaten Lobgefang Sey in 


8. Allen haft du, Herr, ihr Le: | Ewigkeit dein Danf. 


ben Und was fie erfreut, gegeben 
Und verfprichft, Unendlicher, Als 
Yen noch unendlich mehr. 


10. Heil uns Chriften! du be— 
ſchützeſt Deine Kinder, du beſitzeſt 
Herrlichkeit und Kraft und Reich; 


9. Ja wir wollen zu dir nahen, | Wo tft dir ein Bater gleich? 


Münter, g. 1735 7 1793. 


Mel. In dich hab ih. (Pf. 31,1—6.) 


268. Auf dich hab ich gehoffet, 
Herr! Hilf, daß ich nicht zu Schan— 
den mehr Und nimmer werd zu 
Spotte; Das bitt ich dich, Erhalte 
mid Sn dir, als meinem Gotte! 

2. Dein gnädig Ohr neig her zu 
mir, Erhör mein Flehn, thu dich 
herfür, Eil, bald mich zu erret- 
ten! Sch lieg und fteh In Angſt 
und Weh, Hilf mir aus meinen 
Nöthen. 

3. Mein Gott und Schirmer, ſteh 
mir bei, Sey meine Burg, darin 
ich frei Und ritterlich mög ſtreiten, 
Ob mich bedroht Mit Noth und 
Tod Der Feind von allen Seiten. 

4. Du biſt mein Fels (ſagt mir 
dein Wort), Mein Schild und 
Stärke, Hülf' und Hort, Mein 
Heil und Kraft und Leben, Mein 


ſtarker Gott In aller Noth! — 
Wer mag mir widerſtreben? 

5. Voll Trugs iſt dieſer Welt Ge— 
richt, Mit Lüg und fälſchlichem 
Gedicht; Sie ſpinnt viel Netz und 
Stricke. Herr! nimm mein wahr 
In der Gefahr, Reiß mich aus 
(rer June... 

6. Herr! meinen Geift befehl ich 
dir; Mein Gott, mein Gott, weich) 
nit von mir, Nimm mich in 
beine Hände! DO wahrer Gott, Aus 
aller Noth Hilf mir an meinem 
Ende! x 

7. Breis, Ehre, Machtund Herr: 
fichfeit Sey Bater, Sohn und 
Geiſt bereit, Lobt feinen heilgen 
Namen! Die göttlich' Kraft Mach 
ung fieghaft Durch Jeſum Chri— 
ftum! Amen. 

Ad. Reußner, g. 1480? + 1572. 


XV. Tag des Herrn und Gottesdienft. 


Mel. D Serufalem, du Schöne. 


269. Hallein jah! ſhoner Mor- 
gen, Schöner als man denken 
mag! Heute fühl ich keine Sor— 
gen, Denn das iſt ein lieber Tag, 
Der durch ſeine Lieblichkeit Mich 
im Innerſten erfreut. 

2. Süßer Ruhetag der Seelen, 
Sonntag, der voll Lichtes iſt! Hel— 


GMoſ. 5, 12.) 

ler Tag in dunklen Höhlen, Zeit, 
in der der Segen fließt, Stunde 
voller Seligfeit, Du vertreibft mir 
alles Leid! 

3. Ah wie ſchmeck ich Gottes 
Güte Recht als einen Morgen: 
thau, Die mich führt aus meiner 
Hütte Zu des Baters grüner Au! 
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Da Hat wohl die Morgenftund 
Edlen Schatz und Gold im Mund. 

4. Ruht nur, meine Weltge- 
fchäfte, Heute gilts ein andres 
Thun; Denn ich Branche alle 
Kräfte, In dem höchſten Gott zu 
ruhn; Heut fchickt keine Arbeitfich, 
Als nur Gottes Werk, für mic. 

5. Sch will in der Andacht Stille 
Heute voller Arbeit feyn; Denn 
da ſammle ich die Fülle Bon den 
höchſten Schäben ein, Wenn mein 
Sefus meinen Seit Mit dem 
Mort des Lebens fpeist. 

6. Herr! ermuntre meine Sin— 
nen Und bereite felbft die Bruft; 


XV. Tag des Herrn und Gottesdienft. 


Laß mich Lehr und Troft gewin— 
nen, Gib zu deinem Manna Luft, 
Daß mir deines Wortes Schall 
Tief im Herzen wiederhall. 
7. Segne deiner Knechte Lehren, 
Deffne felber ihren Mund, Mad 
mit allen die dich hören, Heute 
deinen Önadenbund, Daß, wenn 
man hier fleht und fingt, Solches 
in dein Herze dringt. 
8. Gib, daß ich den Tag be— 
ſchließe Wie er angefangen tft. 
Segne, pflanze und begieße, Der 
du Herr des Sabbaths biſt; Bis 
ih einft auf jenen Tag Ewig 
Sabbath halten mag. 
Kraufe, g. 1701. 


Mel. D Jeruſalem, vu Schöne. (Bi. 84,2. 3. 118,19 ıc.) 


270. Thut mir auf die ſchöne 
Pforte, Führt in Gottes Haus 
mich ein! Ach wie wird an dieſem 


Orte Meine Seele fröhlich ſeyn! 


Hier ift Gottes Angefiht, Hier 
ift lauter Troft und Licht. 

2. Herr! ich bin zu dir gekom— 
men, Komme du nun auch zu 
mir; Wo du Wohnung haft ges 
nommen, Da ift lauter Himmel 
hier; Zeuch in meinem Herzen 
ein, Laß es deinen Tempel feyn. 

3. Laß in Furcht mich vor dich 
treten, Heilige mir Leib und Geift, 
Daß mein Singen und mein Be— 
ten Dir ein lieblich Opfer heißt; 

Mel. Mein Jefus, dem die. 

271. Beſchwertes Herz, leg ab 
die Sorgen; Erhebe dich, gebeug— 
tes Haupt! Es kommt der ange— 


Heilige mir Mund und Ohr, 
Zeuch das Herz zu dir empor. 

4. Mache mich zum guten Lande, 
Wenn dein Saatkorn in mich fällt; 
Gib mir Licht in dem Verſtande, 
Und was mir wird vorgeſtellt, 
Präge meinem Herzen ein, Laß es 
mir zur Frucht gedeihn. 

5. Stärk in mir den ſchwachen 
Glauben; Laß dein theures Klei— 
nod mir Nimmer aus dem Her— 
zen rauben, Halte mir dein Wort 
ftets für; Sa das ſey der Mor— 
genjtern, Der mich führt zu mei: 
nem Herrn! 

Schmolk, g. 1671 + 1737. 


(1 Mof. 2,2. 3. 3 Mof. 26, 2.) 


hen hat befohlen Ind felbft die 
Ruhe eingeweiht; Auf, auf! du 
haft fo manche Zeit Dem Dienfte 


nehme Morgen, Da Gott zu ru: | Gottes abgeftohlen. 
hen hat erlaubt, Da Gott zu rus| 2. Auf, laß Egyptens eitles We- 
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fen , Die Stoppeln und die Ziegel | 4. Mein Sefus hat mein Herz fo 


fiehn! Du follit das Himmels: 
manna lefen Und in des Herren 
Tempel gehn, Ihm zu bezahlen 
deine Pflichten, Und zur Vermeh— 
rung feines Ruhms, Die Werfe 
deines Prieſterthums Sm tiefiter 
Andacht zu verrichten. 

3. Mein Gott! ich bin vor dir 
erſchienen Und gebe aufdein Win- 
fen Acht; Wie fann ich dir gefül- 
lig dienen, Wenn mich dein Geift 
nicht tüchtig mat? Wie wird 
mein Herz in dir erfreuet, Wenn 

„er. nicht ftillt der Sünden Dual? 
Wie bet ich, wenn er meine Schal’ 


Mit reichem Weihrauch nicht ber 


ftreuet? 


Eigene Mel. 
272. Sa, Zag des. Herrn, bu 
follft mir heilig, Ein Feittag 
meiner Seele ſeyn! Gleich jenen 
erſten Ehrijten Heilig, Will ich 
den Tag der Ruhe weihn. Meit 
weg von allen eitlen Dingen! 
Zum Himmel foll mein Geift fih 
fhwingen! Froh feir’ ich mit der 
Chriftenheit Den Fefttag der Un- 
fterblichkeit. 

2. Sa mit den heiligen Gemei- 
nen, Die heut vor deinem Aniliß 
ſtehn, Soll meine Seele fich ver: 
einen, Herr, deine Liebe zu er: 
höhn. Wo fich die Heiligen ver: 
jammeln, Will ich dein Lob mit 
Ehrfurcht ſtammeln; Dort fing 
ich in der Engel Chor Ein bef: 
res Lied zu dir enıpor. 

3. An diefem Gott geweihten 
Orte Erſchallt der Önade Stimme 


(Ser. 


theuer Zu feinem Tempel einge: 
weiht; Hier ift dein Herd, hier 
ist dein Feuer, Die Fülle deiner 
Herrlichkeit, Dein Heiligthum, 
dein Stuhl der Gnade, Dein Licht 
und Recht, das Himmelsbrod; 
Des Geiftes Frucht und dein Ge— 
bot &rfüllen diefe Bundeslade. 

5. Wenn fich des Lebens Werk 
tag’ enden, So ruh, von allem 
Trohndienft los, Mein Geift in 
deinen Vaterhänden, Mein Leib 
in feiner Mutter Schooß, Bis 
beides feiern wird Dort oben, Wo 
man in fichrem Frieden, ruht, 
Nichts denket, redet oder thut, 
Als dich zu lieben, dich zu loben. 

Marperger, g. 1681 7 1746. 
56,2. ak. 1,27.) 
mir; Ich höre, Jeſu, deine Worte, _ 
Und ftille feufzt mein Herz zu dir; 
Da wirft du Lehrer mir und Trö— 
fter, Da kann ich mich, ich dein 
Erlöster, Weltheiland, deiner 
Liebe freun; Da lern ic) Dir er— 
gebner feyn. 

4. Die Schriften Gottes ftill zu 
fefen, Sft heut mein Glück und 
meine Pflicht. Wie blind wär ich, 
allweijes Wefen, Verwärf ich dei: 
nen Unterricht! Nein, nein, mit 
einfaltvoller Seele Erforſch ich, 
Bater, die Befehle, Die lauter 
Licht und Leben find, Mit Dank 
und Demuth, als ein Kind. 

5. Und fammeln follft du in der 
Stilfe, Mein Geift, vor deinem 
Schöpferdih! Da frage dich: was 
ſucht mein Wille, Was quält, und 
was erfreuet mich? Da, da er— 
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gründe dein Beftreben, Wäg alle 
Reden, prüf dein Leben; Da, 
Seele, wenn du redlich bift, Ver— 
gleiche dich mit Sefus Ehrift! 

6. Da, davergiß nicht deine Sün— 
den, Die du vielleicht noch nie be- 
veut, Mit tiefer Reue zu empfin- 
den, Bis Gott dein ſchmachtend 
Herz erfreut! Da, da erwäg des 
Paters Güte, Da dank mit Freu— 
den, mein Gemüthe, Dem DBater 
der Barmherzigkeit, Ja tief im 
Staube dank ihm heut! 

7. Und ferne foll von meinem 
Munde Heut jede eitle Rede feyn! 
Nein, feine Gott beftimmte Stun: 


Mel. Alle Menſchen. 
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de Will ich dem Tand der Erde 
weihn. Sch will zu Leidenden heut 
eilen, Mit ihnen ihren Schmerz 


‚zu theilen; Denn Sabbathfei'r 


ift: Gutes thun Und von der Laft 
des Eitlen ruhn. 

8. D Tag des Herin, du Tag 
der Wonne, Du Tag des Segens 
für mein Herz! Beftrahle mid, 
o 2ebensfonne, Sp hebt mein 
Geiſt fih Himmelwärts; Gott! 
ſegne meine Andachtsftille, Erfüll 
mit deines Geiftes Fülle, Mit 
deines Angefichtes Glanz Mid 
heut, o Jeſus Ehriftus, ganz! 

Lavater, 9.1741 F 1801. 

(Matth. 18, 20.) 


273. Jeſu! Seelenfreund der, 4. Laß auch unſern Lehrer ſehen 


deinen, Sonne der Gerechtigkeit, 
Wandelnd unter den Gemeinen, 
Die zu deinem Dienſt bereit, 
Komm zu uns, wir ſind beiſam— 
men, Gieße deine Geiſtesflam— 
men, Gieße Licht und Leben aus 
Ueber dieß dein Gotteshaus! 

2. Komm, belebe alle Glieder, 
Du, der Kirche heilig Haupt; 
Treibe aus was dir zuwider, Was 
uns deinen Segen raubt! Komm, 
entdeck uns in der Klarheit Got— 
tes Herz voll Gnad und Wahr: 
heit; Laß ung fühlen allzugleich: 
„Sch bin mitten unter euch!“ 

3. Laß fich die Gemüther kehren 
Zu dir, Ölanz der Ewigfeit! Laß 
uns innigft nur begehrten Mas 
unsdein Srbarmenbeut. Laßdein 
Licht und Leben fließen Und in 
alle fich ergießen, Stärfe deinen 
Gnadenbund, Herr, in jedes Her: 
zens Grund! 


Nur auf dich, Herr Jeſu Ehriit! 
Laß die Hörer tief verfiehen, Daß 
du felbit zugegen bift, Milo in 
jedes Herz zu fommen. Was nicht 
wird von dir genommen, Taugt, 
und wär es noch fo ſchön, Nicht 
in deine Simmelshöhn. 

5. Komm, o Herr, in jede Seele, 
Laß fie deine Wohnung feyn, Daß 
bir einft nicht Eine fehle In der 
Gottesfinder Reihn. Laß uns dei— 
nes Geiftes Gaben Reichlich mit 
einander haben; Dffenbare hei- 
liglich, Haupt, in allen Glie- 
dern Dich! | 

6. Was von dir uns zugeflof- 
fen, Müſſe Geift und Leben feyn; 
Mas die Seele hat genoflen, Ma: 
che fier gerecht und rein. Komm, 
o Jeſu, ung zu fegnen, Jedem gnä— 
dig zu begegnen, Daß in ewger 
Lieb und Treu Jedes dir verbuns 
den fey! Nach Hahn, g. 1758 + 1819, 
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Eigene Mel. 
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(Ayoft. 10, 33. Pf. 36, 10.) 


274. Liebſter Jeſu! wir find hellem Licht erfüllet; Gutes den— 


hier, Dich und dein Wort anzu— 
hören; Lenke Sinnen und Begier 
Auf die ſüßen Himmelslehren, 
Daß die Herzen von der Erden 
Ganz zu dir gezogen werden. 

2. Unſer Wiſſen und Verſtand 
Iſt mit Finſterniß umhüllet, Wo 
nicht deines Geiſtes Hand Uns mit 


ken, thun und dichten Mußt du 
ſelbſt in uns verrichten. 

3. O du Glanz der Herrlichkeit, 
Licht vom Licht, aus Gott geboren! 
Mach uns alleſammtbereit, Oeffne 
Herzen, Mund und Ohren; Unſer 
Bitten, Flehn und Singen Laß, 
Herr Jeſu, wohl gelingen! 

Clausnitzer, g. 1619 T 1684. 


| Mel. Diein Sefus lebt, was foll. (Col. 3, 16. Bf. 26, 6—8.) 


273. Noch ſing ich hier aus 
dunkler Ferne, Gott meines Le— 
bens, dir mein Lied; Wenn einſt 
weit über alle Sterne Dich mein 
verklärtes Auge ſieht, Dann ſchal— 
let dir im Jubelklang Der Ueber— 
winder mein Geſang. 

2. Wohl mir indeß! du ſchauſt 
hernieder, Steigt mein Gebet zu 
dir hinan; Du hörſt den Dank 
der Schwachen Lieder Mit Vater— 
huld und Gnaden an; Und meine 
Befferungund Ruh Nimmt durch 
ein frommes Lied oft zu. 

3. Froh wall ich Hin mit meinen 
Brüdern Zu deines Tempels Hei- 
ligthum; Dafchalltindir geweih- 
ten Liedern Des Danfes Stimme 
dir zum Ruhm, Und dann durch— 
dringet meine Bruft Ein fromm 
Gefühl der reinſten Luft. 

4. Die Kraft von deinen Him— 
nıelslehren Durchdringt und Hebet 
meinen Geift, Wenn er, vereint 
mit heilgen Ehören, Gott, deinen 


großen Namen preist, Anbetung 
dir und Ehre bringt Und Fülle 
der Empfindung fingt. 

5. Zwar hab ich auch in ftillen 
Stunden, Wenn ich dir meine 
Freuden fang, Der Andacht Se— 
ligfeit empfunden, Die durch die 
frohe Seele rang; Mein Herz, 
wenn dir mein Kiederfcholl, Ward 
feliger Empfindung voll; 

6. Doch ward, dich inniger zu 
loben, Dft, wenn fie falt und 
träge war, ‚Die Seele mehr zu 
dir erhoben, Wenn meiner Mit: 
erlösten Schaar Sich big zu dei- 
nem Throne ſchwang Und dir aus 
vollen Chören fang. 

7. Drum will ich mit den from- 
men Schaaren Auch geri zu Dei: 
nen Tenipeln gehn, Wo einft auch 
die verfanimelt waren, Die nun 
vor deinem Throne ſtehn; Sie 
ſchauten auch im dunflen Wort, — 
Bon Angeficht ſchaun fie dich dort. 
Heine. Erhard Heeren, g. 1728 7 1811. 


Mel. Ach wann werd ich dahin Fommen. (Matth. 18,20. Soh. 17, 17.) 


A 
276. Jeſu, Brumn des ewgen | ein; Laß uns nun und nie verge: 
Lebens! Stell, ach ftell dich bei uns | bens Wirfen und beifanmen feyn. 
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2. Du verheißeft ja den deinen, 
Daß du wolleft Wunder thun And 
in ihrer Mitt’ erfcheinen; Ach er— 
fülls, erfülls auch nun! 

3. Herr! wir tragen deinen Na— 
men; Here! wir find auf dich ge: 
tauft, Denn du haft zu deinem 
Samen Ans mit deinem Blut er— 
fauft: 

4. D fo laß uns dich erfennen; 
Komm, erkläre felbft dein Wort, 
Daß wir dich recht Meifter nennen 
Und dir folgen immerfort. 

5. Bift du mitten unter denen, 
Melche fich nach deinen: Heil Mit 
vereintem Seufzen fehnen, O jo 
fey auch) unfer Theil! 

6. Lehr uns fingen, lehr uns 
beten, Hauch ung an mit deinem 
Geiſt, Daß wir vor den Vater 


Mer. Liebfter Sefu, wir find. 


2778: Nun gottlob! es ift voll- 
bracht Singen, Beten, Lefen, Hö— 
ven; Gott hat alles wohlgemacht, 
Drum laßt ung fein Lob vermeh- 
ven; Unfer Öott fey hochgepreifet, 
Daß er uns fo herrlich fpeifet! 

2. Weil der Gottesdienſt ift aus, 
Uns auch mitgetheilt der Segen, 
Gehn im Frieden wir nach Haus, 
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treten, Wie's dein Mund die Kin— 
der heißt. 

7. Sammle die zerftreuten Sin: 
nen, Wehr der Flatterhaftigkeit; 
Laß ung Licht und Kraft gewin— 
nen Zu des Glaubens Wefenheit 

8. O gefalbtes Haupt der Glie— 
der! Nimm auch uns zu folchen 
an; Bring das Abgefallne wieder 
Auf die frohe Himmelsbahn. 

9. Gib uns Augen, gib uns 
Ohren, Gib uns Herzen, die dir 
gleih; Mach ung redlich, neuge— 
boren, Herr, zu deinem Himmel: 
reich! 

10. Ach ja, laß uns Ehriften 
werden, Chriſten, die ein Licht 
der Welt, Ehriften, die ein Salz 
der Erden, Wie’s dem Bater wohl: 
gefällt! Annoni, + 1770. 


(5 Diof. 28, 1 und 6. Luc. 11,28.) 


Mandeln fein auf Gottes Wegen; 
Gottes Geift ung ferner leite Und 
uns alle wohl bereite. 

3. Unfern Ausgang ſegne Gott, 
Unfern Eingang gleichermaßen, 
Segne unfer täglich Brod, Segne 
unfer Thun und Lafien, Segne 
ung mit felgem Sterben, Und 
mac) uns zu Himmelserben! 

Schenk, g. 1634 4 1681. 


Eigene Mel. (2 Cor. 13, 13.) 


278. Ach ſey mit deiner Önade |ung nicht bliebe, Fiel' uns die 
Bei uns, Herr Jeſu Ehrift, Auf | Welt zu fehwer. 
daß ung nimmer fchade Des böfen | 3. Ach heilger Geift, behalte 


Feindes Lift! 


Gemeinfchaft allezeit Mit unfrem 


2. Ach fey mitdeiner Liebe, Gott | Geift, und walte Du bis in Ewig- 


Dater, um uns her! Wenn diefe | Feit! 


Garve, g. 1763 } 1841. 


Ber Einweihung von Kirchen. 
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Mel. Wie fchön leucht't. 


279. Gott Vater! aller Dinge 
Grund, Gib deinen Vaternamen 
kund An dieſem heilgen Orte. 
Wie lieblich iſt die Stätte hier! 
Die Herzen wallen auf zu dir; 
Hier iſt des Himmels Pforte! 
Wohne, Throne Hier bei Sün— 
dern, Als bei Kindern, Voller 
Klarheit; Heilge uns in deiner 
Wahrheit. 

2. Sohn Öottes, Herr der Herr— 
lichkeit! Dieß Ootteshaus iſt dir 
geweiht, D laß dirs wohlgefalfen! 
Hier fchalle dein lebendig Wort, 
Dein Segen walte fort und fort 
Sn diefen Friedenshallen. Ein— 
heit, Reinheit Gib den Herzen; 
Angſt und Schmerzen Tilg in 
Gnaden Und nimm von uns allen 
Schaden. 


Mel. Alles ift an. (Pſ. 118. 


280. Ziert das Thor mit fri— 
[hen Zweigen, Laſſet feine Glode 
ſchweigen, Stimmt in frohes Lob— 
lied ein; Solches Zeichen fey ge= 
geben, Daß wir unfers Glaubens 
leben Und in Gottes Haus ung 
freun. 

2. Herr! in wilbverwachsnen 
Hainen, Auf dem öden Feld von 
Steinen, Oderinder Höhle Graun 
Hießeſt du die heilgen Männer 
Deine früheften Befenner Dur 
dein Gnadenwort erbaun. 

3. Wenn des Feindes Häfcher 
famen, Litten fie für deinen Na— 
men Mit verflärtem Angeficht; 


Goh. 17, 17. 1 Mof 28, 17.) 


3. O heilger Geift, du werthes 
Licht! Wend her dein göttlich Anz 
gefiht, Daß wir erleuchtet wer— 
den. Gieß über uns und diefes 
Haus Dich mit allmächtgen Flam— 
men aus, Mach himmliſch uns 
auf Erden, Lehrer, Hörer, Kin— 
der, Bäter! Früher, fpäter Gehts 
zum Sterben, Hilf uns Jeſu 
Reich ererben! 

4. Dreieinger Gott! Lob, Dank 
und Preis Sey dir vom Kinde 
bis zum Greis Für dieß dein Haus 
gefungen! Du haſts gefhenft und 
auferbaut, Dir ifts geheiligt und 
vertraut Mit Herzen, Händen, 
Zungen. Ach hier Sind wir Nod 
in Hütten; Herr! wirbitten: Stell 
ung droben In den Tempel, dich 
zu loben. Knapp, g. 1798. 


Joh. 8,51. Offenb. 3, 11.) 


Und in taufend Seelen hallte 

Nach ihr Seufzer: „Herr! behalte 

Shnen diefe Sünde nicht.“ 
(AUpoftelg. 7, 59.) 

4. Jetzo führen fichre Pfade, Je— 
dem winft das Haus der Gnade, 
Drgeltöne laden ein; Aber find, 
die heute fonımen, Auch fo fromm 
wie jene Frommen, Die dir dien— 
ten in der Bein? 

5. Schenf ung doch in Haus und 
Hütte Guten Ölauben, reine ©itte, 
Wie dirs wohlgefallen mag! Hilf 
uns durch Gebet bereiten, Auch 
mit Zucht in Sröhlichfeiten Vor 
dir heilgen dieſen Tag. 
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6. Ob die Seit auch wiederfehre, O dann wolleft deinen Haufen 
Mo man uns des Heilands Lehre Du in ſolcher Drangſal taufen, 
Wehren will mit frechem Muth, Sey's mit Feuer oder Blut! 


Bei Einſegnung von Geiſtlichen. 
tel. Nun danket alle. (Pſ. 68, 12. 2 Eor. 5, 19. 20. Mal. 2, 7.) 


281. Herr Sefu! der du ſelbſt ter aus Und mad fie Flug und 
Von Goft als Lehrer fommen, |treu, Daß Feld und Baumann 
And wie du's indem Schooß Des | gut, Die Ernte reichlich fey. 
Vaters haft vernommen, Den red): Matth. 9, 37 ıc. 
ten Weg zu Gott Mit Wort und | 5. Die du durch deinen Ruf Der 
Merk gelehrt, Sey für dein Pre- | Kirche Haft gegeben, Erhalt bei 
digtamt Gelobt von deiner Heerd! | reiner Lehr Und einem heilgen 
2. Du bift zwar in die Höh Zum | Leben; Leg deinen Geift ins Herz, 
Dater aufgefahren, Doch gibft du | Das Wort in ihren Mund, Was 
noch der Welt Dein Wort mit | jeder reden foll, Das gib du ihm 
großen Schaaren Und bauft durch | zur Stund. 
dieſen Dienft Die Kirche, deinen | 6. Ach fegne all dein Wort Mit 
Leib, Daß er im Glauben wach | Kraft amunfern Seelen; Laß dei- 
Und feft ang Ende bleib. ner Heerd es nie An guter Waide 
3. ‚Hab Danf für diefes Anıt, | fehlen; Sud das Berirrte felbft, 
Durch welches man dich höret, Das | Das Wunde bindezu, Das Schla- 
uns den Weg zu Gott Mnd die | fende we auf, mas Müde bring 
Verſöhnung lehret, Durchs Eyanz | zur Ruh. 
gelium Ein Häuflein in ver Welt | 7. Bring was noch draußen tft, 
DBerufet, fammelt, ftärft, Lehrt, | Zu deiner Eleinen Heerde; Was 
tröftet und erhält. drinnen ift, erhalt, Daß es ge 
4. Erhalt ung diefen Dienft Bis | ftärfet werde; Durchdring mit dei— 
an das End der Erden, Und weil |nem Wort, Bis einftens Heerd 
die Ernte groß, Groß Arbeit und [und Hirt Im Glauben, Herr, 
Beſchwerden, Schick felbft Arbei- an dich, Zufammen felig wird! 
Fiſcher, g. 1695 + 1773. 
Del. Wie fchön leucht't. (Eph. 4, 11—13. Ebr. 13, 17. Jak. 1, 21.) 


282, D Seju, Herr der Herrz | gezählet Den Erlösten, Die du 
lichfeit, Du König deiner Chri- | fegnen willft und tröften. 

ſtenheit, Du Hirte deiner Heerde! 2. Du rufeft deinen Boten zu: 
Du fiehft auf die erlöste Welt, ! „Seht, führt mein Volk dem Kim: 
Regierft fie, wie es dir gefällt, |melzu, Pflegt fein mit frommem 
Willft, daß fie felig werde. Ang | Triebe! Dringt ein mit Eifer und 
auch Haſt du Hier erwählet, Zus | mit Kraft Ins Wort, das neue 
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Seelen ſchafft Durch Buße, Glaub | Tefte ftehen Und den Weg zum 


und Liebe. Lafjet Euren Eignen* 
Seelen Ernit nie fehlen, Daß die 
Heerden 
werden!“ 


Mit den Hirten ſelig erſcheint, 
” (Upoftelg. 20, 28) | Seelen Freund, 


Leben gehen. 

5. Wann einft dein großer Tag 
Laß ihn, als unfrer 
Uns dir entge- 


3. Wir nehmen, als aus deiner | gen führen. Du haft die Seelen 


Hand, Den Lehrer, der ung ift| all gezählt, Du willft es nicht, 
geſandt; Herr! fegne fein Ge- daß Eine fehlt, Willft feine ja 


ſchaͤfte; Die Seelen, die fich ihm | verlieren! Jeſu! Hilf du, Reid 
vertraun, Durch Wort und Wanz | die Hände, Daß am Ende Hirt 
del zu erbaun, Schenk Willen, | und Heerde Treu vor dir erfun— 
Weisheit, Kräfte. Lehr ihn, Hilf | den werde. 

ihm Wirfen, leiden, Sünde mei) 6. Sp komm denn als ein Knecht 
den, Beten, wachen, Selig fich | des Herrn, DO komm im Namen 
amd ung zu machen. unfers Herrn, In Jeſu Chrifti 
4. Herr! deinen Geift laß auf| Namen! Nimm, Hirte, nimm 
ihm ruhn, Sf ihm fein Amt |ungs bei der Sand, Führ uns 
mit Freuden thun, Wend ab was | zum ewgen Vaterland! Gott mit 
ihn betrübet. Wann er uns deine |dir! Amen, Amen! Mit dir 
Wahrheit lehrt, So gib ein Herz | Gehn wir Wie durch Freuden, 
das willig hört, Sich gern im | Sp durch Keiden, Zu dem eben, 
Guten übet Lehrer, Hörer Laß | Das uns Jefus dort will geben. 

in Sreundfchaft Und Gemeinfchaft Nach Bickel, g. 1737 7 1809. 


Mel. Sa, Tag des Herrn. (Pf. 132,9. 1 Eor. 3,7. Tit. 1,9. 2 Tim. 4,2. 
gel. 55, 10 2€.) 


283. Umgürtevie, » Gott, mit | Mach fie für jeden Fallbereit Mit 
Kräften In ihrem Amt, Beruf | Weisheit, Muth und Tapferkeit. 
und Stand, Die zu des Brebigt- 3. Gib, daß von deiner ganzen 
amts Gefchäften Dein gnadenvol= | Heerde, Die du ſelbſt ihnen an⸗ 
ler Ruf geſandt. Lehr du ſie, ſo vertraut, Kein einziges verloren 
ſind ſie gelehret, Erneure, die du, werde. Dach auch die Wüſten an 
Herr, befehret; Hilf ihnen felbit, | gebaut; Laß in der umgebrochnen 
jo wird allein Ihr Anıt an ung | Erden Dein Wort zur Saat des 
geſegnet feyn. Lebens werden, Daß es auf jener 
2. Laß auf ihr Planzen, Säen, | Ernte Tag Dir Früchte Hundert- 
Bauen Des Geiſtes Kraft von oben | fältig trag. 

her Zum reichlichften Gedeihen | 4. Dein Wort laß einem Strome 
thauen; Vermehr dein Neich je | gleichen, Der mächtig durch Die 
mehr und mehr. Mach fie zum | Lande fleußt, Dem alle Felfen 
Borbild uns im Wandeln, Be | müffen weichen, Der alle Damme 
gleite du ihr Thun und Handeln; | niederreißt; Der alles reinigt, 
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alles befiert, Der alle bürren 
Gründe wäflert, Der alle Harten 
Felder zwingt Und in bie tiefiten 
Riffe dringt. 

5. Reich ihnen deines Geiſtes 
Waffen, Der Feinde Grimm zu 
‚widerftehn; Laß fie beim Bitten 
und Beftrafen AufWMenfchengunft 
und Furcht nicht ſehn; Gib, wenn 
fie lehren, Meberzeugung; Gib, 
wenn fie warnen, tiefe Beugung; 
Gib, wenn fie tröften, Kraft und 
Licht Und felfenfeite Zuverficht. 

6. D Herr! wir trauen deiner 
Liebe, Die bis hieher mit Rath 
und That Die deinen aus Erbar: 


XVI Seilsordnung. 


mungsliebe In ihrem Amt gelei- 
tet hat; Du wirft das deine felbit 
betvachen Und deinen Segen grö— 
Ber machen; Der Hirten find die 
Schafe nicht, Nein, dein find fie, 
o Seelenlicht! 

7. Wir find mit deinem Blut er: 
Faufet, Drum denfe an dein theu— 
res Blut; Wir find in deinen Tod 
getaufet, So ſchütze dein erftritt- 
nes Gut. Dein Vater hat ung dir 
erwählet Und ung zu feinen Bolt 
gezählet; Wir blicken, Herr, ge: 
troft auf dich; Waid und erhöh 
ung ewiglich! 

Lüneburger Gefangbuch. 


XV SeilSprdnung. 
A. Bufse und Bekehrung. 


Mel. Wer nur den lieben. 


2834. Dar haft ja diefes meiner 
Seele, O Herr, gleih Anfangs 
eingefenft, Daß fie in diefer Lei— 
beshöhle Nach was unendlichen 
fich Ienft! Sie ſucht und wünfchet 
immerzu, Und findet nirgends 
ihre Ruf. 

2. Gerechter Gott! wie Hat die 
Sünde Mir doch das Ziel fo fehr 
verrückt, Daß ich nunmehr auch 
garnichts finde, Was meine Seele 
recht erquickt; In dir allein ift 
wahre Ruh; Bring, Herr, mein 
armes Herz dazu! 

3. Ah mache von den Eitelfei- 
ten Der Welt, o Herr, mich ganz 
befreit Und ziehe mich von al- 
len Seiten Zurück von der Ber- 
ganglichfeit; Damit ih durch 


(Apoftelg. 17, 30. 31.) 


ſolch Stillefeyn Zur wahren Ruhe 
fehre ein. | 

4. Zeuch mich, o Vater, zu dent 
Sohne, Sonft bin ich ein verloren 
Kind, Daß er durch Glauben in 
mir wohne, Und ich in ihm die 
Ruhe find; Denn durch den Glau— 
ben ift er mein, Und ich bin durch 
den Ölauben fein. 

5. Sonft alles ift für nichts zu 
ſchätzen, Es mag auch heißen wie 
es will; Pracht, Reichthum kann 
mich nicht ergöben Noch meine 
Seele machen ftill; Mas Kinder 
diefer Welt erfreut, Bringt Got— 
tes Kindern Traurigfeit. | 

6. Geehret feyn in Menſchenau— 
gen Und ihrer Gunft verfichert 
feyn, Kann nichts an meinem 


A. Sufse und Bekehrung. 


Ende taugen; Im Leben ifts ein 
bloßer Schein. Drum laß mid, 
Sefu, diefe Zeit Anwenden für 
die Ewigfeit. | 

7. Laß mich nach diefer Ehre 
trachten, Daß ich nur dir gefällig 
fey, Und lerne diefe Welt verach- 
ten, Die nichts ja hat als Täu— 
ſcherei; Wer aber dir, o Gott, ge: 
fällt, Der hat dag befte Theil er- 
wählt. 

8. Wie wird mich aller Reichthum 


Mel. Mache dich, mein Geift. 


285. Sichrer Menſch! noch ift 
es Zeit, Aufzuſtehn vom Schlafe; 
Nah iſt dir die Ewigkeit, Nahe 
Lohn und Strafe. Hör, Gott 
ſpricht! Säume nicht, Seinen Ruf 
zu hören Und dich zu bekehren. 

2. Noch tönt nicht zum Welt— 
gericht Der Poſaune Stimme; 
Noch ſinkt dieſer Erdball nicht 
Vor des Richters Stimme. Aber 
bald, Bald erſchallt Gottes Ruf: 
zu Erden Sollſt du wieder werden! 

3. Kommt nun, eh du es ge— 
dacht, In der Sünde Freuden 
Deines Lebens letzte Nacht, Was 
wirſt du dann leiden, Wann dein 
Herz, Von dem Schmerz Deiner 
Schuld zerriſſen, Wird verzagen 
müſſen! 

Eigene Mel. (Jeſ. 55, 


286. Kehre wieder, kehre wie- 
ver, Der du dich verloren halt, 
Sinfe reuig bittend nieder Bor 
dem Herrn mit Deiner Laft! Wie 
du bift, fo darfit vu fomımen Und 
wirft gnädig aufgenommen. Sieh, 
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tröften, Wenn ich die Welt ver: 
laffen fol, Und hätte ich des Aller- 
beiten Gleich alfe meine Habe voll? 
Dagegen dein getreuer Sinn Sft 
mir der feligfte Gewinn! 

9. Drum laß mich dich allein 
behalten, O Herr, mein allerhöch- 
fies Gut! DO Jeſu, wann ich foll 
erfalten, So ftärfe meinen blö- 
den Muth Und rede meiner Seele 
zu: „Komm, gehe ein in deine 
Ruh!” Frommann, g. 1669 + 1715. 


(Matth. 3, 10. Eph. 5, 14.) 


4. Wann vor deinem Antlitz ſich 
Sede Sündenthüllet, Wanndann 
jede, jede ih Ganz mit Graun 
erfüllet; Dich nichts dann Stär— 
fen fann, Keine deiner Freuden, 
— Mas wirft du dann leiden! 

5. Nah dem Untergang wirft dur 
An des Grabes Stufen Bang um 
Troft und Seelenruh, Dann ver: 
gebens rufen: Wette, Gott, Mich 
vom Tod! Nette noch im Sterben 
Mich von dem Berderben! 

6. Noch, noch wandelft du, o 
Ehrift, Auf des Lebens Pfade; 
Nahe zur Errettung ift Dir no 
Sefu Gnade; Eilihrzu! Du wirft 
Ruh Für dein Herz empfinden 
Und Vergebung finden! 

Sturm, g. 1740 + 1786. 


620. Jerem. 3, 12. 13.) 


der Herr fommt direntgegen, Und 
fein Heilig Wort verfpriht Dir 
Vergebung, Heil und Segen; 
Kehre wieder, zaudre nicht! 

‚2. Kehre aus der Welt Zer- 
fireuung In die Einſamkeit zus 
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rück, Wo in geiftiger Ernennung | Trink in feiner Liebeshuld; Bei 


Deiner harrt ein neues Glück, Wo 
fi bald die Stürme legen, Die 
das Herz jo wild bewegen, Wo 
des heilgen Geiftes Mahnen Du 
mit ftillem Beben Hörft Und von 
neuem zu den Fahnen Sefu Ehri- 
jti heilig ſchwörſt. 

3. Kehre wieder, irre Seele! Dei: 
nes Gottes treues Herz Beut Der: 
gebung deinem. Fehle, Balfam für 
den Sündenſchmerz. Sieh auf 
den der voll Erbarmen Dir mit 
ausgeftreeften Armen Winfet von 
dem Kreuzesftamme; Kehre wie: 
der, fürchte nicht, Daß der Gnäd— 
ge dich verdamme, Dent fein Herz 
vor Liebe bricht! 

4. Kehre wieder! neues Leben 


Mel. Durch Adams. 
281. Wer ſich auf ſeine 
Schwachheit ſtützt, Der bleibt in 
Sünden liegen; Und wer nicht 
Kraft und Zeit benützt, Wird ſich 
gewiß betrügen; Dem Himmels: 
weg Und ſchmalen Steg Hat er 
nie angetreten, Er weiß auch nicht 
Sn Gottes Licht, Was Kämpfen 
ſey und Beten. 

2. Was jest die Welt nur 
Schwachheit heißt, Sftihrer Bos— 
heit Stärfe; Dadurch vermehrt 
der böfe Geift Sehr mächtig feine 
Merfe. Auf, Seele, auf! Lenk 
deinen Lauf Zur Allmacht, Die 
dich rettet; Des Heilands Hand 
Zerreißt das Band Momit du 
angefettet. 

3. Der erfte Schritt im Chri— 
ſtenthum Heißt: von der Sünde 


dem Herrn ift viel Vergeben, Gro— 
Be Langmuth und Geduld. Faß 
ein Herz zu feinem Herzen: Er 
bat Troft für alle Schmerzen, Er 
fann alle Wunden heilen, Macht 
von allen Sleden rein; Darum 
fehre ohne Weilen Zu ihm um 
und bei ihm ein! 

5. Kehre wieder! endlich Fehre 
Sn der Liebe Heimath ein, In 
die Fülle aus der Leere, In das 
Weſen aus dem Schein; Aus der 
Lüge in die Wahrheit, Aug den 
Dunfel in die Klarheit, Aus dem 
Tode in das Leben, Aus der Welt 
ins Himmelreih! Doch, was 
Gott dir heut will geben, Nimm 
auch heute, — fehre gleich! 

Spitta, g. 1801. 


(2 Tim. 2,19. Eph. 3, 16 ꝛc.) 


fcheiden; Denn bei dem wahren 
Slaubensrufm Muß man die 
MWeltluft meiden. Wenn Ehrifti 
Geift Die Seele reißt Aus ihren , 
Todesbanden, So fpürt fie Kraft, 
Die Jeſus Schafft, Mit dem fie 
auferftanden. | 

4. Mein Sefu! ſteh mir mächtig 
bei, Laß mich gefräftigt werden; 
Gerechtigkeit und Stärfefey Mein 
beftes Theil auf Erden. Du machſt 
gerecht Uns, dein Geſchlecht, Und 
willft zugleich uns ftärfen, Daß 
wir in dir Des Glaubens Zier, 
Die Macht der Gnade merfen. 

5. Brich durch, o flarfer Got: 
tesfohn, Damit auch wir durch— 
brechen, Uns freudig nahn dem 
Sottesthron, Nicht mehr von 
Schwachheit ſprechen! Denn dei: 
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ne Sand Will ja das Pfand Des 
Glaubens gern uns geben, Da: 
mit wir, frei Bon Heuchelei, Im 
Streit ftets fiegreich leben. 

6. Gib Kraft, wo feine Kraft 
mehr ift, Gib Kraft, das Fleiſch 
zu dämpfen! Gib Kraft, wenn 

Mel. Es iſt gemiplich. 


288. O Menſch, ermuntre dei— 
nen Sinn! Wie lange willſt du 
ſchlafen? Auf, auf! die Stunden 
gehn dahin, Schon nahen Gottes 
Strafen; Vor ihm beſteht der 
Sünder nicht, Und geht er mit 
dir ins Gericht, Wo willſt du 
Rettung finden? 

2. Das eitle Weſen dieſer Zeit 
Hat dich mit Nacht bedecket, Daß 
aus dem Schlaf der Sicherheit 
Dich keine Warnung wecket. Du 
freueſt dich der trägen Ruh Und 
drückeſt gern die Augen zu, Dem 
Lichte zu entweichen. 

3. Gott rufet laut, 
merſt fort; Er droht dir, doch 
vergebens! Er zeiget dir in ſei— 
nem Wort Die Strafen jenes 
Lebens, Du aber merkeſt wenig 
drauf, Fährſt fort in deinem Sün— 
denlauf, Willſt keinen Führer 
leiden! 

4. Dein Heiland weinet über 
dich, Du lachſt in deinen Sünden! 
Er ſucht und locket dich zu ſich, 
Du ec dich nimmer finden! Er 


Eigene Mel. 


du ſchlum— 
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Satans Macht und Liſt Uns ſchwaͤ— 
chen will im Kämpfen. Wenn uns 
die Welt Viel Netze ſtellt, Gib 
Kraft ſie zu vernichten; So wird 
in Noth, Ja ſelbſt im Tod Uns 
deine Kraft aufrichten. 
Marperger, g. 1681 7 1746. 


(Matth. 23, 37. Dffenb. 3, 3.) 


flieht, du nimmſt fein Bitten an! 
Er thut mehr als ein Bruder. 
fann, Du Spotteft feiner Liebe! 
5. Du fiehft, wie mander Sün— 
der fällt, Wenn Gott die Strafe 
fendet, Doch bleibeft dur ein Kind 
der Welt, Bon ihrem Tand ver: 
blendet! Des Nächſten Sturz er- 
fchreeft dih nicht; Du glaubft, 


daß Gottes Zorngericht Dich nie- 


mals treffen werde! 

6. Gott! laß in mir nach deiner 
Huld Der Önade Licht entbren- 
nen, Damit ich meiner Sünden 
Schuld Recht gründlich mög er: 
fennen. D Sefu, Glanz der 
Herrlichkeit! Durchleuchte meine 
Sicherheit, Daß ich mein Elend 
ſchaue. 

7. O heilger Geiſt! laß deinen 
Strahl Durch meine Seele drin— 
gen, Hilf, daß ich endlich mög 
einmal Den Sündenſchlaf bes 
zwingen. Gott! thu mir Herz 
und Augen auf, Daß mich der 
ſichre Sündenlauf Nicht zur Ver: 
dammniß führe. 


(Matth. 11,29 ꝛc. 7,13 2€.) 


289. „Kommt her zu mir,” Alten, Frau und Dann, Sch will 
fpricht Gottes Sohn, „Ihr, denen euch geben was ich kann, Will 
mit der Sünde Lohn Das Herz | heilen euren Schaden!“ 


ift fhwer beladen! Ihr Jungen, | 2. „Mein Soc ift fanft, leicht 
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meine Laſt, Und jeder der fie wil— 
lig faßt, Der wird der Höll ent- 
rinnen. Sch helf ihm tragen was 
zu ſchwer, Mit meiner Hülf und 
Kraft wird er Das Himmelreich 
gewinnen.“ 

3. „Was ich gelitten und gethan 
In meinem Leben, fehauet an, 
Das follt ihr auch erfüllen. Was 
ihr gedenfet, fprecht und thut, 
Das geht nur felig, recht und 
gut, Wenns geht nach Gottes 
Willen.“ — 

4. Gern wollt die Welt auch fe: 
fig feyn, — Wenn nur nicht wär 
die Schmach und Pein, Die alle 
Chriſten leiden! Doch mag es ja 
nicht anders ſeyn; Darum ergebe 
fih darein Mer ewge Bein will 
meiden. 

5. Heut iſt der Menfch jung, 
ſchön und ftarf, Iſt morgen franf 
und liegt im Sarg, Wenn Gott 
ihn heißet fterben; Gleichwie die 
Dlumen auf den Feld Wird aud) 
die Herrlichkeit der Welt Im ei- 
nem Nu verderben. 

6. Die Welt erzittert vor dem 
Tod; Wenn einer liegt in lebter 
Noth, Da willer erft fromm wer- 
den. Er ſchaffte dieß, er fehaffte 
das, Der armen Seel er ganz ver- 
gaß, Dieweil er lebt’ auf Erden; 
7. Und wenn er nimmer leben 
fann, So hebt er große Klagen 
an, Mill Schnell fich Gott erge— 
ben; — Ich fürcht fürwahr: Die 
göttlich” Gnad, Die er allzeit 
verfchmähet Hat Wird fehwerlich 
ob ihm ſchweben! 
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8. Dem Reichen hilft nicht gro— 
es Out, Dem Jungen nicht fein 
ftolger Muth, Er muß aus diefem 
Maien! Wenn einer gab die ganz 
ze Welt, Silber und Gold und 
alles Geh, Doch muß er an den 
Reihen! 

9. Gelehrten hilft nicht Wis noch 
Kunſt; Die weltlich’ Pracht ift gar 
umfonft, Wir müflen alle fierben! 
Wer nicht in feiner Gnadenzeit 
Sn Jeſu Chriſt ſich macht bereit, 
— Ewig muß der verderben! 

10. Drum merfet, die da wohl: 
gefinnt Als gottergebne Kinder 
find, Laßt euch die Müh nicht 
reuen! Bleibt ſtets am heilgen 
Gotteswort, Das tft der Seelen 
höchſter Hort; Gott wird euch 
ſchon erfreuen. 

11. Schaut, daß ihr Guts um 
Uebles gebt; Schaut, daß ihr hier 
unfchuldig lebt, Laßt euch die Welt 
nur fchelten; Laßt Gott die Rah 
und alle Chr, Den fchmalen Weg 
geht immer her, Der Welt wird 
Gott vergelten. 

12. Wenn e8 auch ging’ nad 
Tleifhes Muth, In Gunft, Ge— 
fundheit, großem Gut, Ihr wür— 
det bald erfalten. Drum fchickt 
Gott Trübfal her und Schmerz 
Und will durch Zühtigung das 
Herz Zur ewgen Freud erhalten. 

13. Und was der ewig treue Gott 
Sn feinem heiligen Gebot » Ver: 
heißt bei „feinem Namen, Das 
halt und gibt er euch fürwahr! — 
Er helf uns zu der Engel Schaar 
Durch Jeſum Chriſtum! Amen. 


Wahrſcheinlich v. Ringwaldt, g. 1530 } 1598, oder von Jörg Berfenmeper. 
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Eigene Mel. CPI. 130. Röm. 5, 20 20.) 


2%. Aus tiefer Noth Phrei ich 
zu dir, Herr Gott, erhör mein 
Rufen! -Dein gnäbig Ohr neig, 
Herr, zu mir 
es öffne! Denn fo du das willt 
jehen an Was Sünd und Un— 
recht ift gethan, Wer kann, Herr, 
vor dir bleiben? 

2. Bei dir gilt nichts denn Gnad 
und Gunft, Die Sünde zu verge: 
ben; Es iſt doch unſer Thun um— 
ſonſt, Auch in dem beſten Leben. 
Bor dir niemand ſich rühmen 
kann, Deß muß ſich fürchten je— 
dermann Und deiner Gnadeleben. 

3. Darum auf Gott will hoffen 
ich, Auf mein Verdienſt nicht 


laſſen ſich Und ſeiner Güte trauen, 
Die mir zuſagt ſein werthes Wort; 
Das iſt mein Troſt und treuer 


Und meiner Bitt Hort, Deß will ich allzeit harren. 


4. Und ob es währt bis in die 
Nacht Und wieder an den Mor— 
gen, Soll doch mein Herz an Got— 
tes Macht Verzweifeln nicht noch 
ſorgen. So thut Iſrael rechter 
Art, Der aus dem Geift erzeuget 
ward md feines Gottes harret. 

5. Ob bei uns ift der Sünden 
viel, Bei Gott ift viel mehr Gna— 
den; Sein’ Hand zu helfen hat 
fein Ziel, Wie groß auch fey der 
Schaden. Er ifi allein der gute 
Hirt, Der Sfrael erlöfen wird 


bauen; Auf ihn mein Herz Toll | Aus feinen Sünden allen. 


Luther, g. 1483 7 1546. 


Mel. O Gott, du frommer. (Röm. 7,18 x. 8,3 2c.) 


291. O Zeſu! ſieh darein Und 
hilf mir Armen ſiegen; Mein Herz 
fühlt nichts als Tod, Mein Geiſt 
muß unterliegen: Das Wollen 
hab ich wohl, Doch das Vollbrin— 
gen nicht, Weil es dem matten 
Geiſt An aller Kraft gebricht. 
2. Die Sünd hat mich beſtrickt, 
Der Tod hat mich gefangen, Wo— 
hin ich geh und ſeh, Nichts ſtillet 
mein Verlangen. Einſt meint’ ich 
hoch zu ſtehn, 
im Staub, Und mein erträumter 
Ruhm Wird nun des Spottes 
Raub. 
3. Sch wirf, ich lauf, ich renn, 
Und weiß doh nicht zu finden 
Den Weg zur wahren Ruh Und 
mich zu überwinden; Mich fchliet 
der Sünde Macht Recht in die 
Evangeliſches Geſangbuch. 


Feſſeln ein, Ich muß ein Sklav 
der Luſt Und meines Fleiſches 
ſeyn. 

4. Du, Jeſu, du allein Kannſt 
meinen Jammer wenden; Mein 
Können ſtehet nur In deinen ſtar— 
ken Händen. Wo du mir nicht die 
Kraft Zum Leben gießeſt ein, So 
wird mein Sehnen ſelbſt Zu nichts 
als lauter Bein. 

5. Drum, Herr, erbarme Dich, 


Nun lieg ich tief | Sch Liege dir zu Füßen; Laß in 


mein fhwaches Herz Den Strom 
der Gnade fließen! Ich fleh, ih 
laſſ' dich nicht, Bis deine Se— 
genskraft In mir den Tod be— 
ſiegt Und neues Leben ſchafft! 

6. Du haſt es zugeſagt, Du willſt 
mich gern erquicken, Wenn mein 
verkehrter Sinn Sich nur zu dir 

J—— 
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will Schicken; Wenn er dir opfert 
auf Was ihm für Brende galt, 
Daß deine Liebe nur Gewinn’ in 
mir Gewalt. 

7. So nimm denn alles hin; Ich 
will mir nicht mehr leben, Ich 
will mich ganz und gar In deine 
Führung geben. Ach faſſe mich 
nur feſt! Mach mich von Sünden 
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frei, Damit forthin mein Herz 
Dein reiner Tempel ſey. 

8. Wirſt du in mir, mein Heil, 
So kräftig dich verklären Und 
mich zu deinem Bild Durch Ster— 
ben neu gebären, So weicht bie 
Unruh weg, Der Sünde Macht 
zerbricht, Sch finde Fried und 
Ruh Im deinem Angejicht. 

Dippel, g. 1673 7 1734. 


Mel. Aus tiefer Noth. (Bi. 51, 3—14. Jeſ. 55, 6 2°. Sir. 5,2 2r.) 


292. Ich will von meiner Miſ⸗ 
ſethat Zum Herren mich bekeh— 
ren; Du wolleſt ſelbſt mir Hülf 
und Rath Hiezu, o Gott, beſche— 
ren Und deines guten Geiſtes 
Kraft, Der neue Herzen in uns 
ſchafft, Aus Gnaden mir ge— 
währen. 

2. Der Menſch kann von Natur 
doch nicht Sein Elend ſelbſt em— 
pfinden, Iſt ohne deines Geiſtes 
Licht Blind, taub und todt in 
Sünden ; Verfehretift Sinn, Will 
und Thun; Des großen Janımers 
wollt du nun, O Vater, mid 
entbinden! 

3. Herr! klopf in Gnaden bei 
mir an Und führ mir wohl zu 
Sinnen Was böfes ich vor dir 
gethan Du Fannft mein Herz ges 
winnen, Daß ich aus Kummer 
und Beſchwer Laſſ' über meine 
Mangen her Biel heiße Thränen 
rinnen. 

4. Wie haft du doch auf mid) 
gewandt Den Neichthun deiner 
Gnaden! Mein Leben danf ich 
deiner Hand; Du gadft auf allen 
Pfaden, Mir manches Gut, nebit 


Kleid und Brod, Du machteft, daß | 
mir feine Noth Bisher hat kön- 
nen fehaden. | 

5. Du Yaft in Chrifto mich er: 
wählt Tief aus des Todes Tlus 
then; Es hat mir fonft auch nicht : 
gefehlt An irgend einem Guten; : 
Zuweilen warb ich auch dabei, 
Daß ich nicht ficher lebt! und frei, 
Geftäupt mit Batersruthen. Ä 

6. Hab ich mich denn bis jeßt | 
yor dir Gehorſams auch beflifien? ; 
Ach nein! ein andres faget mir ; 
Mein Herz und mein Gewiffen; ! 
Darin ift leider nichts gefund, An , 
allen Orten ift es wund, Don | 
Sünd und Neu zerriflen. 

7. Bisher hab ich in Sicherheit 
Faſt unbeforgt gefchlafen, Ge— 
dacht: es hat noch lange Zeit, Gott 
pflegt nicht bald zu jtrafen, Er 
fähret nicht mit unfrer Schuld 
So firenge, denn es hat Geduld 
Der Hirte mit den Schafen. 

8. Dieß alles jest zugleich er: 
wacht; Mein Herz will mir zer: 
fpringen! Ich fühle deines Dom 
ners Macht Und Feuer auf mich 
dringen; Es regt fich wider mich 
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zugleich Des Todes und der Hölle 
Reich, Die wollen mid) ver: 
ſchlingen! 

9. Wo bleib ich denn in ſolcher 
Noth? Nichts helfen Thor und 
Riegel! Wo flieh ih hin? o Mor— 
genroth, Hätt ich doch deine Flü— 
gel! Verbirg du mich, o fernes 
Meer, Bedecket mich, fallt auf 
mich her, Ihr Klippen, Berg' 
und Hügel! (Pf. 139, 7—12) 

10. Ach nur umfonft! und könnt 
ih gleih Bis in den Himmel 
fteigen, Könnt ich mich auch hin- 
ab ing Reich Der tiefiten Hölle 
beugen, Su würde mich Doc) deine 
Hand Da finden und von mel- 
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ner Schand Und großen Sünde 
zeugen. 

11. Herr Chrift! ich fleh zu dir 
allein, Du haft mein Heil erfun— 
den; Laß mich in dir verborgen 
ſeyn Und bleiben alle Stunden; 
Du tilgteft ja, du Gotteslamm, 
Der Menfhen Sind am Kreu— 
zesftamm Mit deinen heilgen 
Wunden. 

12. Hier ift mein Herz! o mad) 
es rein Don allen feinen Sün— 
den; Laß es dir ganz geheiligt 
ſeyn, Ganz beine Lieb empfinden 
O ſchaffe mih im Grunde neu, 
Daß ich, im Ölaubensfampfe treu, 
Die Welt mög überwinden ! 


Luiſe Henriette, Churfürftin von Brandenburg, g. 1627 + 1667, 


Mel. Sollt es gleich. 


293. Auf will ich von Sünden 
fiehen Und zu meinem Vater ge: 
ben; Seele, Seele, es iſt Zeit, 
Tod ift nah und Ewigfeit! 

2. Sieh mich wieder zu dir feh- 
ren, Gott! ich will dein Rufen 
hören, Will in Zukunft dir allein 
Eigen und gehetligt feyn. 

3. Vater! ich will nimmer feh: 
len, Ich will jene Straße wäh- 
len, Die du mit des Kreuzes Laft 
Und mit Blut bezeichnet halt. 

4. Sch will jene Freuden nıei- 
den, Die von deiner Xiebe ſchei— 
den, Dir mich ganz von Herzen 

Eigene Mel. 
294. Herr Jeſu Chriſt, du 
höchſtes Gut, Du Brunnquell 
aller Gnaden! Sieh doch, wie ich 
in meinem Muth Mit Schmer— 
zen bin beladen Und in mir hab 
der Pfeile viel, Die im Gewiſſen 


(Bi. 38, 


Cuc. 15, 11—32.) 
weihn, Mich in dir, mein Gott, 
erfreun. 

5. Ih will Sünde fliehn und 
baffen, Nie dich, meinen Gott, 
verlaften, Nie mich richten nach 
der Melt, Niemals thun was 
dir mißfällt. 

6. Halt mich feit in deiner Gna— 
de, Führe mich aufrechtem Pfade! 
Daß ich dir beitändig freu Und 
im Guten ftandhaft fey. 

7. Auf will ih von Sünden 
ftehen Und zu meinem DBater ge: 
hen; Seele, Seele, es ift Zeit, 
Tod ift nah und Ewigfeit! 
2x.5i1,1. Ebr. 9, 14) 
ohne Ziel Mich armen Sünder 
quälen. | 

2. Erbarm dich mein bei folcher 
Laſt, Nimm fie von meinem Her- 
zen, Dieweil du fie gebüßet haft 
Am Kreuz mit Todesfchmerzen ; 
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Auf daß ichnicht mit großem Weh 
In meinen Sündenuntergeh Noch 
ewiglich verzage. 

3. Bürwahr, warn alles mir 
fommt ein Was ich mein Tag 
begangen, So fällt mir auf das 
Herz ein Stein, Und halt mid 
Furcht umfangen; Sa ich weiß 
weder aus noch ein Und müßte 
gar verloren feyn, Wenn ich dein 
Mort nicht hätte. 

4. Doch durch dein theures Wort 
erwacht Mein Herz zu neuem Les 
ben; Erquickung hat es mir ge: 
bracht, Ich darf nicht troftlos 
beben, Dieweil eg Gnade dem 
verheißt, Der fi) mit tief zer- 
knirſchtem Geiſt Zu dir, o Sefu, 
wendet. 
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will dich mit gebeugtem Knie Bon 
ganzem Herzen bitten: Bergib es 
mir doch gnädiglich Was id 
mein Lebtag wider dich Auf Er— 
den hab geſündigt! 

6. Vergib mirs doch, o Herr, 
mein Gott, Um deines Namens 
willen! Du wollſt in mir die große 
Noth Der Uebertretung ſtillen, 
Daß ſich mein Herz zufrieden geb 
Und dir hinfort zu Ehren leb In 
kindlichem Gehorſam. 

7. Stärk mich mit deines Gei— 
ſtes Muth; Heil mich mit deinen 
Wunden; Waſch mich mit deiner 
Gnade Fluth In meinen letzten 
Stunden Und nimm mich einſt, 
wanns dir gefällt, In wahren 
Glauben von der Welt Zu deinen 


5. So fomm ich jegtzu dir alfhie | Auserwählten! 


In meiner Noth gefihritten Und 


Ringwaldt, g. 1530 F un 1598. 


Mel. Wachet auf! ruft. (1 Petri 1, 13. Pf. 145, 8.9. 2 Mof. 34, 6. 7.) 


293. Gar! der du allen gütig, 
Barmherzig, gnädig und lang- 
müthig, Boll Treue, Huld und 
Liebe bift,. Sieh, wie ich meine 
Sünde Mit reuendem Gemüth 
empfinde, Die groß und viel und 
greulihift! Sieh, wie mich dieſes 


Bater, mir! Ach mein Herz feufzt 
zu dir: Gnade, Gnade! Ach gehe 
nicht In dein Gericht; DVerbirg 
mir nicht dein Angeficht! 
3. Sch bleibe jtets im Dunkeln, 
Mo nit der Gnade Strahlen 
funfeln, Die meine: Finfterniß 


fehmerzt! Ich hab verfäumt, ver- | vertreibt. Wird mich dein Geift 


fherzt Deine Gnade, 
Geduld, Sp große Huld, Und 
zwar aus meiner eignen Schuld. 

2. Bergib mir dieß Verbrechen ; 
Denn willft du unfre Sünden rä— 
chen, Wer will vor deinem Zorn 
beſtehn? Du drohſt, nach vielem 
Loden Ein Herz mit Blindheit 


Sp viel| nicht lehren, Wird er mein Herz 


nicht felbft befehren, So weiß 
ich, daß es thöricht bleibt. Mein 
Vater! wo du mih Nicht leiteft, 
irre ih; Sefu Gnade Und deren 
Schein Soll nur allein Mein 
Leititern, meine Weisheit feyn. 
4. Herr, ohne deine Gnade Bleib 


zu verftoden, Das nicht auf dei- | ichjtets aufder Sünde Pfade, Bor 
nen Minf will fehn. Vergib, o | dir ſtets ftrafbar, o mein nit! 
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Wirſt du mir nicht das Leben, | Wirfit alles guts, Heilft allen 
Seit, Seligfeit und Kräfte gez | Schaden; Wasdeine Önadefchafft, 


ben, So bleib ich bis, in Sün— 
den todt. Drum ruf ich, Herr, zu 
dir: Gib deine Guade mir, Gott 
der Gnaden! Denn deine Kur 
Verbeſſert nur Die fo verborbene 
Natur. 

5. Laß alle meine Kräfte, Ger 
danfen, Neden und Gefchäfte 
Durch deine Gnade heilig feyn. 
Laß meinen böfen Willen Nichte 
wollen, lieben und erfüllen; Was 
diefer wirft, kann nicht gebeihn. 
Iſt etwas recht vor dir, Zu fol 
chem fehenfe mir Deine Gnade! 
Denn was beruft Auf Fleiſch 
und Blut, Sit, guter Gott, vor 
dir nicht gut. 

6. Herr! es find Gnadenwerke: 
Der Liebe Gluth, des Glaubens 
Stärfe, Der Hoffnung Troſt; die 
fihenfe du! Mein einziges Ber: 
gnügen, Mein Lebensfunf in letz— 
ten Zügen, Mein Ruhm, mein 
Segen, meine Ruh, Mein alles 
foll nur feyn, Gott, deine Gnad 
allein, Deine Gnade! Es Sleibt 
dabei, Daß ih aufs neu Das 
was ich bin, aus Gnaden fey. 

7. Nur du, Gott aller Önaden, 


Mei. Meine Armuth macht. (Eph. 


296- Hüter! wird die Nacht 
der Sünden Nicht verfchwinden? 
Hüter! ift Die Nacht fchier Hin? 
Wird die Finſterniß der Sinnen 
Bald zerrinnen, Darein ich ver- 
hüllet bin? (Fef. 21, 11.) 

2. Möcht ih, wie das Rund der 


ift gut; Laß fie mir Demuth ge— 
ben, Geduld im Kreuze, Kraft 
zum Leben, Berfühnlichkeit und 
fanften Muth, Der Klugheit ed— 
le Kunſt, Der Andacht heilge 
Brunft. Ohne Gnade Sit alles 
Pein; Laß fie allein Mein Leben, 
meinen Himmel feyn. 

8. Ach gib mir ein Verlangen, 
An deiner Gnade nur zu hangen, 
Wie fih ein Schiff am Anker hält! 
Ach laß bei deinem Fügen An 
deiner Gnade mir genügen Sn 
Schmach und Armuth dieſer Welt! 
Was ſchwer und bitter iſt, Erleich— 
tert und verſüßt Chriſti Gnade. 
Der hat ſchon ſatt, Wer Gnade 
hat; Sie iſt an alles Reichthums 
Statt. 

9. Ich gehe wo ich gehe, Ich 
ſitze, liege oder ſtehe, Ich wache 
oder ſchlafe ein, Ich lebe oder 
ſterbe, Laß die Barmherzigkeit 
mein Erbe, Das Gute meine Fol— 
ge ſeyn! Ich will in dieſer Zeit 
Und in der Ewigkeit Nichts als 
Gnade! Mein Herze ſchließt In 
Jeſu Chriſt, Der aller Gnaden 
Urquell iſt. 

Ph. Sr. Hiller, g. 1699 + 1769 


5, 14. Zuc. 1, 78 20. Sel. 60,12€.) 


Erden, Lichte werden! Seelen— 
fonne, gehe auf! Ich bin finiter, 
falt und trübe; Jeſu, Xiebe, 
Komm, befehleunige ven Lauf! 
3. Wir find ja im neuen Bunde, 
Da die Stunde Der Erſcheinung 
fommen ift, Und ih muß mid) 
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ftets im Schatten So ermatten, 
Weil du mir fo ferne bift! 

4. Wir find ja der Nacht entnom— 
men, Da du fommen, Aber ich 
bin lauter Nacht; Darum wollit du 
mir, dem deinen, Auch erfcheinen, 
Der nad Licht und Rechte tradhtit. 

5. Wie kann ich des Lichtes Werfe 
Ohne Stärke, In der Finfterniß 
vollziehn? Wie fann ich die Liebe 
üben, Demuth lieben Und der 
Nacht Gefchäfte fliehn? 

6. Ach daß länger meine Seele 
Sich nicht quäle, Zünd dein Feuer 
in miran! Laß mich finftres Kind 
der Erden Helle werden, Daß ich 
Gutes wirfen fann. 


29%. O Vater der Barmher— 
zigkeit! Ich falle dir zu Fuße: 
Verſtoß den nicht der zu dir 
ſchreit Und thut noch endlich Bu— 
ße. Was ich begangen wider dich, 
Verzeih mir alles gnädiglich 
Durch deine große Güte! 

2. Durch deiner Allmacht Wun— 
derthat Nimm von mir was mich 
quälet; Durch deine Weisheit 
ſchaffe Rath, Worinnen mirs ſonſt 
fehlet. Gib Willen, Mittel, Kraft 
und Stärk, Daß ich mit dir all 
meine Werk Anfange und vollende. 

3. O Jeſu Chriſte, der du haſt 
Am Kreuze für mich Armen Ge— 
tragen aller Sünden Laſt, Wollſt 
meiner dich erbarmen! O Gottes 
und des Menſchen Sohn, Erbarm 


298. Wer 


Mel. Aus Gnaden ſoll ich. 
bin ich? welche | die Wahrheit ſage, Um mich fo, 
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7. Das Bernunftlicht Fann das 
Leben Mirnichtgeben; Sefus und 
fein heller Schein, Sefus muß 
das Herz anblicken Und erquiden, 
Jeſus muß die Sonne feyn! 

8. Nur die Decke vor den Augen 
Kann nicht taugen, Seine Klar— 
heit kann nicht ein! Wenn fein 
helles Licht den feinen Soll er: 
ſcheinen, So muß rein das Auge 
jeyn. 

9. Jeſu! gib gefunde Augen, 
Melche taugen; Rühre meine Au: 
gen an; Denn das ift die größte 
Plage, Wenn am Tage Man das 
Licht nicht fehen kann! 

Richter, 9. 1676 F 1711. 


Mel. Aus tiefer Noth fchrei. (Pf. 32,5. 1 Ich. 1,9.) 


dich mein und mein verfchon, Hör 
an mein kläglich Seufzen ! 

4. O heilger Geift, du wahres 
Licht, Negierer der Gedanken! 
Menn mich die Sündenluft an— 
fiht, Laß mich von dir nicht wan— 
fen; Verleih, daß nun und nim— 
mermehr Begier nah Wolluft, 
Geld und Ehr In meinem Her: 
zen herrfche. 

5. Und wann mein Stündlein 
fommen ift, So Hilf mir treulich 
fampfen, Daß ich des Argen Troß 
und ft Durch Ehrifti Sieg mag 
dämpfen; Aufdaß mir Krankheit, 
Angſt und Noth, Sa felbit das 
legte Leid, der Tod, Nur fey die 
Thür zum Leben! 

Denife, g. 1603 + 1680. 
(Sal. 6, 3—5.) 


wichtge Frage! Gott, lehrefiemich | wie ich bin, zu fehn. Wer fi 
recht verfiehn! Gib, daß ich mir I nicht felbft recht Fennen lernt, 
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Bleibt von der Weisheit weit | befliffen? Er, der nicht weiß, wie 


entfernt. 

2. Ich bin ein Werk von deinen 
Händen, Du fhufft mich, Gott, 
zu deinem Preis! Mein Leben 
nüslich anzuwenden, Das ift dein 
väterlich Geheiß. Doch leb auch 
ih, dein Eigenthum, Wie mirs 
gebührt, zu deinem Ruhm? 

3. Ich bin ein Chrift nach dem 
Befenntniß; Doch bin ich das 
auch in der Thai? Herr! öffne 
felbft mir das Verſtändniß, Recht 
einzufehn: ob ich ven Pfad, Den 
Jeſus mir gewiefen, geb Und ob 
ih auch im Glauben ſteh? 

4. Du kenneſt meines Herzens 
Tiefen, Die mir felbft unergründs 
lichſind; Drum laß mich oft mein 
Innres prüfen, Mich fragen: bin 
ich Gottes Kind? DBefreie mic 
som falſchen Wahn, Der auch den 
Klügften täufchen fann. 

5. Iſt der, der felbft bei tiefem 
Wiſſen Des Herzens Zuftand fich 
verhehlt, Auf wahre Beflerung 


viel ihm fehlt! Sich felbit recht 
fennen ift Verſtand; Drum mache 
mich mit mir befannt. 

6. Was mir zu meinem Heil noch 
fehlet, Mein Vater, das entdecke 
mir! Hab ich der Wahrheit Weg 
erwählet, Sp gib, daß ich ihn 
nicht verlier. Erleuchte mich mit 
deinem Licht, So täufchen mich 
Verführer nicht. 

7. Doch, bin ich noch vom Becher 
Pfade, Der mich zum Leben führt, 
entfernt, So wede mich duch 
deine Gnade, Daß ihn mein Auge 
fuchen lernt. Gib mir zur Beß— 
rung Luft und Kraft: Du bifts, 
der beides in mir fchafft. 

8. Sch muß es einmal doc er= 
fahren, Was,ich hier war und 
hier gethan; D laß michs nicht 
bis dahin fparen, WoReue nichts 
mehr helfen Fann! Hier made 
mich zum Himmel flug Und frei 
von ſchnödem Selbftbetrug ! 

Diterich, g. 1721 7 1797. 


Mel. Die Tugend wird. (Röm. 7, 14—25.) 


299, Gott! welcher Kampf in 
meiner Seele, Welch ſteter Wi— 
derſpruch in mir: Der Geiſt will, 
daß ich gutes wähle, Er ſehnt 
fih heiß, o Gott, nach dir; Das 
Fleiſch firebt gegen dieſen Wil— 
len, Es ringt nach Sinnenluſt 
allein, Und werd ich ſein Geſetz 
erfüllen, So wird nicht fern die 
Sünde ſeyn. 

2. Von doppeltem Geſetz regie— 
vet, Wie iſt mein Weſen räthſel— 
haft! Wenn mich der Wahrheit 


Strahl berühret, So ſchmeck ich 
Frieden, fühle Kraft; Doch wenn 
des Irrthums dunkle Schatten 
Mir rauben diefes reine Licht, 
Gleich fühl ich mich im Lauf er— 
matten: Sch will, — Doch ich voll— 
bringe nicht! 

3. Der beite Vorſatz, den ih 
faſſe, Verfliegt oft wie ein Traum 
gefiht; Sch thu das Böſe das 
ich hafle, Das Gute das id 
liebe, nicht. Getrieben wie ein 
Schiff vom Winde, Wenn Maft 
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und Steuerruder brach, Fall ich 
in die Gewalt der Sünde, Zu 
jpäte Thränen folgen nad). 

4. Wer löst mich von den Skla— 
venfetten? Wer ſchafft in meinem 
Innern Ruh? Nur du, Erlöfer, 


Mel. Sieh, hier bin ich. 


300. Meine Seele, Voller 
Tehle, Suchet in den Dunflen 
Licht; Jeſu! neige Dich und zeige 
Mir dein tröftlih Angefiht; Auf 
mein Flehen Laß dich fehen Und 
verbirg dich länger nicht! 

2. Sch empfinde: Meine Sünde 
Sey an allem Kummer Schul; 
Sch geitehe Dirs und flehe Mm 
Vergebung und Gedufd. Du, mein 
Leben, Kannft mir geben Neue 
Hülfe, neue Huld. 

3. Ah von Herzen Und mit 
Schmerzen Such ich dich, mein 
Troft und Seil! Wie fo lange Sft 
es bange Meiner Seele! fomm in 
Eil, Laß dich nieder, Komme 
wieder, Meines Herzens beites 
Theil! 


XVI. Helsordnung. 


fannft mich retten; Sch eile dei— 
ner Gnade zu! Mit dir, du Got— 
tesfohn, verbunden, Iſt nichts 
verdammliches an mir; Sch 
wand! im Geiſt und kann geſun— 
den, Lebſt du in mir und ich in dir! 


(1 Tim. 1,15.) 


4. Richtig wandeln, Weife hans 
deln, Wollft du Fünftig mir ver: 
leihn; Gib die Triebe Reiner 
Liebe Voller in mein Herz hinein. 
Welch ein Segen Sit zugegen, 
Mennesheißt: du mein, ich dein! 

5. Lehre, leite, Bollbereite Mich, 
wie du mich haben willt, Gib mir 
Klarheit, Geift und Wahrheit, 
Daß ich gleich fey deinem Bild; 
Daß man merfe, Meine Stärfe 
Sey in dir, und du mein Schild; 

6. Bis im Lichte Dein Geftchte 
Mir ſich droben völlig zeigt, Wenn 
die deinen Nicht mehr weinen 
Und die Klageſtimme ſchweigt. 
Drum ſo zeige Mir die Steige, 
Da man auf zum Himmel ſteigt! 

Magd. Sib. Rieger, g. 1707 + 1786. 


Mel. Aus tiefer Noth fchrei. (Pf. 51, 11—14 und 19.) 


301. Schaff in mir, Gott, ein 
reines Herz, Mein Herz iſt ganz 
verderbet! Es fühlt der Sünden 
großen Schmerz, Die ihm ſind 
angeerbet, Und die es hat gethan 
ohn' Scheu; Ach mache, daß es 
wieder ſey Wie du's zuerſt er— 
ſchaffen! 

2. Gib mir auch einen neuen 
Geiſt, Der wie du ſey geſinnet, 
Der ſtets dir anhang allermeiſt 
Und, was du willſt, beginnet. 
Gib, daß ich haſſe Fleiſch und 


Blut, Den Glauben üb' in ſanf— 
tem Muth, Zucht, Demuth, Hoff: 
nung, Liebe. 

3. Berwirf von deinem Anger 
fiht, Obgleich ich es verdienet, 
Mich, o getreuer Bater, nicht, 
Meil Jefus mich verfühnet! Ad 


laß doch nun und nimmermehr 


Mich, dein Kind, fallen alfo fehr, 
Daß du es von dir ftoßeft ! 

4. Den heilgen Geift nimm nicht 
yon mir, Den böfen Geift ver: 
treibes Daß ih, nie mehr ent- 
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führt von dir, Stets deine fey 
und bleibe! Beherrfche du Herz, 
Sinn und Muth Durch deinen 
Geiſt, foiftesgut Im Leben und 
im Sterben. 

5. Mit deiner Hilfe tröfte mich, 
Hilf und vergtb die Sünden; Und 
fucht dann meine Seele dich, So 
laß dich von ihr finden Und dein 
Perdienit, Herr Jeſu Ehrift, Da: 


Mel. Nun laßt ung den Leib. 


302. An dir habich gefündtgt, 
Herr, And übel oft vor dir ge- 
than; Du fiehft die Schuld, All- 
wiflender, Sieh auch die Reue 
gnädig an! 

2. Du kennſt mein Seufzen, 
Gott! mein Flehn Und meine 
Thränen find vor dir; Wann 
läfieft du mich Hülfe fehn? Wie 
lang entfernft du dich von mir! 

3. Geh, Herr, mit mir nicht ing 
Gericht, Bergilt mir nicht nad) 
meiner Schuld. Noch bleibft du 
meine Zuverfiht, Du Gott der 
Langmuth und Geduld! 


Del. Aus tiefer Itoth fchrei. 


303. Austiefer Noth laßt uns 
zu Gott Bon ganzem Herzen 
Schreien, Bitten: daß er durch ſei— 
ne Gnad Uns woll vom Uebel 
freien Und alle Sünd und Miffe- 
that, Die unfer Fleifch begangen 
hat, Uns väterlich verzeihen. 

2. Wir ſprechen: Vater! ſieh doch 
an Die Armen und Elenden, Die 
Uebels viel vor dir gethan Mit 
Herzen, Mund und Händen. Ver— 
leih uns, daß wir Buße thun Und 
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rinnen Troſt und Leben iſt, Mich 
ſtets im Geiſt genießen. 

6. Dein Freudengeiſt erhalte 
mich Und ſtärke meine Seele, Da— 
mit ſie nun und nimmer ſich Mit 
Furcht und Zweifeln quäle. Sey 
du mein Freund, o Herr, allein, 
Ach laß mich deine Freude ſeyn 
Und führe mich zur Freude! 
Ludämilie Eliſ., Gräfin zu Schwarz— 

burg-Rudolſtadt, g. 1640 + 1672. 
(PT. 51, 6. 103, 10. 143, 10.) 


4. Erfülle ſelbſt, Allgütiger, 
Mein Herz vor dir mit Freudig- 
feit. Du wareft ftets, Erbar— 
mender, Und bleibft ein Gott, 
der gern erfreut. 

5. Dir trau ich; lehre mich, wie 
gut, Mie heilig deine Rechte 
find! Laß mich fie thun mit fro— 
hem Muth: Du bift mein Vater, 
ich dein Kind. 

6. Herr! eile du mir beizuftehn 
Und leite mich auf ebner Bahn. 
Er hört, der Herr, er hört mein 
Flehn Und nimmt fich meiner 
Seele an. Nach Gellert. 


(Bi. 130. Apoſtelg. 3, 19.20.) 


unſern Lauf in deinem Sohn Zur 


Seligfeit vollenden. 
3. Herr! unfre Schuld ift über: _ 
ſchwer, Muß unfre Herzen bres 
chen; Doch deiner Gnaden ift viel 
mehr, Als ein Menfch kann aus: 
ſprechen; Die fuchen und begeh— 
ren wir, Sn Hoffnung, daß du 
dort und hier Die Sind nicht 
werdeft rächen. (Rom. 5, 20:c.) 

4. Du willſt nicht, daß der Süns 
der ſterb Und zur Verdammniß 
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fahre; Du willſt, daß er die Gnad 
erwerb Und ſich darin bewahre. 
So hilf uns nun, o Herre Gott, 
Damit uns nicht der ewge Tod 
Sn Sünden widerfahre! 

5. Wenn du nun ins Gerichte 
gehn Und mit ung wollteft rech- 
ten, D Herr! wie würden Wir 
beitehn, Und wer würd ung ver: 
fehten? D Herr! fieh ung barm— 
herzig an Und hilf uns wieder 
auf die Bahn Zur Pforte der Ges 
rechten. 

6. Wir opfern dir ung arm und 
bloß, Reumüthig und zerichla: 
gen; DO nimm uns auf in deinen 
Schooß Und laß uns nicht ver- 
zagen! 


D Hilf, daß wir getrofti 
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und frei, Ohn' arge Lift und 
Heuchelei Dein Joch zum Ende 
fragen. 

7. Sprich uns durch deine Boten 
zu Und heile die Gewiſſen; Stell 
unfer Herz durch fie zur Ruh, Thu 
unsdadurd zu willen, Wie Chriſt 
vor deinem Angefiht All unfre 
Sachen hat geſchlicht't, Den Troft 
laß uns genießen! 

8. Erhalt in unſers Herzens 
Grund Deinen göttlichen Sa— 
men; Und hilf, daß wir den 
neuen Bund Im deines Sohnes 
Namen Bollenden treulich in der 
Zeit, Und fo der eiwgen Herrlich: 
feit Berfichert werden! Amen. 

Böhmifche Brüder. 


Diel. Mein’s Herzens Sefu. (Hefefiel 36, 26. 27.) 


304. Nimm hin mein Herz, 


Gott, nimm es an! Ich bring es 
dir zur Gabe; Ich bring e8 dir fo 
gut ichs Fan, So ſchwach und 
arm ichs habe; Sch weiß doch, du 
verfchmähft es nicht, Sp viel dem 
Dpfer auch gebriht, Das ich dir 
willig weihe. 

2. Nimm, omein Seiland, nimm 
es hin, Du Herz voll ewger Liebe! 
Mein Herz ift voller Eigenfinn 
Und voll verfehrter Triebe, Es 
hängt an Welt und eitler Luft; 
Doch ift dirs auch, o Herr, be— 
wußt, Sch Fanne nicht felbft be- 
fehren! 

3. Mach du's zu deinem reinen 
Haus, Das dir gefallen fönne; 
Mas dir zuwider, reiß heraus, 
Daß dich und mich nichts tren— 
ne! Entfündge mich mit deinem 
Blut, Gib mir den Geil, — 


bann werd ich gut, Dann fang 
ich an zu leben. 

4. Herr, gib, und foft es im— 
mer bin Dem Fleifche taufend 
Schmerzen, Herr, gib mir einen 
neuen Sinn, Ein Herz nad dei- 
nem Herzen! Ein Herz, das dich 
mit Freuden ehrt, Das findlich 
deine Stimme Hört Und deinen 
Namen fürchtet. 

5. Gib mir ein Herz, das did 
forthin Mit Borfaß nie betrübet; 
Ein Herz, das dich mit lautrenı 
Sinn Aus allen Kräften liebet, 
Ein Herz, das nur für dich ent- 
brennt Und Feine falfche Liebe 
fennt; Ein Herz voll Kraft und 
Glauben. 

6. Gib mir ein Herz, das deine 
Zucht, Wenn fichs verfehlt, bald 
ſpüret; Ein Herz, das feine Stra— 
Be fucht, Als die zum Himmel 
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führet; Ein Herz, das auch in 
Noth und Bein Zu dir die Zu— 
fluht nimmt allein Und aud 
im Kreuz Dich preifet; 

7. Ein Herz, das Freund’ und 
Feinde liebt Und nichts haßt, als 
die Sünden; Ein Herz, das täg- 
lich mehr fih übt, Sich ftets in 
dir zu finden; Ein Herz, das im— 
mer droben ift, Dort, wo du bit, 

Eigene Weife. 

305. Allein zu dir, Herr Jeſu 
Chriſt, Mein Hoffen ſteht auf Er— 
den! Ich weiß, daß du mein Tro- 
jter bift, Kein Troft mag mir fonft 
werden; Kein Menfchenfind in 
weiter Welt, Kein Engel iſt im 
Himmelszelt, Der mir aus Nö— 
then Helfen kann; Dich ruf ich 
an, Bon dem ich Hülfe kann em- 
pfahn. 

2. Die Schuld iſt ſchwer und 
übergroß Und reuet mich von Her— 
zen; Derſelben mach mich frei 
und los Durch deine Todesſchmer— 
zen, Und nimm dich mein beim 
Vater an, Der du für mich genug 
gethan, So werd ich los der Sün— 
denlaſt; Mein Glaube faßt Was 
du mir, Herr, verſprochen haſt. 
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Herr Jeſu Chriſt, Zu deines Va— 
ters Rechten. 

8. Herr! gibſt du mir ein ſolches 
Herz, Was will ich mehr verlan— 
gen? Dann bleib ich feſt in Freud 
und Schmerz An deiner Liebe 
hangen; Dann bin ich dein und 
du biſt mein; Dann werd ich einſt 
dort oben ſeyn Und ſelig dich um— 
fangen. 


(1 Joh. 1, 8.9.) 


3. Ah ſtärke durch Barnıher- 
zigfeit In mir ein recht Ders 
trauen, Damit ich deine Freund— 
lichkeit Mög inniglich anfchauen, 
Bor allen Dingen lieben di Und 
meinen Nächiten gleich als mid. 
Am lebten End mir Hülfe fend, 
Damit behend Des Todes Graun 
fich von mir wend! 

4. Chr ſey Gott in dem höchſten 
Thron, Dem Bater aller Güte, 
Und Sefu Ehrifto, feinem Sohn, 
Der uns allzeit behüte, Und fei- 
nem werthen heilgen Geiſt, Der 
alfezeit ung Hülfe leiſt,, Daß wir 
ihm fey'n zum Xob bereit Hier 
in der Zeit Und dorten in der 


Ewigkeit. 
Schneeſing (Chiomuſus) um 1534? 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's. (Matth. 14, 28— 31.) 


306. Hier bin ih, Herr, du 


rufeſt mir; Du zieheft mich, ich 
folge dir; Du forderft von mir 
Herz und Sinn, Mein Heiland 
nimm, ach nimm es hin! 

2. Sch hab oft deinen Wink ver- 
ſchmäht, Es iſt mir leid, ich kom— 
me ſpät; Wie danf ih dir, o 
Gott der Huld, Für deine Lang- 
muth und Geduld! 


3. Nun aber ſäum ich länger 
nicht, Mich drängt und treibet 
meine Pflicht; Sch komm, ich 
komm voll Reu und Buß, Ad, 
aber ach wie wanft mein Fuß! 

4. Herr! ich bin deinem Petro 
gleich: Dort fommtein Sturm, — 
ich finfl ach reich", Reich’ ſchnell 
mir deine ftarfe Hand, So wird 
mein Ball noch abgewandt. 
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5. Du rufeft mi; nun ruf ichj 6. Flöß deine Kraft mir Müden 
dir: Mein Heiland, Fomm und | ein, So werd ich Fünftig ftärfer 
hilf du mir! Mein Fuß ift müd | feyn; So folg ich dir, mein Herr 
und weigert ſich; Herr, unterftüß | und ott, Durch Fluth und Gluth, 


und trage mich. 


Mel. Nun fich der Tag. 


30%. Mein Gott! das Herz ich 


durch Noth und Tod. 
Sohenlohifches Gefangbud). 

(Sprüche 23, 26.) 

ein, Ergieß um Sefu willen dich 


bringe dir Als Gabe und Ges | Tief in mein Herz hinein. 


ſchenk; Du forderft diefes ja von 
mir, Deß bin ich eingedenf. 


2. „Gib mir, mein Kind, dein | Lieb; 


8. Dein göttlich Licht ſtröm in 
mid aus Und Gluth der reinen 
Löſch Finſterniß, Haß, 


Herz,“ ſprichſt du, „Das iſt mir Falſchheit aus, Schenk ſtets mir 


lieb und werth; 
ders keine Ruh Der Himmel und 
die Erd!“ 

3. Nun, du mein Vater, nimm es 
an Mein Herz, veracht es nicht; 
Sch gebe, fo gut ichs geben kann; 
Neig zu mir dein Gefticht. 

4. Zermalme meine Härtigfeit, 
Mach mürbe meinen Sinn Und 
ziehe mich in Reu und Leid Zu 
deinem Herzen hin. 

5. Schenf, Jefu, mir nach dei: 
ner Huld Gerechtigkeit und Heil, 
Du trusft ja meiner Sünden 
Schuld Und meiner Strafen Theil. 

6. Sn dich wollft vu mich Fleiden 
ein, Dein’ Unfchuld zieh mir an, 
Daß ich, von allen Sünden rein, 
Bor Gott beftehen fann. 

7. O heilger Geift! nimm du 
auch mih In die Gemeinfchaft 


Mel. Es ift genug. 


&s gibt dir an- | deinen Trieb. 


9. Huf, daß ich fey von Herzen 
treu Sm Glauben meinem Gott, 
Daß mich im Guten nicht machſchen 
Der Welt Liſt, Macht und Spott. 

10. Hilf daß ich ſey von Herzen 
feſt In Hoffnung und Geduld, 
Daß, wenn nur du mich nicht ver— 
läßſt, Mich tröſte deine Huld. 

11. Hilf, daß ich ſey von Herzen 
klein, Demuth und Sanftmuth 
üb', Daß ich, von aller Weltlieb 
rein, Stets wachſ' in Gottes Lieb. 

12. Hilf, daß ich ſey von Herzen 
fromm, Ohn'alle Heuchelei, Das 
mit mein ganzes Chriſtenthum 
Dir wohlgefällig ſey. 

13. Nimm ganz, o Gott, zum 
Tempel ein Mein Herz hier in der 
Zeit, Sa laß es auch dein Wohn— 
haus feyn Su jener Swigfeit. 

Nach Schade. 


(Sprüche 23, 26. Heſek 11, 19. 20.) 


308. Hier iſt mein Herz! mein ſiſt das Opfer meiner Liebe, Ich 


Gott, ich geb es dir, Dir, der es 
gnädig fhuf. „Nimm esder Wett, 
mein Kind, und gib es mir!“ 
Die ift an mich dein Ruf; Hier 


weih es dir aus trenem Triebe; 
Hier ift mein Herz! 

2. Hier ift mein Herz! o nimm 
es gnädig an, Ob ihm gleich viel 


A. Buſse und Bekehrung. 


gebricht. Sch geb es dir, fo gut 
ichs geben kann, Berfchmäh die 
Gabe nicht! Es ift mit böfer Luft 
befledet, Mit Sünd erfüllt, mit 
Schuld beveder, — Mein fündig 
Herz. 

3. Hier ift mein Herz, das bisher 
fteinern war, Nun ifts ein flei: 
ſchern Herz; Es legt fich dir matt 
und zerbrochen dar, Es fühlet 
Angſt und Schmerz, Es jammert 
bei der Laſt von Sünden, Es 
ſeufzt: wo fol ih Rettung finden? 
Mein renig Herz. 

4. Hier ift mein Herz! Gott der 
Burmberzigfeit, Erbarme du Dich 
fein! Die ganze Welt, fie ftillet 
nicht fein Leid, Du bift fein Troft 
allein. Es fagt mit Findlichem 
Vertrauen: „Sch werde Gott als 
Vater fihauen,“ — Mein hof: 
fend Herz. 

5. Hier ift mein Herz! es fucht 
in Ehrifto Heil, Es naht zum 
Kreuze hin Und Spricht: „o Herr, 
du bift mein Gut und Theil, Dein 
Tod ift mein Gewinn!“ Es hatin 
des Erlöjers Wunden Troft, Ruh 
und Seligfeit gefunden, — Mein 
gläubig Herz. 

6. Hieriftmein Herz! Geift Got: 


Eigene Mel. 


309. Mein Heiland nimmtdie 
Sünder an, Die unter ihrer Laft 
der Sünden Kein Menfch, Fein 
Engel tröften kann, Dienirgendg 
Ruh und Rettung finden. Die 
mit fich felber im Gebdräng, Daß 
ihnen alle Welt zu eng, Weil 


(Luce. 15. Ebr. 2, 
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tes, fchaff es rein Und mac es 
ganzlich neu; Weih es dir felbit 
zum heilgen Tempelein; Mad) es 
zum Guten treu; Hilf, daß eg 
ftets nach Gott verlange, Ihn 
fürdt, ihn lieb und an ihm hange, 
— Mein neues Herz. 

7. Hier ift mein Herz! es über: 
denft gerührt Die Hoheit deines 
Throns; Schenfihm den Shmud, 
der deine Knechte ziert, Die De: 
muth deines Sohns! Gib, daß es 
Stolz und Hoffahrt fliehe Und 
Hein zu werden fich bemühe, — 
Mein niedrig Herz. 

8. Hier ift mein Herz! lehr e3 
Gelaſſenheit; Sein Glück fey ftets 
dein Rath; Sein Wahlfpruch fey 
im Wohlergehn und Leid: „Was 
Gott befchloffen hat!“ Es glaube 
feft zu deinem Preife: „Der Herr 
it treu; mein Gott ift weile,” — 
Mein folgfam Herz. 

9. Hier ift mein Herz! bewahr 
es, treufter Freund, Bor aller 
Feinde Lift! Gib, wann der Tod, 
der legte Feind, erfcheint, Daß 
ſtark es, gläubig ift. Hilf mir, 
warn meine Augen brechen, Das 
treue Wort froh zu dir fprechen: 
„Hier ift mein Herz!“ Bi 

Liebich, g. 1713 + 1780. 


17 20. Sef. 1,18. Bf. 95, 7 2c.) 


über fie der Stab gebrochen, Der 
Himmel ihnen abgeſprochen, Die 
fehn die Freifiatt aufgethan: 
Mein Heiland nimmt die Sün— 
der an. 

2. Sein mehr als mütterliches 
Herz Trieb ihn von feinen Thron 
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auf Erden; Ihn drang der Sün— 
der Noth und Schmerz, An ihrer 
Statt ein Fluch zu werben. Er 
fenfte fih in ihre Noth Und litt 
für fie den bittern Tod. Nun, da 
er denn fein eignes Leben Für fie 
zur Löſung hingegeben Und fürdie 
Meltgenuggethan, So heißte: er 
nimmt die Sünder an. (Ga. 3,13.) 

3. Nun ift fein väterlicher Schooß 
Ein fichres Schloß bedrängter See: 
len; Er fpricht fie vom Gerichte 
los md endet bald ihr ängftlich 
Duälen, &8 wird ihr ganzes 
Sündenheer Wie in ein uner— 
gründlich Meer Durch fein Ver— 
dienft hinabgeſenket; Der Geift, 
der ihnen wird gefchenfet, Führt 
fie zu Gott auf ebner Bahn; — 
Mein Heiland nimmt die Sün— 
der an. 

4. O follteft du fein Herze fehn, 
Miefichs nach armen Sündern feh: 
net, Sowohl wenn fie noch irre 
gehn, Als wenn ihr Auge vor 
ihm thränet! Er ftreeft die Hand 
nach Zöllnern aus; Er eilet in 
Zachäi Haus; Wie ftillet fanft 
er Magdalenen Den milden Fluß 
der Reuethränen Und denft nicht, 
was fie fonft gethan! — Mein 
Heiland nimmt die Sünder an. 

(Luc. 19, 1—10. 7, 36—48.) 

5. Wie freundlich blickt er Pe- 
trum an, Ob diefer gleich fo tief 
gefallen! Und dieß hat er nicht 
nur gethban, Da er auf Erden 
mußte wallen, Nein, er ift im— 
merdar fich gleich, Gerecht, an 
Treu und Önade reich, Und wie 
er unter Schmach und Leiden, So 
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iſt er auf dem Thron der Freuden 
Den Sündern liebreich zugethan; 
— Mein Heiland nimmt die Sün— 
der an. (Luc. 22, 61.) 
6. So fomme denn wer Sin: 
der heißt Und wen fein Sünden: 
greul betrübet, Zu den der kei— 
nen von ſich weist, Der ſich ge- 
beugt zu ihm begibet! Wie? willſt 
dur dir im Lichte ftehn Und ohne 
Noth verloren gehn? Willſt du 
der Sünde länger dienen, Da 
dich zu retten er erfchienen? O 
nein, verlaß die Sündenbahn! 
Mein Heiland nimmt die Sün— 
der an (Defet. 33, 11.) 
7. Komm nur mühfelig und ges 
bückt, Komm nur fo gut du weißt 
zu fommen! Wenn auch die Laft 
dich niederdrückt, Dirtwirft auch 
feufzend angenommen; Sieh, wie 
fein Herz dir offen fteht Und wie 
er dir entgegen geht! Wie lang 
hat er mit ftillem Flehen Sich 
liebend nach dir umgefehen! So 
fomm denn, Sünder, komm her— 
an; Mein Heiland nimmt die 
Sünder an. 
8. Sprih midi: „ih habs zu 
fchlimm gemacht, Ich hab die Gü— 
ter feiner Gnaden So lang und 
fhmählich durchgebracht; Er hat 
mich oft umfonft geladen!“ Wo— 
fern du's jegt nur redlich meinſt 
Und deinen Fall mit Ernft be— 
weinſt, So foll ihm nichts die 
Hände binden, Und du follit den- 
noch Gnade finden! Er Hilft, wo 
fonft nichts helfen Fann;z Mein 
Heiland nimmt die Sünder an. 
9. Do fprih auch nit: „es 


A. Sufse und Gekehrung. 


ift noch Zeit, Sch muß erft diefe 
Luft genießen; Gott wird ja eben 
nicht fhon heut Die offne Gna— 
denpforte fchließen!” Nein, weil 
er ruft, fo höre du Und greif mit 
beiden Händen zu! Wer feiner 
Seele Heut verträumet, Hat oft 
die Gnadenzeit verfäumet; Dem 
wird hernach nicht aufgethan! 
Heut fomm, heut nimmt dich Je— 
fus an! 


Mel. Sefus, meine Zuverficht. 


310. Jeſus nimmt die Sünder 
an! Sagt doch dieſes Troſtwort 
allen, Welche von der rechten Bahn 
Auf verkehrten Wegen wallen! 
Hier iſt was ſie retten kann: Je— 
ſus nimmt die Sünder an. 

2. Keiner Gnade ſind wir werth; 
Doch hat er in ſeinem Worte Klar 
und liebreich ſich erklärt; Sehet 
nur, die Gnadenpforte Iſt hier 
völlig aufgethan: Jeſus nimmt 
die Sünder an. t 
3. Wenn ein Schaf verloren iſt, 
Suchet es ein treuer Hirte; Sefus, 
der uns nie vergißt, Suchet treu: 
lich das Verirrte, Daß es nicht 
ververben kann; Jeſus nimmt die 
Sünder an. 

4. Konmiet alle, kommet Fer, 
Kommet, ihr betrübten Sünder! 
Sefusrufeteuh under Macht aus 


Diel. Aus tiefer Noth. 


311. Herr! deine Treue iſt ſo 
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10. Ja zeuch uns alle recht zu 
dir, Holdſelger Heiland aller Sün— 
der! Erfüll mit heiliger Begier 
Uns, die von Gott gewichnen Kin— 
der! Zeig uns bei unſrem Seelen— 
ſchmerz Dein aufgeſchloßnes Lie— 
besherz; Und wenn wir unſer 
Elend ſehen, So laß uns ja nicht 
ſtille ſtehen, Bis daß ein jedes 
ſagen kann: Gottlob, auch mich 
nimmt Jeſus an! 

Lehr, g. 1709 + 1744. 
(Luce. 15,1 — 7.) 
Sündern Gottesfinder; Glaubt 
e8 Doch und denket dran: Jeſus 
nimmt die Sünder an. 

5. Sch Betrübter fomme hier 
Und befenne meine Sünden, Laß, 
mein Heiland, mich beidir Gnade 
zur Vergebung finden, Daß dieß 
Wort mich tröften fann: Jeſus 
nimmt die Sünder an. 

6. Nun fo fall’ ich frohen Muth, 
Auf dich werf ich meinte Sünden; 
Dein anı Kreuz vergoßnes Blut 
Läffet mich Vergebung finden, Daß 
ich zlaubig Sprechen kann: Sefug 
nimmt die Sünder aıt. 

7. Sefus nimmt die Sünder an! 
Mich Hat er auch angenommen, 
Mir den Himmel aufgethan, Daß 
ich felig zu ihm Fommmen Und auf 
den Troft fterben kann: Jeſus 
nimmt die Sünder an! 

Neumeifter, g. 1671 + 1756. 


(Röm. 2, 4—6. 8, 19— 25. Luc. 19, 42.) 


Und du bleibſt Doch der treue Hort 


groß, Daß wir uns wundern müf- | Und willft ung nicht verderben. 


fen; Wir liegen feufzend, arm und 
blog Um Gnade dir zu Füßen. 
Die Bosheit währet immerfort, 


2. Die Sünden nehmen über- 
hand, Du ſieheſt felbft die Schmer- 
zen, Die Wunden find dir wohl: 
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befannt Der jehr verkehrten Ser: 


zen; Die Schulden nehmen täglich 
zu; Es haben weder Raſt noch 


XVI. SHeilssrdnung. 


es in foldhen Herzen haft’, Die 
hart find wie die Telfen. 
7. Laß doch die Welt erkennen 


Ruh, Die dir den Rüden kehren. noch Mit ihren blinden Kindern, 
3. Dein Auge ftehet wider die, | Wie fanftund angenehm dein Jod 


So deiner Wege fehlen Und in 
dem ganzen Leben hie Den krum— 
men Weg erwählen, Und fuchen 
in dem Sündenwuft Zu büßen 
ihre Fleischesluft Nach dem ver: 
derbten Willen. cp f. 34, 17.) 
4. Die Kreatur entjebet fih Und 


feufzet, frei zu werden, Sie war— 


tet und thut ängftiglich,; Der Him— 
mel und die Erden, Und was hie- 
nieden weit und breit Sich quält 
im Dienft der Eitelfeit, Beweinet 
ſolch Verderben. 

5. Wir hoffen dennoch feſt zu 
dir, Du werdeſt uns erhören; Wir 
flehen, o Gott, für und für, Du 
wolleſt doch bekehren Die ſünden— 
volle, blinde Welt, Die ſich für 
ſo glückſelig hält, Da ſie zur Hölle 
eilet! 

6. Erbarme dich, o treuer Gott, 
Der du die Welt geliebet, Die 
Welt, die ganz in Sünden todt, 
In Irrthum dich betrübet! Gib 
deinem werthen Worte Kraft, Daß 


Sey allen armen Sündern, Die 
fühlen ihre Sündenſchuld Und 
wenden ſich zu deiner Huld Und 
deines Sohnes Wunden. 

8. Die Heerbe, die du haft er- 
wählt, Die febe du zum Segen 
Und ſchenke was ihr anno) fehlt, 
Zu gehn aufrechten Wegen. Herr! 
(aß dein Auge, Herz und Hand 
Dein deinen bleiben wohl befannt, 
Die deiner Güte trauen. 

9. Ein Vater und ein Hirte meint 
Es treulich mit den feinen; Du 
bift noch mehr der Sünder Freund, 
Du kannſts nicht böſe meinen; 
Drum trauen wir allein auf dich, 
Ach Leite du uns väterlih Nach 
deinem Rath und Willen! 

10. Hier find wir deine Kinder 
fhon Und freun uns auf das Le— 
ben, Da du uns willit vie Gna— 
denfron Als deinen Erben geben. 
Mir Hoffen, bald dein Angeficht 
Zu fehen dort in jenem Licht, Da 
Chriftus ung wird waiden. 

Weydenheim, um 1660. 


B. Glaube und Bechtfertigung. 


tel. O Gott, du frommer. (Ebr. 11, 6.) 


312. Herr! ohne Glauben kann 
Dir niemand wohlgefallen, Ach 
darum lege mir Vor andern Ga— 
ben allen Den wahren Glauben 
bei: Denn der nicht nur fo Heißt, 
Der ift nicht Menfchenwerf, Er 
fommt von deinem Geift. 


2. Laß mich infonderheit, Daß 
dur feyft, herzlich glauben; Was 
mir dein Wort verheißt, Das laß 
mir niemand rauben: Daß du dem 
der dich ſucht, Stets ein Vergelter 
ſeyſt, Und daß ihn deine Hand 
Aus allen Nöthen reißt. 


B. Glaube und Rechtfertigung. 
3. Herr! laß mich aufdein Wort ı 


Bon ganzem Herzen trauen Und 
feft auf deine Treu Und Wahrheit 
immer bauen. Gib, daß ich dir in 
Noth Und Kreuz und Tod getreu 
Und durch des Glaubens Kraft 
Allzeit gehorſam fey. 

4. Mein Sefu! laß mich dich Im 
Glauben wohlerfennen, Dich mei- 
nen Heren und Gott, Troft, Schuß 
und Heiland nennen. Laß mich im 
Glauben thun Was ung dein 
Mund gelehrt, Daß dich Herz, 
Mund und That Als den Erlöfer 
ehrt. 

5. Mein König und Prophet! 
Komm, herrſch in meiner Seelen; 
Regier und führe mich, So werd 


Eigene Diel. 
313. Es⸗ iſt das Heil ung font= 


men her Aus lauter Gnad und 
Güte, Die Werke helfen nim— 
mermehr Zum Frieden dem Ge: 
müthe; Der Glaub fieht Jeſum 
- Ehriftum an, Der hat für alle 
gnug gethan; Er ift der Mittler 
- worden. 

2. Was Gott uns im Gefeb ge— 
bot, Das fonnte niemand halten, 
Darum erhub ſich große Noth In 
mancherlei Geftalten, Vom Fleiſch 
wollt nicht heraus der Geift, Den 
das Gefeb will allermeift; Es war 
mit ung verloren! 

3. Ein Wahn war vom Gefeß 


(Rom. 3, 
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ich nimmer fehlen; Du follft mein _ 
König ſeyn, Dem ich gehorchen 
will, Mein Lehrer und Prophet, 
Dep Willen ich erfüll. 

6. Nichts müffe mich von dir, 
Mein Dohepriefter, treiben; Laß, 
Sefu, dein Verdienft Den Grund 
des Ölaubens bleiben, Daß meine 
Seele ſich Hierauf getreu und feft, 
Als auf mein einzig Heil Und 
wahren Troft verläßt. | 

7. Ach Jeſu! ſtärke mih In die: 
jem meinem Glauben; Laß mir 
ihn weder Tod Noch Welt und 
Hölle rauben; Bleib in demfelben 
ftetsS Genau mit mir vereint, Daß 
ich fey dein, du mein, O theurer 
Seelenfrumd! 

Peter Buſch, g. 1682 + 1744. 


23—28. Gal. 2,16. 17.) 


zeigt an die fündig Art, In unfs 
rem Fleiſch verborgen. 

4. Nicht möglich ware, diefelbe 
Art Aus eigner Kraft zu laflen; 
Wie wohl es oft verfuchet ward, 
Doch mehrt' fih Sind ohn' Ma— 
ßen. Des Gleißners Werke Gott 
verdammt; Denn alles was vom 
Fleiſche ſſammt, Kann nimmer 
vor ihm gelten. 

5. Doch das Geſetz erfüllt mußt 
ſeyn, Sonſt wären wir verloren; 
Drum ſchickt' Gott ſeinen Sohn 
herein, Der ward ein Menſch ge— 
boren; Ganz hat er das Geſetz er⸗ 
füllt, Damit des Baters Zorn ges 


dabei: Es feydarım gegeben, Als 
ob wir könnten felber frei Nach 
Gottes Willen leben; Iſt es doch 
nur ein Spiegel zart, Der uns 
Evangeliiches Geſangbuch. 


ftilft, Der über ung gieng alle. 
6. Und weil es nun erfüllet ift 
Durch ihn, den Gott erlefen, So 
lerne jetzt ein frommer Ehrift Des 
14 
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Slaubensrechtes Wefen; Er fpricht 
dann: „lieber Herre mein, Dein 
Tod foll mir dag Leben feyn, Du 
haft für mich bezahlet!“ 

7. „Daran ich Feinen Zweifel 
trag, Dein Wort fann nimmer 
fügen; Du fprichft ja, daß fein 
Menfch verzag, Und wirft fürs 
wahr nicht trügen: Mer glaubt 
an mich und wird getauft, Dem 
ift der Himmel Schon erfauft, Daß 
er nicht werd verloren.“ 

8. Gerecht vor Gott find die al- 
lein, Die diefes Glaubens leben; 
Dann wird des Ölaubens Heller 
Schein Durch Merfe fund fich ge— 
ben. Mit Gott der Glaub ift wohl 
daran, Und aus der Nächitenlieb 
fieht man, Daß du aus Gott ge- 
buren. 

9. Die Sind wird durchs Geſetz 
erfannt, Schlägt das Gewiffen 
nieder; Das Svangelium kommt 
zur Hand Und ftärkt den Sünder 
wieder; Es fpricht: „eil nur zum 
Kreuz herzu, Denn im Gefeß tit 
feine Ruh, Mit allen feinen 
Merken.“ 

10. Gewiß, die Werfe fommen 
her Aus einem rechten Glauben; 
Denn das fein rechter Glaube wär, 
Den man die Wert wollt rauben; 
Doch macht der Glaub allein ge: 


Mel. Es fpricht der Unmeifen. 


314. O Menſch, der Himmel 
iſt zu fern, Durch Werk' ihn zu 
erfteigen! Wenn der Gehorſam 
unfers Herren Nicht wird im Geift 
dein eigen, So wirft du nimmer: 
mehr gerecht Und bleibeft ein un: 
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recht, Die Werfe find des Näch- 


ten Knecht, Dran wir den Glau— 
ben merfen. 

11. Die Hoffnung harrt der rech— 
ten Zeit, Was Gottes Wort zu: 
age; Wann das gefchehen fol zur 


Freud, Sebt er nicht fefte Tage; 
Er weiß wohl, wanns am beften 


ift, Und denft an ung zu rechter 
Friſt, Dasfollman ihn verfranen. 
12: Ob fichs anließ’, als wollt er 


nicht, Laß dich es nicht erſchrecken; 
Denn wo er ift amı beiten mit, Da : 


willers nicht entdecken. Sein Wort 
laß dir gewiffer feyn, Und ob dein 
Herz Tpräch lauter Nein, So laß 
dir doch nicht grauen! 


1 
[1 


v 
[i 


13. Sey Lob und Ehr mit hohem ' 
Preis Um dieſer Güte willen Gott, ' 
Bater, Sohn und heilgem Geift, 


Der wolle treu erfüllen 


Maser 


in ung begonnen hat, Zu Ehren 


feiner Macht und Gnad, Daß hei— 
lig werd fein Nanıe; 

14. Sein Reich zufomm, fein 
Will auf Erd Steh wie im Him— 
melsthrone, 


Das täglich Brod 
noch heut ung werd, Wohl unſrer 


k 
Di 





Schuld verfchone, Wie wir den 


Schuldnern thun nah Pflicht, 


Auch führ unsinBerfuchung nicht, 
Lös uns vom Hebel! Amen. 
Speratus, g. 1484 7 1554. 


(Röm. 4,5. Tit. 2,13. 14.) 


nützer Knecht Mit allen deinen 
Merken. 

2. Was vor der Menfchen An: 
geficht Nach dem Geſetz gefchiehet, 
Das gilt vor Gottes Aug noch 


nicht, Weiler auf Ölauben ftehet. 


B. Glaube und 


Wie kannft du aber ohne Geift, 
Mas Gott im Gert vollbringen 
Heißt, Aus eigner Kraft erfüllen? 

3. Wer nicht durch Chriſtum wird 
gerecht, Der Fann nicht felig wer: 
den; Er ift und bleibt ein armer 
Knecht Dort und ſchon hier auf 
Erden; Er bleibet durchs Geſetz 
verflucht, So lang er ohne Glau— 
ben juht Die Seligfeit zu finden. 

4. Du, Iefu, giltit vor Gott al- 
fein Mit deinem Thun und Lei: 
den. Bringt das der Glaub ins 
Herz hinein, Sp fann die Seel 
ſich kleiden; Du felbit gibft ihr 
das Ehrenkleid, Den Brautſchmuck 
der Gerechtigkeit, Damit wird fie 
beitehen. 

5. Was du, mein Herr, für mich 
gethan Im Leben und im Sterben, 
Da hat Gott Mohlgefallen dran, 
Das läßt mich nicht verderben ; 
Das ift mein Licht, mein Troſt 
und Ruhm, Durch Glauben wirds 


Diel. Mein’s Herzens Schu. 


Mechtfertigung. | 211 
mein Eigenthum Und heiligt mei— 
ne Seele. 

6. Du Haft mich, Herr, durch 
deinen Tod Don meiner Schuld 
gereinigt, Haft mich nach ſchwerer 
Sündennoth Zum Leben dir ver: 
einigt. Du dedeft meine Schande 
zu Und bringeft meiner Seele Ruh 
Und Gnade bei dem Bater. 

7. Bo aber Glaub und Ehriftus 
it, Und Sünden find vergeben, 
Da führt denn auch eın wahrer 
Chriſt Nach dem Geſetz fein Xeben ; 
Er wandelt fromm fein kebenlang, 
Doch ohne Kuechtsgeift, ohne 
Zwang, Weilalles geht aus Liebe. 

8. Nun für fo hohe Gnadengab, 
Herr Jeſu, will ich danfen, Und 
weil ich fonft Fein Opfer hab, Als 
was du gibit mir Kranken, So 
nimm von meinem neuen Sinn 
Des Herzens Dpfer gnädig hin 
Und bring es vor den Water! 

Rambach, g. 1693 7 1735. 


(Röm. 3, 2 — 2%. Jac. 2, 26. Luc. 17, 19 2c.) 


315. Der Glaub ijt eine Zus | werk; Gott muß es ung gewähren; 


verficht Zu Gottes Önad und Güte; 
Der bloße Beifall thut es nicht; 


Drum bitt, daß er den Glauben 
ſtärk Und in dir woll vermehren; 


&s muß Herz und Gemüthe Durch: | Laßaber auch des Glaubens Schein 


aus zu Gott gerichtet-feyn Und 


Sn guten Werfen Fräftig feyn, 


gründen fih auf ihn allein Ohn' | Sonft ift dein Glauben eitel! 


Wanken und ohn' Zweifel! 

2. Wer fo fein Herz macht ftarf 
und feit Im völligen Bertrauen, 
Auf Jeſum Chriftum fich verläßt, 
Nicht auf fich felbft mag bauen, 
Der hat des Slaubens rechte Art 
And kann zur felgen Friedensfahrt 
Sich ſchicken ohne Grauen. 

3. Das aber iſt Fein Menfchen- 


4. Es iſt ein ſchändlich böfer 
Wahn, Des Glaubens ſich nur 
rühmen, Und gehen auf der Sün— 


derbahn, Das Chriſten nicht kann 


ziemen; Wer das thut, der ſoll 
wiſſen frei, Es ſey ſein Glaub 
nur Heuchelei Und werd zur Höll 
ihn bringen! 

5. Drum laſſe fich ein frommer 
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Chriſt Mit Ernft feyn angelegen, | Glaub ohne Heuchelei Bor Gott 
Daß er aufrichtig jeder Frift Sich | dem Herrn rechtfehaffen fey Und 
halt in Gottes Wegen; Daß fein | vor dem Nächften leuchte! 


Eigene Mel. 
316. Aus Gnaden follich felig 
werben; Herz, glaubit du's, oder 
glaubft du's nicht? Was willft du 
dich fo blöd geberden? Iſts Wahr: 
heit was die Schrift verfpricht, 
SomußauchdiefesWahrheitfeyn: 
Aus Gnaden ift der Himmel dein. 

2. Aus Gnadeni hier gilt fein 
Derdienen, Die eignen Werfe fal- 
lenhin. DerMittler, der im Fleifch 
erfchienen, Hat diefe Ehre zum 
Gewinn: Daß uns fein Tod das 
Heil gebracht Und uns aus Gna— 
den felig macht. 

3. Aus Gnaden! merk dieß Wort 
„aus Önaden,“ So hart dich deine 
Sünde plagt, So ſchwer du immer 
bift beladen, So fchwer dein Herz 
dich auch verklagt; Was die Ver: 
nunft nit faflen kann, Das beut 
dir Gott aus Önaden an. 

4. Aus Gnaden Fam fein Sohn 
auf Erden Und übernahm die Sün— 
denlaſt; Was nöthigt’ ihn, dein 
Freund zu werden? Sprich, weß 
du dich zu rühmıen Haft? Gab er 
füch nicht zum Opfer dar Und nahm 
dein Heil in Gnaden wahr? 

5. Aus Önaden! diefer Grund 
wird bleiben, So lange Öott wahr: 
haftig heißt. Was alle Knechte 
Jeſu ſchreiben, Was Gott in ſei— 


Gotter, g. 1661 + 1735. 


(Eph. 2,8.9. 2 Tim. 2,19.) 


nem Worte preist, Worauf all 
unfer Ölaube ruht, If: Gnade 
durch des Sohnes Blut. 

6. Aus Gnaden! doch du, fichrer 
Sünder, Denk nicht: „wohlan, 
ich greife zu!" Wahr ifts, Gott 


ruftverlorne Kinder Aus Gnaden 


zur verheißnen Ruh; Doch den | 
geht feine Gnad niht an, Der 


noch auf Gnade fündgen Fan. 


7. Aus Gnaden! wer dieß Wort | 


gehöret, Tret ab von aller Heu: 
chelei. Nur wenn der Sünder ſich 


befehret, Dann lernt er erft was : 
Bein Sündethun 


Gnade ſey; 


SE 


fcheint fie gering, Dem Glauben 


ifts ein Wunderding! 


8. Aus Gnaden bleibt dem blö— 
den Herzen Das Herz des Baters | 


aufgethan, Wenns unter Angft ı 


und heißen Schmerzen Nichts fieht 


— — 


und nichts mehr hoffen kann. Wo 
nähm ich oftmals Stärkung her, 


MennGnadenichtmeinAinfer wär? 


9. Aus Gnaden! hierauf will ich 
ſterben; Ich glaube, darum iſt mir 
wohl. Ich weiß mein ſündliches 
Verderben, Doch den auch der 
mich heilen ſoll. Mein Geiſt iſt 
froh, mein Herze lacht, Weil mich 
die Gnade ſelig macht! 

Scheidt, g. 1709 F 1761. 


Piel. Allein Gott in. (1 Cor. 1,8.9. Phil. 1, 6.) 


317. 9 Gottes Sohn, Herr 


nöthig iſt, Kann ich mir ſelbſt 


Jeſu Chriſt „Du meiner Seele | nicht geben; Drum Hilf du mir 
Leben! Was mir zum Glauben | von oben her, Den wahren Glau— 
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ben mir gewähr Und daß ich drin 
verharre. 

2. Lehr du und unterweife mich, 
Daß ich den Vater fenne, Daß 
ich, o Sefu Ehrifte, dich Den Sohn 
des Höchften nenne, Daß ich zu— 
gleich den heilgen Geiſt, Der ung 
den Weg zum Himmel weist, Bon 
ganzem Herzen ehre. 

3. Laß mich vom großen Gna— 
denheil Die recht! Erfenntniß fin: 
den: Wieder nur an dir habe Theil, 
Dem du vergibſt die Sünden; Daß 
ich es ſuch, wie ſichs gebührt; Du 
biſt der Weg, der mich recht führt, 
Die Wahrheit und das Leben. 

4. Gib, daß ich traue deinem 
Wort, Es wohl zu Herzen faſſe, 
Daß ſich mein Glaube immerfort 
Auf dein Verdienſt verlaſſe; Daß 
mein lebendger Glaube mir Ge— 
rechtigkeit verleih vor dir, Wenn 
ich in Sünden zage. 

5. Laß meinen Glauben tröſten 
ſich Des Bluts das du vergoſſen; 
Und halt in deiner Gnade mich 
Beſtändig eingeſchloſſen. Gib, daß 
im Glauben ich die Welt Und 
was die Welt am höchſten hält, 
Allzeit für Schaden achte. 

6. Iſt auch mein Glaub ein Senf— 
forn Flein, So daß ich ihn kaum 
merfe, Wollft du doch in mir mäch— 
tig ſeyn, Daß deine Gnad mich 


ftärfe, Die das zerjtoßne Rohr 
nicht bricht And auch das Docht, 
das glimmet, nicht Auslöfchet in 
den Schwachen. (Jef. 42, 3.) 

7. Hilf, daß ich ftets forgfältig 
jey, Den Glauben zu behalten, 
Ein gut Gewiſſen auch dabei, Und 
daß ich jo mög walten, Daß ich 
jey lauter. jederzeit, Ohn' Anftoß, 
mit Gerechtigfeit Erfüllt und ih: 
ren Früchten. 

8. Herr! durch den Glauben wohn 
in mir, Laß ihn ſich immer ſtär— 
fen, Daß er fey fruchtbar für und 
für Und reich an guten Werfen; 
Daß er fey thätig durch die Lieb, 
Mit Freuden und Geduld fich üb’, 
Dem Nächten treu zu dienen 

9. Snfonderheit gib mirdieftraft, 
Daß vollends bei dem Ende Sch 
übe gute Ritterfchaft, Zu dir al- 
fein mich wende In meiner lesten 
Stund und Noth, Des Glaubens 
End durch deinen Tod, Die Selig- 
feit erlange. 

10. Du Haft entzündet, Jeſu 
Chriſt, Das Fünklein in mir 
Schwachen, Drum was von Glau— 
ben in mir ift, Das wollft du ftär- 
fer machen; Was du begonnen 
haft, vollführ Bis an das Ende, 
daß bei dir Auf Glauben folge 


Schauen. 
Denife, g. 1603 7 1680. 


Diel. Wer nur ven lieben. (Apoſtelgeſch. 4, 12.) 
318. Ich weiß von feinen an- man elend, arm und bloß Sid 


dern Grunde, Als den der Glaub 
in Chriſto hat; Ich weiß von fei- 
nem andern Bunde, Bon feinem 
andern Weg und Rath: Als daß 


legt in feines Vaters Schooß. 

2. Ich bin zu meinem Heiland 
fommen Und eil ihm immer beſſer 
zu; Sch bin au) von ihm aufge: 
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nommen Und finde bei ihm wahre 
Ruh; Er ift mein Kleinod und 
mein Theil, Und außer ihm weiß 
ich Fein Heil. 

3. Sch bleib in Ehrifto nun er- 
funden Und bin in ihm gerecht 
und rein; Bleib ich mit ihm nur 
ftets verbunden, So Fann ich im— 
mer ficher ſeyn; Gott fieht aud) 
mich in Ehrifto an, — Wer iſts, 
der mich verdammen fann? 

4. Sch fühle noch in mir die 
Sünde; Doc fchaden fann fie mir 
nicht mehr, Weil ich in Ehrifto 
mich befinde; Wohl aber beuget 
fie mich fehr. Sch Halte nichts ge: 
ring und flein, Sonſt dringt ein 
fihres Weſen ein. 

5. Sch kämpfe gegen mein Der: 
derben Sn Glauben und in Ehrifti 
Kraft; Der alte Menſch muß täg- 
lich fterben, Der noch nicht todt 
am Kreuze haft't; Dieß aber macht 
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mich vein und Fein Und lehrt zu 
Jeſu ernftlich ſchrei'n. 

6. Und da ich ſo in Chriſto bleibe, 
Stets vor ihm wandelnd auf ihn 
ſeh, Das Wort des Friedens fröh— 
lich treibe Und unabläſſig zu ihm 
fleh, So bleib ich ſtets im Grunde 
ſtehn; Da kann mein Wachsthum 
vor fich gehn. 

7. Sch bleib im tiefften Demuths— 
grunde Und will von Ehrijto nim— 
mer gehn; Sch bleib im allgemeis 
nen Bunde, In allgemeiner Liebe 
ftehn Und hang an Chrifto ganz 
allein; Dieß foll mein Grund auf 
ewig ſeyn! 

8. O Sefu! laß mich in dir blei- 
ben; O Jeſu! bleibe du in mir, 
Laß deinen guten Geift mich trei- 
ben, Daß ich im Glauben folge 
dir; Laß mich ftets fromm und 
wachlam feyn, So reißet nichts 
den Grund mir ein. 

Nach Bogatzky. 


Mel. Die Tugend wird. (ef. 55, 62. Gal.4, 4.5.) 


319. Ich fuche dich, Herr, laß 
dich finden, Laut feufzt mein dür— 
ftend Herz nach dir! Verbirg beim 
Schreien meiner Sünden Dein 
gnädig Antlis nichtyor mir. Was 
willft du mit dem Staube rechten? 
Du kennſt mein fündiges Ge— 
ſchlecht; Ah, unter allen deinen 
Knechten Sft feiner, Herr, vor 
dir gerecht! 

2. Sch will vor deinen Fluch 
nicht beken, Denn, mic) mit Gnade 
zu erfreun, Starb Jeſus; durch 
ihn werd ich leben, Er überwand, 
fein Steg ift mein. Umfonft drohn 


nun bes Abgrunds Flammen, Sch 
erbe meines Vaters Gut, Ich bin 
fein Kind, wer will verdanımen? 
Für mich floß feines Sohnes Blut. 

3. Sch foll, des Todes Macht 
entnommen, Den großen Lebens: 
fürften fehn Und einft mit allen 
feinen Srommen Durch alle Him— 
mel ihn erhöhn, 
rein und frei von Leiden, Mehr 
Glück genießen als ich weiß, Dieß 
find, o Gott, des Himmels Freu: 
den, Dieß ift der Tugend hoher 
Preis! 

4. Gib mir ven Glauben deiner 


Bon Sünden 


- 


B. Glaube und 


Streiter, Der durch die Liebe thä— 
tig fey. Mach, Sefu, mid) in Hoff: 
nung heiter, Demüthig, feufch, 
verjöhnlich, treu, Mitleidig, weich 
bei fremden Schmerzen, Heiß im 
Gebet, jtill gegen Spott, Zum 
Sterben reif, voll Ruh im Herzen, 
Arın vor der Welt, und reich in 
Gott. | 
& Eigene Mel. 
320. Ich ruf zudir, Herr Jeſu 
Ehrift, Ich bitt: erhör mein Kla— 
gen; Verleih mir Gnad zu diefer 
Friſt, Laß mich doch nicht verza= 
gen! Den reiten Ölauben, Herr, 
ich mein’; And daß ich möge ſtre— 
beu, Dirzuleben, Dem Nächiten 
nuß zu feyn, Das wolleft du mir 
geben! 

2. Sch bitt noch mehr, o Herre 
Gott, Dir fannft es mir wohl ge— 
ben: Daß ich nicht wieder werd 
zu Spott; Die Hoffnung gib da- 
neben; Voraus, wann ich muß 
hie davon, Daß ich dir mög ver- 
trauen Und nicht bauen Auf eig: 
nes Werf und Thun, Sonft werd 
ich Dich nicht Schauen! 

3. Verleih, daß ich aus Herzens: 
grund Den Feinden mög vergeben; 
Verzeih mir auch zu diefer Siund. 
Schaff in mir neues Leben; Dein 


321. Die Sünden find verge- 
ben! Das ift ein Wort zum Leben 
Für den geguälten Gert; Sie 
finds in Jefu Namen, Sn dem ift 
Sa und Amen, Was Gott ung 
Sündern je verheißt. 

2. Das ift auch mir gefchrieben, 
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5. And wird der ernite Tag er— 
ſcheinen, Der Tag des Todes und 
der Ruh, So führ, wenn meine 
Freunde weinen, Mich jenes Le— 
bens Wonne zu! Dann fey mein 
Ende wie dein Ende! Dir, den 
der Engel Loblied preist, Befehl 
ich in die Freuen Hände Mit Freu: 
den ben erlösten Geift. 


(Ebr. 3, 16. 17.) 


Wort mein’ Speif’ laß allweg feyar, 
Damit mein’ Seel zu nähren, 
Mich zu wehren, Wann Unglück 
geht daher, Das mich bald möcht 
verfehren. 

4. Laß mich nicht Luft noch Furcht 
von dir Sn diefer Welt abwenden; 
Beftändig feyn ans End gib mir, 
Du hafts allein in Händen; Und 
wem du's gibft, der hats umfonft; 
Es mag niemand ererben Noch erz 
werben Durch Werfe deine Gnad, 
Die uns erlöst vom Sterben. 

5. Ich lieg im Streit und wider: 
fireb; Hilf, o Herr Ehriit, dem 
Schwachen! Bon deiner Gnad 
affein ich Ieb, Du kannſt mich 
jtärfer machen. Kommt nun An- 
fehtung und Gefahr, Mollft du 
mich nicht verlaffen, Feſt mid 
faflen; Behüt mich immerdar; 
Sch weiß, du wirſts nicht laſſen! 


Dielleicht von Speratug, g. 1484 + 1554. 
Diel. Nun ruhen-alle. 


(1 Joh. 2, 12.) 
Auch ich bin vonden Lieben, Weil 
Gott die Welt geliebt; Auch ich 
fann für die Sünden Bei Gott 
noch Gnade finden; Sch glaube, 
daß er mir vergibt. 

3. Mein Hauptgeſuch auf Erden 
Soll die Bergebung werden; So 
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wird mein Tod nicht ſchwer. O, 
in den Sünden fterben, Sit ewi- 
ges Verderben; Denn wer will 
dann bejtehen, wer? 

4. Hier ift die Zeit der Gnaden, 
Der Angft fih zu entladen, Auf 
Gottes Wort zu ruhn, Die Seele 
zu erretten, Zu glauben und zu 
beten Und das in Jeſu Namen 
thun. 

5. Gott! gib, daß meiner Seele 


tel. Mein Sefus lebt. 


322. Ich glaube, Herr (Hilf 
meinem Glauben!), Daß du der 
große Sefus bift, Der, unſrem 
Feind den Raub zu rauben, Vom 
hohen Himmel fommen if. DO 
mad in diefem Glauben ſtark 
Mein Herz und all mein Lebens— 
mark! 

2. Der Ölaube machet arme Sün- 
der In Freuden groß, in Demuth 
Hein; Sie follen Gottes liebe Kin— 
der, Geſchwiſter feines Sohnes 
ſeyn. Herr! fchenfe folchen Glau— 
ben mir, Um folches Glück ruf ich 
zu dir. 

3. Der Glaub ift thätig durch 
die Liebe, Wer glaubt, der liebet 
auch gewiß; Die Liebe gibt ihm 
Lichtestriebe, Er lebt nicht mehr 
in Finfterniß, Er bat umd liebt 


des Geiftes Zucht; Herr! hilf zur 


Wurzel und zur Fracht. 

4. Der Glaube flieht das Welt: 
getiimmel, Das eitle Wefen diefer 
Melt, Indem er fih zum ewgen 
Himmel, Als wenn er ihn ſchon 
ſähe, hält; Er ziehetan den neuen 
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Der Troft doch niemals fehle, Daß 
du die Schuld vergibſt; Wenn ich 
mich betend beuge, So fey bein 
Geift mein Zeuge, Daß du dein 
Kind in Ehrifto liebſt. 

6. Wenn ich von hinnen feheibe, 
So mach mir dagzur freude, Daß 
ich begnadigt bin! Im Glauben 
der Vergebung, In Hoffnung der 
Belebung Geh ih alsdann im 
Frieden hin. 

Ph. Fr. Hiller, g. 1699 + 1769. 


(130%. 5,2—5.) 


Sinn: Herr!diefer Sinn fey mein 
Gewinn. 

5. Der Glaube ftärft in Noth 
und Schmerzen Und zeuget einen 
Heldenmuthb; Durch ihn wohnt 
Chriſtus in dem Herzen; Man 
fühlt die Kraft von feinem Blut 
Und fpridht: das Himmelreich ift 
mein! — Herr! laß mich immer 
glaubig feyn. 

6. Der Glaube machet Luft zum 

Sterben, Berfüßtdes Todes Angft 
und Pein; Er machet uns zu Chrifti 
Erben Und führet uns zum Frie— 
den ein, Die Seele kommt in ihre 
Ruh; Herr Jeſu! hilf mir auch 
dazu. 
7. Der Glaube hat ein edles 
Ende, Das iſt der Seelen Selig— 
keit. Man drückt den Freunden 
noch die Hände Und ſpricht: „nun, 
ſeyd auch ihr bereit; Ich gehe vor, 
folgt munter nach!“ Herr! gib 
mir dieſe Glaubensſprach. 

8. Der Glaub iſt noth; es iſt un— 
möglich, Daß man ſonſt Gott ge— 
fallen kann! Doc iſt fein Vater: 


B. Glaube und 


herz beweglich, Er gibt, klopft 
man nur herzlih an, Den Glau— 
ben gern in reichem Maaß; Kerr, 
gib! ich bitt ohn' Unterlaß. 
9. Sch glaube; Herr, Hilf mir 
zum Glauben, DO mad ihn von 
Mel. Nun ſich der Tag. 


323. Die Gnade wird doch 
ewig feyn, Die Wahrheit doch ge: 
wiß, Bräch auch des Himmels Feſte 
ein Und fänf in Finiterniß! 

2. Gott ift fein Menfh, den 
etwas reut And fein Wort bricht 
er nie; Die Gnade währt nicht 
furze Zeit, Nein, ewig währet fte. 

3. Hat er uns Önade zugefagt, 
So bleibt er feft dabei; Und wenn 
uns Furcht und Zweifel plagt, 
So bleibt er doch getreu. 

4. So glaubt es denn mein Herz 
getroft Aufdiefe Önadehin, Daß 
Gottmich ewignichtverftoßt, Weil 
ih in Sefu bin. 

5. In Sefu Liegt der Gnade 
Grund, Da nimmt der Glaube 
Theil; Mein Heiland, an dem 
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der beften Art, Daß mir Fein 
Feind ihn Fönne rauben, And daß 
ich Bleibe drin bewahrt DBis- ich 
nach meiner Glaubengzeit Dich) 


(hauen darf in Ewigkeit. 
Annoni, 7 1770. 


(Pſ. 89, 3. 4 Moſ. 23, 19.) 


Kreuz verwund't, 
Seele heil. 

6. O Gnade! daß mein Glaube 
Dich Recht herzhaft faſſen' könnt, 
So lang, bis meine Seele ſich 
Von meinem Leibe trennt. 

7. Herr! deine Gnade mache mich 
In mir recht arm und klein, Denn 
nur in dir allein kann ich Erſt 
groß und herrlich ſeyn. 

8. Herr! laſſe nichts von mir ge— 
ſchehn, Die Gnade ſey denn mit; 
Laß deine Gnade mit mir gehn 
Bis zu dem letzten Schritt. 

9. Kommt dann dein großer Tag 
herbei, So laß im Auferſtehn, 
Daß deine Gnade ewig ſey, Mich 
auch im Himmel ſehn! 

PH Fr. Hiller, g. 1699 + 1769. 


Macht meine 


Mel. Valet willih. (2 Tim.1, 12.) 


324. Ich weiß, an wen ich 
glaube, Ich weiß, was feſt beſteht, 
Wenn alles hier im Staube Wie 
Rauch und Staub verweht; Ich 
weiß, was ewig bleibet, Wo alles 
wankt und fällt, Wo Wahn die 
Weiſen treibet Und Trug die Klu— 
gen hält. 

2. Das iſt das Licht der Höhe, 
Das iſt mein Jeſus Chriſt, Der 
Fels, auf dem ich ſtehe, Der dia— 
manten iſt, Der nimmermehr 

kann wanken, Der Heiland und 


der Hort, Die Leuchte der Ge— 
danken, Die leuchtet hier und 
dort; 

3. Er, den man blutbedecket, Am 
Abend einſt begrub, Er, der von 
Gott erwecket, Sich aus dem Staub 
erhub; Der meine Schuld verſöh— 
net, Der ſeinen Geiſt mir ſchenkt, 
Der mich mit Gnade krönet Und 
ewig mein gedenkt! 

4. Drum weiß ich, was ich glaube, 
Ich weiß, was feſt beſteht Und in 
dem Erdenſtaube "Nicht mit zu 
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Staub verweht; Es bleibet mir Esſchmücktauf Himmelsauen Mit 
im Grauen Des Todes ungeraubt; | Kronen einft mein Haupt! 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch. 


323. Mr Gottes Wort nicht 
halt und fpricht: „Sch kenne Gott,“ 
der trüget, In ſolchem iſt die 
Mahrheit nicht, Die durch den 
Glauben fieget. Wer aber fein 
Mort glaubt und Halt, Der ift 
von Gott, nicht von der Welt. 

2. Der Glaube, den fein Wort 
erzeugt, Muß auch die Liebe zeu— 
gen; Se höher dein Erfenntniß 
fteigt, Se mehr wird diefe fteigen. 
Der Glaub erleuchtet nicht allein, 
Er ftärft das Herz und macht es 
rein. 

3. Durch Jeſum rein von Miffes 
that, Sind wir nun Gottes Kin: 
der; Wer folche Hoffnung zu ihm 


E. M. Arndt, g. 1769. 
(1 Joh 2,4—6. 4, 16.) 
hat, Der fliehtden Rath ver Sün— 


‚der, Folgt Ehrifti Beifpielalsein 


Chrift Und reinigt fih, wie & 
rein ift. 

4. Alsdann bin ich Gott ange— 
iehm, Wenn ich Gehorfam übe; 
Mer die Gebote hält, in dem Sft 
wahrlich Gottes Liebe. Eintäglich 
thätig Chriſtenthum, Das ift des 
Glaubens Frucht und Ruhm. 

5. Der bleibt in Gott, und Gott 
in ihm, Wer in derkiebe bfeibet. 
Die Lieb ifts, die die Cherubim 
Gott zuugehorchen treibet. Gottift 
die Lieb, an feinem Heil Hat ohne 
Liebe niemand Theil! 

Sellert, g. 1715 7 1769. 


Mel. O Gott, du frommer. (2 Cor. 13,5.) 


326. Verfucheteuchdohfeiktt, 
Ob ihr im Glauben ftehet? Ob 
Ehriftus in euch ift? Ob ihr ihm 
auch nachgehet? In Demuth und 
Geduld, InSanftmutbh, Freund: 
lichkeit, In Lieb dem Nächften 
ftets Zu dienen feyd bereit? 

2. Der Glaube tft ein Licht, Im 
Herzen tief verborgen, Bricht alg 
ein Glanz hervor, Scheint als 
der helle Morgen, Erweifet feine 
Kraft, MachtChriſto gleichgefinnt, 
Erneuert Herz und Muth, Macht 
dich zu Gottes Kind. 

3. Er fhöpft aus Chriſto Heil, 
Gerechtigkeit und Leben Und wills 
in Einfalt auch Dem Nächſten 
wiedergeben. Dieweiler überreich 
Sn Chrifto worden ift, Preist er 


die Gnade hoch, Bekennet Jeſum 
Chriſt. 

4. Er hofft in Zuverſicht Was 
Gott im Wort zuſaget; Drum muß 
der Zweifelfort, Die Schwermuth 
wird verjaget. Sieh, wie der 
Glaube bringt Die Hoffnung an 
den Tag, Hält Sturm und Wetter 
aus, Beſteht in Ungemach! 

5. Wir waren Gottes Feind'; 
Er gibt vom Himmelsthrone Sein 
eingebornes Kind, Er liebt uns 
in dem Sohne, Setzt Liebe gegen 
Haß; Wer gläubig dieß erkannt, 
Entbrennt in Liebe bald, Die al— 
len Haß verbannt. 

6. Wie uns nun Gott gethan, 


Thun wir dem Nächten eben: 


Droht er ung mit dem Tod, Wir 


E4 


B. Glaube und 


zeigen ihm das Leben; Flucht er, 
fofegnen wir; In Schande, Spott 
undHohn Sftunferbeiter Troft Des 
Himmels Ehrenfron. Math. 5, 44:0.) 

7. Setzt Gott ung auf die Prob, 


Ein ſchweres Kreuz zu tragen, — | 


Der Glaube bringt Geduld, Er— 
leichtert alle Blagen; Statt Mur— 
ren, Ungeduld, Wird das Gebet 
erweckt, Weil aller Angjt und 
Noth Bon Gott ein Ziel geftedt. 
8. Dan lernetnurdadurh Sein 
Elend recht verfiehen, Wie auch 
des Höchften Güt', Hält an mit 
Bitten, Flehen, Berzaget an fi 
felbit, Erkennet ſich als nichts, 
Sucht bloß in Ehrifto Kraft, Der 
Duelle alles Lichts ; 


9. Hält fih an Sein Berbienft, 


Erlanget Geift und Stärfe, In 


Mel. Schwing dich auf. 


327. Sollt ich jest noch, da 
mir fhon Deine Güt’ erfchienen, 
Dich verlaflen, Gottes Sohn, Und 
der Sünde dienen? WMitden Lüften 
diefer Zeit Wieder mich beflerfen, 
Und nit mehr die Süßigkeit 
Deiner Liebe fchmeden ? it. 2,112) 

2. Hab ich doch allein bei dir 
Meine Ruh gefunven! Mittler, 
heilteft du doch mir Alle meine 
Wunden! Und ich follte dein Ge— 
bot, Wie die Sünder, haſſen Und 
mein Recht an deinen Tod Wieder 
fahren laflen ? 


3. Nein, ih bin und bleib ein 


Chriſt, Halt auf deine Lehren, 
Laffe mir nicht Macht noch Liſt 
Meinen Glauben wehren. Fielen 
taufend ab, nicht ih! Mags die 


(2 Cor. 
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folder Zuverfiht Zu üben gute 
Werke; Steht ab vom Eigenfinn, 
Flieht die Bermeffenheit, Hältſich 
in Gottesfurcht In Glück und 
ſchwerer Zeit. 

10. So prüfe dich denn wohl, 
Ob Chriſtus in dir lebet? Denn 
Chriſti Leben ifts, Wonach der 
Glaube ftrebet; Er machet exit ge— 
recht, Danı Heilig, wirfet Luft 
Zu allem guten Werk; — Sieh, 
ob du auch fo thuft? 

11. D Herr! fo mehre doch In 
mir den wahren Glauben, So 
fann mir feine Macht Die guten 
Merfe rauben; Wo Licht ift, geht 
der Schein Freiwillig davon aus. 
Du bift mein Gott und Herr, 


Bewahr mich und mein Haus! 
Dielleicht von PBreithaupt, g. 1658 
+ 1732, 
5,15. Gal. 6,14. 130}. 2, 17.) 


Rechtfertigung. 


Welt verdrießen; Sie wird mein 
Vertraun auf dich Mir doch gön— 
nen müſſen. 

4. Zeigt ſie mir ein Heil, wie 
du? Bringt ſie Kraft den Müden, 
Den Bedrängten Troſt und Ruh, 
Sündern Gottes Frieden? Gibt 
ſie mir die Zuverſicht, Daß ich 
trotz dem Grabe Deiner Ewigkei— 
ten Licht Zu erwarten habe? 

5. Rettet ſie mich, wann vor 
Gott Einſt die Völker ſtehen Und 
das Leben und den Tod Ihm zur 
Seite ſehen? Wann der Sichre, 


nun zu ſpät, Aus dem Schlaf er— 


wachet, Und der Spötter, ber hier 
ſchmäht, Glaubt und nicht mehr 
lachet? 

6. O wie thöricht, wenn ich mich 
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Noch verführen ließe, Jeſu, da 
ich ſchon durch Dih Gottes Huld 
genieße; Da ich weiß, auf weflen 
Wort Ich die Hoffnung gründe, 
Daß auch ich unfehlbar dort Gnad 
und Leben finde! 

7. Nicht das Leben, nicht der 
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Tod, Trübſal nicht noch Freuden, 
Mein Erlöſer und mein Gott, 
Soll von dir mich ſcheiden! Welt 
und Sünd und Eitelkeit Und des 
Fleiſches Triebe, Alles überwind 
ich weit, Herr, durch deine Liebe! 

Münter, g. 1735 1 1793. 


C. Göttlicher Friede. 
Eigene Mel. (Meatth. 11, 23—30. Sof. 16, 33.) 


328. Ruhe ift das befte Gut, 


Dasman haben kann; Stille und 
ein guter Muth Steiget himmel— 
an. Die ſuche du! Hter und dort 
ift feine Ruh, Als bei Wott; 
ihm eile zu: Gott ift die Ruh. 

2. Ruhe fuchet jedes Ding, Aller: 
meift ein Chrift. Dir, mein Herz, 
nad Ruhe ring, Wo du immer 
bift! O fuche Ruh; In dir felber 
wohnt fie nicht; Such in Gott 
was dir gebricht! Gott ift die Ruh. 

3. Ruhe gibt dir nicht die Welt, 
Ihre Freud und Pracht; Ruhe gibt 
nicht Gut und Geld, Luſt, Ehr, 
Gunſt und Macht; Keins reichet 
zu. Wenn durecht bekümmertbiſt, 
Suchſt du das was droben iſt; 
Gott iſt die Ruh. 

4. Ruhe geben fannallein Jeſus, 
Gottes Sohn, Der uns alle ladet 
ein Vor des Himmels Thron, Zur 
wahren Ruh. Wer den Ruf ver— 
nommen hat, Dringe ein zur 
Gottesſtadt! Gott iſt die Ruh 

5. Ruhe beut er allen an Die 
beladen ſind. Arm' und Reiche, 
kommt heran, Mann und Weib 
und Kind, Ihr findet Ruh! Tra— 
get ihr des Leides viel, Gott ſetzt 


allem Leid ein Ziel; Gott iſt die 
Ruh. | 

6. Ruhe fommt aus Olauben 
her, Der nur Jeſum Hält; Jeſus 
machet leicht was ſchwer, Nichtet 
auf was füllt, Sein Geift bringt 
Ruh; Gib im Glauben Herz und 
Sinn Seinem Geift zu eigen hin, 
Gott ift die Ruh. 

7. Ruhe findet fich zumeift, Wo 
Gehorſam blüht; Ein in Gott ge— 
fester Geift Macht ein ftill Ge— 
müth Und Seelenruh. Darum 
felig, wer fih gibt, Daß er Gottes 
Willen übt! Gott ift die Ruh. 

8. Ruhe wächfet aus Geduld Und 
Zufriedenheit, Die in Gottes Zorn 
und Huld Und in Lieb und Leid 
Sich gibt zur Ruh. Se zufriedener 
du biſt, Deſto näher Gott dir iſt: 
Gott iſt die Ruh. 

9. Ruhe hat, wer williglich 
Chriſti ſanftes Joch Hingebücket 
nimmtauffih; Sit es lieblich doch 
Und fohaffet Ruh. Folge deinem 
Heiland gern, Dann ift nie dein 
Friede fern; Gott ift die Ruh. 

10. Ruhe nirgends lieber bleibt, 
Als wo Demuth blüht; Was zur 
Niedrigkeit fein treibt Und hin— 


C. Göttlicher Sriede. 


unterzieht, Gibt wahre Ruh. 
Darum bleibe arm umd Elein, So 
wird Gott dir nahe ſeyn; Gott 
ist die Ruh. 

11. Ruh entfpringet aus dem 
Duell, Wo die Liebe fleußt. Sit 
dag Herz nur Flarund hell, Sanft 
und ftill der Geiſt, Da ftrömt die 
Ruh. Liebe, wenn du Ruh be: 
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gehrit, Bis du feliglich erfährft: 
Gott ift die Ruh. 

12. Ach du Gott der wahren Ruh, 
Gib auch Ruhe mir! Was ich 
denfe, red und thu, Streb nach 
Kuh in dir; Gib Ruh dem Geift. 
Schließt fih dann mein Auge zu, 
So führ Leib und Seel zur Ruh, 
Dem Himmel zu! Nach Schade. 


Eigene Mel. (2 Eor. 12,9. Col. 1, 10— 14.) 


329. Mein Glaub ift meines 
Lebens Ruh Und führt mich dei: 
nem Himmel zu, DO du, an den 
ich glaube! Ach gib mir, Herr, 
Beftändigfeit, Daß diefen Troft 
der Sterblichfeit Nichts meiner 
Seeleraube! Tiefpräg es meinem 
Herzen ein, Welch Glück es tit, 
ein Ehrift zu ſeyn! 

2. Du haft dem fterblichen Ge— 
Ihleht Zu deiner Ewigfeit ein 
Recht Durch deinen Tod erworben; 
Nun bin ich nicht mehr Afch und 
Staub, Nicht mehr des Todes 
ewger Raub, Du bift für mid 
geftorben! Mir, der ich dein Er— 


löster bin, Sit diefes Leibes Tod, 


‚ Gewinn. 

3. Ich bin erlöst und bin ein 
Ehrift! Mein Herz ift ruhig und 
vergißt Die Schmerzen diefes Le— 
bens. Sch dulde was ich dulden 
foll, Und bin des hohen Troftes 
voll: Sch leide nicht vergebens; 
Gott jelber mißt mein Loos mir 
zu, Hier kurzen Schmerz, dort 
eivge Ruh. 

4. Was feyd ihr, Leiden diefer 
Beit, Mir, der ich jener Herrlich: 
feit Mit Ruh entgegenfchaue? 
Bald ruft mich Gott und ewiglich 


Belohnet und erquidt er mid, 
Weil ich ihm hier vertraue. Bald, 
bald verfchwindet aller Schmerz, 
Und SHimmelsfreuden fchmedt 
mein Herz! (Röm. 8,18.) 

5. Binich gleich Schwach, fotrag 
ih doch Nicht mehr der Sünde 
ſchändlich Joch In meinem Lauf 
auf Erden, Ich übe kindlich meine 
Pflicht; Doch fühl ich es, ich bin 
noch nicht Was ich dereinſt ſoll 
werden. Mein Troſt iſt dieß: Gott 
hat Geduld Und ſtraft mich nicht 
nach meiner Schuld! 

6. Der du den Tod für mich be— 
zwangſt, Du haſt mich, Mittler, 
aus der Angſt, In der ich lag, ge— 
riſſen! Dir, dir verdank ich meine 
Ruh, Du heileſt meine Wunden 
zu Und ſtilleſt mein Gewiſſen; 
Und fall ich noch in meinem Lauf, 
So richteſt du mich wieder auf. 

7. Gelobt ſey Gott, ich bin ein 
Chriſt, Und feine Gnad und Wahr—⸗ 
heit iſt An mir auch nicht ver— 
gebens: Sein Wort hilft mir zur 
Heiligung; Die Gnade wirkt Er— 
neuerung Des Herzens und des 
Lebens. Gott, präg es meinem 
Herzen ein, Welch Glück es iſt, 


ein Chriſt zu ſeyn! 


Münter, g. 1735 } 1793, 


222 


XVI. Heilsordnung. 


Eigene Mel. (Joh. 14,27. Phil. 4,7.) 
330. Friede, ach Friede, ach 5. Wen er berufet zum Friedens— 


göttlicher Friede! VomVater durch 
Chriſtum im heiligen Geiſt, Wel— 
cher der Frommen Herz, Sinn 
und Gemüthe In Chriſto zum 
ewigen Leben aufſchleußt! Den 
ſollen die gläubigen Seelen erlan— 
gen, Die alles verleugnen und 
Chriſto anhangen. 

2. Richte deßwegen, friedliebende 
Seele, Dein Herze im Glauben 
zu Jeſu hinan! Was da iſt droben 
bei Chriſto, erwähle; Verleugne 
dich ſelbſt und den irdiſchen Wahn. 
Nimm auf dich das ſanfte Joch 
Chriſti hienieden, So findeſt du 
Ruhe und göttlichen Frieden. 

(Matth. 11.28 :c.) 

3. Nahm doch der Mittler des 
Friedens viel Schmerzen, - Die 
Sünder mit Gott zu verfühnen, 
auf ih. Nimm dieß, o Seele, 
recht fleißig zu Derzen Und ſiehe, 
was thut nicht dein Sefus für 
Dich! Am Kreuze Dort bringt er 


dir Frieden zuwege Lind hilft dir, 


daß Sammer und Unruh ſich lege. 

4. Nun dafür bift du ihm ewig 
verbunden, Du follft dafür gänz- 
lich fein Eigenthum ſeyn! Er hat 
die ewge Erlöfung erfunden And 
fchließt in den Bund feines Frie— 
dens dich ein. Drum fiehe, daß du 
dich ihm gänzlich ergebeft Und nun 
in der Liebe von Herzen ihm lebeft! 


genofien, Bon ſolchem begehrt er 
auch Liebende Treu! Drum follft 
du treulich und tapfer ausftoßen 
Was Jeſus dir zeiget, daß wider 
ihn fey. Welt, Satan und Sünde, 
die mußt du beftreiten, Mas Sefu 
zuwider ift, fliehen und meiden. 
6. Weislich und fleißig mußt du 


dich entjchlagen Der Böfen Ge: 


fellfhaft und fündigen Rott, 
Melche den weltlichen Lüften nach: 
jagen, Nicht fürchten noch Lieben 
den heiligen Gott. Denn die fih 
zu folchen Gottloſen gefellen, Die 
fahren mit ihnen hinunter zur 
Höllen! Pi. 1, 120) 

7. Liebe und übe was Sefus dich 
lehret Und was er did) heißet, 
dafielbige thu! Haſſe und laſſe 
was jein Mort verivehret, So 
findeft du Frieden und ewige Rırh ! 
Ja felig, die alfo fich Jeſu ergeben 
Und gläubig und heilig nach feinem 
Wort leben! 

8. Sefu, du Herzog der Friedens 
heerfchaaren, O König des Fries 
dens, ach zeuch uns nach dir, Daß 
wir den Friedensbund treulich be— 
wahren, Im Wege des Friedens 
dir folgen allhier! Ach laß uns. 
doch deinen Geift Fräftig regieren 
Und dir nach im Rrieden zum Var 
ter hinführen! 

Graffelius, g. 1667 + 1724. 


Eigene Mel. (Nöm. 8, 28..34— 39.) 


331. Jeſu, meine Freude, 
Meines Herzens Waide, Jeſu, 
meine Zier! Ach wie lang, ach 
lange Iſt dem Herzen bange Und 


verlangt nach dir! Du biſt mein, 
Und ich bin dein; Außer dir ſoll 
mir auf Erden Nichts ſonſt lieber 
werden! 


C. Göttlicher Friede. 


2. Unter deinem Schirmen Bin 
id) vor den Stürmen Aller Feinde 
frei. Laß vonlingewittern Ringe 
die Melt erzittern, Jeſus Steht 
mirbei! Wenn die Welt In Trüm— 
mer fällt, Wenn mih Sünd und 
Höffe ſchrecken, Jeſus wird mich 
decken! 

3. Trotz des Feindes Lauern, 
Trotz des Todes Schauern, Trotz 
der Furcht dazu! Zürne, Welt, 
und tobe; Ich ſteh hier und lobe 
Gott in ſichrer Ruh. Seine Macht 
Hält mich in Acht; Erd und Ab- 
grumd müſſen fhweigen Und vor 
ihm fich neigen. 

4. Weg mit allen Schäßen; Du 
bift mein Ergögen, Jeſu meine 
Luft! Weg, ihr eitlen Ehren, Die 
das Herz verkehren, Bleibt mir 
unbewußt! Elend, Noth, Kreuz, 
Schmach und Ted Soll mid, ob 
ich viel muß leiden, Nicht von 
Jeſu Scheiben. 
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5. Gute Nacht, o Mefen, Das 
Die Welt erlefen, Mir gefällft du 
nicht! Gute Nacht, ihr Sünden, 
Dleibet weit dahinten, Kommt 
nicht mehr ans Licht! Gute Nacht, 
Du Stolg und Pracht; Dir fey 
ganz, du gottlos Leben, Gute 
Nacht gegeben! 

6. MWeicht, ihr Tranergeifter, 
Denn mein Freudenmeilter, Ses 
fus, tritt herein! Denen die 
Gott lieben, Muß auch ihr Be— 
trüben Lauter Segen feyn. Duld 
ih Schon Hier Spott und Hohn, 
Dennoch bleibft du auch. im Leibe, 
Jeſu, meine Freude. 

7. Sefu! ich befehle Dir jebt 
Leib und Seele; Sefu! bleib in 
mir; Div ich mich ergebe, Ich 
fterb oder lebe, Sefu, meine Bier. 
Sefu, du Mein Troft und Ruh, 
Meine Seelam legten Ende Ninm 
in deine Hände! 


Joh. Srand, g. 1618 167%. DB. 7 (pi: 
terer Zufaß. 


Mein Jefus lebt. (1 Tim. 1, 15—17. Ebr. 6, 17 —20.) 


332. Ich habe nun den Grund 
gefunden, Der meinen Anker ewig 
hält! Wo anders, als in Jeſu 
Wunden? Da lag er vor der Zeit 
der Welt, Der Grund, der un— 
beweglich ſteht, Wenn Erd und 
Himmel untergeht. 

2. Es iſt das ewige Erbarmen, 
Das alles Denken überſteigt, Deß, 
der mit offnen Liebesarmen Sich 
nieder zu den Sündern neigt, Dem 
ſtets das Herz vor Mitleid bricht, 
Wir kommen oder kommen nicht. 

3. Wir ſollen nicht verloren wer— 
den, Gott will, uns ſoll geholfen 


ſeyn; Deßwegen kam der Sohn 
zur Erden Und nahm hernach den 
Himmel ein; Deßwegen klopft er 
für und für So ſtark an unſers 
Herzens Thür. | 

4. D Abgrund, welcher alle Sün— 
den Durch Ehrifti Top verfählun: 
gen hat! Das heißt die Wunden 
recht verbinden, Hier findet fein 
Berdammen ftatt, Weil Chrifti 
Blut beitändig fchreit: Barmher— 
zigfeit, Barmherzigkeit! öm. 5,319 

5. An diefen Ruf will ich geden— 
fen, Will ihm getroft und gläubig 
traun, Und wenn mid) meine Sün- 
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den fränfen, Nur gleich nach Got— 
tes Herzen Shaun; Da findet ſich 
zu aller Zeit Unendliche Barm— 
herzigfeit. 

6. Wird alles andre weggerifien 
Mas Leib und Seel erquiden fann, 
Darf ich von feinem Freunde wiſ— 
jen Und ſcheine völlig ausgethan, 
Iſt die Errettung noch fo weit, — 
Mir bleibet die Barmherzigkeit! 

7 Beginnt der Erde Lait zu 

drüden, Und häuft fih Kummer 
und Verdruß, Daß ich mich noch 
in vielen Stücken Mit eitlen Din: 
gen mühen muß, Darüber fich 
mein Getit zerfireut, So hoff ih 
auf Barmherzigkeit. 

8. Muß ih in meinen beiten 
Werfen, Womit ich hier befchäf- 
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tigt bin, Biel Schwacdhheit und 
Befleckung merfen, Sp füllt zwar 
alles Rühmen hin, Doc ift mir 
noch ein Troft bereit: Sch Hoffe 
auf Barmherzigkeit. 

9. Es gehe mir nad deffen Mil 
fen, Bei dem fo viel Erbarmen 
it; Er wolle felbjt mein Herz mir 
jtillen, Damit es das nur nicht 
vergißt! So jtehet es in Lieb und 


Leid In, durch und auf Barmz - 


herzigfeit. 


10. Bei diefem Grunde will ich 


bleiben, 
trägt; 

und treiben , 
Glied bewegt; 
hoch erfreut: 
Barmherzigkeit! 


So lange ſich ein 


So lange mich die Erde 
Das will ich denken, thun 


0 
( 


So fing ih ewig 
D Abgrund der ; 


Soh. Andr. Rothe, g. 1688 F 1758. | 


Eigene Mel. (Matth. 16, %4—2%6.) 


333. Nicht eine Welt, die in 
ihr Nichts vergeht, Nicht einen 
Schatz, der nicht kann ewig gelten, 
Nicht eitlen Ruhm hat ſich mein 
Herz erfleht: Ich bin ein Chriſt, 
ich ſuche beßre Welten! 

2. Ich bin erkauft, ein Knecht 
des Herrn zu ſeyn, Vor welchem 
ſich der Erde Fürſten neigen; Er 
iſt mein Friedefürſt, mein Herr 
allein, Ich bin ein Chriſt, vor 
ihm will ich mich beugen. 

3. Stolz um mich her erhebet fich 
der Thor: Sch foll mit ihm der 
Götzen Luft gemießen; Cr lodt 
und droht; ich ſchenk ihm nicht 
mein Ohr: Ich bin ein Chrift, 
ich fib zu Sefu Füßen. 

4. Ihr rührt mich nicht, wein 


eure Hand mir winkt, 


Die ihr den Tod in eure Adern 
trinft! Sch bin ein Chrift, mid 
reizen ewge Schäße. 


Daß fi | 


mein Herz an biefer Welt ergöße, ; 


— — 


— 


5. Zwar thränenvoll iſt meines 


Laufes Bahn Und reich an Pein 
und arm an Erdenfreuden; Ich 
ſeh auf ihn, mein Mittler geht 
voran; Ich bin ein Chriſt, ich 
will mit Chriſto leiden. 

6. Und kommt er dann nach lang 
gekämpftem Streit, Der Todestag, 
mich zu dem Herrn zu bringen, 


So ſterb ih auch mit Muth und | 


Heiterkeit: Ich bin ein Chriſt, ich 
kann den Tod bezwingen: 

7. Und wann der Tag, der große 
Tagerwacht, Wann um mic her 


C. Göttlicher Friede. 
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viel Auferfinndne beben, So tret | Sch bin ein Chrift, ich werde ewig 


ich froh aus meines Grabes Nacht; 


leben! Sturm, g. 1740 + 1786. 


Mel. Mein Salomo! (So. 14, 27. 2 Cor. 3, 18.) 


334. Mein Friedefürft! dein 
freundliches Regieren Stillt alles 
Weh, das meinen Geift beſchwert. 
Wenn fih zu Dir die blöde Seele 
fehrt, So läßt fich bald dein Frie— 
densgeift verfpüren; Dein Gna— 
denblick zerfehmelzet meinen Stun 
- Und nimmt die Furcht und Unruh 
von mir hin. 

2. Gewiß, mein Freund gibt fol- 
che edle Gaben, Die alle Welt mir 
nicht gewähren kann. Schau an 
die Welt, ſchau ihren Reichthum 
an, Sie fann ja nicht die müden 
Geelenlaben! Mein Sefus fanns; 
er thuts im Ueberfluß, Wenn alle 
Melt zurücke ftehen muß! 

3. O Seelenfreumd! wie wohl ift 
den Gemüthe, Das im Gefeg ſich 
fo ermüdet hat, Und nun zu Dir, 
derLebensquelle, naht Und ſchmeckt 
in dir die wurnderfüße Güte, Die 
- alle Angft und alle Noth ver: 
fhlingt Und unfern Geift zur 
fanften Ruhe bringt. 

4. Se mehr das Herz fich zu dem 
Bater Fehret, Je mehr es Kraft 
und Seligfeit genießt, Daß es 
dabei der Eitelfeit vergißt, Die 
fonft den Geift gedämpfet und be- 
ſchweret; Je mehr das Herz des 
Vaters Liebe ſchmeckt, Se mehr 
wird e8 zur Heiligungseriveckt. 

5. Wann fich in mir des Herren 
Klarheit fpiegelt Und feines An— 
gefichtesmilder&chein, Dann wird 
das neue Leben recht gedeihn; Der 


Evangelifches Gefangbuch, 


Meisheit Tiefen werden mir ent: 
fiegelt; Es wird mein Herz in 
Gottes Bild verflärt, Und alle 
Kraft der Sünde abgewehrt. 

6. Was dem Gefeb unmöglich 
war zugeben, Das bringtalsdann 
Die Gnade felbjt Herfür: Sie wir: 
fet Luft zur Heiligfeit in mir Und 
ändert nach und nach mein ganzes 
Leben, Indem fie mich aus Kraft 
in Kräfte führt Und mit Geduld 
und Langmuth mich regiert. 

7. Es müffe doch mein Herz nur 


Chriſtum ſchauen! Beſuche mich, 


du Aufgang aus der Höh, Daß 
ich das Licht in Deinem Lichte ſeh 
Und fönne ganz auf deine Gnade 
bauen! Kein Fehler fey fo groß 
und ſchwer in mir, Der mir die 
Thür verfhlöffe, Herr, zu dir! 

8. Wenn meine Schuld vor dir 
mich niederſchläget Und deinen 
Geiſtder Kindſchaft in mir dämpft; 
Wenn das Geſetz mit meinem Glau— 
ben kämpft Und lauter Angſt und 
Furcht in mir erreget, So laß 
mich doch dein treues Herz noch 
ſehn, Und neue Kraft und Zuver— 
ſicht erſtehn. 

9. So ruh ich nun, mein Heil, 
in deinen Armen, Du ſelbſt ſollſt 
mir mein ewger Friede ſeyn! Ich 
hülle mich in deine Gnade ein, 
Mein Element iſt einzig dein Er— 
barmen; Und weil du ſelbſt mir. 
eins und alles biſt, So iſts genug, 
wenn dich mein Geiſt genießt! 

—— 1676 } 1711.. 
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Mel. Wer nur den. 


335. Mir ift Erbarmung wi— 
derfahren, Erbarmung, deren ich 
nicht werth; Das zähl ich zu dem 
Wunderbaren, Mein ſtolzes Herz 
hats nie begehrt. Nun weiß ich 
das und bin erfreut Und rühme 
die Barmherzigkeit! 
2. Ich Hatte Gottes Zorn ver: 
dienet, Und foll bei Gott in Gna— 
den feyn; Er hat mich mit ſich 
jelbit verfühnet And macht durchs 
Blut des Sohns mid rein. War 
rum? ich war ja Öottes Feind! — 
- Erbarmung hats fo treu gemeint! 
3. Das muß ich dir, mein Gott, 
befennen, Das rühm ih, wenn 
ein Menfch mich fragt; Sch kann 
es nur Erbarmung nennen, So 


Mel. Mein Heiland nimmt. 


336. Beſchränkt, ihr Weiſen 
dieſer Welt, Die Freundſchaft im— 
mer auf die gleichen Und leugnet, 
daß ſich Gott geſellt Mit denen 
die ihn nicht erreichen; Iſt Gott 
ſchon alles, und ich nichts, Ich 
Schatten, er der Quell des Lichts, 
Ich Erd und Staub, er hoch er— 
haben, Ich arm, er reich an allen 
Gaben, Ich ſündevoll, und er ganz 
rein: — Mein Freund iſt mein, 
und ich bin fein! 

2. Mein gütiger Immanuel, 
Mein Mittler wußte Rath zu fin: 
den, Sich meiner hochbedrängten 
Seel, Die ihn herabzog, zu ver: 
binden; Er, dem ich nichts vergel- 
ten kann, Sah dennoch meinen 
Mangelan; Er kommt vom Him- 
mel auf die Erde, Daß er mein 
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(1 Tim. 1,13 20. Röm. 5, 6—10. 1 Joh. 4, 10.) 


ift mein ganzes Herz gefagt. I 
beuge mich und bin erfreut Und 
rühme die Barmherzigfeit. 

4. Dieß laſſ' ich Fein Gefchöpf 
mir rauben, Dieß foll mein eins 
zig Rühmen feyn; Auf dieß Er: 
barmen will ich glauben, Auf 
dDiefes bet ich auch allein, Auf 
Diefes duld ich in der Noth, Auf 
Diefes hoff ich noch im Tod. 

5. Gott, der du reich bift an 
Erbarmen, Nimm dein Erbarmen 
nicht von mir Und führe duch 
den Tod mich Armen, Durch mei: 
nes Hetlands Tod zu dir; Da bin 
ich ewig Hoch erfreut Und rühme 
die Barmherzigkeit! 

Ph. Fr. Hiller, g. 1699 + 1769. 


(Röm. 8, 32.) 
Freund und Bruder werde, Ein 
Menfch wie ich, mein Fleifch und 
Bein: Mein Freund ift mein, und 
ich bin fein! 

3. Gott, welcher feinen Sohn 
mir gab, Gewährt mir alles mit 


_ 


dem Sohne, Nicht nur fein Leiden, 


Kreuz und Grab, Auch feine Herr— 
lichkeit und Krone. Ja was er 
redet, hat und thut, Sein Wort 
und Geiſt, ſein Fleiſch und Blut, 
Was er erbeten und gelitten, Was 
er gewonnen und erſtritten, Das 
alles ſoll mein eigen ſeyn: Mein 
Freund iſt mein, und ich bin ſein! 

4. Ich finde Segen, Heil und 


Ehr Bei unſrem Bund auf feis 


nem Pfade; Er heifchet von mir 
fonft nichts mehr Als Slauben, 
und ich nichts als Gnade. O wohl 


Geift, 


Welt zu eng; 


C. Göttlicher Friede. 


ber Wahl, die dieß gefügt! Sie 
reut mich nie, ich bin vergnügt 
In ihm, der mich erwählt zum 

Frieden; Drum bfeibts bei bei- 
den ungefchieden Ein Herz und 
Mund, ein Ja und Nein! Mein 
Freund ift mein, und id bin 
jein! 

5. Zwar Fann er aller Ehriften 
Muth Mit feiner Liebe ſattſam 
waiden; Wir dürfen um das höchlte 
Gut Nicht eifern noch einander 
neiden, Durch unfern größeften 
Genuß Erſchöpft ſich nicht fein 
Meberfluß. Drum will ich ihn zwar 
feinem leugnen, Doch mir vor 
allen andern eignen; Welt, zanf 
dich um das mein und dein; — 
Mein Freund ift mein, und ich 
bin fein! 

6. Diein Freund ift meiner Seele 
Mein Freund ift meines 
Lebens Leben; Nach ihn, der mich 
fein eigen heißt, Und fonft nach 
feinem will ich fireben, Dem ich 
mich, der fich mir ergibt, Den ich, 
und der mich wieder liebt, Don 
dem ich nichts mehr kann begehren, 
Der mir nichts beßres kann ge— 
währen. Dieß Licht verbunfelt je: 
den Schein: — Mein Freund ift 
mein, und ich bin fein! 

7. Ohn' ih ift mir der Simmel 
trüb, Die Hölle finde ich auf Er- 
den; Hingegen machet feine Lieb, 
Daß Wüften mir ein Eden wer: 
den. Ohm’ ihn ift mir troß aller 
Meng’ Die Zeit zu lang, die 
Sch bin, wann 
Beind und Freunde fliehen, 
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Mann fih die Engel felbft ent- 
ziehen, Zwar einfam, aber nicht 
allein: Mein Freund ift mein, 
und ich bin fein! 

8. Sein ift mein Leib, fein ift 
mein Geift, Die er mit feinem 
Blut erlöste, Die er befchirmet, 


tränkt und fpeist, Bis er dort 


beide ewig tröfte. Sein ift mein 
Denfen, Muth und Sinn, Sein 
ift was ich vermag und bin; Sa 
was ich in und an mir habe, Sft 
alles feine Gnadengabe, Die 
macht mich auch von Undankrein; 
Mein Freund tft mein, und id) 
bin fein! 

9. Sein iftmein Glück und meine 


Zeit, Sein ift mein Sterben und 


mein Leben, Zu feinem Ehren 
dienft geweiht, Bon ihm beftimnit 
und ihm ergeben. Es kommet 
was ich Taf’ und thu, Don ihm 
her und ihm wieder zu. Sein find 
auch alle meine Schmerzen, Die 
er fo zärtlich nimmt zu Herzen, 
&r fühlt und endet meine Bein; 


Mein Freund ift mein, und ich 


bin fein! 

10. Nun zürn und ftürme jeder 
Feind; Er Hoffe nicht, daß ich er— 
ſtaune. Der Richter felber ift mein 
Freund, Drum fchredit mich nicht 
die Weltpofaune.. Ob Erd und 
Himmel bricht und kracht, Ob 
Leib und Seele mir verfhmadtt, 
Ob mein Gebeine muß veriwefen, 
So ift als Wahlfpruch Doch zu le— 
fen Nur die auf meines Grabes 
Stein: „Mein Freund ift mein, 
und ich bin fein!“ 

Wegleiter, g. 1659 + 1706. 
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337. Die efchwerden Diefer 
Erden Haufen ſich noch immerzu; 
Und im Streiten Diefer Zeiten 
Hat man nirgends wahre Ruh). 
Wo ift Friede Für uns Müde? 
Du biſts, treuer Sefu, du! 

2. Sünden fehmerzen Oft im 
Herzen, Und fein Fried iſt im 
Gebein! Unverbunden Sind die 
Wunden; Sefu, dein Blut heilt 
allein; Dein Berfühnen Macht 
uns grünen, Du mußt unfer 
Friede feyn! 

3. In der Eile Fahren Pfeile 
Dft vom Argen auf ung dar. Se: 
fus ſchützet, Glaube nützet Als 


Eigene Mel. (1 Cor. 4,4. 


338. Yelt ih nur Ein ru— 
higes Gewiffen, So ift für mid, 
Wenn andrezagenmüflen, Nichts 
Ichrecliches in der Natur. 

2. Dieß fen mein Theil, Dieß 
foll mir Niemand rauben! Ein 
reines Herz Bon ungefärbtem 
Glauben, Der Friede ottes nur 
ift Seil. 

3. Welchein Gewinn, Wenn mei- 
ne Sünde ſchweiget; Wenn Gottes 
Geift In meinem ®eifte zeuget, 
Daß ich fein Kind und Erbe bin! 

4. Und diefe Ruh, Den Troft 
in unfrem Leben Sollt ich für 
Luft, Für Luft der Sinne geben? 
Dieß ließe Gottes Geift nicht zu! 

5. In jene Pein: Mich felber 
zu verklagen, Der Sünde Fluch 
Mit mir umherzutragen, In dieſe 
fürzt ich mich hinein! 

6. Laß auch die Pflicht, Dich 
jelber zu beftegen, Die ſchwerſte 


XVI. Heilsordnung. 
Mel. Sieh, hier binich. (Apoftelgefch. 10, 36.) 
B 


ein Schild uns in Gefahr; So 
wird Frieden Uns beſchieden, Weil 
der Heiland Sieger war. 

4. Uns bekriegen Haß und Lü— 
gen Zwar von außen in der Welt; 


| Do von innen Kanns gewinnen 


Mer Geduld und Glauben hält; 
Nichts Heißt Schade, Wenn nur 
Gnade Unfer Herz zufrieden ftellt. 

5. D Erlöfer! Noch viel größer 
Sft der Friede jener Stadt; Da 
find Plalmen, Da find Palmen, 
Die ein Meberwinder hat; Nimm 
nich Müden Hinim Frieden; Dort 
wird niemand lebensfatt! 

PH. Fr. Hiller, g. 1699 4 1769. 
2 Cor. 5, 10. 1 309.1, 7—9.) 
feyn; Sie ifts; doch welch Ber: 
gnügen Wird fie nach der Doll: 
bringung nicht! 

7. Welch Glück, zu ſich Mit 
Wahrheit fagen fönnen: Ich fühlt 
in mir Des Böfen Luft entbren: 
nen, Doch, Dank fey Gott, er 
ſchützte mich! 

8. Und welch Gericht, Selbft zu 
fich fagen müflen: Sch Eonnte mir 
Den Weg zum Fall verfchließen, 
Und doch verfchloß ich mir ihn nicht! 

9. Was kann im Glück Den 
Merth des Glücks erhöhen? Ein 
ruhig Herz Berfüßt im Wohler- 
gehen Dir jeden frohen Augen 
blick. | | 

10. Was kann im Schmerz Den 
Schmerz der Leiden ftilfen, Im 
fehwerften Kreuz Mit Freuden 
dich erfüllen? Ein in dem Herrn 
zufriednes Herz. 

11. Was gibt dir Muth, Die 


C. Göttlicher Friede. 


Güter zur verachten, Wonach mit 


Angft Die niedern Seelen ſchmach— 


ten? Ein ruhig Herz, — dieß 
größre Gut! 

12. Im Herzen rein 
zum Himmel fhauen Und fagen: 
Gott, Du Gott, bift mein Ber: 
trauen! Welch Glͤd, o Venſch— 
kann größer ſeyn? 

13. Sieh, alles weicht, Bald wirſt 
du ſterben müſſen; Was wird 
alsdann Dir deinen Tod ver— 


Hinauf 
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füßen? Ein gut Gewiſſen macht 
ihn leicht! 

14. Heil dir, o Ehrift, Der dieſe 
Ruh empfindet Und der fein Glück 
AufrasBewußtfeyn gründet: Daß 
nichts verdammlichs an ihm ift. 

(Rom. 8, 1.) 

15. „Laß Erd und Welt,“ So 
fann der Fromme fprechen, „Laß 
unter mir Den Bau der Erde 
brechen: Gott ift es, deſſen Hand 


mich hält!“ 
Gellert, g. 1715 + 1769. 


Eigene Mel. (Soh. 10, 11. 27 2r.) 


339. Wie wohl iſt mir, o 
Freund der Seele, Wenn ich in 
deiner Liebe ruh! Ich ſteig aus 
dunkler Schwermuthshöhle Und 
eile deinen Armen zu; Da muß 
die Nacht des Trauerns ſcheiden, 

Wenn mit der Fülle ſel'ger Freu— 
den Die Liebe ſtrahlt aus deiner 
Bruſt. Hierift mein Simmelfchon 
auf Erden! Dem muß ja volle 
Gnüge werden, Der in dir ſuchet 
Ruh und Luft. 

2. Die Welt mag ſich mir feind— 
lich zeigen, Es ſey alſo; ich acht 
es nicht. 
zu mir neigen, Ich flieh ihr trü— 
gend Angeſicht. In dir vergnügt 
ſich meine Seele, Du biſt mein 
Freund, den ich erwähle, Dubleibft 
mein Freund, wenn Freundſchaft 
weicht; Der Welt Haß kann mich 
doch nicht fällen, Weil in den 
ſtärkſten Trübſalswellen Mir dei— 
ne Treu den Anker reicht. 

3. Will mich die Laſt der Sün— 
den drücken, Blitzt auf mich des 
Geſetzes Weh, So eil ich, Herr, 


Will ſie ſich freundlich 


auf dich zu blicken Und ſteige 
gläubig in die Höh; Ich fliehe, 
Herr, zu deinen Wunden, Da hab 
ich ſchon den Ort gefunden, Wo 
mich kein Fluchſtrahl treffen kann. 
Tritt alles wider mich zuſammen, 
Du biſt mein Heil, wer will ver— 
dammen? Die Liebe nimmt ſich 
meiner an! 

4. Lenkſt du durch Wüſten meine 
Reiſe, Ich folg und lehne mich 
auf dich; Du gibſt mir aus den 
Wolken Speiſe Und tränkeſt aus 
dem Felſen mich. Ich traue deinen 
Wunderwegen, Sie enden ſich in 
Lieb und Segen; Genug, wenn 
ich dich bei mir hab! Ich weiß: 
wen du willſt herrlich zieren Und 
über Sonn und Sterne führen, 
Den führeſt du zuvor hinab. 

5. Der Tod mag andern düſter 
ſcheinen; Ich ſeh ihn an mit fro— 
hem Muth; Denn du, mein Leben, 
läſſeſt kinen, Deß Herz und Leben 
in dir ruht. Wie kann des Weges 
Ziel mich ſchrecken, Da aus der 
Nacht, die mich wird decken, Ich 
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eingeh in die Sicherheit? Mein | Aus diefer finftern Wildniß ſchei— 
Licht, fo will ich denn mit Sreuden | den Zur Ruhe deiner Ewigfeit. 


Depler, g. 1660 F 1722. 


Mel. Aus Gnaden foll. (1 Joh. 5,4. 18. Pf. 119, 165 ꝛc.) 


340. Mer, o mein Gott, aus 


dir geboren, Ein neues Herz von 
bir empfängt, Und dir zum Eigen: 
thum erforen, Der Sünd entfagt 
und göttlich denft Und göttlich 
lebt, wie felig ift Dein Kind, dein 
Eigenthunt, der Chriſt! 

2. Befreit aus feinen Finfter- 
niffen Und von der Sünde Skla— 
verei, Begnadigt, ruhig im Ge— 
wiffen, Vom Fluche des Gefekes 
frei, Sieht er in dir, mit dir ver- 
eint, Den Vater und den beften 
Freund. 

3. Er darf, o Gott, von dir ver- 
langen Was ihm dein eigner 
Sohn erwarb; Er wird es au 
von dir empfangen, Weil Jeſus 
ihm zum Seile ftarb: Licht, wo 
ers braucht, und Muth und Kraft 
Zum Kampfe feiner Pilgerfchaft; 

4. Zum ſichernSiege deineStärke, 
Und deinen Geift der Heiligung 
Zu einem jeden guten Werfe, Sm 
Leiden Troft und Linderung, Und 
jelbft in feiner Prüfungszeit Den 
Vorſchmack jener Herrlichkeit. 

5. Bereit zu helfen und zu trö- 
fin, Lenkſt du mit väterlicher 
Huld, Was nur gefchieht, zu ſei— 
nen Beften Und Haft, wenn er 


Del. Wie groß ift. 


341. Wie mächtig ſpricht in 
meiner Seele, Herr, deine Stimme 
voller Huld! Du ſiehſt erbarmend, 
wenn ich fehle, Trägſt mich als 
Vater mit Geduld; Gibſt deinen 


auch fehlt, Geduld, Hilfſt gern 
von ſeinem Fall ihm auf Und 
förderſt ſeinen Tugendlauf. 

6. Er wandelt gern auf deinen 
Wegen, Liebt alle Menſchen brü— 
derlich; Was er nur thut, wird 
Heil und Segen, Auch freut er 
deines Beifalls ſich. Mag doch der 
Sünder ihn verſchmähn; Er wird 
von dir, o Gott, geſehn. 

7. Verſichert, daß er ſelig werde, 
Zufrieden hier mit ſeinem Loos, 
Iſt für die eitle Luſt der Erde Zu 
ſelig er, zu reich, zu groß, Und 
ſeineWünſche, Gott, begrenzt Kein 
Glück der Welt, fo fehr es glänzt. 

8. Er fieht den Tod von ferne 
fommen Und zittert nicht, er ift 
fein Freund; Don dir zum Erben 
angenommen, Srohlodter, wann 
der Tod erfcheint. Er endet fröh: 
lich feinen Lauf Und fchwinget 
fich zu dir hinauf. 

9. Wie felig, wer aus dir gebo- 
ren, Ein neues Herz von dir em— 
pfangt Und, dir zum Eigenthum 
erforen, Der Sünd entfagt und 
göttlich denkt Und göttlich lebt, 
wie felig ift Dein Kind, dein Ei- 
genthum, der Chriſt! 

Cramer, g. 1723 + 1788. 

(2 Cor. 1,21 €.) 

Geift, mich zu regieren, Sprichſt 
meinemHerzen freundlich zu, Wirft 
niemals müde mich zu führen, So 
viel ich falfche Tritte thu. 

2. Erhalter deiner Kreaturen! 
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Liebreicher Gott der ganzen Welt, 
Die deiner Güte reiche Spuren 
In jedem Sonnenftaub enthält! 
Mein Herz denkt nimmer fo ver: 
meſſen, Daß es dir, Bater, trogen 
fann; Undanfbar foll es nie ver: 
geſſen, Was du zu feinem Heil 
gethan! 

3. Berfündigt’ ich mich wohl mit 
Willen An meinem Water, der 
vergibt? Der mir Gebote zu er: 
füllen Gegeben hat, weil er mich 
Yiebt? Der die Erfüllung kleinſter 
Pflichten Als eine Wohlthat mir 
vergilt Und, flatt mit Strenge 
mich zu richten, Mein Herz mit 
Troſt und Freud erfüllt? 

4. Sein Dienft ift Leben meiner 

Mel. Wie fchön Teucht't. 
342. Es⸗ iſt Etwas, des Hei— 
lands ſeyn, „Ich dein, o Jeſu, 
und du mein!“ In Wahrheit ſagen 
können; Ihn ſeinen Bürgen, 
Herrn und Ruhm, Und ſich ſein 
Erb und Eigenthum Ohn' allen 
Zweifel nennen. Selig, Fröhlich 
Sind die Seelen, Die erwählen, 
Ohn' Bedenken Ihrem Jeſu ſich 
zu ſchenken! 

2. Schau an die Welt mit ihrer 
Luſt Und alle die an ihrer Bruſt 
In heißer Liebe liegen! Sie eſſen, 
und find doch nicht fatt, Sie trin— 
fen, und das Herz bleibt matt, 
Denn e8 ift lauter Trügen. Trau- 
me, Schäume, Stich’ im Herzen, 
Höllenfchmerzen, Ewges Duälen 
Sit die Luft betrogner Seelen. 

3. Ganz anders ifts, bei Sefu 
feyn, Mit feinen Heerden aus 
undein Auffeinen Matten gehen! 


Seele, Gehorfam meine Selig: 
feit. Ich weine Findfich, wenn ich 
fehle, Bor ihn, dem Vater, der 
verzeiht. Sch fühle jede meiner 
Sünden, Die weder Menfch noch 
Engel büßt; Wie felig Fann ichs 
dann empfinden: Daß Chriftus 
mein Erlöfer ift!- 

5. Den majeftätifchen Gedanfen 
Gäb ich für alle Welten nicht! 
Er bleibet wahr, die Thronen 
wanken; Er bleibet feit, die Welt 
zerbricht. Es mögen fündigen und 
zittern, Die — Kinder des Ber: 
derbens find! Gott wird der Erde 
Grund erfehüttern, Ich bebenicht, 
ich bin fein Kind! 

Krüger, 7 1750. 
(2 &or. 5, 14. 15 und 17.) 
Auf diefen Auen ift die Luft, Die 
Sottesmienfchen nur bewußt, Im 
Ueberfluß zu fehen: Hülle, Fülle 
Reiner Triebe, Süßer Liebe, 
Fried und Leben, Stärfe, Licht 
und viel Vergeben! 

4. Schau, armer Menfch! zu die— 
ſem Glück Ruft dein Erlöfer dich 
zurück Bon jenem Grundverder: 
ben; Er fam deßwegen in die 
Melt Und gab für dich das Löſe— 
geld Durch Leiden und durch Ster- 
ben. Laß dich Willig Doch um: 
armen! Sein Erbarnen, Schmadh 
und Leiden Sind ein Meer ber 
Geligfeiten! 

5. Bon Stund an Faun ich nicht 
mehr mein, Der Welt und ihrer 
Lüfte feyn, Die mich bisher ge— 
bunden! Mein Herr, den ich fo 
fehr betrübt, Der aber mich viel 
mehr geliebt, Der hat mich über- 


232 


wunden. Nimm mich Gänzlich, 
Herr, fehon heute Dir zur Beute 
Und zum Lohne Deiner blutgen 
Dornenfrone! 

6. Ach mach mich von mir felber 
frei Und ftehe mir in Gnaden bei; 
Stärf meinen ſchwachen Willen 


Mel. Sefu! Hilf fiegen. 


343. Chriſten erwarten in al— 
lerlei Fällen Jeſum mit ſeiner 
allmächtigen Hand; Mitten in 
Stürmen und tobenden Wellen 
Führt er das Schiff ihres Glau— 
bens ans Land. Wann ſie die 
Nächte der Trübſal bedecken, Kann 
doch ihr Grauen ſie wenig er— 
ſchrecken. 

2. Jauchzen die Feinde zur Rech— 
ten und Linken, Drohet und hauet 
ihr blinkendes Schwert, Laſſen 
doch Chriſten die Häupter nicht 
ſinken, Denen ſich Jeſus im Her— 
zen verklärt; Wüthen die Feinde 
mit Schnauben und Toben, 
Schauen ſie dennoch voll Troſtes 
nach oben. 

3. Geben die Felder den Samen 
nicht wieder, Bringen die Gärten 
und Fluren nichts ein; Schlagen 
die Schloſſen die Früchte danieder, 
Brennen die Berge vom hitzigen 
Schein, Kann doch ihr Herze den 
Frieden erhalten, Weil es den 
Schöpfer in allem läßt walten. 

4. Viele verzehren in ängſtlichen 
Sorgen Kräfte, Geſundheit und 
Kürze der Zeit, Da doch im Rathe 
des Höchſten verborgen, Wann 
und wo jedem ſein Ende bereit. 
Sind es nicht alles vergebliche 


XVI. Heilsordnung. 


Durch deines werthen Geiſtes 


‚Kraft, Zu üben gute Ritterſchaft, 


Den Vorſatz zu erfüllen; Bis ich 
Endlich, Schön geſchmücket Und 
entrücket Allem Leiden, Bei dir 
darf in Salem waiden! 

Dr. Joh. Chr. Storr, g. 1712 + 1778. 


(Röm. 8, 283—39,) 


Schmerzen, Die ihr euch machet, 
ihr thörichten Herzen? 

5. Zweifelund Sorgen verderben 
die Frommen; Olauben und Sof: 
fen bringt Ehre bei Gott. Seele, 
verlangft dur zur Ruhe zukommen, 
Hoffe, der Angſt und den Zweifel 
zum Spott! Ob auch die göttliche 
Hülfe verborgen, Trauedem Höch- 
ften und meide die Sorgen! 

6. Gutes und alle erbetenen Ga— 
ben Folgen Dir bis man Dich leget 
ins Grab; Sa dur wirft felber den 
Himmel noch Haben! Ei warım 
fagft du den Sorgen nidt ab? 
Werde doch in dir recht ruhig und 
ftille, Das ift des Vaters, Des 
Ewigen Wille. 

7. Treue dich, wenn du, flatt 
freundlichen Blicken, Mancherlei 
Sammer erduldeft und Noth! 
Wiſſe, was Gott will erhöhn und 
erquicken, Muß erft mit Jeſu durch 
Zrübfal und Tod. Willft du mit: 
(eben, fo mußt du mitfterben; 


Anders fann feiner den Simmel 


ererben! 
8. Böllige Wonne, verflärete 
Treude, Himmliſche Güter, un— 


denfliches Heil Werden dir dort 


auf der ewigen Maide Unter den 
Engeln und Menfchen zu Theil, 


C. Göttlicher Friede. 


Mann in der Herrlichkeit Ehriftus 
wird fommen, Um fich zu ſam— 
meln die Heerde der Frommen. 
9. Seine allwirffame Stärfe be- 
weifet Sn den Unmächtigen mäch- 
tige Kraft; Dann wird alleinig 
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fein Name gepreifet, Wann er 
den Zagenden Freudigfeit fchafft. 
Sefu! gib, daß ich dem Bater ver- 
traue, Wenn ich die Hülfe nicht 
ſichtbarlich ſchaue. 

Edeling, + 1742. 


Eigene Mel. (Col. 3, 1—4. 2 Cor. 6,4—10. 13, 4. Pf. 45.) 


344. E«⸗ glänzet der Chriften 
inwendiges Leben, Obgleich fie 
die Hige des Tages verbrannt; 
Mas ihnen der König des Him— 
mels gegeben, Sft feinem, als 
ihnen nur felber befannt; Was 
niemand verfpüret, Was niemand 
berühret, Hat ihre erleuchteten 
Sinnen gezieret Und fie zu der 
göttlichen Würde geführet. 

2. Sie fcheinen von außen oft 
arm und geringe, Verſchmäht von 
den Hohen, verlacht von der Welt; 
Doch innerlich ſind ſie voll herr— 
licher Dinge, Der Zierrath, die 
Krone, die Jeſu gefällt; Das 
Wunder der Zeiten, Die hier ſich 
bereiten, Dem König, der unter 
den Lilien waidet, Zu dienen, mit 
heiligem Schmucke bekleidet. 

3. Sonſt ſind ſie wohl Adams 
natürliche Kinder Und tragen das 
Bilde des Irdiſchen auch: Sie lei— 
den am Fleiſche, wie andere Sün— 
der, Sie eſſen und trinken nach 
nöthigem Brauch; In leiblichen 
Sachen, Im Schlafen und Wa— 
chen Sieht man ſie vor andern 
nichts ſonderlichs machen, — Nur 
daß fie die Thorheit der Weltluft 
verlachen. (1 Cor. 15, 49.) 

4. Doch innerlich find fie aus 
göttlihem Stamme, Die Gott 


durch fein mächtig Wort felber ge— 
zeugt, Ein Funfen, entzündet von 
göttlicher Flamme, Ein Leben, 
von oben her freundlich. gefäugt; 
Die Engel find Brüder, Die ihre 
Loblieder Mit ihnen holdſelig und 
inniglich fingen, Das muß denn 
ganz herrlich und prächtig er— 
klingen! 

5. Sie wandeln auf Erden, und 
leben im Himmel; Sie bleiben 
unmächtig, und ſchützen die Welt; 
Sie ſchmecken den Frieden bei al— 
lem Getümmel, Sie haben, die 
Aermſten, was ihnen gefällt. Sie 
ſtehen in Leiden, Und bleiben in 
Freuden; Sie ſcheinen ertödtet 
den leiblichen Sinnen, Und füh— 
ren das Leben des Glaubens von 
innen. 

6. Wann Chriſtus, ihr Leben, 
wird offenbar werden, Wann er ſich 
einſt dar in der Herrlichkeit ſtellt, 
So werden ſie mit ihm als Fürſten 
der Erden Auch herrlich erſcheinen 
zum Wunder der Welt. Sie wer— 
den regieren, Mit ihm triumphi— 
ven, Den Himmel als prächtige 
Lichter auszieren; Da wird man 
die Freude gar offenbar ſpüren. 

(Matth. 13,43. 2 Tim. 2,11 2c.) 

7. Frohlocke, du Erde, und jauch— 

zet, ihr Hügel, Dieweil du den 
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göttlichen Samen geneuß'ſt; Denn 
das iſt des Ewigen göttliches Sie— 
gel, Zum Zeugniß, daß er dir 
noch Segen verheißt; Du ſollſt 
noch mit ihnen Aufs prächtigſte 
grünen, Wann erſt ihr verborge— 
nes Leben erſcheinet, Wonach ſich 
dein Seufzen mit ihnen vereinet. 
8. O Jeſu, verborgenes Leben 


Sinn und Wandel. 


der Seelen, Dur heimliche Zierde 
derinneren Welt, Laß deinen ver: 
borgenen Weg uns erwählen, 
Wenn gleich uns die Bürde des 
Kreuzes entftellt! Hier übel ge— 
nennet Und wenig erfennet, Hier 
heimlich mit Ehrifto im Vater ge: 
lebet, Dort öffentlich mit ihm im 


Himmel gefchwebet! 
Nach Richter. 


XVII. Ehriftlider Sinn und Wandel. 
A. Liebe zu Gott und Chriftus. 


> Mel. Sefu! meine Freude, 


345. Allgenugſam Weſen, 
Das ich hab erleſen Mir zum 
höchſten Gut! Du vergnügſt al— 
leine Völlig, innig, reine, Seele, 
Geiſt und Muth. Wer dich hat, 
Iſt ſtill und ſatt; Wer dir kann 
im Geiſt anhangen, Darf nichts 
mehr verlangen. 

2. Wem du dich gegeben, Kann 
im Frieden leben, Er hat was 
er will. Wer im Herzensgrunde 
Lebt mit dir im Bunde, Liebet 
und iſt ſtill. Biſt du da, Uns in— 
nig nah, Muß das ſchönſte bald 
erbleichen Und das beſte weichen. 

3. Höchſtes Gut der Güter, Ruhe 
der Gemüther, Troſt in aller 
Pein! Was Geſchöpfe haben, 


(BI. 73, 28 -26. Jak. 4,8.) 
vergnügſt allein. Was ich mehr 
Als dich begehr, Kann mein Se— 
ligſeyn nur hindern Und den 
Frieden mindern. 

4. Was genannt mag werden 
Droben und auf Erden, Alles 
reicht nicht zu. Einer nur kann 
geben Freude, Troſt und Leben, 
Eins iſt noth: nur du! Hab ich 
dich Nur weſentlich, So mag 
Seel und Leib verſchmachten, Ich 
wills doch nicht achten. | J 

5. Komm, du ſel'ges MWefen, 
Das ich mir erlefen, Werd mir - 
offenbar! Meinen Hunger ftille, 
Meinen Grund erfülle Mit dir 
felber gar! Ich bin dein, Sey du 
auch mein, Bis du wirft in jenem 


Kann den Geijt nicht laben, Dir! Leben Dich mir völlig geben. 


Terſteegen, g. 1697 + 1769. 


Eigene Mel. (Pf. 18,2. 3. 73,25 ıc.) 


346. Herzlich lieb hab ich dich, 
o Herr! Ich bitte: ſey von mir 
nicht fern Mit deiner Hülf und 
Gaben! Die ganze Welt erfreut 
mich nicht, Nach Erd und Himmel 


frag ich nicht, Wenn ich nur dich 
kann haben; Und wann mir gleich 
mein Herz zerbricht, Biſt du doch 
meine Zuverſicht, Mein Troſt 
und meines Herzens Theil, Deß 


A. Siebe zu Gott und Ehriftus. 


Blut erworben mir das Heil. 
Herr Jeſu Ehrift, mein Gott und 
Herr, Mein Gott und Herr, Sn 
Schanden laß mich nimmermehr! 

2. &s iſt ja dein Geſchenk und 
Gab: Mein Leib und Seel, und 
was ich hab In diefem armen 
Leben; Damit ichs brauch zum 
Lobe dein, Zum Nuß und Dienft 
des Nächften mein, Wollſt du mir 
Gnade geben. Behüt mich, Herr, 
vor falfcher Lehr, Des Satans 
Mord und Lügen wehr; In allem 
Kreuz erhalte mich, Auf daß ichs 
trag geduliglid. Herr Sefu 
Chrift, mein Herr und Gott, 


Eigene Mel. (Dffenb. 
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Mein Herr und Gott, Tröft 
meine Seel in Todesnoth ! 

3. Ach Herr! laß einft die Engel 
dein Am legten End die Seele 
mein In Abrahams Schooß tra- 
gen; Den Leib in feinem Käm— 
merlein Gar fanft ohn’ alle Dual 
und Pein Ruhn bis am jüngften 
Tage. Alsdann von Tod erwece 
nich, Daß meine Augen fehen 
dich In aller Freud, 9 Gottes 
Sohn, Mein Heiland auf dem 
Himmelsthron! Herr Jeſu Ehrift, 
erhöre mich, Erhöre mich! Ich 
will dich preifen ewiglich. 

Schalling, g. 1532 } 1608. 


22, 13. 16. 17. 20.) 


347. Mir ſchön leucht't ung ! melsfchein, Die Flamme deiner 


der Morgenflern, Boll Gnad und 
Wahrheit von dem Herrn Uns 
herrlich aufgegangen! D guter 
Hirte, Davids Sohn, Mein 
König auf dem Himmelsthron, 
Du Haft mein Herz umfangen; 
Lieblich, Freundlich, Schön und 
prächtig, Groß und mächtig, 
Reich an Gaben, Hoch und wun- 
dervoll erhaben! 

2. D Kleinod, dem fein Kleinod 
gleicht, - Sohn Gottes, den fein 
Lob erreiht, Vom Vater ung ge: 
geben! Mein Herz zerfließt in 
Deinem Ruhm; Dein füßes Evan— 
gelium Iſt lauter Geift und Le— 
ben. Dich, dich Will ih Ewig 
faſſen, Nimmer laſſen; Brod des 
Lebens, Dein begehr ich nicht 
vergebens. 

3. Geuß fehr tief in mein Herz 
hinein, Du Ostteslicht und Him— 


Liebe Und ſtärk mich, daß ich 
ewig bleib, D Herr, ein ©lied 
an deinen Leib In frifchem Le— 
benstriebe! Nach dir Wallt mir 
Mein Gemüthe, Ewge Güte, 
Bis es findet Dich, deß Liebe 
mich entzündet. 

4. Bon Gott fommt mir ein 
Trendenliht, Wann mich dein 
heilig Angefiht Mit Freundlich 
feit anblicket. O Herr Sefu, mein 
trautes Gut! Dein Wort, dein 
Geift, dein Leib und Blut Mid 
innerlich erquicket. Nun ich Bitt 
dich: Blick mich Armen Bol Er 
barmen An mit Gnaden; Auf 
dein Wort komm ich geladen. 

5. Herr Gott, Vater, dur ftarfer 
Held! Du Haft mich ewig vor ber 
Welt In deinem Sohn geliebet; 
Dein Sohn hat fich mit mir ver: 
traut, Mein Herz auf ihn mit 
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Freuden fohaut, In dem mich 
nichts betrübet. Preis dir, Heil 
mir! Himmlifch Leben Wird er 
geben Mir dort oben; Ewig toll 
mein Herz ihn loben. 

6. Spielt unfrem Gott mit Sai— 
tenklang Und laßt den füßeften 
Geſang Ganz freudenreich erichal: 
len! Ich will mit meinem Jeſu 
heut Und morgen und in Eiwig- 
keit In fteter Liebe wallen! Sins 
get, Klinget, Subiliret, Trium— 


Mel. Zeuch mich, zeuch mich. 


348. Liebe, die du mich zum 
Bilde Deiner Gottheit haſt ge— 
macht; Liebe, die du mich ſo milde 
Nach dem Fall haſt wiederbracht, 


Sinn und Wandel. 


phiret! Dankt dem Herren, Ihm, 
dem König aller Ehren! 

7. Wie freu ich mich, Herr Sefu 
Chriſt, Daß du der erft und legte 
bift, Der Anfang und das Ende! 
Du, der fein Leben für mich ließ, 
Nimmft mich einft in dein Paras 
dies; Drauf fall’ ich deine Hände. 
Amen, Amen! Komm, o Sonne, 
Meine Wonne, Bleib nicht lange, 
Daß ich ewig dich umfange! 

Nach Phil. Nicolai, g. 1556 +} 1608. 

(1 30h. 4, 19 und 16.) 


Mir zum Heil und Seelenhort, 
Liebe, Dir ergeb ich mich, Dein zu 
bleiben ewiglich! 

5. Liebe, die mich Hat gebunden 


Liebe, div ergeb ich mich, Dein | An ihre Joch mit Leib und Sinn; 


zu bleiben ewiglich! 

2. Liebe, die du mich erforen, 
Eh als ich gefchaffen war; Liebe, 
die du Menfch geboren Und mir 
gleich wardft ganz und gar, Liebe, 
dir ergeb ich mich, Dein zu Blei: 
ben ewiglich! 

3. Liebe, die für mich gelitten 
Und geftorben in der Zeitz Liebe, 
die mir hat erftritten Ewge Luft 
und Seligfeit, Liebe, dir ergeb 
ich mich, Dein zu bleiben ewiglich! 

4. Liebe, die du Kraft und Leben, 
Licht und Wahrheit, Geift und 


Liebe, die mich überwunden Und 
mein Herz hat ganz dahin, Liebe, 
Dir ergeb ich mich, Dein zu bleis 
ben ewiglich! 

6. Liebe, die mich ewig Liebet, 
Die für meine Seele litt; Liebe, 
die das Lösgeld gibet Und mich 
fräftiglich vertritt, Liebe, dir ergeb 
ich mich, Deinzu bleiben ewiglich! 

7. Liebe, die mich wird entrücken 
Aus dem Grab der Sterblichkeit; 
Liebe, die mich einſt wird ſchmü— 
cken Mit dem Laub der Herrlich— 
keit, Liebe, dir ergeb ich mich, 


Wort; Liebe, die ſich dargegeben Dein zu bleiben ewiglich! 


Mel. Ich ruf zu dir. 


349. 9 Sefu Chrift, mein 
fhönftes Licht, 
Seelen So hoch mich liebft, daß 
ich es nicht Ausfprechen kann noch 


(Jer. 31, 


Angelus Sileſius, g. 1624 7 1677. 
3. 1 Joh. 4,19. Joh. 14, 15.) 


wiederun Mit Lieben und Ver: 


Der du in deiner | langen Mög umfangen, Und als 


dein Eigenthum Nur einzig an 
dir hangen. 


zählen, Gib, daß mein Herz dich | 2. Gib, daß fonft nichts in mei— 


A. Liche zu Gott und Chriftus. 


ner Seel Als deine Liebe wohne; 
Gib, daß ich deine Lieb erwähl Als 
‚ meine Luft und Krone. Stoß alles 
aus, nimm alles hin Was mid 
und Dich will trennen Und nicht 
gönnen, Daß mein Herz, Muth 
und Sinn Indeinerkiebebrennen. 

3. Wie freundlich, felig, ſüß und 
ſchön Sit, Jeſu, deine Liebe! 
Wenn diefe fteht, kann nichts ent- 
ſtehn Das meinen Geift betrübe. 
Drum Jaß nichts andres denfen 
mich, Nichts fehen, fühlen, hören, 
Lieben, ehren, Als deine Lieb und 
dich, Der dur fie Fannft vermehren. 

4. Ddaßich wie ein Fleines Kind 


Mit Weinen dir nachgienge, Su 


lange, bis dein Troſt gelind Mit 
Arnıen mic umftenge, Und deine 
. Seel mir im Gemüth Mit voller, 
jfüßer Liebe Sich erhübe, Und 
alfo deiner Güt' Sch ſtets vereinigt 
bliebe! 

5. Du bift allein die rechte Ruh, 
Sn dir ift Fried und Freude; 
Drum, Sefu, gib, daß immerzu 
Mein Herz in dir fi waide! Sey 
meine Flamm und Brenn in mir, 
Mein Balfanı, wolleft eilen, Lin- 
dern, heilen Den Schmerzen, der 
mih Hier Mit Seufzen läſſet 
weilen. 

6. Ah Jeſu, wenn du mir ent: 


Mel. Aus Gnaden foll ich. 


Möge faflen And, 
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weichſt, Mas Hilft mirs, feyn ge— 
boren? Wenn du mir deine Lieb 
entzeuchft, Sft all mein Gut ver: 
loren. So gib, daß ich dich ohne 
Raſt Wohl fuch und beftermaaßen 
wenn ich Dich 
gefaßt, In Ewigkeit nicht laſſen. 

7. Du haft mich je und je geliebt 
Und mich zu dir gezogen; Ch ich 
noch etwas guts geübt, Warft du 
mir ſchon gewogen. Ach laß doch 
ferner, edler Hort, Mich diefe 
Liebe leiten Und begleiten, Daß 
fie mir immerfort Beifteh auf 
allen Seiten. 

8. Laß meinen Stand, darin ich 
fteh, Herr, deine Liebe zieren, 
Und wo ich etwan irre geh, Mich 
bald zurechte führen. Laß fie mich 
allzeit guten Rath Und reine 
Merfe lehren; Steuern, wehren 
Der Sind, und nad der That 
Bald wieder mich befehren. 

9, Dein Lieben fey mir Freud 
in Leid, In Schwachheit mein 
Vermögen; Und wann ich nach 
vollbrachter Zeit Mich foll zur 
Ruhe legen, Alsdann laß deine 
Liebestren, Herr Sefu, mir bei: 
ftehen, Luft zuwehen, Daß ich 
getroft und frei Mög in dein 
Neich eingehen! 

Gerhard, g. 1606 F 1676. 


(1 Joh. 4, 19. und 10.) 


350. Wie ſollt ichmeinen Gott | diefe Pflicht? Wie groß iſt Gottes 


nicht lieben, Der feinen eignen 
Sohn mir gibt? Sollt ih nicht 
Daß ihn 
mein Herz nicht ftärfer Tiebt? 
Was bringt mehr Wonn, alg 


innig mich betrüben, 


Liebe nicht! 

2. Er hat von Ewigkeit be— 
fchloffen, Mein Bater und mein 
Heil zu ſeyn; Und noch iſt mir 
fein Tag verfloffen, Der mirs 
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nicht fagte: Gott ift dein! Er ift 
fo väterlich gefinnt, Gib ihm dein 
Herz und fey fein Kind! . 

3. Gib ihm dein Herz! wer kanns 
beglücden? Wer felig machen? ex 
allein; Nur er fanns heiligen 
und fhmüden Und ewig durch 
fich felbft erfreun, Er kanns weit 
über allen Schmerz Erheben, gib, 
gib ihm dein Herz! 

4. Bei ihm ift Seligfeit die Fülle, 
Und die, die er nur geben kann, 
Beut dir fein väterlicher Wille 
So gnadenvoll, fo freundlich an. 
O wel ein Gott! wie väterlich, 
Pit welchem Eifer liebt er dich! 

5. Sa, ja, ich fehes, ich empfinde 
Die Größe deiner Huld, o Gott! 
Denn du erretteft von der Sünde 
Mich felbit durch deines Sohnes 
Tod; Sch war vor deinem Ange— 
fiht Ein Greul, und du verwarfft 
mich nicht! 

6. Dur riefit, ich ging dir nicht 
entgegen, Du aber nahteft dich zu 
mir Mit deiner Huld, mit deinem 
Segen Und zogft mich väterlich 
zu div. Wer gleicht an Liebe dir? 


Sinn und Wandel. 


|iwer it So gut, als du, mein 


Pater, bift? 

7. Ja, dich will ich von ganzent 
Herzen, Mein Vater, lieben, dich 
allein! SH will im Glück und - 
auch in Schmerzen Mich einzig 
deiner Liebe freun; Und daß ichs 
fönne, fchenfe du Mir Schwachen 
jelbft die Kraft dazu. 

8. Gib, daß ich mich im Guten 
übe Und heilig fey, weil du es 
bift! Gib, daß ich außer dir nichts 
liebe, Als was auch dir gefällig 
it; Verhaßt fey jede Sünde mir, 
Denn Sünde ift ein Greul vor dir. 

9. Bewahre mich auf deinem 
Mege! Gib, daß ich, brüderlich 
geſinnt, Stets alle Menſchen lie— 
ben möge, Denn jeder iſt wie ich 
dein Kind. Mein Herz verſchließe 
ſich doch nie Vor ihnen, denn du 
liebſt auch ſie. 

10. Nie müſſe irgend mich ein Lei— 
den, Und wär es auch der bängſte 
Tod, Von dir und deiner Liebe 
ſcheiden, Nie einer Freude Reiz, o 
Gott! Ich will dich lieben und nur 
dein Im Leben und im Tode ſeyn! 

Nach Schmolk. 


Eigene Mel. (Nöm. 8, 38. 39. Pf. 73, 25.) 


351. Meinen Sefum laff 
ih nicht! Weiler fih für mid 
gegeben, So erfordert meine 
Pflicht, In ihm und für ihn zu 
leben; Er ift meines Lebens Licht, 
Deinen Jeſum laſſ' ich nicht! 

2. Jeſum laſſ' ich ewig nicht, 
Meil ih ſoll auf Erden leben; 
Ihm hab ich voll Zuverficht, Was 
ich bin und hab, ergeben. Herz 


und Mund mit Sreuden fpricht: 
Meinen Jeſum laſſ' ich nicht! 


3. Laß vergehen das Geficht, 


Hören, Fühlen mir entweichen, 
Laß das lebte Tagesliht Mid 
auf diefer Welt erreichen, Wann 
der Lebensfaden bricht, — Mei: 
nen Jeſum laſſ' ich nicht! 

4. Sch werd ihn auch laſſen nicht, 
Mann ich nun dahin gelanget, 


A. Siebe zu Gott und Chriſtus. 


Wo vor — Angeſicht From— 
mer Chriſten Glaube pranget. 
Ewig glänzt mir dort ſein Licht; 

Meinen Jeſum laſſ' ich nicht! 

5. Nicht nach Welt, nach Him— 
mel nicht Meine Seel in mir ſich 
ſehnet; Jeſum wünſcht ſie und 
ſein Licht, Der mich hat mit Gott 
verſöhnet, Der mich frei macht 


Mel. Herzlich thut mich. 


352. Wenn alle untreu wer— 
den, So bleib ich Dir doch treu, 
Daß Dankbarkeit auf Erden Nicht 
ausgeſtorben fey! Für mich um— 
fieng Dich Leiden, Vergiengſt für 
mich in Schmerz, Drum geb ich 
Dir mit Freuden Auf ewig diefes 
Herz. 

2. Oft möcht ich bitter weinen, 
Daß Du geftorben bift, Und man: 
cher von den deinen Dich lebens 
lang vergißt; Don Liebe nur 
durchdrungen Haft Du fo viel ge: 
than, Und doch biſt Du verflun- 
gen, Und feiner denkt daran! 


Eigene Mel. 


353. Ich will dich lieben, 
meine Stärke, Ich will dich lie— 
ben, meine Zier! Ich will dich 
lieben mit dem Werke Und im— 
merwährender Begier; Ich will 
dich lieben, ſchönſtes Licht, Bis 
mir das Herze bricht! 

2. Ich will dich lieben, o mein 
Leben, Als meinen allerbeſten 
Freund, Ich will dich lieben und 
erheben, So lange mich dein Glanz 
beſcheint; Ich will dich lieben, 
Gotteslamm, Du Lieb am Kreu— 
zesſtamm! 
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vom Gericht; Meinen Jeſum laſſ' 
ich nicht! 

6. Jeſum laſſ' ich nicht von mir, 
Geh ihm ewig an der Seiten; 
Chriſtus wird mich für und für 
Zu dem Lebensbrunnen leiten. 
Selig, wer mit mir ſo ſpricht: 
MeinenJeſumlaſſ'ich nicht! 

Keymann, g. 1607 7 1662. 
(Matth. 26 ;33.) 


3. Du ftehft voll treuer Liebe 
Noch einem jeden bei, Und wenn 
Dir feiner bliebe, So bleibt Du 
dennoch treu. Die treufte Liebe 
fieget, Am Ende fühlt man fie, 
Meint bitterlich und ſchmieget 
Sich Eindlich-an dein Knie. 

4. Sch habe Dich empfunden; 
O laſſe nicht von mir! Laß innig 
mich verbunden Auf ewig feyn 
mit Dir! Einft fehauen meine 
Brüder Auch wieder himmel— 
wärts, Und finfen Tiebend nieder 
And fallen Dir ans Herz. 

Novalis, g. 1772 + 1801. 


(So. 14, 23.) 

3. Ach, daß ich dich fo fpat er— 
fennet, Du hochgelobte Liebe dur, 
Und dich nicht eher mein genennet, 
Du höchftes Gut und wahre Ruh! 
Es ift mir leid und bin betrübt, 
Daß ich fo ſpät geliebt! 

4. Sch lief verirrt und war ver: 
blendet, Sch ſuchte dich, und fand 
Dich nicht; Sch hatte mich von dir 
gewendet And liebte das gefchaffne 
Licht, Nun aber ifts durch dich 
geſchehn, Daß ich dich Hab erfehn. 

5. Schdanfe dir, du wahre Sonne, 
Dag mir dein Olanz hat Licht 
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gebracht; Sch danfe dir, du Him— 
melswonne, Daß du mich froh 
und frei gemacht; Sch danke dir, 


du Heilger Mund, Daß du mich, 


Iprichft gefund. 

6. Erhalte mich in deinen Ste- 
gen Und laß mich nicht mehr irre 
gehn; Laß meinen Fuß in deinen 
Megen Nicht ftraucheln oder ftille 
ſtehn; Erleuchte mir Die Seele 
ganz, Du ftarfer Simmelsglanz! 

7. Gib meinen Augen füße Thrä— 


Mel. Alles ift an. 


354. D wie jelig find die See— 
len, Die mit Sefu fi) vermählen, 
Die fein Lebenshauch durchweht, 
Daß ihr Herz mit heißen Triebe 
Stündlich nur auf feine Xiebe 
Und auf feine Nähe geht! 

2. D wer faflet ihre Würde, 
Die bei diefes Leibes Bürde Im 
Derborgnen ſchon fie ſchmückt! 
Alle Himmel find zu wenig Für 
die Seele, der ihr König Solches 
Siegel aufgedrüdt. 

3. Wenn die Seraphim mit 
Schreden Sich vor feinem Glanz 
bedecken, Spiegelt ftch fein Ange— 
ficht Sm der Seele, die ihn Fennet 
Und von feiner Liebe brennet, Hier 
ſchon mit enthüllten Licht. 

(2 Cor. 3, 18.) 

4. Nach Jehovahs höchiten Ehren 
Wird in allen Himmelschören 
Nichts, dag herrlicher, gefchaut, 
Als ein Herz das er erlefen, Und 
mit dem das Höchfte Wefen Sich 


zu einem Geift vertraut. 
(I Cor. 6, 17.) 
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nen; Gib meinem Herzen reine 
Gluth; Laß meine Seele fich ges 
wöhnen, Zu üben das was Liebe 
thut. Laß meinen Geift, Stun und 
Verſtand Nur feyn dir zugewandt. 

8. Sch will dich Tieben, meine 
Krone, Auch in der allergrößten 
Noth, So lang ich in der Hütte 
wohne, Will ich dich lieben, Herr 
und Gott; Sch will dich lieben, 
jhönftes Licht, Bis mir das Herze 
bricht! 

Angelus Silefius, g. 1624 F 1677. 

(Joh. 17, 26.) 

5. Drum, wer wollte fonft was 
lieben, Und fich nicht beftändig 
üben, Diefes Königs Freund zu 
feyn?® Muß man gleich dabei was 
leiden, Sich von allen Dingen 
fcheiden, Bringts ein Tag doch 
wieder ein. 

6. Schenfe, Herr, auf meine 
Bitte Mir ein göttliches Gemüthe, 
Einen föniglichen Geiſt; Mich als 
Dir verlobt zu tragen, Allen freu: 
dig abzufagen Was ner Welt 
und irdiſch heißt. 

7. So will ich mich felbft nicht 
achten; Sollte gleich der Leib ver— 
fhmachten, Bleib ich Sefu doc 
getreu! Spllt ich feinen Troft erz 
blicken, Will ih mich damit er: _ 
quicken, Daß ich meines Sefu fey. 

8. Ohne Fühlen will ich trauen, 
Bisdie Zeit kommt, ihn zu ſchauen, 
And vorbei die Teste Nacht; Da 
mein Geiſt zum obern Leben Aus 
der Tiefe darf entfchweben Und 
nach feinem Bild erwacht. 


(Pf. 17, 15. 


Nach Richter, 


A. Liebe zu Gott und Chriftus, 


Mel. Seelenbräutigam.. (1 Soh. 2, 28 und 6.) 


333. Dir 


ergeb ich mich, Se: 
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fig fich bewirbt, Auf den Glauben 


fur, ewiglih! Habe Dank für deiz | feft zu bauen, Der wird bald mit 


ne Liebe, Die mich zieht aus reis 
nem Triebe; Jeſu, ewiglich Dir 
ergeb ich mich! 

2. Deiner Liebe Gluth Stärkt 
mir Herz und Muth. Wenn du 
freundlich mich anblickeſt Und mit 
deinem Geiſt erquickeſt, Macht mich 
wohlgemuth Deiner Liebe Gluth. 

3. Meines Glaubens Licht Laß 
verlöſchen nicht; Heile mich von 


Sünd und Schmerzen, Daß hin— 


fort in meinem Herzen Ja verlö— 
ſche nicht Meines Glaubens Licht! 

4. So werd ich in dir Bleiben 
für und für. Deine Liebe will ich 
ehren Und dein hohes Lob ver— 
mehren, Weil ich für und für 
Bleiben werd in dir. 

5. Deinen Frieden gib Aus ſo 
großer Lieb Uns, den deinen, die 
dich kennen Und nach dir ſich 
Chriſten nennen; Denen du biſt 
lieb, Deinen Frieden gib. 

6. Wer der Welt abſtirbt, Em— 


356. O Jeſu, Jeſu, Gottes 
Sohn, Mein Heiland auf dem 
Himmelsthron, Du meine Freud 
und Wonne! Du weißeſt, daß ich 
rede wahr, Vor dir iſt alles fon- 
nenklar, Ja klarer als die Sonne; 
Herzlich Such ich Dir vor allen 
Zu gefallen, Nichts auf Erden, 
Kann und ſoll mir lieber werden. 

2. Dieß iſt mein Schmerz, dieß 


kränket mich, Daß ich nicht gnug 
kann lieben dich, Wie ich dich lie— 


ben wollte; Je mehr mich deine 
Evangeliſches Geſangbuch. 


Freuden ſchauen, Daß niemand 
verdirbt, Der der Welt abſtirbt. 

7. Nun ergreif ich dich, Du 
mein ganzes Ich! Nimmermehr 
will ich dich laſſen, Sondern gläu— 
big dich umfaſſen, Weil im Glau— 
ben ich Nun ergreife dich. 

8. Hier duch Kampf und Hohn, 
Dort die Ehrenkron; Hier im 
Hoffen und Vertrauen, Dort im 
Haben und im Schauen! Denn 
die Ehrenfron Folgt auf Kampf 
und Hohn. 

9. Jeſu Hilf, dag ich Allhie rit- 
terlich Alles Durch dich überwinde 
Und in deinem Gieg empfinde, 
Wie fo ritterlih Du gekämpft. 
für mi! 

10. Sefu, meine Ruh, Ewge 
Liebe du! Dein ift all mein Thun 
und Wallen, Nichts als du foll 
mir gefallen, Ewge Liebe du, 
Sefu, meine Ruf! 

Drefe, g. um 1630 F 1718. 


Mel. Wie Schön leucht't. (Joh. 271, 17. 1 Epr. 2,9.) 


Liebe zieht, Je mehrerfennt mein 
Herzundfieht, Daß ich Dich lieben 
follte. Don dir Laß mir Deine 
Güte Ins&emüthe Lieblich fließen, 
So wird fich die Lieb ergießen. 

3. Durch deine Kraft treff ich 
das Ziel, Daß ich, fo viel ich 
fann und will, Dir allezeit an— 
hange. Nichts auf der ganzen wei: 
ten Welt, Nicht Pracht, Luft, Ehre, 
Freud und Geld Und was ich fonft 
erlange, Kann mich Ohn' dich 
Gnugſam laben; Sch muß haben 

16 
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Reine Liebe, 
mich betrübe. 

4. Denn wer dich liebt, den lie— 
beſt du, Schaffſt ſeinem Herzen 
Fried und Ruh, Erfreueſt ſein 
Gewiſſen; Es geh ihm wie es geh 
auf Erd, Wenn Kreuz ihn noch 
ſo hart beſchwert, Soll er doch 
dein genießen. Endlich Wird ſich 
Nach dem Leide Volle Freude Bei 
dir finden; Dann muß alles 
Trauern ſchwinden. 

5. Kein Ohr hat jemals es ge— 
hört, Kein Menſch geſehen noch 
gelehrt, Es kanns niemand be— 
ſchreiben: Was denen dort für 
Herrlichkeit Bei dir und von 
dir ift bereit, Die in der Liebe 
bleiben! Was hier Bon dir 
Wird gegeben, Unfer Leben Zu 


Teöftung, wenn ich 


Sinn und Wandel, 


ergößen, Iſt dagegen nichts zu 
ſchätzen. 

6. Drum laſſ' ich billig dieß al— 
lein, O Jeſu, meine Freude ſeyn, 
Daß ich dich herzlich liebe; Daß 
ich in dem was dir gefällt, Was 
mir dein Wort vor Augen hält, 
Aus Liebe ſtets mich übe; Bis ich 
Endlich Werd abſcheiden Und mit 
Freuden Zu dir kommen, Aller 
Trübſal ganz entnommen. 

7. Da werd ich deine Freund— 


lichkeit, Die hochgelobt in Ewig⸗ 


keit, In reiner Liebe ſchmecken 


Und ſehn dein liebreich Angeſicht 
Mit unverwandtem Augenlicht 


Ohn' alle Furcht und Schrecken. 


Reichlich Werd ich Dann erquicket, 
Und geſchmücket Mit der Krone 


Stehn vor deinem Himmelsthrone. 


Joh. Heermann, g. 1585 F 1647. 


Mel. Herzlich thut mich. (PT. 73, 25 — 28.) 
357. Von dir will ich nicht] dich iſts mir verſüußet, Verwand— 


weichen, O weiche nicht von mir! 
In aller Dinge Reichen leicht 
feine Güte dir. Wenn ich gen 
Hinmel flöge, Wenn ich zum 
Brunn des Lichts Durch ferne 
Meere zöge, Geliebtres find ich 
nichts! 

2. Bringt Edelſtein' und Schäße, 
Bringt Glück und Wonne her, 
Mas it, das mich ergöbe, Fehlt 
mir mein Leben, Er? 


fer der Natur! Soll Heut ich Luft 
genießen, Des Lebens Freudenz 
wein, Noch will ich Dir zu Füßen 
Ein treuer Jünger feyn! 

4. Geh ich durch Nacht und Nöthe, 


Bloß, hungrig und verbannt, Du 


biſt mir Morgenröthe, Brod, Hei— 
math und Gewand. 


ET an A TEE 2 en 


Wird voll 


mein Mund von Gaben, Glänzt 


um mich Herrſcherſchein, Ich kann 


Bringt es alles haben, Doch lieben — 


Kronen her und Güter, Bringt | dich allein! 


was ein Wunfch nur weiß, Dir, 
Zabfal der Gemüther, Mein Sefu, 
bleibt der Preis! 


3. Wenn bittres Leid mir fprießet | find dein Heer; 


In Furchen meiner Flur, Durch 


5. Du läfſeſt Belfen grünen Und 
Ichaffeft Saat im Meer; Dir müſ⸗ 
ſen Welten dienen, Und Sterne 


blüht und Liebe Zum Kranze dei— 


Doch Demuth 


A, Siebe zu Gott und Chriſtus. 243 


ner Macht; Es bleibt Fein Auge | Sie ift mir Wächterin; Und wird 
trübe, Wo deine Milde lacht. mein 2eib erblaflen, Sit fie des 

6. Werft mich zum Kampf. das | Friedens Thür. Don dir will ich 
Leben, So waffnet fie den Sinn; | nichtlaflen, Olaſſe nicht von mir! 
Will Schlummer mich ummeben, Dr. 3. 8. v. Meyer, g. 1772. 


Mel Ach was full ich Sünder. (1 Eor, 6, 19. 20.) 


358. Großer König, den ich doch darinnen Eitle Luft und 
ehre, Der durch ſeines Geiſtes Furcht der Sinnen; Mache mich 
Lehre Angezündet mir ſein Licht, vollkommen frei! 
Der jetzt und in allen Zeiten | 5. Laß mich kräftig von der Er— 
Durch viel taufend Gütigfeiten | den Himmelwärts gezogen wer: 
An viel taufend Herzen fpricht! den, Zeuch, o zeuch mich ganz zu 
2. Sollt ih nicht daran geden: | dir; Daß ich ganz zu dir befehret, 
fen, Dir mich wiederum zu ſchen- Ganz von deinem Geift verfläret, 
fen, Der du treulich mich bewachſt, | Täglich Habe dich in mir. 
‚Und auch an dem trübften Tage | 6. Mach mein Herz zu einem 
Meines. Herzens bange Klage | Garten, Wo der Tugend fchönfte 
Schnell zu Lichtund Freude machſt? Arten Stehn in voller Lieblich- 
3. Herr! mein Herz will ich dir | keit; Deffne drin Die Lebensquelle, 
geben; Dir foll es aufs neue le- Die ohn' Ende fanft und helle 
ben, Denn du forderft es von mir; | Fließet in die Ewigfeit. 
Dir foll es ſich ganz verbinden | 7. Nun fo will ich dir mein Le— 
And den angewohnten Sünden | ben, Sefu, ganz zu eigen geben, 
Ganz entfagen für und für. — | Stehe mir in Gnaden bei; Gib, 
4. Laß mich deinen Geifterneuen, | daß ich zu allen Stunden Innig— 
Dir zu einem Tempel weihen, Dex | lich mit dir verbunden, Dir zur 
auf ewig heilig fey. AR vertilge | ewgen Freude fey. 
| Nach Angelus Silefius. 


Mel. Nun ruhen alle. (Apoft. 4,12. Röm. 5,11. Col. 2,3. 6 2c.) 


359. Mein altes was ic) Lie: | Gottesfülle In ihm Teibhaftig 
be, Mein alles was ich übe, Sey | wohnen foll. 

mein Herr Sefus Chrift, Weil| 3. Ich harre und begehre Ohn' 
ich in ihm befite as einer | Sefun Feiner Ehre Und feines 
Seele nüße, Was einem Men: | andern Lichts; Don Weisheit, 
ſchen köſtlich ift! von Ergötzen, Von Herrlichkeit 
2. Das Herz kann nichts ergrün- und Schätzen Begehr ich ohne 
den, Das nicht in ihm zu finden, | Sefum nichts. 

- Da wird es fatt und voll; Denn | 4. Nur er foll mir auf Erden 

dieß iſt Gottes Wie, Daß alle | Zur Kunft und Weisheit werden, 
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Mein Leitftern in der Zeit, Mein 
Schatz, der ewig währe, Mein 
Frieden, meine Ehre, Mein Him— 
mel, meine Seligfeit. 

5. Mird einft die Seele fcheiden, 
Daß fie aus dieſem Leiden Sn 
Salems Thore tritt, Bring ich 
als Schmud und Krone Sonft 
nichts vor Gottes Throne Denn 
meines Sefu Namen mit. 

6. Wenn ich das Weltgetümmel, 
Die Erde und den Himmel, Nur 
Sefum nicht verlier, So fann ih 
im Erfalten Das Befte doch be— 
halten, An dieſem Schatz genü- 
get mir. 

7. Ihr Sel'gen ohne Mängel, 
Shr lichten Gottesengel, Ihr habt 
dieß feldft bezeugt! Ihm jauchzen 
alle Geifter, Es find vor ihrem 


Mei. Wer weiß, wie nahe. 


360. Ach ſagt mir nichts von 
Gold und Schätzen, Von Pracht 
und Schönheit dieſer Welt! Es 
kann mich ja kein Ding ergötzen, 
Was mir die Welt vor Augen 
ſtellt. Ein jeder liebe was er 
will, Ich liebe Jeſum, der mein 
Ziel! 

2. Er iſt alleine meine Freude, 
Mein Kleinod und mein ſchönſtes 
Bild, An dem ich meine Augen 
waide Und finde was mein Herze 
ſtillt. Ein jeder liebe was er will, 
Sch liebe Jeſum, der mein Ziel! 

3. Die Welt vergeht mit ihren 
Lüften, Des Fleifches Schönheit 
bald zerfällt; Die Zeit Fann alle 
das verwüften Was Menfchen: 
hände hingeftellt. Ein jeder liebe 


Sinn und Wandel, 


Meiſter Der Auserwählten Knie’ 
gebeugt. 

8. Ihm will ich mich ergeben, 
Sn diefem Namen leben Und in 
ihm gläubig ſeyn; In ihm auch 
herzlich lieben, Geduld in ihm 
nur üben, In Iefu bet ih auch 
allein. 

9. Sch will in Jeſu fterben, Ich 
will in Sefu erben, Sn Sefu auf: 
erftehn, In ihm gen Himmel fah— 
ren Und mit den ſel'gen Schaaren 
Sn feinem Licht ihn ewig fehn 

10. Weil ich zu allen Stunden 
Durch ihn mit Gott verbunden, 
Bei Gott und in Gott bin, So 
fey in Jeſu Namen Auch dieſes 
Lied nun Amen! Mein Heiland, 
nimm mich bald dahin! 

Ph. Sr. Hiller, g. 1699 + 1769. 


(2 Cor. 5, 14. 1 Joh. 2, 15— 17.) 


was er will, Sch liebe Sefun, der 
mein Ziel! 

4. Sein Schloß kann feine Macht 
zerftören, Sein Reich vergeht nicht 
mit der Zeit, Sein Thron bleibt 
ftets in gleichen Ehren Don nun 
an bis in Ewigfeit. Ein jeder 
liebe was er will, Sch liebe Je— 
jum, der mein Ziel! 

5. Sein Reichthum läßt ſich nicht 
ergründen, Sein hoch und heilig 
Angefiht, Und was von Schmuck 
um ihn zu finden, Berbleichet 
und veraltet nicht. Ein jeder liebe 
was er will, Sch liebe Jeſum, der 
mein Ziel! 

6. Er fanıı mich über alles heben 
Und feiner Klarheit machen gleich; 
Er fanıı mir fo viel Schäße geben, 


A. Liebe zu Gott und Chriftus, 
Daß ich werd unerfihöpflich reich. durch die Zeit, 
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So wird er mirg 


Ein jeder liebe was er will, Sch doch wohl gewähren Im Neiche 


liebe Jefum, der mein Ziel! 


feiner Herrlichkeit. Drum thu ich 


7. Und ob ichs zwar noch muß | billig was ih will: Ich fiebe 


entbehren, 


Mel. Die wir uns allhie. 


361. Eines wünſch ich mir 


vor allem andern, Eine Speiſe 
früh und ſpät; Selig läßts im 
Thränenthal ſich wandern, Wenn 
dieß eine mit uns geht: Unver— 
rückt aufe inen Mann zu ſchauen, 
Der mit blutgem Schweiß und 
Todesgrauen Auf ſein Antlitz nie— 
derſank Und den Kelch des Vaters 
trank. 
2. Ewig ſoll er mir vor Augen 
ſtehen, Wie er als ein ſtilles 
Lamm Dort ſo blutig und ſo bleich 
zu ſehen, Hängend an bes Kreu- 
zes Stamm; Wie erdürftend rang 
un meine Seele, Daß fie ihm zu 
feinem Lohn nicht fehle, Und 
dann auch an mich gedacht, Als 
er rief: es ift vollbracht! 


So lang ich wandre | Sefum, der mein Ziel! 


= Ang. Silefius, g. 1624 + 1677. 
(Sal. 2, 20.) 

3. Sa, mein Sefu, laß mich nie 
vergefien Meine Schuld und deine 
Huld! Als ich in der Finfterniß 
geſeſſen, Trugeft du mit mir Ge— 
duld; Hatteft längft nach deinem 
Schaf getrachtet, Eh es auf des 
Hirten Ruf geachtet, Und mit 
theurem Löfeged Mich erfauft 
von diefer Welt. 

4. Ich bin dein! ſprich du dar— 
auf ein Amen! Treuſter Jeſu, 
du biſt mein! Drücke deinen ſüßen 
Jeſusnamen Brennend in mein 
Herz hinein! Mit dir alles thun 
und alles laſſen, In dir leben 
und in dir erblaſſen, Das ſey bis 
zur letzten Stund Unſer Wandel, 


unſer Bund! 
Knapp, g. 1798. 


Eigene Diel. (Luc. 10, 42. Apoſtelg. 4, 12. Joh. 21, 17.) 


362. Meinen Sefum ich er: 
wähle, &inen Liebern find ich 
nicht; Seiner freut fich mette 
Seele, Sefus ift mein Lebens: 
licht.- Darum, darum ruf ich dir 
Mit Begier: Komm, o Jeſu, 
:,: hole mich, :,; Meine Seele lie: 
bet dich! 


2. Deinen Jeſum ich erwaͤhle, 


Weil er meine Schuld gebüßt; 
Jeſus tröſtet meine Seele, Er 
iſts, der den Tod verſüßt. Darum, 
darum ruf ich dir Mit Begier: 


Komm, o Sefu, :,: hole mich 
Meine Seele liebet dich! 

3. Meinen Sefum ich erwähle, 
Weiler Hold und heiligift; Stünd— 
ih fuchet meine Seele Meinen 
Heiland, Sefum Chriſt. Darım, 
darum ruf ich dir. Mit Begier: 
Komm, no Sefu, :,: hole mid, :,: 


Meine Seele liebet dich! 


4. Meinen Sefum ich erwähle; 
Er ifts, dem ich in der Noth, 
Sterbend meinen Geift befehle; 
Sefus läßt mich nicht im Tod. 
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Darum, darum rufich dir Mit 
Begier: Komm, o Sefu, :,: hole 
mich, :,: Meine Seele liebet dich! 

5. Meinen Jeſum ich erwähle, 
Ihm willich einftrufen zu: „Sefu! 


363. Wenn ich Ihn nur habe, 


Wenn Er mein nur iſt; Wenn 
mein Herz bis hin zum Grabe 
Seine Treue nie vergißt; Weiß 
ich nichts von Leide, Fühle nichts 
als Andacht, Lieb und Freude! 

2. Wenn ich Ihn nur habe, Laſſ' 
ich alles gern, Folg an meinem 
Wanderſtabe Treugeſinnt nur 


Eigene Mel. 


(1 Joh. 


Sinn und Wandel. 


mich zu denen zähle Die da haben 
ewge Ruh.“ Darum, darum ruf 
ich dir Mit Begier: Komm, o 
Jeſu, :, hole mich,;: Meine 
Seele liebet dich! 

Schwämlein, g. 1632 7 1705. 
5,12. Pf. 73,25 ꝛc.) 
meinem Herrn; Lafle ftill die an— 
dern Breite, lichte, volle Straßen 
wandern. 

3. Wo ih Ihn nur habe, Sft 
mein Vaterland, Und es fallt mir 
jede Gabe Wie ein Erbtheil in die 
Hand. Längft vermißte Brüder 
Find ich nun in Seinen Süngern 
wieder. Novalis, g. 1772 + 1801. 


B. Vertrauen auf Gott. 
Mel. Herzlich thut mid). (Pf. 37, 5.) 


364. Befi ehl du deine Wege 
Und was dein Herze kränkt, Der 
allertreuſten Pflege Deß der den 
Himmel lenkt! Der Wolken, Luft 
und Winden Gibt Wege, Lauf 
und Bahn, Der wird auch Wege 
finden, Da dein Fuß gehen kann. 

2. Dem Herren mußt du 
trauen, Wenn dirs ſoll wohl er— 
gehn; Auf ſein Werk mußt du 
ſchauen, Wenn dein Werk ſoll be— 
ſtehn. Mit Sorgen und mit Grä— 
men Und mit ſelbſteigner Pein 
Läßt Gott ſich gar nichts nehmen; 
Es muß erbeten feyn. 

3. Dein’ ewge Treu und Gnade, 
O Bater, fiehet recht, Was gut 
fey oder ſchade Dem fterblichen 
Geſchlecht; Und was du dann er: 
lefen, Das treibft du, ftarfer Held, 
Und dringft zum Stand und We- 
fen Was deinen: Rath gefällt. 


4. Weg’haftdirallerwegen, An 
Mitteln fehlt dirs nicht; Dein 
Thun ift lauter Segen, Dein 
Gang ift lauter Licht; Dein Werk 
fann niemand hindern, Dein' Ar— 
beit darf nicht zuhn, Wann du, 
was deinen Kindern Erfprießlich 
ift, willt thun. 

5. Und ob gleich alle Teufel Hie 
wollten widerftehn, Sp wird doch 
ohne Zweifel Gott nicht zurücke 
gehn; Was er ihm vorgenommen 
Und was er haben will, Das muß 
doch endlich Fommen Zu feinem 
Zweck und Biel. 

6. Hoff, o dur arme Seele, Hoff 
und fey unverzagt! Gott wird dich 
aus der Höhle, Da dich der Kum— 
mer plagt, Mit großen Gnaden 
rücken; Grwarte nur die Zeit, So 
wirft du fhon erblicken Die Sonn 
der fcehönften Freud. 
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7. Auf, auf! gib deinem 
Schmerze Und Sorgen gute Nacht; 
Laß fahren was das Herze Ber 
trübt und traurig macht; Biſt du 
doch nicht Regente, Der alles füh- 
ren foll; Gott fißt im Regimente 
Und führet alles wohl. 

8. Ihn, ihn laß thun und wal— 
ten! Er ift ein weifer Fürft Und 
wird fich fo verhalten, Daß du 
dich wundern wirft, Wenn er, 
wie ihm gebühret, Mit wunder: 
barem Rath Das Werk hinaus 
geführet Das dich bekümmerthat. 

9. Er wird zwareine Weile Mit 
feinem Troſt verziehn Und thun 
an feinem Theile, ls hätt in 
feinem Sinn Er deiner fich bege— 
ben, Und ſollt'ſt du für und für 
In Angft und Nöthen fchweben, 
Als frag er nichts nad) dir; 


Mel. Wo ift mein Schäflein. 


363. &; halten eitele Gemü— 
ther Die Erde für ihr Vaterland; 
Mer aber Sefum Hat erfannt Und 
die wahrhaftgen Himmelsgüter, 
Der fieht den ganzen Kreis der 
Erden Tür eine fremde Hütte an 
Und fehnet fich, erlöst zu werben 
Bon diefer rauhen Pilgerbahn. 
2. Kein Fluß fann fo zum Meere 
laufen, Kein Stein eilt fo der 
Tiefe zu, Als wie ein Chrift zur 
Himmelsruh Hinwegeilt von dem 
Ervenhaufen. Ob feine Füß die 
Melt berühren, So ift das Haupt 
doch in der Höh; Er ſucht den 
Wandel fo zu führen, Daß Herz 
und Sinn im Himmel fteh, 


(Ebr. 
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10: Wirds aber fich befinden, 
Daß du ihm treu verbleibft, So 
wird er dich entbinden, Da du’s 
am mindften gläubſt; Er wird dein 
Herzentladen Bon derfo ſchweren 
Laft, Die dur zu feinem Schaden 
Bisher getragen haft. 

11.8 oh ldir, du Kind der Treue! 
Du haft und trägft davon Boll 
Danfs und ohne Reue Den Sieg 
und Ehrenkron; Gott gibt dir felbft 
die Palmen In deine rechte Hand, 
Und du fingft Freudenpfalnen 
Dem der dein Leid gewandt. 

12. Mach End, o Herr, mach 
Ende An aller unfrer Noth; Stärf 
unfre Füß und Sande, Und laß 
bis in den Tod Uns allzeit deiner 
Pflege Und Treu befohlen feyn, 
Sp gehen unfre Wege Gewiß zum 
Himmel ein! 

Gerhard, g. 1606 F 1676. 


11,9. 10. 2 Cor. 4, 17. 18. 5, 49.) 


3. Dieß Heimweh gottverlobter 
Herzen Bermiehrt fich bei der Kreu— 
zeslaſt; Man hat auf Erden Feine 
Raſt Bei Seelen= oder Leibes— 
Schmerzen. Wann ſich die Trüb— 
jalsfluth ergießet, So wird der 
engen Bruft gar bang, Bis 
unfre Lebenszeit verfließet; Ach 
Gutt, heißt es, wie lang, wie 
lang! 

4. Da hat ein Paulus Luft zu 
fcheiden; Ein Abraham ift lebens— 
fatt; Da wird ein Hiob müd und 
matt Bor langem Sehnen in dent 
Leiden; Elias wünfcht bei feinem 
Wandern Zufchließen den betrüb- 
ten Lauf; Bon einem Morgen bis 


. der Tod. 
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zum andern Sieht David nad 
der Hülfe auf. 

5. Doch ift dieß Eilen zu dem 
Himmel Gemäßigt mit Gelaffen: 
heit; Man wartet auf die rechte 
Zeit, Die zur Erlöfung vom Ge— 
tümmel Des Allerhöchtten Rath 
beliebet; Man feßt Gott weder 
Maaß noch Ziel, Und wird ‚das 
Herz gleich lang betrübet, So tft 
es ihm Doch nie zu viel. 

6. Der Herr, der über Tod und 
Leben Die unumfchränfte Herr: 
fhaft hat, Wird feinen Kindern 
nie zu fpat Die lang verlangte 


Sinn und Wandel. 


Freiheit geben. Ein felig End muß 
alles wenden Was anfangs un: 
erträglich war, Und Gott reicht 
felbft mit feinen Händen Deu 
Lohn für allen Sammer dar. 

7. Wir, die wir auf der Erde 
wallen, Verlangen, daß zu rech— 
ter Zeit Auch unfer Abfehied aus 
dem Streit Dem frommen Gott 
mag wohlgefallen. Du, Sefu, 
wollft uns Huld erweifen, Daß 
wir dazu bereitet ftehn, And uns 
auch fo der Welt entreißen, Da: 


mit wir froh gen Himmel gehn. 
Marperger, g. 1681 F 1746. 


Eigene Mel. (Sir. 2,3. Jeſ. 43,1.2. Wf. 23.) 


366. Von Gott will ih nicht 
lafien, Denn er laßt nicht von 
mir, Führt mich zurrechten Stra— 
Ben, Wenn ich geh in der Irr'. 
Er reicht mir feine Hand; Den 
Abend wie den Morgen Will er 
mich wohl verforgen, Wo ich auch 
bin im Land. 

2. Wenn fich der Menſchen Treue 
Und Wohlthat all verfehrt, So 
wird mir bald aufs neue Die Huld 
des Herin bewährt; Er Hilft aus 
aller Noth, Befreit von Sünd 
und Schanden, Bon Ketten und 
von Banden, Sa wenns auch wär 
(Pf. 118,8 2c.) 

3. Auf ihn willich vertrauen In 
meiner fehweren Zeitz Mein Hel- 
fer laßt ſich ſchauen Und wendet 
jedes Leid; Ihm fey es heimge— 
ftellt! Mein Leib und Seel und 
Leben Sey Gott den Herrn erges 
ben; Er machs wie's ihm gefällt! 

4. Es kann ihm nichts gefallen, 


Denn was uns nüslih iſt; Er 
meints gut mit ung allen Und 
fchenft ung Jeſum Chrift, Den 
eingebornen Sohn, Durch welchen 
Gott befcheret Was unfre Seelen 
nähret; Lobt ihn im Himmels: 
thron! 

5. Lobt ihn mit Herz und Munde, 
Die er ung beide fchenft! Mie 
felig ift die Stunde Darin man 
fein gedenft! Verderbt wird fonft: 
die Zeit, Die man verlebt auf 
Erden; Wir follen felig werden 
Und feyn in Ewigfeit. 

6. Darum, ob ih ſchon dulde 
Hie Miderwärtigfeit, Wie ichs 
auch wohlverfchulde, Kommt doch 
die Ewigkeit, Die, aller Freuden 
voll Und ohne Schranf’ und Ende, 
Durch Chrifti treue Hände Mir 
einft fih aufthun fol. 

7. Das ift des Baters Wille, Der 
uns erfchaffen hat; Sein Sohn 
gibt ung die Fülle Der Wahrheit 
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und der ®nad; Sein heilger Geiſt gieret Und nach dem Himmel füh— 


im Fleiß Des Glaubens uns rer |retz Ihm ſey Lob, Ehr und Preis! 


Helmbold, g. 1532 FT 1598. 


* Mel. Yun ruhen alle. (Bi. 55,23. 1 Sam. 3, 18.) 


367. In allen meinen Thaten 
Laſſ' ich den Höchſten rathen, Der 
alles kann und hat; Er muß zu 
allen Dingen, Solls anders wohl 
gelingen, Selbft geben (guten) 
Rath und That. 

2. Nichts it es ſpät und frühe 
Um alle meine Mühe, Bergeblich 


‚alle Kunſt; Er mags mit meinen 


Sachen Nach feinem Willen ma- 
hen, Sch ftells in feine (Gnad und) 
Gunft. i 
3. Es fann mir nichts gefchehen, 
Denn was Gott Hat erfehen Und 


was mir ſelig ift, Sch nehm es 


wie ers gibet, Was ihm von mir 
beliebet Das hab ich auch -(ge- 
troſt) erfiest. 

4. Sch traue feiner Önaden, Die 
mich für allem Schaden, Für al- 
lem Uebel fhüst. Leb ich nach fei- 
nen Säben, So wird mich nichts 
verlegen, (Und gar) Nichts feh- 
len was mir nüßt. 

5. Er wolle meiner Sünden Sn 
Gnaden mich entbinden, Durch: 
ftreihen meine Schuld. Er wird 

Eigene Mel. (Ebr. 10, 
368. Mer nur den lieben Gott 
läßt walten Und Hoffet auf ihn 
allezeit, Den wird er wunderbar 


erhalten In aller Roth und Trau— 


rigfeit. Wer Gott, dem Aller: 
höchften, traut, Der hat auf Fei- 
nen Sand gebaut. 


auf mein Berbrechen Nicht ftrads 
das Urtheil Sprechen, Lind haben 
noch (mit mir) Geduld. 

6. Leg ich mich Späte nieder, Erz 
wach ich frühe wieder, Lieg oder 
ziehe fort, In Schwachheit und 
in Banden Und wag mir ſtoßt zu— 
handen, Da tröftet mich fein (hei— 
ligs) Wort. 

7. Hat er es dann befchloflen, 
Sp willich unverdiofien An mein 
PBerhängniß gehn; Kein Unfall 
unter allen Wird mir zu hart je 
fallen, Sch will (mit Gott) ihn 
überftehn. ; 

8. Ihm hab ich mich ergeben, 
Zu fterben und zu leben, So wie 
er mirs gebeut. Es fey heut oder 
morgen, Dafür lafj’ ich ihn for- 
gen, Er weiß die beſte (Stund 
und) Zeit. 

9. So ſey nun, Seele, feine Und 
traue dem alleine Der dich ge— 
fchaffen hat. Es gehe wie es gehe, 
Dein Bater in der Höhe Weiß 
allen (deinen) Sachen Rath. 

Flemming, g. 1609 + 1640. 
35. Pf. 37, 37— 39. 62.) 

2. Was helfen uns die fehweren 
Sorgen? Was hilft uns unfer 
Weh und Ah? Mas hilft es, daß 
wir alle Morgen Befeufzen unfer 
Ungemah? Wir machen unfer 
Kreuz und Leid Nur größer durch 
die Traurigfeit. 


* Anm. Das Lied hat auch eine eigene Melodie, bei welcher aber vie in 
Klammern ftehenden Worte am Ende jeven Berfes nicht gefungen werden dürfen. 
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3. Zu Gott fey deine Seele ftilfe 
Und ftets mit feinem Rath vers 
gnügt; Erwarte, wie fein guter 
Mille Zu deinem Mohlergehn es 
fügt; Gott, der uns ihm hat aus— 
erwählt, Weiß doch am beften 
was ung fehlt. 

4. Er fennt die rechten Freuden— 
ftunden, Er weiß wohl was ung 
nüßlich fey; Wenn er uns nur 
hat treu erfunden Und merfet 
feine Heuchelei, So kommt er, eh 
wirs uns verfehn, Und läflet ung 
viel guts gefchehn. 


XVH. Chriftlicher Sinn und Wandel, 


und mächtig tft. Die Zukunft än— 
dert oft fehr viel Und ſetzet jegli— 
chem fein Ziel. 

6. Es find ja Gott geringe Sa— 
chen Und feiner Allmacht gilt es 
gleih: Den Reichen Fein und 
arm zu machen, Den Armen aber 
groß und reich; Erifts, der Wun— 
ber jtets gethan Und ftürzen und 
erhöhen fann. a 

7. Sing, bet und geh auf Got— 
te8 Wegen, Verrichte deine Pflicht 
getren, Trau ihm und feinem rei— 
chen Segen, Sp wird er täglich 


5. Denf nicht in deiner Drangz | bei dir neu; Denn wer nur feine 
falshite, Daß du von Gott ver: | Zuverfiht Auf Gott feßt, den ver— 


laffen bift, Und daß ihm der im 
Schooße fibe, Der reich und groß 


läßt er nicht! | 
Iteumarf, g. 1621 7 1681. 


Eig. Diel. (Pſ. 4,4. Jeſ. 28,29. 55,820. 1 Cor. 1,9729.) 


369. So führſt du doch recht 
ſelig, Herr, die deinen, Ja ſelig, 
und doch meiſt verwunderlich! Wie 
könnteſt du es böſe mit uns mei— 
nen, Da deine Treu nicht kann 
verleugnen ſich? Die Wege ſind 
oft krumm, und doch gerad, Dar— 
auf du läßſt die Kinder zu dir 
gehn, Da pflegts oft wunderſelt— 
ſam auszuſehn; Doch triumphirt 
zuletzt dein hoher Rath. 


3. Was unſre Klugheit will zu— 
ſammenfügen, Theilt dein Ver— 
ſtand in Oſt und Weſten aus; 
Was mancher unter Joch und Laſt 
will biegen, Setzt deine Hand frei 
an der Sterne Haus. Die Welt 
zerreißt, und du verknüpfſt in 
Kraft; Sie bricht, — du bauſt; 
ſie baut, — du reißeſt ein; Ihr 
Glanz muß dir ein dunkler Schat— 
ten ſeyn; Dein Geiſt bei Todten 


2. Du willſt dein Werk nicht auf Kraft und Leben ſchafft. 


Geſetze bauen, So die Vernunft 
und gute Meinung ſtellt; Du 
kannſt den Knoten mit dem Schwert 
zerhauen, Und ſanft auflöſen, wie 
es dir gefällt. Du reißeſt wohl die 
ſtärkſten Band entzwei; Was ſich 
entgegenſetzt, muß ſinken hin; Ein 
Wort bricht oft den allerhärtſten 
Sinn, Dann geht dein Fuß auch 
durch Umwege frei. 


4. Wen die Bernunft oft fromm 
und felig preifet, Den haft du 
fchon aus deinem Buch gethan; 
And wen die Welt dieß Zeugniß 
nicht erweifet, Den führft du in 
der Still doch himmelan: Den 
Tisch der Phariſäer läßſt du ftehn 
Und fpeifet mit den Sündern, 
fprichft fie frei; Wer weiß, was 
öfters deine Abficht fey? Wer 
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fann der tiefiten Weisheit Ab- 
grumd feyn? | 

5. Was alles ift, gilt nichts vor 
deinen Augen; Was nichts iſt, 
haft du, großer Gott, recht lieb; 
Der Worte Pracht und Ruhm mag 
dir nicht taugen, Du gibſt die 
Kraft durch deines Geiftes Trieb. 
Die beften Werke bringen dir fein 
Lob: Sie find verſteckt; der Blinde 
gehtvorbei, Wer Augen hat, fteht 
fie, Doch nie fo frei; Die Sachen 
find zu Elar, der Sinn zu grob. 

6. O Herrfcher! fey von ung ge: 
benedeyet, Der du ung tödteft und 


lebendig macht. Wenn uns dein 


Mort der Weisheit Schab verlei— 
Het, So fehn wir erft, wie wohl 
du für uns wacht! Die Weisheit 
fpielt mit ung, * wir fpielen mit; 
Bei uns zu wohnen tft ihr lauter 
Luft; Die veget fich in deiner Va— 
terbruft Und gängelt ung mit zar- 
ter Kinder Schritt. C* Sprüdes, 30:1«.) 

7. Bald fcheinft du etwas Hart 
uns anzugreifen, Bald fähreft du 
mit uns ganz jäuberlih; Ge— 
fehiehts, daß unfer Sinn fucht 
auszufchweifen, So weist die 
Zucht uns wieder hin auf dic. 
Da gehn wir dann mit blöden 
Augen hin, Du bliefft uns an, * 
wir fagen Beßrung zu; Drauf 
ſchenkt dein Geift dem Herzen wie— 
der Ruh Und Hält im Zaun den 
ausgefchweiften Sinn.e Luc. 22,61 10.9 

8. Du fennft, o Vater, wohl 
das schwache Wefen, Die Unmacht 
undder Sinnen Unverſtand; Man 
fann uns faft an unfrer Stirne 
fefen, Wie es um ſchwache Kin: 


der fey bewandt. Drum greifit du 
zu und hältjt und trägeft fie, 
Brauchſt Vaterrecht und zeigeft 
Muttertreu; Wo niemand meint, 
daß etiwas deine ſey, Da hegft du 
deine Schaf und Täßft fie nie. 

I. Alfo gehft du nicht die gemei— 
nen Wege, Dein Fuß wird felten 
öffentlich gefehn, Damit du fehft 
was fich im Herzen rege, Wann 
du in Dunfelheit mit uns willft. 
gehn. Das Widerfpiel legft du vor 
Augen dar Bon dem was du im. 
deinem Sinne haft; Wer meint, 
er habe deinen Rath gefaßt, Der 
wird am End ein andres oft ges 
wahr. 

10. O Auge, das nicht Trug nod) 
Heucheln leidet! Gib mir des ſchar— 
fen Blickes Sicherheit, Der die 
Natur von Gnade unterfcheidet, 
Das eigne Licht von deiner Heiter— 
feit. Laß doch mein thöricht Herz 
dich meiftern nicht, Brich ganz 
entzwei den Willen der fich liebt, 
Erweck die Luft die fih nur dir 
ergibt Und tadelt nie dein heim— 
liches Gericht. 

11. Will etwa die Vernunft dir 
widerfprechen And fehüttelt ihren 
Kopf zu deinem Weg, So wolfft 
du ihre Feſtung fo zerbrechen,” 
Daß ihre Höhe fich bei Zeiten leg! 
Kein fremdes eur ** entzünde 
fih bei mir, Das ich vor dich in 
Thorheit bringen möcht, Womit 
ich gar Dir zu gefallen dächt; Ach 
felig, wer fein Licht empfängt von 
Dir! ° @2 Cor. 10.4,5.) "3 Mof. 10, 1:c.) 

12. So zieh mich denn hinein in 
deinen Willen Und trag und heg 
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und führ dein armes Kind! Dein 
innres Zeugniß foll den Zweifel 
ftillen,* Dein Geift die Furcht 
und Lüſte überwind'! Dur bift mein 
alles, denn dein Sohn ift mein; 
Dein Geift vegt ſich ganz Fräftig- 
lich in mir, Ich brenne nur nad 
bir in Heilsbegier; Wie oft er— 
quickt mich deiner Klarheit Schein! 
(* Röm. 8, 15 10.) 

13. Drum muß die Kreatur mir 


ade. er nur den lieben. 
370. Ich bin in dir, mein Gott, 
zufrieden Und halte deinem Wil— 
len ſtill; Was deine Güte mir be— 
ſchieden, Mit dem vergnüget ſich 
mein Will; Mein Will iſt zwar 
nicht ferner mein, Dieweil er dein 
beginnt zu ſeyn. 

2. Willſt du mich auf das Siech— 
bett legen? Sch will; ſoll ich in 
Mangel feyn?® Ich will; ſoll ſich 
ein Unfall regen? Sch will; und 
willſt du, daß ich wein’? Ich will; 
und gibjt du mich dem Tod? Ich 
will! dein Will gefcheh, o Gott! 

3. Willft du mich in dem Him— 
mel haben? Herr! dieß ift meines 
Wunfches Ziel; Soll Tod und 
Hölle mich begraben? Ich weiß, 

Mel. Ermuntre dich, 
371. Du sift ein Menſch, 
. das weißit du wohl; Was ftrebft 
du denn nach Dingen, Die Gott 
der Herr alleine foll Und kann 
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immer dienen; Kein Engelfchämt 


nun der Gemeinfchaft fih, Die 
Geifter die vor dir vollendet grü— 
nen,* Sind meine Brüder und 
erwarten mich. Wie oft erquicet 
meinen Geiſt ein Herz, Das dich 
und mich und alle Ehriften liebt! 
Iſts möglich, daß mich etwas noch 
betrübt? Komm, Freudenquell! 
weich ewig, aller Schmerz! 
& Ebr. 12, 22 2c.) 
Arnold, g. 1666 F 1714. 
(Matth. 26, 39. Ebr. 12, 14.) 
Herr, dieß ift nicht dein Will: 
Daß folches nicht gefchehen füllt, 
Hat deines Sohnes Tod gewollt. 
4. Sein Tod verflärt mir deinen 
Willen, Dein Will ift: daß ich 
heilig fey. Sp will ich zwar; 
Doch das Erfüllen Berhindert lei: 
ber mancherlei: Bald will ſich Un— 
will mengen ein, Ba Muthwill 
mein Beherrfcher feyn. 
5. Nichtfo, mein Herz! was Gott 
dir gibet, Bös oder gut, nimm 


willig an. Weg Eigenwill! was 


Gott beliebet, Das fey mit Luft 
yon mir gethan; Sa, ja, mein 
Herz ruht fanft und ftill: Es 
wählt, es will was mein Gott 
will!" Ingolſtetter, g. 1633 + 1711. 
mein. (1 Betri5,7.) 

2. Es ift umfonft! du wirft für: 
wahr Mit allem deinen Dichten 
Und aller Sorgen großer Schaar 
Das Fleinfte nicht ausrichten, Es 


zu Stande bringen? Du fährft mit | dient dein Gram fonft nirgends 
deinem Wis und Sinn Durch fo | zu, Als daß du dich aus deiner 


viel taufend Sorgen Hin 


Und Ruh In Angft und Schmerzen 


denkſt: wie wills auf Erden Doch | ftürzeft, Und felbft dein Leben 


endlich mit mir werden? 


kürzeſt. 


ur 
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3. Willſt du was thun das Gott 
gefällt Und dir zum Heil gebeihet, 

- &o wirf die Sorgen aufden Held, 
Den Erd und Himmel fehenet, 
Und gib dein Leben, Thun und 
Stand Nur fröhlich Hin in Gottes 
Hand, So wird er deinen Sachen 
Ein fröhlich Ende machen. 

4. Wie oft bift du in große Noth 
Durch eignen Willen kommen, 
Da dein bethörter Sinn den Tod 
Fürs Leben angenonmen! Und 
hätte Gott dein Werf und That 
Ergehen laſſen nad dem Rath, 
Sn dem du's angefangen, Du 
wärft zu Grunde gangen! 

5. Der aber, der uns ewig liebt, 
Macht gut was wir verwirren; 
Erfreut, wo wir uns felbft betrübt, 
Nnd führt ung, wo Wir irren; 
Und dazır treibt ihn fein Gemüth 
And die fo reine Datergüt’, Su 
der ung arme Sünder Er trägt 
- als feine Kinder. 

6. Ach wie fo oftmals fchweigt 
er fill, Und thut doch was ung 
nützet, Da unterdeflen unfer Will 
Und Herzin Aengften fibet, Sucht 
hier und da, und findet nichts, 


- Mel. O du Liebe meiner Liebe. 


372. Mrs von außen und von 
innen Täglich meine Seele drückt, 
Und hält mir Gemüth und Sin— 
nen Unter feiner Laft gebückt, Sn 
dem allem ift dein Wille, Gott, 
der aller Unrun wehrt And mein 
Herz hält in der Stile, Bis es 
deine Hülf erfährt. 

2. Herr! du bift mein Fels auf 
Erden, Da ich till und ficher ſteh; 
Deine Hülfe muß mir werben, 
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Will fehn, und mangelt doch des 
Lichts, Will aus der Angft fi 
winden, Und Fann den Weg nicht 
finden ! 

7. Gott aber geht gerade fort 
Auffeinen weifen Wegen, Er geht 
und bringt uns an den Bort, Da 
Wind und Sturm fich legen; Her— 
nahmals, warn das Werk ges 
ſchehn, Kann erft der Menſch mit 
Augen jehn, Was der, fo ihn re— 
gieret, In feinem Rath geführet. 

8. Drum, liebes Herz, fey wohl: 
gemuth Und laß von Sorg und 
Grämen! Gott hat ein Herz das 
nimmer ruht, Dein Beſtes vorzu— 
nehmen; Er fans nicht laſſen, 
glaube mir, Sein Vaterherz ift 
gegen dir Und ung hier allzuſam— 
men Doll eiwger Liebesflammen. 
9. Thu als ein Kind und lege 
dich In deines Vaters Arme; Bitt 
ihn und flehe, daß er fih Dein, 
wie er pflegt, erbarme; So wird 
ex dich durch feinen Geiſt Auf 
Megen, die du jest nicht weißft, 
Nach wohlvollbrachtem Ringen 
Aus allen Sorgen bringen. 

Gerhard, g. 1606 + 1676. 
(Bf. 62. ef. 40, 31.) 
Wenn ich aufwärts zu Dir feh; 
Dein Schuß ift mein Truß alleine 
Gegen Sünde, Noth und Spott, 
Denn mein Leiden ift das deine, 
Meil ich dein bin, o mein Gott! 

3. Auf dich harr ich, wenn das 
Leiden Nicht fo bald zum Ende 
eilt; Di und mich kanns nim— 
mer ſcheiden, Wenns gleich noch 
fo lang verweilt. Und auch dieß 
mein gläubig Hoffen Hab ich nur 
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allein von dir; Durch dich fleht 
‚mein Herz dir offen, Daß du fol: 
ches ſchaffſt in mir. 

4. Beidir ift mein Heilund Ehre, 
Meine ftarfe Zuverſicht; Willſt 
du, daß die Noth fich mehre, Weiß 
ich Doch, du läßſt mich nicht. Den- 
fet mich der Feind zu fällen Und 
zu treten unter fih, Will ich auf 
den Fels mich ftellen, Der erhält 
und ſchirmet mich. 

5. Liebe Seelen, traut beftändig 
Eurem ewig treuen Hort! Er tft 
Gott undift lebendig, Bleibt euch 
nah an jedem Ort. Iſt euchirgend 
Hülfe nöthig, Klopft nur an, er 
ift zu Haus Und zu jeder Hülf 
erbötig; Schüttet euer Herz nur 
aus! 

6. Aber wie kanns dem gelingen, 
Der aufs Fleifch die Hoffnung 
fiellt? Bei den Hohen und Ge— 
ringen Sit fein Troſt, der Probe 
hält; Traut Doch Lieber auf den 
Einen, Welcher Lieb und Allmacht 
hat; Daß er helfen kann den fei- 
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nen, Das beweist er, mit der 


That. 


7. Eins mit dir, Gott, meine 
Vefte, Geh ich in der Stille hin, 
Denn zulest kommt doch das befte, 
Und das End ift mein Gewinn. 
Deine Almacht Hilft mir tragen, 
Deine Lieb verfüßet mir Alles 
bittre, alle Blagen; Darum bin 
ich ſtill zu Dir. 

8. Laß es nur, o Seele, gehen 
Wie es geht, und forge nicht; 
Endlich wirft du dennoch fehen, 
Daß Gott übt ein recht Gericht. 
Hier fchon iſt er deine Stärke, 
Daß dir gar nichts ſchaden Fantı, 
Dort vergilt er alle Werfe, Die 
du hier in ihm gethan. 

9. Breit, o Herr, doch Deine 
Güte Ueber mi, nimm mich in 
dich, Sp wird Hinfort mein Ge— 
müthe Stille bleiben ewiglich. 
Werde alles und in allen! Gib 
uns, daß wir dir allein Trachten 
allzeit zu gefallen, So wird alles _ 
ftille feyn! grande, g. 1663 + 1727. 


Mel. Balet willich. (Pſ. 16,8. Röm. 8, 14 20. 26 20. 31 — 39.) 


373. it Gott für mid, fo 
trete Gleich alles wider mich; So 
oft ich ruf und bete, Weicht alles 
hinter fih. Hab ich das Haupt zum 
Freunde Und bin geliebt bei Gott, 
Mas kann mir thun der Feinde 
Und Widerfacher Rott? 

2. Nun weiß und glaub ich fefte, 
Sch rühms auch ohne Scheu, Daß 
Gott, der Höchft und Beſte, Mir 
herzlich günftig fey, Und daß in 
allen Fällen Er mir zur Rechten 
ſteh Und dämpfe Sturm und Wel- 
len Und was mir bringet Weh. 


3. Der Örumd, daraufich gründe, 
Sit Ehriftus und fein Blut; Das 
machet, daß ich finde Das ewig 
wahre Gut. An mir und nieinem 
Leben Sft nichts auf diefer Erd; 
Was EChriftus mir gegeben, Das 
ift der Liebe werth. 

4. Er ift mein Ruhm und Ehre, 
Mein Glanz und fehönftes Licht; 
MWenndernichtinmir wäre, Könnt 
ich beftehen nicht! In ihm kann 
ich mich freuen, Hab einen Helden: 
muth, Darffein Gerichte fchenen, 
Wie fonft ein Sünder thut. 
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5. Nichts, nichts kann mich ver- 
dammen, Nichts macht hinfort 
mir Schmerz! Die Höl und ihre 
Slammen, Sie ängften nicht mein 
Herz, Kein Urtheil micherſchrecket, 
Kein Unheil mich betrübt, Weil 
mich mit Flügeln decket Mein 
Heiland, der mich liebt. 

6. Sein Geiſt wohnt mir im 
Herzen, Regieret meinen Sinn, 
DBertreibet Sorg und Schmerzen, 
Nimmt allen Kummer hin, Gibt 
Segen und Gedeihen Dem das 
er in mir fchafft, And hilft mir 
„Abba!“ Schreien In rechter Glau— 
benskraft. 

7. Bin ich an meinem Orte Ein 
ſchwach und furchtſam Kind, So 
ſeufzt und ſpricht er Worte, Die 
unausſprechlich ſind Mir zwar 
und meinem Munde, Dem aber 
wohl bewußt, Der an des Herzens 
Grunde Erfiehet feine Luft. 

8. Sein Geiſt Spricht meinem 
Geifte Manch füßes Troftiwort zu: 
Wie Gott dem Hülfe leifte, Der 
bei ihm fuchet Ruh, Und wie ex 
hab erbauet Ein’ edle neue Stadt, 
Da Aug und Herze ſchauet Mas 
es geglaubet hat. f 

9. Da fteht mein Theil und Erbe 


Bereit in Pracht und Licht, Wenn 
ich gleich fall und fterbe, Fällt 
doch mein Himmel nicht! Durch— 
ſeufz' ich auch hienieden Mit Thrä— 
nen manche Zeit, Mein Jeſus 
und ſein Frieden Durchſüßet alles 
Leid. 

10 Die Welt, die mag zerbre: 
hen, Du Gott, ſtehſt ewiglich! 
Nicht Haß und Dual der Frechen 
Soll trennen mich und dich; Kein 
Hunger und Fein Dürften, Nicht 
Armuth oder Bein, Kein Zorn 
yon großen Fürften Soll mir zur 
Hindrung feyn! 

141. Kein Engel, Feine Freuden, 
Kein Thron noch Herrlichkeit, 
Kein Lieben und Fein Reiben, 
Nicht Angſt noch Fährlichkeit, 
Was man nur fann erdenfen, Es 
fey Flein oder groß, Der feines 
ſoll mich lenfen Aus deinem Arm 
und Schooß! 

12. Mein Herz beginnt zu ſprin— 
gen Und fann nicht traurig feyn, 
Sit voller Freud und Singen, 
Sieht lauter Sounenfchein! Die 
Sonne, die mir lachet, Sft mein 
Herr Sefus Chriſt, Das was 
mich fingen machet, Iſt was im 
Himmel ift! 

Gerhard g. 1606 F 1676. 


Mel. Was Gott thut. (Sprüche 3,5. 6.) 


374. Auf Gott, und nicht auf 


meinen Rath Will ich mein Glück 
ſtets bauen Und dem der mich er— 
ſchaffen hat, Mit ganzer Seele 
trauen; Er, der die Welt Allmäch— 
tig hält, Wird mich in meinen 
Tagen Als Gott und Bater tragen. 

2. Er jah von aller Ewigfeit, 


Mie viel mir müßen würde, Be: 
ſtimmte meine Lebenszeit, Mein 
Glückund meine Bürde. Was zagt 
mein Herz? Iſt auch ein Schmerz, 
Der zu des Glaubens Ehre Nicht 
zu beftegen wäre? 2 

3. Gott fennet was mein Herz 
begehrt, Und hätte, was ich bitte, 
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Mir gnädig, eh ich bat, gewährt, 
Menns feine Weisheit litte. Er 
forgt für mih Stets väterlich; 
Nicht was ich mir erfehe, Sein 
Mille, der gefchehe! 

4. Iſt nicht ein ungeftörtes Glück 
Meit fchwerer oft zu tragen, Als 


felbft das widrige Geſchick, Bei 


deſſen Laft wir klagen? Die größte 
Noth Hebt einft der Tod, Und 
Ehre, Glück und Habe Verläßt 
uns doch im Grabe. 

5. An dem was wahrhaft glück— 
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lich macht, Läßt Gott es feinem 
fehlen; Gejundheit, Ehre, Glück 
und Pracht Sind nicht das Glück 
der Seelen. Wer Gottes Rath Vor 
Augen hat, Dem wird ein gut Ge— 
wifjen Die Trübfal auch verfüßen. 
6. Was ift des Lebens Herrliche 
feit? Wie bald ift fie verſchwun— 
den! Was iſt das Leiden diefer Zeit? 
Wie bald ifts überwunden! Hofft 
aufden Herrn! Er Hilft uns gern; 
Seyd fröhlich, ihr Gerechten, Der 
Herr Hilft feinen Knechten! 
Gellert, g. 1715 + 1769. 


Eigene Mel. (ef. 30, 15. 40, 26 2.) 


375. Gott wills machen, Dap 
die Sachen Gehen, wie es heilfanı 
ift; Laß die Wellen Höher ſchwel— 
fen, Wenn du nur bei Sefu bift! 
2. Wer fich Fränfet, Weil er den— 
fet, Sefus liege in dem Schlaf, 
Wird mit Klagen Nurfich plagen, 
Drin der Unglaub leidet Straf. 
(Matty. 8, 23—27.) 
3. DuBerächter! Gott, deinWäch— 
ter, Schläfet ja und fchlummert 
nicht; Zuden Höhen Aufzufehen, 
Wäre deine Glaubenspflicht. 
(Pf. 121.) 
4. Sm DBerweilen Und im Eilen 
Bleibet ftets fein Vaterherz; Laß 
dein Weinen Bitterfcheinen, Dein 
Schmerz ift ihm auch ein Schmerz! 
5. Glaub nur fefle, Daß das 
befte- Ueber dich befchlofien fey; 
Wenn dein Wille Nur tft ftille, 
Wirſt du von dem Kummer frei. 
6. Willſt du wanfen In Gedan— 
fen, Senf dich in Öelaffenheit; 
Laß den forgen, Der auch morgen 
Herr iſt über Leid und Freud. 


7. Gottes Hände Sind ohn' Ende, 
Sein Vermögen hat fein Biel; 
Iſts befhwerlih, Scheints ge- 
fährlih, Deinem Gott ift nichts 
zu viel. 

8. Seine Wunder Sind der Zun— 
der, Da der Glaube Teuer füngt; 
Alfe Thaten Sind gerathen, Se: 
desmal wie erg verhängt. 

9. Wanıı die Stunden Sich ge: 
funden, Bricht die Hülf mit Macht 
herein; Und dein Grämen Zu 
beſchämen, Wird es unverfehens 
ſeyn. 

10. Eignen Willen Zu erfül- 
fen, Leidet fihs noch ziemlich 
wohl; Daift Plage, Noth und 
Klage, Wo man leiden muß 
und foll. 

11. Drum wohl denen Die ſich 
ſehnen Nach der ſtillen Willens— 
ruh! Auf das Wollen Fällt dem 
Sollen Bald auch das Vollbrin— 
gen zu. 

12. Mehr preifen Sind die 
Meifen, Die fihon in der Mebung 


C. Vachfolge Ehrifti. 


fiehn, Diedas Leiden Und die Freu: 
den Nur mit Siobs Augen fehn. 
(Hiob 1, 5. 21.) 

13. Nun fo trage Deine Plage 
Bein getroft und mit Genuld! Wer 
das Leiden Will vermeiden, Hau: 


fet feine Sündenſchuld. 
14. Aber denen Die mit Thrä⸗ 


Mel. Nun laßt uns Gott, den. 


376. Die ie bei Jeſu bleibet, 
Dep Wort euch führt und treibet, 
Die ihr nicht von ihm gehet, Weil 
ihr fein Herz verftehet: 

2. Was fpeist euch doch, ihr 
Armen? Das göttliche Erbarmen! 
Das fegnet ganz verborgen Auch 
ohne eure Sorgen. 

3. Wenn wir von Tag zu Tagen 
Die Nothdurft überfchlagen Und 
rechnen dann die Menge, ©o find 
wir im Gedränge. 

4. Do wenn wir mit Bertrauen 
Ihm auf die Hände ſchauen, So 
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nen Küffenihres Jeſu Joh, Wird 
die Krone Vor dem Throne Ihres 
Heilands werden no. 

15. Amen, Amen! Sn dem Na: 
men Deines Jefu halt ich fill: 
Es gefchehe Undergehe Wie und 
wann und was er will! 

Herrnſchmid, g. 1675 + 1723. 


Matth. 14, 15—21.) 


nähret allerwegen Uns ein gehei— 
mer Segen. 

5. Wie Diefes mag gefchehen, 
Das fann man nicht verftehen; 
Allein man ſieht am Ende: Es 
gieng durch Gottes Hande! 

6. Man wundert fih und preifet 
Den Herrn, der uns gefbeifetz 
Man glaubt von Derzensgrunde 
Und danft mit frohem Munde. 

7. Kommt her und fingt zufanı= 
men: Wirrühmen deinen Namen! 
Du, Herr, biſt unfer König, Dir 
find wir unterthänig! 

PH. Tr. Silfer, g. 1699 + 1769. 


C. Machfolge Chriſti. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch. 


377. Mix nach!“ ſpricht Epri- 
ſtus, unſer Held, „Mir nach, ihr 
Chriſten alle! Verleugnet euch, 
verlaßt die Welt, Folgt meinem 
Ruf und Schalle! Nehmt euer 
Kreuz und Ungemach Auf euch, 
folgt meinem Wandel nach!“ 

2. „Sch bin das Licht, ich leucht 
euch für Mit heilgem Tugend: 
eben; Wer zu mir fommt und 


folget mir, Darf nit im Fin- 


jtern fchweben: Sch bin der Meg, 
Evangelifches Geſangbuch. 


(Matth. 16,24. 10,58. 2 Tim. 2,5) 


ich weife wohl, Wie man wahr: 
haftig wandeln fol.“ 

3. „Mein Herz ift voll Demüs 
thigfeit, Boll Liebe meine Seele; 
Mein Mund, der gibt zu jeder 
Zeit Sanftmüthige Befehle; Mein 
Geiſt, Gemüthe, Kraft und Sinn 
Sft Gott ergeben; ſchaut auf ihn!“ 

4. „Sch zeig euch, das was ſchaͤd— 
ich ift, Zu fliehen und zu mei— 
den, Und euer Herz von arger Kift 
Zu vein’gen und zu ſcheiden; Sch 
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bin der Seelen Fels und Hort Und 
führ euch zu der Himmelspfort.“ 

5. „Bällts euch zu fehwer, ich 
geh voran, Sch fieh euch an der 
Seite, Ich kämpfe felbft, ich bre— 
che Bahn, Bin allesin dem Strei- 
te! Ein böfer Knecht, der fill 
mag ftehn, Sieht er voran den 
Feldherrn gehn!“ 

6. „Wer hier fein Heil zu finden 
meint, Wirds ohne mich verlieren; 
Mer hier es zu verlieren fcheint, 

Mel. Sefu, vu mein. 


3178. Laſſet uns mit Jeſu zie— 
hen, Seinem Vorbild folgen nach; 
In der Welt der Welt entfliehen; 
Auf der Bahn, die er uns brach, 
Immerfort zum Himmel reiſen; 
Irdiſch noch — ſchon himmliſch 
ſeyn, Glauben recht und leben 
rein, Glauben durch die Lieb er— 
weiſen! Treuer Jeſu, bleib bei 
mir; Geh voran, ich folge dir! 
2. Laſſet uns mit Jeſu leiden, 
Seinem Vorbild werden gleich! 
Nach dem Leide folgen Freuden, 
Armuth hier macht dorteinſt reich; 
Thränenſaat bringt Heil und 
Wonne, Hoffnung tröftet mit Ge— 
duld; Denn es ſcheint durch Got— 
tes Huld Nach dem Regen bald 
die Sonne. Jeſu! hier leid ich mit 
dir, Dort gib deine Freude mir. 


oh. 11, 


Sinn und Wandel. 


Den werd ich dazu führen. Mer 
nicht mir nachfolgt in Geduld, 
Iſt mein nicht werth und meiner 
Huld!“ 

7. So laßt ung denn dem lieben 
Herrn Mit unfren Kreuz nad 
gehen Und wohlgemuth, getroft 
und gern Sm Leiden bei ihm 
ftehen: Wer nicht gefämpft, trägt 
auch Die Kron Des ewgen Lebens 
nicht davon! 

Angelus Silefius, g. 1624 + 1677. 


16. Röm. 6, 11. 8. Kap. 8, 17.) 


3. Laſſet uns mit Sefu fterben! 
Sein Tod wehret unfren Tod, 
Nettet uns von den Verberben, 
Bon der Seelen ewger Noth. Laßt 
ung fterben, weil wir leben, Ster- 
ben unjern Lüften ad, Dann wird 
er uns aus dem Grab Su das 
Himmelsleben heben. Jeſu! fterb 
ich, fterb ich dir, Daß ich lebe für 
und für. 

4. Laſſet ung mit Sefu leben! 
Weil er auferftanden ift, Muß 
das Grab ung wiedergeben. Sefu! 
unfer Haupt du bift, Wir find 
deines Keibes Glieder, Wo du 
lebit, da leben wir; Ach erkenn 
ung fir und für, Seelenfreund, 
für deine Brüder! Dir, o Sefu, 
(eb ich hier, Dort auch ewig einft 
bei dir! 

©. von Birken, g. 1626 + 1681. 


Eigene Mel. (2 Tim. 2, 5.) 


379. Ar Chriſtenmenſch, auf, 
auf, zum Streit! Auf, auf, zum 
Meberwinden! Sn diefer Welt, in 
diefer Zeit Sit Feine Ruh zu fin- 


die Kron Des ewgen Lebens nicht 
davon. 

2. Der Satan kommt mit feiner 
Lift, Die Welt mit ihrem Pran— 


den; Wer nicht will ftveiten, trägt | gen, Das Fleifch, durch Luft dich, 


C. Nachfolge Chriftt. 


wo du bill, Zu fällen und zu 
fangen; Streitft du nicht wie ein 
tapfrer Held, Bift du dahin und 
ſchon gefällt! 

3. Gedenfe, daß du zu der Fahn 
Des Feldheren Haft gefchworen ; 
Gedenfe, daß du als ein Mann 
Zum Streit bift auserforen; Ge: 
denf, daß ohne Streit und Sieg 
Noch Feiner zum Triumphe ftieg. 

4. Wie fhmählich ifts, wenn ein 
Soldat Dem Feind den Rüden 
kehret! Wie fchändlich, wenn ex 
feine Statt Berläßt und fich nicht 
wehret! Wie fpöttlich, wenn er 
noch mit Fleiß Aus Zagheit wird 
dem Feinde preis! 

5. Wer überwunden und den 
Raum Der Laufbahn wohl durd- 


Mel. Aus meines Herzens. (Joh. 


380. Die frönte Gott mit 
Freuden, Herr Sefu, nach dem 
Streit; Dur giengftdurd) Schmach 
und Peiden Zu deiner Herrlich- 
feit. Triumph war dir dein Tod! 
Dein Kampf war ausgefämpfet, 
Dein flolzger Feind gedämpfet; 
Nun fuhrft du auf zu Gott. 

2. Ich, Herr, dein Pilger walle 
Dir, meinem Führer, nach Und 
firauchle noch und falle; Denn 
ih bin müd und fhwah. Du 
führft mih auch durch Streit, 
Durch Kummer und durch Leiden 
Zu meiner Zufunft Freuden, Zu 
deiner Herrlichkeit. 

3. Wie du des Todes Schreden 
Allmächtig überwandit, Als du, 
ihn ganz zu fehmeden, Herr, im 


259 


meſſen, Der wird im Paradies vom 
Baum Des ewgen Lebens effen. 
Er wird fürwahr von feinem Leid 
Noch Tod berührt in Ewigkeit! 
(Off. 2,7 
6. Wer überwunden, der foll 
nicht Aus Gottes Tempel gehen, 
Bielmehr drin als ein ewig Licht 
Und güldne Säule fliehen; Der 
Name Gottes, unfers Herrn, Soll 
leuchten von ihm nah und fern. 
(Of. 3, 12.) 
7. So ftreit denn wohl, flreit 
keck und kühn, Daß du moͤgſt über- 
winden; Streng an die Kräfte, 
Muth und Sinn, Daß du dieß 
Gut mögſt finden; Wer nicht will 
ſtreiten um die Kron, Bleibt eotg 
lich in Spott und Hohn! 
Angelus Sileſius, g. 1624 + 1677. 


21,19 1 Tim. 6,12. 2 Tim. 2,5.) 


Gerichte ftandft, So ftärfeft du 
auch mich, Durchs finftre Thal 
zu gehen; Denn deine Frommen 
jehen Sm finftern Thale dich. 

4. Wenn ich einft bis zum Grabe 
Dollendet meinen Streit, Und 
gut gefanpfet habe Um meine 
Geligfeit, Wie werd ih dann 
nich freun, Wie werd ich vol 
Entzüden Auf meine Krone bli- 
en Und dann ganz felig feyn! 
5. Drum harr ich hier und ftreite, 
Bis meine Stund erfcheint, Und 
du ftehft mir zur Seite, Mein 
Netter und mein Freund! Sinft 
in dem Kampfe mir Mein Arm 
ermüdet nieder, Dieß ftärft und 
hebt ihn wieder: Mein Lohn ift 
groß bei dir! 
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6. Erhalt mir den Gedanken: dir getreu, Der ſich für mich ges 
Groß jey bei dir mein Lohn; So | geben, Daß bald ein befler Leben 
werd ih nimmer wanfen Bon | Mein ewig Erbtheil fey. 


dir, o Gottes Sohn! So bleib ich 
381. Jeſu! 


der Lebensbahn, Und wir wollen 
nicht verweilen, Dir getreulich 
nachzueilen; Führ uns an der 
Hand Bis ins Vaterland. 

2. Solls uns hart ergehn, Laß 
ung feſte ſtehn "Und auch in den 
ſchwerſten Tagen Niemals über 
Laften klagen; Denn durch Trüb— 
ſal hier Geht der Weg zu dir. 


Mel. Seelenbräutigam. 
geh voran Auf] 3. Rühret eigner Schmerz Ir— 
‚gend unfer Herz, Kümmert ung 


Münter, g. 1735 } 1793. 
(30$. 14, 6.) 


ein fremdes Leiden, O fo gib 
Geduld zu beiden; Nichte unfern 
Sinn Auf das Ende hin! 

4. Ordne unfern Gang, Jeſu, 
lebenslang! Führft du uns dur 
rauhe Wege, Gib ung auch die 
nöthge Pflege; Thu ung nach dem 
Lauf Deine Thüre auf. 


NIE 2. Graf von Zinzendorf, g. 1700 } 1760. 


Del. Werde mınter. 


(1 30h. 2, %8.) 


382. Bleibt bei Dem, der eu:| 3. Alles jtirbt; Das Ird'ſche fin: 


zetwillen Auf die Erde niederfant, 
Der, um enren Schmerz zu ſtillen, 
Zaufend Schmerzen auf fih nahnı! 
Bleibt bei Dem, der einzig bleibet, 
Wenn auch alles untergeht, Der, 
wenn alles auch zeritäubet, Sie— 
gend über'm Staube fteht 

2. Alles ſchwindet; Herzen bre- 
chen, Denen ihr euch hier ergabt, 
Und der Mund hört auf zu pre: 
chen, Der euch vft mit Troſt ges 
labt, Und der Arm, der euch zum 
Stabe. Und zum Schilde ward, 
erſtarrt, Und das Auge fchlaft im 
Grabe, Das euch forgfam einft 
bewahrt. 


Diel, Werbe munter. 
383. Bei dir, Jeſu, will ich 
bleiben, Stets in deinem Dienite 
ſtehn; Nichts foll mich von dir 
gertreiben, Deine Wege will ich 
gehn. Du bift meines Lebens Le— 


der In dem Irdiſchen fein Grab; 
Alle Luft der Welt verfehiwindet, 
Und das Herz ſtirbt jelbft ihr ab. 
Ird'ſches Wefen muß verweien, 
Ird'ſche Flamme muß verglühn, 
Ird'ſche Feſſel muß ſich Löfen, 
Ird'ſche Blüthe muß verblühn. 
4. Doch der Herr ſteht über'm 
Staube AllesIrdiſchen und ſpricht: 
„Stütze dich auf mich und glaube, 
Hoffe, lieb, und fürchte nicht!“ 
Darım bleibt bei Dem, der blei- 
bet Und der geben kann was 
bleibt, Der, wenn ihr euch ihm 
verfchreibet, Euch ins Buch des 
Lebens fihreibt! Spitta, g. 1801. 


(Joh. 15,4 x. 6, 68. Röm. 8, 38.3r.) 


ben, Meiner Seele Trieb und 
Kraft, Wie der Weinſtock feinen 
Reben Zuſtrömt Kraft und Le: | 
bensfaft. 

2. Könnt ichs irgend beffer ha: 


D. Heiligung. 


ben Als bei dir, der allegeit So 
viel taufend Onadengaben Für 
mich Armen hat bereit? Könnt 
ich je getrofter werden Als bei 
dir, Herr Jeſu Ehrift, Dem im 
Himmel und auf Erden Alle Macht 
gegeben iſt! 

3. Wo iſt ſolch ein Herr zu fin— 
den, Der, was Jeſus that, mir 
thut, Mich erkauft von Tod und 
Sünden Mit dem eignen, theuren 
Blut? Sollt ich dem nicht ange— 
hören, Der ſein Leben für mich 
gab? Sollt ich ihm nicht Treue 
ſchwören, Treue bis in Tod und 
Grab? 

4. Ja, Herr Jeſu, bei dir bleib 
ich, So in Freude wie in Leid; 
Bei dir bleib ich, dir verſchreib 
ich Mich für Zeit und Ewigkeit! 
Deines Winks bin ich gewärtig, 
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Auch des Rufs aus dieſer Welt; 
Denn der iſt zum Sterben fertig, 
Der ſich lebend zu dir hält. 

5. Bleib mir nah auf dieſer Er— 
den, Bleib auch, wann mein Tag 
ſich neigt, Wann es nun will 
Abend werden Und die Nacht her— 
niederſteigt. Lege ſegnend dann 
die Hände Mir aufs müde, ſchwa— 
che Haupt, Sprich dann: „Kind, 
hier gehts zu Ende, Aber dort 
lebt, wer hier glaubt!“ 

6. Bleib mir dann zur Seite 
ftehen, Wann mir Grauen macht 
ber Tod, Als das fühle, fcharfe 
Wehen Bordes Himmels Morgen- 
roth. Wird mein Auge dunkler, 
trüber, Dann erleuchte meinen 
Geiſt, Daß ich fröhlich zieh hin— 
über, Wie man nach der Heimath 
reist! Spitta,g. 1801. 


D. Seiligung. 


Del. Zeuch mich, zeuch mich. 


384. Hirt das Wort voll Ernft 
und Liebe, Das zu euch der Hei- 
Yand fpricht, Hörts und prüft des 
Herzens Triebe Bei des Wortes 
hellem Licht! Was der Mund des 
Herrn gebeut, Das tft eure ©e- 
ligkeit. 

2. Nicht aus Sinais Gewittern 
Donnert hier des Herrn Gebot, 
Daß die Herzen bang erzittern, 
Weil es Zorn und Strafe droht; 
Selig preiſend thut ſein Mund 
Euch den Sinn des Vaters kund: 

3. „Selig find die geiſtlich Ar— 
men, Denn das Himmelreich ift 
ihr! Ihnen öffnet voll Erbarnen 
Gott der eivgen Önade Thür, Da 


(Matth. 5, 3— 16.) 
wird ohne Maaß gewährt 
ihr ſehnend Herz begehrt.“ 

4. „Selig find die Leid empfin- 
den Auf des Lebens fihmaler 
Bahn! Ihre Traurigkeit wird 
ſchwinden Reicher Troft wird fie 
umfahn; Denn fie wirft zur Se— 
ligfeit Reue, welche nie gereut.“ 

5. „Selig find die fanften Mu: 
thes Und in Demuth milde find! 
Sie erfreuen fich des Gutes, Das 
fein Trog und Streit gewinnt. 
Durch der Sanftmuth ftille Macht 
Wird das fehwerfte leicht voll- 
bracht.“ 

6. „Selig find die hier mit 
Schmachten Dürften nach Gerech— 


Mas 
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tigfeit, Die nad) Gottes Reiche 
trachten, Nicht nach Gütern die— 
fer Zeit! Wo der Born des Le— 
bens quillt, Wird ihr Seelen- 
durft geſtillt.“ 

7. „Selig find die voll Erbarmen 
Auf der Brüder Leiden jehn Und 
den Schwachen, Kranken, Armen 
Freudig eilen beizuftehn! Noch 
vor Gottes Thron erfreut Einf 
auch fie Barmherzigfeit.“ 

8. „Selig find die reinen Herz 
zen, Die nit Sind und Welt 
umſtrickt, 


Die mit ſchnöder Luſt der Erde, 


Sinn und Wandel. 


gen, Schuld und Kränkung über— 
jehn, Feindeshaß mit Huld be— 
zwingen, Für Verfolger ſegnend 
flehn! Trifft fie auch der Men— 
ſchen Spott, Seine Kinder nennt 
fie Gott.“ 

10. „Selig find die als Ge⸗ 
rechte Dulden Kreuz, Verfolgung, 
Schmach, Als des Herrn getreue 


Knechte Bis zum Tod ihm folgen 


nach! Groß iſt dort vor Gottes 
Thron Seiner Ueberwinder Lohn.“ 
11. „Seyd ein Salz, ein Licht 
Laßt der Wahrheit 


nicht ſcherzen, Weil nur Heilges Früchte ſehn, Daß durch euch ver— 
fie entzückt! Einft im reinen Him- Herrlicht werde Euer Vater in den 
melslicht Schaun fie Gottes Anz | Höhn. Ob der Erdball untergeht, 


geficht.“ 
9. „Selig find die Frieden brin- 


Eigene Mel. 


385. Sins iſt noth! ach Herr, 
dieß eine Lehre mich erfennen 
doch! Alles andre, wies auch 
fheine, Sf ja nur ein ſchweres 
Soh, Darunter das Herze fi 
naget und plaget, Und dennoch 
fein wahres Vergnügen erjaget; 
Erlang ich dieß eine, das alles 
erfebt, Sp werd ich mit einem 
in allen ergößt. 

2. Seele! willft du diefes finden, 
Suchs bei feiner Kreatur; Laß, 
was irdifch ift, vahinten, Schwing 
dih über die Natur, 
und die Menfchheit in Einem ver: 
einet, Wo alle vollkommene Fülle 
erfcheinet, Da, da ift das befte, 
nothiwendigfte Theil, 
und mein alfes, mein feligftes Heil. 

3. Wie, dieß eine zu genießen, 


Sein Gebot, fein Wort befteht !“ 
Garve, g. 1763 7 1841. 


(Rue. 10,42. 1 Cor. 1,30. Phil 8, 82c. Pf. 139, 23 2.) 


Sih Maria dort befliß, Als fie 
fich zu Jeſu Füßen Boller Anz 
dacht nievderließ; Ihr Herz, das 
entbrannte, nur einzig zu hören, 
Mie Jeſus, ihr Heiland, fie wollte 
belehren, Ihr alles war gänzlich 
in Sefum verfenft, Und wurde 
ihr alles in Einem gefchenft: 

4. Alfo ift auch mein Verlangen, 
Liebfter Sefu, nur nad dir! Laß 
mich treulich an dir hangen, 
Schenfe dich zu eigen mir! Ob 
viele zum größeften Haufen auch 


Wo Gott | fallen, So will ich dir dennod in 


Liebe nachwallen, Denn dein Wort, 
o Sefu, ift Leben und Geift! Was 
ift wohl, das man nicht in Sefu 


Mein ein |geneußt? 


5. Aller Weisheit Höchite Fülle 
Sn dir ja verborgen Liegt; Gib 
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nur, daß fih auch mein Wille] gen? Mich beftrömt die Gnaden— 
Fein in folhe Schranken fügt, fluth! Du bift einmal eingeganz 
MWorinnen die Demuth und Ein- gen In das Heilge durch dein 
falt vegieret Und mich zu der) Blut; Da Haft du die ewge Er- 
Meisheit, die himmliſch ift, führet. | Löfung erfunden, Daß ich nun 
Ah, wenn ich nur Jeſum recht von Ton und Verdammniß ent: 
fenne und weiß, So hab ich der | bunden; Dein Eingang die völlige 
Weisheit vollfommenen Preis! | Freiheit mir bringt, Im kindli— 
6. Nichts kann ich vor Gott ja| chen Geifte das Abba nun Flingt. 
bringen, Als nur dich, mein höch⸗ 9. Volle Gnüge, Fried und 
ftes Gut! Sefu! es muß mir ge- Freude Jetzo meine Seel ergößt, 
lingen Durch dein theures Opfer: | Weil auf eine frifche Waide Mein 
blut; Die höchſte Gerechtigfeit| Hirt, Jefus, mich geſetzt; Nichts 
ift mir erworben, Da du bift am | füßeres kann mich im Herzen er: 
Stamme des Kreuzes geftorben, | Iaben, Als wenn ich, mein Sefu, 
Da hab ich die Kleiner des Heiles dich immer foll haben, Nichts, 
erlangt, Worinnen mein Glaube | nichts ift, das alfo mich innig er— 
in Ewigfeit prangt. quiet, Als wenn ich dich, Jeſu, 
7. Nun fo gib, dag meine Seele | im Glauben erblickt! 
Auch nach deinem Bild erwacht: 10. Drum auch, Jeſu, du alleine 
Du bift ja, den ich erwähle, Mir| Solfft mein ein und alles ſeyn; 
zur Heiligung gemacht! Was| Prüf, erfahre wie ichs meine, 
dienet zum göttlichen Wandel und | Tilge allen Heuchelfchein; Sieh, 
Leben, Sit in dir, mein Heiland, | ob ich auf böfem, betrüglichen 
mir alles gegeben; Entreiße mich) Stege, Und leite mich, Höchſter, 
aller vergänglichen Luft; Dein] auf ewigen Wege! Gib, daß ich 
Leben fey, Sefu, mir einzig bes | nichts achte, nicht Leben noch Tod, 
wußt! Und Sefum gewinne; dieß eine 
8. Sa, was foll ich mehr verlanz | ift noth! Schröder, g. 1666 + 1730, 


Eigene Mel. (Ebr. 12,4. 1 Tim. 6, 12. 2 Eur. 12, 9. Joh. 17, 19 — 24.) 


386. Es foftet viel, ein Ehrift | Gift in unſre Ferſen bringen; 
zu feyn Und nad dem Sinn des | Da koſtets Müh, auf feiner Hut 
reinen Geiftes leben; Denn der |zu ſtehn, Daß nicht das Gift 
Natur geht es gar fauer ein, Sich | kann in die Seele dringen. Wenn 
immerdar in Ehrifti Tod zu geben; | mans verfucht, fo fpürt man mit 
Und wenn man einen Kampf | der Zeit Die Wichtigfeit. 

auch wohl ausfiht, Das machts | 3. Doc ift es wohl der Mühe 
noch nicht! werth, Wenn man mit Exrnft die 
2. Man muß hier Stets auf| Herrlichfeiterwäget, Die ewiglich 
Schlangen gehn, Die Teicht ihr | ein ſolcher Menfch erfährt, Der 
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fih bier ftets aufs Himmlifche 
geleget; Es hat wohl Müh, die 
Gnade aber fehafft Uns Muth 
und Kraft. 

4. Man ſoll ein Kind des Höch— 
ſten ſeyn, Ein reiner Glanz, ein 
Licht im großen Lichte! Wie wird 
der Leib ſo ſtark, ſo hell und rein, 
So herrlich ſeyn, ſo lieblich von 
Geſichte, Diewerl ihn da die we— 
fentliche Bracht So herrlich macht! 

5. Da wird das Kind den Bater 
fehn, Im Schauen wird es ihn 
mit Luft empfingen; Der lautre 
Strom wird e8 da ganz durchgehn 
And es mit Gott zu einem Geift 
verbinden. Wer weiß, was da im 
Geiſte wird gefhehn? Wer mags 
verſtehn? 

6. Da gibt ſich ihm die Weisheit 
ganz, Die es hier ſtets als Mut— 


Mel. Es koſtet viel. (1 
387. Es⸗ iſt nicht ſchwer, ein 
Chriſt zu ſeyn Und nach dem Sinn 
des reinen Geiſtes leben; Denn 
der Natur geht es zwar ſauer ein, 
Sich immerdar in Chriſti Tod zu 
geben; Doch führt die Gnade ſelbſt 
zu aller Zeit Den ſchweren Streit. 
2. Du darfſt ja wie ein Kind nur 
ſeyn; Du darfſt ja nur die leichte 
Liebe üben; O blöder Geiſt, ſchau 
doch, wie gut ers mein'! Das 
kleinſte Kind kann ja die Mutter 
lieben; Drum fürchte dich nur 
ferner nicht ſo ſehr; Es iſt nicht 
ſchwer! 
3. Dein Vater fordert nur das 
Herz, Daß er es ſelbſt mit ſeiner 
Gnade fülle; Der fromme Gott 
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ter hat geſpüret; Sie krönet es 
mit ihrem Perlenkranz Und wird 
als Braut der Seele zugeführet 
Die Herrlichkeit wird da ganz of— 
fenbar, Die in ihr war. 

7. Was Gott genießt, genießt 
es auch, Was Gott beſitzt, wird 
ihm in Gott gegeben, Der Himz - 
mel fteht bereit ihm zum Ge— 
brauch, Wie liehlich wird es dort 
mit Sefuleben! Nichts höher wird 
an Kraft und Würde feyn, Als 
Gott allein. 

8. Auf, auf, mein Geift, ermüde 
nicht, Dich durch die Macht der 
Sinfterniß zu reißen! Mas forgeft 
du, daß dirs an Kraft gebricht? 
Bedenke, was für Kraft uns Gott 
verheißen! Wie gut wird fichs 
Doch nach der Arbeit ruhn! Wie 
wohl wirds thun! 

Richter, 9. 1676 F 1711. 


305.5,3. Marc. 9, 23.) 


macht div gar feinen Schmerz, 
Die Unluſt Schafft in dir dein eig- 
ner Wille; Drum übergib ihn 
willig in den Tod, So hats nicht 
Noth! 

4. Wirf nur getroſt den Kummer 
hin, Der nur dein Herz vergeblich 
ſchwächt und plaget; Erwecke nur 
zum Glauben deinen Sinn, Wann 
Furcht und Weh dein ſchwaches 
Herze naget; Sprich: „Bater! 
Schau mein Elend gnädig anz“ 
So ifts gethan. 

5. Erhalt dein Herz nur in Ge— 
duld, Wenn du nicht gleich des 
Daters Hülfe merkeſt. Berfiehft 
du's oft und fehlit aus eigner 
Schuld, So fieh, daß du dich durch 
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die Gnade ftärkeft; 
Fehl und Findliches Verſehn Als 
nicht geſchehn. 


6. Laß nur dein Herz im Glau— 


ben ruhn, Wann dich will Nacht 
und Finfterniß bedecken; Dein 
Vater wird nichts ſchlimmes mit 
dir thun, Kein Sturm darf dich, 
fo ſchwer er ift, erfihreden; Sa 
fießft ou endFich ferner Feine Spur, 
So glaube nur! 

7. So wird dein Licht aufs neu 
entftehn, Du wirft dein Heil mit 
‚großer Klarheit ſchauen; Was du 


Eigene Mel. (Matth. 7, 14. 


388. Der ſchmale Weg iſt breit 
genug zum Leben! Wenn man 
nur ſacht und grad und ſtille geht, 
So wird man nicht ſo leichtlich um— 
geweht; Man muß ſich recht hin— 
einbegeben, So iſt er breit genug 
zum frommen Leben. 

2. Des Herren Weg iſt voller 
Süßigkeiten, Wenn man es nur 
im Glauben recht bedenkt, Wenn 
man das Herz nur fröhlich dazu 
lenkt. Man muß ſich recht dazu 
bereiten, So iſt der ſchmale Weg 
voll Süßigkeiten. 

3. Du mußt erſt Geiſt aus Geiſt 
geboren werden, Dann wandelſt 
du des Geiſtes ſchmale Bahn; 
Sonſt iſt es ſchwer, und gehet doch 
nicht an. Weg, ſchnöder Sinn, 
du Schaum der Erden! Ich muß 
erſt Geiſt aus Geiſt geboren werden. 

4. Wer die Geburt aus Chriſto 
hat erlanget, Der folgt allein 
‚dem Herren getreulih nad; Er 
leidet erft, er trägt erft feine 
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Sp gilt dein | geglaubt, wirft du dann vor dir 


fehn, Drum darfit du nur dent 
frommen Vater trauen. O Seele, 
fieh doch, wie ein wahrer Ehrift 
So felig ift! 

8. Auf, auf, mein Geiſt! was 
ſäumeſt du, Dich deinem Gott ganz 
findlich zu ergeben? Geh ein, 
mein Herz, genteß die füße Ruh, 
Im Srieden follft du vor dem Bas 


I ter fehweben! Die Sorg und Laft 


wirf nur getroft und Fühn Allein 
auf ihn! 
Richter, g. 1676 + 1711. 


Sef. 30, 21. Joh. 3,5. Meatth. 11,28 2c.) 


Schmach, Eh er mit ihm im 
Lichte pranget, Wer die Geburt 
ans Chriſto Hat erlanget. 

5. Er wird mit ihm in feinen 
Zod begraben, Er wird im Grab 
auf eine Zeit verwahrt, Er fiehet 
auf und Hält die Himmelfahrt; 
Dann gibt ihm Gott des Geiites 
Gaben, Wenner zuvor mit Ehrifto 
ward begraben. 

6. Derfelbe Geift, der Ehriftum 
hier geübet, Derfelbe übt die 
Sünger Chrifti auch; Der eine 
Geift halt immer einen Brauch, 
Kein andrer Weg wird fonft be- 
liebet; Der Jünger wird, wie 
Ehriftus, hier geübet. 

7. Und ob es gleich durch Tod 
und Dornen gehet, So triffts 
doch nur die Ferfe, nicht das Herz. 
Die Traurigkeit läßt feinen tiefen 
Schmerz Dem der getroft und 
fefte ftehet, Obſchon es oft durch 
Tod und Hölle gehet. 

8. Das fanfte Joh Fann uns ja 
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hart nicht drüden, Es wird da— 
durch das Böſe nur gedrüdt; Der 
Menfch wird frei, damit er nicht 
erftickt. Wer fih nur weiß darein 
zu ſchicken, Den fann das fanfte 
Joch zu hart nicht drücken. 

9. Die leichte Laft macht nur ein 
leicht Gemüthe, Das Herz hebt 
ſich darunter Hoch empor, Es tritt 
mit freier Lebensfraft hervor Und 


Mel. Wenn ich nur meinen Sefum hab. 


3839. Wie gut iſts, von der 
Sünde frei! Wie ſelig, Chriſti 
Knecht! Im Sündendienſt iſt Skla— 
verei, In Chriſto Kindesrecht. 

2. Im Sündendienſt iſt Finſter— 
niß, Den Weg erkennt man nicht; 
Bei Chriſto iſt der Gang gewiß, 
Man wandelt in dem Licht. 

3. Im Sündendienſt iſt Haß und 
Leid, Man plagt und wird betrübt; 
In Chriſti Reich iſt Freudigkeit, 
Man liebt und wird geliebt. 

4. Die Sünde gibt den Tod zum 
Lohn; Das heißt ja ſchlimm ge— 


Mel. Alle Menſchen. 
390. Vater! heilig möcht ich 


leben, Rechtthun wäre meine Luſt; 
Aber Lüſte widerſtreben Dem Ge— 
ſetz in meiner Bruſt. Ach, die Un— 
art meines Herzens Iſt noch oft 
ein DuelldesSchmerzens, Schwer 
drückt mich der Sünde Joch; Was 
ich nicht will, thu ich Doch! 

2. Sieh um Kraft mih Schwa— 
chen beten, Meinem Borfaß trau 
ich nicht: Lockende Begierden tre: 
ten Bwifchen mich und meine 


XVI. Ghriftlicher Sinn und Wandel, 


jchmedt dabei des Herren Güte. 
Die leichte Laft macht nur ein 
leicht Gemüthe. 

10. Zeuch, Jeſu, mid, zeuch 
mich, dir nachzugehen! Zeuch mich 
dir nach, zeuch mich, ich bin noch 
weit; Dein ſchmaler Weg iſt voller 
Süßigkeit, Des Guten Füll iſt 
hier zu ſehen; Zeuch, Jeſu, mich, 
zeuch mich, dir nachzugehen! 

Richter, g. 1676 7 1711. 
(Nom. 6,16. 8,6. Joh. 8, 36.) 


dient! Das Reben aber ift im Sohn, 
Der uns mit Gott verfühnt. 

5. O Heiland! dir nur dien’ ich 
gern, Denn du Haft mich erfauft; 
Sch. weiß und will fonft feinen 


Herrn, Auf dich bin ich getauft. 


6. Wen du frei macht, der ift 


recht frei; Du fchenfft ihm alle 


Schuld; Und darum danf ich deis 


ner Treu Und rühme deine Huld. 

7. Sch bete an, Herr Sefu Chrift, 
Und fage: „ich bin dein; Nimm 
mich zu dir, denn wo du bift, Soll 
auch dein Diener ſeyn!“ 


Ph. Fr. Hiller, g. 1699 + 1769. | 
(Serem. 17,14. Mattd. 7, 7—11.) 


Pflicht; Selbft den fügen An— 
bachtsftunden, Daich, Vater, dich 
empfunden, Da ich nur von Liebe 
ſprach, Folgten Sündentage nach. 

3. Taufendmal hab ich geweinet, 
Schmerzlich meinen Fall bereut, 
Gläubig mich mitdir vereinet Und 
nich deiner Huld gefreut. Gnädig 


ſahſt du auf mich nieder; Aber 


bald vergaß ich wieder, . OD du Lang— 
muthsyoller, dich, Und mein Herz 
befiegte mich. 


FA 
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4. Ach was fann ich Dir verfpre- 
hen? Meint ichs auch fo redlich 
noch, Meine Zufag nicht zu bre— 
hen, Sch vergaß und brach fie dad. 
Oft ſchon hab ich eserfahren, Was 
Gelübd' und Thränen waren; 
Plötzlich, eh ich mirs verſah, War 
die Sünde wieder da. 

5. Vater! du nur kannſt mich 
retten, Wenn mich niemand ret— 
ten kann. Beten will ich, brünftig 
beten: Schau mich mit Erbarmen 
an; Weiß die Wurzel meiner 
Schmerzen, Weiß die Sünd aus 
meinem Herzen! Tief im Staube 
bittichdich: Heilige du felbermich! 
‚6. Sieh mich dürften nach dem 
Guten; Früh und fpät ruf ich zu 
dir; Laß mein Herz nicht länger 
bluten, Schenke höhre Kräfte mir. 
Laß mein Flehn nicht feyn verges 
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bens, Sende doch den Geift des 
Lebens; Zieh mitneuer Kraftmich 
an, Daß ich dir gefallen kann. 

7. Bäter, böfe Väter ſchenken 
Brod den Kindern, wenn fte flehır; 
Vater! und ich follte denken: Du, 
du Fönnteft mich verſchmähn? 
Könnteft erit den Sohn uns fen: 
den, Und dein Aug doch von ung 
wenden? Gäbjt nicht auf die dei— 
nen Acht, Blehten fie gleich Tag - 
und Nacht? 

8. Gott! du hörſt mein Eindlich 
Tlehen Und erquickſt mein Herz 
mit Ruh. Leben werd ich, nicht 
vergehen; Meine Stärke, Gott, 
biſt du! Meberwinden, überwinden 
Werd ich durch dich alfe Sünden, 
Und in jenen Simmelshöhn Rein 
vor deinem Antlitz ftehn. 

Lavater, g. 1741 F 1801. 


Mel. Mein’s Herzens Sefu. (Serem. 24,7. 30h. 17, 15. 1 Ih. 5, 4.) 


391. Herr laß mich deine Sei: 
ligung Durch deinen Geiſt erlan- 


gen. Du haft die Sinnesänderung 


| 


Selbft in mir angefangen; Dein 
Geift wirkt Heiligung allein, Nur 
deine Kraft macht Herzen rein, 
Seit du zu Gott gegangen. 

2. Ich kann mich felber vor der 
Welt Nicht unbefleckt bewahren; 
Sch kann nicht thun was dir ge— 
fällt, Das Hab ich oft erfahren. 
Sch will mich übergeben dir, DO 
mac ein neu Gefhöpf aus mir 
Sn meinen Önabenjahren! 

3. Ich ftehe täglich in Gefahr, 
Das Kleinod zu verlieren; Die 
Sünde lot mich immerdar Und 
will mich direntführen. Herr Sefu! 


nimm dich meiner an, Erhalt mich 
auf der Lebensbahn, Nur du wollſt 
mich regieren. 

4. Die Kraft von deinem theuren 
Blut Laß innig mich durchdringen, 
Dein Leben, o du höchſtes Gut, 
Mir in das Herz zu bringen, Da: 
mit dein Geift, der ewig frei, Al: 
fein mein innres Leben ſey; Dann 
wird es mir gelingen. 

5. Laß mich in deiner Lieb allein 
Die Lebensnahrung finden; Der: 
treib aus mir den Lügenfchein Der 
angewohnten Sünden. Nur die 
Gemeinfchaft mit dem Licht Sey 
meine Luftund füße Pflicht; Dann 
wird die Knechtſchaft ſchwinden. 

6. Löſch alles fremde Teuer aus, 
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Das in mirwillentbrennen; Mach 
mich zu deinem reinen Haus, Laß 
nichts mich von dir trennen. Ver— 
binde dich im Geift mit mir, Daß 
ich als eine Reb an dir, Nach dir 
mich dürfe nennen. 

7. Laß mich in deiner Gegenwart 


XV. Chriftlicher 


Sinn und Wandel. 


Mit ftillem Geift verbleiben; Mach 
mein Gefühl mir rein und zart, 
Das Böſe abzutreiben; In dir laß 
nich ſtets grünend feyn, So führft 
du mich zum Leben ein, Wird 
ei mein Leib zerftäuben. 

Nach Sch. Mich. Hahn. 


Mer. Werde munter. (Phil. 3, 12 20. Matth. 5, 20.) 


392. Das was chriſtlich iſt 
zu üben, Nimmſt du, Menſchen— 
kind, zu leicht! Iſt dir nichts zu— 
rückgeblieben? Haſt du denn das 
Ziel erreicht? Traue nicht dem 
falſchen Schein, Willſt du nicht 
betrogen ſeyn; Haſt du alles wohl 
erwogen, Dich auf Gottes Wort 
bezogen? 

2. Ehrbar ſeyn, die Laſter fliehen, 
Davor auch ein Heid erſchrickt; 
Um den Nächten ſich bemühen, 
Henn daraus ein Nuben blidt; 
Sreundlih thun, den Söllnern 
glei; Seyn an guten Worten 
reih, — Gibt noch Feine rechte 
Proben, Die als Heiligfeit zu 
loben. (Matt. 5, 46 :c.) 

3. Wenn man ohne Anftoß lebet, 
Und das Aug nichts fchelten kann; 
Menn der Sinn nach Tugend fire: 
bet, Feindet grobe Lafter an, Lobt 
die Frommen, rühmt was gut, 
Hatim Leid gelinden Muth, Sollte 
zu der Zahl der Frommen Nicht 
mit Recht ein folcher Fommen? — 

4. Sottesdienft, Gebet und Feier, 
Eine mildgewöhnte Hand, Fleiß 
im Amt und reiche Steuer, Ned: 
lichfeit, der Treue Pfand, Recht 
und Strafemit Gebühr Dem Ber: 
brecher fchreiben für, Kann oft 


jelbit, ob wirs ſchon preifen, Nicht 
das Ehriftenthum beweifen. 

5. Nein, es iftein göttlich Wefen, 
Eine geifterfüllte Kraft: Don der 
Melt feyn auserlefen, Tragen 
Chriſti Jüngerſchaft, Ohne Schat: 
ten, Schaum und Spreu Zeigen, 
daß man himmliſch fey! Wer aus 
Spott ift neugeboren, Sit in diefe 
Zahl erforen. 


6. Seele, willſt du recht erlangen, 


Mas dich Chriſtoxähnlich macht, 
Und nicht andem Aeußern hangen, 
Meid der Worte Schein undPracht! 
Auf das Innre wend dein Aug, 
Prüfe, ob e8 etwas taug; Durch 
Verleugnung mußt du gehen, 
Willſt du Gottes Reichthum fehen. 

7. Wiſſen Gottes Sinn und Wil: 
fen, Folgen Gottes Rath und 
Zuht, Seinen Durft in Jeſu 
ftillen, Zeigen ſchöne Liebesfrucht, 
Die der Glaub yon felbft gebiert, 
Das ifts was zum Biele führt; 
Buß thun, glauben, heilig leben, 
Sfts wonach die Chriften ftreben. 

8. Glaube tft ein großes Wun— 
der, Weiler Jeſum an fich zeucht, 
Iſt des neuen Lebens Zunder, Eine 
Burg, dahin man fleucht; Wenn 
ung dag Geſetz verflagt, Daß das 
Herz erſchrickt und zagt, Hilft der 


” D. Heiligung. 


Glaube überwinden And den Geift 
der Kindfchaft finden. 

9. Sit der Glaube angezündet, 
Duftet er wie eine Blum; Wer 
‚mit Gott ſich eng verbindet, Sucht 
nicht Ruhm noch Eigenthum, 
Trägt vor kleinſten Sünden Scheu, 
Brennt vor Liebe, niedrig, treu, 
Steht vor Gott ganz aufgedecket, 
Wo ein Heuchler ſich verſtecket. 

10. Siehſt du nun, gleich Namen— 
chriſten, An dir leeren Bilderkram 
Auf getünchten Schaugerüſten, 
Drauf fein wahres Weſen kam; 
Biſt noch eitel, taub und blind, 
Leicht zum Böſen, wie der Wind, 
Ohne Saft und Geiſtes Treiben, — 
Muß dein Selbſtlob unterbleiben. 


Mel. Mein's Herzens Jeſu. 


393. Dein bin ich, Herr, dir 
will ih mich Zum Opfer ganz ers 
geben; Rechtſchaffen, fromm und 
rein will ih Vor deinen Augen 
leben. Wie könnt ich eines andern 
ſeyn? Bin ich nicht durch Die Schö— 
pfung dein Und dein durch die 
Erlöſung? 

2. Ich fiel und wandte mich von 
dir, Zur Finſterniß vom Lichte; 
Doch wandteſt du dich, Gott, zu 
mir Mit deinem Angeſichte; Er— 
barmen war dein Angeficht, Mich 
von der Finfterniß ins Licht, Zu 
dir zurüdzurufen. 

3. Dein, dein ift die Barmher— 
zigfeit, Du liebeft ſelbſt die Sün— 
der; „Seyd,“ rufſt du, „heilig, 
mir geweiht Und meiner Gnade 
Kinder! Ihr irrt und fündigt; 
faſſet Muth: Dort fließet der Ber- 
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11. Ach Herr Jefu! laß uns wif: 
fen, Wie man dir gefallen foll; 
Mach uns recht zu thun befliffen 
Und des wahren Lebens voll. Deis 
ner Gnade Ruf und Zug Dee 
uns auf den Selbftbetrug, Da 
viel tauſend fich bethören, Mei— 
nend, daß fie dir gehören. 

12. Geuß den Geift in unfre 
Seelen, Durch das Wort, das 
fenrig tft, Uns vom Irrthum 
foszuzählen Der im Fleifch ver: 
borgnen Lift. Prüf und fiehe, wie 
es fieh, Daß fein Schäflein un— 
tergeh; Laß das Urtheil einft er= 
fchallen: Daß wir dir recht wohl 
gefallen! 

Hedinger, g. 1664 7 1704. 


(1 Betri 2, 24.) 


fühnung Blut, Bon Sünden euch 
zu wafchen.“ 

4. Dein Sohn erniedrigt ſich und 
ftirbt Zur Tilgung unfrer Sün— 
den, Kämpft für die Menfchen 
und erwirbt Uns Kraft, zu über: 
winden. Wie Fönnt ich eines an— 
dern ſeyn? Bin ich nicht durch die 
Schöpfung dein Ind dein durch 
die Erlöfung ? 

5. Durch ihn verfühnt und dir 
zum Ruhm Erfauft mit feinem 
Leiden, Will ich mich, als dein 
Eigenthun, Bon dir nie wieder 
ſcheiden. Gekreuzigt werde mir die 
Melt, Getödtet was dir nicht ge— 
fallt, Damit ich dir nur lebe. 

6. Dieß wirfe deine Kraft in 
mir; Sch habe Fein Bermögen, 
Die Sünd und alles, Gott, was 
dir Berhaßt ift, abzulegen. Hier 
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ift mein Herz, nimm ganz mid 
hin Und gib mir einen neuen 
Sinn, Damit ich dir gefalle. 

7. So werd ich, der ich finfter 
war, Ein Licht in deinem Lichte, 


XV. Ehriftlicher Sinn und Wandel. 


Befteh einft mit der Fleinen Schaar 
Der Frommen im Gerichte, Froh— 
Ioefe dann und lobe ih, Daß 
deine Gnad und Treue mich Ge— 
recht und felig machte. 

Cramer, g. 1723 7 1788. 


Mel. Theurefter Immanuel. (Matth. 6, 33. 16,26. Phil. 3, 8—14.) 


394. Seele, was ermüd'ſt du 
dich In den Dingen diefer Erden, 
Die doch bald verzehren ſich Und 
zu Staub und Afche werden? Suche 
Sefun und fein Licht: Alles andre 
hilft dir nicht. 

2. Sanımle den zerftreuten Sinn, 
Laß ihn fih zu Gott aufſchwingen; 
Richt ihn ftets zum Himmel hin, 
Laß ihn in die Önad eindringen! 
Suche Jeſum und ſein Licht: Alles 
andre hilft dir nicht. 

3. Du verlangft oft füße Ruh, 
Dein betrübtes Herz zu laben, Eil 
der Lebensquelle zu, Da fannft 
du fie reichlich Haben! Suche Se: 
ſum und fein Licht: Alles andre 
hilft dir nicht. 

4. Weißſt du nicht, daß Diefe 
Melt Ein ganz ander MWefen 
heget, Als dem Höchſten wohl: 
"gefällt, Und dein Urfprung in fich 
träge? Suche Sefum und fein 
Licht: Alles andre Hilft dir nicht. 

5. Du bift ja ein Hauch aus Gott 
Und aus feinem Geiſt geboren, 
Dift erlöst durch Ehrifti Tod Und 


zu feinem Reich erforen. Suche 
Jeſum und fein Licht: Alles andre 
hilft dir nicht. 

6. Schwinge dich fein oftim Geift 
Veber alle Himmelshöhen; Laß, 
was dich zur Erde reißt, Weit von 
bir entfernet ftehen. Suche Jeſum 
und fein Licht: Alles andre hilft 
dir nicht. 

7. Nahe dich dem lautern Strom, 
Der vom Thron des Hetlandg flie- 


|Bet Und auf die, fo feufh und 


fromm, Sich in reihem Maaß er- 
gießet. Suche Jeſum und fein 
Licht: Alles andre hilft dir nicht. 

8. Laß dir feine Majeftät Im— 
merdar vor Augen ſchweben; Laß 
mit brünftigem Gebet Sich dein 
Herz zu ihm erheben! Suche Jeſum 
und ſein Licht: Alles andre hilft 
dir nicht. 

9. Geh in Einfalt nur dahin, 
Du wirſt ſchon das Ziel erblicken; 
Glaube: Gottes Vaterſinn Wird 
dich ewig dort erquicken. Such nur 
Jeſum und ſein Licht: Alles andre 
hilft dir nicht! 

Wolf, g. 1683 + 1754. 


Mel. An Waflerflüffen Babylon. (al. 2, 20) 


395. Da Wort des Vaters, 


rede du And ftille meine Sinnen! 
Sag an, ich höre willig zu, Ja 
lehre frei von innen; So fehweigt 


mein Sinn mitfeinem Tand, Und 
du befommft die Oberhand Nach 
deinem Rath und Willen. Dir 
räum ih all mein Innres ein, 


D. Heiligung. 


Das wolleft du, ja du allein Mit 
deinem Geiſt erfüllen! 

2. Um eins, mein Sefu, bitt 
ich Dich, Um das laß dich erbitten: 
Dein Herz, dein Herz, das gib in 
mid, Ein Herz von guten Sitten; 
Ein Herz, das wie ein Eleines 
Kind, Keuſch, niedrig, gütig, 
rein, gelind, Einfältig und be- 


dächtig; Ein Herz, das Leid im 


Stillen trägt Und fich in Staub 
und Afche legt, Ein Herz in Liebe 
mächtig; 

3. Ein Herz, das Gott in Lau— 
terkeit Und Gottes Kinder liebe; 
Ein Herz, das ſanfte Folgſamkeit 
Und wahre Demuth übe; Ein 
Herz, das mäßig, wachſam, klug, 
Das ohne Murren, ohne Trug, 
Mit dem wohl auszukommen; 
Ein Herz, das allenthalben frei 
Und ganz von nichts gefangen ſey, 
Die Liebe ausgenommen. 

4. Nur dieß bitt ich, o Herr, von 
dir Und bitt es deinetwegen; Ach 
ſiehe, dieſe Bitt iſt mir Vor allem 
angelegen! Du biſt mein Schöpfer, 
fieh mir bei, Du bift mein Hei— 
land, voller Treu, Auf dich bin 
ich getaufet; Du haft mich dir, o 
höchfter Ruhm, Zu deinem Erb 
und Eigenthum Miteignem Blut 
erfaufet; 

5. Du bift mein Bürg und Herz 
zensfreund, Zu deinen Mitgenof- 
fen Bin ich mit deinem Stamm 
vereint, Aus dir bin ich entfprof- 
fen; Sch bin zu deinem Bild ge- 
macht Und als ein Kind bei dir 
geacht't, Ein Werf das ewig blei- 
bet, An dem du Mohlgefallen 
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trägft, Zu dem du zarte Neigung 
heaft, Das fih vom Himmel 
fchreibet. 

6. Dur bift, mein Jefu, mir zu 
gut Bom Bater ausgegangen 
Und, wie man fonft den Mördern 
thut, Für mich am Kreuz gehans 
gen; Nun denn, fo überwind in 
mir Des Satans Werk', der Welt 
Begier Und meines Fleifches Po- 
hen; Führ dein Gericht hinaus 
zum Sieg, Bring mich zur Ruhe 
nach dem Krieg, Du haft mirs ja 
verfprochen ! 

7. D Leben, Arbeit, Leiden, 
Noth Des Heilands meiner See— 
len, D meines Sefu Angft und 
Ted, Euch will ich mich befehlen! 
Seht in mich ein und laßt mich 
ſehn Das Leben aus dem Tod er= 
ſtehn In allen meinen Kräften; 
Hilf mir, o du gefchlachtet Lamm, 
Andeines heilgen Kreuzes Stamm 
Den Leib des Todes Heften. 

8. Ach präge deinen Tod in mid, 
Der all mein böfes Wefen Sn mir 
ertödte Fräftiglih, So werd id 
recht genefen. Gieß aus dir felber 
in mich ein Dein Leben, das fo 
heilig, rein, Holdfelig, ohne Ta- 
bel; Mach mich von aller Heuches 
lei, Sa allen Miffethaten frei 
Und fchenf mir deinen Adel! 

9. Alsdann wird deine Majeftät 
Mich ganz zum Tempel haben, 
Darin fie ihren Ruhm erhöht 
Durch ihre Hohen Gaben. Es wird 
an folchem ftillen Ort Die Weis- 
heitihr geheimes Wort Nach ihrem 
Willen führen, Und ihren ©iß je 
mehr und mehr Mit ihren Wun— 
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Thaten zieren. 


10. Wohlan, fo lebe Gott in 


mir! In ihm ich leb und webe, 


Damit mein Herz ihn für und für 
Nah Würden hoch erhebe, Und 


Mel. DO Gott, du frommer. 


396. Mein Schöpfer, deflen 
Hauch Mich todten Staub befeelte, 
Nach feinem Bild mich Ihuf, Sn 
Chriſto mich erwählte; Negiere, 
fhüße mich Durch deinen heilgen 
Seit, Daß Sinn und Wandel 
dich, Gott, meinen Schöpfer preist. 

2. Laß, da du heilig biſt, Mich 
alle Lüſte ſſiehen Und mich nur um 
den Schab, Der droben ift, ber 
mühen. Gib Stärfe zudem Streit, 
Herr, mit der Welt und mir Und 
Hoffnung zudem Sieg, Er kommt 
affein von dir. 

3. Laß mich, ich bin ein Ehrift, 
Nach Ehrifti Lehre wandeln; Mein 
ganzer Gottesdienſt Sey glauben 
und recht handeln! Die Luft an 


XV. Chriſtlicher Sinn und Wandel. 
dern, Pracht und Ehr Und großen 


meine Liebe ganz allein In Lieb 
und Leid, im Luft und Bein An 
feiner Liebe hange; Bis ih nach 
wohlbeftanoner Prob Sn vollen 
Licht, zu Gottes Lob, Sein Ans 
ſchaun dort erlange! 

Dr. Joh. Albr. Bengel, g. 1687 + 1782. 


(1 305. 2, 15—17. Bf. 31, 6.) 


5. Im Himmel fey mein Herz, 
Denn diefe Welt vergehet; Weh 
jedem deſſen Sinn Mit ihr im 
Bunde ftehet! Heil dem deß höch— 
ftes Ziel, Gott, dein Erkenntniß 
iſt; Dein Friede bleibt fein Theil, 
Auch wenn er viel vermißt. 

6. Wir find ja, was wir find, 
Aus unverdienten Onaden; Nimm 
alle Zajter weg, Die der Geſell— 
fchaft ſchaden. Haß, Falfchheit, 
Heucelei Und Stolz und Bruder: 
neid. Sind unfrer Tage Beltz And 
furz ift unfre Zeit. 

7. Herr, meine Burg, mein Fels, 
Mein Schub in allen Nöthen! 
Früh ſuch ih Dich, des Nachts 
Will ich auch zu dir beten. Mein 


dem Gefeb Iſt mehr als Luft der | Stand fey dir geweiht; Bei mei- 


Melt, Die nur der Frevler liebt, 
Der Thor für Freude halt. 
4. Erfülle du, o Gott, 
Herz mit frommen Trieben; Auf— 
richtig, wie mich ſelbſt, Hilf mir 
den Nächſten lieben, Ind fegne 
meinen Feind. Herr! was ich Hab, 
if dein; Laß mich im Unglüd 
ſtark, Im Glück beſcheiden feyn. 


Mel. Werde munter. 


Mein. 


nes Amtes Pflicht Vergeſſe ja mein 
Herz Des Chriſten Pflichten nicht! 

8. Zuletzt erlöſe mich Von dieſes 
Leibes Leiden; Laß meinen Geiſt 
voll Troſt Aus ſeiner Hütte ſchei— 
den; Herr! ihn befehl ich dir; 
Mich führe deine Hand Nach die— 
ſer Pilgerſchaft Ins rechte Vater— 
land. Nach Löwen, g. 1729 + 1771. 


Phil. 3, 7— 16.) 


397. Unverwandt auf Chri: | Seligfeit; Allen welche zu ihm 
ſtum fehen, Bleibt der Meg zur | fliehen, Iſt gewifles Heil bereit. 


D. Seiligung. 


Siehe man im Herzen an Was 
er für die Wei gehhan, Und man 
-glaubt daran mit Beugen, ©» 
bekommt man es zu eigen. 

2. Wenn doch alle Seelen wüß— 
ten, Wie es dem fo wohl ergeht, 
Welcher in der Zahl der Ehriften, 
Wahrer Glieder Jeſu fieht! Da 
geht man in feinem Glück Im— 
mer fort und nie zurück; Man ift 
auf dem Lebenspfade Und nimmt 
immer Gnad um Gnade. 

3. Aber freilich kann nichts tau— 
gen, Als nur das was Chriftus 
thut. Laſſen wir ihn aus den Aus 
gen, Finden wir was fremdes gut, 
So erfahren wir gewiß, Unfer 
Licht ſey Finfterniß, Unſer Helfen 


Mel. Ach wann werd ich dahin. 


398. Diver alles hätt verloren, 
Auch fich ſelbſt, und allezeit Nur 
das eine hätt erforen, Welches 
Geift und Herz erfreut! 

2. D wer alles hätt vergeffen 
Und nichts wüßt als Gott allein, 
Defien Güte, unermeſſen, Macht 
das Herz till, ruhig, rein! 

3. D wer alles Fönnte Taflen, 
Daßer, frei vom Eitlenall, Wan- 
derte die Friedensſtraßen Durch 
dieß thränenvolle Thal! 

4. D wer allem war entnommen 
Mas ung Tot mit eitlem Glanz 
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ſey Berderben, Unfer Leben lau— 
ter Sterben. 

4. Wären wir doch völlig feine! 
Negte ſich Doch feine Kraft, Da 
der Heiland nicht alleine, Was 
fie wirfte, ſelbſt gefchafft! Sefu! 
richte unfern Sinn Ungetheilt auf“ 
dih nur hin, Dann belebt uns 
deine Wahrheit, Und dag Auge 
wird voll Klarheit. 

5. Bring uns völlig in die 
Schranfen, Die dein Liebesrath 
geſetzt; Weder Worte noch Gedanz 
fen Werben fonft für gut geſchätzt. 
Herr! nur wer auf deiner Spur 
Seht als neue Kreatur, Kann 
dich lieben und erhöhen Und in 
deine Freud eingehen. 

J. A. Rothe, g. 1688 + 1758, 


(Matth. 16,25. Pſ. 73, 25 ꝛc.) 


Und Halt ab, zu Gott zu fommen, 
Sn dem alle Güt' ift ganz! 

5. O daß wir Gott möchten fine 
den Ju uns durch der Liebe Licht 
Und uns ewig ihm verbinden; 
Alles andre füttigt nicht! 

6. O daß jeder Blick der Seelen 
Stets nur gieng auf Gott, den 
Herrn! AlleSorg und alles Quä— 
len Träte dem Gewiffen fern. 

7. D du Abgrund aller Güte, 
Zeuch Durchs Kreuz in dich hinein 
Geiſt und Sinnen und Gemüthe, 
Ewig mit Dir eins zu feyn! 

Arnold, g. 1665 + 1714. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht. (Matth. 11, 23— 30.) 


399. Sanft, o Chriſt, it Jeſu 
Joch, Und was kann bei ihm ung 
fehlen? D wie felig find wir Doch 


Welche Wonn und Herrlichkeit‘ 
MWartet unfer nach der Zeit! 
2. Freue deines Glaubens dich, 


Durch den Retter unfrer Seelen! | Deines Gottes, feines Sohnes! 
18 


Esangelijches Geſangbuch. 


237% 
Deine Seele rühme fih Ihrer 
Hoffnung, feines Lohnes Frei, 


voll Muth und unverftellt, Freu— 
gig vor der ganzen Welt. 

3. Hat gleich fein Bekenntniß 
hier Seine Leiden und Befchwer- 
den, Dennoch fey ihm treu, denn 
dir Sollen eivge Freunden werden. 
Mas ift gegen folh ein Glück 
Diefes Lebens Augenblick? 

4. Schäme feines Wortes dic 
Nie vor Freviern, nie vor Spät: 
tern; Wenn fie ihn verfhmähn, 
wenn: fih Sie, und ihren Witz 
vergöttern. Was vermag der Läſt— 
ver Spott Wider Jeſum, wider 
Gott? 

5. Wasvermager, tobt er gleich, 
Wider dich und deinen Glauben? 
Gottes Beifall, GottesReich Kann 
doch Feine Macht dirrauben. Halte 


Mel: Aus Guaden foll ich. 


400. Vor dir, o Gott, ſich 
kindlich ſcheuen Iſt unſer Glück 
und unſre Pflicht; Kein Menſch 
kann deiner Huld ſich freuen, 
Scheut er dein heilig Auge nicht; 
Drum wirk in mir durch deinen 
Geiſt Die Furcht vor dir, die 

kindlich heißt. 
2. In allem was ih thu und 
denke, Laß, Herr, das meine Weis— 
heit feyn: Daß ich mein Herz zur 
Sorgfalt lenfe, Bor jeder Sünde 
mich zu ſcheun! Denn wer noch 
Luft zur Sünde hat, Der fürchtet 
dich nicht in der That. 

3. Gib, daß ich ftets zu Herzen 
nehme, Daß dir alfgegenwärtig 


XVIL Chriſtlicher Sinn und Wandel. 


dich an dem nur fell, Der die 
feinen nie verläßt. 

6. Welchen Kampf hat nicht dein - 
Herr Für dein ewges Heil geftrit- 
ten! Jene Schaar der Märtyrer, 
Mas hat die für ihn gelitten! 
Schmach und Marter, felbft den 
Tod Kitten fie getroft für Gott. 

7. Und der Spötter Wig und 
Hohn Könnte je dein Herz ver: 
führen, Deinen Himmel und den 
Lohn Deines Glaubens zu ver: 
lieren® Nein, o Ehrift, nein, 
wanfenie; Fleh um Rettung auch 
für fte! 

8. Sey getreu bis in den Tod; 
Denn du glaubeft nicht vergebens. 
Nach dem Tode führt dich Gott 
Zu der Wonne jenes Lebens, Und 
auf einen kurzen Streit Krönt 


dich feine Herrlichkeit. 


Gramer, g. 1723 } 1788, 


(Sprüche 23, 17 20. Sir. 1, 34.) 


bift, Und das zu thun mich ernſt— 
(ich fhäme Was dir, mein Gott, 
zuwider iſt. Der Beifall einer ganz 
zen Melt Hilft dem ja nichts, der 
dir mißfällt. 

4. Laß immer dein Gericht mich 
ſcheuen Und wirfe ſteten Ernft in 
mir, Mein Leben deinem Dierft 
zu weihen, Daß ich Die Gnade 
nicht verlier, Die mich bei aller 
Mifiethat So liebreich noch getra— 
gen hat. 

5. Sa, Vater, laß mit Furt 
und Zittern Mich. fchaffen meine 
Seligfeit! Soll nichts mein ewig 
Glück erſchüttern, So laß nmich 


in der Gnadenzeit Mit Vorſicht 


D. SHeiligung. 


alles Unrecht fliehn, Mich nur um 
deine Huld bemühn. 

6. Gib, daß ich ftets ein gut Ge— 
wiſſen Bor dir zur haben, forgfam 
ſey, Und made von den Hinder- 
niffen Der wahren Tugend felbit 
mich frei; Nie ftöre Furcht und 
Luft der Welt Mich, das zu thun 
was dir gefällt. 

7. Sn deiner Furcht laß mich 
fiets wandeln Und überall, wo ich 
au fey, Nach deiner Borfchrift 
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vedlich Handeln; Du haſſeſt alle 
Heuchelei! Mer dich von Herzen 
heut und ehrt, Nur der ift dir, 
o Vater, werth. 

8. In deiner Furcht laß mid 
einft fterben, So ſchreckt mich wer 
der Tod noch Grab, So werd ih 
jenes Lebenerben, Dazu dein Sohn 
fih für mich gab. Gott! deine 
Furcht bringt Segen ein; Ihr 
Lohn wird groß im Himmel feyn. 

Nah Schmolk. 


Mel. Eins tft noth. (Joh. 17, 10. 19. Röm. 6, 5— 15.) 


401. Herzog unfrer Seligfei- 
ten, Zeuch uns in dein Heilig: 
thum, Da du ung die Statt be: 
reiten Lind zu deines Namens 
Ruhm Als deine Erlösten fieg- 
prächtig willit führen! Laß unfere 
Bitte dein Herze jestrühren; Wir 
wollen dem Vater zum Opfer da- 
ſtehn Und mit dir durch Leiden 
zur Herrlichfeit gehn. 

2. Er hat uns zu Dir gezogen, 


Und dur wieder zu ihm hin; Liebe 


| 


bat ung überwogen, Daß an dir 
hängt Herz und Sinn. Nun wol: 
fen wir gerne mit dir auch abfter- 
ben Dem ganzen natürlichen Sün— 
denverderben; Ach laß in bein 
Sterben verfeßet uns feyn, Sonft 
dringen wir nimmer ins Leben 
hinein! 

3. Aber hier erdenkt die Schlange 
So viel Ausflucht überall; Bald 
macht fie dem Willen bange, Bald 
kringt uns die Luft zu Fall. Es 
bleibet das Leben am Fleinften oft 
Heben And will fich nicht gänzlich 
zum Sterben ergeben; Es ſchützet 


die beiten Abfichten noch vor Und 
bauetfo Höhen undFeſtung empor. 

4. Drum, o Fürft des Lebens, 
eile, Führ das Todesurtheil aus, 
Brich entziwei des Mörders Pfeile, 
Reut das Unkraut völlig aus! Ad 
laß fich dein neues, erſtandenes 
Leben In unfern eritorbenen Her: 
zen erheben; Erzeig dich verfläret 
und herrlich noch hier Und bringe 
dein neues Gefihöpfe herfür! 

5. Kehre Die zerftreuten Sinnen 
Aus der Bielheit in das Ein’, Daß 
fie wieder Raum gewinnen, Nur 
von dir erfüllt zu ſeyn! Ach wirf 
du die Mächte der Finfterniß nie- 
der, Erneure die Kräfte des Gei— 
fies ung wieder, Daß er aus der 
Fülle der Gnaden fich nahr Und 
ritterlich gegen Berfuchung fich 
wehr! 

6. Lebe denn und lieb und labe 
In der neuen Kreatur, Lebens— 
fürſt, durch deine Gabe Die ge— 
neſene Natur! Erwecke dein Eden 
uns wieder im Grunde Der See— 
len und bringe noch näher die 
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Stunde, Da du dich in allen den 
deinen verflärft, Sie hier nod 
des ewigen Lebens gewährft. 


XVII. Ghriftlicher Sinn und Wandel, 


Des Lebens vollfommene Freiheit 
und Rechte, Als eines vollendeten 
Heilands Gefchlechte! Der Inglaub 


7. Gönne uns noch Frift auf | mag denken, wir bitten zu viel: 


Erden, Zeugen deiner Kraft zu 
feyn, Deinem Bilde gleich zu vers 
den, In dem Tod zu nehmen ein 


Du hörft unfre Bitten, thuft über 
ihr Ziel! 
Arnold, g. 1666 7 1714. 


Mel. Freu dic) fehr. (Offb. 2, 10. Röm. 8,18. 1 Cor. 13, 13.) 


402. Sen getren bis an das 
Ende, Daß nicht Marter, Angſt 
und Noth Dich von deinem Jefu 
wende; Eey ihm treu bis in den 
Tod! Ach, das Leiden diefer Zeit 
Iſt nicht werth der Herrlichkeit, 
Die dein Jeſus dir will geben 
Dort in feinem Freudenleben. 

2. Sey getreu in deinem Leiden 
Und laß dich kein Ungemach, Keine 
Noth von Jeſu ſcheiden; Murre 
nicht in Weh und Ah! Denn du 
macheft deine Schuld Größer nur 
durch Ungeduld. Selig ift, wer 
willig träget Mas fein Gott ihm 
auferleget! 

3. Sey getren in deinem Glau— 


Gegen Gott, der dich geliebt! Auch 
bie Lieb anı Nächiten übe, Wenn 
er dich gleich oft betrüibt; Denke, 
was dein Heiland that, Als ex 
für die Feinde bat! Du mußt, foll 
bir Öott vergeben, Auch verzeihn 
und liebreich leben. 

5. Bleibe treu in deinem Hof: 
fen! Traue feft auf Gottes Wort; 
Hatdich Kreuz und Noth betroffen, 
Und Gott Hilft nicht alfofort, Hoff 
auf ihn Doch feftiglich! Sein Herz 
bricht ihm gegen dich, Seine Hülf 
ift fchon vorhanden; Hoffnung mas 
chet nie zu Schanden. (Ierem. 31,20. 

6. Nun wohlan, fo bleib im 
Leiden, Glauben, Liebe, 


ben! Laß dir deſſen feſten Grund 
Sa nicht aus dem Herzen rauben ; 
Halte treulich deinen Bund, Den 


Hoffnung fe! — „SH will 
treu feyn bis zum Scheiden, Weil 
mein Gott mich nicht verläßt. 


dein Gott durchs Waſſerbad Feit 
mit dir gefchloffen hat. Ach, du 
giengeft ja verloren, Wenn du 
trenlos ihm geſchworen! 
4. Sey getreu in deiner Liebe 
Mel. O Gott, du frommer. 


403. Du ſagſt: „ich bin ein 
Chriſt;“ Wohlan! wenn Werk 
und Leben Dir deſſen was du 
ſagſt, Beweis und Zeugniß ge— 
ben, So ſteht es wohl um dich. 
Ich wünſche, was du ſprichſt, Zu 


Herr, den meine Seele liebt, Dem 
ſie ſich im Kreuz ergibt, Sieh, ich 
faſſe deine Hände: Hilf mir treu 
ſeyn bis zum Ende!“ 

Vielleicht von Theodor Cruſius. 


(Matth. 7,21. Jak. 1,25. Sir. 1, 34.) 


werden alle Tag, Das heißt: ein 
guter Ehrift. 

2. Du ſagſt: „ich bin ein Chriſt;“ 
Der iſts, der Jeſum kennet, Ihn 
ſeinen Gott und Herrn Mit Herz 
und Wandel nennet. Der liebet 


D. Heiligung. 


Chriſtum nicht, Der noch die 
Sünde liebt, Iſt auch kein Chriſt, 
ob er Sich gleich den Namen 
gibt. 

3. Du ſagſt: „ich bin ein Chriſt; 
Denn ich bin ja erkaufet Mit 
Chriſti Blut und ſelbſt In ſei— 
nen Tod getaufet.“ Ja wohl; haſt 
aber du Gehalten auch den Bund, 
Den Gott mit dir gemacht In 
jener Gnadenſtund? 

4. Haſt du ihn nicht vorlängſt 
Gar oft und viel gebrochen? Haſt 
du als Gottes Kind Dich, wie 
du haft verfprochen, In allem 
Thun erzeigt? Dem Guten nad): 
geftrebt? Hatnicht der alte Menſch 
Bisher in dir gelebt? 

5: Dur fagft: „ich bin ein Ehrift, 
Weil Gottes Wort und Lehre Ohm’ 
allen Menfchentand Ich fleißig 
lef’ und höre.” Ja, Lieber, thuft 
du auh Was diefes Wort dich 
lehrt? Nur wer es hört und thut, 
Der iſt bei Gott geehrt. 

6. Du fagit: „ich bin ein Ehrift, 
Ich Fenne meine Sünden Und 
laſſ' beim Beichtftuhl mih Bon 
Zeit zu Zeiten finden.“ Zeigt aber 
fich, mein Freund, Ich bitte, fag 
es mir, Nach abgelegier Beicht 
Die Begrumg auch bei dir? 

7. Ah, du bleibft nach wie vor! 
Dein Thun und all dein Sinnen 
Wird oftmals ärger noch; Dein 
Borfag und Beginnen Geht nad 
dem alten Trieb, Und was noch 
gutfoll feyn, Iſt, wenn mans recht 
befieht, Nur immer Heuchelfchein. 

8. Du fagft: „ich bin ein Ehrift, 
Lafl’ fpeifen mi und tranfen 
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Mit den was Chriftus ung Im 
Abendmahlwillfchenfen.” Wohl; 
aber zeige mir, Ob Chrifti Leib 
und Blut In dir zur Heiligung 
Auch feine Wirkung thut? 

I. Dir fagft: „ich bin ein Chriſt, 
Sch bete, Tef’ und finge, Ich geh 
ins Gotteshaus; Sind das nicht 
gute Dinge?" Sie find es; doch 
nur dann, Wenn man fie redlich 
übt Und durch Fein falfches Herz 
Den heilgen Geift betrübt. 

10. Biſt du ein wahrer Chrift, 
Sp mußt du feyn gefinnet Wie 
Jeſus Ehriftus war. Wenn reine 
Liebe rinnet Aus deines Herzens 
Duell, Wenn du demüthig bift 
Don Herzen, wie der Herr, So 
ſag: du feyft ein Ehrift. 

11. ©o lang ich aber noh An 
dir erfeh und fpüre, Daß Stolz 
und Uebermuth Dir Sinn und 
Herz regiere; Wenn an der Sanft- 
muth Statt Sich zeiget Haß und 
Neid, So bift du ganz gewiß 
Vom Chriſtenthum fehr weit! 

12. Du fagft: „ich bin ein Chriſt,“ 
And rühmft dich deß mit Freuden. 
Thuſt aber du auch mehr Als 
andre kluge Heiden? Ach, öfters 
nicht fo viel, Als gutes fie ges 
than; Sie werben dich dort einft 
Gewißlich Flagen ai. 

13. Sag nicht: „ih bin ein 
Chriſt,“ Bis daß dir Werk und 
Leben Auch defien was du fagft, 
Beweis und Zeugniß geben; Die 
Worte find nicht guug, Ein Chriſt 
muß ohne Schein Das was er 
wird genannt, Im Weſen felber 


feyn. 
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XVII. Ehriftlicher Sinn und Wandel. 


14. Ach Gott! gib Gnade nur, welcher Nam und That Nicht 


Mich ernftlich zu befleißen, Zu führt und Hat zugleich, 
Und |fommet nimmermehr Zu dir ing 


feyn ein wahrer Ehrift, 


Der 


nicht bloß fo zu heißen; Denn | Simmelreich! 


Mel. Erhalt uns Herr bei. 


404, Der MWeltfinn will vom 
Himmel nichts Noh von dem 
Erbtheil jenes Lichts; Er lebt 
dahin aufs Ungefähr, Wünfcht, 
daß Fein Gott noch Richter wär. 
2. Den eignen Lüften zartlich 
feyn, Nah dem Geſchmack der 
Menichen fein, Der Tugend we: 
der Hold noch feind Und vom Ge: 
wiffen gar fein Freund; 

3. Bei gangbarn Sünden ohne 
Neu, Bei Schönen Lügen ohne 
Shen, Sm füßen Schlunmer 


4053. Mi. muß, o Jeſu, doch 
Bei falſchen Chriſtenheerden Dein 
heiliges Verdienſt Der Sünde 
Schutzbrief werden! Man treibet 
alle Schand Und Laſter ohne Scheu 
Und meint, daß alles ſchon Durch 
dich gebüßet ſey. 

2. Der heißt ein Glaubiger, Der 
nach dem Eitlen rennet, Wenn 
er nur mit dem Mund Im Tem— 
pel dich bekennet. Die Sünde, die 
ihn ſchwärzt, Soll kühnlich dir 
allein, Und was du je gethan, 
Ihm zugerechnet ſeyn. 


Mel. O Gott, du frommer. 


3. Er trotzt auf dieſen Wahn 
Als auf den wahren Glauben; 
Den ſoll ihm, iſt ſein Troſt, Kein 
Teuſel jemals rauben. Auch irret 
ihn gewiß Der Satan nicht hier— 
in, Deftärfet ihn vielmehr In 
| Herr und Meifter fer. 


dem veritorften Sinn. 


Haßlocher, g. 1645 + 1726. 

(Bf. 14. 1 309.2, 15— 17.) 
ungeweckt Noch vom Gefes und 
Tod erſchreckt: 

4. Dieß liebt ihr Herz, das ift 
ihr Theil. — O &eben ohne Gott 
und Heil! Mie blendet Doch der 
Fürſt der Melt, Bis er und fie 
ins Feuer fällt! 

5. Ah Gott, mein Gott, er: 
leuchte mich, Daß ich nichts Liebe 
ohne Dich! Sch mag Fein Leben 
als bei dir; Der Welt bleibt 
nichts, du bleibeft mir! 

Dh. Sr. Hiller, g. 1699 + 1769. 

(Tit. 1,16. Matth. 7, 23.) 

4. Doch weh der blinden Schaar, 
Die diefer Glaube wieget Und 
bie ihr frecher Troft Mit Schre— 
fen einft betrüget, Wann deine 
Donnerſtimm Einft von dem Thro— 
ne fpricht: „Shrllebelthäter, weicht; 
Hinweg, ich kenn euch nicht !“ 

5. Dich, Jeſu, ſoll mein Herz 
Den Herrn und Heiland nennen, 
Und nicht der Mund allein Bor 
Menſchen nur befennen. Man 
foll dein Ebenbild In meinem 
Wandel fhaun, Und diefer Wan: 
del foll Den Nächſten auch erbaun. 

6. Erleucht und ftärfe mich, Daß 
ih den Reiz der Sünde, Der in 
die Seele fchleicht, Befämpf und 
überwinde; Daß ich von Selbft: 
betrug, Bon Joch der Sünde frei, 
Und nichts als du allein Mein 
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7. O laß mich nad dem Heil! 8. So werd ich allem Reiz Der 


Mit Furcht und Zittern trachten, 
Und ja dein theures Blut Nicht 
frevelnd unrein achten! Verhüte, 
daß ich nicht Den Geift der Önade 
ſchmäh, Noch je in Selbitbetrug 
Und fihrem Wahne fteh. 
Dur: Valet will ich. 


(Chr. 13,9. Eph. 4 


Sicherheit entfliehen; So wird 
der Glaube mich Div immer nä— 
her ziehen; So fterb ich diefer 
Melt Und lebe nur in dir, Und 
du allein nur lebſt Mit deinem 
Geiſt in mir. 

‚12—15.) 


406. Ich ſoll zum Leben drin- 4. Das glaub ich; mich verlan— 


gen, Für welches Gott mich ſchuf, 
Soll nah dem Himmel ringen; 
Das, das ift mein Beruf. Sn ei- 
ner Welt voll Sünden Soll ih 
nur ihm mich weihn, Sie fliehn, 
fie überwinden Und dann erft 
jelig ſeyn. 

2. Sn meiner frühiten Jugend 
Hat er mich das gelehrt. Schen, 
göttlich ift die Tugend Und mei- 
nes Eifers werth! Ihr folgen reis 
ne Freuden, Und wer, was Gott 
will, thut, Hat felbft in feinen 
Leiden Zufriedenheit und Muth. 

3. Und wenn der Bilger Gottes 
DerSünderLuſt verſchmäht, Wenn 
er troß ihres Syottes Auf feinem 
Pfade geht, Was wird ihm micht 
zum Lohne, Wenn er die kurze 
Zeit Getreu war! welche Krone, 
Welch eine Seligfeit! 

Mel. Freu nich fehr. 


40%. Jeſu! laß mich nicht da— 
hinten, Suche dein verirrtes Schaf, 
Bis du mich wirft endlich finden; 
Wecke mich aus meinem Schlaf. 
Laß Hinfort mir Ruhe nicht, Bis 
mein Herz dir feſt verfpricht, Das 
es nun im Tod und Leben. Dir 

” wolle ganz ergeben. | 
2. Ach wie viel und große Gna— 


get, Dein Kind, o Gott, zu feyn; 
Und meine Seele hanget Do 
nicht an dir allein! Sch weiß, ich 
werde fterben, Und liebe doch die 
Melt; DO Herr, welch ein Verder— 
ben, Das mich gefangen Hält! 

5. Bald wall id) deine Wege 
Mit Luft, und plöglich bin Sch 
ohne Kraft und trage, Ermüdet 
fin ih Hin, Sch laſſe nach zu 
ringen; Und doch ift’s mein Beruf: 
Sch foll zum Leben dringen, Für 
welches Gott mich fchuf. 

6. Dir ſeufz ich anzuhangen, Er- 
barmer, dir allein, Du haſt es 
angefangen, Das gute Werk iſt 
dein. Vollende, Gott, vollende 
Mas mir dein Wort verheißt! In 
deine Baterhände Befehl ich mei— 


nen Seit. 
&ramer, g. 1723 7 1788. 


(Br. 119,176. Eyh. 4, 2 —24. Phil. 1, 6.) 


den Haft du mir ſchon zugedacht! 
Doch, mir felbft zu Schand und 
Schaden, Nehm ich fie nicht treu 
in Acht. Deine Wahrheit halt ich 
auf, Laß der Sünde ihren Lauf; 
Sch erweck nicht meine Gaben And 
hab oft mein Pfund vergraben. 
3. O wie manchen guten Fun- 
fen Hat dein Geiſt in mir erregt, 
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Den mein Herz, in Luſt verſun— 
ken, Wieder zu erſticken pflegt! 
Was ich nicht will, thu ich dann, 
Fange wieder vorne an, Und eh 
ich recht angefangen, Iſt der Vor— 
ſatz ſchon vergangen. 

4. Reg zum Böſen, träg zum 
Guten Zeigt ſich mein verderbter 
Sinn; Will mir Satan was zu— 
muthen, Reißt er mich gar leicht 
dahin; Denn mein Kampf iſt 
ſchlecht beſtellt; Und daß er und 
Fleiſch und Welt Deſto eher mich 
berücken, Bau ich ihnen wohl die 
Brücken. 

5. Meine noch gewohnten Sün— 
den Fodern einen harten Streit, 
Und es iſt nicht zu ergründen, Was 
noch für Verdorbenheit Sich in 
meinem Herzen regt, Welches ei— 
nen Zunder hegt Mit Begierden 
untermenget, Der gern böſes 
Feuer fängei. 

6. Sorge, Zorn und Eigenliebe 
Und der argen Lüſte viel Geben 
oft dem böſen Triebe Bei mir ein 
gewonnen Spiel. Alles was ich 
hab und bin, Sollt für Gott ich 
geben hin, Und ich kann oft ihm 
zu Ehren Kaum ein Wörtlein 
überhören! 

7. Sefu! laß dich nicht ermüden, 
Suche mich noch wie bisher, Rufe 
mich zu deinen Frieden, Siehe 
mich je mehr und mehr; Ach be- 
ftraf auch durch den &eift Mas 
du fündlichs an mir weißt, Daß 
ich ftets an diefem Werke Deinen 
Gnadenzug vermerfe. 

8. Gib mir fleißig zu betrachten 


Sinn und Wandel. 


Meines Lebens Flüchtigkeit; Lehre 
mich es wichtig achten, Täglich 
jeyn zum Tod bereit. Ach, das 
Ziel der Gnadenzeit Sft vielleicht 
ſchon nicht mehr weit, Und ich hab - 
noch fo viel Sünden, So viel 
Teind zu überwinden! 

9. Laß mich nicht fo lange ſäu— 
men, Bis die Sünde mich ver: 
läßt; Und der Tod nach eitlem 
Träumen Erft die Neue aus mir 
preßt; Laß mich Buße fangen an, 
Weil ih Sünde thun noch kann; 
Buß foll mich zum Tod bereiten, 
Nicht der Tod zur Buße leiten! 

(Sir. 18, 20.) 

10. Stell die Welt und ihre Lüfte 
Mir in ihrer Blöße vor, Daß ich 
mich in diefe Wüſte Nicht ver- 
gaffe als ein Thor, Der das Weſen 
haben kann, Und nimmt dafür 
Schatten an, Den du ruflt zum 
ewgen Ziele, Und er zanft um 
Kinderfpiele. 

11. Treuer Jeſu! miß dem Wil: 
len Auch Bollbringungsfräfte zu; 
Hilf den Borfab bald erfüllen, 
Meine Schwachheit ftärfedu, Mei— 
ne Trägheit muntre auf, Bis ich 
fchließe meinen Lauf; Hilf mir 
fiegen, Hilf mir Fampfen, Sataı, 
Welt und Fleiſch zu dämpfen. 

12. Heile mich duch deine Wun— 
den, Mach mich rein mit deinen 
Blut, Daß ich in den lebten 
Stunden Fröhlich bleib in mei: 
nen Muth; Daß ich mit getroftenn 
Sinn Sterben achte für Gewinn, 
Durch den Tod ins Leben bringe 


Und fo alles wohl vollbringe. 
Martin Wieland, um 1700. 
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Mel. Valet will ich. (Matth. 24, 13. Ehr. 12, 1—4.) 
408. Wer ausharrt bis ans| 3. Das friſcht uns an, ihr Brü— 


Ende, Wird endlich ſelig feyn; 
Doch treffen harte Stände Noch 
bis zum Ende ein. Biel Feinde 
find zu dämpfen, Biel Broden 
durchzugehn; Der Glaube muß 
im Kämpfen Bis au feim Ende 
ftehn. 

2. Nur etlich Gänge wagen Und 
dann im fchweren Streit Erſt 
noch am Sieg verzagen, Iſt nicht 
die rechte Zeit; Da wird man erft 
zu Schanden! Mer aber kämpft 
getreu, Dem fteht, der beigeftan- 
den, Auch bis zum Ende bei. 


Mei, Sch hab mein Sach. (Sefef. 36, 


409. Zum Leben führt ein 
fhmaler Weg, Ein rauher Pfad 
und enger Steg. Nur in dem 
rechten Schranfenlauf Gehts him— 
melauf; Wovon nichts weiß der 
große Hauf. 

2. Ihr Weg ift luftig, weit und 
breit, Darauf fie gehn zur Ewig— 
feit. O Spott aufs Evangelium! 
Ein Chriſtenthum, Das nur ein 
Schatten um und um. 

3. Wie theuer, Gott, ift deine 
Güt', Daß du erleuchtet mein 
Gemüth Und ſelbſt zur Buße mich 
gebracht, Als ih in Naht Mit 
jenen fortgieng unbedadht. 

4. Laß mich num defto treulicher 
Den Weg des Lebens gehn, o Herr; 
And ftehe mir allmächtig bei, Daß 
täglich neu Dein Werk dei mir 
im Fortgang fey. 

5. Wenn nur um feine Leibes- 


der; Verliert wur nicht den Muth, 
Legt nicht die Waffen nieder Und 
kämpfet bis aufs Blut! Wenn 
wir nur nicht erliegen In feiner 
Gegenwart, Sp werden wir doch 
fiegen, Wenn auch die Hand er- 
ftarrt. 

4. Herr! du fennft meine Schwä— 
he; Nur deiner harre ich; Nicht 
das was ich verfpreche, Was du 
fprichft, teöftet mich. Nicht auf 
die laffen Hände Und ftärf die 
müden Knie! Und fage mir am 
Ende: „Die Seligfeit ift hie!“ 

Ph. Tr. Hiller, g. 1699 + 1769. 
26 20. Matth. 7,13 20. Salat. 6, 16.) 


hütt' Ein andrer fich zuerſt be— 
müht, So laß mich achten aller- 
meift Auf meinen Geift, Und daf 
ich dir Gehorſam leiſt'! 

6. Gehn andre über Land und 
See, Durch Ungewitter, Wind 
und Schnee, Im Regen über Berg 
und Thal Biel hHundertmal, Dem 
Bauch zu dienen überall: 

7. So lag mich um dein Ka— 
naan AU Müh und Arbeit wen- 
den an, Und auch auf meiner 
Pilgerreif’ Auf andre Weif Er— 
zeigen einen folchen Fleiß. 

8. Wenn jene Schaar des Flei- 
jches pflegt, Daffelbe ſchont und 
zärtlich hegt, So gib mir neue 
Sräfte, daß Ichs ernſtlich haſſ' 
Und kreuzige ohn' Unterlaß. 

9. Herr! mach du mich wie ich 
ſoll ſeyn; Ich weiß, hier gilt kein 
Heuchelſchein. Gib in mich deine 
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Lichtsnatur, Denn die gilt nur, 
Und eine nene Kreatur. 

10. Nach diefer Regel laß mich 
gehn, So daß auch andre können 
ſehn, Daß mich der heilge Geiſt 
regier Und wohne hier, Und Je— 
jus Chriftus auch in mir. 

11. Dieß wird gefchehn, Herr 
Jeſu Chriſt, Wenn du nun aud 


Mel. Mas mein Gott will. 


440. Dr flagt dein Herz, wie 
fchwer es fey, Den Weg des Herrin 
zu wandeln Und täglich feinem 
Morte treu Zu denfen und zu 
handeln. Wahr ifts, die Tugend 
foftet Müh, Sie ift der Sieg der 
Lüfte; Doch richte ſelbſt, was 
wäre fie, Wenn fie nicht kämpfen 
müßte? 

2. Die, die fich ihrer Laſter freum, 
Trifft die Fein Schmerz hienieden ? 
Eie find die Sklaven eigner Bein 
Und haben feinen Frieden! Der 
Fromme, der die Lifte dampft, 
Hat oft auch feine Leiden; Allein 
der Schmerz, mit dem er fümpft, 
Verwandelt fih in Freuden. 

3. Des Lafters Bahn ift anfangs 
zwar Ein breiter Weg durch Auen; 
Allein fein Fortgang wird Gefahr, 
Sein Ende Naht und Grauen.” 
Der Tugend Pfad ift anfangs fleil, 
Läßt nichts als Mühe blicken, Doc) 
weiter fort führt er zum Seil, 
Und endlich zum Entzüden. 

(* Eur. 16, 19— 31.) 

4. Nimm an, Gott hätt es ung 
vergönnt, Nah unfers Fleifches 
Millen, Wenn Molluft, Neid und 
Zorn entbrennt, Die Lüfte frei 
zu ſtillen; Nimm an, Gott ließ' 
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geboren bift In mir, und beine 
Gottheit fh Sp guädiglich Her: 
niederlaffen wird in mid. 

12. Nun, mir gefohehe wie du 
willt! Sch will dir einft in deinen 
Bild, Wann ich Danach werd feyn 
erwacht Und neu gemacht, Lob: 
fingen: „num, es iſt vollbracht!“ 
Dielleicht von Tafinger, g. 1691 + 1757. 
(Ebr. 12,1. 2.) 
den Undank zu, Den Frevel, dich 
zu franfen, Den Menſchenhaß: 
— was würdet du Won diefem 
Gotte denfen ? 

5. Gott will, wir follen glücklich 
jeyn, Drum gab er ung Öefebe. 
Sie find es, die das Herz erfreun, 
Sie find des Lebens Schäbe. Er 
ved’t in uns durch den Verſtand 
Und fpricht Durch Das Gewiffen, 
Mas wir, Gefchöpfe feiner Hand, 
Fliehn oder wählen müffen. 

6. Ihn fürdten, das it Weis: 
heit nur, And Freiheit ifts, fie 
wählen. Ein Thier folgt Feſſeln 
der Natur, Ein Menfch dem Licht 
der Seelen. Was ift des Geiftes 
Eigenthbum? Was fein Beruf auf 
Erden? Die Tugend! was ihr 
Lohn, ihr Ruhm? Gott ewig 
ähnlich werben! 

7. Lern nur Geſchmack am Mort 
des Herrn Und feiner Gnade fin- 
den, Und übe dich getreu und 
gern, Dein Herz zu überwinden. 
Mer Kräfte hat, wird durch Ge— 
brauh Don Gott noch mehr be— 
kommen, Wer aber nicht hat, dem 
wird auch Das was er hat, ge: 
nommen. 

8. Du ftreiteft nicht durch eigne 


D. SHeiligung. 


Kraft, Drum muß es dir gelin- 
gen: Gott ift es, welcher beides 
fhafft, Das Wollen und Voll: 
bringen. Wann gab ein DBater 
einen Stein Dem Sohn, der Brod 
begehrte? Bet oft: Gott müßte 
Gott nit feyn, Wenn er dich 
nicht erhörte ! 

9. Dich ftärket auf der Tugend 
- Pfad Das Beifpiel fel’ger Gei— 
ſter; Ihn zeigte dir und ihn be- 
trat Dein Gott und Herr und 
Meifter. Dich müfle nie des Tre: 
chen Spott Auf diefem Pfade 
hindern; Der wahre Ruhm tft 
Ruhm bei Gott, Und nicht bei 
Menfchenfindern. 


411. Nicht der Anfang, nur 
das Ende Krönt des Ehriften 
Slaubensftreit. Ach getreuer Östt! 
vollende Meinen Lauf in diefer 
Zeit; Hab ich Dich einmal er- 
fannt, So verleih mir auch Ber 
fand, Daß ich, bis ich einft ex- 
faite, Glauben, Lieb und Hoff: 
nung halte. 

2. Laß mich einen Felfen, glei- 
chen, Der in Sturm und Wellen 
jteht; Laß mich nicht zurücke wei- 
hen, Wenn mich Noth und Tod 
umfäht. Sey mein Anfer, der 
nicht bricht, Sey mein Stern und 
helles Licht, Daß ich nie von dir 
mich Scheide Und am Glauben 
Schiffbruch leide. 

3. Es ift gut, ein Chrift zu 
werden, Befler noch, ein Ehrift 
zu feyn; Doch den beften Ruhm 
auf Erden Gibt der Herr nur 
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10. Sey ftark, fey männlich alle: 
zeit, Tritt oft an deine Bahre; 
Bergleiche mit der Ewigfeit Den 
Kampf fo kurzer Jahre. Das 
Kleinod, das dein Glaube Halt, 
MWird neuen Muth dir geben, 
Und Kräfte der zufünftgen Welt, 
Die werden ihn beleben. 

11. Und endlich, Ehrift, fey un— 
yerzagt, Wann dirs nicht immer 
glücket; Wann did), fo viel dein 
Herz auch wagt, Stets neue 
Schwachheit drücket. Gott fieht 
nicht auf die That allein, Er 
fieht auf deinen Willen; Ein 
göttlihes Berdienft ift dein, 
Dieß muß dein Herze ftillen! 

Gellert, g. 1715 + 1769. 


Mel. Werde munter. (Dffenb. 3, 11.) 


dem allein, Der ein Chriſt be— 
ftändig bleibt Und den Kampf 
zum Siege treibt; Solchen wird 
mit ewgen Kronen Chriſtus dro— 
ben einſt belohnen. 

4. Laß mich halten was ich 
habe, Daß mir nichts die Krone 
nimmt. Es iſt deines Geiſtes 
Gabe, Daß mein Glaubensdocht 
noch glimmt; Löſche nicht dieß 
Fünklein aus, Mach ein helles 
Feuer draus; Laß es ungeſtöret 
brennen, Dich vor aller Welt be— 
kennen. 

5. Du haſt meinen Grund ge— 
leget; Jeſus, der mein Grund— 
ſtein iſt, Wird durch keine Macht 
beweget, Ihn verrücket keine Liſt. 
Laß mich feſt auf ihm beſtehn, 
Nimmermehr zu Grunde gehn, 
Wenn ſich Macht und Liſt bemü— 
hen, Mich von Chriſto abzuziehen. 
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6. Jeſu! Hilf mir dir anhangen, 
Wie das Schaf am Hirten hängt, 


Stets im Glauben dich unfan- 
gen, Wie mich deine Gnad um— 


Eigene Mel. 


412. Ninge recht, wann Got: 
tes Gnade Sich erbarmend zu dir 
fehrt, Daß dein Geift fich recht 
entlade Bon der Laft, die ihn be- 
ſchwert. 

2. Ringe! denn die Pfort iſt enge, 
Und der Lebensweg iſt ſchmal; Al— 
les bringt dich ins Gedränge, Was 
nicht zielt zum Himmelsſaal. 

3. Kämpfe bis aufs Blut und 
Leben, Dring hinein in Gottes 
Reich; Will der Feind dir wider— 
ſtreben, Werde weder matt noch 
weich. | 

4. Ringe, daß dein Eifer glühe, 
Daß die erfte Liebe dich Völlig 
yon der Welt abziehe; Halbe 
Liebe täufchet ſich! 

5. Ring mit Beten und mit 
Flehen, Halte damit feurig an; 
Laß den Eifer nicht vergehen, 
Wärs auch Tag und Nacht gethan! 

6. Haft du dann die Berl er: 
rungen, Denfe ja nicht, daß du 
nun Alles böfe Schon bezwungen; 
O, es ift noch viel zu thun! 

7. Ninm mit Surcht ja deiner 
Seele, Deines Heils mit Zittern 
wahr, Denn in diefer Welt voll 
Fehle Schwebſt du flündlich in 
Gefahr. 


XVII. Chriftlicher 


Sinn und Wandel. 


fängt. Kommt es dann zur leßten 
Noth, So verfiegle mir im Tod 
Mas ich dir geglaubt auf Erden, 
Und laß es zum Schauen werden! 

Schmolk, g. 1672 + 1737, 


(Lu. 13,24. Dffenb. 2, 4 ıc.) 


8. Blick aufs ewge Kleinod fefte, 
Halte männlich was du haft. 
Recht beharren ift das befte; 
Rückfall wird zur ſchweren Laft. 

9. Laß dein Auge ja nicht gaffen 
Nach der ſchnöden Eitelkeit; Bleibe 
Tag und Nacht in Waffen, Fliehe 
träge Sicherheit. 

10. Laß dem Fleiſche nicht den 
Willen, Gib der Luft den Zügel 
nicht; Willſt du die Begierden ftil: 
len, So verlifcht das Gnadenlicht. 

11. Wahre Treu liebt Chrifti 
Wege, Steht beherzt auf ihrer 
Hut, Weiß von feiner Fleifches- 
pflege, Hält fein Unrecht fich zu 
gut. 

12. Wahre Treu kommt den 
Getümmel Diefer Welt niemals 
zu nah; Denn ihr Schab ift in 
dem Himmel, Drum ift auch ihr 
Herz allda. 

13. Dieß bedenfet wohlihr Strei- 
ter, Kämpfet recht und leidet 
euch, Dringet alle Tage weiter, 
Bis ihr kommt ind Himmelreich. 

14. Eilet, zählet Tag und Stun— 
den, Bis der Heiland euch er- 
fheint, Und wann ihr nun über: 
wunden, Cwig euch mit Gott 
vereint! Winkler, g. 1670 + 1722. 


Mel. Aus Gnaden ſoll ich. (Phil. 3, 12 —14. Matth. 18,8 20.) 


413. Nist, daß ichs ſchon er- | bleibt noch ſchwach; Doch, daß 
griffen hätte! Die befte Tugend [ich meine Seele rette, Jag ich 
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dem Kleinod eifrig nach; Denn 
Tugend ohne Wachfamfeit Ver— 
liert fich bald in Sicherheit. 

2. So lang ich hier im Leibe 
walle, Bin ich ein Kind Das 
ftrauchelnd geht. Der fehe zu, daß 
er nicht falle, Der, wann fein 
Nächſter fällt, noch fteht! Auch 
die befänipfte böfe Luft Stirbt 
niemals ganz in unfrer Bruſt. 

3. Nicht jede Beflerung tft Tu: 
gend; Dft ift fie nur das Werk 
der Zeit; Die wilde Hiße roher 
Sugend Wird mit den Jahren 
©Sittfamfeit, Und was Natur und 
Zeit gethan, Sieht unfer Stolz 
für Tugend an. 

4. Oft iſt die Nendrung deiner 
Seele Ein Taufch der Triebe der 
Natur: Du fühlft, wie Stolz und 
Ruhmſucht quäle, Und dämpfſt 
fie; doch du wechlelft nur; Dein 
Herz fühlt einen andern Reiz, 
Dein Stolz wird Wolluft oder Geiz. 
5. Oft iſt es Gunſt und Eigenliebe, 
WasandernſtrengeTugend ſcheint; 
Der Trieb des Neids, der Schmäh— 
ſucht Triebe Erweckten dir ſo man— 
chen Feind; Du wirſt behutſam, 
ſchränkſt dich ein, Fliehſt nicht die 
Schmähſucht, nur den Schein. 
6. Du denkſt, weil Dinge dich 
nicht rühren, Durch die der an— 
bern Tugend fallt, So werde 
nichts dein Herz verführen, Doc 
jedes Herz hat feine Welt: Den, 
welchen Stand und Gold nicht 
rührt, Hat oft ein Blick, ein Wort 
verführt. 

7. Oft ſchläft der Trieb in dei: 
nem Herzen; Du feheinft von 
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Rachfucht dir befreit; Jetzt ſollſt 
du eine Schmach verſchmerzen, Und 
ſieh, dein Herz wallt auf und dräut 
Und ſchilt ſo lieblos und ſo hart, 
Als es zuerſt geſcholten ward. 

8. Oft denkt, wann wir der 
Stille pflegen, Das Herz im Stil- 
len tugendhaft; Kaum lachet uns 
die Melt entgegen, So regt fi 
unfre Leidenſchaft, Wir werben 
im Geräufche Schwach Und geben 
endlich ftrafbar nach. 

9. Du opferft Gott die leichtern 
Triebe Durch einen firengen Le— 
benslauf; Doch opferft dur, wills 
feine Liebe, Ihm auch die liebite 
Neigung auf? Dieß tft das Auge, 
dDieß der Fuß, Die fich der Chriſt 
entreißen muß! 

10. Du fliehft, geneigt zur Ruh 
und Stille, Die Welt, und Liebft 
die Einſamkeit; Doch bift du, fors 
derts Gottes Wille, Auch diefer 
zu entfliehn bereit? Dein Herz 
haßt Habfucht, Neid und Zanf; 
Fliehts Unmuth auch, und Müßig— 
gang? 

414. Du bift gerecht; bift du be— 
ſcheiden? Biſt mäßig; Tiebit du 
auch Geduld? Du dieneſt ger, 
wenn andre leiden; Vergibſt du 
Feinden auch die Schuld? Bon 
allen Laftern follit vu rein, Zu 
aller Tugend willig feyn! 

12. Sey nicht vermeflen, wach 
und ftreite, Denk nicht, daß du 
ſchon gnug gethan. Dein Herz 
hat feine ſchwache Seite, Die 
greift der Feind der Wohlfahrt an. 
Die Sicherheit droht Dir den Fall, 
Drum wache flets, wach überall! 

Sellert , g. 1715 + 1769. 
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XVII. Ehriftlicher Stun und Wandel. 


Mei. Wie wohl ift mir; oder: Schöpfer, De * Hulk. (2 Moſ. 33, 14. 
’ Pſ. 32,8. Phil. 1, 


414. O Sottes Sohn, du * 
und Leben, O treuer Hirt, Im— 
manuel! Nur dir hab ich mich 
übergeben, Nur dir gehöret Leib 
und Seel. Ich will mich nicht 
mehr ſelber führen, Du ſollſt als 
Hirte mich regieren; So geh denn 
mit mir aus und ein. Ach Herr! 
erhöre meine Bitten Und leite 
mich auf allen Tritten, Ich gehe 
keinen Schritt allein. 

2. Wenn du mich führſt, kann 
ich nicht gleiten, Dein Wort muß 
ewig feſte ſtehn; Du ſprichſt: „mein 
Auge ſoll dich leiten, Mein Ange— 
ſicht ſoll vor dir gehn.“ Ja dein 
Erbarmen, deine Güte Umfaſſ' 
allmächtig mein Gemüthe! O daß 
ich nur recht kindlich ſey, Bei al— 
lem zu dir gläubig flehe Und ſtets 
auf deinen Wink nur ſehe, So 
ſteheſt dur mir täglich bei. 

3. Du weißt allein die Friedens: 
wege, Auch das was mir den 
Frieden ftört; Drum laß mid 
meiden alle Stege, Wo Welt und 
Sünde mich verfehrt. Ach daß ich 
nimmer von dir irrte, Noch dureh 
Zerfireuung mich verwirrte, Auch 
nicht durch einen guten Schein! 
D halte meine Seele fefte, Hab 
Acht auf mich aufsallerbefte, Lehr 
beten mich und wachſam feyn! 

4. Herr! mach mich kindlich, 


’ Mel. Meinen Jeſum laſſ'. 


treu und — Daß ich dir immer 
folgen kann; Nur dein, nur dein 


vollkommner Wille Sey für mich 


Schranke, Ziel und Bahn. Nichts 
ſoll mich ohne dich vergnügen, 
Laß mir nichts mehr am Herzen 
liegen, Als deines großen Na— 
mens Ruhm. Das ſey allein mein 
Ziel auf Erden; Laß mirs durch 
nichts verrücket werden, Denn ich 
bin ja dein Eigenthum. 

5. Laß deinen Geiſt mich täglich 
treiben, Gebet und Flehen dir zu 
weihn; Laß mir dein Wort im 
Herzen bleiben And in mir Geift 
und Leben feyn, Daß ich nach dei= 
nem MWohlgefallen In Ehrfurcht 
möge vor dir wallen, Zeuch ganz 
zu dir die Seele hin. Vermehr in 
mir dein innres Leben, Dir un: 
aufhörlich Frucht zu geben, Und 
bilde mich mach deinem Sinn. 

6. So lieb und Lob ich in der 
Stille Und ruh als Kind in dei— 
nem Schooß; Ich ſchöpfe Heil aus 
deiner Fülle, Das Herz iſt aller 
Sorgen los; Ich ſorge nur vor 
allen Dingen, Wie ich zum Him— 
mel möge dringen! Ich bin zu 
deinem Dienft bereit; Ach zeuch 
mich, zeuch mich weit von hinnen; 
Was du nicht bift, Das laß zer- 
rinnen, O reiner Glanz ber 
Ewigkeit! Nach Bogasky. 


(Sal.6,9. 2 Cor. 9,6.? » 


445. Seelen, laßt uns gutes | man ruhn, O wie fanft, yon den 


thun, 


Gutes, und nicht müde) Beichwerden! Aberruhen nicht al- 


werden! Wann es Zeit ift, wird | fein, Dortwird auch die Ernte ſeyn. 


| 
| 
| 
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2. O daß wir an unſrer Zeit Auf| 4. Lehr, o Gott, mich gutes thun 


die Ewigkeit hin lernten! Wer hier 


kärglich ausgeſtreut, Wird auch 


wieder kärglich ernten; Wer hier 
Sammelt 


reichlich gutes thut, 
dort auch reiches Gut. 

3. O daß nach dem Augenſchein 
Keiner bloß das Säen richte! Man— 
ches Körnlein ſcheinet klein, Und 
trägt zehenfältig Früchte. Klein 
geſät und dennoch dicht, Fehlet 
in der Ernte nicht. 


Und im Treuſeyn nicht erliegen; 
Denn die Zeit dazu iſt nun Und 
ſie wird ſo ſchnell verfliegen; Wenn 
man gleich was kleines thut: Iſts 
nur gut, ſo iſt es gut! 

5. Stelle mir die Ernte für, Daß 
ich darf auf Hoffnung faen! Was 
wir thun und thun es dir, Läßſt 
bu nicht umfonft gefchehen; Hat 
man Fein Berdienft davon, Gibt 
die Gnade dennoch Lohn. 

DH. Fr. Hiller, g. 1699 F 1769. 


Mel. Meinen Sefum laff. (Matth. 26, 41. Bf. 14,7. Luc. 4, 18 2.) 


416. Mein Erlöfer! ſchaue 
doch, Wie mein armer Geift 
verftriefet, Mit geheimen Ban— 
den noch Ganz bedränget und ge: 
drücket; Mill ich los, fo finft 
mein Herz Bald in Unmacht nie: 
derwärts. 

2. Zwar es hat mich deine Gnad 

Groben Sünden längft entriffen; 
Ich hab auch nach deinen Rath 
Schon zu wandeln mich beflifien, 
Daß vielleicht ein andrer wohl 
Mich für fromm fon Halten 
foll; 

3. Aberdein genauesticht Zeigt 
mir tiefer mein Berderben Und, 
wie ich nach meiner Pflicht Muß 
mir felbft und allem fterben, Ind 
in wahrer Heiligfeit Bor dir leben 
allezeit. 

4. Dieß iſt auch mein Wille wohl; 
Aber ach, es fehlt Vollbringen! 
Was ich auch verrichten ſoll, Thu 
ich noch mit Laſt und Zwingen. 
Seh ich dann mein beſtes an, So 
iſts doch nicht rein geihan. 


5. Ach wo ift der neue Geift, Den 
du willft ven Deinen geben, Der 
den Sünden ung entreißt Und ung 
bringtdein reines Leben? Der mit 
Herzensluft und Kraft Alles in 
und durch ung Schafft? 

6. Ach wann wird mein Herz do 
frei Ueber alles fich erheben, And 
in reiner Liebestren Nur von dir 
abhängig leben, Abgeſchieden, 
willenios, Bon mir felbft und al- 
lem bloß? 

7. Komm, du lang verlangte 
Stund! Komm, dir Lebensgeift 
vonoben! Ach wie follmein froher 
Mund, Sefu, deine Treue loben, 
Mann mich deine Liebesmacht, Die 
zu dienen, frei gemacht! 

8. Laß dein Evangelium Mir 
Gefangnem Freiheitfchenfen. Sch. 
will als dein Eigenthum Mich in 
dein Erbarmen fenfen; Sch will 
hoffen, warten, ruhn; Du wollft 
alles in mir thun. 

9. Eignes Wirken reicht nicht zır, 


Du mußt ſelbſt die Hand anlegen; 
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Ich will fill feyn, wirfe du, | Kehr zu meiner Seele ein, ©» 
Dämpfe was fid) font will regen! | wird mir geholfen feyn. 


Eigene Mel. (Eph. 6, 10—R0. 


411. Jeſu, hilf ſiegen, du 
Fürſte des Lebens! Sieh, wie die 
Finſterniß dringet herein, Wie 
ſie ihr drohendes Heer nicht ver— 
gebens Mächtig aufführet, mir 
ſchädlich zu ſeyn! Schau, wie ſie 
ſinnet auf allerlei Ränke, Daß ſie 
mich ſichte, verſtöre und kränke! 
2. Jeſu, hilf ſiegen! ach wer muß 
nicht ſagen: Herr, mein Gebrechen 
iſt immer vor mir! Hilf, wann 
michSünden derJugend verklagen, 
Die mein Gewiſſen mir täglich 
hält für; Ach laß mich ſchmecken 
dein kräftig Verſühnen, Und dieß 
zu meiner Demüthigung dienen. 
3. Jeſu, hilf ſiegen, wann in 
mir die Sünde, Eigenlieb, Hof— 
fahrt und Mißgunſt ſich regt, 
Wann ich die Laſt der Begierden 
empfinde, Und ſich mein tiefes 
Verderben darlegt. Hilf dann, daß 
ich vor mir ſelber erröthe Und 


durch dein Leiden die Sündenluſt 


töbte. 

4. Jeſu, hiff ſiegen und lege ge— 
fangen In mir die Lüſte des Flei— 
ſches und gib, Daß in mir lebe 
des Geiſtes Verlangen, Aufwärts 
ſich ſchwingend durch heiligen 
Trieb; Laß mich eindringen ins 
göttliche Weſen, So wird mein 
Geiſt, Leib und Seele geneſen. 

(2 Petri 1,4.) 

5. Jeſu, hilf fiegen, damit auch 
mein Wille Dir, Herr, fey gänz- 


ZTerfteegen, g. 1697 7 1769. 


Ebr. 4, 15. 16. Matth. 12, 20.) 


lich zu eigen gefchenft, Und ih 
mich jtets in Dein Wollen verhülfe, 
Wo fich die Seele zur Ruhe hin 
lenft. Laß mich mir fterben und, 
alle dem meinen, Daß ih mi 
zählen darf unter die deinen. 

6. Jeſu, Hilf fiegen und laß mich 
nicht finfen! Wenn fich die Kräfte 
der Ligen aufblahn Und mit dem 
Scheine der Wahrheit fich ſchmin— 
fen, Laß doch viel heller dann 
beine Kraft ſehn. Steh mir zur 
Rechten, o König und Meiiter, 
Lehre mich kämpfen und prüfen 
die Geiſter. 

7. Sefu, hilf fiegen im Wachen 
und Beten; Hüter, du fchläflt ja 
und fchlummerft nicht ein! Laß 
bein Gebet mich unendlich vertres 
ten, Der dur verfprochen, Fürfpres 
cher zu ſeyn. Wann mich die Nacht 
mit Ermüdung will decken, Wollſt 
du mich, Jeſu, ermuntern und 
wecken. 

8. Jeſu, hilf ſiegen, wann alles 
verſchwindet, Wann ich mein 
Nichts und Verderben nur ſeh; 
Wann kein Vermögen zu beten ſich 
findet, Wann ich bin wie ein ver— 
fchüchtertes Reh; Herr, ach dann 
wollt du im Grunde der Seelen 
Dich mit dem innerſten Seufzen 
vermählen! 

9. Jeſu, hilf ſiegen und laß mirs 
gelingen, Daß ich das Zeichen des 
Sieges erlang; So will ich ewig 
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dir Lob und Danf fingen, Jeſu, I mich würdig und ftetig bereit, Daß 


mein Heiland, mitfrohem Gefang! 
Mie wird dein Name da werden 
gepriefen, Wo du, o Held, did 
jo mächtig erwiefen! 


10. Sefu, hilf ſiegen, wanns nun 


kommt zum Sterben; Mach du 
Mel. Werde munter. 


418. O Durchbrecher aller 
Bande, Der du immer bei uns 
biſt, Bei dem — Schaden, Spott 
und Schande Lauter Luſt und Him— 
mel iſt! Uebe ferner dein Gerichte 
Mider unfern Adamsfinn, Bis 
ung dein fo treu Gefichte Führet 
aus dem Kerfer hin. 

2. Iſts doch deines Vaters Wille, 
Daß dır endeft diefes Werk; Hiezu 
wohntin dir die Fülle Aller Weis: 
heit, Lieb und Stärf, Daß du 
nichts von dem verliereft, Was 
er bir gefchenfet hat, Und es von 
dem Treiben führeft Zu der füßen 
Ruheſtatt. 

3. Ach, ſo mußt du uns vollen— 
den, Willſt und kannſt ja anders 
nicht! Denn wir ſind in deinen 
Händen, Dein Herz iſt auf uns 
gericht't, Sind wir gleich gering 
geachtet Bei den Leuten allezeit, 
Schnöd gemacht und gar verachtet 
In des Kreuzes Niedrigkeit. 

4. Schau doch aber unſre Ketten, 
Da wir mit der Kreatur Seufzen, 
ringen, ſchreien, beten Um Erlö— 
ſung von Natur, Von dem Dienſt 
der Eitelkeiten, Der uns noch ſo 
hart bedrückt, Ob auch ſchon der 
Geiſt in Zeiten Sich auf etwas 
beßres ſchickt. 

Evangeliſches Gefangbuch, 


ich mich nenne des Himmelreichs 
Erben Dort in der Ewigkeit, hier 
in der Zeit! Jeſu, dir bleib ich 
auf ewig ergeben, Hilf du mir 
ſiegen, mein Heil, Troſt und Leben! 

Schröder, g. 1666 4 um 1728. 


(Micha 2,13. Röm. 8.) 


5. Ach erheb die matten Kräfte, 
Daß fie fich doch reißen los Und 
durch alle Beltgefchäfte Durchge— 
brochen, ftehen bloß! Weg mit 
Menfhenfurhtund Jagen, Weich, 
Bernunftbevenflichfeit, Fort mit 
Scheu vor Shmah und Plagen, 
Meg des Fleifches Zärtlichkeit! 

6. Herr! zermalme, brich, zer: 
ftöre Diefe Macht der Finiterniß; 
Der preist nicht mehr deine Ehre, 


Den fie fort zum Tode riß! Heb 


uns aus dem Staub der Sünden, 
Mirf die Schlangenbrut hinaus; 
Laß uns wahre Freiheit finden, 
Freiheit in des Vaters Haus! 

7. Wir verlangen feine Ruhe 
Für das Fleifch in Ewigfeit; Wie 
du's nöthig findeft, the Noch vor 
unfrer Abfehiedszeitz Aber unfer 
Geift, der bindet Dich im Glau— 
ben, läßt dich nicht, Bis er die 
Erlöfung findet, Die dein treuer 
Mund verfpricht. 

8. Herrfcher, herrſche; Sieger, 
fiege; König, brauch dein Regi— 
ment; Führe deines Reiches. Kriege, 
Mach ver Sflavereiein End! Denn 
die Laft treibt ung, zu rufen, Alle 
flehen wir dich an: Zeig doch nur 
die erften Stufen Der gebrochnen 
Freiheitsbahn! 

19 
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9. Laß, die theuer find erworben, 
Nicht der Menſchen Knechte feyn! 
Denn, fo wahr du bift geftorben, 
Mußt du ung auch machen rein, 
Rein und frei und ganz vollfom- 
men Und verffärt ins befte Bild! 
— Der hat Gnad um Önad genomz 
men, Welchen deine Füll erfüllt. 


XV. Chriftlicher Sinn und Wandel. 
10. Liebe, zeuch ung in dein Ster- 


ben, Laß mit dir gefreuzigt feyn, 
Was dein Reich nicht kann ererben; 
Führ ins Paradies ung ein! Doch 
wohlan, du wirft nicht ſäumen, 
Laß nur uns nicht läſſig feyn! 
Werden wir doch als wie träumen, 
Wann die Freiheit bricht herein! 

Arnold, g. 1666 + 1714. 


Himmlifcher Sinn. 


Mel. Wachet auf! ruft. 


419. Han! welch Heil kann 
ich erringen, In welche Höhn darf 
ich mich fehwingen, Mein Wanz 
del foll im Himmel feyn! O du 
Mort voll heilgen Bebens, Boll 
Wonne, Wort des ewgen Lebens: 
Sm Himmel foll mein Wandel 
feyn! Schfinkerftaunend hin, Em: 

pfinde, wer ich bin, Wer ich feyn 
kann; Sch trage och Des Todes 
oh, — Im Himmel foll mein 
Mandel feyn! 

2. Schwing dich denn im Diefe 
Höhen Und lern im Lichte Gottes 
fehen, Wer du, verfühnte Seele, 
biſt! Mit dem göttlichften Ent: 
zücken Wirſt du in dieſem Licht er: 
bliden, Wer, Seele, dein Ber: 
fühner ift! Du, durch fein Opfer 
rein Undftarf, dich ihm zu weihn; 
Er, des Baters Gleich ewger Sohn, 
Ruh, Heil und Lohn Der Glau— 
benden, ihr Herr und Gott! 

3. Wort vom Anfang! Wunder: 
barer! D du der Gottheit Offen: 
barer! Den Erdfreis deefte Dun: 
felheit; Du erſchienſt, du Licht 
yom Lichte, Wir ſchaun in deinem 
Angefihte Nun deines Daters 


(Phil. 3, 20.) 


auh Ruh Strahlft vu ung, Gott: 
mensch, zu, Seelenfrieden! Du 
hafts vollbracht! Des Irrthums 


Herrlichkeit. Nicht Wahrheit nur, ' 





ne tn ı& 


Nacht, Der Sünde dunflre Nacht ' 


ift Hin. 


4. Wenn die Seel in tiefe Stille 
Berfunfenift, wenn ganz ihr Wille 


Der Wille deß iſt, der ſie liebt; 


Wenn ihr inniges Vertrauen, Ihr 
freudig Hoffen faſt zum Schauen 


Emporſteigt; wenn ſie wieder liebt 
Und nun wahrhaftig weiß, Dein 
Kampf und Todesſchweiß, Gott— 


verſühner, Dein Blut am Kreuz, 


Dein Tod am Kreuz Verſühn, o 
Herr, verſühn auch ſie: 

5. O dann iſt ihr ſchon gegeben 
Ihr neuer Nam und ewges Leben, 
Sm Himmel ift ihr Wandel dann! 
Starf, den Streit des Herrn zu 


ftreiten, Sieht fie die Krone ſchon 


vom weiten, Die Kron am Siel 
und betet an: Preis, Chr und 
Stärf und Kraft Sey dem der 
ung erfchafft, Shm zu leben; Für 
uns verbürgt Bift du, erwürgt! 
Anbetung, Rum undDanf ey dir! 


(Of: 2, 17.) 


— 
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6. Breis ſey dent der auf dem 
Throne Der Himmel fit; Preis 
fey dem Sohne! Gott und dem 
Lamme Preis und Dank! Weis— 
heit find und Gnad und Stärfe, 
Herr, Herr, und Wunder deine 


Werke; Dir und dem Lanım fey 
Preis und Dank! Wie ftrahlt dein 
Angefiht Don Huld! doch im Ge— 
richt Biſt dur heilig! Lobfingt dem 
Herrn Die ihr dem Herrn Ges 
ftorben feyd und fterben follt! 
Klopftod, g. 1724 + 1803, 


Mel. Sch dank dir ſchon durch. (Ebr. 13, 14.) 


420, Erheb, o Seele, deinen 
Sinn, Was hängſt du an der Er: 
den? Hinauf, hinauf, zum Him— 
mel hin, Denn du mußt himm— 
liſch werden! 

2. Was hat die Welt? was beut 
fie an? Nur Tand undeitle Dinge! 
- Wer einen Himmel hoffen kann, 
Der ſchätzet fie geringe. 

3. Wer Gott erfennt, fann der 
wohl noch Den Wunfch aufs Niedre 
Ienfen? Mer Gott zum Freund 
hat, denket hoch; Sp müſſen Chri— 
ſten denken! 

4. Kein Leiden, wenns auch 
ſchwer mich drückt, Schlägt meine 
Hoffnung nieder: Ich ſchau em— 
por, und mich erquickt Der Herr 
doch endlich wieder. 

5. Mein Theil iſt nicht in dieſer 
Welt, Ich bin ein Gaſt auf Erden, 
Ich ſoll, wann dieſe Hülle fällt, 
Ein Himmelsbürger werden. 


6. Dort iſt das rechte Kanaan, 
Wo Lebensſtröme fließen; Blick 
oft hinauf, der Anblick kann Den 
Leidenskelch verſüßen. 

7. Dort oben iſt des Vaters Haus; 
Er theilt zum Gnadenlohne Den 
Ueberwindern Kronen aus; Kämpf 
auch um Ruh und Krone. 

8. Dort iſts den Engeln ſüße 
Pflicht, Gott ihren Dank zu 
bringen; O Seele, ſehneſt du 
dich nicht, Mit ihnen Lob zu 
ſingen? 

9. Dort herrſcht dein Heiland, 
Jeſus Chriſt, Und du, frei von 
Beſchwerden, Sollſt ihm, durch 
den du ſelig biſt, An Klarheit 
ähnlich werden. 

10. Laß denn, Erlöſer, mich ſchon 
hier Mein Herz zu dir erheben; 
Laß mich, entſchlaf ich einſt in dir, 
Dort ewig mit dir leben! 

Liebich, g. 1713 + 1780. 


Mel. Ruhe ift das befte. (PiL. 3,20. 2 Petri 1, 10. 11.) 


421. Himmelan, nur him: 
melan Soll der Wandel gehn! 
Mas die Frommen wünfchen, fann 


Dort erft ganz gefhehn, Auf Er- 


den nicht: Freude mwechfelt Hier 
mit Leid; Richt hinauf zur Herr: 
lichkeit Dein Angeficht! | 

2. Himmelan ſchwing deinen 


Seift Jeden Morgen auf; Kurz, 
ach kurz ift, wie du weißt, Unſer 
Pilgerlauf! Fleh täglih neu: 
Gott, der mich zum Himmel ſchuf, 
Präg ins Herz mir den Bernf, 
Mach mich getreu! 

3. Himmelan hat er bein Ziel 
Selbft hinaufgeſtellt. Sorg nicht 
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muthlos, nicht zu viel Um den 
Tand der Welt! Flieh Diefen 
Sinn! Nur was du dem Himmel 
lebſt, Dir von Schäßen dort er- 
ſtrebſt, Das ift Gewinn. 

4. Himmelan erheb dich gleich, 


Wenn dih Kummer drückt, Weil 


dein Dater, treu und reich, 
Stündlih auf dich blickt. Was 
quält dich fo? Droben, in dem 
Land des Lichts, Weiß man von 
den Sorgen nichts; Sey himm— 
liſch froh! 

5. Simmelan wallt neben dir 
Alles Volk des Herrn, Trägt im 
Himmelsvorſchmack Hier Seine 
Laften gern. O ſchließ dich an! 
Kämpfe drauf, wie fichs gebührt; 
Denfe, auch durch Leiden führt 
Die Himmelsbahn. 

6. Himmelan gieng Sefus Ehrift 
Mitten durch die Schmach; Folg, 
weil du fein Jünger bift, Seinem 
Vorbild nach. Erlittund ſchwieg; 
Halt dich feſt an Gott, wie er, 
' Statt zu Hagen, bete mehr! Er— 
kämpf den Sieg! 


Sinn und Wandel. 


7. Himmelan führt feine Hand 
Durch die Wüſte dich, Ziehet dich 
im Prüfungsftand Näher hin zu 
fih Im Himmelsſinn; Bon der 


Meltluft freier ftets Und mit ihm. 


vertrauter gehts ZumHimmelhin. 

8. Himmelan führt dich zuletzt 
Selbſt die Todesnacht; Seys, daß 
fie dir jterbend jest Kurze Schre: 
fen macht, Harr aus, harr aus! 


Auf die Nacht wirds ewig Hell; 
Nach dem Tod erblidit du ſchnell 


Des Baters Haus. 


9. Hallelujah! Himmelan Steig 
dein Dank ſchon hier! Einft wirft 
du mit Schaaren nahn, Und Gott 
Aller ; 


naht zu dir In Ewigkeit. 
Sammer ift vorbei, Alles jauchzt, 
verflärt und neu, In Ewigfeit! 


10. Hallelujah fingft auch du, 


Wann du Jeſum ftehft, Unter Su: 
bel ein zur Ruh In den Himmel 
ziehft. Gelobt fey er! Der vom 
Kreuz zum Throne flieg, Hilft 
auch dir zu deinem Sieg; Gelobt 
jey er! 

Schöner, g. 1749 7 1818. 


E. Nächftenliebe. 
Mel. Gott, mein Gott, dir, (1 Cor. 13, 1—8 und 13.) 


422, Unter jenen großen Gü⸗ 
tern, Die uns Chriſtus zugetheilt, 
Iſt die Lieb in den Gemüthern 
Wie ein Balſam der ſie heilt, 
Wie ein Stern der herrlich blin— 
ket, Wie ein Kleinod, deſſen Preis 
Niemand zu. benennen weiß, Wie 
die Schönheit die uns winfet, 
Und die Luſt, diejedermann Zwin: 
gen und vergnügen kann. 


2. Liebe kann uns alles geben 
Was auf ewig nüst und ziert, 
Und zum höchſten Stand erheben 
Der die Seelen aufwärts führt. 
Menſchen- oder Engelzungen, 
Mo ſich Feine Lieb erweist, Wie 
beredt man fonft fie preist, Wie 
beherzt fie angedrungen, Sind ein 


flühtiger Gefang, Sind ein Erz- 


und Schellenflang. 
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E. Nüchftenliebe. 


3. Was ich von der Weisheit höre, 
Der Erkenntniß tiefer Blick, Die 
geheimnißvolle Lehre, Und des 
Glaubens Meiſterſtück, So der 
Berge Grund verſetzet, Und was 
ſonſt den Menſchen ehrt, Das 
verlieret ſeinen Werth, Alles 
wird für nichts geſchätzet, Wenn 
ſich nicht dabei der Geiſt, Der die 
Liebe wirkt, erweist. 

4. Hätt ich alle meine Habe 
Mild den Armen zugewandt, 
Opfert ich mich ſelbſt dem Grabe, 
Scheut ich nicht der Flammen 
Brand, Gäb ich meinen Leib auf 
Erden Ihnen zu verzehren hin, 
Und behielte meinen Sinn: 
Würd ich doch nicht beſſer werden, 
Bis mich wahre Lieb erfüllt, Die 
aus Gottes Herzen quillt. 
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5. Glaubensſieg und Hoffnungs— 
blüthe Führt uns tröſtend durch 
die Welt, Bis das irdiſche Ge— 
biete Und der Schöpfungsbau zer— 
fällt; Nur der Liebe weite Gren— 
zen Strecken ſich in Ewigkeit; 
Alle die ſich ihr geweiht, Werden 
unaufhörlich glänzen. Glaub und 
Hoffnung bleiben hier; Liebe wäh— 
ret für und für. 

6. O du Geiſt der reinen Liebe, 
Der von Gott du geheſt aus, Laß 
mich ſpüren deine Triebe, Nimm 
dir hin mein Herz und Haus! 
Was in mir ſich ſelbſt nur ſu— 
chet, Es nicht treu mit andern 
meint, Haß iſt, und nur Liebe 
ſcheint, Laß mich halten als 
verfluchet; Lenke meinen ganzen 
Sinn, Geiſtder Lieb, zur Liebe hin! 

E. Lange, g. 1650 + 1727. 


Mel. Herzlich thut. (Mare. 12, 32 20. 1 Joh. 4,7. 8. 1 Cor. 13,1 :«.) 


423. Nicht Opfer und nicht 
Gaben, Auch Ruhm und Ehre 
nicht Noch was ſonſt Sünder ha— 
ben, Befreit uns vom Gericht. 
Nur Jeſu Liebe bleibet, Sie iſt 
von Ewigkeit; Was außer ihr 
uns treibet, Verſchwindet mit 
der Zeit. 

2. Sie gibt uns Kraft und Le— 
ben, Bricht jeden Bann entzwei, 
Lehrt helfen, tröſten, geben, Macht 
von der Lüge frei. Sie muß ge— 
recht uns machen, Los von der 
Sündenluſt, Zum Beten und zum 
Wachen Bewegen unſre Bruſt. 
3. Sie iſt die höchſte Zierde, Des 

Chriſtenthumes Kern; Sie gilt 
als ſchönſte Würde Und Krone 


vor dem Herrn. Was hilfts, mit 
Engelzungen Hoch reden ohne 
Herz? Wen Liebe nicht durch— 
drungen, Der iſt ein todtes Erz. 

4. Geheimnißvolle Lehren Und 
ſtarker Glaubensſinn Stehn nicht 
bei Gott in Ehren, Wenn Liebe 
nicht darin. Der treibt nur arm 
Geſchwätze, Wer, kalt und liebe— 
leer, Der größten Weisheit Schätze 
Darleget um ſich her. 

5. Der Vater iſt die Liebe, Der 
Sohn iſt Lieb allein, Des heilgen 
Geiſtes Triebe Sind Liebe, heiß 
und rein; Das iſt die Lebensquelle 
Vom Vater und vom Sohn: — 
Mach unſre Seelen helle, Du 
Strom von Gottes Thron! 

Joh. Rothe, g. 1805. 
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XV. GChriftlicher Sinn und Wandel. 


Mel. Alles ift an. (1 Joh. 3, 14—18. Hof. 6,6. Eph. 5,2) 


A424. Nur wo Lieb ift, da iſt 
Wahrheit; Ohne fie gibts Feine 
Klarheit, Finfter find wir ohne 
fie. Heuchelnd wirft vor Gott du 
treten, Wenn du nicht bevenfit 
beim Beten, Daß er dich zum 
Bruder zieh. 

2. Denfe nicht, der Herzensprü— 
fer Schau von deinem Wort nicht 
tiefer Auf des Herzens Sinn und 
Rath. Hafleft du den Feind, fo 
wifle, Daß das Reich der Finfter: 
niffe Deinen Geiſt gebunden hat. 

3. Nur die Sünde follft du haf- 
fen, Aber Sünder mild umfaflen; 
Sie zu richten, ziemt dem Herrn. 
Freuts dich, daß fie find gebunden? 
Spotteft du ob ihren Wunden? — 
Komm und Hilf fie heilen gern! 

4. Wenn fie deine Liebe ſchmä— 
ben, Bornig aus dem Weg dir 
gehen, Dann befiehl fie deſſen 
Kath, Der, die Armen, Todten, 
Blinden Bon dem Elend zu ent: 
binden, Taufend Liebesfräfte hat. 

5. Glaubs, dein Lieben und Ver: 
zeihen Wird zum Frieden dir ge- 
deihen Bei dem Herrn, der Frie- 
Mel. Mein’d Herzens Jeſu. (Eph. 4, 


423. Ach Jeſu! gib mir ſanf— 
ten Muth, Nach deinem Wort zu 
leben. Ich bin ein ſchwaches Fleiſch 
und Blut; Sollt ich dir wider— 
ſtreben? Sollt ich noch üben Rach 
und Zorn? Wie kann ein Chriſt, 
ein ſüßer Born, Solch bitter 
Waſſer geben? | 

2. Ein Bater hat nach feiner 
Macht Geſchaffen ung zu Kin- 


den if. Nenn, o Menfeh, nur 
wenn du liebeft, Wenn mit Ehrifto 
du vergibeft, Dich mit feinem 
Namen: Ehrift! 

6. Selbit die Gabe die du gibeft, 
Miegt nicht ſchwerer, als du lie— 
beft; Liebe geht den Gaben vor. 
Schwerer wiegt oft eine Zähre, 


Die voll Mitleids, Gott zur Ehre 


Aus dem Auge dringt empor. 


7. Wie die Sonn am Himmel 


ftehet, Freud auf Gut’ und Böfe 
ſäet, Alfo fey dein Ehriftenherz ! 
Lern in Liebe Chrifto gleichen, 


EEE I * 


Lern in Liebe ihn erreichen Unter 


Freuden, unter Schmerz! 


8. In den trübſten Leidensſtun— | 


den, Meberdeeft mit Todeswunden 
Hieng am Kreuze Gottes Sohn, 


Litt für uns, für feine Feinde, Die - 


er rufet zur Gemeinde, Todesqual 
und Mörderhohn. 

9. Willft mit göttlichen Gefüh- 
len Du in leeren Worten fpielen, 
Und doch Ehrifti Jünger feyn? 


Geh’ zu ihm und lerne leben, 


Lern im Leben das Vergeben, Im 
Vergeben felig feyn! 


1—6. Matth. 5,22 20. Röm. 12, 19 2c.) 


dern; Ein Herr das Leben wie— 
derbracht Uns, den erftorbnen 
Sündern; Ein guter Geift ung 
auch regiert Und zu des Himmels 
Freude führt, Wenn wir ihn nicht 
verhindern. 

3. Wie fanın ich doch als Gottes 
Kind Den fhwachen Bruder haf: 
fen, Da mir fo große Schulden 
find Bon meinem Gott erlaffen ? 


re 


ap u 


E. Nüchftenliche, 


Soll nicht auch mein Herz jeyn 
bereit, Aus rechter Lieb und Ei- 
nigfeit Den Bruder zu umfaſſen? 

4. Komm, Bruder, komm, reich 
her die Hand, Mein Herze dir 
vergibet, Laß deinen Zorn nicht 
feyn entbrannt: Ein Chriſt den 
andern liebetz Wer wie fein lie 
ber Meifter thut, Der brennet 
yon der Liebe Gluth, Drin er 
fich ftetig übet. 

5. Wir tragen all an einem 
Joch; Da wir uns Glieder nen- 
nen, Was wollen fich die Glieder 
doch An einem Leibe trennen? 
An rechter Lieb und Freundlichkeit 
Kann man den Chriften allezeit 
Als Gottes Kind erfennen. 

6. Wir haben alle Gottes Gnad 
Sn einem Herrn zu finden; 
Ein Born im heilgen Wafferbad 
Macht rein ung von den Sün— 
den; Ein Leib und Blut ung 
alle fpeistz Wie follte nicht ein 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch. 


426. Dı fchenffi voll Nach— 
fiht und Geduld Auch Böfen dei- 
nen Segen, Erzeigſt uns allen 
gleiche Huld Im Sonnenfchein 
und Regen. Hilf mir, zu meiner 
eignen Ruh, Die Feinde lieben, 
Gott, wie du. 

2. Sh Sünder, dem noch Rache 
gläht Sm heuchlerifchen Herzen, 
Der noch fein Wohlgefallen fieht 
An feiner Feinde Schmerzen, Ich 
trete vor dein Angeficht, Du Gott 
der Lieb, und zittre nicht? 

3. Wie Eönnt ih Hoffen, Troft 
im Tod, Huld im Gericht zu fin- 
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Herz und Geift Uns allefammt 
verbinden ? 

7. Da wir nun haben einen 
Geiſt, Wie Fannft du „Racha“ 
ſprechen? Da dein Leib Gottes 
Zempel heißt, Wie kann ich ihn 
zerbrechen? Ach, Bruder, laß uns 
zürnen nicht, Daß uns nicht treff 
ein hart Gericht, Gott müßte 
jelbft es rächen! 

8. Du aber, Herr, erwede mich 
Durch deines Geiftes Triebe! Mit 
Lindigfeit erweife fih Am Feinde 
jelbit die Liebe, Ein gütger Sinn 
und ſtiller Muth Iſt auf des Geg- 
ners Haupt wie &luth: Wer da 
feindfelig bliebe? 

9. Fällt jemand, frauchelt und 
begeht Was nimmer ift zu loben: 
— Wenn mir der Wind zuwider 
weht, Sollt ich mit Zürnen to— 
ben? Gib, Sefu, daß ich alfezeit, 
Entfernt son aller Bitterfeit, Ab: 
lege Sanftmuthsproben. 

Maufifch, g. 1617 + 1669. 

(Matth. 5, 44 2c. 6, 14 2c.) 
den, Bu dir noch flehen: „richte, 
Gott, Mich nicht nach meinen 
Sünden,” Hört ich nicht deine 
Stimm in mir: „Wie du vergibft, 
vergibt Gott dir?“ 

4. Sey, Seele, werth der Selig: 
feit, Dich felbft zu überwinden. 
Duld und vergib; denn Gott ver: 
zeiht, Und jtraft nicht deine Sün— 
den. Nicht Rache, Segen rufe du, 
Begnadigte, dem Feinde zu. 

5. Auch mein DBeleidiger hat 
Theil Am Heiland aller Sünder; 
Mit Blut erkauft' auch ihn zum 
Heil Der Todesüberwinder; An 
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mich und ihn ergeht der Ruf Des 
Gottes, der ung beide [huf. 

6. D möchte Jeſu Beifpiel Doc 
Mich Feindesliebe lehren! DO fönnt 
ich meinen Haffer noch Zur Selig- 
feit befehren! Wie herzlich würd 
es mich erfreun, Der Retter mei: 
nes Feinds zu feyn! 

7. Wie wird er mich am Welt: 
gericht Dann Freund und Bruder 
nennen, Mir danfen und fich ewig 


XVII. Chriftlicher Stan und Wandel, 


niht Bon meiner Seite trennen 
Und Gott erhöhen, deflen Hand 
Ans für die Ewigkeit verband! 

8. Wie gern will ich, Gott, auf 
dein Wort Haß und Verfolgung 
leiden! Wie gern verzeihn, da du 
mirs Dort DBergiltft mit ewgen 
Vreden! O Monne, wenn fi 
dort mein Feind Mit mir zu dei: 
nen Lob vereint! 

Münter, g. 1735 7 1793. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch. (1 Joh. 4, %0. 21. Matth. 18, 21—35.) 


427. So jemand fpricht: „ich 
liebe Gott,“ Und haßt doc feine 
Brüder, Der treibt mit Gottes 
Mahrheit Spott Und reißt fie 
ganz danieder. Gott ift die Lieb 
und will, daß ih Den Nächten 
liebe gleich als mich! 

2. Wir haben einen Gott und 
Herrn, Sind eines Leibes Glie— 
der; Drum diene deinem Nächſten 
gern, Denn wir ſind alle Brüder. 
Gott ſchuf die Welt nicht bloß für 
mich, Mein Nächiter ift fein Kind 
wie ich. 

3. Ein Heil ift unfer aller Gut; 
Sch follte Brüder haſſen, Die Gott 
durch feines Sohnes Blut So 
hoch erfaufen laſſen? Daß Gott 
mich ſchuf und mich verfühnt, Hab 
ich dieß mehr als fie verdient? 


4. Du ſchenkſt mir täglich fo viel 
Schuld, Du, Herr von meinen Ta- 
gen, Sch aber follte nicht Geduld 
Mit meinen Brüdern tragen? Dem 
nicht verzeihn, dem du vergibt, 
Und den nicht lieben, den du liebſt? 

5. Was ich den Frommen hier 
gethban, Dem Eleinften auch von 
diefen, Das fieht er, mein Erlö— 
fer an, Als hätt ichs ihm erivie- 
fen; Und ich, ich follt ein Menſch 
noch feyn, Und Gott in Brüdern 
nicht erfreun! 

6. Ein unbarmherziges Gericht 
Wird über den ergehen, Der nicht 
barmherzig ift, der nicht Die vet: 
tet die ihn flehen. Drum gib mir, 
Gott, duch deinen Geift Ein 
Herz, das dich durch Liebe preist! 

Gellert, g. 1715 7 1769. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch. (1 Soh. 3, 17. 18.) 


428. Wer dieſer Erde Güter 
hat Und ſieht die Brüder leiden 
Und macht die Hungrigen nicht 
ſatt, Läßt Nackende nicht kleiden, 
Der iſt ein Feind der erſten Pflicht 
Und hat die Liebe Gottes nicht. 

2. Wer ſeines Nächſten Ehre 


* 
— 


ſchmäht Und gern ſie ſchmähen 
höret, Sich freut, wenn ſich ſein 
Feind vergeht Und nichts zum 
beſten kehret, Nicht dem Ver— 
leumder widerſpricht: Der liebt 
auch ſeinen Bruder nicht. 

3. Wer zwar mit Rath, mit 


E. Nächſtenliebe. 


Troſt und Schub Den Nächiten 
unterftüßet, Doch nur aus Stolz, 
aus Eigennuß, Aus Weichlichkeit 
ihm nützet, Nicht aus Gehorfam, 
nicht aus Pflicht: Der liebt auch 
feinen Nächften nicht. 

4. Wer harret, bis, ihn anzu— 
fiehn, Ein Dürftiger erfcheinet, 
Nicht eilt, dem Frommen beizu- 
ftehn, Der im Verborgnen wei: 
net, Nicht gütig forfcht, obs ihm 
gebricht: Der Tiebt auch feinen 
Nächſten nicht. 

5. Mer andre, wenn er fie be— 
fhirmt, Mit Hart und Vorwurf 
quälet, Und ohne Nachficht ftraft 
und ftürmt, Sobald fein Nächfter 
fehlet: Wie bleibt bei feinem Un— 
geitüm Die Liebe Gottes wohl in 
ihm ? 


Mel. Der du das Roos. 


429. Herr! lehre du mich dei— 
nen Willen Mit Kindesfreudig— 
keit erfüllen: Dein Will iſt lauter 
Seligkeit. An dir laß meine Seele 
hangen, Sey du mein einziges 
Verlangen, Du Freude mir, die 
nie gereut. 

2. O Liebe, lehre du mich lieben, 
In Demuth und Geduld mich 
üben, Mich jeder fremden Freude 
freun! Die Liebe iſt der Menſch— 
heit Ehre; O Liebe, Jeſus Chri— 
ſtus, lehre Mein Herz dem dei— 
nen ähnlich ſeyn! 

3. Mein Herz, das oft ſich ſträubt 
und wendet, Sich oft mit Schein 
der Liebe blendet Und o wie oft 
noch haßt und dräut, — O wer 
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6. Wer für der Armen Heil und 
Zucht Mit Rath und That nicht 
wachet, Dem Uebel nicht zu weh— 
ren ſucht Das oft ſie dürftig 
machet, Nur ſorglos ihnen Ga— 
ben gibt: Der hat ſie wenig noch 
geliebt. 

7. Wahr ift es, du vermagft es 
nicht, Stets durch die That zu 
lieben; Doch bift du nur geneigt, 
die Vflicht Getreulich auszuüben, 
Und wünfcheft dir die Kraft dazu 
Und forgft dafür, fo liebeft du. 

8. Ermattet diefer Trieb in dir, 
So Such ihn zu beleben. Sprich 
oft: Gott ift die Lieb, und mir 
"Hat er fein Bild gegeben. Denf 
oft: Gott! was ich Bin, ift dein, 
Sollt ich gleich Dir nicht gütig 
ſeyn? 

Gellert, g. 1715 + 1769. 


(Röm. 12, 9 ꝛc. 14 ıc.) 


wird dieß mein Herz entzünden? 
Wer Iehrt mich ſchnell und tief 
empfinden Die Breuden der Ber: 
föhnlichfeit? 

4. Du kenneſt meiner Liebe 
Schwäche, Nur auf des Herzens 
Oberfläche Schwebt fie, — und 
all mein Herz willft du! Ganz 
reine Lieb ift, Gott, dein Wille, 
O ſtröme mir aug deiner Fülle 
Der Liebe Himmelsfreuden zu! 

5. D Liebe, lehre mich mit Freu— 
den Das befte thun, das ſchlimm— 
fte feiden Und immer froh in Liebe 
feyn! D Liebe, du bift Gottes 
Leben, D Liebe, deine Luft ift: 
geben, Und deine Freude: ftill 
erfreun! 


298 XVII Chriftlicher 


6. D Jeſus Chriftus! dag Ent- 
züden Der Liebe quillt aus dei: 
nen Bliden, Aug deinen Herzen 
Freundlichkeit! O Liebe, daß ich 


Mel. O Gott, du frommer. 


430. Don dir, o treuer Gott, 
Muß Fried und Eintracht kom— 
men, Der du uns gnadenvoll 
Zum Frieden aufgenommen. Die 
Eintracht haſt du lieb, Du lohnſt 
ihr ewig wohl Und lehreſt, wie 
man ſie Im Glauben üben ſoll. 

2. Drum flehen wir zu dir- Um 
deines Geiſtes Gabe, Daß jeder 
unter uns Ein Herz voll Frieden, 
habe. Gib, daß wir allefammt 
Sm Öuten einig fey'n, So ſam— 
meln wir gefammt Die Frucht 
des Friedens ein. 


Sinn und Wanpel. 


Liebe wäre! O Liebe, Jeſus Chris 
tus, lehre Mich deiner Liebe Ser 
ligfeit! | 

Lavater, g. 1741 7 1801. 


(Bi. 133.) - 


3. Laß eins dem andern ftetg 
Zum edlen Balfam werden, Daß 
ein bebrängtes Herz Sn allerlei 
Befchwerden Don feinem Nächſten 
Zroft Und Hülfe kommen feh, Und 
daß ein Bruderher; Das andre 
nicht verfchmäh. | 

4. Laß uns in Einigfeit Stets 
bei einander wohnen Und trag 
uns allezeit Mit gnädigem Ver— 
Ihonen. Laß unter deinem Volk 
Die Eintracht Herrlich blühn, Bis 
wir aus Krieg und Streit Zum 
ewgen Frieden ziehn. 


Mel. Nun fich der Tag. (Matth. 25, 34—36. 2 Cor. 9, 7.) 


431. Chriſt! wenn die Armen 
manchesmal Vor deiner Thüre 
ſtehn, Merfauf,* ob nicht in ihrer 
Zahl Der Herr fey ungefehn! 
* Sir. 12, 1—3. 
2. Und wenn ihr Matter Ruf fo 
bang Erfchallt zu dir herein, 
Horh auf, ob feiner Stimme 
Klang Nicht möchte drunter ſeyn? 
3. O nicht fo feſt und eng ver: 
fhließ Die Thüren und das Herz! 
Ach, wer den Heiland von ſich 
flieg’, Was träfe den für Schmerz! 
4. Drum öffne gern und mit- 
Yeidsvoll Dem Flehenden dein 
Haus, Und reiche mild der Liebe 
Boll Dem Dürftigen hinaus; 
5. Denn ehe du dichs wirft ver- 
fehn, Sfts dein Herr, Jeſus Chrift; 


Der wird durch deine Thüre gehn, 
Meil fie fo gaftlich if. 

6. Und ehe du ihn noch erfannt, 
Der arm erfehien vor dir, Erhebt 
er feine heilge Hand Zum Segen 
für und für: 

7. Zum Segen über deinen Tifch 
Und über all dein Gut, Und über 
deine Kinder frifh Und deinen 
rohen Muth; 

8. Zum Segen über deine Zeit, 
Die du hienieden gehft, Und über 
beine Ewigfeit, Da du dort oben 
ſtehſt; 

9. Dort oben, wo er dann die 
Thür Dir auf mit Freuden thut, 
Wie ihm und feinen Brüdern hier 
Du thatjt mit frommem Muth. 

Hey, g. 1789. 


Allgemeine Sürbitte. 
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Allgemeine Sürbitte. 
Mel. Ach was fol ich Sünder. (2 Theff. 3, 1. 2.) 


432, Vater! fieh auf unfre 
Brüder Auch von deinem Thron 
hernieder, Wo man Hülf und 
Troſt gewinnt; Schütze fie in 
Schmach und Schanden, Wette 
fie aus ihren Banden, Wenn fie 
in der Drangfal find. 

2. Unter ihrer Feinde Schnau— 
ben Gründ und mehre ihren 
Glauben, Ihre Hoffnung und 
Geduld. Halte fie bei deinem 
Sohne, Mach fie froh mit jenem 
Lohne, Tröfte fie mit deiner Huld. 
3. Stärfe fie mit Lebensworten, 
Sey ihr Licht in dunklen Orten, 
Fülle fie mit deinem Geift, Höre 


Mel. Wann wir in Höchften. 


433. Für alle Menſchen beten 
wir, O Vater, wie für uns zu 
dir: Gib, der du aller Vater biſt, 
Gib jedem, was ihm heilſam iſt. 

2. Du ſandteſt deinen eingen 
Sohn Für alle von des Himmels 
Thron; Verbreite, Herr, ſein Licht 
und Recht Beim ganzen menſch— 
lichen Geſchlecht. 

3. Bring alle Bölfer in dein 
Reich; Die legten mach den erften 
gleih Und fchaffe bald zu deinem 
Ruhm Die überall ein Heilig: 
thum. 

4. Auch die Verirrten bringe du 
Der Heerde Chriſti wieder zu; 
Mach ſie im Glauben feſt und treu, 
Daß auch ihr Wandel lauter ſey. 


ihr geheimes Sehnen, Zähle ihre 
ftillen Thränen, Laß fie fehn, was 
du verheißt! 

4. Laß fie deinen Rufftets wecken, 
Daß fein Locken und fein Schre= 
en Ihren Seelen fchädlich fey. 
Steh im Reden und im Schweiz 
gen, Im Erdulden und im Zeu— 
gen Shnen als Fürfprecher bei. - 

5. Jeſu! der du jelbft gelitten 
Und vor uns mit blutgen Schrit- 
ten Aus der Welt zum Bater 
giengft: Zeige ihnen von dem 
Throne, Daß du dort die Lebens: 
frone Auch für ihr Haupt fchon 
empfiengft. 

DH. Tr. Hiller, g. 1699 + 


(Eyh. 6, 18. 1 Tim. 2,1—3.) 


1769. 


5. Ach viele, viele tragen nod) 
Des Sündendienftes ſchweresJoch; 
Gib ihnen, Herr, zur Buße Zeit, 
Zu fchaffen ihre Seligfeit. 

6. Gib deinen Frommen froben 
Muth, Bewahr ihr Leben und 
ihr Gut Und richte ihres Geiſtes 
Blick Stets hin aufs ewge Le: 
bensglüd. } 

7. Verlaß fie nie in Kreuz und 
Noth Und fteh bei ihnen auch im 
Tod, Daß ihre Seel oh’ Angſt 
und Weh, Bollendet einft zur 
Heimath geh. 

8. Hör unfer kindliches Gebet, 
Das allen Menfchen Keil erfleht; 
Laß fie geſegnet feyn in dir, Daß 
wir dich preifen für und für. 

Nach Cramer, 
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XVII. Chriſtlicher Sinn und Wanpel. 


Chriftliche Sreundfchaft. 


Mel. Gott, mein Butt, 


A434. D was wären meine 
Freuden, Theilte fie fein Freund 
mit mir! Und wie trüg’ ich meine 
Leiden, Irrt' ich öd' und einfam 
hier, Wär ich wie in Wüſteneien 
Auf die Erde hingebannt, Lebt! 
allein und unbefannt; Müßte ohne 
Freund mich freuen, Wände hier 
in Freud und Schmerz Nie ein 
gleichgeftimmtes Herz? 

2. Danf dir, Herr, mit Herz 
und Munde, Daß in treuer 
Treunde Schooß Mir fe mande 
frohe Stunde Wir ein Augenblid 
verfloß! Dank für alle reine Freu— 
den, Die mir deren Liebe gab, 
Die, bereit bis an das Grab Mit 
zu danfen, mit zu leiden, Deine 
treue Vaterhand Mir fo unver: 
dient verband! 

3. Danf, daß du auf meinem 
Wege Manchen Freund mir zuge: 
führt, Der, werd ich oft matt 
und träge, Oder wenn ich, Leicht 
verirrt, Don dem richtgen Pfade 
wanfe, Mir voran zum Siele 


wallt; Mit der fanfteren Gewalt: 


Milder Freundſchaft, wenn ich 
Ihwanfe, Mein Fuß gleitet, frau: 
chelt, fällt, Dann mich Schwas 
chen feft erhält! 

4. Danf, daß viel-der beffern 
Seelen, Mir ein Segen und der 
Melt, Mich zu ihren Treunden 
zählen, Bon dir felbft mir zuge- 
jellt; Die das Gute mit mir thei- 
ien, Das mir deine Güte fehenft, 


dir. (Sir. 6, 14—17.) 


Gern, wenn mich ein Kummer 
kränkt, Meiner Seele Wunden 
heilen, Mich erheben, wenn ich 
ſank; Preis dir, Vater, Preis 
und Dank! | 

5. Dir geheifigt fey die Freude, 
Die für mih aus Freundfchaft 
quilit, Boll Erquickung, wenn 
ich leide, Immer rein und fanft 
und mid, Nur an frommer 
Freunde Händen, Die, o Heiliger, 
fich dir Ganz zum Opfer weihn 
mit mir, Sey mir wohl; o dann 
vollenden Schnellren Schritts wir 
unſern Lauf, Und der führt zu dir 
hinauf! 

6. Alle die mich nah und ferne 
Lieben, Allbarmherziger, Segne 
fie (du fegneft gerne), Segne fie, 
Allgnädiger! Ihrer Seele ftilles 
Sehnen, Ihr Bedürfniß, ihr Ge: 
bet, Das vielleicht für mich jebt 
fleht, Ihre Freuden, ihre Thrä- 
nen, Shre leifefte Begier, Alles, 
Herr, empfehl ich dir. 

7. Hebe, wann der Tod bie 
Bande Die uns binden, nun 
zerreißt, Zu der Freundſchaft 
Paterlande, Zu dem Himmel un: 
fern Geift. Drüben laß ung wie- 
der finden Was hier unfrer Lieb 
entfloh, Doppelt glüdlich, dop— 
pelt froh, Himmliſcher ung dann 
verbinden Dort, o Vater, wo ver: 
flärt Unſre Freundſchaft ewig 
währt! 

Dr. Niemeyer. g. 1754 + 1828. 


F. Einzelne Tugenden und Pflichten. 
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F. Einzelne Tugenden und Pflichten. 
a) Weisheit. 


Mel. Herr Chrift, der einig. 


435. Die Meisheit diefer Er: 
den Sft noch die wahre nicht; Sie 
wird zur Thorheit werden Im 
göttlichen Gericht. Herr! mache 
dir zum Preiſe Mich zu dem Him— 
mel weife Und fende mirdein Licht. 

2. Wüßt ih, was Schul und 
Staaten Auf Erden glüdlic 
macht, Wie wäre mir gerathen, 
Menn mein Gewiflen wacht, Und 
ich bin nicht daneben Aufein uns 
endlich Leben Zu meinem Heil be- 
dacht ? 

3. Was helfen mich Verdienfte, 
Wenn ich ein Sünder bin? Was 
nüßen mir Gewinnfte, Wenn ich 


Mel. Werde munter. 


A436. Gib die Weisheit meiner 
Seele, Daß ich deines Wortes 
Licht, Herr, allein zum Leitſtern 
wähle Und ihm trau mit Zuver— 
ſicht; Denn die Klugheit dieſer 
Melt, Die der Thor für Weisheit 
halt, Fördert nicht mein Wohl: 
ergehen And wird nie vor Gott 
beftehen. 

2. Weisheit ift es: danach trach— 
ten, Recht mit fich befannt zu 
feyn, Sich nicht fir vollfommen 
achten, Allen Eigendünfelfcheun; 
Gern auf feine Fehler fehn, Sie 
gebeugt vor Gott geftehn, Eifrig 
ftets nach Beßrung ftreben, Und 
ſich deß doch nie erheben. 

3. Weisheit tft es: Chriſtum eh⸗ 


(1 Cor. 2, 6. 7.) 


nicht den gewinn, Auf den wir 
felig fterben, Mit dem wir ewig 
erben? Was hat man ohne ihn? 

4. Gott nur als Gott erfennen, 
Das Hat noch wenig Lohn; Man 
foll ihn Bater nennen Sn Sefu, 
feinem Sohn. Das find die wahr 
ven Weifen, Die nur die Weis: 
heit preifen Bon Chrifti Kreuz 
und Thron. 

5. O Geift der Weisheit! präge 
Mir meinen Heiland ein, Und 
richte meine Wege Auf diefes Ziel 
allein, So geh) ich nicht verloren, 


So fterb ich nicht wie Thoren, So 


werd ich felig ſeyn. 
Ph. Sr. Hiller, g. 1699 F 1769, 


(Eph. 5, 15—17. Hiob 28,28. Sir. 1, 10. Jac. 3, 13—18,) 


ven, Ihm als Heiland ganz ver: 
traun, So auf feine Stimme hö— 
ren, Sp auffeinen Wandel fchaun, 
Daß man falfche Wege flieht Und 
mit Eifer fih bemüht, Seinem 
Bilde hier auf Erden Immer ähn- 
licher zur werden. 

4. Weisheit ift es: alles meiden 
Mas mit Neu das Herz befchmwert, 
Und fih hüten wor den Freuden, 
Die der Sünde Dienft gewährt; 
Menſchenruhm, ver bald ver: 
bleiht, Luft, die im Genuß ſchon 
fleucht, Nicht für feinen Himmel 
achten, Nein, nach Gottes Nähe 
trachten. 

5. Weisheit ift es: Gottes Önade 
Sich zu feinem Ziel erfehn Und 
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auffeiner Wahrheit Pfade Ewgem 
Heil entgegen gehn; Gern nad 
Gottes Willen thun, Froh in 
feiner Fügung ruhn, Und wann 
Leiden uns befehweren, Ihn durch 
frohe Hoffnung ehren. 

6. Meisheitiftes: ftets bedenken, 
Daß wir Hier nur Pilger find, 
Und fein Herz aufdas nur lenken 
Mas nicht mit der Zeit verrinnt; 
Seine Augen unverwandt Nach 


XV. GEpriftlicher Sinn und Wandel. 


dem eivgen Daterland Richten 
und mit Eifer ftreben, Für die 
Ewigkeit zu eben. 

7. Diefe Weisheit ift auf Erden 
Unfter Seele beftes Theil; Die 
von ihr geleitet werden, Deren 
Meg ift Licht und Heil. Diefe 
Meisheit fommt von dir, Herr, 
verleihe fie auch mir; Laß fie mich 
zu allen Zeiten Auf den Weg des 
Friedens leiten. 

Nach Freylinghaufen. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden. (Pi. 111,10. 1 Eor. 1, 18-31.) 


43%. Eins nur wollen, eins 
nur wiffen: Sefun, Gottes Herr: 
lichkeit, Und die Weltluft fliehn 
und miflen, Heißt vor Gott Ein- 
fältigfeit. Sftein Herz auf dieß ge: 
ftellt, Sp gefällt es nicht ver Welt. 

2. Das iſt Klugheit edler Seelen, 
Das iſt geiftlicher Berftand; Will 
ein Menſch das höchſte wählen, 
Mill er firedfen feine Sand Nach 
dem Lebensbaun allein: Könnte 
er dann weifer feyn? 

3. Einfaltift es: eins erbliden 
Das dem Herzen ganz genug; 
Das was ewig Fann erquicden, 
Nur verlangen, dasift flug. Seyft 
du vor der Welt alsdann Als ein 
Thor: was liegt daran? | 

4. Was die Menfchen Klugheit 
nennen, Sit oft blinder Unver— 
ftand; Was der Weltfinn will ge: 
winnen, Bringt um jenes Vater: 
land; Sollte das nicht Thorheit 
feyn? Diefes fieht die Einfaltein. 

5. Lieber aller Welt mißfallen, 
Als zum Himmel ungefchiekt! Wo 
ift in den Dingen allen Etwas 


das den Geift erquickt? Gar nichts 
ift in diefer Welt, Das der Ein- 
falt wohlgefällt. 

6. Menfchenaugen, die noch fchie- 
len Da und dorthin in der Welt, 
Heimlich noch mit Sünde fpielen, 
Die dem Fleiſch nur wohlgefällt, 
Diefe fommen nicht zur Raft, 
Fühlten fie auch gleich die Laſt. 

7. Einfalt fucht fich vorzufehen, 
Sammelt auf die Zeit der Noth; 
Wann fie muß von hinnen gehen, 
Geht fie dann nicht ohne Gott; 
Das ift Einfalt, das ift Flug, 
Denn wer Gott hat, hat genug. 

8. Einfalt trachtet dem vor allen 
Der fie theuer hat erfauft, Ihrem 
Heiland, zu gefallen, Daß er fie 
mit Feuer tauft: Hätte fie nicht 
Chriſti Licht, Half ihr alles andre 
nicht. | 

9. Teuer Jeſu! meine Liebe Sey 
nur bir, nur dir geweiht; Alle 
meine Serzenstriebe Laß doch 
nimmer feyn zerfireut. Dich nur 
wollen, dich nur fehn, Heißt dem 
rechten Ziel nachgehn. 


F. Einzelne Tugenden und Pflichten. 


10. Tritt mir etwas vor die Au— 
gen, Das mir fünnte fchädlich 
feyn Und dem Geifte nicht kann 


taugen, Davon Halte du mich 
rein, Daß es geh an mir vorbei, 
Ob es noch fo foheinbar fey. 
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11. Wohne, Herr, im meiner 
Seele, Fülle meinen Herzens— 
grund. Was ifts dann, das mir 
noch fehle, Wenn ich bin in dir 
gefund? Sa durch Einfalt Halte 


nich Dir verbunden ewiglich! 
Joh. Mich. Hahn, g. 1758 + 1819. 


b) Wachfamfeit und Treue. Ä 
Eigene Mel. (GPhil. 2, 12 20. Marci 13, 33— 37. Eph. 6, 10—20.) 


A438. Mache dich, mein Geiſt, 
bereit! Wache, fleh und bete, Daß 
dir nicht die böſe Zeit Plötzlich 
nahe trete; Unverhofft Iſt ſchon 
oft Ueber viele Frommen Die 
Verſuchung kommen. | 

2. Aber wache erft rechtauf Bon 
dem Sündenfchlafe, Denn es fol: 
getfonftdarauf Eine lange Strafe; 
Und die Noth Sammt dem Tod 
Möchte did in Sünden Unver— 
muthet finden. 

3. Wache auf, fonft kannſt du 
nit Chrifti Klarheit ſehen; 
Mache, weil fonft wird dein Licht 
Stets dir ferne ftehen; Denn Gott 
will Für die Full Seiner Gna— 
dengaben Offne Augen haben. 

4. Wache, daß dich Satans Lift 
Nicht im Schlaf umftride, Weil 
er fonft behende ift, Daß er Dich 
berüde; Denn Öott gibt Die er 
liebt Nur in feine Strafen, 
Wenn fie ficher Schlafen. 

5. Wache, daß dich nicht die 
Melt Durh Gewalt bezwinge, 
: Dder wenn fie fich verftellt, Wie- 
der an fich bringe. Wach und ſieh, 
Daß du nie Falfche Brüder höreft, 
Meltgunft nie begehreft. 

6. Wache, nimm dich wohl in 


Abt, Trau nicht deinen Herzen. 
Leichtlich kann, wers nicht bewacht, 
Gottes Huld verfcherzen; Denn 
es iſt Voller Lift, " Kann bald 
Schwachheit heucheln, Bald in 
Stolz fih ſchmeicheln. 

7. Bete aber auch dabei Mitten 
in denn Wachen; Denn der Herr 
muß ſelbſt dich frei Von dem allenı 
machen Was dich drückt Und be— 
ſtrickt, Daß du fehläfrig bleibeft 
Und fein Werk nicht treibeft. 

8. Sa, er will gebeten feyn, 
Menn er was foll geben; Er lädt 
uns zum Flehen ein, Wenn wir 
wollen leben Und durch ihn Un— 
fern Sinn, Feind, Welt, Fleifh 
und Sünden Kräftigüberwinden. 

9. Doch wohl gut; es muß ung 
ſchon Alles glücklich gehen, Wenn 
wir ihn Durch feinen Sohn Im 
Gebet anflehen; Denn er will 
Alle Füll Seiner Gunft ausfchüt- 
ten, Wenn wir glaubend bitten. 

10. Drum fo laßt ung immer— 
dar Wachen, flehen, beten, Weil 
die Angft, Noth und Gefahr Im— 
mer näher treten; Denn bie Zeit 
Sft nicht weit, Da ung Gott wird 


richten Und die Welt vernichten. 
Freyſtein, F um 1720, 
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XVII. br Sinn und Wandel. 


Mel. O Gott, du frommer; oder: A Gott, —* ai nicht. (1 Petri 4, 17 ꝛe. 
— Hefek. 33, 1 18, p * cht. (1 Petri 4, 17 


439. Welch eine Sorg und 


Furcht Soll nicht bei Chriſten 


wachen Und fie behutfam, Flug 
Und wohlbenächtig machen! „Mit 
Furcht und Zittern,“ heißts, 
„Schafft eurer Seelen Heil!” — 
Menn faum der Fromme bleibt, 
Mie gehts dem fündgen Theil? 

2. Der Satan geht umher Und 
fucht, wen er verfehlinge, Legt 
taufend Netz und Strick In unver— 
merkte Dinge. Die Welt iſt blind, 
verführt, Und bind't ſich felbſt die 
Ruth; Ja, unſer ärgſter Feind 
Iſt unſer Fleiſch und Blut. 

3. Man kann ſo manche Sünd 
Unwiſſentlich begehen; Vor Gott 
kommt der Gedank Dem Werke 
gleich zuftehen. Ein arger Menſch 
verführt Dft Hunderte zumal, 
Drum wer fteht, fehe zu, Daß er 
nicht plößlich fall. 

4. „Sr folfet, 2a Der 
Herr, „Wie ich bin, heilig Teben, 
Mir eure Seelen ganz, Nicht 
halbgetheilet geben; Biel Weiſe 
nah dem Fleifh Hab ich mir 
nicht erwählt; Biel Herr= Herr: 
Sager find Der Hölle zugezählt.“ 

5. Und wird ein Frommer 
ſchlimm, So foll ihm das nichts 
dienen, Daß er vor folcher Zeit 
Rechtichaffen ift erſchienen. Der 
Knecht, der feines Heren Gebot 
weiß, und nicht thut, Wird dop— 
pelt Streich empfahn Für feinen 
Frevelmuth. 

6. Man hat genug zu thun, 
Die eigne Seel zu retten; Wer 


noch viel andres hat, Wie kann 
er das vertreten? Je größer Amt 
und Gut, Je größer Pfund und 
Kraft, Je größer bilde man Sich 
ein die Rechenſchaft. 

7. Die ganze erſte Welt Mußt 
jämmerlich vergehen; Acht See— 
len ſind allein Vor Gott gerecht 
erſehen. Der zehnte dankte nur, 
Daß er vom Ausſatz rein; Ach 
möchten fünf doch klug, Und fünf 
nur thöricht ſeyn! 

8. Des Richters Zukunft wird 
Gleich einem Blitz geſchehen; 
Was unrein und gemein, Darf 
nicht in Himmel gehen. Selbſt 
in der Zwölfe Zahl War ein ver— 
loren Kind; Nicht Stadt noch 
Dorf mag ſeyn, Wo nicht Ver— 
dammte ſind. 

9. Herr Gott! ſo oft ich dieß In 
meinem Geiſt bedenke, So dringt 
mir Furcht und Angſt Durch 
Adern und Gelenke; So preiſ' ich 
deine Treu, Die mich noch heut 
erhält; Doc fleh ich deſto mehr 
Für mich und alle Welt: 

10. Senf deine wahre Furcht 
In aller Menfchen Herzen; Laß 
niemand mit der Buß Und wah- 
rem Glauben feherzen! Muth: 
willen fchaffe weg, Trägheit, 
Vermeſſenheit, Beritodung, Heu: 


chelei, Bosheit, Unheiligkeit! 


11. Hilf fiegen über das Was 
du ſchon überwunden; Zerſtöre 
Satans Reich, Halt ſeine Macht 
gebunden. Laß uns mit Sorg und 
Fleiß Verleugnen, widerſtehn, 


F. Einzelne Tugenden und Pflichten. 


Anhalten im Gebet, Entfliehen 
und entgehn! 

12. Verleih Geduld und Troft 
Sm Kämpfen und im Ringen, 
Sorgfältge Wachſamkeit Und 

Eigene Mel. 
440. Ohne Raſt und unver— 
weilt, Strömen gleich, o Seele, 
eilt Deine kurze Pilgerzeit In 
das Meer der Ewigkeit. 

2. Nimm auch Stunden wohl 
in Acht, Wirke Gutes; denn die 
Nacht, Da man nicht mehr wir— 
ken kann, Kommt und rückt oft 
ſchnell heran. 

3. Jetzt noch iſt der Tag des 
Heils, Frei die Wahl des beſten 
Theils. Stell dich dieſer Welt 
nicht gleich, Werd an guten Wer— 
ken reich. 
4. Wenn du deine Zeit ver— 
träumſt, Sie in träger Ruh ver: 
faumft, Sie verfchwendeit ohne 
Plan: Weh dir, naht dein End 
heran! — 

5. Der Verſäumniß deiner Pflicht 
Tolgtim gettlichen Gericht, Wann 
der Tod dich Hingerafft, Eine 
firenge Rechenſchaft. 

6. Gott, du meiner Tage Herr, 
Hilf mir, daß ich GSterblicher, 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 


441. Der letzte Tag von bei: 


nen Tagen, O Menſch, eilt im: 
mer mehr herbei; Erfauf die Zeit 
und, flatt zu klagen, Sie fey zu 
furz, gebraud) ſie treu; O nimm 
mitdanfbarem Gemüth Der nahen 
Stunde wahr, — fie flieht! 

2. Getäufcht von taufend Eitel- 

Evangelifihes Geſangbuch. 
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Kraft hindurchzudringen, Daß 
wir ohn’Unterlaß In der Bereit: 
ſchaft ſtehn Und einft mit Freu— 
digkeit Vor deine Augen gehn. 
Hedinger, g. 1664 + 1704. 
(BT. 39, 5. 6.) 
Eingedenk der Ewigkeit Weislich 
nüße diefe Zeit. 

7. Jede Stunde, da mein Geiſt 
Sich der Erde mehr entreißt, 
Bringt mir, flieht fie gleich dahin, 
Dennoch ewigen Gewinn. 

8. Jede Stunde, da ich hier An— 
dern nüße und vor dir Redlich 
handle, Dauert dort Stets in 
ihrem Lohne fort. 

9. Laß mir diefen Werth der 
Zeit, Und des Frommen Thätig- 
feit Täglich, Gott, vor Augen 
jeyn, Daß ich Trägheit lerne 
fcheun. 

10. Steh mit deiner Kraft mir 
bei, Daß ich, meiner Pflicht ge- 
treu, Dir zum Preis und mir 
zum Glück, Nübe jeden Augen 
blick. 

11. Dann vertauſch ich dieſe Zeit 
Ruhig mit der Ewigkeit, Finde 
da vor deinem Thron Meiner Ar— 
beit Gnadenlohn. 

Dieterich, nach Gellert. 


(BT. 90, 12. Ebr. 3, 13) 


feiten Verſäumſt du deines Le— 
bens Zweck, Verſchiebſt dein Heil 
auf ferne Zeiten Und wirfft fo 
forglos Fahre weg; Und bift du 
denn, o Sterblicher, Des nächften 
Augenblickes Herr? 

3. Ein ewig Glück einft zu bes 
fiten, Sollſt du die kurze Lebens— 

20 
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zeit Als deine Saatzeit weislich 
nüßen Und thun was bir bein 
Herr gebeut. Wie ruft er dir fo 
freundlih zu: „Nur eins ift 
noth! was faumeft du?“ 

4. Drum eil, errette deine Seele 
Und denfe nicht: ein andermal! 


Sey wacker, bet und überzähle 


Der Menfchentage Feine Zahl; 

Sey fromm und wandle vor dem 
Herrn, Wär aud dein Ende no 
fo fern. 

5. Mit jedem neu geſchenkten 
Morgen Erwecke dich, gewiſſen— 
haft Für deiner Seele Heil zu 
forgen Und fuche Gottes Licht 
und Kraft; Sprich: o mein Gott, 


Mel. Balet will. 


442. Ein Ausblick in die 
Ferne Der lichten Ewigkeit Macht, 
daß ich Vorſicht lerne In dem Ge— 
brauch der Zeit. Wie bald iſt viel 
verloren! Wie leicht das Heil ver- 
fcherzt, Das mich, wie andre Tho- 
ren, Zu fpat amı Ende fehmerzt. 

2. In den Berfirenungsftunden, 
Die nach der Weltart find, Holt 
man oft tiefe Wunden Ind wird 
am Geifte blind. Man fühlt erft 


in der Stille Und durch der Gnade 


Zucht, Daß da des Fleifches Wille 
Die Waide nur gefucht. 

3. Herr! zieh mich gleich den 
Kindern, Die man zu Haus be- 
hält, Das Böſe zu verhindern, 
Worein der Leichtfinn fallt; Und 


Mel. Ah wann werd ich dahin. 


XVII. Ehriftlicher Sinn und Wandel. 


ich will allein Mein Leben deinem 
Dienfte weihn! 

6. Erleucht und ftärfe meine 
Seele, Weil ohne dich fie nichts 
vermag. Du fchenfit, daß ich mein 
Heil erwähle, Aus Gnaden mir 
noch diefen Tag. Was ift nicht 
jede Stunde werth, Die deine 
Langmuth mir gewährt! 

7. Hilf, daß ich in gefunden Ta— 
gen Schon oft zu meinem Grabe 
geh And da, bei Freuden und bei 
Plagen, Auf dih und deine Zu: 
funft ſeh; Damit ich, meiner 
Pflicht getreu, Des höhern Lebens 


fähig ſey! 
Chrift. Fr. Neander, g. 1723 + 1802. 


(1 &or. 15, 33.) 


bin ich dann alleine, So lehre mich 
dein Geift Zualler Zeit das eine, 
Das gut und felig heißt. 

4. Da fag mir von dem Himmel, 
Mie’s dort fo herrlich Elingt, Und 
wie das Luftgetümmel Der Welt 
nur Sammer bringt; So halten 
mich die Blide Nach jener Herr- 
lichkeit Von alle den zurüde Was 
hier den Weltfinn freut. 

5. Bin ih gern in Gedanfen 
Schon jest mit dir allein: Wie 
wohl wirds thun dem Kranfen, 
Menner muß einfamfeyn! Dann 
ift mein Herz gewöhnet, Still mit 
dir umzugehn; Es darf, wohin fies 
fehnet, Zu dir gen Simmel fehn. 

Ph. Fr. Hiller, g. 1699 } 1769. 


(1 Cor. 10, 12. Marc. 14, 38.) 


443. Wer ſich dünken läßt zu Fall! Es umſchleicht ung, wo wir 
ſtehen, Hüte wohl ſich vor dem gehen, Der Verſucher überall. 


F. Einzelne Tugenden und Pflichten. 


+ 2. Sicherheit hat viel! betrogen; 
Schlafſucht thut ja nimmer gut; 
Men fie täufchend überwogen, Der 
verlieret Kraft und Muth. 

3. Falſche Freiheit bringt Ver— 
derben, Knechtſchaft ift ihr fichrer 
Lohn; Wahre Freiheit zu erwer— 
ben, Flehe ftets zu Gottes Sohn. 

4. Petrus, welcher fich vermeffen, 
Mit dem Herren in Tod zu gehn, 
Hat der Warnung faum vergefleu, 
So muß er in Thränen ftehn. 

5. Sit der Geiſt auch noch Io 
willig, Bleibt das Fleiſch doch 
immer ſchwach; Gibſt du nad, fo 
trifft dich billig. Deiner Feigheit 
bittre Schmad). 

6. Wohldem der mit Furcht und 
Zittern Ringet nach den Selig— 
feyn, Der ift ficher vor Gewittern, 
Die auf Sichre fchlagen ein. 

7. Wohl dem der mit Wachen, 
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Flehen Wandelt auf der fchmalen 
Dahn! Der wirb unbeweglid, ſte— 
hen, Wann der Arge ftürmt heran. 

8. Selig iſt wer feine Lenden 
Immer läßt umgürtet feyn, Wer 
dem Licht in feinen Händen Stets 
bewahret hellen Schein! 

9. Selig wer mit reinem Dele 
Seine Lampe früh verfieht! Der 
errettet feine Seele, Wenn der 
Bräutigam verzieht. 

10. D du Hüter deiner Kinder, 
Der du fhlummerft nicht noch 
ſchläfſt, Mache mich zum Ueber— 
winder! Weh, wenn du mid 
fchlafend träfſt! 

11. Sey du Weder meiner Sin- 
nen, Laß mich ſtündlich wachſam 
feyn, Daß ih, wann ih muß 
von Hinnen, Wachend auch mag 
Schlafen ein. 

Freylinghauſens Geſangbuch. 


Mel. O du Liebe. (Matth. 24, 42 2c. Luc. 19, 12—24. Eph. 5, 14.) 
444. Welche Stund im gan-,3. Gib mir ſtündlich wahre Reue 


zen Leben Sit wohl, da ic) fagen 
fann: „Sch darf noch nicht Ab- 
fehied geben, Jetzt noch Fommt 
mein Herr nicht an ?” Herr! drum 
mache mich bei Zeiten Mit dem 
Tode wohlbefannt; Komm, mid 
felber heimzuleiten In mein lie: 
bes Vaterland. 

2. Hilf mir, daß ich ſtündlich 
fterbe, Daß, fommt nun der Tod 
herbei, Sch im Tode nicht verberbe, 
Sondern voller Leben jey. Lehr 
mich alles fliehn und haſſen Was 
uns in dem Tode veut, Nichts Hin: 
gegen unterlafieen Was im Tode 
noch erfreut. 


Und den rechten Glaubenggeift; 
Gib mir auch im Kleinen Treue, 
Die nur thu was du mich heißt. 
Laß mich feine Zeit verfchwenden, 
Hilf mir Seel und Leibesfraft 
Recht nach deinem Sinn verwen: 
den, Daß mein Pfund flets Wucher 
fat. 

4. Gib mir ſtündlich reine Triebe, 
Geuß die Lieb im Herzen aus, 
Mache lauter Gegenliebe And 
rechtfchaffnes Wefen draus. Laß 
mich ſtündlich wachen, beten, Auf 
dein Wort des Lebens fehn Und 
mit feftem Muth zertreten Was 
dir will entgegenftehn. 
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XVH. Chriftlicher Sinn und Wandel. 


5. Laß mich, Sefu, nicht ver- | befchieden, Sey ein fichres Pfand 


zagen, Wann das lette Stünblein 
droht! Komm zu heben, fomm zu 
tragen, Hilf mir fröhlih duch 
den Tod. Sa dein Geift, den du 


in mir; Und fo nimm mich, Herr, 
im Frieden Und in wahrer Treu 
zu dir. 

Nach Bogatzky. 


c) Demuth und Geduld. 


Mel. DO Oott, du frommer. 


445. Hinab geht Chriſti Weg; 
Und du und dein Beginnen Willſt 
aus vermeßnem Stolz Bis an des 
Himmels Zinnen? Steigſt unge— 
nügſam auf? Dein Heiland ſtieg 
herab! Wer mit ihm aufwärts 
will, Muß erſt mit ihm hinab. 

2. Darum, mein Sinn, hinab, 
Verlerne nur dein Steigen! Was 
leicht iſt, hebt ſich ſchnell, Was 
ſchwer iſt, muß ſich beugen. Die 
Duelle, die fich ſenkt, vermehret 
ihre Hab Und wird zulest zum 
Strom; Darum, mein Sinn, 
hinab! 

3. Hinab, mein Aug, hinab! 
Gott felber ſchaut hernieder Vom 
Thron aufs Niedrige; Der Stolz 
iſt ihm zuwider; Je höher hier ein 
Aug, Se näher iſts dem Grab Und 
finftin Todesnadht. Darum, mein 
Aug, hinab! | 


(1 Betri 5, 5. 6. Sef. 57, 15.) 


4. Hinab, ihr Hand, hinab! Hier 
ftehen arme Brüder; Neigt euch 
zur Niedrigfeit Und labet Ehrifti 
Glieder. Greift nicht in hohe Luft 
Nah Ruhm und flolger Hab; 
Chriſt that den Aermften wohl; 
Darum, ihr Hand, hinab! 

5. Hinab, mein Herz, hinab, So 
wird Gott in dir wohnen! Die 
Demuth Iohnet er Mit golbnen . 
Himmelsfronen; Im Demuths- 
thale liegt Des heilgen Geiftes 
Gab; DO wohl dem, der fte fucht! 
Darum, mein Herz, hinab! 

6. Hinab auch du, mein Leib! 
Du bift gemacht aus Erden; Dur 
Demuth follft auch vu Im Geift 
verfläret werden. O Gott, bereite 
mich Zum Simmelund zum Grab! 
Ich Sehne mich hinauf, Ich fehne 
mich hinab! 

Sngolftetter, g. 1633 F 1711. 


Mel. Ach was joll ich Sünder. (Röm. 12, 6—16. Eol. 3, 12—15. 1 Petri 5, 5.) 


446. Trachtet nicht nach hohen 
Dingen! Nur der Demuth kanns 
gelingen, Wenns das ewge Klei— 
nod gilt; Sie kann vor dem Fall 
bewahren, In Verſuchung und 
Gefahren Iſt ſie uns der beſte 
Schild. 

2. Demuth kann der Falſchheit 


wehren Und das Sündengift ver— 
zehren, Das ſich noch im Herzen 
regt; Bis die brüderliche Liebe, 
Die der Hochmuth machet trübe, 
Immer tiefre Wurzeln ſchlägt. 
3. Demuthnimmtfich feine Ehre, 
Menn fie noch fo vornehm wäre; 
Merk e8 jeder eitle Thor! Aber 


F. Einzelne Tugenden und Pflichten. 


weil den Herrn fie preiſet Und in 
Liebe Dienft erweifet, Ziehet er 
fie Doch hervor. 


4. Was der Hochmuth fonft ver- 
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hindert, Was die Gluth des Gei— 
ſtes mindert, Das beſiegt ihr ſtiller 
Muth; Auch im Thun iſt ſie nicht 
träge, Darum braucht ſie keine 
Schläge, Wie der Stolz, der wenig 
thut. a 

5. Demuth hofft mit frohem Her- 
zen, Sit geduldig bei den Schmer— 
zen; Bleibt zum Beten unge: 
ſchwächt; Schidet fich in alle Zei- 
ten, Laßt fich still zum Ende leiten, 
Weil mit Gott ihr alles recht. 

6. Demuth pflegt mit taufend 


Mel. Bon Gott will ich. 
447. Geduld iſt euch vonnö-! 4. Geduld iſt wohl zufrieden 


then, Wenn Sorge, Gram und 
Schmerz, Und was euch mehr 
will tödten, Euch ſchneidet in das 
Herz. D auserwählte Zahl! Soll 
euch der Tod nicht töbten, Iſt euch 
Geduld vonnöthen Auch in der 
tiefiten Qual. 

2. Geduld iſt Gottes Gabe Und 
feines Geiftes Gut, Der fchenfet 
fie zur Habe, Sobald er in ung 
ruht. Der edle, werthe Gaſt Er- 
löst uns von dem BZagen Und 
hilft ung treulich tragen Die al- 
lergrößte Lait. 

3. Geduld kommt aus den Glau— 
ben Und hängt an Gottes Wort; 
Das laßt fie fih nicht rauben, 
Das ift ihr Heil und Hort; Das 
ift ihr Hoher Wall, Da hält fie fich 
geborgen, Läßt Gott, den Vater, 
forgen And fürchtet feinen Fall. 
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Freuden Arme, Nackte zu beflei: 
den, Dienet ihnen in dem Herrn; 
Speifet, tränft, erquickt und labet, 
Tröſtet, fchenfet und begabet, 
Wartet, pflegt und herbergt gern. 
7. Wenn der Feind verfolgt und 
fluchet, Segnet fie dafür und fu: 
het, Wie fie nur fein Herz ge 
winnt; Iſt mit denen welche wei— 
nen, Und in Fröhlichfeit erſchei— 
nen, Inder Liebe gleich gefinnt. 
8. Demuth wills mit denen hal- 
ten Die fich nicht in Sekten ſpal— 
ten, Wo der Stolz die ©eifter 
treibt. Wollet ihr die Kron errins 
gen, D fo feht vor allen Dingen, 
Daß ihr bei ver Demuth bleibt! 


(Bf. 62. Ebr. 10, 36.) 
Mit Gottes weiſem Rath; Laßt 


fich nicht Leicht ermüden Durch 
Aufjchub feiner Gnad, Halt frifch 


‚und fröhlich aus, Läßt ſich getroft 


befchweren Und denkt: „wer wills 
ihm wehren? Iſt er doch Herr 
im Haus!“ | 

5. Geduld fann lange warten, 
Dertreibt die lange Weil In Got— 
tes Ichönem Garten, Durchſucht 
zu ihrem Heil Das Paradies der 
Schrift, Und fhüst fich früh und 
ſpäte Mit eifrigen Gebete Bor 
Schlangenliſt und Gift. 

6. Geduld thut Gottes Willen, 
Erfüllet fein Gebot Und weiß jich 
wohl zu ftillen Bei aller Feinde 
Spott. Es lache, wems beliebt, 
Wird fie Doch nicht zu Schanden ; 
Es ift bei ihr vorhanden Ein 
Herz, das nichts drauf gibt. 
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7. Geduld dient Gott zu Ehren 
Und läßt fich nimmermehr Von 
feiner Liebe kehren; Und ftäupt 
ev no fo fehr, So ift fie doch 
bedacht, Des Heilgen Hand zu 
loben, Sprit: „Gott, der hoch 
erhoben, Hat alles wohl gemacht!” 

8. Geduld erhält das Leben, Ber: 
mehrt der Sahre Zahl, Dämpft 
und vertreibt daneben Biel Angit 
und Herzensqual; Iſt wie ein 
Schönes Licht, Davon, wer an ihr 
hanget, Mit Gottes Hülf erlan— 
get Ein fröhlich Angeficht. 


Sinn und Wandel. 


9. Geduld ift mein Verlangen 
Und meines Herzens Luft, Nach 
der ich oft gegangen; Das ift dir 
wohl bewußt, Herr, voller Gnad 
und Huld! Ach gib mir und ge- 
währe Mein Bitten, ich begehre 
Nichts andres als Geduld. 

10. Geduld ift meine Bitte, Die 
ich fehr oft und viel Aus Diefer 
Leibeshütte Zu dir, Herr, ſchicken 
will. Kommt dann der legte Zug, 
So gib durch deine Hände Auch 
ein geduldig Ende, So hab ich 
alles gnug! 

Gerhard, g. 1606 + 1676. 


Mel. Spllt es gleich. (Eph. 4, 1—3. Jak. 5, 7—11.) 
448. Wer Geduld und Der | 6. Wenn es ihm nach Wunſch er: 


muth liebet Und fich denen recht 
ergibet, Kann im Glüd und Un: 
glücksſchein Immer guten Mus 
thes jeyn. 

2. Er fann unbeweglih fehen 
Sein Glück hin und wieder gehen, 
Und ift allemal bereit Zu der gut 
und böfen Zeit. 

3. Wenn das Unglüd ihn mit 
Haufen Und mit Wacht will über: 
laufen, Stehet die Geduld ihm 
bei, Daß er unbeweglich fey. 

4. Will ihn dann das Glück ans 
lachen Und ihn gar zu muthig ma: 
chen, Hält ihn Demuth zu der Erd, 
Daß er nicht hochmüthig werd. 

5. Will ſein Thun gar nicht be— 
ſtehen Noch nach ſeinem Kopfe 
gehen, Faſſet die Geduld ihn an, 
Daß er alles leiden kann. 


gehet Und er jetzt zum höchſten ſte— 
het, Hält die Demuth ihn zurück, 
Daß er ſcheut des Glückes Tück'. 

7. Will ihn alle Welt betrüben 
Und kein Menſch ihn herzlich lie— 
ben, Gibt den Troſt ihm die Ge— 
duld, Daß er daran ohne Schuld. 

8. Sitzet er in hohen Würden, 
Iſt von allen Kreuzesbürden Ganz 
erledigt, los und frei, Iſt die 
Demuth doch dabei. 

9. Die Geduld verjagt das 
Trauern, Demuth wehrt dem 
Glückeslauern, Demuth iſt für 
Sicherheit, Die Geduld für Trau— 
rigkeit. 

10. Drum hab ich auch auser— 
ſehen, Mit den beiden umzuge— 
hen, Weil die Demuth mich er— 
götzt, Und Geduld in Ruhe ſetzt. 


Anton Ulrich, Herzog von Braunſchweig-Lüneburg, g. 1633 F 1714. 
Mel. Nun ruhen alle (1Moſ. 32,10. 1 Cor. 4,7.) 
449. Mas ich nur Gutes ha= | Bater alles Lichts! Mein Dafeyn 


be, Sit deine milde Gabe, 


Dulund mein Leben Ward mir von 


F. Einzelne Tugenden und Pflichten. 


dir gegeben, Und ohne dich ver: 
mag ich nichts. 

2. Sowohl Verftand als Kräfte 
Zu nüslihem Gefchäfte Hab ich 
aus deiner Huld. Dein ifts, wenn 
gute Thaten Dem Dorfab wohl 
gerathen; Ich bin allein an Feh— 
lern ſchuld. 

3. Das Glück, deß ich mich freue, 
Schaffſt du nach deiner Treue, Du 
Herr der ganzen Welt! Du ord— 
neſt unſre Tage, Ihr Glück und 
ihre Plage, Wie's deiner Weis— 
heit wohlgefällt. 

4. Sollt ich mich denn erheben, 
Wenn mir in dieſem Leben Viel 


4) Wahrhaftigkeit, 


- Mel. D Emigfeit, du. 


A450. Gert: der du Herzens: 
fenner bift, Here! dem die Falſch— 
heit Greuel ift, Und jede Lüg 
Verbrechen, Kein Wort fpricht je 
ein falfher Mund, Das dir, All- 
wiflender, nicht fund; Du, Hei: 
figer, wirfts rächen! Laß jeder; 
zeit mein Sa und Nein, Wie’s 
Chriften ziemt, aufrichtig feyn. 

2. Und wann ich fchwörend vor 
dir fteh, Dir in dein heilig Ant: 
liß jeh, Die Hand zum Himmel 
hebe, Wann ich zum Zeugen feier: 
Gh Anrufe, Socherhabner, dich, 
Durch den ich bin und lebe: Dann 
jey von Trug und Heuchelei Mein 
Herz und meine Zunge frei! 

3. Wann Brevler dich auch da 
noch Shmäahn Und frech mit Lü— 
gen vor dir ftehn, Dann laß mein 
Herz erfchreifen! Weh dem der 
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Gutes widerfährt? Mas hat dich, 
Herr, bewogen, Daß du mid) vor— 
gezogen? Bin ih auch jemals 
deſſen werth? 

5. Ich bin viel zu geringe Der 
Huld, Herr aller Dinge, Die du 
mir ſtets erzeigt; O laß michs 
nie vergeſſen, Wann ſich mein 
Herz vermeflen Zum Stolz und 
Eigendünkel neigt! 

6. Das nüsglih anzuwenden 
Was du mit Baterhänden Mir güs 
tig zugewandt, Gehorfam dir zu 
werden, Das fey mein Fleiß auf 
Erden; Dazu gib Demuth und 
Verfland. _ Gellert, g. 1715 F 1769. 


(Eib.) 


(Bf: 139, 4. Matth. 5, 57. 10, 8.) 


Gott und Gottes Macht Zum 
Siegel feiner Bosheit macht, Sie 
vor der Welt zu decken! Herz, 
ſchau den Gott mit Zittern an, 
Der Seelund Leib verderben kann! 

4. Gott! wann du nicht mein 
Gott mehr bift, Dein Sohn nicht 
mehr mein Heiland ift, Dein 
Himmel nicht mein Erbe; Wann 
mich beim Leiden diefer Zeit Kein 
Troft vom Hinimel mehr erfreut, 
Kein Troft mehr, wann ich fterbe; 
Wann Gott und Jefus nicht mehr 
mein: Dann befier, nie geboren 
feyn ! 

5. Nein, Ehre nicht, nicht Gut 
und Geld, Kein Fürftenthum und 
feine Welt Soll mich fo weit ver: 
führen! m alle Leiden diefer Zeit 
Will ih doch Gott und Seligfeit 
Muthwillig nicht verlieren. Wie 
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klein mein Glück auch immer fey: 
Nur Gott und reines Herz dabei! 


6. Gott! lehre mich bei jedem 


Eid Aus Furcht vor deiner Hei— 


ligfeit Die Wahrheit pünftlich 
ſprechen. Beſchwör ich Heilig Amt 


XV. Chriftlicher Sinn und Wandel. 


und Pfliht, So laß mi aud 
in: Fleinften nicht Die theure Zus 
fag brechen! Auch dir, Gott, 
ſchwur ich treu zu feyn: Erhalt 
mich ewig, ewig dein! 

Bidel, g. 1737 7 1809. 


Mel. Herzlich thut. (Eph. 4,25. 1 Betri 3, 10. 11.) 


451. Most den der richtig 


wandelt, Der als ein Wahrheits- 
freund In Wort und Werfen han- 
delt Und das ift waser ſcheint; 
Der Recht und Treue liebet Und 
von dem Sinn der Welt, Die 
Trug und Falfchheit übet, Sich 
unbefleckt erhält! 

2. Wohl dem der Lügen haffet, 
Und der, fo oft er ſpricht, So 
feine Reden faflet, Daß er die 
Wahrheit niht Mit Borbedacht 
verleget, Und der an jedem Ort 
Sich dieß vor Augen feßet: „Gott 
merkt auf jedes Wort!“ 

3. Wohlihm, daß fein Gemüthe, 
Herr, deine Rechte übt! Ihn lei- 
tet deine Güte, Er wird von dir 
geliebt; Du wirft ihn einft erhö— 
hen, Wanı bei ver Wahrheit Licht 
Beſchämt die Falfchen ftehen, Ge— 
ſchreckt durch dein Gericht. 

4. Herr! drücke dieß im Leben 
Mir tief ins Herz hinein, Da: 
mit ich möge ftreben, Der Lügen 
Feind zu feyn. Erinnre mein Ge- 
wiſſen: Du haſſeſt Heuchelei, Da— 
mit ich ſtets befliſſen Der Treu 


5. D laß mich nichts verfprechen, 
Was ich nicht halten kann, Zufa- 
gen mich nie brechen, Die ich mit 
Recht gethan; Nie mich den Stolz 
verleiten Und nie des Beifpiels 
Macht, Als Wahrheit auszubrei- 
ten Was ich Doch felbft erdacht. 

6. Doch laß zu allen Zeiten Auch 
deiner Weisheit Licht, Herr, mei: 
ne ©eele leiten, Damit ich meine 
Pflicht Mit Klugheit üb’ und wiffe, 
Wann ich für andrer Wohl And 
für mich reden müfjfe, Und wann 
ich Schweigen fol. | | 

7. Wenn je mich zu bedrüden 
Des Feindes Anfchlag gilt, Der 
fich bei böfen Tüden In guten 
Schein verhüllt, So ftärfe meine 
Seele, Daß fie nicht unterliegt, 
Und alles dir befehle, Durch den 
die Unſchuld ſiegt. 

8. Ein Herz voll Treu und Glau— 
ben, Das, Gott, zu dir fich Hält, 
Das foll mir niemand rauben! 
So fann ich aus der Welt Einft 
mit der Hoffnung gehen: Ich wer- 
de als dein Kind Dich mit den 
Frommen fehen, Die reines Her: 


und Wahrheit fey. zens find. Bruhn, g. 1797 + 1782. 


e) Öenügfamfeit. 
Mel. Alles iftan. Bhil.4,6. 1 Tim. 6, 6 —11. 17 ꝛe.) 
452. Nur fire dieſes Leben for: | gen, Aber manche böfe Naht ! Nur 
gen, Machet feinen guten Mor: |umı jenes Leben forgen, Bringt 


* 
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einft einen frohen Morgen, Wann 
man aus dem Grab erwacht. 

2. Mein Gett! fehlt es mir an 
Gaben, Wünfch ich dieß und das 
zu haben: Lehr mich ohne Kum— 
mer feyn; Lehr mich, dir in Kin- 
desbitten Mein Verlangen aus: 
zufehütten, Denn du Hörft und 
hilfſt allein. 

3. Lehr mich, ohne ängftlich Kla— 
gen Dir vergnügten Dank zu ſa— 
gen Schon für das was wirflich 
da. Daß nicht Sorgen mich ver- 
ſtricken Und des Wortes Frucht 
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erſticken, Sage mir: „der Herr ift 
nah!“ 

4. Reich an guten Werfen wer— 
den, Das ſey mein Geſuch auf Er— 
den; Andre Sorgen taugen nichts! 
Laß in ſehnlichem Berlangen 
Mich mit ganzem Herzen bangen 
An den Erbtheil jenes Lichts! 

5. Da ift Reihthum, der recht 
wichtig, Da ift Leben, das nicht 
flüchtig; Jeſu, dahin ziehe mich! 
Um die Güter jenes Lebens St 
das Ringen nicht vergebens, Und 
die Frucht währt ewiglich. 

Ph. Fr. Hiller, g. 1699 T 1769. 


Mel. Auf, Ehriftenmenfh. (1 Tim. 6, 6-10. Matth. 6, 33.) 


453. Wohl dem der beßre 
Schätze liebt, Als Schätze dieſer 
Erden! Wohl dem der ſich mit 
Eifer übt, An Tugend reich zu 
werden; Und in dem Glauben, 
deß er lebt, Sich über dieſe Welt 
erhebt! 

2. Gott wehret ſeinen Kindern 
nicht, Hier Güter zu beſitzen. Er 
gab ſie uns, doch auch die Pflicht, 
Mit Weisheit ſie zu nützen; Sie 
dürfen unſer Herz erfreun Und 
unſers Fleißes Antrieb ſeyn. 

(Matth. 6, 19 ıc.) 

3. Doch nad) den Gütern Diefer 
Zeit Mit ganzer Seele ſchmach— 
ten, Nicht erft nach ver Gerechtig— 
feit Und Gottes Reiche trachten, 
Sit diefes eines Menfchen Ruf, 
“Den Öott zur Ewigfeiterfhuf? 

4. Der Geiz erniedrigt unfer 
Herz, Erftickt die edlern Triebe; 
Die Liebe für ein ſchimmernd Erz 
Verdrängt der Tugend Liebe Und 


machet, der Bernunft zum Spott, 
Ein elend Gold zu deinem Gott. 

5. Der Geiz, fo viel er an ſich 
reißt, Laßt dich Fein Gut genie= 
Ben; Er quält durch Habfucht 
deinen Geift Und tödtet dein Ge— 
wiffen, Und reißt durch fehmei- 
helnden Gewinn Dich blind zu 
jedem Frevel hin. 

6. Um wenig DVortheil wird er 
Ihon Aus dir mit Meineid ſpre— 
chen; Dich zwingen, der Arbeiter 
Lohn Unmenfchlich abzubrechen ; 
Er wird ın dir der Wittwen Flehn, 
Der Waifen Thränen widerftehn. 

7. Dein durch den Geiz verhär- 
tet Herz Schmeckt nie des Wohl- 
thuns Freuden; Denn did rührt 
feines andern Schmerz Und Fei- 
nes Armen Leiden; Und wo tft 
eines Standes Pflicht, Die nicht 
der Geiz entehrt und bricht ? 

8. Du bift ein Vater: und aus 
Geiz Entziehft du dich den Kin— 
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dern Und läſſeſt dich des Goldes 
Reiz, Ihr Herz zu bilden, hin— 
dern, Und glaubſt, du habſt ſie 
wohlbedacht, Wenn du ſie reich 
wie dich gemacht. 

9. Du haſt ein richterliches Amt: 
Und du wirſt dich erfrechen, Die 
Sache, die das Recht verdammt, 
Aus Habfucht recht zu ſprechen; 
Und ſelbſt der Tugend größter Feind 
Erkauft an dir fih einen Freund. 


XVII Chriftlicher 


Sinn und Wandel. 


und Geiſt, Die Wahrheit frei zu 
(ehren; Du fehweigft, wenn fie 
dich reden Heißt, Ehrft, wen du 
nicht follit ehren Und wirft um 
ein verächtlich Geld Ein Schmeich- 
fer und die Belt der Welt. 

41. Erhalte mich, o Gott, dabet, 
Daß ich mir gnügen laffe, Geiz 
ewig, als Abgötterei, Bon mir 
entfern und haſſe! Ein meifes 
Herz und guter Muth Sey mei: 


10. Gewinnfucht raubt dir Muth | nes Lebens größtes Gut! 


Mel. Singen wir aus Herzendgrund. 


454. Zweierlei bitt ich von 
dir, Zweierlei trag ich dir für, 
Dir, der alles reichlich gibt Was 
uns dient und dir beliebt; Gib 
mein Bitten, das du weißſt, Eh 
ich ſterb und fich mein Geift Aus 
des Leibes Banden reißt. 

2. Gib, daß ferne von mir fey 
Lügen und Abgötterei; Armuth 
ohne Troſt und Licht, Und viel 
Reichthum gib mir nicht; Allzu— 
arm und allzureich Iſt nicht gut, 
ſtürzt beides gleich Unſre Seel ing 
Sündenreich. 

3. Laß mich aber, o mein Heil, 
Nehmen mein beſcheiden Theil 
Und beſchere mir nach Noth Hier 
und heut mein täglich Brod. Auch 
ein wenig, da der Muth Und ein 
gut Gewiſſen ruht, Iſt fürwahr 
. ein großes Gut! 


Mel. Ach was foll ih Sünter. 


Gellert, 9. 1715 + 1769. 
(Sprüche 30, 7—9.) 


4. Denn fonft möcht im Weber: 
fluß Ich empfinden Ueberdruß. 
Dich verleugnen, dir zum Spott 
Tragen: „wer ift Herr und Gott?“ 
Denn das Herz ift Frechheit voll, 
Weiß oft nicht, wann ihm ift wohl, 
Wie es fich erheben foll. 

5. Wiederum, wanns ftehet bloß 
Und die Armuth wird zu groß, 
Wird es untren leicht und ftellt 
Nach des Nächften Gut und Geld, 
Thut Gewalt, braucht Ränk' und 
Lift, Wirfet Schaden, fliftet Zwiſt, 
Fraget nicht, was hriftlich ift. 

6. Ach mein Gott, mein Schab, 
mein Licht! Diefes beides ziemt 
mir nicht; Beides fehändet deine 
Chr, Beides ftürzt ins Jammer— 
meer; Drum fo gib mir Full und 
Hüll, Nicht zu wenig, nicht zu 
viel, Alſo, wie dein Herze will. 

Gerhard, g. 1606 } 1676. 


(Lue. 12, 15—21. Philipp. 4, 12. 13.) 


A453. Wenn ich mir auf viele | fluß, Da ich ſoll geſammelt wer: 


Jahre 


Einen großen Vorrathden In ein Räumlein Fühler Er— 


ſpare, Weß wird feyn mein Ueber- | den Und in kurzem ſterben muß? 
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2. Herr! bewahr mich vor den 
Striden, Wenn der Geiz mid 
will berücken; Das was da ift, 
ſey genug! Gib mir Vorficht auf 
mein Scheiden Und mach auf die 
Ewigfeiten Mich durch deine 
Gnade Flug. 

3. Lehr mich bei den Neben: 
gaben Mangel oder übrig haben, 
Satt feyn oder hungrig feyn. 


Mel. Aus tiefer Noth fchrei. 


456. Ach treuer Gott! ich ruf 
zu dir: Hilf, daß mich nicht be— 
thöre Die böſe Luſt, die ſtrebt in 
mir Nach Reichthum, Pracht und 
Ehre. Gib, daß ich an dein Wort 
mich halt Und dadurch jede Lodung 
bald sn deiner Kraft befiege. 

2. Du, der den Thieren Nahrung 
fhafft And Futter gibt den Ra— 
ben, Du laßit auch mich durch 
deine Kraft Trank, Brod und 
Kleidung haben. Wenn uns ein 
mehrer's werden fol, So weißeft 
du als Vater wohl, Obs deinen 
Kindern nütze. 

3. Wer wenig hat und das mit 
Recht, Kann deine Huld behal- 
ten; Er bleibt in Demuth, recht 
und fchleht Und läßt dich ferner 
walten." Sein iveniges gedeiht 
ihm mehr, Als reicher Sünder 
Gut und Ehr, So fie mit Unrecht 
haben. 

4. Ein Troft, der nur auf Reich: 
thum fieht, Wird unverhofft zu 
Schanden, Und wann es an dag 
Scheiden geht, Dann ift-erft Not 
vorhanden; Denn Geld und Gut 
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Sefus Hat uns mehr erworben: 
Was am Kreuz ung anerftorben, 
Bleibt im Sterben uns allein. 

4. Könnte man die Welt gewinz 
nen, Führe dennoch arm von 
hinnen Wer nicht Theil am 
Himmel hat; Mer fich reich in 
Chriſto glaubet, Dem wird nichte 
im Tod geraubet: Nichts als Gott 
macht ewig fatt! 

Ph. Fr. Hiller, g. 1699 7 1769 


(Pf. 127, 2. Matth. 16, 26.) 


errettet nicht Bon Gottes ewigen 
Gericht, Das einft die Sünder 
fchredet. 

5. Ah, meine Seel Fann ihre 
Ruh Im Zeitlichen nicht finden; 
Was ich da vornehm’ oder thu, 
Muß wie ein Rauch verfcehwins 
den. Unfierblich ift die Seel; es 
muß Unfterbli feyn was ohn' 
Verdruß Sie foll mit Freude 
laben. Ä 

6. Drum felig wer fein Herz 
erhebt Gen Simmel von der Erde, 
Damit er reich, fo lang er lebt, 
An ewgen Schäben werde; Die 
fliegen niemals auf im Raud 
Und find in Gott gefichert auch 
Vor Dieben, Roft und Motten. 
7. O höchftes Gut, fey hier und 
dert Mir Reihthum, Luft und 
Ehre! Gib, daß in mir ficdh fort 
und fort Das Sehnen nad dir 
mehre, Daß ich dich ſtets vor Au— 
gen hab, Mir felbft und allem 
fterbe ab Was mich von dir will 
ziehen. 

8. Hilf, daß ich meinen Wandel 
führ Bei dir im Himmel oben, 
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Wo id) werd ewig feyn bei dir, | Und findet, Gott, in dir allein 
Di Schauen und dich loben; So Die wahre Ruh und Freude. 


fann mein Herz zufrieden feyn 


Del. Wer Sefum bei fich Hat. 


4517. Es jammre, wer nicht 
glaubt; Ich will mich ſtillen: 
Mir fällt kein Haar vom Haupt 
Ohn' Gottes Willen. In Jeſu 
hab ich Hier Das befte Leben; 
Und fterb ih, wird er mir Ein 
beßres geben. 

2. Es forge, wer nicht traut; 
Mir foll genügen: Wofür mir 
jebo graut, Das wird Gott fü- 
gen. Er weiß, was nöthig fey, 
Sp mag er forgen; Mir ift des 
Vaters Treu Auch nicht verborgen. 


Nach Denike. 
(Siob 1, 21.) 


3. Es zage, wer nicht hofft; Ich 
will mich faſſen, Gott hat michs 
ſchon fo oft Erfahren laffen: Er 
hört Gebet in Noth, Wann fie 
am größten; Sein Geiſt kann 
auch im Tod Mit Sefu tröften. 

4. So wein’ ich, wenn ich wein, 
Doch noch mit Loben; Das Toben 
ſchickt ſich fein Bei ſolchen Pro— 
ben. Man kann den Kummer ſich 
Vom Herzen ſingen. Nur Jeſus 
freuet mich; Er hilft vollbringen. 

Ph. Fr. Hiller, g. 1699 + 1769. 


f) Mäßigfeit und Keufchheit. 


Mel. Folget mir, ruft. 


A58. art! du bift alleine gü— 
tig, Darum bitt ich dich demü— 
thig: Dater! laß mich auf mein 
Flehn Deiner Gnade Beiftand 
fehn; Laß mich nicht in Miſſe— 
thaten, Auch in Schlenimen nicht 
gerathen, Ach behüte immerhin 
Mich vor unverfhäntem Sinn! 
2. Gib mir, denn du Fannft e3 
geben, Luft, in Mäßigfeit zu le— 
ben, Daß doch nie durch Voͤllerei 
Mein Gebet verhindert fey. Trun— 
fenheit verberbt die Gaben, Die 
wir zur Erquickung haben, Die 
fein Menfch, des Leichtfinns voll, 
Jämmerlich mißbrauchen foll. 

3. Alle Weisheit wird erfticket, 
Sinn und Denfen unterdrüdet, 
Gut und Ehre wird verheert, Leib 


(Sir. 23, 4 2c. Sprüche 23, 30.) 


und Seele wird zerftört,; Dein 
Geift, welcher Fromme liebet, 
Mird vertrieben, wird betrübet, 
Und dein fehwerer Zorn erweckt, 
Der den Arm zur Strafe redt; 

4. Luft zur Arbeit wird gemin— 
dert, Alle Munterfeit verhindert, 
Alles Nöthige verfäumt, Schand 
und Läftrung ausgeſchäumt; Ernft 
und Vorfaß Liegt erftorben, Alles 
Gute wird verdorben, Und der 
Seele Kraft verzehrt, Wenn ung 
Völlerei befchwert. 

5. Da wird böfer Rath beſchloſ⸗ 
fen, Del zur Wolluſtgluth gegoſ— 
fen; Ja wer ift, der recht ber 
ſchreibt, Was man da für Bos— 
heit treibt? Laß mich, Vater, 
vollig fehen, Was für Lafter 


ps 
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draus entftehen, Daß mir ja die ſammt dem Geift Dein gefällig 
Schwelgerei Lebenslang zuwider | Opfer Heißt; So daß ihrer beider 
fey! Gaben Täglich neues Wachsthun 
6. Laß mit Nüchternheit und |haben, Und zu dir, o höchſtes 
Beten Und mit Danf mich vor | Gut, Auffteig eine reine Gluth. 
dich treten, Daß mein Leib mit: Nach Ph. Ir. Hiller. 
Mel. Vater unfer. (Sir. 23, 4 x. 1 Eur. 6, 19 ı. 3, 17.) 


459. * Gott, der du mein | fällen ſucht, Und wann die Gluth 
Bater bift Und fchenkeft was mir | hat ausgeflammt, Das Herz verz 
nöthig ift! Mein Leben fteht in | zagt macht und verdamnit. 
deiner Hand, Mein Odem ift dein | 5. Entzeuch dem allem mein 
Gnadenpfand; Du liebteft mich | Gefiht Was gegen deine Liebe 
in deinem Sinn, Bevor ich etwas | fpricht; Die fey mein Schuß! 
worden bin. durch deine Hand Thu Nerger- 
2. Wend ab was meinem Fleifch | niffen Widerſtand; Schließ meine 
beliebt Und mir ein falfch Ber: | Sinnen felber zu, Verſetze mich 
gnügen gibt; Behüte mich vor | in heilge Ruh. 

ſchnöder Luft, Reif die Gedanfen | 6. Laß, Herr, mich deine Woh— 
aus der Bruft, Die unrein find | nung ſeyn; Mach meine Seele 
und feurig ſtehn, So bald die | völlig rein; Die Glieder im Ver— 
Augen irre gehn. fuhungsitreit Zu Waffen der Ge— 
3. Vertilg in mir der Unzucht | rechtigfeit; Führ du an meiner 
Gift, Das andre Lafter übertrifft! | Statt den Krieg Und gib mir den 
Mer irgend fündigt, fehlet fehr, | erwünfchten Sieg. 

Doch Wolluſt fündigt zwiefah| 7. Wenn deine Furcht den Wan— 
mehr, Denn fie macht unfern | del zähmt, So ift an mir nichts 
Leib gemein, Der doch dein Tem | unverfhämt: Ein freies Auge 
pel follte ſeyn! weichet fort, Dem Ohr gefällt 
4. Wach über mich bei Tag und | fein unrein Wort,. Der Mund 
Nacht Und hintertreib des Fein- fpricht nichts was fihandbar 
des Macht, Der Ehrbarfeit und | heißt; . Das wirf in mir dur 
feufche Zucht Durch böfe Luft zu | deinen Geift! 
Mel. Werde munter. (I Cor 6, 15—20. Matth. 5, 8.) 

A460. Heilger Gott, der du] gleich gefinnet, Was der Welt— 
begehreft Keufchheit, Zucht und | finn auch beginnet! | 
fromme Scheu, Der du hafleft ! 2. Tilg in mir bie ſchnöden Trie- 
und verwehreſt Schnöde Luft und | be, Tödte das verberbte Fleifch; 
Schiwelgerei! Ah, ich fieh durch | Gib mir deine Furcht und Liebe, 
Sefum Ehrift, Der der Seelen Dadurch mach mich rein und feufch. 
Heiland if: Mache mich ihm |Unterbrich der Lüfte Lauf, Zieh 
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mein Herz zu dir hinauf, Daß es 
nicht am Eitlen Eebe, Sid der 
Wolluſt nicht ergebe. 

3. Meine Seel ift deinem Bilde 
Gleichgemacht und Hochgefchäßt; 
Dein Sohn hat für fie voll Milde 
Einft fein Leben eingefegt. Drumt, 
oDater, wär ich ja Mir nur felbft 
zum Fluche da, Wenn ich unfeufch 
leben wollte Und dein Bild fo 
fhänden follte! 

4. Chriftus wohnet durch den 
Glauben Selbft in mir; fein heil- 
ger Geiſt Läſſet fih mein Herz 
nicht rauben, Das er feinen Tem— 
pel heißt. Darum fteht er mir 
auch bei, Daß fein Tempel heilig 
ſey, Daß ich ihm, an Seel und 
Leibe Keuſch und rein, geheiligt 
bleibe. 

5. Wer nicht rein, Fann Gott 
nicht fehen, Denn Gott ift das 
reinfte Licht; Der fann nicht vor 
ihm beftehen, Dem die Reinigfeit 
gebricht. Sofl mich num der helle 
Schein Deines Angefichts erfreun, 


XVIII. Troftlieder. 


Herr, fo reinge Geift und Glieder, 
Mach mir böfe Luft zuwider ! 

6. Gottes Geift wird ſchon be: 
trübet Durch ein einzig fchandbar 
Wort, Und wer fich in Lüſten übet, 
Treibt ihn völlig von fi fort. 
Wolluſt machet Sorg und Gram, 
Bringet uns in Schand und 


Schamz;Dieinfolden Sünden fter: 


ben, Können nie dein Reich ererben. 

7. Darım, Herr der reinen 
Schaaren, Laß mir deines Geiftes 
Kraft Und die Gnade widerfahren, 
Die ein reines Kerze ſchafft. Sey 
du meines Herzens Gaft, Mach die 
Sünde mir verhaßt;z Auch ent: 
ziehe mich bei Zeiten Sündlichen 
Öelegenheiten. 

8. Tödte meines Fleifches Triebe 
Und was fonft mein Herz befleckt, 
Meil dein Sohn am Kreuz voll 
Liebe Dual und Tod für mich ges 
Schmeckt. Treib die Lüfle ganz von 
mir, Daß ich Leib und ©eele 
dir Als dein Heiligthum bewahre 
Und zu dir im Frieden fahre. 


XV. Troftlieder. 
Eigene Mel. (5 Moſ. 32, 4.2 Mof. 15, %6. Bf. 68, 20 2c.) 


461. Was Gott thut, das ift 
wohlgethan! &s bleibt gerecht fein 
Wille; Wie er fingt meine Sachen 
an, Will ich ihm Halten ftille; Er 
ift mein Gott, Der in der Noth 
Mih wohl weiß zu erhalten, 
Drum laſſ' ich ihn nur walten. 


2. Was Öntt thut, das iſt wohl: 


gethan! Er fann mich nicht betrü- 
gen; Er führet mich auf rechter 
Bahn; So laff' id mir genügen 


An feiner Huld Und hab Geduld; 
Er wird mein Unglück wenden, 
Es ſteht in feinen Händen. 

3. Was Gott thut, das ift wohl- 
gethan! Er wird nicht von mir 
weichen Und als ein Arzt, der bel: 
fen fann, Den Trank des Heils 
mir reichen Zur Arzenei: Gott 
ift getreu! Drum will ich auf ihn 
bauen Und feiner Güte trauen. 

(Pf. 116, 13.) 


XVIH. Trofilieder. 


4. Was Gott thut, das tft wohl- 
gethan! Er ift mein Licht und 
Leben, Der mir nichts böfes gön— 
nen kann; Sch will mich ihm er— 
geben In Freud und Leid; Es 


kommt die Zeit, Da öffentlich er=. 


fcheinet, Wie treulich er ed meinet. 

5. Was Gott thut, das tft wohl- 
gethan! Muß ich den Kelch gleich 
ſchmecken, Der bitter ift nach mei— 
nem Wahn, Laff’ ich mich doch 


| Eigene Mel. 
462. Warum ſollt ich mich 
denn grämen? Hab ich doch Chri— 
ſtum noch, Wer will mir den neh— 
men? Wer will mir den Himmel 
rauben, Den mir ſchon Gottes 
Sohn Beigelegt im Glauben? 

2. Nichts hab ich hieher genom— 
men, Da ich klein Bin herein 
In die Welt gekommen. Nichts 
wird einſt auch mit mir ziehen, 
Wann ich werd Von der Erd Wie 
ein Schatten fliehen. 

3. Gut und Blut, Leib, Seel und 
Leben Iſt nicht mein, Gott allein 
Sit es, ders gegeben; Mill ers 
twieder zu fich fehren, Nehm ers 
hin; Ich will ihn Dennoch fröh— 
lich ehren. (Hiob 1,21.) 

4. Schieft er mir ein Kreuz zu 
tragen, Dringt herein Angſt und 
Pein, Sollt ih drum verzagen? 
Der es ſchickt, der wird es wenden; 
Er weiß wohl, Wie erfoll AU 
mein Unglück enden. 

5. Gott hat mid) in guten Tagen 

Dft ergötzt; Sollt ich jest Nicht 
auch etwas tragen? Fromm iſt 
Gott und ſchärft mit Maaßen Sein 
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nicht fchreden, Weil doch zuletzt 
Sch werd ergögt Mit ſüßem Troft 
im Herzen; Da weichen alle 
Schmerzen. 

6. Was Gott thut, das ift wohl: 
gethan! Dabei willich verbleiben ! 
Es mag mich auf die rauhe Bahn 
Noth, Tod und Elend treiben: 
So wird Gott mic) Ganz väterlich 
Sn feinen Armen halten; Drum 


laff’ ich ihn nur walten. 
Rodigaſt, g. 1649 7 1708. 


(Röm. 8, 28— 39.) 


Gericht, Kann mid nicht Ganz 
und gar verlaffen. 

6. Satan, Welt und ihre Rotten 
Können mir Nichts mehr hier 
Thun, als meiner fpotten. Laß fie 
fpotten, laß fte lachen; Gott, mein 
Heil, Wird in Eil Sie zu Schan— 
den machen. 

7. Unverzagt und ohne Grauen 
Soll ein Ehrift, Wo er ift, Stets 
fich laſſen ſchauen; Wollt ihn 
auch der Tod aufreiben, Soll der 
Muth Dennoch gut Und fein ftille 
bleiben. - 

8. Kann Doch felbft fein Tod ung 
tödten, Sondern reißt Unſern Geift 
Aus vieltaufendNöthen, Schleußt 
das Thor der bittern Leiden, Und 
macht Bahn, Daß man fann Gehn 
zu Dimmelsfrenden. 

9. Allda will in füßen Schäßen 
Sch mein Herz Auf den Schmerz 
Ewiglich ergößen. Hier ift fein 
recht Gut zu finden! Was die Welt 
In fih halt, Muß wie Rauch ver- 
fhwinden. 

10. Was find diefes Lebens Gü— 
ter? Eine Hand Boller Sand, 


320 


Kummer der Gemüther! Dort, 
dort find die edlen Gaben Da mein 
Hirt, EChriftus, wird Mich ohn’ 
Ende laben. 

11. Herr, mein Hirt, Brunn 
aller Freuden! Du bift mein, Ich 
bin dein, Niemand fann ung ſchei— 
den: Sch bin dein, weil du dein 


XVII. Troſtlieder. 
Leben Und dein Blut Mir zu gut 


In den Tod gegeben ; 

12. Du bift mein, weil ich dich 
faſſe Und dich nicht, O mein Licht, 
Aus dem Herzen lafle. Laß mich, 
laß mich Hingelangen, Da du mich 
Und ich dich Ewig werd umfangen! 

Gerhard, g. 1606 + 1676. 


Mel. Sefu, meine. (Pſ. 62. 73,23 20. Jeſ. 30, 15. Sob. 10, 27 x.) 


A63. Meine Seel ift ſtille Zu 
Gott, defien Wille Mir zu helfen 
fieht. Mein Herz ift vergnüget 
Mit dem was Gott füget, Nimmts 
an, wie es geht. Geht die Bahn 
Nur himmelan, Und bleibt Sefus 
ungefchteden, So bin ich zufrieden. 

2. Meine Seele hanget An dir 
und verlanget, Gott, bei dir zu 
ſeyn, Willdich wirken laffen, Will 
nur dich umfaffen, Nur in dir fich 
freu'n; Don der Welt, Ehr, Luft 
und Geld, Deffen viele fo befliffen, 
Mag fie nichts mehr wiſſen. 

3. Nein, ach nein! nur einer, 
Sag’ich, und fonft Feiner Wird 
yon mir geliebt: Sefus, der Ger 
treue, In dem ich mich freue, Der 
fih ganz mir gibt! Er allein, Er 
foll es feyn, Dem ich wieder mich 
ergebe, Dem ich einzig lebe! 


4. Gottes Güt’ erwäge, Meine 
Seel, und lege Dich in feinen 
Schooß; Lerne ihm vertrauen, So 
wirſt du bald ſchauen, Wiedie Ruh 
jo groß, Die da fleußt Aus ftillent 
Seift: Wer fich weiß in Gott zu 
ſchicken, Den fann er erguiden. 

5. Still, o meine Seele! Was dich 
immer quäle, Senf in Sefu Bruft. 
Merde ſtark durch Hoffen; Was 
dich je betroffen, Trage du mit 
Luft; Faſſe dich Ganz inniglich 
Dur Geduld und Glauben feite: 
Endlich kommt das Befte! 

6. Amen, es gefchiehet! Wer zu 
Sefu fliehet, Wird deß Zeuge feyn: 
Mie Gott feinen Kindern Bilegt 
das Kreuz zu lindern Und ein froh 
Gedeihn Aufbewahrt, Bis, wer 
da harrt, Endlich aus dem ſchwe— 
ren Leide Uebergeht in Freude. 

Schade, g. 1666 } 1698. 


Eigene Mel. (Ebr. 12,5—7. Pf. 42,12. 126,5. 6.) 


A464. Schwing dich auf zu 
deinem Gott, Du betrübte Seele! 
Warum liegſt du, Gott zum Spott, 
In der Schwermuthshöhle? Merkſt 
du nicht des Feindes Liſt? Er will 
durch ſein Kämpfen Deinen Troſt, 
den Jeſus Chriſt Dir erworben, 
dämpfen. 


2. Auf, ermanne dich und ſprich: 
Fleuch, du alte Schlange! Was 
erneuft du deinen Stih, Machſt 
mir angft und bange? Sft dir doch 
der Kopf zerknickt, Und ih bin 
durchs Leiden Meines Heilands 
hingerückt Sn den Saal der Freu 
den! 


XVIII. Troſtheder. 


3. Hab ich was nicht recht gethan, 
Iſt mirs leid von Herzen, Dafür 


nehm ich gläubig an Chriſti Blut 


und Schmerzen; Denn das iſt das 
Löſegeld Meiner Miſſethaten, Da— 
durch iſt der ganzen Welt Und auch 
mir gerathen. 

4. Stürme, Feind und Welt und 
Tod! Was könnt ihr mir ſchaden? 
Deckt mich doch in meiner Noth 
Gott mit ſeinen Gnaden, Der 
Gott, der mir ſeinen Sohn Selbſt 
geſchenkt aus Liebe, Daß nicht 
ewig Spott und Hohn Dort mich 
einſt betrübe. (Röm. 8, 31 1c.) 

5. Was tft unterm Himmelgzelt, 
Mas im tiefften Meere, Was ift 
Gutes in der Welt, Das nicht mir 
gut wäre? Wem ergläanzt das 
Sonnenliht? Wozu tft gegeben 
Luft und Waſſer? dient es nicht 
Mir und meinem Leben? 

6. Meine Seele lebt in mir Durch 
die füßen Lehren, So die Chriften 
mit Begier Alle Tage hören. Gott 
eröffnet früh und ſpat Meinen 
Geift und Sinne, Daß fie feines 
Geiſtes Gnad Freudig werden inne. 

7. Ich bin Gottes, Gott ift mein! 
er tft, der ung ſcheide? Dringt 
das fiebe Kreuz herein Mit dem 
bitten Leide, — Laß es dringen: 
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kommt es doch Don geliebten Hans 
den; Schnell zerbricht des Kreuzes 
Joch, Wenn es Gott will wenden. 
8. Kinder, die der Bater fol 
Ziehn zu allem Guten, Die ge 
rathen felten wohl Ohne Zucht 
und Rüthen. Bin ich denn nun 
Gottes Kind, Warım will ich flies 
hen, Wenn er mich von meiner 
Sünd Will aufs Gute ziehen? 

9. Es ift Herzlich gut gemeint 
Mit der Ehriften Plagen: Wer 


hier zeitfich wohl geweint, Darf 


nichtewig Flagen; Wen das Kreuz 
hier recht bewußt, Hat in Gottes 
Garten Ewiglich vollfommme Luft 
Endlich zu gewarten. 

10. Gottes Kinder ſäen zwar 
Traurig und mit Thranen, Aber 
endlich bringt das Jahr Wonach 
fie fich fehnen. Sa, es kommt die 
Erntezeit, Da fie Garben machen; 
Da wird all ihr Gram und Leid 
Lauter Freud und Lachen! 

11. Ei fo faß, o Chriſtenherz, 
Alle deine Schmerzen, Wirf ſie 
fröhlich hinterwärts! Laß des Tro— 
ſtes Kerzen Dich erleuchten mehr 
und mehr! Gib dem großen Na— 
men Deines Gottes Preis und 
Ehr: Er wird helfen! Amen. 

Gerhard, g. 1606 7 1676. 


Mel. Nun laßt ung Gott, ven. Matth. 6,25. Sef. 30,15.) 


465. Iqh will nit alle Mor- 
gen Mein Herz mit ſchweren Sor— 
gen Und kummervollem Zagen 
Zu Önttes Unehr plagen. 

2. Es ift ihm größre Ehre, Wenn 
ich dem Kummer wehre Une ruhig 
im Gemüthe Mich tröfte feiner 
Güte. — 

Evangeliſches Geſangbuch. 


3. Es laßt ſich nicht erringen, 
Nicht durchs Gebet erzwingen; 
Es läßt fih nicht erlaufen, Nicht 
durchs Geſchenk erfaufen. 

4. Beim Glauben, Warten, Hof: 
fen Steht uns der Himmel offen, 
Die ganze Gottesfülle Genießt 
man in der Stille. | 

21 
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5. Sieh, wie in deinem Garten 
Die Blumen ruhig warten, Der 
Sonne ftille halten Und ſo ſich 
froh entfalten: 

6. So wächst man in der Liebe 
Durch Sanfte Glaubenstriebe, 
Wird ſtark in Gottes Frieden Und 
darf ſich nicht ermüden. 

7. Des Geiftes Gottes Treiben 
Lehrt ung bei Ehrifto bleiben, Gott 
herzhaft Vater nennen Und im: 
mer befler Fennen. 


XVIII. Troſtlieder. 


8. So geht man hin im Frieden, 
Nimmt an was Gott beſchieden, 
Und geht auf Pilgerwegen Dem 
frohen Ziel entgegen. 

9. Ach wären wir dort oben, 
Daß wir ihn könnten loben Mit 
den verklärten Zungen, Mehr als 
wir hier geſungen! 

10. Doch wollen wir uns rüſten 
Im Geiſt mit frommen Chriſten, 
Daß uns ſein Lob auf Erden 
Das ſüßſte möge werden. 

Hoſch, g. 1750 + 1811. 


Eigene Mel. (Pſ. 25, 1—6.) 


466. Sollt es gleich bisweilen 
ſcheinen, Als wenn Gott verließ' 
die ſeinen, O ſo glaub und weiß 
ich dieß: Gott hilft endlich noch 
gewiß! 

2. Hülfe, die er aufgefchoben, 
Hat er drum nicht aufgehoben; 
Hilft er nicht zu jeder Frift, Hilft 
er do, wann's nöthig ift. 

3. Gleich wie Väter nicht bald 
geben Wonach ihre Kinder ftre- 
ben, So hält Gott auch Maaß und 
Ziel, Er gibt wie und wann er 
will. 

4. Seiner kann ich mich getröften, 
Wann die Noth anı allergrößten; 
Er ift gegen feinem Kind Mehr 
als väterlich gefinnt. 

5. Will mir Satan bange machen, 
Sch kann feine Macht verlachen. 


Schwer fey auch des Kreuzes Joch: 
Gott, mein Vater, lebet noch! 

6. Laß die Welt nur immer nei— 
den; Will fie mich nicht langer lei— 
ven, Ei fo frag ich nichts danach, 
Gott ift Richter meiner Sach! 

7. Will fie mich aleich von ſich 
treiben, Muß mirdoch der Himmel. 
bleiben; Der ift, nimmt fie alles 
hin, Mir der feligite Gewinn. 

8. Was die Welt liebt, will ich 
haſſen, Shrgern alles eitle laflen ; 
Dafür, Trob fey ihrem Spott, 
Wähl ich mir nur meinen Gott. 

9. Ach Herr, wenn ich Dich nur 
habe, Frag ich nichts nach andrer 
Gabe; Legt man mich glei in 
das Grab, Ach Herr, wenn ich Dich 
nur hab! 

Chr. Titius, g. 1641 + 1708, 


Mel. Was Gott thut. (Dial. 3, 16—18. 1 Pet. 3,12. Ser. 31,3.) 


46%. Gott lebt! wie kann ich Und meinen Schmerz, Drum will 
traurig feyn, Als wär fein Gott |ich nicht verzagen Und ihm nur 
zufinden? Er weiß gar wohl von | alles Flagen. 

meiner Bein, Die ich Hier muß | 2. Gott Hört, wenn niemand 
. empfinden. Er kennt mein Herz | hören will! Wie follt ich bange 


XVIII. Troftlieder, 


forgen: Mein Seufzen dringe nicht 
zum Ziel Und fey vor Gott verbor- 
gen? Ruf ich empor, So hört fein 
Dhr, Sp fteigt die Hülfe nieder 
Und ſchallt das Amen wieder. 

3. Gott fieht! wie Flaget denn 
mein Herz, Als ſäh er nicht mein 
Meinen? Dor ihm muß auch der 
tiefſte Schmerz Ganz offenbar er: 
fcheinen. Kein Thränlein fällt, 
Das er nicht zählt, Ja werth und 
theuer fchäßet, Bis er uns drauf 
ergößet. 

4. Gott führt! drum geh ich 
ruhig fort Auf allen meinen We- 
gen; Mag mir die Welt bald hier 
bald dort Argliftig Schlingen le— 
gen, So wird er mich, Ob wunder: 
lich, Doch immer felig leiten, Daß 
nie mein Fuß kann gleiten. 

5. Gott gibt! und wär ich noch 


fo arm, Doc foll ich nicht verder= |' 
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ben. Was hilft mir denn mein 
fteter Sarm, Als müßt ih Hun— 
gers fterben? Er hat ja Brod! 
Und wenn die Noth Uns nach der 
Wüſte weifet, Wird man auch da 
gefpeifet. 

6. Gott liebt! ob ich die Vater: 
lieb In Schlägen nicht gleich finde; 
Wie er ein lieber Bater blieb Am 
Kreuz bei feinem Kinde, So bleibt 
er mir Mein Vater hier, Der je 
und je mich Tiebet, Obgleich fein 
Kreuz betrübet. (Ebr. 12,520.) 

7. Gott lebt! wohlan, ich merfe 
das; Gott Hört! ih wills ihm 
flagen; Gott fieht! er feßt den 
Thränen Maaß; Gott führt! ih 
darf nicht zagen. Gutt gibt und 
liebt: Nur unbetrübt! Er wird 
mir endlich geben, Auch dort mit 


ihm zu leben. 
Schmolf, g. 1672 + 1737. 


Mel. Herr Jeſu Ehrift, wahrer Menſch. Phil. 1, 23.) 


468. Der Himmel hängt voll 
Molken Schwer, Sch feh das blaue 
Zelt faum mehr, Doch über Wol- 
fen hell und klar Nehm ich ein 
freundlich Auge wahr. 

2. &3 tobt der Sturn mit wilder 
Macht, Sie wird fo dunkel oft die 
Nacht; Doch, wenn auch meine 
Seele bebt, Sie weiß, daß dort 
ein Heiland lebt. 

3. Sie zöge gar zu gern hinaus 
Ins große, weite Baterhaus; Doch 
halt in feiner Kraft fie fill, Bis 
er, bis er fie Löfen will. 

4. Die Erd ift mir ein morfches 
Boot, Das unter mir zu finfen 
droht; Ich fteh, nach oben hin— 


gewandt, Mit einem Fuß auf 
feinem Ranp: 

5. Gebeutft du, Herr, mit einem 
Blick, So ſchleudr' ichs Hinter mich 
zurück Und ſchwinge mich an dei— 
ner Hand Hinauf, hinauf und 
jauchze: Land! 

6. Sch gienge gern, fo gern zu 
dir! Doch wenn du mich noch län— 
ger hier In Sturm und dunklen 
Nächten laßt, So halt vu meine 
Seele feit; 

7. Daß fte in Sturm und Nächten 
treu, Zu deiner Ehre wader fey, 
Bis du mir ruft: „nun tft mirs 
recht, Nun Fannft du kommen, 


treuer Knecht!“ 
Möwes, g. 1793 * 1834, 
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Mel. Singen wir aus. 


469, Auf den Nebel folgt die 
Sonn, Auf das Trauern Freud 
und Wonn, Auf die ſchwere, bittre 
Pein Stellt fi Troft und Labfal 
ein; Meine Seele, die zuvor Sanf 
bis an des Todes Thor, Steigt 
gen Himmel nun empor. 

2. Der, vor dem die Welt er: 
ſchrickt, Hat mir meinen Geift er- 
quiet; Seine hohe, ftarfe Hand 
Reißt mich aus der Hölle Band; 
Alle feine Lieb und Güt' Ueber: 
ſchwemmt mic mein Gemüth Und 
erfrifchet das Geblüt. 

3. Hab ich vormals Angſt ges 
fühlt, Hat der Gram mein Herz 
zerwühlt, Hat der Kummer mich 
befchwert, Hat der Satan mid 
bethört: Ei fo bin ich nunmehr 
frei, Heil und Rettung, Schub 
und Treu Steht mir wieder treu— 
lich bei! 

4. Gott läßt feinen traurig ftehn, 
Noch mit Schimpf zurücke gehn, 
Der ſich ihm zu eigen ſchenkt Und 
ihn in ſein Herze ſenkt. Wer auf 
Gott die Hoffnung fest, Findet 
endlich und zulebt Was ihm Leib 
und Seel ergötzt. 

5. Kommts nicht heute, wie man 
will, Seyman nur ein wenig ſtill, 
Iſt doch morgen auch ein Tag, Da 
die Wohlfahrt kommen mag! Got— 
tes Zeit hält ihren Schritt, Wann 
die kommt, kommt unſre Bitt Und 
die Freude reichlich mit. 

6 6. Ach, wie oftmals dacht ich doch, 


Da mir noch der Trübſal Joch Auf 


XVII. roftlieder. 
(Pſalm 30, 6. Tob. 3, 23.) 


das Leid mein Herze fraß: Nun ift 
feine Hoffnung mehr, Auch Fein 
Ruhen, bis ich Fehr Sn das dunkle 
Zodtenineer; 

7. Aber mein Gott wandt' es 
bald, Heilt' und hielt mich der: 
geftalt, Daß ich, was fein Arm 
gethan, Nimmermehr g’nug preis 


‚fen kann. Da ich weder hie noch da 


Einen Weg zur Rettung fah, Hatt 
ich feine Hülfe nah. 

8. Als ich Furchtfam und verzagt 
Deich ſelbſt und mein Herze plagt’, 
Als ich manche liebe Naht Mich 
mit Wachen Frank gemacht, Als 
mir aller Muth entfiel, Tratft du, 
mein Gott, felbft ins Spiel, Gabſt 
dem Unfall Maag und Ziel. 

9. Nun fe lang ich in der Welt 
Haben werde Haus und Zelt, Soll 
mir dieſer Wunderfehein Stets vor 
meinen Augen feyn. Sch will all 
mein Lebenlang Meinem Gott mit 
Lobgeſang Hiefür bringen Preis 
und Danf. 

10. Allen Sammer, allen 
Schmerz, Den des eivgen Baters 
Herz Mir ſchon jebo zugezählt, 
Der fünftig auserwählt, Will 
ich Hier im diefem Lauf Meines 
Lebens allzuhanf Friſch und freu— 
dig nehmen auf. 

11. Ich will gehn in Angſt und 
Noth, Ich will gehn bis in den 
Tod, Ich will gehn ins Grab hin— 
ein, Und doch allzeit fröhlich ſeyn! 
Wem der Stärkſte will beiſtehn, 
Wen der Höchſte will erhöhn, 


‚dem Haupt und Nacken ſaß Und | Kann nicht ganz zu Grunde gehn! 


Gerhard, g. 1606 F 1676. 


XVII. Croftlieder. 
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Mel. Meinen Sefum laß ich nicht. (Jeſ. 38, 15— 17.) 


470. Meine Seele fenfet fih 
Hin in Gottes Herz und Hände 
Und erwartet ruhiglih Seiner 
Mege Ziel und Ende, Lieget ftill 
und willenlos Sn des liebften Va— 
ters Schooß. 

2. Meine Seele murret nicht, 
Sit mit allem wohl zufrieden; 
Mas der eigne Wille fpricht, Iſt 
zum Tode fchon befchteden; Was 
die Ungeduld erregt, Iſt in Ehrifti 
Grab gelegt. 

3. Dieine Seele forget nicht, Will 
vielmehr an nichts gedenfen Was 
gleich ſpitzen Dornen ftiht Und 
den Frieden nur Fanıı Fränfen. 
Sorgen fommt dem Schöpfer zu: 
Meine Seele fucht nur Ruh. 


4. Meine Seele grämt ſich nicht, 
Liebt hingegen Gott im Leiden; 
Kummer, der das Herze bricht, 
Trifft und ängftet nur die Heiden. 
Wer Gott in dem Schooße liegt, 
Bleibt in aller Noth vergnügt. 

5. Meine Seele Flaget nicht, 
Denn fie weiß von feinen Nöthen, 
Hängt an Gottes Angefiht Auch 
alsdunn, wann er will töbten. 
Wo fih Fleifh und Blut beklagt, 
Wird der Freudengeift verjagt. 

6. Deine Seel iſt fill zu Gott, 
Und die Zunge bleibt gebunden! 
Alſo Hab ih allen Spott, Alle 
Schmerzen überwunden, Bin, | 
gleich wie ein ftilles Meer, Voll 
von Gottes Preis und Ehr. 

Winkler, g. 1670 + 172. 


Mel. Wie fchön leucht’t. (Apoſt. 14, 22. 2 Cor. 4, 17. 18.) 


471. Die ihr den: Heiland 
fennt und liebt, Ihn, der ung 
GSeligfeiten gibt, Die noch fein 
Ohr vernommen, Die no in 
jenen ewgen Höhn Kein fterblich 


Arge je gefehn, Die in fein Herz 


gefommen: Freut euch! Sein 
Reich Bleibt euch allen! Bald 
wirds fchallen: Kommt zum 
Lohne, Nehmt des Kanıpfes Sie- 
gesfrone! (1 Cor, 2, 9.) 
2. Was Flagt ihr denn? was 
zagt das Herz? Kurz iſt und leicht 
ber Erde Schmerz Und wirfet einge 
Freude. Ach groß und herrlich ift 
das Ziel, Der Wonne dort unend: 
lih viel, Getrübt von feinem 
Leide! Traurig, Schaurig Iſts 
hienieden; Aber Frieden Mohnt 


dort oben, Mo die Meberwinder 
(oben. 

3. Ein Blick auf jene Herrlichkeit 
Füllt unfer Herz mit Troft und 
Freud Und taufendfachen Segen, 
Erquickt ung, wieder Morgenthau 
Die dürre, faft verfengte Au, Wie 
milder Frühlingsregen. Thränen, 
Sehnen Aug und Herzen Voller 
Schmerzen: Glänzt doc immer 
Uns der ewge Hoffnungsſchimmer. 

4. Drum ſind wir froh; wir gehn 
im Licht, Und heiter iſt das An— 
geſicht Bei aller Noth hienieden. 
Im Heiligthum des Himmels liebt 
Uns Jeſus Chriſtus, und er gibt 
Der Seele heilgen Frieden. Wer 
kennt, Wer nennt Was wir erben 
Nach dem Sterben? Was uns 
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gibet 
liebet? 
5. Was klagſt du denn der du 
ihn kennſt? Der du dich Chriſti 
Jünger nennſt? Was iſts das 
dich betrübet? Froh kannſt und 


Der, der uns zuerſt ge— 
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ſollſt du immer ſeyn Und dich des 
ewgen Lebens freun, Dich freun, 
daß er dich liebet! O ſey Nur 
treu! O ſey fröhlich, Hoffend ſelig 
Schon im Staube; Gotteskraft 
ſey dir dein Glaube! 

Menken, g. 1768 + 1831. 


Mel. Herzlich thut. (Sef. 30, 15.) 


412. Ich habe viel gelitten, 
Doch Jeſus litt noch mehr; Was 
er ſo hart erſtritten, Iſt mir nun 
Kraft und Wehr. Hinan zu ſei— 
nem Hügel, Du müder Sinn 
hinan, Und lern in dieſem Spie— 
gel, Wie man ertragen kann. 

2. Geh ein in ſeine Leiden, 
Geh ein in ſeinen Tod Und laß 
dich willig ſcheiden Von aller dei— 
ner Noth. Sey dir in ihm ge— 
ſtorben, So weicht was dich be— 
trübt: Der hat die Ruh erworben, 
Der ſich ſein ſelbſt begibt. 

3. Was iſt es das mir fehle, 
Schweigt erſt mein Anſpruch ſtill? 
O ſüßes Loos der Seele, Die 
Gottes Rath nur will! Dieß dul— 
dende Verlangen Führt' Jeſum 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, 
473. 9 ſüßes Wort, das 
Jeſus ſpricht Zur armen Witt— 
we: „weine nicht!“ Es komme 
nie aus meinem Sinn, Zumal 
wann ich betrübet bin. 

2. Es wird geredet nicht ins Ohr 
Leif, ſondern unter freiem Thor 
Laut, daß es höret jedermann 
Und fich darüber freuen Fann. 

3. Er redets aber zu der Zeit, 
Da Top und Leben war im 
Streit; Drum joll es auch er: 


himmelein, Und wo er hingegan- 
gen, Da fol fein Diener feyn. 

4. Nur eines, was ich heifche, 
Sey mir noch hier gewährt: Hilf, 
baß der Welt Geräufhe Nicht 
meine Seele ftört. Doch kommts 
nach deinem Willen, So laß 
mich, kindlich, Hein, Auch dann 
dein Bild erfüllen Durch Harren 
und Berzeihn. 

5. Sch hab ein neu Berlangen: 
Was du willt, will auch ich; 
Nicht rauben, nur empfangen 
Mag ich mein Wohl durch dic. 
Gott wohnt in meiner Seele, 
Erquickt mich täglich viel; Um— 
fonft, daß ich mich quäle, Sein 
Himmel ift mein Ziel! 

von Meyer, g. 1772. 


mein’d. (Luc, 7, 13 ꝛc.) 


quicken mich In Tod und Leben 
kräftiglich. 

4. Wann Noth und Armuth 
mich anficht, Spricht doch mein 
Jeſus: weine nicht! Gott iſt dein 
Vater, trau nur ihm, Erhöoͤrt er 
Doch der Raben Stimm. 

5. Bin ich fehr kraftlos, krank 
und ſchwach, Und ift nichts da 
denn Weh und Ad, So tröftet 
Sefus mich und fpriht: Sch bin 
dein Arzt, drum weine nicht. 
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6. Raubt mir der Feind mein 
Gut und Hab, Daß ich muß fort 
mit meinem Stab, Sagt Jeſus 
wieder: weine nicht; Denk, was 
dem Hiob dort geſchicht! 

7. Vertreibt mich des Verfol—⸗ 
gers Hand, Gönnt er mir keinen 
Sitz im Land, Ruft Jeſus in 
mein Herz und ſpricht: Dein iſt 
der Himmel, weine nicht. 

8. Wann um mich Band' und 
Ketten ſchon, Wann Feind und 
falfche Freunde drohn, Sprit 
Sefus: weine nicht und glaub, 
Dir kann nicht ſchaden Afch und 
Staub. (Matth. 10, 28.) 
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9. Reißt mir der Tod das Lieb: 
fte hin, Sagt Iefus: weine nicht! 
ih bin, Ders wieder gibt; ge: 
denfe dran, Was ih zu Nain 
hab gethan! 

10. Muß ich felbft ringen mit 
dem Tod, Iſt Jeſus da, ruft in 
ber Noth: Sch bin das Leben, 
weine nicht! Wer an mich glaubt, 
wird nicht gericht’t. 

11. O füßes Wort, das Sefus 
fpriht In allen Nöthen: „weine 
nicht!“ Ach Elinge ftets in mei- 
nem Sinn, So fähret alles 
Trauern hin! 

Höfel, g. 1600 + 1683. 


Mel. Nun ruhen alle. (Tob. 3, 22.23. Jeſ. 30, 15.) 


474. Mein Herz, gib dich 


zufrieden Und bleibe ganz ge: 
- fhieden Bon Sorge, Furt und 


Gram: Die Noth, die dich jest 
drüdet, Hat Gott dir zuge- 
ſchicket; Sey fill und halt dich 


wie ein Lamm. 

2. Mit Sorgen und mit Zagen, 
Mit unmuthvollem Klagen Häufit 
du nur deine Bein; Durch Stille: 
feyn und Hoffen Wird, was did 
jest betroffen, Erträglich fanft 
und lieblich feyn. 

3. Kanns doch nicht ewig wah- 
ren! Oft hat Gott unfre Zähren 
Mit einmal abgewiſcht; Wanns 
bei uns hieß: „wie lange Wird 
mir fo angft und bange?“ So 
bat er Leib und Seel erfrifcht. 

4. Gott pflegt e8 fo zu machen: 
Nah Weinen Schafft er Lachen, 
Nach Regen Sonnenfchein; Nach 
zauben Wintertagen Muß ung 


der Lenz behagen; Er führt in 
Höll und Himmel ein! 

5. Indeß tft abgemeflen Die 
Lat, die uns foll prefien, Auf 
daß wir werden Elein. Was aber 
nicht zu tragen, Darf fich nicht 
an uns wagen, Und follts auch 
noch) fo wenig feyn. 

6. Der Herr will uns nur zie- 
hen Zu Kindern die da fliehen 
Das was er unterfagt; Er will 
das Bleifch nur Schwächen, Den 
Eigenwillen breden, Die Luft 
ertödten die ung plagt. 

7. Er will uns dadurch lehren, Wie 
wir ihn ſollen ehren Mit Glauben 
und Geduld; Und ſollt er auch in 
Nöthen Uns laſſen gar ertödten, 
Uns doch getröften feiner Huld. 

8. Denn was will uns auch 
ſcheiden Bon Gott und feinen 
Treuden, Dazu er ung erfehn? 
Man lebe oder fterbe, So bleibet 
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uns das Erbe Des Himmels 
ewiglich doch ftehn. 

9. Iſt Chriftus unfer Leben, 
Sp muß uns, feinen Reben, Der 
Tod feyn ein Gewinn; Er mag 
die Leibeshöhle Zerbrechen, doch 
die Seele 
zum Himmel hin. 


Mel. Ach was Soll ih Sünder. 


475. Endlich bricht der heiße 
Tiegel, Und der Glaub empfängt 
ſein Siegel, Gleich dem Gold, 
im Feu'r bewährt; Zu des Him- 
mels höchiten Freuden Werden 
nur durch tiefe Leiden Gottes 
Lieblinge verklärt! 

2. Unter Leiden prägt der Mei— 
fter Su die Herzen, in die Geifter 
Sein allgeltend Bildniß ein. Wie 
er biefes Leibes Töpfer, Willer 
auch des künftgen Schöpfer Auf 
den Weg der Leiden feyn. 

3. Leiden bringt empörte Glie— 
dev Endlich zum Gehorſam wie: 
der, Macht fie Chriſto unterthan, 
Daß er die gebrochnen Kräfte Zu 
dem Heiligungsgefchäfte Sanft 
und fill erneuern kann. 

4. Reiden fammelt unfre Sinne, 
Daß die Seele nicht zerrinne In 
den Bildern diefer Welt, Sft wie 
eine Engelwache, Die im inner- 
ſten Gemache Des Gemüthes 
Ordnung halt. 

5. Leiden ftimmtdes Herzens Sai— 
ten Für den Pfalm der &wigfeiten, 
Lehrt mit Sehnfucht dorthin fehn, 
Wo die felgen Balmenträger Mit 
dem Chor der Harfenſchläger Prei— 
ſend vor dem Throne ſtehn. 


Schwingt froh ſich auf keit. 
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10. Drum gib dich ganz zufrie— 
den, Mein Herz, und bleib ge— 
ſchieden Von Sorge, Furcht und 
Leid! Vielleicht wird Gott bald 
ſenden Die dich auf ihren Hän— 
den Hintragen in die Herrlich— 

(Luc. 16, 22.) 
Freylinghauſen, g. 1670 f 1739. 


Göm 8, 17. 2 Cor. 4, 16 48 


6. Leiden fördert unfre Schritte, 
Leiden weiht die Leibeshütte Zu 
dem Schlaf in Fühler Gruft; Es 
gleicht einem frohen Boten Se: 
nes Frühlings, der die Todten 
Zum Enipfang des Lebens ruft. 

7. Leiden macht im Glauben 
gründlich, Macht gebeugt, barm— 
herzig, Findlich; Leiden wer ift 
deiner werth? Hier Heißt man 
bich eine Bürde, Droben bift 
du eine Würde, Die nicht je: 
dent widerfährt. 

8. Brüder! foldhe Leidensgnade 
Wird in mannigfachem Grade 
Jeſu Jüngern kund gemacht, 
Wenn ſie mancher Schmerz durch— 
wühlet, Wenn ſie manchen Tod 
gefühlet, Naͤchte ſeufzend durch— 
gewacht. 

9. Wenn auch die geſunden 
Kräfte Zu des guten Herrn Ge— 
ſchäfte Wurden willig ſonſt ge— 
weiht: O ſo iſts für ſie kein 
Schade, Daß ſie ihres Führers 
Gnade LäutertinderBrüfunge- 
zeit. 

10. Im Gefühl der tiefiten 
Schmerzen Dringt das Herz zu 
feinem Herzen Immer liebender 


| hinan, Und um eins nur fleht es 
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fehnlih: Mache deinem Tod mich 
ähnlich, Daß ich mit dir leben 
fann! Phil. 3, 10.) 

11. Endlich mit der Seufzer 
Fülle Bricht der Geift Durch jede 


Hülle, Und der Vorhang reißt 
entzwei. Wer ermiflet dann hie- 
nieden, Welch ein Meer voll 
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Gottesfrieden Droben ihm be— 
reitet ſey! 

12. Jeſu! laß zu jenen Höhen 
Heller ftets hinauf uns fehen, 
Dis die letzte Stunde fehlägt, 
Da auch uns nach treuem Ringen 
Heim zu dir auf lichten Schwin— 
gen Eine Schaar der Engel trägt. 

Nah Karl Fr. Harttmann. 


Mel. Nun vuhen alle. (Set. 48, 17 20. Sie. 2, 6-9. Pf. 145, 8. 9.) 


476. Mas ifts, daß ich nich 
quäle? Harı Gottes, meine See- 
le, Harr und fey unverzagt! Du 
weißt nicht, was dir nützet; Gott 
weiß es und Gott ſchützet, Er 
ſchützet den der nach ihm fragt. 

2. Er zählte meine Tage, Mein 
Glück und meine Blage, 
die Melt noch fah. Eh ich mich 
felbft noch Fannte, Eh ich ihn 
Pater nannte, War er mir fchon 
mit Hülfe nah. 

3. Die Ffleinfte meiner Sorgen 
Sit dem Gott-nicht verborgen, 
Der alles fieht und hält; Und 
was er mir beſchieden, Das dient 
zu meinen Frieden, Waͤrs auch 
die größte Laſt der Welt. 

4. Sch lebe nicht auf Erden, 
Ganz glücklich Hier zu werben; 
Die Luft der Welt vergeht. Ich 
lebe Hier, im Segen Den Grund 


Mel. Ach was foll ich Sünder. 


477. Nortgefämpft und fort: 


gerungen, Bis zum Ziele durch: 
gedrungen Muß es, bange Seele, 
feyn! Durch die tiefften Dunfel- 
heiten Kann dich Jeſus hinbe— 
gleiten; Muth foricht er den 
Schwachen ein. 


Eh ich 


zum Glück zu legen, Das ewig, 
wie mein Geiſt, beſteht. 

5. Was dieſes Glück vermehret, 
Sey mir von dir gewähret, Gott, 
du gewährſt es gern! Was dieſes 
Glück verletzet, Wenns alle Welt 
auch ſchätzet, Das ſey von mir, 
Herr, ewig fern! 

6. Sind auch der Krankheit 
Plagen, Der Mangel ſchwer zu 
tragen, Noch ſchwerer Haß und 
Spott: So harr ich und bin 
ſtille Zu Gott, denn nicht mein 
Wille, Dein Wille nur geſcheh, 
o Gott! 

7. Du biſt der Müden Stärke, 
Und aller deiner Werke Erbarmſt 
du ewig dich. Was kann mir wi— 
derfahren, Wenn du mich willſt 
bewahren? Und du, mein Gott, 
bewahreſt mich! 

Gellert, g. 1715 + 1769. 
(Bi. 39, 10. 11 und 8. 43, 5.) 


2. Bei der Hand will er di 
faſſen, Scheinft du gleich von 
ihm verlaflen, Glaube nur und 
zweifle nicht! Bete, kämpfe fonder 
MWanfen; Bald wirft du voll 
Freude danfen, Bald umgibt 
dich Troft und Licht. 
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3. Bald wird dir fein Antlib | 6. Schließ dich ein’ in deine 


ſcheinen; Hoffe, harre bei dem 
Meinen, Nie gereut ihn feine 
Mahl. Er will dich im Glauben 
üben; ®ott, die Liebe, fann nur 
lieben; Wonne wird bald deine 
Dual. 

4. Wend von aller Welt die 
Blicke, Schau nicht feitwärts, 
nicht zurücke, Nur auf Gott 
und Ewigkeit. Nur zu deinem 
Sefus wende Aug und Herz und 
Sinn und Hände, Bis er himm— 
liſch dich erfreut. 

5. Aus des Jammers Wilden 
MWogen Hat dich oft herausgezo— 
gen Seiner Allmacht treue Hand. 
Nie zu Furz ift feine Rechte; Wo 
ift einer feiner Snechte, Der bei 
ihm nicht Rettung fand? 


Mel. Was Gott thut. (1 Petri 4, 


478. Ein Chriſt kann ohne 
Kreuz nicht ſeyn; Drum laß 
dichs nicht betrüben, Wenn Gott 
verſucht mit Kreuz und Pein 
Die Kinder die ihn lieben. Je 
lieber Kind, Je ernſter find 
Des frommen Vaters Schläge; 
Schau, das ſind Gottes Wege! 
2. Ein Chriſt kann ohne Kreuz 
nicht ſeyn, Gott wills nicht an— 
ders haben; Auch dieſes Lebens 
Noth und Pein Sind deines 
Vaters Gaben. Solls denn ſo 
ſeyn, So geh es ein: Es kommt 
von Liebeshänden, Gott wird 
nichts böſes ſenden. 

3. Ein Chriſt kann ohne Kreuz 
nicht ſeyn; Das Kreuz lehrt flei— 


Kammer, Geh und ſchütte deinen 
Sammer Aus in Gottes Vater: 
herz. Kannft du gleich ihn nicht 
empfinden, Worte nicht, nicht 
Klage finden: Klag ihm ſchwei— 
gend deinen Schmerz. 

7. Kräftig ift dein tiefes Schweiz 
gen, Gott wird ſich als Bater zei: 
gen, Glaube nur, daß er dich 
hört; Glaub, daß Jefus dich ver- 
treten, Glaube, daß, was er ge— 
beten, Gott, fein Bater, ihm 
gewährt. ! 

8. Drum jo will ich nicht ver- 
zagen, Mich vor Gottes Antlitz 
wagen, Wlehen, ringen fort und 
fort. Sa ich werd ihn überwin- 
den, Was ich bitte, werd ich finden; 
Er gelobts in feinem Wort! 

Zavater, g. 1741 7 1801. 


12 x. Ebr. 12,1—5. Sat. 1,12.) 


Big beten, Zieht ab vom eitlen 
Trug und Schein Und lehrt zu 
Sefu treten. Drum wirfs nicht 
hin Mit fprödem Sinn, Wanns 
nun zu dir gefommen; Es foll 
der Seele frommen! 

4. Ein Chriſt Fann ohne Kreuz 
nicht feyn; Das muß uns im— 
mer weden, Wir fchliefen fonft 
in Sünden ein; Wie müßten wir 
erſchrecken, Wann unbereit Die 
Ewigfeit Und der Bofaunen 
Schallen Uns würde überfallen! 

5. Ein Ehrift kann ohne Kreuz 
wicht feyn; Es lehrt die Sünde 
haflen Und unfern Lieben Gott 
allein Mit rechter Lieb umfaſſen. 
Die Welt vergeht, And Gott be- 
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ſteht; Bedenks und laß dich üben, | Vater mein, 


Das ewge Gut zu lieben! 
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Sinds doch nur 
kurze Plagen Und wohlgemeint! 


6. Auch ich will ohne Kreuz nicht Wer gläubig weint, Lebt dort in 


ſeyn; Was Gott ſchickt, will ich ſteten Freuden; 


Ich will mit 


tragen! Schickts doch der liebſte Chriſto leiden! 


Mel. Wer nur den lieben. 


479. Se größer Kreuz, je nä- 
her Himmel, Wer ohne Kreuz, ift 
ohne Gott; Bei dem verlarvten 
Weltgetümmel Vergißt man Höl- 
fe, Fluch und Tod: D felig ift 
der Menfch gefhäßt, Den Gott 
in Kreuz und Trübfal fest! 

. 2. Se größer Kreuz, je beßre 
Chriften; Gott prüft ung mit 
dem Probeftein. Wie mancher 
Garten muß gleich Wüften Ohm’ 
einen Thranenregen feyn! Das 
Gold wird auf dem Feuerherd, 
Ein Ehrift in mancher Noth be— 
währt. 

3. Se größer Kreuz, je ftärfer 
Glaube, Die Balme wächfet bei 
der Laſt; Die Süßigfeit fleußt 
aus der Traube, Wenn du fie 
wohl gefeltert haft; Im Kreuze 
wächfet uns der Muth, Wie Ber: 
Ien in gefalzner Fluth. 

4. Se größer Kreuz, je mehr 
Gebete; Geriebne Kräuter duften 
wohl; Wenn um das Schiff fein 


Schmolk, g 1672 7 1737. 
(Dffend. 3, 19.) 


Sturmwind wehte, So fragte 
man nicht nach dem Pol; Wo fa: 
men Davids Pfalmen her, Wenn 
er nicht auch verfuchet wär? 

5. Je größer Kreuz, je mehr 
Verlangen; Im Thale jleiget 
man bergan; Wer durch die Wü— 
fien oft gegangen, Der fehnet 
fih nah Kanaan; Das Taublein 
findet hier nicht Ruh, So fleucht 
es nach der Arche zu. - 

6. Se größer Kreuz, je lieber 
Sterben; Man freut fih dann 
auf feinen Tod, Denn man ent: 
gehet dem Verderben, Es ftirbt 
auf einmal alle Noth; Das 
Kreuze, das bie Gräber ziert, 
Bezeugt, man habe triumphirt. 

7. Gefreuzigter!. laß mir bein 
Kreuze Se länger und je lieber 
feyn; Daß mich die Ungeduld 
nicht reize, So pflanz ein folches 
Herz mir ein, Das Glaube, Lieb 
und Hoffnung hegt, Bis dort 
mein Kreuz die Krone trägt. 

Schmolk, g. 1672 + 1737. 


Mel. Die Tugend wird. (Matth. 11, 26—30. Dff. 7, 17.) 


480. Gekreuzigter! zu deinen 
Füßen Hebt aus dem Staube ſich 
empor Mein Herz, wenn es von 
Gram zerriſſen; Es ſucht dein 
Herz, dein Aug und Ohr: 


Dein Herz, die Ruheſtatt der 


Armen, Die niemand ſonſt er— 
quicken kann, Dein Herz, das 
zärtlich, voll Erbarmen Den Lei— 
denden iſt zugethan. 

2. Du, unſer heilger Blutsver⸗ 
wandter, Der einſt ſo heiß für 
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uns geweint; O du, mit jeder 
Noth befannter, Erfahrner Arzt 
und Seelenfreund: Eröffne du 
dein Herz dem Matten Als eine 
ſtille Felfenkluft, Mo Kühlun: 
gen ihn fanft umfchatten, Wenn 
oft ein Schmerz dem andern 
ruft! 

3. Wie fih aus deinen Todes: 
wunden Dein Blut zu meinem 
Heil ergießt, Das fey’s in meinen 
bängften Stunden, Was mir den 
Leidensfelh verfüßt. Das gib 
als Balfam deinem Kranfen, 
Den Frieden Gottes flöß ihm 
ein; Und wenn des Glaubens 
Grund will wanfen, So müf 
ihm das zur Stüße feyn. 

4. Dein Aug mit jenem Blick 
voll Gnade, Das du dem Betrug 
zugewandt, Daß er, verirrt auf 
dunklem Pfade, Dich guten Hir- 
ten wiederfand, Dein Aug be- 
gegne meinem Sehnen, 


Das | 
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aufwärts feine Seufzer ſchickt; 
Denn milder fließen meine Thrä— 
nen, Wenn du mich, Sefu, ans 
geblickt. 

5. O du, mein freundlichiter 
Regierer, Seitdem ich wall im 
Pilgerland, Sey ferner noch 
mein treuer Führer Bis zu dem 
Schönen Heimathland! Halt mir 
dein Ohr für alles offen Was 
ich dir Flag im Känımerlein, Und 
laß mich ftets voll Demuth hoffen, 
Daß es foll ja und Amen feyn. 

6. Dur faheft fegnend auf die 
deinen, Herr, einft von: blutgen 
Kreuz herab; Sp fieh auch mich 
an und die meinen In jeder 
Stunde bis zum Grab. Wie 
wird ung feyn, befreit som Stau: 
be, Der oft den Geift mit Angſt 
befehwert, Wann emdli Hoff: 
nung, Lieb und Glaube Die 
fühnften Bitten fieht erhört! 

Nah E A. Dann, 


Mel. Wann wir in Höchften Nöthen feyn. (Bf. 30,6. Ebr. 4, 15.) 


481. Von dir, o Bater, nimmt 


mein Herz Glück, Unglück, Freu: 
den oder Schmerz, Von dir, der 
nichts als Lieben Fann, Voll Danf 
und-vol Bertrauen an. 

2. Nur du, der du allweife bift, 
Nur du weißt, was mir heilfam 
it; Nur du fiehft, was mir jedes 
Leid Für Heil bringt in der 
Ewigkeit. 

3. Iſt alles dunkel um mich her, 
Die Seele müd und freudenleer: 
Biſt du doch meine Zuverſicht, 
Biſt in der Nacht, o Gott, mein 

Licht. 


4. Verzage, Herz, verzage nie! 
Gott legt die Laſt auf, Gott 
kennt ſie; Er weiß den Kummer 
der dich quält, Und geben kann 
er was dir fehlt. 

5. Wie oft, Herr, zagt ich, und 
wie oft Half deine Hand mir un— 
verhofft! Den Abend weint ich, 
und darauf Gieng mir ein froher 
Morgen auf. 

6. Oft fah ich feinen Ausgang 
mehr; Da weint ich laut und 
Flagte fehr: „Ach ſchauſt du, Gott, 
mein Elend nicht? Verbirgſt du 
gar dein Angeſicht?“ 
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7. Dann Hörteft du, o Ser, 
mein Flehn Und eilteft, bald mir 
beizuftehn; Du öffneteft mein 
Auge mir, Sch fah mein Glück 
und danfte dir. 

8. Sagts alle die Gott je ge 
prüft, Die ihr zu ihm um Hülfe 
rieft, Sagts, Fromme, ob er das 
Gebet Geduldig Leidender ver: 
ſchmäht? 

9. Die Stunde kommt früh oder 
ſpät, Wo Freud und Dank aus 
Leid entſteht; Vielleicht daß, eh 
du ausgeweint, Dir Gott mit 
ſeiner Hülf erſcheint. 
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10. Wenn niemand dich erqui— 
cken kann, So ſchaue deinen Hei— 
land an; Schütt aus dein Herz 
in ſeinen Schooß, Denn ſeine 
Huld und Macht iſt groß. 

11. Einſt hat er auch, der Men— 
ſchenfreund, Im Thränenthale 
hier geweint; Auf deine Thränen 
gibt er Acht Und dir zu helfen 
hat er Macht; 

12. Und helfen will er, zweifle 
nicht! Hör, was der Treue dir 
verfpricht: „Nicht laſſen will ich, 
Seele, dich, Sey guten Muths 


und glaub an mich!“ 
Lavater, g. 1741 7 1801. 


Gigene Mel. (Matth. 6,25 20. Sef. 49, 15. 16.) 


482. Warum betrübſt du dich, 


mein Herz, Bekümmerſt dich und 
trägeſt Schmerz Nur um das zeit— 
lich Gut? Vertrau du deines 
Gottes Rath, Der alle Ding er— 
ſchaffen hat. 

2. Er kann und will dich laſſen 
nicht, Er weiß gar wohl was 
dir gebricht, Himmel und Erd iſt 
ſein, Mein Vater und mein Herr 
und Gott, Der mir beiſteht in 
aller Noth! 

3. Weil du mein Gott und Va— 
ter biſt, Dein Kind du nimmer— 
mehr vergißſt, Du väterliches 
Herz! Ich bin ein armer Erden— 
kloß, Auf Erden aller Hülfe bloß. 

4. Der Reiche bauet auf ſein 
Gut; Sch will vertraun auf Got: 
tes Hut; Ob mich die Welt ver: 
acht't, So glaub ich doch mit Zu— 
verficht: Wer Gott vertraut, dem 
mangelts nicht. 


5. Ach Gott! dur bift fo reich noch 
heut ls je dur warft von Ewig— 
feit, Mein Trauen fteht zu dir; 
Sey du nur meiner Seele Hort, 
So hab ich Gnüge hier und dort. 

6. Zeitlicher Ehr ich gern ent: 
behr, Des Ewigen mich nur ge: 
währ, Das du erworben haft 
Durch Deinen herben, bittern Tod; 
Das bitt ich dich, mein Herr und 
Gott. 

7. Alles was ift auf Diefer Welt, 
Es fey Gold, Silber oder Geld, 
Reichthum und zeitlich Gut, Das 
währt nur eine Fleine Zeit And 
hilft doch nichts zur Seligfeit. 

8. Sch danfe dir, Herr Iefu 
Chriſt, Daß mir das fund gewor—⸗ 
den ift Durch dein wahrhaftigs 
Wort; Berleih mir auch Beftän- 
digfeit Zu meiner Seelen ©elig- 
feit! ' 

9. Lob, Ehr und Preis jey dir 
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gebracht Für alles wie du mich | Laß mid von deinem Angeficht 
bedacht. In Demuth bitt ich dich: Ewig verftoßen werden nicht! 


Mel. Die Tugend wird. 


483. Du klagſt und fühleft 
die Beſchwerden Des Stands, in 
dem du mühſam lebſt; Du ſtre— 
beſt, glücklicher zu werden, Und 
ſiehſt, daß du vergebens ſtrebſt. 
Sa klage nur; wer ſollt es weh— 
ven® Doch denk im Klagen auch 
zurück: Iſt denn das Glück, das 
wir begehren, Für uns auch ſtets 
ein wahres Glück? 

2. Nie ſchenkt der Stand, nie 
ſchenken Güter Dem Menſchen die 
Zufriedenheit; Die wahre Ruhe 
der Gemüther Iſt Tugend und 
Genügſamkeit. Genieße was dir 
Gott beſchieden, Entbehre gern 
was du nicht haſt; Ein jeder Stand 
hat ſeinen Frieden, Ein jeder 
Stand hat ſeine Laſt. 


Eigene Mel. 
484. Nicht ſo traurig, nicht 
ſo ſehr, Meine Seele, ſey betrübt, 
Daß dir Gott Glück, Gut und 
Ehr Nicht ſo viel wie andern gibt. 
Habe gnug an deinem Gott: Haſt 
du Gott, ſo hats nicht noth. 

2. Du nicht und Fein Menſchen— 
find Haben Recht an diefe Welt; 
Alle die auf Erden find, Sind 
nur Saft’ in fremden Zelt; Gott 
iſt Herr in feinem Haus: Wie er 
will, fo theilt er aus. 

3. Bift du doch nicht darum 
hier, Daß du Erde haben follt; 
Schau den Himmel über dir! Da, 
da ift dein edles Gold, Da iſt 


Hans Sachs, g. 1494 F 1576. 
(Sir. 11, 21. 3, 19 20.) 

3. Gott ift der Herr; und feinen 
Segen Bertheilt er ſtets mit wei— 
fer Hand, Micht fo wie wirs zu 
wünfchen pflegen, Doch fo, wie 
ers uns heilfam fand. Willſt du 
zu denfen dich erfühnen, Daß 
feine Liebe dich vergißt? Er gibt 
ung mehr als wir verdienen, Und 
niemals, was uns ſchädlich ift. 

4. Verzehre nicht des Lebens 
Kräfte In träger Unzufrieden- 
heit; Beforge deines Stands Ger 
Ihäfte Und nütze deine Lebens: 
zeit. Bei Pflicht und Fleiß fi 
Gott ergeben, Ein ewig Glück in 
Hoffnung fehn, Dieß ift der Weg 
zu Ruh und Leben; Herr, Iehre 
diefen Weg mich gehn! 

Gellert, g. 1715 7 1769. 


(1 Tim. 6,6—8.) 


Ehre, da ift Freud, Freud ohn' 
End, Ehr ohne Neid! 

4. Der ift albern, der fich kränkt 
Um die Hand voll Eitelkeit, Wenn 
ihm Gott dagegen ſchenkt Schäße 
der Beſtändigkeit. Bleibt das 
MWefen mein Gewinn, Bahr der 
Schatten immer hin! 

5. Schaue alle Güter an, Die 
dein Herz für Güter hält: Keines 
mit dir gehen fann, Wann du 
geheft aus ver Welt; Alles bleibet 
hinter dir, Wann du teittit ing 
Grabes Thür; 

b. Aber was die Seele nährt, 
Gottes Huld und Ehrifti Blut, 
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Wird von feiner Zeit verzehrt, 
Sft und bleibet ewig gut. Erden: 
gut zerfällt und bricht, Seelen- 
gut verfehwindet nicht. ! 

7. Ach wie bift du doch fo blind 
Und im Denken unbedadht: Aus 
gen haft du, Menfchenfind, Und 
haft doch noch nie betracht't Dei— 
ner Augen helles Glas; Siehe, 
welch ein Schab iſt das! 

8. Zähle deine Finger her Und 
der andern Glieder Zahl, Keins 
ift das dir unwerth wär, Ehrft 
und liebft fie allgumal; Keines 
gäbft du weg um Gold Wenn 
man dirs abnehmen wollt. 

9. Nun fo gehe in den Grund, 
Deines Herzens, das dich lehrt, 
Mie viel gutes alle Stund Dir 
von oben fey befchert! Du haft 
mehr als Sand am Meer, Und 
willſt doch noch immer mehr! 

10. Gott ift deiner Liebe voll 
Und von ganzem Herzen treu; 
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Mann du mwünfcheft, prüft er 
wohl, Wie dein Wunſch befchaf: 
fen fey: Iſt dirs gut, fo geht ers 
ein, Iſts dein Schade, fpricht er 
Nein! 

41. Ei jo richte dich emipor, Du 
betrübtes Angeficht! Laß das 
GSeufzen, nimm hervor Deines 
Glaubens Frendenlicht; Das be: 
halt, wann dich Die Nacht Deines 
Kunmers traurig macht. 

12. Sebe als ein Himmelsfohn 
Deinem Willen Maaß und Biel; 
Rühre Stets vor Gottes Thron 
Deines Danfes Saitenfpiel, Weil 
dir fhon gegeben ift Weit mehr, 
als dur würdig bift. 

13. Führe deinen Lebenslauf 
Allzeit Gottes eingedenf; Wie es 
fommt, nimm alles auf Als ein 
wohlbedacht Geſchenk. Geht dirs 
widrig, laß es gehn: Gott und 
Himmel bleibt dir ftehn! 

Gerhard, g. 1606 + 1676. 


Mel. Wachet auf! ruft. (2 Tim. 2, 11. 12.) 


483. Jeſus kommt, von allem 
Böſen Uns, ſeine Chriſten, zu er— 
löſen; Er kommt mit Macht und 
Herrlichkeit. Dann, an ſeinem 
großen Tage Verwandelt ſich der 
Frommen Klage In ewige Zu— 
friedenheit. Sey fröhlich, Volk 
des Herrn! Er kommt, er iſt nicht 
fern, Dein Erretter; Dein Schmerz 
iſt kaum Ein Morgentraum, Bald 
macht er ewgen Freuden Raum. 
2. Augenblicke diefer Leiden, Was 
ſeyd ihr gegen jene Freuden Der 
unbegrenzten Ewigfeit? Seht die 
Kron am Ziele prangen Und 


kämpft und ringt, fie zu erlangen, 
Mie ihr dazu berufen ſeyd! Euch 
halt in euren Lauf Kein Schmerz 
des Lebens auf, Meberwinder! Das 
Ziel ifi nah; Bald ſeyd ihr da, 
Dann finget ihr Halfelujah ! 

3. Der fih euch zum Volk er: 
wählet, Der eure Thranen alle 
zählet, Stritt auch mit uner- 
fhöpftem Muth. Wie hat Jefus 
nicht gerungen, Wie tief war er 
von Angft durchdrungen, Wie 
feufzt! er laut, wie floß fein 
Blut! Doch fahn die Feinde nicht 
Auf feinem Angefihbt Bange 
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Schrecken. 
Zu Gott hinauf: Da giengen 
ihm die Himmel auf. 

4. Wohl uns, wenn wir mit 
ihm leiden, Dann ernten wir 
davon auch Freuden Mit ihm, 
dem Ueberwinder, ein! Laßt uns 
Fanipfen, laßt uns ringen, Mit 
unſrem Haupt Hindurchzudringen, 
Und da wo er tft, einft zu feyn! 
Die Hülfe Schafft nur er; Sein 
großer Nam ift: „Herr, 
Stärke!“ Die ihn vertraun Und 


Mel. Nun ruhen alle. 


486. Ich hab in guten Stun— 
den Des Lebens Glück empfunden 
Und Freuden ohne Zahl; So will 
ich denn gelaſſen Mich auch im 
Leiden faſſen; Iſt al ein Leben 
ohne Dual? 

2. Sa, Herr, id bih ein Sün— 
der, Und ftets ftrafft du gelinder, 
Als es der Menſch verbient. Sollt 
ich, beſchwert mit Schulden, Kein 
zeitlih Weh erdulden, Das doc 
zu meinem Beften dient? 

3. Dir will ih mich ergeben, 
Nicht meine Ruh, mein Leben 
Mehr lieben als den Herrn; Dir, 
Gott, will ich vertrauen, Und 
nicht auf Mienfchen bauen, Du 
hilfſt und du erretteft gern. 


Mel. Here Jeſu Chriſt, du höchſtes. 


Unſre 
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Er nahm den Lauf auf ihn baun, Die werden ſeine 


Hülfe ſchaun. 

5. Ja du kommſt, von allem 
Böſen Uns, deine Chriſten, zu 
erlöfen, Deß find wir froh und 
danfen dir. Auch in noch fo trü— 
ben Tagen Soll unfer Herz doch 
nie verzagen, Auf deine Züfunft 
hoffen wir. Wir wiflen, wer du 
biſt; Wir traum dir, Jeſu Chrift, 
And find flilfe. Wenn gleich die 
Welt Zu Trümmern fallt: Dein 
Arm ifts, der uns ewig Halt! 

Münter, g. 1735 4 1795. 
(Brev. 7, 15.) 


4. Laß du mich Gnade finden 
Und alle meine Sünden &rfennen 
und bereun. Jetzt hat mein Geiſt 
noch Kräfte; Sein Heil laß mein 
Sefchäfte, Dein Wort mir Troft 
und Leben feyn. 

5. Wenn ich in Chrifto fterbe, 
Din ich des Himmels Erbe: Was 
fchreekt mic) Grab und Tod? Auch 
auf des Todes Pfade Bertrau ih 
deiner Gnade; Du, Herr, bift bei 
mir in der Noth. 

6. Sch will dem Kummer weh: 
ven, Dich durch Geduld verehren, 
Sm Glauben zu dir flehn. Sch 
will den Tod bedenfen; Du, Herr, 
wirft alles lenfen, Und was mir 
gut Hr wird gejchehn. 

Gellert, g. 1715 + 1769. 


(1 Eor. 10,13. Ebr. 12,5 2«.) 


487. Ach treuer Gott, barm- du mir die Laſt Aus Liebe zuge— 
herzigs Herz, Deß Güte ſich nicht | theifet Haft; Wie könntet du mich 
wendet! Sch weiß, dieß Kreuz haſſen? 
und dieſen Schmerz Haft du mir | 2. Denn das iſt allzeit dein Ge— 

zugefendetz; Sch weiß, Herr, daß |brauch: Mer Kind ift, muß was 
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leiden, Und wen du Tiebit, den 
ftäupft du auch, Schickſt Trauern 
vor den Freuden, Führft uns in 
Tiefen, thuft ung weh, Und führft 
ung wieder in die Höh; Und fo 
geht eins ums andre. (I Sam, 2, 6.) 
3. Doch, Tiebfter Vater, wie fo 
ſchwer Iſts der Vernunft, zu 
denken, Daß du, warn du auch 
fchlägeft fehr, Nur wolleft Gnade 
ſchenken! Wie macht Doch Kreuz 
fo lange Zeit! Wie ungern will 
fih Lieb und Leid Zufanımen 
laſſen reimen! 

4. Was ich nicht kann, das gib 
du mir, O höchſtes Gut der 
Ftommen, Gib, daß mir nicht 
des Glaubens Zier Durch Trüb- 


ſal werd entnommen. Erhalte 
mid, o ftarfer Hort, Befeſtge 
mich in deinem Wort, DBehüte 


mich vor Murten. 

5. Bin ich ja Schwach, laß deine 
Treu Mir an die Seite treten; 
Hilf, daß ich unverdroffen fey Im 
Rufen, Seufzen, Beten. So lang 
ein Herz noch hofft und glaubt 
Und im Gebet beitändig bleibt, 
So lang iſts unbezwungen. 

6. Greif mich auch nicht zu hef— 
tig an, Damit ich nicht vergehe! 
Du weißt wohl, was ich tragen 
kann, Und wie es um mich fiehe. 
Sh bin ja weder Stahl no 


Eigene Mel. 


BET, 
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Stein, Und weht ein Lüftlein 
nur herein, So fall ih hin und 
fterbe. 

7. Ach Jeſu! der du worden bift 
Mein Heil mit deinem Blute, Du 
weißeft wohl, was Trübfal tft, 
Und wie dem fey zu Muthe, Den 
Kreuz und großes Unglüd plagt; 
Drum wirft du, was mein Herz 
dir klagt, Gar gern zu Herzen 
faflen. 

8. Sprich meiner Seele herzlich 
zu Und tröfte fie aufs befte; Denn 
du bift ja der Müpden Ruh, Der 
Schwachen Thurm und Fefte, Ein 
Schatten vor der Sonnengluth, 
Die Hütte, da man ficher ruht Im 
Sturm und Ungemwitter. 

9. Ach laß mich Schauen, wie fo 
ſchön Und lieblich fey das Leben, 
Das denen die durch Trübfal 
gehn, Du dermaleins wirft geben; 
Ein Leben, gegen welches hier 
Die ganze Welt mit ihrer Zier 
Durchaus nicht zu vergleichen ! 

10. Dafelbit wirft du in ewger 
Luft Gar liebreich mit mir hans 
dein, Mein Kreuz, das mir und 
dir bewußt, In Freud und Ehr 
verwandeln; Da wird mein 
Trauern Sonnenfhein, Mein 
Aechzen lauter Jauchzen feyn; 
Das glaub ih, Hilf mir! Amen. 

Gerhard, g. 1606 } 1676. 


11. 2 Eor. 12, 9. 10.) 


ASS. Gott! den ich als Liebe | wag den Geiſt verhindert Und der 
fenne, Der du Krankheit auf mich | Liebe Regung mindert, Die mid; 
legſt Und des Leidens Hitz erreaft, siehen foll zu Dir. 


Daß ich davon glüh und brenne; 


2. In der Schwachheit ſey du 


O verbrenne doch in mir Alles kräftig, In den en fchaffe 


Erangelifches Gefangbuch. 
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Muth, Daß mein Herz im Leiden 
ruht, Ob das Leiden noch fo hef- 
tig; So iſt Leiden mein Gewinnft, 
Sp ift e3 der Liebe Wille, Den 
verehr ich fanft und flille: Leiden 
it mein Öottesdienft. 

3. Gott! ich nehme aus deinen 
Handen Als ein Liebeszeichen an; 
Denn in folcher Leidensbahn Wilfft 
dur meinen Geift vollenden. Auch 
die Labung, die man mir Zu des 
Leibes Nothourft gibet, Kommt 
von Dir, der mich geliebet; Alles 
fommt, mein Gott, von dir. 

4. Laß nur nicht den Geiſt er- 


Del. Balet will ich. 
489. Kommt her und laßt ung 
hören Die Bögel durch den Wald, 
Mie fie den Schöpfer ehren, Daß 
Berg und Thal erfchallt. Sie 
fingen ohne Sorgen, Sind freu- 
dig, denfen nicht, Ob ihnen auch 
den Morgen Dieß oder das ge— 
bricht. 

2. Sie trachten nicht nah Schä— 
ben Durch Sorge, Müh und 
Streit. Der Wald ift ihr Er— 
geben, Die Federn find ihr Kleid. 
Ihr Tisch iſt ftets gededet, Sie 
iind gar wohlgemuth, Weil jedes, 
was ihm fchnierfet, Hat, fo viel 
Noth ihm thut. 

3. Sie bauen kleine Neſte, Nicht 
große Scheunen auf; Sind nir— 
gends fremde Gäſte Und kaufen 
guten Kauf. Ein jeder ſingt hin— 
wieder, So gut er kann und mag, 
Dem Wirthe ſchöne Lieder Hin— 
durch den ganzen Tag. 

4. Der Menſch ſchlaͤgt ſich mit 
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müden Bei des Leibes Mattig— 
keit, Daß er ſich zu aller Zeit 
Senk in dich und deinen Frieden. 
Laß in Ruh mit Freundlichkeit 
Mich gehorſam und beſcheiden 
So auf meinem Bette leiden, 
Daß es meinen Geiſt erneut. 

5. Dir empfehl ich nun mein 
Leben Und dem Kreuze meinen 
Leib; Sb, daß ich mit Freuden 
bleib An dich völlig übergeben; 
Denn fo weiß ich feftiglich, Ich 
mag leben oder fterben, Daß ich 
nicht mehr Fann verderben: Denn 
bie Liebe reinigt mich. 

Richter, g. 1676 + 1711. 
(Matth. 6, 26 — 32.) 
Grilfen, Sit blinder als das Thier, 
Sieht nicht auf Gottes Willen 
Und forget für und für. „Was,“ 
Ipricht er, „werd ich. eſſen? Was 
trink ich Armer Doch? Der Herr 
hat mein vergeffen + — DO Menſch, 
Gott lebet noch! 

5. Der diefe Thierlein Tpeifet 
Und durch die Winterzeit Ihr 
Körnlein ihnen weifet, Wann 
alles liegt befchneit, Wie follte 
der nicht geben Was dir von— 
nöthen iſt Zum Unterhalt in 
Leben? Trau ihm nur als ein 
Chriſt! 

6. Kommt, die ihr Gott nicht 
trauet, Daß er euch Heiden fann, 
Seht hin aufs Feld und fehauet 
Die Schönen Liljen an. Von went 
kommt ihr Gefehmeide? Auch Kö— 
nig Salonıo Mit Purpur, Oold 
und Seide Geſchmückt, war doch 
nicht fo. 

7 Man fiebet fie nicht Spinnen, 


| 
, 


| 
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Do find fie jo gefhmüdt, Daß sch weiß, er läßt mich nicht; 
aller Künftler Sinnen Hierüber | Mein Fleiß darf ihm vertrauen 
wird entzückt. Der Herr, der fol: | Sn allen was gebricht. Sch forge 
chermaaßen Den Blumen Kleider | nicht für morgen Noch was ich 
gibt, Wird nicht in Blöße lafien | jebt verzehrt, Und laſſe den nur 


Den Menfchen, den er liebt. 
8. Auf ihn will ich feſt bauen; 


Mel. Freu dich fehr. 


forgen, Dex alle Welt ernährt. 
Buchholz, g. 1607 + 1671. 


Bi. 126.) 


A490. Mann ber Herr einſt die Pfad ift fleil und weit; Kürze 


Gefangnen Shrer Bande ledig 
macht, D dann fehwinden Die ver- 
gangıren Leiden, wie ein Traum 
der Nacht. Dann wird unfer Herz 
fich. freun, Unfer Mund voll La: 
chens feyn; Sauchzend werden wir 
erheben Den, der Freiheit ung 
gegeben. 

2. Herr! erhebe deine Rechte, 
Richt auf uns den Vaterblick; 
Rufe die zerftreuten Knechte In 
das Daterhaus zurüd. Ach, der 


Mel. Chriſtus, ver iſt. 
491. Die Gnade fey mit allen, „Du, mächtiger Erlöferr, Du 


Die Gnade unfers Heren, Des 


Herrn, dem wir hier wallen Und 


jehn fein Kommen gern. 

2. Auf dem fo ſchmalen Pfade 
Selingt ung ja fein Tritt, Es 
geh denn feine Gnade Bis an das 
Ende mit. 

3. Auf Gnade darf man frauen, 
Man traut ihr ohne Reu; Und 
wenn uns je will grauen, So 


‚bleibts: der Herr ift treu! 


4. Die Gnade, die den Alten 
She Weh half überftehn, Wird 
uns ja auch erhalten, Die wir in 
unſrem flehn. 

5. Wird ftets der Jammer größer, 
Sp glaubt ‚und ruft man no: 


unfre Bilgerzeit, Führ uns, wenn 
wir freu geftritten In des Frie— 
dens ftille Hütten. 

3. Ernten werden wir mit Freu: 
den Was wir weinend ausgefät; 
Jenſeits reift die Frucht der Lei- 


‚den, Und des Sieges Palme weht 


Anfer Gott auf feinen Thron, 
Er, er felbft ift unfer Lohn; Die 
ihm lebten, die ihm ſtarben, Brin- 
gen jauchzend ihre Garben. 

Ehr. H. Zeller, g. 1779. 
(Dffenb. 22, 21.) 


kommſt, ſo komme doch.“ 

6. Damit wir nicht erliegen, 
Muß Gnade mit uns ſeyn; Sie 
flößet zu dem Siegen Geduld 
und Glauben ein. 

7. Sp Scheint uns nichts ein 
Schade Was man um Sefun 
mißt; Der Herr hat eine Gnade 
Die über alles ift. 

8. Bald ift es überwunden, Nur 
Durch des Sohnes Blut, Das in 
den ſchwerſten Stunden Die größ— 
ten Thaten thut. 

9. Herr! laß es dir gefallen, 
Noch immer rufen wir: „Die 
Gnade fey mit allen, Die Gnade 
fey mit mir!“ 

PH. Br. Hifler, g. 1699 + 1769, 
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In allgemeiner Noth. 


Eigene Viel. (2 Chron. %, 5—13. Pf. 91, 14—16.) 


492. Menn wir in höchiter 
Noth und Pein Und wiflen nicht 
wo aus noch ein Und finden weder 
Hülf noch Rath, Obgleich wir 
ſorgen früh und ſpat: 

2. So iſt dieß unſer Troſt allein, 
Daß wir zuſammen insgemein 
Anrufen dich, o treuer Gott, 
Um Rettung aus der Angſt und 
Noth. 

3. Wir heben unſer Aug und 
Herz Zu dir in wahrer Reu und 
Schmerz, Und bitten um Begna— 
digung Und aller Strafen Lin— 
derung; 

4. Die du verheißeſt gnaͤdiglich 
Allen die darum bitten dich Im 


Namen des Herrn Jeſu Chriſt, 
Der unſer Heil und Mittler iſt. 

5. Drum kommen wir, Herr, 
unſer Gott, Und klagen dir all 
unſre Noth, Weil wir jetzt ſtehn 
verlaſſen gar In großer Trübſal 
und Gefahr. 

6. Sieh nicht an unſre Sünden 
groß, Sprich uns davon aus Gna⸗ 
den los, Steh uns in unſrem 
Elend bei, Mach uns von allen 
Plagen frei; 

7. Alsdann von Herzen wollen 
wir Mit hohen Freuden danken 
dir, Gehorſam ſeyn nach deinem 
Wort, Dich allzeit preiſen hier 
und dort. 


Eber, g. 1511 7 1569. (Nach dem Latein. des Joach. Camerarius.) 


Mel. Vater unſer im. (Esra 8, 22.) 


493. Nimm von ung, Herr, du 
treuer Gott, Die fchwere Straf 
und große Noth, Die wir mit 
Sünden ohne Zahl Verdienet ha— 
ben algumal; Schirm ung vor 
Krieg und theurer Zeit Bor Seu— 
chen, Feu'r und andrem Leid! 

2. Erbarm dich deiner böfen 
Knecht, Um Gnade bitten wir 
für Recht, Denn fo du, Herr, den 
rechten Lohn Uns geben wollt 
nach unfrem Thun, So müßte ja 
die Welt vergehn, Und Eönnt Fein 
Menfch vor dir beftehn! 

3. Ah Herr nit! durch Die 
Treue dein Mit Troft und Ret- 
tung uns erfchein, Beweis ung 


deine große Gnad Und ftraf ung 
nicht auf frifeher That; Steh ung 
mit deiner Güte bei, Daß dein 
Gericht ung ferne fey. 

4. Gedenk an deines Sohnes 
Tod Und feine bittre Kreuzesnoth, 
Die find ja für die ganze Melt Der 
Uebelthaten Löfegeld ; Dep tröften 
wir uns allezeit Und hoffen auf 
Barmherzigkeit. 

5. Leit ung mit deiner ftarfen 
Hand Und fegne gnädig Stadt 
und Land; Gib uns allzeit dein 
heilig Wort, Den Argen ſchreck 
und treibe fort, Ein felig Stünd— 
fein ung verleih, Auf daß zu dir 
die Heimfahrt jey! 

Moller, g. 1547 7 1606. 


XIX. Gefondere Derhältniffe und Zeiten, A. Hausftand. 
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XIX. Beſondere Verhältniſſe und Jeiten. 
A. Hausſtand. 
(Trauungslieder.) 


Mel. Wie ſchön leucht't. 


494. Wie ſchön iſts doch, Herr 
Jeſu Chriſt, Im Stande, da dein 
Segen iſt, Im Stande heilger 
Ehe! Wie ſteigt und neigt ſich 
deine Gab Und alles Gut ſo mild 
herab Aus deiner heilgen Höhe, 
Wenn ſich An dich Junge halten 
Gleich den Alten, Die im Orden 
Eines Standes einig worden. 

2. Wenn Mann und Weib ſich 
wohl verſtehn Und unverrückt zu— 
ſammengehn Im Bunde reiner 
Treue, Da blüht das Glück von 
Jahr zu Jahr, Da ſieht man, wie 
der Engel Schaar Im Himmel 
ſelbſt fih freue; Kein Sturm, 
Kein Wurm Kann zerichlagen, 
- Kann zernagen, Was Gott gibet 
Dem Baar, das in ihm fich liebet. 

3. Seyd guten Muths: nicht 
Menſchenhand Hat aufgerichtet 
ſolchen Stand, Es ift Gott, unfer 
Vater! Der hat ung je und je ge- 
liebt Und bleibt, wann Sorge 


(Marci 10,6—9. Ebr. 4, 16.) 


uns betrübt, Der befte Freund 
und Rather; Anfang, Ausgang 
Aller Sachen, Die zu machen Wir 
gedenken, Wirder wohl und weis— 
lich lenken. 

4. Zwar bleibts nicht aus, es 
kommt ja wohl Ein Stündlein, 
da man leidensvoll Die Thränen 
läffet fließen; Jedennoch, wer ſich 
in Geduld Ergibt, deß Leid wird 
Gottes Huld In großen Freuden 
ſchließen. Wage, Trage Nur ein 
wenig! Unfer König Wird behende 
Machen, daß die Angft ſich wende. 

5. Wohl denn, mein König; nah 
herzu! Gib Rath im Kreuz, in 
Nöthen Ruh, In Aengften Troft 
und Freude; Dep ſollſt du haben 
Ruhm und Breis, Wir wollen 
fingen befterweif’ Und danfen alle 
beide, Bis wir Beidir, Deinen 
Willen Zu erfüllen, Deinen Na— 
men Ewig loben werden. Amen. 

Gerhard, g. 1606 + 1676. 


tel. Wie fchön leucht't. (Pf. 127.) 


493. Wo Gott ein Haus nicht 
ſelber baut, Wo Gott nicht Braut 
und Braut'gam traut, Iſt Rath 
und Werk vergebens; Wo Gott 
des Haufes Gang regiert, Dem 
Bräutigam die Brautzuführt, Da 
quillet Luft des Lebens. Zählet, 
Mählet, Sorget, denfet! — Wenns 
Gott lenket, Wirds gelingen; 


Sonft wird niemand was er- 
ziwingen. 

2. Wenn Gott die Stadt nicht 
felbft bewacht, Da gibt umfonft 
der Wächter Acht, Und Feind und 
Flammen wüthen. Wo Gottes 
Hand nicht Ehen fchließt, Wo er 
nicht wird ums Ja begrüßt, Gibts 
feine Friedensblüthen. Schauet, 
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Trauet: Mer Gott dienet, Der 
nur grünet;z Die ihn fliehen, 
Müffen fih zu Tode mühen. 

3. Umfonft ſpringſt du vom La: 
ger auf Und eilft vor Tag mit 
bangem Lauf, Brod, Kleidung zu 
erjagen; Umfonft fisft du bis Mit- 
ternacht Und denfit, es fey nicht 
gnug vollbradt, Und ißſt und 
trinfft mit Zagen. Hülle, Fülle, 
Edler Gaben Soll der haben, Der, 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes. 


496. Gottes Führung fodert 
Stille; Mo der Fuß noch felber 
rauſcht, Wird des ewgen Vaters 
Wille Mit der eignen Wahl ver: 
tauscht. 

2. Wer da leben will, der fterbe; 
Mer nicht ftirbt, der Tebet nicht! 
Ehe denn das Yleifch verderbe, 
Scheinet uns fein wahres Licht. 

3. Zeitlih, ewig, — geiftlich, 
leiblich Bietet manchmal fich die 
Hand; Aber wie jo unbefchreib- 
lich Wird es eins im Eheband! 

4. Darum ift es unumgäng- 
lich, Sefus führ ung erſt Hinein, 
Will man hoffen, überfchwenglich 
Darin unterftüßt zu ſeyn. 

5. Höchſtes Vorbild alles Le— 
bens, Welches heilig iſt und rein: 


XIX. Beſondere Derhältniffe und Zeiten. 


begnadet, Sefum zu der Hochzeit 
ladet. 

4. Wohl dem, der von dem Geift 
regiert, Mit Chriſto feinen Eh— 
ftand führt Und Gottes Reich er: 
bauet! Wohl dem der fromme 
Kinder hat, Die er zum Heil der 
Vaterſtadt Im Geiſte wachlen 
ſchauet! Sefu, Jeſu, Laß gefche: 
hen Was wir flehen; Laßes Chen, 
Die vein Werk find, iwohlergehen! 

Lehmus, g. 1707 + 1788. 

(Sprüche 16,3. Eph. 5, 9. 10.) 


Dein Verdienſt laß nicht verges 
bens Auch an unfrem Leben feyn! 
6. Was wir bisher auch verfe- 
hen, Dede zu mit deinem Blut, 
Das für aller Welt Bergehen 
Gnug und überfehwenglich thut. 
7. Laß uns aber alfo handeln 
In des Lebens Fünftger Frift, 
Daß wir in dem Lichte wandeln, 
Herr, wie du im Lichte bift. 
8. Unfern Stand laß mit dem 
Glanze Deiner Kraft umgeben 
ſeyn, Und ein jedes Kind zur 
Pilanze Der Öerechtigfeit gedeihn. 
9. Stärf uns in des Lebens 
Leiden, Leit uns auf der Todes: 
bahn. Derer Sceiden iſt Fein 
Scheiben, Die fi, Herr, in dir 
umfahn. 


Nik. Ludw. Graf von Zinzendorf, g. 1700 + 1760. V. 9 Zuſatz. 
Mel. Wie fchön leucht't. (Eph. 4, 1—3.) 
49%. Von dir, du Gott der „abzulegen! Laß fie, Vater, Dir 


Einigfeit, Ward einft der Ehe 
Bund geweiht; O weih aud) fie 
zum Segen, Die hier vor deinem 
Angeficht Bereit ftehn, dir den 
Schwur der Pflicht Und Eintracht 


ergeben, Einig leben, Treu fich 
lieben, Treu die Pflicht der Chri— 
ften üben. 

2. Gott! der bu fie verbunden 
haft, Mach ihnen leicht des Le— 


— 


A. Hausſtand. (Trauungslisder.) 


bens Laft, Gib, daß fein Gutes 
fehle. Den Ehbund laß fte nie 
entweihn, Keuſch laß fie, fried- 
fan, zärtlich feyn, Ein Herz und 
eine Seele! Immer Laß fie 
Dir ergeben Einig leben, Einig 
handeln, Fromm und heilig vor 
dir wandeln. 

3. O fegne fie, der gern beglückt 
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Und Segen uns von oben fehickt, 
Auf allen ihren Wegen! Laß ihre 
Geschlecht fih deiner freun; Gib 
jelbft zu ihrem Fleiß Gedeihn, 
And ihr Beruf fey Segen! Laß 
fie, Vater, Dir ergeben Glück— 
lich leben, Breudig fterben: So 
find fie des Himmels Erben. 
Efchenburg, g. 1743 7 18%. 


Mel. Herr Sefu Ehrift, dich zu ung wend. (Sof, 24, 15.) 


498. Wohl einem Haus, wo 
Jeſus Chriſt Allein das All in 
allem iſt! Ja wenn er nicht da— 
rinnen wär, Wie finſter wärs, 
wie arm und leer! 

2. Wohl, wenn der Mann, das 
Weib, das Kind Im rechten 
Glauben einig ſind, Zu dienen 
ihrem Herrn und Gott Nach ſei— 
nem Willen und Gebot! 

3. Wohl, wenn ein ſolches Haus 
der Welt Ein Vorbild vor die Au— 
gen ſtellt, Daß ohne Gottesdienſt 
im Geiſt Das äußre Werk nichts 
iſt und heißt! 

4. Wohl, wenn das Räuchwerk 
im Gebet Beftändig in die Höhe 
geht, Und man nichts treibet fort 
und fort, Als Gottes Werf und 
Gottes Wort! 


Mel. Sollt es gleich. CPI 


499. Wo der Herr das Haus 
nicht bauet, Wo mans ihm nicht 
anvertrauet, Wo man ſelbſt ſich 
helfen will, Steht das Werk bei 
Zeiten ſtill. 

2. Wenn der Herr die Stadt 
nicht hütet, Wo der Feind bald 
ſchleicht, bald wüthet, Wird ſie, 


5. Wohl, wenn im äußerlichen 
Stand Mit fleißiger, getreuer 
Hand Ein jegliches nach ſeiner 
Art Den Geift der Eintracht 
offenbart! 

6. Wohl, wenn die Eltern gläu— 
big find Und wenn fie Kind und 
Kindesfind Verſäumen nicht am 
ewgen Glück! Dann bleibet ihrer 
feins zurüd. | 

7. Wohl foldem Haus! denn 
es gedeiht: Die Eltern werden 
hocberfreut, Und ihren Kindern 
fieht mans an, Wie Gott bie 
feinen fegnen Fann. 

8. So mach ich denn zur Diefer 
Stund Sammt meinem Haufe 
diefen Bund: Wich' alfes Bolt 
auch von ihm fern, — Ih und 
mein Haus ftehn bei dem Herren! 

von Pfeil, g. 1712 T 1784. 
127, 1. 2. Sprüche 10, 22.) 


troß der Wächter Fleiß, Flam— 
men oder Mördern preis. 

3. Alles Schaffen und Beftre- 
ben, Alles Sorgen, Rennen, Be: 
ben Thut es nicht, wenns Gott 
wicht thut, Gott und feine treue 
Hut. 

4. Eilet früh aus euren Bette, 
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Ringt und wirfet um die Wette, 
Sist falt, hungrig, ausgewacht 
Bis zur fpäten Mitternacht: 

5. Euer Rechnen, Sorgen, Rin— 
gen Wird euch doch Fein Glück 
erzwingen; Mer fich felber Hülfe 
ſchafft, Der verfchmähet Gottes 
Kraft. 

6. Zieht Gott im Gebet zu Ra: 
the, Mühet euch um Gottes 
Gnade, Lebt und liebt in ihn 
euchein, Dann wird euer Werk 
gedeiht. 

7. Schlafend gibt ers feinen 
Freunden, Gibt noch größres 
als fie meinten, Daß fie ftaunen, 
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wenn fie ſehn 
um fich ftehn. 

8. Segnend tritt auf ihre Bitte 
Gott, der Herr, in ihre Mitte; 
Biel Gebete, — reiches Brod, 
Starfer Muth, wenn Uebel droht. 

9. Sorgt nicht für den andern 
Morgen! Lernt für eure Seele for: 
gen, Trachtet nach der Ewigkeit: 
Gott ift nahe jederzeit! 

10. Scheints, daß wenig Troft 
vorhanden: Nein, ihr werdet 
nicht zu Schanden! Nur der Sün— 
der Haus zerfällt, Fromme blei— 
ben Herrn der Welt! 

Lehmus, g. 1707 + 1788, 


So viel Vorrath 


Eigene Mel.; oder: So führft vu doch. (Joh. 2,22. 1 Mof. 18, 19.) 


500. D jelig Haus, wo man 
dich aufgenommen, Du wahrer 
Geelenfreund, Herr Sefu Ehrift! 
Wo unter allen Gäften, die da 
kommen, Du der gefeiertfte und 
Yiebfte bift; Mo aller Herzen dir 
entgegenfchlagen, Und aller Au— 
gen freudig auf dich fehn; Wo 
aller Lippen bein Gebot erfragen, 
Und alle deines Winfs gewärtig 
ftehn. 

R: OD felig Haug, vo Mann und 
Weib ineiner, In deiner Liebe 
Eines Geiſtes find Als beide, Ei- 
nes Heils gewürdigt, feiner Im 
Slaubensgrunde anders ift ge- 
ſinnt; Wo beide ungzertrennbar 
an dir Hangen In Lieb und Leid, 
Gemach und Ungemach, Und nur 
bei dir zu bleiben ftets verlangen 
An jedem guten, wie am böfen 
Tag! 

3. O felig Haus, wo man bie 


lieben Kleinen Mit Händen des 
Gebets ans Herz dir legt, Du 
Freund der Kinder, der fie als 
die feinen Mit mehr als Mutters 
liebe hegt und pflegt; Wo fie zu 
deinen Füßen gern ſich ſammeln 
Und horchen deiner füßen Rede 
zu, Und lernen früh dein Lob 
mit Freuden ftammeln, Sich dei— 
ner freun, du lieber Heiland, du! 

4. D felig Haus, wo Knecht und 
Magd dich fennen, Und wifjend, 
weffen Augen auf fie fehn, Bei 
allem Werk in einem Eifer bren- 
nen: Daß es nach deinem Willen 
mag gefhehn; Als deine Diener, 
deine Hausgenoffen, In Demuth 
willig, und in Liebe frei Das 
ihre ſchaffen, froh und unverdrof- 
fen, In Fleinen Dingen zeigen 
große Treu. 

5. D felig Haus, wo du die 
Treude theileft, Wo man bei kei— 


A. Hausftand. (Trauungslieder.) 


ner Freude dein vergißt! O felig 
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werf vollendet, Und big fie end- 


Haus, wo du die Wunden heileft | lich alle ziehen aus Dahin, wo— 


Und aller Arzt und aller Tröfter 
bit, Bis jeder einft fein Tage: 


her der Bater dich gefendet, Ins 
große, freie, fhöne Vaterhaus! 
Spitta, g. 1801. 


Mel. Zeuch ein zu deinen Thoren. (Eol. 3, 14.) 


501. Gott! du biſt ſelbſt die 
Liebe, Wer liebet ohne dich Und 
folgt nicht deinem Triebe, Der 
ladet Fluch auf fih. Du mußt 
der Anfang feyn Und auch das 
Ende machen Bei allen meinen 
Sachen Durch deinen Gnaden— 
fchein. 

2. Wir opfern unfre Herzen Bor 
deinem Throne hier. Zünd an der 
Liebe Kerzen, DVerbind ung erft 
mitdir And gib ung deinen Geiſt, 
Der unfern Sinn regiere, Zum 
rechten Zwed uns führe, Der 
wahre Liebe heißt. 

3. Du bift ein reines Mefen, 
Mach unfre Herzen rein; Was 
uns wird vorgelefen, Drüd in 
die Seelen ein; Berfiegle unfern 
Eid, Was wir vor dir verfprechen, 
Das laß uns nimmer brechen 
Bis Grab und Tod ung feheid't. 


Mel. Wie Schön leucht't. 
e ’ , 
502. Ich und mein Haus, wir 


find bereit, Dir, Herr, die ganze 
Lebenszeit Mit Seel und Leib zu 
dienen. Du follit der Herr im 
Haufe ſeyn; Gib deinen Segen 
nur darein, Daß wir dir willig 
dienen. Eine Kleine, Fromme 
reine Hausgemeine Mach aus 
allen! Dir mur fol fie wohlge- 
fallen. 


4. Der Himmel träufle Segen 
Auf unfern Eheftand; Führ uns 
auf allen Wegen Durch deine 
Vaterhand; Stört ung der See- 
lenfeind, So treib ihn in die Wü— 
fie, Hilf, daß uns nicht gelüfte 
Mas dir zuwider feheint. 

5. Gib uns vergnügte Herzen 
Sn Lieb und auch im Leid, Der: 
füße du die Schmerzen Des Kreu— 
ze8 Bitterfeit; Schenfft du uns 
Thränen ein Und fehlägft uns 
eine Wunde, So fommt do 
wohl die Stunde, Da Waffer 
wird zu Wein. (of. 2, 1 2.) 

6. Laß uns im Frieden leben, 
Des Friedens Kinder feyn; Wann 
wir die Hand drauf geben, So 
fchlage du mit ein; Dein Amen 
fey das Wort, Das Siegel unfrer 
Liebe, Wir folgen deinem Triebe, 
Hier ift der Segensort! 

Schmolk, g. 1672 + 1737. 


(Sof. 24, 15. Apoftelgefch. 16, 31.) 


2. Es wirfe durch dein Fräftig 
Mort Dein guter Geift ftets fort 
und fort An unfer aller Seelen; 
Es leucht uns wie das Sonnen: 
licht, Damit's anı rechten Lichte 
nicht Im Haufe möge fehlen. 
Reiche Gleiche Seelenfpeife, Auch 
zur Reife Durch dieß Leben Uns, 
die wir ung dir ergeben. 

3. Gieß deinen Frieden auf das 
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Haus Und alle, die drin wohnen, 
aus, Im Ölauben uns verbinde; 
Laß uns in Liebe allezeit Zum 
Dulden, Tragen feyn bereit, Des 
müthig, fanft, gelinde. Liebe Uebe 
Jede Seele; Keinem fehle, Dran 
man kennet Den, der ſich den 
deinen nennet. (Job. 13, 34 ꝛc.) 
4. Laß unfer Haus gegründet 
jeyn Auf deine Önade aanz allein 
Und deine große Güte. Auch laß 
uns in der Nächte Graun Auf 
deine trete Hülfe ſchaun Mit 
findlichem Gemüthe; Selig, Fröh— 
lich, Selbit mit Schmerzen In 
dem Herzen Dir ung laffen Und 
dann in Geduld uns faflen. 

5. Gibſt du uns ird'ſches Glück 


Tür 


XIX. Sefondere Berhältniffe und Zeiten, 


ins Haus, So ſchließ den Stolz, 
die MWeltluft aus, Des Reich: 
thums böſe Säfte! Denn wenn 
das Herz an Demuth leer, Und 
voll von eitler Weltluft wär, So 
fehlte uns das befte: Jene Schöne, 
Tiefe, ftille Gnadenfülle, Die mit 
Schäsen Einer Welt nicht zu er— 
ſetzen. 

6. Und endlich flehn wir aller— 
meiſt, Daß in dem Haus kein 
andrer Geiſt, Als nur dein Geiſt 
regiere; Daß er, der alles wohl 
beſtellt Und gute Zucht und Ord— 
nung hält, Uns alles lieblich 
ziere. Sende, Spende Ihn uns al— 
len, Bis wir wallen Heim und dro— 


ben Dich in deinem Haufe loben. 
Spitta, g. 1801. 


Eltern 


Diel. Herr Jeſu Ehrift, dich zu uns. (Lucä 18, 15—17.) 


503. Ihr Eltern, hört was 
Chriſtus ſpricht: „Den Kindlein 
ſollt ihr wehren nicht, Daß ſie 
ſich meinen Armen nahn, Denn 
ich will ſegnend ſie empfahn.“ 

2. Auch ihrer iſt das Himmel— 
reich, Und was iſt dem auf Erden 
gleich? Mit aller Weltluſt, Pracht 
und Ehr Hat's bald ein End und 
iſt nicht mehr. 

3. Das Himmelreich ſich nie ver— 
liert, Darein uns Jeſus Chriſtus 
führt Durch ſeine Lehr, dieß ewge 
Wort, Das uns macht ſelig hier 
und bort. 


4. Gehorchet ihm und bringt fie 
her, Daß man von Jugend auf 
fie lehr In Kirchen und in Schu: 
len wohl, Wie man Gott gläubig 
ehren joll. 

5. Habt ihr fie lieb mit treuem 
Sinn, So führet fie zu Sefu hin; 
Wer dieß nicht thut, ift ihnen 
feind, Wie groß auch feine Liebe 
ſcheint. | 

6. Was hilft den Kindern gro— 
bes Geld, Wenn nicht ihr Herz 
ift gut beitellt? Wer fie zu Gott 
recht führen laßt, Der thut für 
fie das allerbeſt'. 

Nach Helmbold, g. 1532 7 1598. 


Del. Werde munter. (Pf. 115, 14. Sprüche i4, 26.) " 
504. Sorge, Herr, für unfre | Heil! Sind fie gleich vor dir nur 
Kinder, Sorge für ihr wahres | Sünder, Haben fie an dir doch 


A. Hausſtand. 


Theil: Sie find in der Taufe 
fhon Dir geweiht und deinem 
Sohn; Darum leite deine Gnade 
Sie auf ihren Lebenspfade. 

2. Der du fie bisher erhalten 
Bei fo manchem Unglücksfall, 
Wolleſt über ihnen walten Im— 
merdar und überall. Bricht Ge— 
fahr für fie herein, Wollſt du ihr 
Beſchützer ſeyn; Wenn in Noth 
fie zu dir flehen, Laß ſie deine 
Hülfe fehen. 

3. Dringt auf fie von allen Sei- 
ten Der Berführer Schaar heran, 
Laß doch ihren Fuß nicht gleiten, 
Halte fie auf rechter Bahn. Regt 
in ihrer eignen Bruft Sich mit 
Macht die böfe Luft, Gib dann, 
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daß fie muthig Fampfen Und den 
Reiz der Sünde dämpfen. 

4. Herr! erhalte deinen: Reiche 
Unfre Kinder ftets getreu. DO daß 
feines von Dir weiche Und der: 
einjt verloren ſey! Weck in ihnen 
frommen Sinn, Lenk ihr Stres 
ben darauf hin, Dir fi gänzlich 
zu ergeben Und zur Ehre dir zu 
leben. 

5. Schenfe mir die Himmels: 
freude, Daß ich einft am jüng: 
ten Tag, Nach fo manchem Kampf 
und Leide Mit Frohloden pre: 
hen mag: „®iebfter Bater, fiehe 
hier Meine Kinder all mit mir! 
Shrer feines ift verloren, Alle 
für dein Reich erforen !* cIef. 8, 18.) 

Nach Schloffer, g. 1702 + 1754. 


Mel. Herr Sefu Ehrift, dich. (Matth. 21, 15. 16. Epheſ. 6, 4.) 


505. Hilf, Gott, daß unſre 
Kinderzucht Gefchehe ftets mit 
Nub und Frucht, Und aus dem 
Mund der Kinder dir Ein Lob 
ertöne für und für. 

2. Laß unfre Kinder insgemein 
Den Eltern ftets gehorfam feyn 
Und meiden allen Lügenhang, 
Den Eigenfinn und Müßiggana. 

3. Schenk ihnen deiner Wahr: 
heit Licht Und fegne ihren Unter: 
richt, Damit durchs Wort aus 
deinem Mund Ihr Glaub erhalte 
feften Grund. 

4. Behüte fie vor Aergerniß; 
Mach fie des rechten Wegs gewiß, 
Wo ihnen ein Berführer naht 
Mit giftgem Reiz zur Miffethat. 

5. Nimm ihre Seelen, Herr, in 
Acht, Beſchirme fie mit Deiner 


Macht, Damit fie dich verlaflen 
nie; Dein Engel lagre fih um fie. 

6. O Geiſt der Gnad und des 
Gebeis, Gieß dich in ihre Herzen 
ſtets; Furcht Gottes gib in ihren 
Sinn, Die aller Weisheit An— 
beginn! 

7. Erleuchte fie mit deinem 
Schein; Laß fie zum Lernen wil- 
fig feyn; An Gnad und Weis: 
heit immerdar Zunehmen lieblich 
Sahr für Jahr. 

&. Regiere fie ohn' Unterlaß, Da: 
mit fie zum vollkommnen Maaß 
Des Lebens Ehrifti wachen fort 
Und Früchte bringen durch fein 
Wort. | 

9. Vollende fie in diefer Zeit 
Zum Erbtheil in der Ewigfeit;z 
Den Kindern, Heiland, fprichft 
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ja du So liebevoll den Himz| lauf, Soninm fie felig zu dir auf, 


mel zu! 


Damit fammt ihnen wir zugleich 


10. Und ſchließt fich einſt ihr Erden⸗ Dich preifen dort in deinem Neich. 
Für Kinder. 


Eigene Mel. 
506. Weil ich Jeſu Schäflein 
bin, Freu ich mich nur immer— 
hin Ueber meinen guten Hirten, 
Der mich wohl weiß zu bewirthen, 
Der mich liebet, der mich kennt 
Und bei meinem Namen nennt. 
2. Unter ſeinem ſanften Stab 
Geh ich aus und ein und hab 
Unausſprechlich ſüuße Waide, Daß 


(Jeſ. 40, 11. Joh. 10, 14.) 


ich feinen Mangel leide; Und fo 
oft ich durftig bin, Führt er mich 
zum Brunnquell hin. 

3. Sollt ih denn nicht fröhlich 
feyn, Nun ich fein bin und er mein? 
Denn nach diefen fchönen Tagen 
MWerdich endlich heimgetragen Sn 
des Hirten Arm und Schooß; 
Amen, ja mein Glück ift groß! 


Louiſe Henriette von Hayn, g. 1724 F 1782. 
Mel. Herr Jeſu Ehrift, dich zu und wend. (Luc. 2, 51. 52.) 


507. Nun hilf uns, o Herr 


Der du einſt hier 


Jeſu Chriſt, 
geweſen biſt Ein freundliches und 
frommes Kind, Ohn' alle Schuld, 
ohn' alle Sünd. | 
2. Wir finder bitten eines nur, 
Derfags nicht, Herr, der Kreatur: 
Hilf uns in deinem Willen ruhn, 


Lehr uns nach deinem Borbild 
thun. 

3. Gib deinen Geift in unſre 
Bruft; Hilf lernen ung mit Sin: 
desiuft, Damit wir legen rechten 
Grund Und ewig ftehn in deinem 
Bund. 

Böhmische Brüder. 


Mel. Auf, Ehriftenmenfh. Marci 10, 13— 16.) 


508. Heil uns! des Daters 
Ehenbild, Der nun im Himmel 
thronet, Hat hier auf Erden hehr 
und mild Gewandelt und gewoh- 
net, Und feine Huld und Herr: 
lichkeit Umhüllt' ein fchlichtes 
Pilgerkleid. - 

2. Er kam hernieder wunderbar, 
Die Menfchen zu erlöfen, Und 
wunderfhön und freundlich war 
Sein Wort, fein Blick und Wefen. 
Ein ftiller Glanz, ein himmliſch 
Licht Umfloß fein holdes Angeficht. 


3. Er gieng im Land umher, 
fein Herz Boll Liebe und Erbar— 
men, Er heilte freundlich jeden 
Schmerz Und tröftete die Armen. 
Und was am lieblichſten erfcheint, 
Er war der Kindlein Schirm und 
Freund. 

4. Ihm gieng, den Säugling in 
dem Arm, Die Mutterlieb entge- 
gen, Frohlodend hüpft' ein bunter 
Schwarm Bon Kindlein an den 
Megen, Und Sefus fah in ftiller 
Ruh Dem fröhlihenGewinmelzu. 


A. Hausftand. 


5. Da rief ein Sünger: „laßt fie 
fern!” — Die Mütter fahn be— 
Hommen. Er aber fpradh: „ich 
jeh fie gern, D laßt fie zu mir 
fommen, Und ſeyd auch ihr den 
Kindlein gleih, Denn ihrer ift 
das Himmelreich!“ 

6. Und fieh, die Kindlein drang: 
ten dann Sich um ihn voll Ver— 
langen, Und Sefus nahm fie 
freundlid an Mit liebendem Um: 
fangen, Hob fie empor auf Arm 
und Knie Und fegnete und 
herzte fie. 
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7. O hätt auch ich damals ges 
lebt, Als er auf Erden wallte, 
Auch meine Thrane ihm gebebt, 
Wenn Preis und Dank ihm 
ſchallte, Getroſt Hätt ihn auch ich 
begrüßt Und feine Segenshand 
gefüßt! 

8. Doch fchauet er nicht unge: 
jehn Boll Huld auf uns hernie— 
der? Und einft von jenen Him— 
melshöhn Erſcheint er herrlich 
wieder, Und find wir dann den 
Kindlein gleih, Führt er ung in 
fein Himmlifch Reich. 

Sr. A. Krummacher, g. 1767 7 1845. 


Mel. Bom Himmel hoch. (2 Moſ. 20, 12. Sir. 3, 14. Sprüche 30, 17.) 


509. Ihr Kinder, lernt von 
Anfang gern Der Weisheit Grund, 
die Furcht des Herrn! Was ihr 
bei Zeiten lernt und thut, Kommt 
jetzt und ewig euch zu gut. 

2. Hört die Verheißung, welche 
Gott Als Vater legt auf ſein 
Gebot, Wenn er den Himmels: 
weg euch weist Und euch gehor— 
fanı werden heißt. 

3. „&hr deine Eltern ſpät und 
früh; Dank ihnen ihre Lieb und 
Müh, Dann wirds dir wohl auf 
Erden gehn, Dann wirft du Got— 
tes Himmel ſehn.“ 

4. So war auf feiner Erden: 
bahn Den Eltern Sefus unter: 
thanz Er, vefien Stuhl die Him- 
mel find, War einft gehorfam 
als ein Kind. 

5. Des Vaters Segen baut ein 
Haus, Wo Kinder froh gehn ein 
und aus, Der Fluch der Mutter 


reißt es ein, Denn Gott will 
felbft der Rächer feyn. 

6. Ein Kind, das feinen Va— 
ter ſchmäht Und troßig von 
der Mutter geht, Wird gleich 
dem Baume früh entlaubt Und 
ruft fih Noth und Tod aufs 
Haupt. 

7. Doch o wie füß, wenn Vaters 
mund Und Mutterfreude geben 
fund: „Die liebite Blume, die 
ih find, Iſt unfer treues, from— 
mes Kind!“ 

8. Den Bater lieb von Herzens 
grund Und ehre ihn mit That 
und Mund; Bergiß nicht, wie 
du lange Frift Der Mutter ſauer 
worden bift! 

9. Gott! fende deinen Segens— 
ftrahl Eltern und Kindern allzu— 
mal; Halt fie verbunden in der 
Zeit, DBerbunden in der Ewig- 
feit! 

Knapp, g. 1798, 
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Mel. Wie felig bin ich, (Roh. 4, 19. 1 Cor. 6,20.) 
510. Das ich in deiner Ehrir| 5. Ich kenne diefe Welt noch 


ftenheit, Mein Gott, geboren bin, 
Dir durch die Taufe bin geweiht, 
Wie fehr ift mirs Gewinn! 

2. Nun ward ich in der Kind: 
heit fchon Mit dir und dem be— 
kannt, Den du von deiner Him: 
mel Thron Zum Heil der Welt 
gefandt. 

3. Ich lernte früh beveits ver- 
ftehn, Was dein allweifer Rath 
Auch mir zum ewgen Wohlergehn 
Voll Huld geordnet hat. 

4. Erxleuchtet duch dein Heilig 
Wort Seh ich die fihre Bahn, 
Darauf wir uns fo hier als dort 
Dem wahren Leben nahn. 


Mel. Sollt es gleich. 


51 1. Kap, o Jeſu, meine Su: 
gend Nur der Weisheit und der 
Tugend, Und mein Leben ganz 
allein Deinem Dienft ergeben 
ſeyn. 

2. Du wollſt deinen Geiſt mir 
geben, Der mich fromm und hei— 
lig leben Und zum Vater beten 
lehrt, Wenn er meinen Glauben 
mehrt. 

3. Da kann ich auch mit Ge— 


nicht, Die Sünde drohet mir, 
Du aber ziehſt mich durch dein 
Licht Zur Wahrheit und zu dir. 

6. Wie dank ich dir, Alllieben— 
der, Für dieſe Vatertreu! Gib, 
daß dir immer inniger Mein 
Herz ergeben fey. 

7. Auch ich bin dir zum Eigen- 
thum Durch deinen Sohn erfauft, 
Auch ich bin dir zum Dienft und 
Ruhm Auf fein Gebot getauft. 

8. Dir will ich denn (o ſtärke 
mich!) Mein ganzes Leben weihn; 
So freut mein Herz ſich inniglich 
Des Glücks, ein Ehrift zu feyn. 

Koppe, g. 1751 + 1791. 
(2 Tim. 2,22.) 


beten Gern vor dich, o Jeſu, tre— 
ten, Gerne dir gehorfam ſeyn, 
Gerne lieben dich allein. 

4. Gern will ich auch fleißig ler— 
nen; Gern mich überall: entfer- 
nen, Wo zu einem böfen Spiel 
Leichtfinn mich verführen will. 

5. Soll ich einft auch etwas lei— 
den, Einft aus diefen Leben fehei- 
den, Jeſu, fo gedenfe mein Und 
nimm in dein Reich mich ein! 

Pfeffel, g. 1736 F 1809. 


Diel. Wie felig kin ich. » Pf. 119, 9.) 
512. Du kannteſt fhon und | 3. Mit Weisheit, ach ich bitte 


fiebteft mich, Eh deine Hand mid 
fhuf; Zu fennen und zu lieben 
dich, Sit, Dater, mein Beruf. 
2. Dein fey der Jugend Blüthe, 
dein Die ganze Lebenszeit; Und 
mein fey deine Gnade, mein Noch 
in der Ewigfeit! 


dich, Erfülle den Berftand, Ind 
naht mir ein Verführer fih, So 


beut mir deine Hand. 


4. Der Sugendlüfte Eitelkeit Laß 
ferne von mir feyn, Der Tugend 


und der Sittfamfeit Und deiner 


Furcht mich weihn. 


A. Hausſtand. (Berufslieder.) 


5. Iſt mir von deiner Gütigfeit 
Ein Borzug, Gott, verliehn, So 
laß mich Selbfigefälligfeit Als 
eine Thorheit fliehn. 

6. Will meiner Jahre wallend 
Blut Micheiligft hintergehn, So 
gib mir Weisheit, gib mir Muth, 
D Gott, zu widerftehn. 

7. Die Luft, die unfern Sinn 
entzückt, Beflecket oft das Herz, 
Und Sünde, die das Herz berüdt, 
Wirkt Reue, Schand und Schmerz. 

8. Nichts iſt mein beiter Vorfaß, 
nichts, Herr, ohne deine Kraft; 
Nichts gilt am Tage des Gerichts, 
Was deine Hand nicht Tchafft. 

9. Zum Lernen gib mir Treu 


Mel. Gott ver Wahrheit und der Liebe. 


513. Jeſu! als du wiederfehr- 
tet Aus dem Heiligthum des 
Herrn, Wo dır feinen Willen hör: 
teft, Bliebſt du bei den Eltern 
gern, Wareſt willig, ihren Wil: 
len Treu und Findlich zu erfüllen, 
Und voll Demuth für und für; 
Gottes Gnade war mit dir. 


3 


und Fleiß, Laß Mühe nie — 
ſcheun; So werd ich dir, o Herr, 
zum Preis Der Welt einft: nüß- 
lich feyn. 

10. Du gabft mir (Stern, Lehrer’ 
mir; Ihr treuer Unterricht, Ihr 
lehrend Beifpiel kommt von dir, 
Bon dir, dur höchftes Licht. 

11. Hab ich fie nicht genug ges 
liebt, Wie mir dein Wort gebeut, 
Und fie aus Leichtfinn oft betrübt; 
Dergibs! es ift mir leid. 

12. Du fullft, Gott meiner Ju— 
gend,noh Mein Gott im Alter 
feyn; Und fo will ich auch) fter- 
bend noch Dich preifen, dein 


mich freun. 


Dürr, a. 1743. 


(2uc! 2 ,51.35%3) 


2. Sieh, jeßt ziehef deine Heerde 
Aus der Schule fröhlich aus; Daß 
fie fromm und tüchtig Werbe, 
Lehrft du fie in diefem Haus. 
Hilf daheim und bei den Spielen, 
Einſam oder unter vielen, Uns 
gedenken unſrer Pflicht, Kinder: 
freund verlaß ung nicht! 

Dr. Bahnmaier, g. 1774 + 1841. 


Be Hui dei eg; 


Mel. Du dep fich alle Simmel freu'n. 


514. Das walte Gott, der 


helfen kann! Mit Gott fang ich 
die Arkeit an, Mit Gott nur geht 
es glüdlih fort; Drum ift aud) 
dieß mein erftes Wort: Das walte 
Gott! 

2. AU mein Beginnen, Thun 
und Werf Erfodert Gottes Kraft 
und Stärf, Mein Herz ſucht Got— 


(Bi. 90, 17.) 

tes Angefiht, Drum aud mein 
Mund mit Freuden fpricht: Das 
walte Gott! 

3. So Gott nicht hilft, fo kann 
ich nichts, Wo Gott nicht gibet, 
da gebrichts; Gott gibt und thut 
mir alles Guts, Drum ſprech ich 
nun auch guten Muths: Das walte 
Gott! 
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4. Will Gott mir etwas geben 
hier, So will ich dankbar feyn 
dafür; Auf fein Wort werf ih 
aus mein Neb* Und fag in mei- 
ner Arbeit ftets: Das walte Gott! 

(* Luc. 5, 4—10.) 

5. Anfang und Mitte ſammt dem 
End Stell ih allein in Gottes 
Hand; Er gebe was mir nüglich 
ift, Drum ſprech ich auch zu jeder 
Srift: Das walte Gott! 

6. Legt Gott mir feinen Segen 
bei Nach feiner großen Güt' und 
Treu, Sp gnüget mir zu jeder 
Stund; Drum fprecdh ich auch von 
Herzensgrund: Das walte Gott! 

7. Trifft mich ein Unglüd: un: 
verzagt! Sit doch mein Werk mit 
Gott gewagt, Er wird mir gnä- 
dig ftehen bei; Drum dieß auch 
meine Lofung fey: Das walte 
Gott! 

8. Er kann mich fegnen früh und 
fpat, Bis allmein Thun ein Ende 
hat; Er gibt und nimmt, machts 


Mel. Du, Gott, bift über. 


515. Zur Arbeit winft mir 
mein Beruf; Du, deffen Güte 
mir Die Kraft’ in Seel und Glie— 
dern ſchuf, Sch fange an mit dir! 

2. D ftärfe mich zu muntrem 
Fleiß, Gib Luft und Kraft dazu! 
Zum Nutzen mir, und dir zum 
Preis Gedeihe was ich thu. 

3. Herr! ohne did iſt Fein 
Gedeihn, Bergeblih Müh und 
Schweiß; Laß deinen Segen mit 
mir feyn, Dann bringet Frucht 
mein Fleiß. 

4, Gefahr fürdLeib und Seele 


XIX. Sefondere Derhältniffe und Zeiten. 


wie er will; Drum ſprech ih au 
fein inder Still: Das walte Gott! 

9. Gott fteht mir bei in aller 
Noth Und gibt mir auch mein 
täglich Brod; Nach feinem alten 
Vaterbrauch Thut er mir Guts; 
drum fprech ich auch: Das walte 
Gott! 

10. Nichts glücket ohne Gottes 
Gunft ; Nichts Hilft Verſtand, Wis 
oder Kunſt; Mit Gott gehts fort, 
geräth auch wohl, Daß ich kann 
jagen glaubensvoll: Das walte 
Gott! 

11. Theilt Gott was mit aus 
Gütigfeit, So acht ich Feiner 
Feinde Neid; Laß Hafen, wers 
nicht lafien kann, Sch ſtimme doch 
mit Sreuden an: Das walte Gott! 

12. Thu ich denn was mit Got- 
tes Rath, Der mir beiftehet früh 
und fpat, Dann alles wohl gera- 
then muß; Drum ſprech ich noch 
mals zum Beichluß: Das malte 


) 
Gott! Johann Betichius, vor 1700. 


(Lırc. 16, 10. Pf. 90, 17.) 
droht Der trage Müffiggang; Zur 
Arbeit rief ung dein Gebot Aus 
Gnade, nicht aus Zwang. 

5. Auch reiße mich Fein falfcher 
Trieb Zur Regfanfeit dahin! 
Menn ich vor dir ein Schuldner 
blieb’, Was wäre mein Gewinn? 

6. O daß, vom Jod der Träg- 
heit frei, Mein Fleiß auch andern 
gern Zum Nuben, nie zum Scha= 
den fey! Wirdienen einem Herrn. 

7. Kein Raum fey ſchnöder 
Meichlichfeit In meinem Thun 
vergönnt, Dem Sinn, der Müh 


A. Hausftand, (Für Dienftboten.) 
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und Laften ſcheut Und nur nach 9. Mein Fleiß ſey auch im 


Freuden rennt. 


Heinen treu, Mein Werk in 


8. Nie will ich wie der faule Gott gethan, Daß dermaleins ich 
Knecht Vergraben, Herr, mein | fähig fey, Auch größtes zu em— 
Pfund; Dem Faulen wird mitvol- | pfahn! 


lem Recht Die Zornesruthe Fund. ; 


Garve, g. 1763 + 1841. 


Mel. DO Gott, du re (Bi. 123,2. Col. 3, 17.) 


516. Komm, Segen aus der 
Höh, Gib, Herr, mir Lieb und 
Stärke, Daß ich nur wachfam geh 
An jedes meiner Werfe! Arbeit: 
ſam feyn if ſüß; Nur Hilf auch 
dur dabei, Daß Martha dieferkeib, 
Der Geift Maria fey. (Luc. 10, 38:c.) 
2. Laß alles freundlih feyn, 
Boll Demuth, was ich ſage, Es 
fey groß oder Hein; Und daß ich 
lieber trage, Als meinem Näch— 


ften werd Aus eigner Schuld zur 
Laſt; Auf daß du Ruhm dabei 
Bon deinem Kinde haft. 

3. Wo meine Füße gehn, Was 
meine Händ arbeiten, Da will ich 
auf dich fehn, Als ftündft du mir 
zur Seiten. Dein Geift regiere 
mich, Bis alles was du willt 
In meinem Herzen ift And durch 


mein Thun erfüllt! 
Gräfin Benigna von Reuß, 


Tür Dienfiboten. 
Mel. Nun ruhen alle. (Eph. 6,5—9.) 


517. Gar! deinen weiſen 
Willen Soll jeder hier erfüllen; 
Laß ihn mir heilig feyn. Du haft 
auch mich auf Erden Zum Men— 
chen laſſen werden; Dir will ich 
meine Kräfte weihn. 

2. Sch foll Hier andern dienen, 
Und dien’ ich treulich ihnen, So 
folg ih dir, mein Gott. Laß mei— 
ner Herrschaft Willen Mich gern 
und treu erfüllen, Als deinen 
Willen, dein Gebot. 

3. Lehr ohne bittre Klagen Des 
Lebens Laft mich tragen Und im- 
mer auf dich ſehn. Im Reden und 
im Schweigen Will ih als Ehrift 
mich zeigen Und auf dem Pfad 
der Tugend gehn. 

4. Die Herrfchaft will ich ehren 

Gvangelifches Geſangbuch. 


Und ihren Nuben mehren, Sie, 
wo ich fann, erfreun; Nie dein 
Gebot verlegen, Mich ihr nicht 
widerfesen Und jeden Fehler gleich 
bereum. 

5. Sch will fie redlich Tieben 
Mit Borfab nie betrüben, Nie 
träg und müßig feyn; Sch will fie 
nicht belügen, Recht shun, und 
nie betrügen Und mich vor deinen: 
Auge ſcheun. 

6. In meinem Dienft auf Erden 
Stets tüchtiger zu werden, Sey 
Treude mir und Pflicht. Sch bin 
ja, wo ich wandle, Bei allen 
was ich handle, O Herr, vor dei⸗ 
nem Angeficht. 

7. Du bift ſtets der Gerechte, 
Der Herr ver Herrn und Knechte 

23 » 
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Niedrigfte auf Erden Kann groß 
im Simmel werden, Hat Reichen 
gleich, Gott, an dir Theil. 

8. Laß mich dieß recht ermeffen; 


XIX. Beſondere Derhältniffe und Zeiten. 


Und beider Troft und Heilz Der Nie meine Pflicht vergefien Und | 


meines Rufs mid freun; So 
wirſt du, Herr der Welten, Es 
reichlich mir vergelten, Und ich 
werd ewig glücklich feyn. 
Lavarer, g. 1741 7 1801. 


Dank für die Geſundheit. 


Mel. Einen guten Kampf hab' ich. 


518. Wer wohl auf iſt und 
geſund, Hebe ſein Gemüthe Und 
erhebe ſeinen Mund Zu des Höch— 
ſten Guͤte. Laßt uns danken Tag 
und Nacht Mit geſunden Liedern 
Unſrem Gott, der uns bedacht 
Mit geſunden Gliedern. 

2. Ein geſundes, friſches Blut 
Hat ein fröhlich Leben; Gibt uns 
Gott dieß eine Gut, Iſt uns gnug 
gegeben Hier in dieſer armen 
Welt, Da die ſchönſten Gaben 
Und das güldne Himmelszelt Wir 
noch künftig haben. 

3. Hätt ich aller Ehren Pracht, 
Säß im höchſten Stande, Wär 
ich mächtig aller Macht Und ein 
Herr im Lande, Reich an allem 
was ergötzt: Wozu würd es nützen, 
Wenn ich doch unausgeſetzt Müßt 
in Schmerzen ſitzen? 

4. Aber nun gebricht mir nichte 
Auch im Mißgeſchicke; Ich er: 
freue mich des Lichts Und der 
Sonnenblicke; Mein Geficht fieht 
überall, Mein Gehör das höret, 
Wie der Vögel ſüßer Schall Ihren 
Schöpfer ehret. 

5. Hand und Füße, Herz umd 
Geift Sind bei guten Kräften; 
Mein Vermögen fich erweist Freu: 
dig in Gefihäften, Die mein Herr: 


(Sir. 30, 14— 17. Pf. 103,14) 


jeher mir beftellt In der Welt zu . 
treiben, Alfolang es ihm gefällt, 


Daß ich hier foll bleiben. 


6. Iſt es Tag, fo finn und thu | 


SH was mir gebühret; Kommt 
die Nacht und füße Ruh, Die 
zum Schlafe führet, Schlaf und 
ruh ich unbewegt, Bis die Sonne 
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wieder Mit den hellen Strahlen 


regt Meine Augenlieder. 


7. Habe Dank, du milde Hand, 


Die du von dem Throne Deines 
Himmels mir gefandt Diefe fchöne 
Krone Deiner Gnade, die noch 
grünt, Die ih all mein Tage 
Niemals Hab um dich verdient, 
Und doch freudig trage! 

8. Gib, fo lang ich in mir hab 
Ein lebendig Saucen, Daß ih 
jolde theure Gab Auch wohl 
möge brauchen. Hilf, daß mein 
gefunder Mund Und die frohen 
Sinnen Dir mein Gott, zu jeder 
Stund Alles liebs beginnen! 

9. Halte mich bei Stärf und 
Kraft, Wann ich num alt werde, 
Bis mein Stündlein Hin mid 
rafft In das Grab der Erde. Gib 
mir eine Lebenszeit Ohne fondres 
Leiden, Und dort in der Ewig- 


feit Die vollfomnmmen Freuden! 


Gerhard, g. 1606 F 1676. 


A. Hausſtand. (Dank für die Geneſung.) 
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Danf für die Genefung. 
Mel. Wie groß ift. Geſek. 33, 11. Luc. 5, 14.) 


519. So wahr der Allerhöchſte 
lebet, Mill er den Tod-des Sün— 
ders nit, Dep Herz zerknirſcht 


vor ihm erbebet Und fi fein 


eigen Urtheil fpricht. Er züchtigt 


— 


uns zu ſeiner Ehre Und unſrem 
Heil mit Vatertreu Nur, daß 
man ſich zu ihm bekehre, Zum 
beſſern Leben tüchtig ſey. 

2. Liebreicher Gott! ich ſelber 
ſehe Dein wahres Wort an mir 
erfüllt; Wenn ich mit Reu um 
Gnade flehe, Wird meiner Seelen 
Angft geftilt. Da meine Werke 


nichts verdienen, Bleibt deiner 


Gnade ganz der Preis; Die ift 
fo herrlih mir erfchienen, Daß 
ich es nicht zu zählen weiß. 

3. Ih fah die Welt und alles 


ſchwinden, Und meine Kräfte ftarz | 


ben fhon; Sch fühlte tief bie 


Macht der Sünden Und fah fehon 


deinen Richterthron; Da rührte 


dich mein ängftlich Sehnen, Mein 
Sammer brach dein Vaterherz; 
Es galten für mich Jeſu Thränen, 
Und mich erbat jein Blut und 
Schmerz. 

4. Bald kam dein großer Troft 
hernieder, Der führte mich vom 
Tod herasf Und ftärfte mich voll: 
fommen wieder Zu einem neuen 
Lebenslauf. Du fpracheft freund: 


Gebur 


lich mit mir Müden, Und ich ver— 
nahm dein Önadenwort: „Nun 
gehe hin, mein Kind, im Fries 
den, Doch fündige nicht mehr 
hinfort!“ (305.5, 14.) 

5. D welcher Seligfeiten Menge 
Erweckte diefes Heil inmir! Mein 
Herz ward für den Dank zu enge 
Und brannt und wallte nur von 
dir. Wie, Herr, vergelt ich dir 
die Tage, Die deine Huld mir 
nun gewährt, Und wo fich meine 
Bein und Blage In Ruhe, Kraft 
und Ruhm verkehrt? 

6. Sch weihe, was ich von dir 
habe, Dein Herz dir ganz zum 
Opfer ein; Es wird ja, Schöpfer, 
deine Gabe In deinen Augen 
theuer feyn. Nun weiß ich was 
es heiße: leben, Daich, was fter- 
ben ſey, erfuhr; Nun wird mir 
ftets im Sinne fchweben, Was 
ich dir in der Prüfung ſchwur. 

7. Es ift genug, daß ich vor 
Zeiten Nach meines Fleifches Lü— 
ften gieng, Und an den flüchtgen 
Eitelfeiten Mehr als an dir, o 
Bater, hieng. Ich bin ja darum 
nur genefen, Daß ih die Seele 
beflern kann; Drum fang id, 
Herr, ein ander Wefen Mit dei— 
ner Gnade Beiftand an! 

Lüneburger Gefangbud, 


IB Lad. 


| Del. Jeſu, vu mein. (Joh 16,27. Klagl. 3, 22ec. Pf. 116,12.) 
520. Unveranderliche Liebe, Der mit ungehemmtem Triebe 
Brunn, den lauter Gnade füllt, Ueberfluß und Segen quillt! 
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Eich, mein danfbares Gemüthe 
Schwingt durch deinen Önaden- 
zug Sich mit einem fchnellen 
Flug In den Reichthum deiner 
Güte. Liebe, wie vergelt ich dir, 
Mas du guts gethan an mir? 

2. Diefer Tag, der mir die Pfor- 
ten Diefes Lebens aufgethan, 
Treibet mich, mit Holden Worten, 
Liebe, dich zu loben, an. Er er: 
fcheinet als ein Zeuge, Der mir 
zu Gemüthe führt, Was mein 
Herz empfindlich rührt, Und er: 
Yaubt nicht, daß ich fchmweige. 
Liebe, wie vergelt ih dir, Was 
du guts gethan an mir? 

3. Du haft mich mit deinen 
Händen, Liebe, aus der langen 
Naht, Die fih Heute müflen 
enden, An das Licht Hervorges 
bracht. Wo viel taufend Schiff: 
bruch leiden, Zandete ich glücklich 
an; Liebe, das haft du gethan, 
Dafür dank ich dir mit Freuden! 
Liebe, wie vergelt ich dir, Was 
du guts gethan an mir? 

4. Du bift mir entgegenfomnten, 
Als ich noch am Ufer fund; Haft 
mich liebreich aufgenommen In 
den theuren Gnadenbund; Haft 
mich für dein Kind erfläret Und 
mir deinen guten Geift, Der ein 
Pfand der Erbfchaft heißt, Eh 
ich dich noch bat, gewähret. Liebe, 
wie vergeltich dir, Was du guts 
gerhan an mir? 

5. Du Haft auch feit meiner 
Taufe Nicht zu lieben aufgehört; 


Sn dem ganzen Zebenslaufe Haft 


XIX. Beſondere Derhäliniffe und Zeiten. 
Stets mit Segen angefüllt, Unter | 


deiner Langmuth Schild Konnt 
ich frei und ficher fißen. Liebe, 


wie vergelt ich dir, Was du guis | 


gethan an mir? 

6. Alle deine treue Sorgen Ziel: 
ten auf mein Mohlergehn; Das 
her hab ich jeden Morgen Deine 
Güte nen gefehn. Ströme der 


Begnadigungen Sind von mei— 
ner Kindheit auf Mit unausges | 
festem Lauf In mein Innerſtes 
gebrungen. Liebe, wie vergelt ich : 
Mas du guts gethan an! 


dir, 
mir? 


7. D wie tft mein kurzes Leben | 
Deiner Wunder doch fo voll! 
Könnt ich Doch fie recht erheben, 





Wie du willft, und wie ich fol! 
Doc mein Auge wird geblendet 
Durch dein überſchwenglich Licht; 
Meine Zunge zählet niht Was 


du mir haft zugewendet. Liebe, | 


wie vergelt ich dir, Was du guts 
gethan an mir? 


8. Weil du denn fo viel zu gute, ; 


Ewge Liebe, mir gethan, Auch 
alsdann, wann deine Ruthe Mich 
trieb von der breiten Bahn; O 
ſo ſey mein ganzes Leben, Das 
ich führ in dieſer Welt, Dir zum 
Opfer dargeſtellt Und zu deinem 
Dienſt ergeben! Liebe, wie ver— 
gelt ich dir, Was du guts ge— 
than an mir? 

9. Nimm zu deinem Eigenthume 
Leib und Seel und alles hin: 
Fortan leb ich dir zum Ruhme, 
Weil ich mein nicht ferner bin; 


du mir viel guts beſchert: Deine Ich entſage Welt und Sünden, 
Hand war, ſtatt mit Bliken, I! Ja der allerliebſten Luſt, Laß an 


A. Hausftand. (Für das Alter.) ” 
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deiner Vaterbruſt Mich die wahre | Opfer an, Weil ich fonft nichts 
Ruhe finden. Liebe, nimm dieß | geben kann! 


Rambach, g. 1693 T 1735, 


Für das Alter, 
Mel. Chriftus, ver ift. (Pſ. 71,9.) 


521. Verwirf mich nicht im 
Alter, Verlaß mich nicht, mein 
Gott! Biſt du nur mein Erhal— 
ter, So werd ich nie zu Spott. 

2. Wie oft hab ich erfahren, 
Der Vater ſey getreu; Ach mach 
in alten Jahren Mir dieſes täg— 
lich neu! 

3. Wenn ih Berufsgeſchäfte 
Bon außen Shwächlich thu, Leg 
deines Geiftes Kräfte Dem in: 
nern Menfchen zu. 

4. Wenn dem Berftand und Aus 
gen Die Schärfe nun gebricht, 
Daß fie nicht viel mehr taugen, 
Sey Jeſus noch mein Licht. 


5. Will mein Gehör verfallen, 

So laß dieß Wort allein Mir 
in dem Herzen fchallen: „Ich 
will dir gnädig feyn!“ 

6. Wenn mich die Glieder 
ſchmerzen, So bleibe du mein 
Theil Und mach mich an dem Her: 
zen Durch Ehrifti Wunden heil. 

7. Sind Stimm und Zunge 
blöde, So fchaffe du, daß ih Im 
Slauben ftärfer rede: „Mein Heiz 
land, ſprich für mich!“ 

8 Wann Hand und Füße be- 
ben, Als zu dem Grabe reif, Gib, 
daß ich nur das Xeben, Das ewig 
ift, ergreif.. 

PH. Fr. Hiller, g. 1699 + 1769. 


Mel. Nun ruhen alle. (Sef. 46, 4.) 


522. Da, Herr von meinen 
Tagen, Haft mich mit Huld ge— 
tragen Bon meiner Jugend auf; 
Auf allen meinen Wegen Um— 
gab mich, Gott, dein Segen, 
Auch ſelbſt im fchwerften Leidens: 
lauf. 

2. Oft hatt ich große Sorgen; 
Doch, wie ein heitrer Morgen 
Durch dunfle Nächte bricht, So 
hab ichs auch erfahren: Du weißt 
uns zubewahren Und führft durch 
Finſterniß zum Licht. 

3. War Menfchenrath vergebens, 
So warft du, Herr des Lebens, 
Mein Licht auf dunfler Bahn. 
Dich ließ ich thun und rathen, 


Denn du thuft große Thaten Und 
nimmft dich unfrer Hurldreich an. 

4. „Bis zu des Alters Tagen 
Willich dich heben, tragen Und 
dein Erretter feyn.“ Dieß haft 
du mir verfprohen Und nie dein 
Wort gebrohen; Deß will ich 
mich auch immer freun. 

5. Du wirft in meinem Alter 
Mein Stab feyn, mein Erhalter, 
Nach deiner Vatertreu. Bin ich 
gleich ſchwach und müde, Bei dir 
ift Troft und Friede, Dur ftehit 
mir Schwachen mächtig bei. | 

6. Nach wenig bangen Stunden 
Hab ich ganz überwunden; Ich 
bin dem Ziele nah, Dem Siele 
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den rwartet meine Seele da! 
7. Ich harre froh und ftille, 
Bis, Herr mein Gott, bein 


XIX. Befondere Verhältniſſe und Zeiten. 
alfer Leiden; D welche hohe Freu: | Wille 


Mich nah dem Kampfe 
frönt. An meiner Laufbahn Ende 
Sinf ih in Jefu Hände; Denn 
er hat mich mit dir verföhnt. 

Fedderſen, g. 1736 F 1788. 


Eigene Mel. (Sir. 18,22. 2 Petri 3, 9.) 


323. Mein Alter tritt mit 
Macht herein: Der Augen Licht 
verliert ven Schein, Das Haupt 
bückt füch hinab zum Grabe, Das 
Haar wird weiß, die Füße ſchwer; 
Erwäg ich dann, wie ich bisher, 
Gerechter Gott, gelebet habe, ©» 
werd ich angſt- und ſchreckenvoll 
Und weiß nicht, wo ich bleiben 
ſoll. 

2. Der Tod ruft ſelbſt mir öfters 
zu: „Wohin, verwegner Sünder, 
du? Wann wirſt du andern Sin— 
nes werden? Wie lang gehſt du 
den Eitlen nah, Dem Traum, 
der Schmink', dem Ungemach, 
Dem Schatten diefer falfchen Er— 
den? Merkſt du nicht, daß den 
Flüffen gleih Die Jahrszeit un- 
vermerkt hinſchleich'?“ 

3. „Bedenke, daß du jebo ſchon 
Wirſt vor den frengen Richter: 
thron Des großen Gottes kom— 
men müflen, Der dir all deine 
Merk und Wort, Ja auch des 
Herzens tiefiten Ort Wird richtig 
aufzuderfen wiflen. Haft du auf 
den nicht hier gefehn, Wie wirft 
du dort vor ihm beftehn 

4. Dieß, großer Gott, ach alles 
dieg Hält mein Herz mehr als 
für gewiß Und wünfchet fehn- 
lich, daß mein Leben Dir recht 


zu Dienſt und Willen ſey; Sieh 


aber, wie ich mich dabei Um: 
jonft bemühe zu erheben: Dex 


Ihwere Weltfinn Halt mich an, 
Daß ich nicht aufwärts kommen 


fann. 


5. Ach liebſter Jeſu, einger Hort, 
Hilf du mit deiner Hülf mir fort 
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Und biete mir die Hand der Gna⸗ 
den. Du haft zuvor durch deinen ! 
Tod Mich meiner fchweren Todes- 
noth Und des zufünftgen Fluchs 


entladen ; 


Gib, o mein Reben, 


nimmermehr, Daß ich mir felbit 


mein Heil zerftör! 

6. Laß von der Welt Betrug und 
Schein Mich gänzlich abgewendet 
jeyn Und dir, mein Heiland, feft 


— — 


—— 


anhangen; Entbind mich bald der 


großen Laſt, Womit der Leib die 


Seel umfaßt Und wie im Kerker 
hält gefangen; Und ſetze ſie rein, 
froh und frei Dem Chor der 
heilgen Engel bei. —30 
7. Da werd ich dir, mein Heil, 
hiefür Und, großer Himmels— 
vater, dir Nebſt deinem heilgen 
Geiſt lobſagen. O du, der deinen 
Schutz und Port, O Jeſu, nimm 
in Acht mein Wort Und laß mich 
ſo in dir betagen! Mein Morgen 
war der Welt gemein, Der Abend 
ſoll dein eigen ſeyn! 
Otto von Schwerin, g. 1616 } 1679. 


Er 


B. Fürſt und Vaterland. 
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Für Wittwen 
Mel. Nun ruhen alle. (Bf. 68, 6. 146, 9.) 
524. Auf Gott nur will ich land, zu gefallen, unſträflich 
ſehen, Er Hört der Wittwen | hier zu wallen, Sey mein Ber 
Sehen, Sieht ihre Thränen anz | fireben ; ftärfe mich! 


Sn jedem Schmerz und Leide Sit 
Gott mirTroft und Freude, Mein 
Fels, den ich umfaſſen Fann. 

2. Wieviel, die in der Kammer 
Dir Hagtın ihren Sammer, D 
Gott, erhirteft du! Dein väter: 
licher Segen Hielt fie: auf ihren 
Wegen Wer Friede, Sicherheit 
und Ruh. 

3. Wo feit viel taufend Jahren 
Betrübte Wittwen waren, Die 
haft du treu gepflegt, Wenn fie 
dich nicht verlisgen Und gläubig 
dir zu Füßen Des Kummers 
ſchwere Laft gelegt. 

4. Sn dir will ich mich flärfen: 
Dein Aug wird auf mich merken 
Und auf mein Flehn dein Ohr. 


Bei Tag und Naht mit Flehen | 


Will, Herr, vor dir ich flehen 
Und feufzen fill zu dir empor. 

5. Sch will mein Joch nun tra— 
gen; Dir, Vater, darfich fagen 
Was je mein Herz bedruckt; Bift 
du nicht in der Nähe, Du, den 
ich zwarnicht fehe, Und den mein 
Glaube doch erblidt? 

6. Sa bis zum lebten Schritte, 
Sa wenn ich mehr noch bitte, Seh 
ich mit Luft auf did. Dir, Hei: 


7. Mit Ernſt und frohen Muthes 
Will ich nach Kräften gutes Vor 
deinen Augen thun; Will mid 
der Welt entziehen, Lärm, Tand 
und Thorheit fliehen And nur in 
deinem Schooße ruhn. 

8. Dann eilen meine Tage Mit 
jeder Noth und Plage Leicht, wie 
ein Traum, dahin; Danıı leg ich 
froh die Glieder Aufs Sterbebette 
nieder, Wenn ich zum Himmel 
reifer bin. 

9. Dann find ich den ich liebte, 
Deß Tod mich einft betrübte, In 


meines Schöpfers Hand! Wo 
Treudenquellen fließen, Werd 
ih ihn dann umfchließer Im 


thranenfreien Baterland. 
10. Fort auf den heißen Pfade! 
Mich kühlt des DBaters Gnade; 


| Er träget meine Noth. Nicht ewig 


werd ich weinen; Sch fomme zu 
den meinen, Bald feh ich fie bei 
meinem Gott. 

11. Kommt her, ihr meine 
MWaifen, Den Herrn mit mir zu 
preifen, Der uns erhalten Fann! 
Dir, Gott, will ich fie bilden; 
Schau, Herr, mit deiner milden 


Erbarmung deine Schafe an! 
Zavater, g. 1741. 7 1801, 


B. Sürft und Vaterland. 
Mel. Nun danket alle Gott. (Pf. 20,7.) 


523. Preis, Ehr und Lob ſey 
dir, In deſſen Schirm und Schat- 


ten Wir bis zur Stund alfhier 
Viel Heil zu ſchmecken hatten, 
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Der auch zu jeder Frift Allmäch— 
tig nah und fern Ein Herr und 
König ift Des Königs, unfers 
Herin! 

2. Du haft ihm Lebenslang 
Den Odem treu bewahret, Und 
auf manch ftrengem Gang Did) 
huldvoll offenbaret. Du haft in 
feiner Hand Das Scepter ftarf 
gemacht Und unfer Baterland 
Mit reichem Gut bedacht. 

3. Du wolleft deinen Geift Auf 
feine Stirne legen, Der Ear ihn 
unterweist, Des hohen Amts zu 
pflegen. Du wollft Gerechtigfeit 
Und milder Gnade Luft Ihm ftel- 
len an die Seit, Ihm pflanzen in 
die Bruft. 

4. Du wolleft allezeit In dei— 
nem Gleis ihn lenken, Und Zucht 


XIX. Sefondere Derhältniffe und Zeiten. 


und Srömmigfeit In ihm dem 
Lande Ichenfen; Auf daß er Vor— 
bild fey Don jeder Tugendart, 
Und Hülf und Schuß verliih, Wo 
man den Olauben wahrt. 

5. Du wolleft feine Treu Ber: 
gelten durch die Treue, Womit 
ihn täglich neu Ein gutes Volt 
erfreue; Daß dein Gebot im 
Bund Bon ihm und uns ger 
ſcheh, Und feines Thrones Grund 
Sn unfern Herzen ſteh. 

6. D fegne, was wir flehn An 
feinem Sahresfefte, And gib zum 
Wohlergehn Ihm deiner Gaben 
befte! Gib, daß ers nie vergißt 
Noch wir, wie du fo gern Ein 
Herr und König bit Des Königs, 
unfers Herrn! 

Dr. Grüneifen, g. 1802. 


Mel. Du, Gott, bift über. (Sprüche 20, 28.) 


526. In deiner Stärke freue 
ſich Der König allezeit; Sein 
Auge ſeh, o Gott, auf dich, 
Sein Herz ſey dir geweiht. 

2. Begnadigt, Herr, mit deiner 
Kraft Und deines Geiſtes voll, 
Gedenk er ſtets der Rechenſchaft, 
Die er dir geben ſoll. 

3. Der über Chriſten, Gott, 
von dir Zum Herrn verordnet iſt, 
Sey deiner Kirche Schuß und Zier, 
Ein ächter Menſch und Chriſt. 

4. Groß und voll Müh iſt ſeine 
Pflicht, Und er ein Menſch wie 
wir; Ach, er bedarf vor andern 
Licht Und Rath und Kraft von dir! 

5. Sey du ſein Licht, ſein Hort, 
ſein Schild! Laß ihn dir ähnlich 
ſeyn, Laß menſchenfreundlich ihn 


und mild Sein Volk wie du er— 
freun. 

6. Er zeig auf feinem Throne 
fih Als deinen treuften Sohn: 
Dem Laſter fey er fürchterlich, 
Der Tugend Schuß und Lohn. 

7. Er haffe den Gewiffenszwang 
Als ſchnöde Tyrannei, Und fördre 
nicht durch Strafund Drang Der 
Bürger Heuchelei. 

8. Beglückter Bürger Liebe fey 
Sein ebelfter Gewinn, Und fein 
gerechter Seufzer fehrei Gen Him— 
mel wider ihn. I 
9. Er fördre freudig deinen 
Ruhm Und denfe ftets daran: 
Auch fein Land fey dein Eigen 
thum, Und er dein Unterthan. 
10. Verloren dünk ihm Kraft 


B. Sürft und Daterland, (Obrigkeiten.) 


und Zeit, Wenn er nicht Men: 
ſchen nützt, Nicht täglich wohl: 
thut und erfreut Und Fleiß und 
Künfte fhüst. 

11. Um feinen Thron fey im- 
merdar Recht und Gerechtigkeit. 
Beſchütz ihn mächtig in Gefahr, 
Wann Feindesmaht ihm draut! 

12. Auch ihm Haft du beftimmt 
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das Ziel, Das er erreichen foll; 
Herr! mache feiner Tage viel 
Und jeden fegensvoll. 

13. Sein werd in jedem Flehn 
zu dir Mit Lieb und Dank ge- 
dacht; Erhör ung, Gott; dann 
jauchzen wir Und preifen dein 
Macht! 

Gramer, g. 1723 f 1788. 


Dh:riig Bieiiitieon, 
Mel. Aus Gnaden foll ich. GRöm. 13,1 2. 1 Tim. 2,1:«.) 


527. Gott, Herrſcher über alle 
Thronen! Das iftein weifer Rath 
von dir: Den Menfchen, die auf 
Erden wohnen, Sebft du die Ob— 
rigfeiten für, Sp daß man nun 
an deiner Statt Auch Sterbliche 
zu Richtern hat. 

2. Daß ich mein Brod darfruhig 
efien Und wandeln mag auf fich- 
ver Bahn; Daß mich das Mord- 
fehwert nicht darf freffen, 
Räuber nichtentkleiden kann, Der 
Läſtrer mir vergeblich dräut: Das 
Ichaffit du durch die Obrigfeit. 


Der, 


3. Daß wir dein Wort in Frie— 
den hören, Wobei man Tauf und 
Nachtmahl Hat; Daß man ung 
nicht die Schrift darf wehren, Noch 
auch ein Grab zur Ruheſtatt, Das 
ſchaffſt vu, Gott, der an ung denft 
Und Ehriften zu Regenten fchenft. 

4. Gott! dir fey Dank für folche 
Güte, Du fhüsft durch deine Die— 
nerin; Die ganze Welt ift dein 
Gebiete, Da ftellft vu Richterftühle 
hin. Es lobe dich, Dich bete an 
Mas König heißt und Unterthan. 

Nach Ph. Fr. Hiller. 


Bitte um Frieden. 
Mel. Herr Sefu Ehrift, vu. (Pf. 85.) 


528. Hair! der bu vormals 
haft dein Land Mit Gnaden an- 
geblicket, Und wenn du Strafen 
ihm gefandt, - Es wiederum er: 
quicket; Der du die Sünd und 
Mifiethat, Die alles Volk be- 
gangen hat, Uns väterlich ver- 
ziehen: 

2. Willft du, o Vater, uns denn 
nicht Nun einmal wieder Iaben? 
Und follen wir an deinem Licht 


Nicht wieder Breude haben? Ach 
geuß aus deines Himmels Haus, 
Herr, deine Güt’ und Segen aus 
Auf uns und unfre Häuſer! 

3. Ah daß ich Hören follt das 
Mort Erfchallen bald auf Erben: 
Daß Friede follt an jedem Drt, 
Mo Chriften wohnen, werden! 
Ah daß uns doch Gott fagte zu 
Des Krieges Schluß, der Waffen 
Ruh Und alles Unglüds Ende! 
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4. Ach kehrte Doch die böfe Zeit | ſchön Kinander grüßen müſſen; 
Sich um zu guten Tagen, Damit | Das Recht wird Durch die Lande 


wir in dem großen Leib 


Nicht | gehn Und wird den Frieden küſ— 


möchten ganz verzagen! Doch ift | fen; Die Treue wird mit Luft 


ja Gottes Hülfe nah, Und feine 
Gnade ſtehet da Al denen die 
ihn fürchten. 

5. Wenn wir nur fromm find, 
wird fih Gott Schon wieder zu 
uns wenden, Den Krieg und alle 
andre Roth Nah Wunfch und alfo 
enden, Daß feine Ehr in unfrem 
Land Und allenthalben werd er: 
fannt, Sa ftetig bei ung wohne. 

6. Die Güt' und Treue werden 


und Freud Auf Erden blühn, Ge- 
rechtigkeit Wird von dem Himmel 
ſchauen. | 

7. Der Herr wird uns viel gutes 
thun, Das Land wird Früchte ge: 
ben, Und die in feinem Schooße 
ruhn, Die werden davon leben; 
Gerechtigkeit wird wohl beftehn 
Und flets in vollem Schwange 


gehn, Zur Ehre feines Namens! 
Gerhard, g 1606 F 1676. 


Dank für den Frieden. 


Mel. Nun vanfet alle Gott. 


529: Herr Gott! dich loben 
wir Für deine großen Gnaden, 
Daß du das Vaterland Von Krie— 
geslaſt entladen, Daß du uns 
blicken läßſt Des goldnen Friedens 
Zier; Drum jauchzet alles Volk: 
Herr Gott! dich loben wir. 

2. Herr Gott! dich loben wir, 
Die wir in bangen Tagen Der 
Waffen ſchweres Joch Und frechen 
Grimm getragen; Jetzt rühmet 
unſer Mund Mit herzlicher Be— 
gier: Gottlob wir ſind in Ruh! 
Herr Gott! wir danken dir. 

3. Herr Gott! dich loben wir, 
Daß du die Pfeil' und Wagen, 
Schild, Bogen, Spieß und 
Schwert Zerbrochen und zer— 
ſchlagen; Der Strick iſt nun 
entzwei, Darum fo fingen wir 
Mit Herz, mit Zung und Mund: 
Herr Gott! wir danken dir. 


(Bf. 46, 9—12.) 


4. Herr Gott! dich loben wir, 
Daß du uns zwar geftrafet, Je— 
doch in deinem Zorn Nicht gar 
haft weggeraffet. Es hat die 
Vaterhand Uns deine Gnaden— 
thür Jetzt wieder aufgethan: 
Herr Gott! wir danfen dir. 

5. Herr Gott! wir danken bir, 
Daß du Land, Kirch und Häufer, 
Und unfers Fürften Stamm, Auch 
deſſen grüne Reifer Bisher erhal: 
ten haft! Gib ferner Gnad all- 
hier, Daß auch die Nachwelt fing: 
Herr Gott! wir danfen dir. 

6. Herr Gott! wir danfen Dir 
Und bitten, vu wollft geben, Daß. 
wir auch künftig ftets In guter 
Ruhe leben. Krön ung mit dei- 
nem Gut, Erfülle für und für, 
O Bater, unfern Wunſch; Herr 
Gott! wir danfen Dir. 

Soh. Franck, g. 1618 7 1677. 


C. Jahreswechfel. Jahresſchluſs.) 
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C. Iahreswedfel, 


Sahresihluß. 
Mel. Seelenbräutigam. (Bf. 102, 24— 29.) 
a Be 
530. “jeder Schritt der Zeit] 4. Hab ich, Halti ihn, Wann 


Wallt zur Ewigkeit. Tage, kaum 
erſt angebrochen, Werben, eh 
mans denft, zu Wochen; Wohl 
dem der mit Fleiß Sie zu nüben 
weiß! 

2. Flüchtig durch Die Zeit Schwe— 
ben Freud und Leid; Wohin find 
die Freudenftunden, Wohin Sorg 
und Schmerzentfihwunden? Zielt 
nicht Freud und Schmerz Auf Ge— 
winn fürs Herz? 

3. Ob die Welt vergeht, Ein 
Gewinn befteht. Daß vor jedem 
Gut der Erde Diefer Schab er- 
worben werde, Dieß ſucht Ehri- 
ftenfleiß Als des Lebens Breis. 


Diel. Bon Gott will ich nicht laſſen. 


531. O Anfang ſonder Ende, 
Du großer Herr der Zeit, Wir 
preiſen deiner Hände Regierung 
hocherfreut, Weil du uns noch 
ein Jahr Mit Segen läſſeſt ſchlie— 
ßen Und wir bekennen müſſen, 
Dein Thun ſey wunderbar. 

2. Die Kirch iſt feſt gegründet 
Durch Wort und Saframent, 
Darin, ſtets neu entzündet, Dein 
Licht und Recht noch brennt. Dein 
Sohn, der iſt der Stein, An dem 
die Feinde fallen, Er, der den 
deinen allen Ein Auferſtehn wird 
ſeyn. 

3. Das Land iſt voller Segen 
Und trieft von Oel und Moſt, 


die Zeiten fliehn, Dieſen Schatz 
vor allen Schätzen, Den nicht 
Raub noch Roſt verletzen, Mehr 
als alles Gold, Das die Erde 
zollt? 

5. Schatz von ewgem Werth, 
Schatz von Gott geehrt, Ach zu 
oft durch Luſt und Sorgen Vor 
des Menſchen Blick verborgen, 
Sey du mein Gewinn! Sonſt 
fahr alles hin! 

6. Wohl mir, biſt du mein! 
Weh mir, darb ich dein! Werd 
im heilgen Gottvereine Alle Tage 
mehr der meine, So eilt meine 
Zeit Froh zur Ewigkeit! 

Karl Bernh. Garve, g. 1763 } 1841. 

(Bi. 126, 3. Luc. 2, 34 2c. 40. 52.) 


Man ſchmecket alferwegen Der 
Felder edle Koft. Iſt da und dort 
ein Schwert Dusch unfre Seele 
gangen, So haft du nach Verlan— 
gen Auch wieder Troft befchert. 
4. Die Häuſer find voll Güte, 
Die alle Morgen neu; Wo man 
fich trenlich mühte, Da ſtund dein 
Sorgen bei. Die Kinder wuchfen 
auf Und wurden ftarf am Geifte, 
Weil Gottes Kind fie weiste Auf 
jeiner Jugend Lauf. . 
5. Die Herzen find voll Gnaden, 
Obgleich wir Zorn verdient, Doch 
haft du allen Schaden Durch 
Chriſtum ausgefühnt; Wenn wir 
bei Tag und Naht Mit Seufzen 
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und mit Beten Bor deinen Thron 
getreten, Haft du es gut ge: 
macht. 

6. Nun, Herr, dein iſt die Ehre, 
Du heißeſt Wunderbar, Drum 
unſer Flehen höre, Daß wir das 
alte Jahr, Befreit von aller Noth, 
In deiner Gnade ſchließen Und 
in dem neuen wiſſen, Du ſeyſt 
der alte Gott. 

7. Laß dir die Alten dienen Wie 
Hanna, Simeon; Gib, daß die 
Jungen grünen Wie dein und 


XIX. Beſondere Verhältniſſe und Zeiten. 


Davids Sohn. Nimmt eins an 
Sahren zu, Das foll fih auch 
nicht ſchämen, Im Guten zuzu— 
nehmen; Dieß alles wirfe du! 
8. Und warn wir das vollen- 
det Was uns dein Wort gefagt, 
Und unfer Lauf fid endet Jung 
oder twohlbetagt, Dann führ 
uns zu der Schaar Der deini- 
gen dort oben, Dann wollen wir 
Dich loben Im eiwgen Friedens: 
jahr. | 
Schmolk, g. 1672 + 1737. 


Keujahr, 
Mel. Mein’s Herzens Jeſu. (Bf. 28, 9.) 


532. Gott ruft der Sonn und 
ſchafft den Mond, Das Jahr da— 
nach zu theilen; Er ſchafft es, 
daß man ſicher wohnt, Und heißt 
die Zeiten eilen; Er ordnet Jahre, 
Tag und Nacht; Auf, laßt uns 
ihm, dem Gott der Macht, Ruhm, 
Preis und Dank ertheilen! 

2. Herr, der da iſt und der da 
war! Von dankerfüllten Zungen 
- Sey dir für das verfloßne Jahr 
Ein Heilig Lied gefungen, Für 
Leben, Wohlfahrt, Troſt und 
Kath, Für Fried und Ruh, für 
jede That, Die ung durch dich 
gelungen. 

3. Laß auch dieß Jahr gefegnet 
feyn, Das du und neu gegeben; 
„DBerleih ung Kraft, die Kraft ift 
dein, Sn deiner Furcht zu leben. 
Du ſchützeſt ung und Du ver- 
mehrft Der Menfchen Glück, wenn 
fie zuerſt Nach deinem Reiche 
fireben. 


4. Gib mir, wofern e8 dir ges 
fällt, Des Lebens Ruh und Freu— 
den; Doch, fchadet mir das Glück 
ber Welt, So gib mir Kreuz und 
Leiden; Nur ftärfe mit Geduld 
mein Herz, Und laß mich nicht 
in Noth und Schmerz Die Glüd- 
lichen beneiden. 

5. Hilf deinem Volke väterlih 
In diefem Jahre wieder; Erbar— 
me der Verlaßnen dich Und der 
bedrängten Brüder. Gib Glück 
zu jeder guten That Und laß dich, 
Gott, mit Heil und Rath Auf 
unfern Fürften nieder; 

6. Daß Weisheit und Gerech— 
tigfeit Auf feinem Stuhle thro= 
ne, Daß Tugend und Zufrie— 


denheit Im unſrem Lande woh— 


ne; Daß Treu und Liebe bei 
uns fey, Dieß, lieber Bater, dieß 
verleih In Chrifto, deinem 
Sohne! 

Gellert, g. 1715 + 1769. 


C. Dahreswechſel. (Neujahr.) 
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Mel. Nun laßt und Gott, den Herren. (Klagel. 3, 22— 4.) 


333. Nun laßt uns gehn und 


treten Mit Singen und mit Be— 
ten Zum Herrn, der unſrem Le— 
ben Bis hieher Kraft gegeben. 

2. Wir gehn dahin und wandern 
Don einem Jahr zum andern; 
Wir leben und gedeihen Dom 
alten bis zum neuen, 

3. Durch fo viel Angft und Pla- 
gen, Durch Zittern und durch 
Zagen, Durch Krieg und große 
Schrecken, Die alle Welt bededen. 

4. Denn wie von treuen Müt— 
tern In ſchweren Ungewittern 
Die Kindlein hier auf Erden 
Mit Fleiß bewahret werben: 

5. Alfo auch und nicht minder 
Laßt Gott ihm feine Kinder, 
Mann Noth und Trübfal bliken, 


- Sn feinem Schooße fißen. 


6. Ah Hüter unfers Lebens, 
Fürwahr es ift vergebens Mit 
unjrem Thun und Machen Wo 
nicht dein’ Augen wachen! 

7. Gelobt fey deine Treue, Die 
alle Morgen neue! Lob fey den 
ftarfen Händen, Die alles Herz- 
leid wenden! 

8. Laß ferner dich erbitten, DO 
Dater, und bleib mitten Sn allem 


Kreuz und Leiden Ein Brunn 
quell unfrer Freuden! 

9. Gib uns und allen denen, 
Die fich von Herzen fehnen Nach 
dir und deinen Hulden, Ein 
Herz, ſich zu gedulden. 

10. Schließ zu die Jammer— 
pforten, Und laß an allen Orten, 
Mo Menſchen Blut vergießen, 
Die Friedensftröme fließen. 

11. Sprich deinen milden Segen 
Zu allen unfern Wegen; Laß 
Großen und auch Kleinen Die 
Gnadenfonne fcheinen. 

12. Sey der Verlaßnen Vater, 
Der Srrenden Berather, Der Un: 
verforgten Gabe, Der Armen Gut 
und Habe. 

13. Hilf gnädig allen Kranken; 
Gib fröhliche Gedanken Den hoch— 
betrübten Seelen, Die ſich mit 
Schwermuth quälen. 

14. Und endlich, was das meiſte: 
Füll uns mit deinem Geiſte, Der 
uns hier herrlich ziere Und in 
den Himmel führe. 

15. Dieß alles wollſt du geben, 
O meines Lebens Leben! Dein 
Heil uns offenbare Zum ſel'gen 
neuen Jahre! 

Gerhard, g. 1606 7 1676. 


Mel. Die Tugend wirh; over: Wie groß ift. (Pf. 143,2. 1 Miof. 32, 10.) 


534. Ach, wiederum ein Jahr 
verſchwunden! Ein Jahr, und 
kommt nicht mehr zurück! Ach, 
mehr als achtmal tauſend Stun— 
den Sind weg als wie ein Augen— 
blick! Weg meine Tugenden und 
Sünden! Doch nein, der Richter 


aller Welt Läßt jegliche mich wie— 
der finden, Wann er vor feinen» 
Thron mich ftellt. 

2. Gedanfen, Worte, Thaten- 
heere, Wie, dürft ihr Gottes 
Licht nicht ſcheun? Wenn ich dieß 
Sahr geflorben wäre, Wo würd 
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jest meine Seele feyn? Stünd 
ich verflärt bei Gottes Kindern? 
Wär ich von feiner Lieb ent- 
flammt? Wie, oder Hätte mit 


den Sündern Der Allgerehte 


mid) verdammt? 

3. Den Gott, der liebt wie Vä— 
ter lieben, Hat ihn mein Undank 
nie betrübt? Den Gott, der mir 
fo treu geblieben, Hab ich ihn 
auch fo treu geliebt? Lebt ich für 
ihn nach feinem Willen, Stets 
als vor feinen Angefiht? Fromm 
öffentlich, und fromm im ftillen, 
Treu dem Gewiflen und der 
Pflicht? 

4. Nein, Vater, ſie ſind nicht 
zu zählen, Die Sünden dieſes 
Jahres, nein! Wie kann ichs dir 
und mir verhehlen? Ich bin nicht 
werth, noch hier zu ſeyn! Zu oft 
ließ ich mein Herz erkalten, Zu 
oft verletzt ich meine Pflicht! Ich 
darfvor dir nicht Rechnung halten; 
Ich zittre: geh nicht ins Gericht! 

5. Nein, Vater, ſie find nicht 
zu zählen, Die Gnaden dieſes 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. (Lac. 


535. Jeſus foll die Loofung 
feyn, Da ein neues Jahr er= 
ſchienen; Jeſu Name fol allein 
Denen zum Paniere dienen, Die 
in feinem Bunde ftehn Und auf 
feinem Wege gehn. 

2. Jeſu Name, Jeſu Wort Soll 
in den Gemeinden fchallen; Und 
fo oft wir nach den Drt, Der 
nah ihm genannt ift, wallen, 
Drache feines Namens Ruhm 
Unſer Herz zum Heiligthum. 
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Sahres, nein! Wie kann ichs dir 
und mir verhehlen? Ich bin nicht 
werth, mehr hier zu feyn! Wo 
fang ich an? Gott, welche Menge 
Dom erften bis zum legten Tag! Ich 
weiß, Daß wenn ich Jahre fänge, 
Sch dir zu danfen nicht vermag: 

6. Sch flehe dich, ach üb’ Er— 
barmen, ©edenfe meiner Sün— 
den nicht Und zeig dem Reuen— 
den und Armen, Der Gnade 
ſucht, dein Angefiht! Wie freu: 
dig will ih dann mein Leben 
Von nun am deinem Dienfte 
weihn! Wie eifrig will ih mich 
beftreben, Durch deinen Geiſt ein 
Chriſt zu feyn! 

7. Sch danfe dir für alle Gna— 
den, Die du dieß Jahr der Welt 
erzeigt. Ach eile, Herr, die zu 
entladen, Die noch das Elend 
niederbeugt! Sa aller, aller Men: 
fchen Seelen Will ich, mein Heiz: 
land, Jeſus Chriſt, Aufs neue 
deiner Huld enıpfehlen, Weil du 
doch aller Heiland bift! 

Zavater, g. 1741 7 1801. 


2,21. Joh. 15,4. 5. Apoſt. 4. 12.) 
3. Sein Berfühnen und fein 


Heil Wollen wir im Glauben 


ehren; Alfo wird es uns zu 
Theil, Wird fich täglich bei uns, 
mehren; Auch fürs neue Jahr 
uns beut Jefu Name Seligfeit. 

4. Unfre Wege wollen wir Nun. 
in Jeſu Namen gehen; Geht ung 
diefer Leitftern für, Sp wird al- 
les wohl beſtehen, And durch die- 
fen Gnadenfhein Alles soller 
Segen feyn. 


D. Dühreszeiten. (Frühling und Sommer.) 
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5. Alle Sorgen, alles Leid Soll|nig werden müflen. Sefu Nam 
fein Name ung verfüßen; So|fey Sonn und Schi, Welcher 
wird alle Bitterfeit Ans zu Bor | allen Kummer ftilft. 


Schmolk, g. 1672 F 1737. 


D. Jahreszeiten, 


Srühling und Sommer. 
Mel. Nun lob, mein Seel. (1 Mof. 8, 22.) 


536. Dar Frühling iſt er— 
ſchienen, Der Winter dünkt uns 
nur ein Traum! Nun liegt die 
Welt im Grünen, Und ſchnee— 
weiß ſchimmert Heck und Baum; 
Hört, wie ſo froh die Lerche Ihr 
Lied erſchallen läßt!’ Die Schwal— 
ben und die Störche Beziehn ihr 
altes Nett, Mit fröhlicher Ge— 
berve Geht nun der Menſch und 
freut Den Samen in die Erde, 
Der er auf Wucher leiht. 
(Fat. 5,79) 
2. Wer aber gibt aufs neue 
Dem Samenförnlein das Gebot: 
„Keim auf, wachs und gebeihe 
Und werde Halm und Aehr und 
Brod!“ Du fprihft den Segen 
leife, Allmächtiger, und ſieh Es 
wächst für Menfchen Speife, Und 
Futter grünt fürs Vieh. Kein 
Zweifel foll uns Franfen: Du 
wirft barmherzig feyn, Frucht— 
baren Wegen fehenfen Und mil- 
den Sonnenfchein. 


3. Und warn fich Wolfen thür- 
men, Und Wetter drohn mit 
Gluth und Fluth, Wird deine 
Hand uns ſchirmen; Wir traun 
auf Dich mit frohem Muth. Du 
hemmt des Sturmes Flügel, Du 
lenfit der Blitze Lauf Und ſtellſt 
als Gnadenfiegel Den Himmels: 
bogen auf; Er wölbt fih hoch 
und fchimmert Am grauen Wol- 
fenzelt; Und fiehe, unzertrümmert 
Bleibt unfer Haus und Fe. 

4. Freut euch des Herrn, ihr 
Trommen, Und heißt mit lauten 
Freudenruf Das junge Jahr will: 
fommen Ind preist ihır, der den 
Frühling ſchuf! Seht, wie im 
Blumenkleive Die Wiefe lieblih 
prangt! Nur der fühlt wahre 
Sreude, Der Gott von Herzen 
danft. Auf! jeder pflüg und fäe, 
And finge froh dazu: „Ehr fey 
Gott in der Höhe, Auf Erden 
Fried und Ruh!“ 

Bürde, g. 1753 F 1831. 


Mel. Werde munter. (Joh. 12, 24 x. Matth, 16, 25. Cal. 2, 20.) 


537. Laß dich nicht ven Früh—⸗ 
ling täufchen, Herz, der dich mit 
Luft umringt, Wo mit wonnigen 
Geräufhen Wald und Flur von 
Leben klingt! Diefe Welt — fie 


muß vergehen; Früher noch, der 
Lüfte Raub, Wirft als Afche du 
verwehen, Herz, wie flüchtger 


Blumenftaub. 


2. Willft du bis zum Wefen drin— 
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gen: Wende vom Erſchaffnen Dich! 
Willſt du dich ins Leben ſchwin— 
gen: Einer zeigt als Führer fich, 
Der an ſolchem Frühlingsmorgen 
Hinter fich ließ die Natur Und, 
dem irdfehen Blick verborgen, In 
der Himmel Himmel fuhr! 
(Marc. 16, 19.) 
3. Was die Jünger dort em— 
pfanden,* Als ihr Auge flog em- 
por, Fühl es, Herz, und aus den 
Banden Flüchte durch des Glau— 
bens Thor! Mit den Ewigfeits: 
gedanken Bift du doch von Erde 
nur, Führt nicht Er dich aus den 
Schranfen Leber alle Kreatur. 


(* Luc. 24, 50 — 53.) 


Eigene Mel. 


538. Geh aus, mein Herz, 


und ſuche Freud In dieſer lieben 
Sommerzeit An deines Gottes 
Gaben! Schau an der ſchönen 
Gärten Zier Und ſiehe, wie ſie 
mir und dir Sich ausgeſchmücket 
haben! 

2. Die Bäume ſtehen voller Laub, 
Das Erdreich decket ſeinen Staub 
Mit einem grünen Kleide. Nar— 
ziſſen und die Tulipan, Die zie— 
hen ſich viel ſchöner an, Als Sa— 
lomos Geſchmeide. 

3. Die Lerche ſchwingt ſich in 
die Luft, Das Täublein fleugt 
aus ſeiner Kluft Und macht ſich 
in die Wälder; Die hochbegabte 
Nachtigall Ergötzt und füllt mit 
ihrem Schall Berg, Hügel, Thal 
‚and Selber. 

4. Die Gluckhenn' führt ihr 
Bölflein aus; Der Storch baut 
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4. Was auf Erden Ihn umges 
ben, War Ihm Bild und Ahnung 
bloß, Und Er athmete Sein Le— 
ben Stets nur in des Vaters 
Schooß. Sieh auch du im Glanz 
der Erde Nur vom Himmel einen 
Traum! Gleichniß dir des Höch— 
fen werde Haus und Heerde, 
Blum und Baum! 

5. Deines innern Lebens Schwinz 
gen Wachſen aus dem Erdentod; 
Eh Er konnt ins Leben dringen, 
Hat auch Ihm das Grab gebroht. 
Wenn aufs Leben du verzichtet, 
Dann beginnt dein Lebenslauf; 
Wenn du dich als Staub vernich- 
tet, Stehft du erft als Wefen auf! 

G. Schwab, g. 1792. 

(Bi. 104.) 
und bewohnt fein Haus; Das 
Schwälblein fpeist die Jungen; 
Der Schnelle Hirſch, das Leichte 
Reh Sit froh und fommt aus 
feiner Höh Ins tiefe Gras ge— 
fprungen. 

5. Die Bächlein raufchen in dem 
Sand Und malen fih an ihrem 


Rand Mit fchattenreichen Myr— 


ten; Die Wiefen liegen hart da— 
bei And Elingen ganz vom Luft: 
geſchrei Der Schaf! und ihrer 
Hirten. 

6. Die unverdroßne Bienen: 
fchaar Fleugt Hin und her, fucht 
hier und dar Sich edle Honig— 
fpeife; Des füßen Weinftods ftar- 
fer Saft Bringt täglich neue 
Stärfund Kraft In feinem ſchwa— 
hen Reiſe. 

7. Der Waizen wächfet mit Ge— 
walt, Darüber jauchzet jung und 


D. Jahreszeiten. Sommer. (Gewitter.) 


alt Und rühmt die große Güte 
Dep, der fo überflüflig labt Und 
mit fo manchem Gut begabt Das 
menschliche Genrüthe. 

8. Ich felber fann und mag 
nicht ruhn! Des großen Gottes 
großes Thun Erweckt mir alle 
Sinnen; Ich finge mit, wann 
alles fingt, Und lafle, was dem 
Höchften Klingt, Aus meinem 
Herzen rinnen. 

9. Ach, denk ich, bift du hier fo 
fchön Und läffeft uns fo lieblich 
gehn Auf diefer armen Erden: 
Mas will doch wohl nach Diefer 
Melt, Dort in dem reichen Him— 
melszelt Und güldnen Schloſſe 
werden? 

10. Welch Hohe Luft, welch Hel- 
fer Schein Wird wohl in Chrifti 
Garten fenn! Wie wird es da 
wohl Elingen, Wo fo viel taufend 
Seraphim Mit unverdroßnem 
Mund und Stimm Ihr Halle 
lujah fingen! 

11. D wär ih da, o ſtünd ih 
fhon, Liebreicher Gott, vor dei- 
nem Thron Und trüge meine 
Palmen! So wollt ich nach der 
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Engel Weif’ Erhöhen deines Na: 
mens Preis Mit taufend fehönen 
Palmen. 

12. Doch gleichwohl will ich, 
weil ich noch Hier trage dieſes 
Leibes Joh, Auch nicht gar ftille 
ſchweigen; Mein Herze foll fi 


fort und fort An diefem und an 


allem Drt Zu deinem Lobe neigen. 

13. Hilf mir und fegne meinen 
Geiſt Mit Segen der vom Him— 
mel fleußt, Daß ich dir ftetig 
blühe. Gib, daß der Sommer 
deiner Gnad In meiner Seele 
früh und ſpat Biel Glaubens: 
frucht erziehe. 

14. Mach in mir deinem Geiſte 
Naum, Daß ich dir werd ein gu— 
ter Baum, Den deine Kräfte trei- 
ben. Derleihe, daß zu deinem 
Ruhm Sch deines Gartens fchöne 
Blum Und Pflanze möge bleiben. 

15. Erwähle mich zum Paradies 
And laß mich, deines Heils gewiß, 
An Leib und Seele grünen: So 
wilf ich dir und deiner Ehr Allein 
und feinem andern mehr Hier 
und dort ewig dienen. 

Gerhard, g. 1606 } 1676. 


Gewitter. 
Mel. Es ift das Heil. (Pf. 18, 8—17.) 


539. Herr Zebaoth, du flar- 
fer Held, Sehr prächtig ausge— 
ſchmücket, Dem alle Welt zu Fuße 
fällt Und fih mit Zittern bücket 
Bor der fo hohen Majeftät, Die 
über alle Himmel geht Und allent: 
halben herrfchet! 

2. Wir hören, daß fich deine 
Macht In diden Wolfen rveget, 

Evangelifches Geſangbuch. 


Daß dort und da dein Donner 
fracht, Bald tief ins Erdreich 
ſchläget; Wir fehen, daß aus 
deinem Sitz Hernieberfährt der 
Schnelle Blitz Bei ſtarken Waffer- 
güffen. 

3. Hierüber will ung Muth und 
Sinn Faft ganz und gar verfin- 
fen, Wir wiflen Ben wo aus 
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und hin, Weil du mit bloßem 
Winken, Sa ftrads durch deine 
sähen Pfeil, Als Hagel, Blitz 
und Donnerfeil’, Uns Eönnteft 
all verderben. 

4. Doch aber, Herr, Herr, denfe 
nicht, Gedenfe nicht der Sünden 
Sp wir gethan; laß im Gericht 
Den ftarfen Eifer ſchwinden! Die 
Gnade hebe fi) empor Und gehe 
deinem Rechte vor, Sonſt ifts 
um ung gefchehen. cHefet. 33, 11.) 

5. Laß uns den harten Donner: 
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Ihlag Die Glocke feyn zur Buße, 
Damit, wann nun dein jüngfter 
Tag Sich ftellt auf ſchnellem Fuße, 
Wir allefammt bereitet fey'n, Und 
ung dein heller Gnadenfchein Mit 
höchfter Freud umgebe. 

6. Halt über ung die ftarfe Hand 
Und laß dir unfre Habe, Auch 
alle Früdte auf dem Land Als 


deine Önadengabe Befohlen ſeyn; 
wir wollen dir, Herr Gott, du 


Helfer für und für, Mit Dank 
entgegen gehen. 


Frenzel, g. 1609 + 1674. 


Mel. Nun fich ver Tag. (Sir. 43, 12— 17.) 
fhüttert Rund, Was in der Tiefe | 


540. Du Schrecklicher, wer 
kann vor dir Und deiner Macht 
beſtehn? Herr! du biſt groß, und 
Staub ſind wir; Du winkſt, und 
wir vergehn. 

2. Du lagerſt dich in ſchwarzer 
Nacht; Die Völfer zittern ſchon; 
Geflügeltes Berderben wacht Um 
deinen furchtbarn Thron. 

3. Allmächtig ſchleudert deine 
Hand Den Blib aus finftrer Höh; 
Und Sluthen ſtürzen auf das Land 
Sn einem Feuerfee. 

4. Seht, wie der Erde feiter 
Grund Dom Zorn des Don: 
ners bebt Und was um ihr er- 


lebt. 
5. Den Herrn und feinen Arm 
erfennt Die zitternde Natur, Da 


weit umher der Himmel brennt 


Und weit umher die Flur. 


6. Wer ſchützt mich Sterblichen, 


mich Staub, Wenn, der im Him⸗ 


mel wohnt Und Welten pflüct 


wie dürres Laub, Nicht huldreich 


mich verfchont? 

7. Wir haben einen Gott voll 
Huld, Auch wann er, zornig 
ſcheint; Er herrſcht mit fchonen- 
der Geduld, Der große Menfchen- 
freund! Uz, 9. 1720 + 1796, 


Ernte. 
Mel. Du, Gott, bift über. (Pf. 65, 14.) 


341. Die Ernt ift da, es 
winft der Halm Dem Schnitter 
in das Feld; Laut fehalle unfer 
Freudenpfalm Dem großen Herrn 
der Welt! 

2. O der du ung fo freundlich 
liebft Und fegneft unfer Feld And 


ung die reiche Ernte gibft, Ge— 
lobt fey, Herr der Welt! 


3. Wer machte dieſe Menfchen- 


welt Zum Bau der Erde Flug? 
Der Ader wär ein Diftelfeld, Ver: 
laffen von dem Pflug. 

4. D jede Kunft ift, Gott, von 


ee 


D. Bahreszeiten. 


dir, Du haft fie ung gelehrt; Vor 
aller Weisheit danfen wir Die 
Meisheit, die ung nährt. 

5. Er legte in ein Korn fo klein 
Die fechzigfache Kraft, Gab ihm 
vom Himmel Sonnenfchein Und 
milden Lebensfaft. 


6. D Höchſter, deine Munder 


find So gut, fo zahlenlos, So 
groß im Regen, Sonn und Wind, 
Sm Eleinften Korn fo groß! 

7. Die Donnerwolfe zug einher 
Und droht! Gewitterfchlag, Das 
Kornfeld wallte wie ein Meer, 
Stund auf und glänzt’ im Tag. 

8. Lobt ihn mit Furcht, den 
Herrlichen, Der in Gewittern 
wohnt, Lobt ihn mit Dank, den 
Gütigen, Der donnernd uns ver: 
ſchont! 

9. Des Schnitters Tag iſt lang 
und ſchwül, Doch freudig iſt 


ſein Muth, Sein Auge ſieht der 
Mel. Nun lob, mein Seel. (Pi. 65, 10— 14.) 


542. Nun laßt den Herrn uns 
preifen Für alle Lieb und milde 
That; Laßt uns ihm Dank erwei- 
fen Für feiner Gnade treuen 
Rath! Er hat uns Frucht gege- 
ben Gar fröhlich auf dem Land, 
Hat unfer armıes Leben Exrquickt 
mit reicher Hand. Mit Freuden 
ist gediehen Mas wir gefäet aus, 
Und nad viel Fleiß und Mühen 
Auch wohl gebracht nach Haus. 
2. Wer follte nicht erfennen 
Was Gott an feinen Kindern thut? 
Mer follte nicht ihn nennen Das 
einzig allerhöchfte Gut? Es ift 
nichts, der da ſäet, Nichts, ber 
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Garben viel, Den Schöpfer treu 
und gut. 

10. Dein Segen tits, der alles 
thut; Wenn Halme kärglich ftehn, 
So laß uns mit getroftem Muth 
Auf deinen Reihthum fehn. 

11. Bald fchien es jüngft um 
uns gethan In unfrer Theurung 
Noth; Er fah die Erde fegnend 
an, Da gab fie reichlich Brod. 

12. Du öffneteft die reiche Hand, 
Die uns verfohloffen ſchien, Und 
ließeft im entlegnen Land Ein 
Kornfeld für ung blühn. 

13. Gott! welch ein Bild: Die 
ganze Welt, Wohin das Aug ſich 
dreht, Sit nur ein einzges großes 
Ted Mit Menfchenbein befät! 

14. Wohlauf! das Kornfeld gelbt 
fchon fehr, Bald wird die Ernte 
ſeyn; Du fammelft fie, der Ernte 
Herr, In ewge Scheunen ein. 

Joh. Ludwig Huber, g. 1723 7 1800. 


da fammelt ein; Der Wind des 
Herren wehet, Es glänzt fein 
Sonnenſchein, Er fendet feinen 
Regen Und macht ung freudevoll; 
An ihm nur ifts gelegen, Wenn 
Gutes kommen foll. 

3. Wann er denn nun gefpen- 
bet Den Segen über Land und 
Stadt, Wann Frieden er geſen— 
dei, Daß friedlich man geerntet 
hat, Dann follen wir ihn prei= 
fen, Der in dem Himmel figt 
Und auf viel taufend Weifen Uns 
Sünder nährt und ſchützt; Dann 
follen wir ihm danfen Mit Herz, 
mit Hand und Mund, Mit Wer: 
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fen, und nicht wanfen Bon fei- 
nem Önadenbund. 

4. Daß foldes nun gefchehe, 
Das wollft du helfen, treuer Gott! 
Gib ferner aus der Höhe Uns 
Segen, Licht und täglich Brod. 
Laß Lebensbrod genießen Ein je: 
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des Chriftenhaus, Laß Lebens- 
wafler fließen Auf unfre Herzen 
aus; Daß wir nicht bloß auf Er: 
den An Früchten werden reich, 
Nein, dort auch Bürger werben 
Sn deinem Himmelreich! 

Joh. Weber. 


Mel. D daß ich taufend. (Ser. 5, 24.) 


543. Nr kommen, deine 


Huld zu feiern, Bor deinem 
Antlik uns zu freun, Bei reich» 
fh angefüllten Scheuern Dir, 
Herr der Ernte, Dank zu weihn, 
Der du mit milder Vaterhand 
Aufs neu gefegnet unfer Land. 

2. Dein Lob, das wir gerührt 
verfünden, Nimm es, o Bater, 
gnädig an Und tiefer jtets laß 
uns empfinden, Wie viel du 
gutes uns gethan; Auf daß der 
Dank für deine Treu Ein dir ge: 
weihtes Leben fey. 

3. Und wie du felber nur aus 
Liebe Uns jchenfeft unfer täglich 
Brod, So wed in ung des Mit- 
leids Triebe, Laß fühlen ung der 


Mel. Mein Sefus Lebt. 


544. O Gott! von dem wir 
alles haben, Die Welt iſt ein ſehr 
großes Haus, Du aber theileſt 
deine Gaben Recht wie ein Vater 
drinnen aus; Dein Segen macht 
uns alle rei: Ad lieber Gott, 
wer ift dir gleich ? 

2. Wer kann die Menfchen alle 
zählen Die heut bei bir zu Tifche 
gehn? Doch darf die Nothdurft 
feinem fehlen, Denn du weißt 
allem vorzuftehn Und fchaffeft, 


Brüder Noth; Und weil du Reich’ 


und Arme liebt, So dien’ auh 


beiden was du gibft. 

4. Durch dich ift alles wohl ge— 
rathen Auf dem Gefild was wir 
beſtellt. — Doch reifen auch des 
Glaubens Saaten Auf deines 
Sohnes Erntefed? Sind wir 
auch, wenn er auf uns fieht, 


ATZE —— 


— — 


Ein Acker, der m grünt und 


blüht? 


5. Der Lift des Feindes wollt 
bu wehren, Wann er geichäftig 


Unkraut ſtreut; Die Frucht des 
Wortes laß fi) mehren Zu dei: 
nem Ruhme weit und breit, Da: 


A 


ee an en er 


mit am großen Erntetag Ein | 


jeder Garben bringen mag. 


Liebich, g. 1713 + 1780. 


(Bf. 104. 145, 15 ꝛc.) 


daß ein jedes Land Sein Brod 
empfängt aus deiner Hand. 

3. Du madft, daß man auf 
Hoffnung füet Und endlich aud 
die Frucht genießt. Der Wind 
der durch die Felder wehet, Die 
Molke fo das Land begießt, Des 
HimmelsThau, der SonneStrahl, 
Sind deine Diener allzumal. 

4. Und alfo wächst des Men— 
ſchen Speife, Der Ader reichet 
ihm das Brod; Es mehrer ih 


un 


4 7 


D. Dahreszeiten. Sommer, (Bet Miſsernten.) 


vielfältger Weife Was anfungs 
ſchien als wär es todt, Bis in 
der Ernte jung und alt Erlanget 


- feinen Unterhalt. 


5. Nun, Herr, was foll man 
mehr bedenken? Der Wunder find 
hier gar zu viel! So viel als du 
kann niemand fihenfen, Und dein 
Erbarmen hat Fein Ziel; Denn 
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immer wird uns mehr befchert, 
Als wir zufammen alle werth. 
6. Wir wollens auch Feinmal 
vergeflen Was ung dein Segen 
träget ein; Ein jeder Biffen den 
wir eflen, Soll deines Namens 
Denfmal feyn, Und Herz und 
Mund foll lebenslang Für unfre 
Nahrung fagen Danf. 
Kafpar Neumann, g. 1648 + 1715. 


Bei Mißernten. 
Mel. Was Gott thut. GKlagl. 3, 24—26, und 31— 33.) 


545. Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan! So denken Gottes 
Kinder. Wer auch nicht reichlich 
ernten kann, Den liebt er doch 
nicht minder; Er zieht das Herz 
Nur himmelwärts, Wann er es 
läßt auf Erden Beim Mangel 
traurig werden. 

2. Was Gott thut, das iſt wohl— 
gethan Im Nehmen oder Geben! 
Was wir aus ſeiner Hand em— 
pfahn, Genüget uns zum Leben. 
Er nimmt und gibt, Weil er 
uns liebt; Laßt uns in Demuth 
ſchweigen Und vor dem Herrn 
uns beugen. (Hiob 1, 21.) 

3. Mas Gott tyut, das ift wohl: 
gethan! Wer darf fein Walten 
rihten, Wann er, noch eh man 


ernten kann, Den Segen will ver- 


nichten? Weiler allein Der Schab 
will feyn, Nimmt er uns andre 
Gitter, Zum Hetle der Gemüther. 


4. Was Gott thut, das ift wohl: 
gethan! Es geh nad feinem Wil: 
len; Läßtesfich auch zum Mangel 
an: Er weiß das Herz zu flillen. 
Mer als ein Chriſt Genügfam 
ift, Der Fann bei Fleinern Gaben 
Doch Freud und Nahrung haben. 

5. Was Gott thut, das tft wohl: 
gethan! Das Feld mag traurig 
ftehen: Wir gehn getroft auf fei- 
ner Bahn, Was gut ift, wird 
gefchehen. Sein Wort verfchafft 
Uns Rebensfraft, Es nennt uns 
Gottes Erben: Wie können wir 
verderben ? 

6. Was Gott thut, das ift wohl- 
gethan! Laßt in Geduld ung faf- 
fen: Er nimmt fi unfer gnädig 
an Und wird uns nicht verlaffen. 
Er, unfer Gott, Weiß, was ung 
noth, Und wird es gern ung geben; 


Komnit, lapt uns ihn erheben! 
Nach Schmolk. 


Mel. Wer nur den lieben. (Matth. 6, 25 ꝛc. Röm. 8, 32.) 


546. Gott! der du groß von | oder viel: Hör, wie das dankbare 
Gnad und Güte, Du gebeft wenig | Gemüthe Des Herbftes Zeit be- 
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fingen will; Denn wär der Segen 
noh fo Hein, Soll Mund und 
Herz doch dankbar feyn! 

2. Iſts gleich ung dieſes Sahr er: 
gangen Wie einen, der im Wein- 
berg fuht Und ſäh gern viele 
Trauben hangen, Sieht aber 
nichts als bittre Frucht: So ift 
doch auch das wenge mehr, Als 
wir um dich verdient, o Herr! 

3. Wir find, wir müſſens ja be- 
fennen, O frommer Gott, felbit 
ſchuld daran, Daß deine Hand, 
die viel wollt gönnen, Ein meh: 
reres nicht geben fanıı. So wenig 
auch der Früchte fey'n, Sft unfer 
Dank doch viel zu klein. 

4. Wie vielmal haben wir ver: 
gefien, Daß du die Felder reich 
gemacht! Wie oft mit Sünden 
unermefien Den reichen Segen 
durchgebracht, Und haben uns an 
deiner Huld Mit unfrem Undanf 
ho verſchuld't! 

5. Verzeih, o Bater, uns in 
Gnaden Und fegne du ung Speif’ 
und Trank! Dem wird der Man: 
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gel felbit nicht fchaden, Der wer 
nig nimmt mit rechtem Danf 
Nnd hält das Wort in feinem 
Sinn: „Verderbs nicht, weil ein 
Segen drin!“ er 

6. Du fannft auch wohl das 
wenge fegnen; Wenn inder Wüfte 
Mangel wir, So muß die Luft 
mit Manna regnen, Der dürre 
Fels reicht Waffer her; Im Witt: 
wen-Kad und ihrem Krug SI 
immer Mehl und Del genug. 

(1 Kön. 17, 10—16.) 

7. Gedenfe nur der lieben Ar— 
men; Schließ auf der Reichen 
Herz und Hand Zu milden, thäs 
tigem &rbarmen; DBefiehl dem 
Himmel und dem Land, Daß 
beides deine Stimme hör Und 
künftig reiche Frucht gewähr. 

8. Indeß fey herzlich Hoch ge— 
priefen Für das was diefes Jahr 
befehert! Was du im Fleinen ums 
erwiefen, Sft größern Danks und 
Lobes werth. Dort, wo ung deine 
Fülle tränkt, Wird alles uns in 
dir gefchenft. 

Fiſcher, g. 1695 F 1773. 


Herbſt und Winter, 
Mel. O daß ich taufend. (Pſ. 136, 1. 145, 16.) 


3417. Ki. reih an Freude, 
Glück und Segen Iſt, Schöpfer, 
deine ſchöͤne Welt! Sm Sturm, 
im Sonnenfdein und Regen 
Wirkt fort die Kraft die ung er: 


hält, Die, nie veraltend, ſtets 
erneut, Mit taufend Gaben ung 
erfreut. 


2. Uns gieng aus der Verwe— 
fung Hülle Das Samenforn ge: 


beihend auf; In Scheunen liegt 
der Felder Fülle, Dein Vaterauge 
ruhte drauf; Im Segen floß des 
Landmanns Schweiß, Und reiche 
Zinſen trug ſein Fleiß. 

3. Du lenkteſt, Herr, der Winde 
Flügel, Des Regens und der 
Ströme Fluth; Du hielteſt, Gott, 
des Blitzes Zügel, Der Elemente 
wilde Wuth; Schufſt ſelbſt die 


E. Tngeszeiten, (Alorgen.) 


Schreden der Natur Zu Zeugen 
deiner Güte nur. 

4, Und neue Güter, neue Gaben 
Bringt auch der Herbſt ung fern 
und nah; Uns zu ernähren, ung 
zu laben, Stehn prangend unfre 
Gärten da; Rings winken ung 
in Stadt und Land Gefchenfe dei— 
ner milden Hand. 

5. Es dranget aus dem Dunklen 
Laube Sic buntgefärbtes Obit 
hervor; Es reift des Weines gold- 
ze Traube, Ein Stärf: und Seil: 
trank, ung empor; Don dir ge— 
fegnet und gefcehüßt, Gedich was 
uns erfreut und nüst. 
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6. Froh können wir zum Him— 
mel ſchauen; Was tft das ung 
betrüben kann? Uns darf nicht 
vor der Zukunft grauen, Denn 
freundlich Yächelt fie uns an, 
Und deine Huld und Batertreu 
Bewährt fih täglich, ſtündlich 
neu. 

7. Laßt mild wie er zu feyn ung 
fireben, So würdig feiner Liebe 
jeyn Und unfer ganzes Erden— 
leben Uns unfrer Brüder Glüde 
weihn! Sa, Wohlthun, Thätia- 
feit und Fleiß Sey feiner Huld 
und Liebe Preis! 

u Schink, g. 1769. 


ae. Ohne Raft und unvermeilt. (Bi. 147, 16 — 18.) 


548. Sn der ſtillen Einſam— 
keit Findeſt du ein Lob bereit; 
Großer Gott, erhöre mich, Meine 
Seele ſuchet dich! 

2. Der du alle Sterne führft 
Und der Jahre Lauf reaierft: Un— 
veränderlich bift du, Nimmer ftill 
und doch in Ruh. 

3. Diefe Ealte Winterluft Kräf- 
tig in die Herzen ruft: „Seht, 
wo ift der Sommer Hin? Nur 
der Herr erwedet ihn!“ 

4. Reif, wie Afche, nah und 
fern Streuet aus die Hand des 
Herrn; Wer fann bleiben vor 
dem Froft, Wann es weht von 
Nord und Oſt? 


E. Tageszeiten 


5. Gleichwie Wolle fallt der 
Schnee Und bedecket Land und 
See; Wehet aber Gottes Wind, 
So zerfließet er geſchwind. 

6. O Beherrfcher der Natur! 
Allen zeigft du Zeit und Spur; 
Frühling, Sommer, Herbit und 
Eis Nahn und fliehn auf dein 
Geheiß. — 

7. Folgte deines Worts Befehl 
Auch fo willig meine Seel! DO 
daß, Jeſu, deine Lieb In mir 
lenkte jeden Trieb! 

8. Friert da draußen alles ein, 
Soll mein Herz Doch brennend 
feyn; Leuchte, o mein Heil, in 
mir, DO fo glüht und Iebt es dir! 
Nach 3. Neander. 


Morgen, 
Diel. Nun laßt ung Gott, den. (Bf. 57, 8-11. 118, 25.) 
549. Was auf, mein Herz, | Dinge, Dem Geber aller Güter, 
und finge Dem Schöpfer aller | Dem frommen Menjchenhüter! 
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2. Heut, als die dunklen Schat- 
ten Mich ganz umgeben hatten, 
Bedeckteſt du mi Armen Mit 
göttlihem Erbarmen. 

3. Du ſprachſt: „mein Kind, num 
fchlafe, Sch Hüte meine Schafe; 
Schlaf wohl, laß dir nicht grauen, 
Du follft die Sonne ſchauen.“ 

4. Dein Wort, das ift gefchehen, 
Ich kann das Licht noch fehen; 
Don Noth bin ich befreiet, Dein 
Schutz Hat mich ernenet. 

5. Du willft ein Opfer haben, 
Hier bring ich meine Gaben: In 
Demuth fall ich nieder Und bring 
Gebet und Lieder. 


Del. Meine Armuth macht. (1 Theſſ. 5, 5—8. Ep. 5, 13.) 


550. Seele! du mußt munter 
werden, Denn der Erden Blickt 
hervor ein neuer Tag. Komm, 
dem Schöpfer dieſer Strahlen Zu 
bezahlen Was dein Schwacher 
Danf vermag. 

2. Doch den großen Gott dort 
oben Recht zu loben, Wollens 
nicht bloß Lippen ſeyn; Nein, es 
hat fein reines Wefen Auserlefen 
Herzen ohne falfchen Schein. 

3. Deine Pflicht, die Fannft du 
Yernen Bon den Sternen, Deren 
Gold der Sonne weicht. So laß 
auch vor Gott zerrinnen Was 
den Sinnen Hier im Finftern 
fhön gedäucht. 

4. Schau, wie das was Odem 
ziehet- Sich bemühet Um der 
Sonne holdes Licht; Wie fi, was 
nur Wachsthum ſpüret, Freudig 
rühret, Wann ihr Glanz die 
Schatten bricht! 
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6. Die wirft du nicht verſchmä— 
hen; Du kannſt ins Herz mir 
jehen Und weißt wohl, daß zur 
Gabe Sch ja nichts beßres Habe. 
7. So wollft du nun vollenden 
Dein Werk an mir und fenden, 
Der mid an diefem Tage Auf 
feinen Händen trage. 

8. Sprich ja zu meinen Thaten, 
Hilf felbft das befte vathen, Den 
Anfang, Mitt! und Ende, Ach 
Herr, zum beften wende! 

9. Den Segen auf mich Tehütte, 
Mein Herz fey deine Hütte, Dein 
Wort fey meine Speife Bis ich 
gen Himmel reife. 

Gerhard, g. 1606 F 1676. 


5. So laß dich auch fertig fin: 
den, Anzuzünden Deinen Weih: 
rauch; weil die Nacht, Da di 
Gott vor Unglüdsftürmen Wol: 
len ſchirmen, Iſt fo zlücklich hin— 
gebracht. 

6. Bitte, daß er dir Gedeihen 
Mög verleihen, Wenn du auf 
was gutes zielſt; Aber daß er 
dich mög ſtören Und bekehren, 


Wenn du böſe Regung fühlſt. 


7. Kränkt dich etwas dieſen Mor— 
gen, Laß ihn ſorgen, Der es wie 
die Sonne macht, Welche freund: 
ih pflegt die Höhen Anzufehen 
Und auch in die Thäler lacht. 

8. Es wird michts fo Fein ge: 
fponnen, Das der Sonnen Bis 
ans End verborgen bleibt; Got— 
tes Auge fieht viel heller Und 
noch ſchneller Was ein Gterb- 
licher betreibt. | 

9. Denf, daß er auf deinen We— 





————— el 


- E. Tageszeiten. (Morgen.) 


gen Sft zugegen, Daß er alle 
Sündenluft, Ja die Schmad ver: 
borgner Flecken Kann entdeden 
Und errathen was du thuft! 

10. Wir find an den Lauf ver 
Stunden Feltgebunden, Der ent- 
führt was eitel Heißt, Und 
der bein Gefäß, o Seele, Nach 
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der Höhle Eines Sterbgewölbes 
reißt. 

11. Drum fo ſeufz' ich, daß mein 
Scheiden Nicht ein Leiden, Son: 
Bern fanftes Schlafen fey, Und 
daß ich mit Heißer Monne Seh 
die Sonne, Wann des Todes 


Nacht vorbei! 
von Ganiß, g. 1654 + 1699. 


| Mel. Ich dank dir ſchon. CP. 59, 17. 18.) 
551. Mein erft Gefühl fey] 7. Laß deinen Segen auf mir 


Preis und Dank, Erheb ihn, 
meine Seele! Der Herr hört 
deinen Lobgefang, Lobfing ihm, 
meine Seele! 

2. Mich felbit zu ſchützen ohne 
Macht Lag ich und fehlief im 
Frieden. Wer fchafft die Sicher: 
heit der Nacht Und Ruhe für die 
Müpden? 

3. Wer wadt, wann ich von 
mir nichts weiß, Mein Leben zu 
bewahren? Wer ftärft mein Blut 
in feinem Kreis Und fhüst mich 
vor Gefahren? 

4. Mer lehrt das Auge feine 
Pflicht, Sich ficher zu bedecken? 
Wer ruft dem Tag und ſeinem 
Licht, Uns wieder aufzuwecken? 

5. Du biſt es, Gott und Herr 
der Welt; Und dein iſt unſer Le— 
ben; Du biſt es, der es uns er— 
hält Und mirs jetzt neu gegeben. 

6. Gelobet ſeyſt du, Gott der 
Macht, Gelobt ch deine Treue, 
Daß ich nach einer ſanften Nacht 
Mich dieſes Tags erfreue! 


ruhn, Mich deine Wege wallen, 
Und lehre du mich ſelber thun 
Nach deinem Wohlgefallen. 

8. Nimm meines Lebens gnädig 
wahr, Auf dich hofft meine Seele; 
Sey mir ein Retter in Gefahr, 
Ein Vater, wann ich fehle. 

9. Gib mir ein Herz voll Zuver— 
ſicht, Erfüllt mit Lieb und Ruhe, 
Ein weiſes Herz, das ſeine Pflicht 
Erkenn und willig thue. 

10. Laß mich als dein gehorſam 
Kind Dir zu gefallen ftreben, 
Gottſelig, züchtig, Fromm gefinnt 
Durch deine Gnade leben. 

11. Laß mich, dem Nächften bei- 
zuftehn, Nie Fleiß und Arbeit 
fcheuen, Mich gern an andrer 
Mohlergehn Und ihrer Tugend 
freuen. 

12. Laß mich das Glück der 
Lebenszeit In deiner Furcht ge: 
nießen Und meinen Lauf mit 
FSreudigfeit, Wann du gebeutft, 
befchließen. 

Gellert, g. 1715 + 1769. 


Diel. Herzlich tbut. (1 Kon. 3, 9—11. Joh. 16, 24.) 


552. Es⸗ hat uns heißen tre-Mit herzlichen Gebeten Bor dei— 
ten, O Gott, dein Tieber Sohn | nen hohen Thron, Und uns mit 
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theurem Amen &rhörung zuge— 
fagt, Wenn man in feinem Na- 
men Nur bittet, fleht und klagt. 

2. Darauf fomm ich gegangen 
In diefer Morgenftund; Ach laß 
mich doch erlangen Was ich aus 
Herzensgrund Don dir, mein 
Gott, begehre Im Namen Jeſu 
Chriſt; Und gnädig mir gewähre 
Das was mir nüslich iſt. 

3. Nicht aber mir zu geben Bitt 
ich aus deiner Hand Geld, Gut 
und langes Leben, Nicht Ehr 
noch hohen Stand; Denn diefes 
ft nur nichtig Und lauter Eitel- 
feit, Vergänglich, Schwach und 
flüchtig Und fehwindet mit der 
Zeit. 

4. Sch bitte mir zu ſchenken Ein 
fromm und Feufches Herz, Das 
nimmermehr mag benfen Auf 
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Sünd und ſchnöden Scherz; Das 
ftets mit Liebe fHammet Zu dir, 
Gott, Himmelan, Und alle Luft 
verdbammet Der fündenvollen 
Bahn. 


5. Hernach laß mich gewinnen 


Tach deiner großen Kraft Kunft, 
Weisheit, kluge Sinnen, Ber: 
fand und Wiffenfchaft,; Daß all 


mein Thun und Handeln Dir . 


mag gefällig feyn; 


Laß vor der 


Welt mein Wandeln Seyn ohne ' 


falfchen Schein. 

6. So wird von jenen allen: 
Stand, Leben, Ehr und Gel, 
Auf meine Seite fallen 
dir, Gott, gefällt; 
Seel erſt ſchmücken, So wirft du 
allgemah Den Leib auch fchon 
beglüden : 
gend nach! 

Neumark, g. 1621 F 1681. 


Mel. D Gott, vu frommer. (2 Eor. 6, 16. 1 Theſſ. 5, 23.) 


553.D Zeſu, füßes Licht! 
Nun ift die Nacht vergangen; 
Nun hat dein Gnadenglanz Aufs 
neue mih umfangen; Nun ift, 
was an mirift, Dom Schlummer 
aufgewedt Und hat fi, Herr, 
nach dir Berlangend ausgeftredt. 

2. Was foll ich dir denn num, 
Mein Gott, zum Opfer fchenfen? 
Ich will mid ganz und gar In 
deine Gnade fenfen Mit Leib und 
Seel und Geift An diefem ganzen 
Tag; Das foll mein Opfer feyn, 
Meil ich fonft nichts vermag. 

3. Drum fiehe da, mein Gott, 
Da haft du meine Seele; Sie fey 
dein Eigenthum, Daß fie nur 


dich erwähle 
Kraft; Da haft dur meinen Getit, 


So viel | 
Man muß die 


Glück folgt der Tus 


Sn Deiner Liebe 


Darinnen wollft du dich Verklä— 


ren allermeift. 

4. Hier fey denn auch mein Leib 
Zum Tempel dir ergeben! Wähl 
ihn zur Wohnung dir, D aller: 
fiebftes Leben! Ach wohn, ach Ich 
in mir, Beweg und rege mich, 
Daß Leib und Seel und Geiſt 
Mit dir verie ih! 

5. Mein Jeſu! ſchmücke mid 
Mit Weisheit und mit Liebe, Mit 
Keufehheit, mit Geduld Durch 
deines Geiftes Triebe; Kleid mit 
der Demuth mich Und mit der 
Sanftmuth an, ©o bin id wohl: 


E. Tageszeiten. (Morgen.) 


geſchmückt 
than. 

6. O daß mir dieſen Tag Stets 
vor den Augen ſchwebe: Daß 
dein' Allgegenwart Mich wie die 
Luft umgebe! Damit mein gan— 
zes Thun Durch Herz, durch 
Sinn und Mund Dich lobe in— 


Und köſtlich ange— 
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niglich, Mein Gott, zu aller 
Stund. 

7. Ach ſegne'was ich thu, Ja rede 
und gedenke! Durch deines Geiſtes 
Kraft Es alſo führ und lenke, Daß 
alles nur geſcheh Zu deines Na— 
mens Ruhm, Und daß ich unver— 
rückt Verbleib dein Eigenthum. 

Joachim Lange, g. 1670 + 1744. 


Eigene Mel. (Bi. 84, 12. 13.) 


554. Die güldne Sonne, Boll 
Treud und Wonne, Bringt un— 
fern Grenzen Mit ihrem Glän— 
zen Ein herzerquidendes, Tieb- 
liches Licht. Mein Haupt und 
Glieder, Die lagen danieder, 
Aber nun fteh ih, Bin munter 
und fröhlih, Schaue den Him— 
mel mit meinem Geftcht. 

2. Mein Auge fehauet Was 
Gott gebauet Zu feinen Ehren, 
Und uns zu lehren: Wie fein 
Dermögen fey mächtig und groß; 
' Und wo die Frommen Dann fol- 
Ien hinkommen, Wann fte in 
Frieden Don binnen gefchteden 
Aus diefer Erde vergänglichen 
Schooß. 

3. Laſſet ung fingen, Dem Schö— 
pfer bringen Güter und Gaben; 
Was wir nur haben, Alles jey 
Gotte zum Opfer geſetzt! Die 
beften Güter Sind unfre Gemü— 
ther; Lieder der Srommen, Bon 
Herzen gefommen,, Sind Weih- 
rauch, der ihn am meiften er- 
gößt. 

4. Abend und Morgen Sind 
feine Sorgen; Segnen und meh: 
ren, Unglück verwehren, Sind 
feine Werfe und Thaten alfein. 


Mann wir uns legen, So ift er 
zugegen, Wann wir aufftehen, 
So läßt er aufgehen Weber uns 
feiner Barmherzigkeit Schein. 

5. Sch Hab erhoben Zu dir hoch 
droben All meine Sinnen; Laß 
mein Beginnen Ohn' allen An— 
ftoß und glücklich ergehn! Lafter 
und Schande, Des Seelenfeinds 
Bande, Fallen und Tüde Treib 
ferne zurücde! Laß mich auf dei- 
nen Geboten beftehn! 

6. Laß mich mit Freuden Ohm’ 
alles Neiven Sehen den Segen, 
Den du wirft legen In meines 
Bruders Hand, Güter und Haus. 
Geiziges Brennen, Unchriftliches 
Kennen Nah Gut mit Sünde, 
Das tilge gefehwinde Aus mei: 
nem Herzen und wirf es hinaus! 

7. Menjchlihes Welen, Was 
iſts? — gewefen! In einer Stunde 
Geht e8 zu Grunde, Sobald die 
Lüfte des Todes drein wehn; Alles 
inallen Muß brechen und fallen; 
Himmel und Erden, Die müflen 
das werden Was fie geivefen vor 
ihrem Beitehn. 

8. Alles vergehet; Gott aber ſte— 
het Ohn’ alles Wanfen; Seine 
Gedanken, Sein Wort und Wille 
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hat ewigen Grund. Sein Heil 
und Gnaden Die nehmen nicht 
Schaden, Heilen im Herzen Die 
tödtlichen Schmerzen, Halten ung 
zeitlich und ewig gefund. 

9. Gott, meine Krone, Dergib 
und fchone, Laß meine Schulden 
Sn Gnad und Hulden Aus deinen 
Augen ſeyn abgewandt! Sonſt, 
Herr, regiere Mich, lenke und 
führe Wie dirs gefället! Ich habe 
geſtellet Alles in deine Beliebung 
und Hand. 

10. Willſt du mir geben Womit 
mein Leben Ich kann ernähren, 
So laß mich hören Allzeit im 
Herzen dieß heilige Wort: „Gott 
iſt das größte, Das ſchönſte und 
beſte, Gott iſt das ſüßſte Und 


Eigene Mel. 


555. Morgenglanz der Ewig— 
keit, Licht vom unerſchöpften 
Lichte! Schick uns dieſe Morgen— 
zeit Deine Strahlen zu Geſichte 
Und vertreib durch deine Macht 
Unſre Nacht. 

2. Deiner Güte Morgenthau 
Fall auf unſer matt Gewiſſen; 
Laß die dürre Lebensau Lauter 
ſüßen Troſt genießen, Und erquick 
uns, deine Schaar, Immerdar. 

3. Gib, daß deiner Liebe Gluth 
Unſre kalten Werke tödte; Und 
erweck uns Herz und Muth Bei 
erſtandner Morgenröthe, Daß 
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alfergewißfte Aus allen Schäßen, 
der edelfte Hort!“ 

11. Wilfft du mich Fränfen, Mit 
Galle tränfen, Und fell von Pla: 
gen Ich auch was tragen: Wohl: 
an denn, fo mach e8 wie Dir es 
beliebt! Mas gut und tüchtig, 
Was ſchädlich und nichtig Mei: 
nem Gebeine, Das weißt du 
alleine, 
bitter betrübt! 

12. Trübſal und Zähren Nicht 
ewig währen; Nach Meeresbrau— 
ſen Und Windesſauſen Leuchtet 


Haſt niemals einen zu 


der Sonne erwünſchtes Geſicht. 
Freude die Fülle Und ſelige Stille | 
Darf ich erwarten Sm himmli- 
fchen Garten; Dahin find meine 


Gedanfen gericht't! 


(Soh. 8, 12.) 


Gerhard, g. 1606 + 1676. 


wir, eh wir gar vergehn, Recht 


aufſtehn. 


4. Ach du Aufgang aus der Höh! | 


Gib, daß auch am jüngften Tage 


Unfer Leichnam auferfteh Und, 


| 


entfernt von aller Plage, Sich 


auf jener Freudenbahn Freuen 
kann. | 
5. Leucht ung felbft in jene Welt, 
Dur verflärte Gnadenfonne! Führ 
uns dur das Thränenfeld Im 
das Land der fügen Wonne, Wo 
die Luft, die uns erhöht, Mie 
vergeht. 

Knorr von Rofentoth, g. 1636 F 1689. 


Mel. Gott des Himmels. (Bf. 37, 17.) | 
556. Höcfter Gott! durch Mund; Denn du wit für alle 


deinen Segen Konnt ich fröhlich 


Treu Nichts ald daß man dank— 


und gefund Diefe Nacht zurücke- | bar fey. 
legen; Alfo preist dich Herz und | 2. Segne heute mich vom neuen, 


E. Tageszeiten, (Morgen.) 


Weil du fegnen fannft und mußt; 
Denn mit Wohlthun zu erfreuen, 
Das ift deine Herzensluft, And 
du machft die milde Hand Täg— 
lich aller Welt befannt. 

3. Segne mich mit deinem Geiite, 
Daß er Heut mit feiner Kraft 
Meinem Glauben Beiftand leifte, 
Daß er gute Werfe fchafft Und 
dem Böfen insgemein Mag ein 
wackrer Gegner feyn. 

4. Segne mich mit deinem Worte, 
Schreib es in mein Herz hinein, 
Daß es mag an jedem Orte Mei: 
nes Wandels Richtſchnur feyn. 
Leuchtet mir dieß Lebensliht, O 
fo fehl und fall ich nicht! 

5. Segne mid in meinem 
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Stande, Zeuch mein Herz mit 
Klugheit an, Daß ich folchen ohne 
Schande Und mit Ehren führen 
fann. Gib dazu mein täglich Brod 
Und was irgend fonft mir noth. 

6. Segne mich in Kreuz und 
Leiden Mit Vertrauen und Ge— 
duld; Segne mich in Glück und 
renden Mit dem Reichthum dei— 
ner Huld; Daß ich dir im Kreuz 
getren Und im Glück voll De: 
muth fey. 

7. Sp will ich für allen Segen 
Lob und Ehre, Breis und Dank 
Dir zu deinen Füßen legen And 
es thun mein Lebenlang; Bis ich 
mit den Engeln dort Bor dir 


jauchze fort und fort. 
Erdmann Neumeiſter, g. 1671 + 1756. 


Mel. Herr Jeſu Chrift, dich zu. (Pſ. 19, 6. Klagl. 3, 22 2r.) 


557. Die Morgenionne gehet 


auf Erfreut, zu wallen ihren kauf. 
Kein Bräutigam kommt fo ge— 
ziert, Wie fie die goldnen Strah: 
len führt. 

2. So viel der Himmel Sterne 
zählt, Iſt fie vor allen auser— 
wählt, Es muß ein großer Herr: 
fiher feyn, Der ihr ertheilt den 
goldnen Schein. (Sir. 43,5.) 

3. Die Himmel rühmen Gottes 
Ehr Und geben uns die fchöne 
Lehr, Das wir ihn auch mit 
unfrem Mund Hoc preifen follen 
alfe Stund. 


* 


4. Der Sonne Lauf nie ſtille 
ſteht Und ohne Säumen weiter 
geht; So ſollen wir ohn’ Unter: 
laß Ihr folgen auf der Him— 
melsſtraß. 

5. Herr! deine Gnade, Güt' 
und Treu Iſt alle Morgen bei 
uns neu. Erleucht uns Herz und 
Angeſicht Mit deinem Wort, dem 
Himmelslicht. 

6. So wollen wir dir allezeit 


Hier danken in der Chriſtenheit, 


Und dort mit deiner Engel Schaar 


fröhlich loben immerdar. 
Hars dörffer, g. 1607 + 1658. 


Piel. Allein Gott in. (Sef. 60,1. Eph. 5,9. Col. 1, 10 ꝛe.) 


538. Erheb, o meine Seele, 
dich, 


Die Finſterniß vergehet, 
Schon zeigt der Glanz des Ta— 





ges ſich, Die Sonn am Him— 
mel ftehet; Zu Gott erhebe dei- 
nen Sinn, Daß er fein Werf 
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in dir beginn 
erleuchte. 

2. Im Licht muß alles rege feyn 
Und fich zur Arbeit Fehren, Im 
Licht fingt früh das Vögelein, Sm 
Licht zu Gottes Ehren; So foll 
der Menfch in Gottes Licht Auf: 
heben billig fein Geſicht Zu dem 
der ihn erleuchtet. 

3. Nun laßt uns an die Arbeit 


Und gnädig dic 


gehn Und froh den Heren erhe— 


ken; Sn Chrifto laßt ung aufer- 
ſtehn Und zeigen, daß wir leben; 
Laßt uns in feinem Gnadenfchein 
Nicht eine Stunde müßig ſeyn! 
Gott ifts, der ung erleuchtet. 

4. Ein Tag geht nach dem an— 
dern fort, Doch Gottes Werk 
bleibt liegen, Weil ohne That, 
mit leerem Wort ©o viele fich be- 
trligen. Herr! laß uns freudig 
gehn ans Wert, Berleih uns 
Gnade, Kraft und Stärk Im 
Licht das uns erleuchtet. 

5. Du zeigft, was zu verrichten 
fey Auf unfern Ölaubenswegen. 
So Hilf uns nun und ſteh ung 
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bei, Berleihe deinen Segen, Daß 
das Geſchäft von deiner Hand 
Vollführet werd in allem Land, 
Wozu du uns erleuchtet. 

6. Sch flehe, Herr: mach mich 
bereit Zu deinem Wohlgefallen; 
Sm rechten Brauch der Önaden- 
zeit Laß deine Kinder wallen; 
Sie fürditen Tod und Stinde nicht, 
Geboren aus dem ewgen Licht, 
Das allweg ihnen leuchtet. 

7. Das Licht des Glaubens fey 
in mir Ein Licht der Kraft und 
Stärfe, Es fey die Demuth meine 
Zier, Die Lieb das Werk der 
Werke; Die Weisheit fpreh aus 
meinem Mund Und wohn in mei— 
nes Herzens Grund; So bin ich 
recht erleuchtet. 

8. Herr! bleib bei mir, dur ewig 
Licht, Daß ich ftets gehe richtig, 
Erfreu mich durch dein Angeficht, | 
Mac mich zum Guten tüchtig, | 
Dis ich erreich die goldne Stadt, 
Die deine Hand gegründet hat 


Und ewiglich erleuchtet. 
Larfmann, + 1713. 


Eigene Mel. (Bi. 17,5. 2 Moſ. 23, 20.) 


559. Gott des Himmels und 
der Erden, Vater Sohn und heil— 
ger Geiſt, Welcher Tag und Nacht 
läßt werden, Sonn und Mond 
uns ſcheinen heißt, Deſſen ſtarke 
Hand die Welt Und was drinnen 
iſt, erhält: 

2. Gott! ich danke dir von Her— 
zen, Daß du mich in dieſer Nacht 
Vor Gefahr, Angſt, Noth und 
Schmerzen Haſt behütet und be— 
wacht; Ach, bei aller meiner 


Schuld Trägſt du mich mit Va— 
terhuld! 

3. Laß die Nacht auch meiner 
Sünden Heut mit dieſer Nacht 
vergehn. O Herr Jeſu! laß mich 
finden Stets dein Herz mir offen 
ſtehn, Wo alleine Hülf und Rath 
Iſt für meine Miſſethat. 

4. Hilf, daß ich mit dieſem Mor— 
gen Geiſtlich auferſtehen mag Und 
für meine Seele ſorgen, Daß, 
wann nun dein großer Tag Uns 


E. Tageszeiten. (Morgen.) 


erfcheint und dein Gericht, Ich 
davor erfchrede nicht. 

5. Führe mi, o Herr, und 
leite Meinen Gang nach deinem 
Wort; Sey und bleibe du auch 
heute Mein Befhüser und mein 
Hort; Nirgends als bei dir allein 


Kann ich recht bewahret feyn. 


6. Meinen Leib und meine 
Seele, Sammt den Sinnen und 
Perftand, Großer Gott, ich dir 
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befehle Unter deine ftarfe Hand; 
Herr, mein Schild, mein Ehr 
und Ruhm, Nimm mich auf, dein 
Eigenthum! 

7. Deinen Engel zu mix fende, 
Der des böfen Feindes Macht, 


Lift und Anſchlag von mir wende 


Und mich halt in guter Acht, Der 
auch endlich mich zur Ruh Trage 
nach dem Himmel zu! 

Albert, g. 1604 4 1668. 


Mel. Werde munter. (1 Theflal. 5, ©. Pf. 90, 17.) 


560. Gott! du Licht, das ewig 
bleibet, Das ohn' allen Wechfel 
ift, Das die Finfterniß vertreibet, 
Der du Kleibeft wie du bift; Ich 
verlafle meine Ruh; Rufe: „werde 
Licht!” mir zu, Daß ich, der id 
Nacht und Erde, Durch dein Licht 
verfläret werde. 

2. Welle, da ker Leib gefchlafen, 
Auch die Seele geiftlich auf; Gib 
ihr deines Lichtes Waffen, Richt 
und leite ihren Lauf; Laß mid 
feyn des Lichtes Kind; Hilf mir, 
weil ich geiftlich blind, Jeſu, daß 
ich wieder fehe Und in deinem 
Lichte gehe. 

3. Schenfe mir, Herr, und ges 
währe Was die arme Seele ftillt; 
Ach erneure und verfläre Stets 
in mir dein Ebenbild! Sende mir 


den Geift der Kraft, Der ein 
neues Leben ſchafft, Daß ih 
himmlifch auf der Erde Und ein 
Geift mit Chrifto werde. 

4. Segne meiner Hände Werke, 
Fördre mich in meiner Pflicht; 
Bleibe meiner Schwachheit Stärke, 
Meines Lebens Kraft und Licht; 
Laß mein Lebensziel allein Dei: 
nes Namens Ehre ſeyn; Hilf, 
daß ich ftets wahre Liebe Gegen 
meinen Nächften übe. 

5. Führ mich einft zu jenem 
Lichte Deiner höchſten Majeſtät, 
Wo vor deinem Angefichte Die 
verflärte Seele fteht Heller als 
der Sonnenfdhein, Schön, uns 
fterblich, engelrein; Laß fte ſeyn 
mit dir vereinet, Wann mein 
letter Tag erfcheinet. 

Sal. Strand, g. 1659 + 1725. 


Mel. Nun danket all. (1 Betri 2, 9.) 


561. Das außre Sonnenlicht 
ift da Und ſcheint mir ins Geficht; 
Gott ift noch mehr dem Geifte 
nah Mit feinem Lebensliht. 
2. Ah wohn in mir, du Gottes— 
fonn, Mein Geift dein Himmel 


werd, Daß ich, o reine Seelen- 
wonn, Ganz werd tı Dich verflärt. 
3. Wann fich die Sonne offen: 
bart, So weicht die Dunfelheit; 
Pertreib durch deine Gegenwart 
Die Sünd und Eigenheit. 
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4. Du bift ein Licht und wohnft 
im Licht: Ach mach mich licht und 
rein, Zu Schauen, Herr, dein An— 
geficht Und dir vereint zu feyn. 

5. Der Adler ſchaut gerade zu 
Die Sonne fröhlich an; Mein 
Geiftesaug eröffne du, Daß ich 
dich Schauen kann. 

6. Wer dich in deinem Licht erz 
blickt Sn feiner Seele Grund, 
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Der fteht, wie Cherubim, gebückt 

Vor dir zu jeder Stund. 

7. So laß mich wandeln, wo 
ich bin, Vor deinem Angeficht;z 
Mein Thun und Laflen immer: 
hin Sey lauter, rein und licht. 


8. Dein Auge leite meinen Gang, 


Daß ich nicht irre geh, Und bleib 
mir nah mein Lebenlang, Bis ich 
dich ewig feh. 


Eigene Mel. ; oder: Treu dich fehr. (Pf. 17, 15.) 


562. Wenn ich einft von jenem | 
Schlummer, Welcher Tod heißt, 
auferfieh And, erlöst von allenı 
Kummer, Jenen ſchönern Mor- 
gen feh: D dann wach ich anders 
auf! Schon am Biel ift dann mein 
Lauf; Träume find des Pilgers 
Sorgen, Großer Tag, an deinem 
Morgen! 

2. Hilf, daß feiner meiner Tage, 
Bater meiner Lebenszeit, Einft 
mich im Gericht verflage: Er fey 
ganz von mir entweiht! Auch 


Am Schluß 


no heute wacht ich auf, Danf 
dir, Herr! — zu dir hinauf Führ 


Terſteegen, g. 1697 7 1769. 


A IE a - 


mich jeder meiner Tage, Jede 


Freude, jede Plage; 


3. Daß ich froh gen Himmel 
jehe, Wann mein letzter Tag er= 


ſcheint, Wann zum dunklen Thal 


ich gehe, Mnd mein Freund nun 


um mich weint; Lindre dann des 
Todes Bein; Laß mein End ihm 
lehrreich feyn, Daß ich ihn zum 
Himmel weife Und die), Herr 
des Todes, preife. 

Klopſtock, g. 1724 4 1803. 


der Woche. 


Diel. Die Nacht ift vor der Thür. (Pf. 90, 14.) 


563. Die Nacht gibt gute 
Nacht; Der Tag herrfeht auf der 
Erden. Gott, der da beides macht, 
Soll Hochgepriefen werden. Du, 
Herr der ganzen Welt, Haft alles 
wohl beftellt! 

2. Sa wohl, und mehr als wohl 
Hat mich dein Schild bededet, 
Daß ich erfennen foll, Wie deine 
Site fehmedet, Und daß fonft 
keine Treu So groß als deine fey. 


Schwachheit hier gefallen! Dein 
Lob foll lebenslang Aus meinem 
Munde fchallen; Sch werde nie= 
mals mein, Nur dein aufinmer 
feyn. 

4. Du wollft mich diefen Tag 


Ins Buch des Segens fchreiben, 


Daß ich fo leben mag, Wie mich 
dein Geift wird treiben; Durch 
befien Leitung führ Mich mehr 
und mehr zu dir. 


3. Ach laß dir meinen Dank In! 5. Mein Denken und mein Thun, 


x 
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Mein Wollen und mein Laflen | 7. Die Woche laufet nun Mit 
Soll gläubig auf dir ruhn Und Ipisfen Tag zu Ende; Drum hilf, 
dein Gebot umfaffen. Gib mein daß ich mein Thun In deiner Kraft 
beſcheiden Theil Am Kreuz und vollende, Daß morgen mich dein 
auch am Heil. Tag Geſammelt finden mag. 

6. Verſorge meinen Mund, Doch | 8. Laß mich die kurze Zeit Des 
mehr die Seel erfülle, Exhalte fie | Lebens Flüglich theilen, Und nad 
gefund Sn ihrer Leibeshülle; Gib "per Ewigfeit Mit frohen Schhrit- 
einen Gnadenblick Auch zu der  temeilen; Solebich, weiles gilt; 


meinen Glück! So fterb ih, wann du willt! 
Schmolk, g.1672 + 1737. 


Ubend. 
Mei. Alle Menfchen. (Sef. 12, 2.) 


564. Gott! du läſſeſt mich er— 
reichen Abermal die Abendzeit; 

Das iſt mir ein neues Zeichen 
Deiner Lieb und Gütigkeit. Laß 
jebo mein armes Singen Durch 
die trüben Wolfen dringen, Und 
ſey auch in diefer Nacht Ferner 
auf mein Heil bedacht. 

2. Neige dich zu meinen Bitten, 
Stoß nicht dieß mein Opfer weg. 
Hab ich gleich oft überfchritten 
Deiner Wahrheit heilgen Steg, 
So verfluh ich meine Sünden 
Und will mich mit dir verbinden; 
Reiß du nur aus meiner Bruft 
Alle Wurzel böfer Luft. 

3. Herr! es fey mein Leib und 
Leben Und was du mir fonft ge- 
Schenft, Deiner Allmacht überges 
ben, Die den Himmel felbft um- 
ichränft. Einen Strahl der Goti— 


Mel. Nun ruhen alfe. 


563. Herr! der du mir das 
Leben Bis diefen Tag gegeben, 
Dich bet ich Findlih an; Sch bin 
viel zu geringe Der Treue, die 
Evangelifches Geſangbuch. 


heit fcheinen Laß um mich und 
all die meinen, Die, was beine 
Liebe thut, Dankbar ſchätzen als 
dein Gut. 

4. Laß mich mildiglich bethauen 
Deines Segens Ueberfluß; Schir: 
me mich vor Angft und Örauen, 
Mende Schaden und Berdruß, 
Brand, und font betrübte Fälle; 
Zeichne meines Haufes Schwelle, 
Auf daß feinen hier der Schlag 
Des Verderbers treffen mag. 

5. Wirfe du in meinen Sinnen, 
Stehe mir im Schatten bei, Daß 
mein fchlafendes Beginnen Dir 
auch nicht zuwider ſey. Schaffe, 
daß ich ſchon auf Erden Mög ein 
folcher Tempel werden, Der nur 
dir, und nicht der Welt Ewig Licht 


und Feuer halt! 
von @aniß, g. 1654 7 1699. 


A Mof. 32,10.) 


ich finge, Und die du Heut an mir 

gethan. 

2. Mit danfendem Gemüthe 

Treu ich mich deiner Güte, IH 
25 
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freue mich in dir. Du gibſt mir: 


Luſt und Stärke, Gedeihn zu mei⸗ 
nem Werke Und ſchaffſt ein reines 
Herz in mir. { | 

3. Gott! welche Ruh der Seelen: 
Nach deines Worte Befehlen Ein- 
her im Leben gehn; Auf deine 
Güte hoffen, Im Geift den Him- 
mel offen And dort den Preis des 
Glaubens fehn. 

4. Sch weiß, an wen ich glaube 


Mel. Der Tag ift hin. 


566. Der Abend kommt, die 
Sonue fich verdecket, Und alles 
fich zur Ruh und: Stille ſtrecket. 
D meine Seel, merf auf! wo 
bleibeft du? In Gottes Schooß, 
fonft nirgends Haft du Ruf! 

2. Der Wandersmann legt fi) 
ermüdet nieder, Das Böglein 
Heugt zu feinem Neſte wieder, 
Die Schäflein ziehn in ihre Hür— 
den einz Laß mich zu dir, mein 
Gott, gefehret ſeyn! 

3. Ach ſammle ſelbſt Begierden 
und Gedanken, Die noch ſo leicht 
aus Schwachheit von dir wanken; 
Mein Ruheplatz und Heimath, 
thu dich auf, Daß ich in dir be— 
ſchließe meinen Lauf. | 

4. Recht väterlich haft du mich 
Heut geleitet, Bewahrt, verfchont, 
geſtärket und gewaidet; Ich bins 
nicht werth, daß du ſo gut und 
treu; Mein alles dir zum Dank 
ergeben ſey! 

5. Vergib es, Herr, wo ich mich 
heut verirxet Und mich zu viel 
durch dieß und das verwirret! Es 
iſt mir leid, es ſoll nicht mehr 
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And nahe mich im Staube Zu 
dir, o Gott, mein Heil! Ich bin 
der Schuld entladen, Ich bin bei 


dir in Gnaden Und in dem Him- 


mel iſt mein Theil. 

5. Bedeckt mit deinem Segen 
Eil ich der Ruh entgegen, Dein 
Name ſey gepreist! Mein Leben 
und mein Ende Iſt dein, in Deine 
Hände Befehlich, Vater, meinen | 
Geiſt. Gellert, g. 1715 7 1769. 


Bf. 112, 1.4. 116, 7.) 
geſchehn; Nimm mich nur ein, 


fo werd ich fetter fiehn! | 

6. Da num der. Leib fein Tags: 
werf hat vollendet, Mein Geiſt 
fich auch zu feinem Werke wendet: 
Zu beten an, zu lieben innigfich, 
Sm ftillen Grund, mein Gott, zu - 
ſchauen dich. 

7. Die Dunkelheit ift da, und: 
alles ſchweiget; Mein Geift vor | 
dir, o Majeftät, fich beuget. Ins! 
Heiligthum, ins Dunkel Fehr ich 
ein; Herr! vede dur, laß mich ganz | 
ftille feyn: | 

8. Mein Herz ſich dir zum Abend— 
opfer ſchenket, Mein Wille ſich in 
dich gelaſſen ſenket; Begierden, 
ſchweigt! Vernunft und Sinnen, 
ſtill! Mein müder Geiſt im Her- 
ren ruhen will. 

9. Dem Leib wirſt du bald ſeine 
Ruhe geben; Laß nicht den Geiſt 
zerſtreut in Unruh ſchweben! Mein 
treuer Hirt, führ mich in dich hin— 
ein: In dir, mit dir Tann ich ver: 
gnüget ſeyn. | 

10. Im Finftern fey des Geiſtes 
Sicht und Sonne, Im Kampf und 
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Kreuz mein Beiſtand, Kraft und ner Hütte zu, Bis ich erreich die 
Wonne; Deck mich bei dir in dei⸗ volle Sabbathsruh. 


Terſteegen, g. 1697 + 1769. 


Mel. Nun ruhen alle. (Pſ. 27, 1.) | 
567. Die Sonne ſenkt fi nie: |und Meere, Und deine Hand lenkt 
der, Die ftille Nacht kommt wies | ihren Lauf. 


der Und mit ihr Schlaf und Ruh; 
‚Sie bringt uns neue Kräfte, Be: 
fchließt des Tags Geſchäfte Umd 
dritt Die müden Augen zu. - 

2. Noch wach ich und erzähle 
Mit tiefgerührter Seele, Herr, 
was du mir gefhan. Dich preifet 
mein Gemüthe Für alle Gnad 
und Güte: Herr! nimm mein 
ftilles Loblied an. 

3. Bon dir fommt jede Gabe, 
Das Leben das ich Habe, Die 
Ruhe diefer Nacht. Du bift der 
Duell der Güter, Mein Schuß 
und treuer Hüter, Der, wann 
ich ſchlummre, für mich wacht. 
4. Du laßt es finfter werden 
Und hüllſt den Kreis der Erden 
Sn tiefe Dunkelheit; Doch au 
in dunkler Stille Wohnft du mit 
deiner Fülle Und zeiaft ung deine 
Herrlichkeit. 

5. Dur führft aus weiter Ferne 
Den Mond und taufend Sterne 


6. Als Zeugen deiner Stärfe 
Stehn Tauter Wunderwerfe In 
deiner Schöpfung da; Und dur, 
der fie bereitet Und Mond und 
Sterne leitet, Bift auch im Staub 
mir innig nah. 

7. Groß, wann der Morgen 
thauet, Groß, wann der Abend 
grauet, Groß in der ftillen Nacht; 
Im Sonnenfchein, im Sturme, 
Am Menfhen und am Wurnie 
Groß zeigft du, Schöpfer, deine 
Macht! 

8. Drum ſchwinde alles Grauen, 
Drum will ich kindlich trauen, 
Denn du verſorgſt auch mich. Ja, 
Vater, ich befehle Dir freudig 
Leib und Seele; Du biſt mein 
Gott, ich Hoff auf dich! 

9. Laß dir mein Findlich Lallen 
Dur Jeſum wohlgefallen Und 


ſegne meinen Geift, Bis er, im 


Grund erneuert, Den großen 
Sabbath feiert, Wo aller Selgen 


Mit Majeftät herauf; Sie leuch- | Schanr dich preist. 


ten dir zur Ehre Hoch über Land 


Dermehrt durch Junkheim, g. 1729 
+ 17%. 


Eigene Mel. (Bf. 121, 12€ Klagl. 3, 57.) 


568. Dar Tag iſt hin; mein 
Jeſu, bei mir bleibe! D Seelen: 
licht, der Sünden Nacht vertreibe; 


mein Öott, gefungen; Dir fey die 
Ehr, wenn alles wohl gelungen 
Nach deinem Rath, ob ichs gleich 


Geh auf in mir, Glanz der Ge- | nicht verfteh; Du bift gerecht, es 


rechtigkeit, Erleuchte mich, o Herr, 
denn es iſt Zeit! 
2. Lob, Preis und Dank ſey dir, 


gehe wie es geh. 
3. Nur eines iſt, das mich eut- 
pſindlich mälet: Beftändigkeit 
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im Guten mir noch fehlet, Das 
weißt du wohl, o Herzensfündi- 
ger, Sch ftrauchle noch wie ein 
Unmünpdiger. 

4. Bergib es, Herr, mir fagt es 
mein Gewiflen: Der Sünde Luft 
hat mich von dir geriffen; Es tft 
mir leid; ich ftell mich wieder ein, 
Hier ift mein Herz! ich dein, Herr, 
und du mein! 

5. Sfraels Schuß, mein Hüter 


XIX. Sefondere Derhältniffe und Zeiten. 


und mein Hirte! Zu meinen 
Troſt dein fieghaft Schwert um: 
gürte, Bewahre mich Durch deine 
große Macht Und halt um mid 
mit treuen Augen Wacht. 

6. Dur ſchlummerſt nicht, wann 
matte Glieder fchlafen; Ach laß 
die Seel im Schlaf auch gutes 
fhaffen; O Lebensfonn, erquide 


meinen Sinn, Dich lafl' ich nicht, 


mein Fels, der Tag ift hin! 


3. Neander, g. un 1640 7 1688. 


Del. D du Liebe. (Luc. 24, 29—32. Matth. 28, 20.) 


569, „Bieise! es will Abend 
werden,“ Sefu, bleibe du bei mir, 
Mit den deinigen auf Erden Rufe 
jest auch ich zu dir; Bleibe mir 
ftatt taufend Sonnen, Denn dein 
Nahefeyn im Wort Hat das Herz 
mir abgewonnen, Und dieß läßt 
dich nicht mehr fort. 

2. Bleibe: du bift mein Erlöſer; 
Ach was hab ich ohne dich? Da 
wird nur mein Elend größer, Und 
die Hölle fchredet mid. Ohne 
Dich bin ich verloren; Aber dein 
Derfühnungsblut Hat mich wie: 
der neugeboren, Weil es Wunder 
an uns thut. 

3. Bleibe: denn du bift mein 
Leben; Außer dir ift alles todt; 
Außer dir find wir nur Reben, 
Welchen Gott das Feuer droht.“ 
Meiner Seele fchwache Triebe 
Sehen nur aufdich allein; Wenn 
nicht Jefus bei mir bliebe, Wollt 
ich Fieber gar nicht feyn! 

(* Go. 15, 6.) 

4. Bleibe; mußt du mir fehon 
fagen, Daß ich unverftändig fey, 
Denn du kannſt auch Thoren tra— 


gen Und bfeibft unverändert ren; 


Sa ich will es felbft befennen, Sa ı 
ich bins, doch bleib mir nah, Laß 
mir nur das Herz noch brennen, 


Daß ich fühl, du ſeyeſt da. 


5. Bleibe, wenn ich gleih im 
Herzen Noch fo träg zum Ölaus 
ben bin, Denn ich lege dir mit 


Schmerzen Selbft die Unart red> 
lich hin. Haft du nicht auch mit 
den Trägen Noch erbarmende Ge— 
duld ? 
Wegen Nahft du ihnen voller 
Huld. 

6. Bleibe; halt auch meine Au— 
gen Jetzt noch ein geheinies Band, 
Das fie nicht zu Schauen taugen 


Sa, felbft auf betrübten 


Dich in dem Verklärungsſtand; 


Deffne mir indeß die Schriften, 
Daß ih Sefum glauben Fann, 
Schauen geht ja bei geprüften 
In der neuen Stadt erft an. 


7. Bleibe mir ftets in Gedanz 
fen, Daß mein Herz ih nicht 


verläßt; Mach es, wann es wollte 


wanfen, Durch die Onade wieder 
feft. Bleibe bei mir, was ih 


ſchaffe; Bleibe bei mir, wo id 


traulich und fo hold, 


E. Tageszeiten. (Abend.) 


389 


ruh; Bleibe bei mir, wann ich brochen, Brichſts auch nicht in 


ſchlafe; Weicht mir alles, bleibe 
du! 

8. Sa du bleibft, du haſts ver- 
ſprochen: „Sch bin bei euch alle: 
zeit;“ Du haft nie ein Wort ge: 


Ewigkeit. Schlaft, ihr Glieder, 
wache, Seele! Sefus bleibt und 
halt die Wat, Welchem ich euch 
froh befehle; Das ift eine gute 
Nacht! PH. Fr. Hiller, g. 16994 1769. 


Mel. Nun ruhen alle. (Hiob 8,9. 1 Cor. 15, 10.) 


570. Der Mond ift aufge- 


gangen, Die goldnen Sternlein 
prangen Am Himmel Hell und 
Har; Der Wald fteht. Schwarz 
und fehweiget, Und aus den Wie: 
fen fteiget Der weiße Nebel wun— 
derbar. : 
2. Wie tft die Welt fo ftille Und 
in der Dämmrung Hülle So 
Als eine 
ftille Kammer, Wo ihr des Tages 
Sammer DBerfchlafen und ver- 
geſſen follt. 

3. Seht ihr den Mond dort fte- 


ben? Er ift nur halb zu fehen, 


Und ift doch rund und ſchön! So 
find wohl mande Saden, Die 
wir getroft belachen, Weil unfre 
Augen fie nicht jehn. 

4. Wir flolge Menfchenfinder 
Sind eitel arme Sünder Und 


wiflen gar nicht viel; Wir fpin- 


ns 


Eigene Mel. 


571. Nun ruhen alle Wälder, 


Vieh, Menſchen, Städt und Fel- 


der, Es ſchläft die ganze Welt. 


Ihr aber, meine Sinnen, Auf, 


auf! ihr follt beginnen Was eu— 


- rem Schöpfer wohlgefälft. 

„ 2. Wo bift du, Sonne, blieben? 
Die Nacht Hat dich vertrieben, 
Die Naht, des Tages Feind. | fem Sammerthal. 


| 


| 


| 


nen Luftgefpinnfte Und fuchen 
viele Künfte, Und kommen wei— 
ter yon dem Biel. 

5. Gott! laß uns dein, Heil 
ſchauen, Auf nichts vergäangliche 
trauen, Nicht Eitelfeit ung freun. 
Laß uns einfältig werden. Und 
wor Dir bier auf Erden, Wie 
Kinder, fromm und fröhlich feyn. 

6. Wollſt endlich fonder Grä— 
men Aus diefer Welt uns neh 
men Durch einen fanften Tod; 
Und wann du und genommen, 
Laß uns in Himmel kommen, 
Du unfer Herr und unfer Gott! 

7. So legt euch denn, ihr Brü- 
der, In Gottes Namen nieder; 
Kalt weht ver Abendhauch. Ber: 
fhon uns, Gott, mit Strafen 
Und laß uns ruhig fchlafen, Und 


unfre franfen Brüder auch! 
Claudius, g. 1740 4 1815. 


(Pſalm 121.) 


Fahr hin! ein’ andre Sonne, 
Mein Sefus, meine Wonne, ar 
hell in meinem Herzen feheint. 

3. Der Tag ift nun vergangen, 
Die güldnen Sterne prangen Ant 
blauen HSimmelsfaal. Alfo werd 
ih auch ftehen, Wann mich wird 
heißen gehen Mein Gott aus die: 
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4. Der Leib eilt nun zur Runde, | 7. Die Augen flehn verdroffen, 


Legt Kleider ab und Schuhe, Das 
Bild der Sterblichkeit. Die’ zieh 
ih aus; dagegen Wird Chriſtus 
mir anlegen Das Kleid der Ehr 
und Herrlichkeit. 

5. Das Haupt, die Füß' und 
Hände Sind froh, daß nun zum 
Ende Die Arbeit kommen jey. 
Herz, freu dich! du jollft werden 
Bon Elend diefer Erden Und 
son der Sünden Arbeit frei. 

6. Nun geht, ihr matten Glie— 
der, Geht hin und legt euch nie- 
der, Der Betten ihr begehrt. Es 
fommen Stund und Seiten, Da 
man euch wird bereiten Zur Ruh 
ein Bettlein in der Erd. 


Eigene Mel. (Pf. 56, 6—8.) 


572. Werde munter, mein 
Gemüthe, Und ihr Sinnen, geht 
herfür, Daß ihr preifet Gottes 
Güte, Die er hat gethan an mir, 
Da er mich den ganzen Tag Bor 
fo mancher ſchweren Plag Dur 
fein gradenteiches MWalten Hat 
befchirmet und erhalten. 

2. Lob und Danf jey dir geſun— 
gen, Vater der Barmberzigfeit, 
Daß mir heut mein Werf gelun: 
gen, Daß du mich vor allem Leit, 
Und vor Sünden mancher Art Sp 
getreulich Haft bewahrt, Auch die 
Feind hinweg getrieben, Daß ich 
unbeſchädigt blieben ! 

3. Keine Klugheit fann ergrüns 
den Deine Gut’ und Wunderthat; 
Sa Fein Redner kann verfünden 
Was dein Arm eriviefen hat! Dei- 
ner Wohlthat ift zu viel, Sie hat 


Im Nu find fie gefchloffen; Wo 
bleibt dann Leib und Seel? Nimm 
fie zu deinen Gnaden, Sey gut 
für allen Schaden, Du Aug und 
Machter Sfrael! 

8. Breit aus die Flügel beide, 
O Sefu, meine Freude, Und nimm 
dein Kichlein ein! Will mich der 
Feind verfhlingen, So laß die 
Engel fingen: „Dieß Kind foll 
unverleßet feyn !“ 

9. Auch euch, ihr meine Lieben, 
Soll heute nicht betrüben Ein 
Unfall noch Gefahr, Gott Tafi' 
euch felig ſchlafen, Stel euch 
die güldnen Waffen Ums Bett 
und feiner Engel Schaar ! 
Gerhard, g. 1606 F 1676. 


weder Maaß noch Biel; Sa, du 
haft mich fo geführet, Daß fein 
Unfall mich berühret. 

4. Bin ich gleich von Dir gewi— 
chen, Stellich mich doch wieder 
ein; Denn dein Sohn ift einſt 
verblichen Für mich in der Todes: | 
pein. Sch verleugne nicht die 
Schuld; Aberdeine Gnad und Huld 
Sit viel größer als die Sünde, 
Die ich immer in mir finde. 

5. O du Licht der frommen Sees 
fen, DO du Glanz der Herrlichkeit! 
Dir will ih mich ganz Befehlen 
Diefe Nacht und alle Zeitz; Bleibe 
doch, mein Gott, bei mir, Weil 
es nunmehr dunfel fchier; Daß ich 
ninmer mid) betrübe, Tröfte mich 
mit deiner Liebe! | 
6. Wann fi ſchon die Augen 
fliegen Und ermüdet fchlafen 
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ein, Soll mein Herz dennoch ge— 
fliſſen Und auf dich gerichtet ſeyn; 
Meiner Seele mit Begier Träume 
ſtets, o Gott, von dir, Daß ich 
innig an dir hange Und auch 
ſchlafend dich umfange. 


7. Laß mich dieſe Nacht empfin⸗ 


den Eine ſanfte, ſüße Ruh; Alles 
Uebel laß verſchwinden; Decke 
mich mit Segen zu; Leib und 
Seele, Muth und Blut, All die 
meinen, Hab und Gut, Freunde, 
Feinde, Hausgenoſſen Sey'n in 
deinen Schutz beſchloſſen! 

8. Ach bewahre mich vor Schre— 
cken, Schütze mich vor Ueberfall! 
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Laß mich, Krankheit nicht auf: 
wecken; Treibe weg des Krieges 
Schall! Wendab Feu'r- und Waſ⸗ 
ſersnoth, Beitilenz und fchnellen 
Tod; Laß mich nicht in Sünden 
fterben Noch, an Leib und Seel 
verderben. 

9. D du großer Gott, erhöre 
Was dein Kind gebeten hat! Sefu, 
den ich ſtets begehre, Bleibe ja 
mein Schutz und Rath; Und mein 
Hort, dur werther Geift, Der du 
Freund und Tröfter heißt, Höre 
Doch mein fehnlich Flehen! Amen, 
ja es foll gefchehen! 

Rift, g. 16074 166%. 


| Mel. Allein Gott in ver Höh. (Pi. 92.) 
5173. Eegreife nun dein Harz) 4. Das iſt nicht eines Sünders 


fenfpiel, Da Licht und Tag ver: 
fhwindet, Und ſich der langen 
Irbeit Ziel Spät in den Schat— 
ten findet! Komm, Seele, dring 
zu Gottes Thron Und: opfre dei: 
ner Lieder Ton, Vom Geiſt des 
Danfs entzündet! 

2. Nie iſt man fchöner aufge: 
wacht, Als unter Preis und Lo- 
ben; Nie fängt man felger an 
die Naht, Als wo das Herz, er— 
hoben, ©ott feine legte Kraft 
noch ſchenkt, Die Spuren feines 
Raths durchdenkt Und feiner Lies 
be Proben. 

3. Gott forget und waltet fpät 
und früh, Treu, wie ein Bater 
pfleget; Gott wacht, er ſchläft und 
ſchlummert nie, Er der den Welt: 
bau träget. Wie iſt ein Menfch fo 
wohldaran, Der Öottes Wegen fol: 
gen kann Undfein Werfüherleget! 


Thun, Der feine Zeit durchſpie— 
let, Den Tag verpraßt, und heim- 
ih nun. Noch feine Lüfte kühlet; 
Dep Leben nur im Tleifche blüht, 
Der Gott nicht Fennt, fein Werk 
nicht fieht No feinen Eindruck 
fühlet. 

5. Doch dur bleibft Gott, wenn 
er auch blind, Verzärtelt und 
verwöhnet, Frech, trotzig, jtolz 
und weltgefinnt Dich und dein 
Thun verhöhnet. Wie weht ihn 
Mind und Zeit davon! Bald wel: 
fet er, — er modert ſchon, Der: 
flucht und unbethränet. 

6. Ich bete Dich im Dunklen an 
Doch in dein Licht entzüdet, Gott, 
den ich nicht fatt denfen kann, 
Deß Name fehon erquidet! Wie 
felig ift wer Dich erkennt, Wer 
dich im Glauben Vater nennt, 
Wie Hoch ift der beglücket! 
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7. Du hebft mein frohes Haupt 
empor; Mer ift es der mir ſcha— 
de? Nichts fieht mein Aug, nichts 
Hört mein Ohr, Als allenthalben 
Gnade. Ich weiß mich mit dir 
ausgefühnt, Ich grüne, wie ein 
Palmbaum grünt, Im Alter noch 
gerade. 

8 D möchte ſich von Stund zu 
Stund Mein Herz in dir entzün— 
den! O fönnte doch mein Geiſt, 
mein Mund Genug des Lobens 
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finden: Wie du fo fromm, fo 
gnädig bift, Und wie Fein Unrecht 
an dir iſt, Der Nachwelt zu ver: 
fünden. S 

9. Das fey mein Tagwerk jeden 
Tag, Das meiner Nächte Dichten! 
Ob mich der Schlaf umhüllen 
mag, Vergeſſ' ich dein mit nich: 
ten. Gott! nimm dieß Abendlied 
von mir, Bald Morgens Ente’ ich 
neu vor dir, Mein Opfer zu ent— 
richten. Lehmus, g. 1707 + 1788. 


Mel. Die Nacht ift vor der Thür. (Bf. 57,2.) 


574. ‚Die Nacht ift niemands 
Freund,“ Doch, weil ich Jeſum 
faffe, Sp fürcht ich feinen Feind 
Mit feinem Grimm und Hafle; 
Er ifts der auch die Naht Mir 
ftets zur Freundin macht. 

2. Heb alle Feindfehaft auf, 
Freund, den mein Herze Tiebet; 
Und wo mein Lebenslauf Did 
bier und dort betrübet, So tilge 
meine Schuld Mit Huld und mit 
Geduld. 

3. Zwar hab ich einen Feind, 
Der voller Liſt und Tücke; Doch 
wo dein Antlitz ſcheint, Da fällt 


er bald zurücke. Trotz Teufel, 
Sünd und Höll, Hier iſt Im— 
manuel! 
4. Ich werde dieſe Nacht Als 
wie ein Todter liegen; Drum 
laſſe deine Wacht Sich um mein 
Lager fügen, Und deiner All— 
macht Schein Bei meiner Un: 
macht feyn. gr 
5. Der Schlaf, des Todes Bid, 
Heißt mich ans Grab gedenfen; 
Tod, fomme, wann du willt, Ich 
will mich gar nicht Franken, Mich 
bringt der lebte Feind Zu meis 
nem beften Freund! 

Schmolk, g. 1672 + 1737. 


tel. Ach was foll ich Sünder. (Bi. 39, 5—8.) 


5753. As mein Jeſu! ſieh ich 
trete, Da der Tag nunmehr fidh 
neiat Und die Finfterniß fich zeigt, 
Hin zu deinem Thron und bete; 
Meige du zu deinem Sinn Auch 
mein Herz und Sinnen hin. 

2. Meine Tage gehn gefcehwinde 
Wie ein Pfeil zur Ewigkeit; Auch 


über wie Die Winde, Fließt da- 
hin, als wie ein Fluß Mit dem 
ſchnellſten Waſſerguß. 

3. Aber, Jeſu, ſieh ich Armer 
Nehme mich doch nicht in Acht, 
Daß ich dich bei Tag und Nacht 
Herzlich ſuchte, mein Erbarmer; 
O wie mancher Tag geht hin, Da 


die allerlängſte Zeit Rauſcht vor= lich kalt und träge bin! 
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4. Ah, ich muß mich Herzlich 
ſchämen, Du erhältſt und fchügeft 
mich Tag und Nacht jo gnädig- 
lich, Und ich will mich nicht be— 
quemen, Daß ich ohne Heuchelei 
Dir dafür recht dankbar ſey. 

5. Nun, ich komme mit Ver— 
langen, O mein Herzensfreund, 
zu dir: Neige du dein Licht zu 
mir, Da der Tag nunmehr ver— 
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Sey du felbft mein 
Das durch. alles 


gangen; 
Sonnenlicht, 
finftre Bricht! 
6. Laß mich meine Tage zählen, 
Die du mir noch gönnen willtz 
Bon dir fey mein Herz erfüllt, 
So wird mich nichts Fönnen quä— 
len, Denn wo du bift Tag und 
ht, Schaden uns die Nächte 
nicht, Schlicht, 9.1681 4 1728. 


Mel. O du Liebe. (Pf. 51, 6.) 


576. Herr und Gott der Tag 
und Nächte, Der du wacht im 
Himmelszelt Und voll Gnaden 
deine Rechte Ausſtreckſt über dieſe 
Melt, Sieh, wie deines Kindes 
Seele, Da der Tag fih nun ge: 
neigt, Sich nach deines Worts 
Befehle Danfend vor dir nieder: 
beugt. 

2. Bater! ih bin zu geringe 
Aller Treu und Gütigfeit, Die 
du, Weſen aller Dinge, Mir in 
meiner Lebenszeit Und auch heute 
haft erwiefen; O daß ich recht 
-danfbar war! Herr, dein Nanıe 
fey gepriefen; Dein Herz ferner 
zu mir fehr! 

3. Sieh nit an der Sünden 
Menge, Ach gedenfe nicht der 
Schuld, Die du fönnteft rächen 
firenge; Habe doch mit mir Ge- 


duld! Reinige, Herr, mein Ge— 
wiffen; Leib.und Seel dir heilig 
jey! Dein Geift mache mich ges 
flifien, Dir zu dienen ohne Scheu. 
4. Laß mich nicht dahinten blei— 
ben, Laß mich nicht zurücke fehn; 
Dein Geift müfje mich flets trei- 
ben, Unverrückt voranzugehn, 
Senes Kleinod zu erfaflen, Das 
mein Heiland mir erwarb, Als 
erdortam Kreuz, verlafien, Unter 
taufend Qualen ftarb. 
"5. Drauf will ich mich fehlafen 
legen, Laß mich dir empfohlen 
ſeyn; Vater! gönne mir den Ser 
gen, Halte Leib und Seele rein. 
Sa, dein Engel mich bewahre, 
Deine Gnade fey mein Schilp, 
Bis ich einft zum Heiland fahre 
Und erwach nad feinem Bild. 
Nach Freylinghaufen, 


Diel. Sefu, meine Freude. (Spr. 18, 10. 14, 26.) 


577. Hirte deiner Schafe, Der |nen Schaaren Um und um bes 
von feinem Schlafe Etwas wiflen | wahren! 


mag! Deine Wundermilde Diente 


2. Dede mich von oben Vor der 


mirzum Schilde Den vergangnen | Feinde Toben Mit der Baterhuld! 
Tag; Sey die Nacht Auch auf der | Ein verföhnt Gewiffen Sey mein 


Wacht, 


Und laß mich von dei-Ruhekiſſen; 


Drum vergib die. 
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Schuld! Jeſus Chriſt Mein Mitts 
ler iſt; Er hat das was ich ver⸗ 
ihuldet, Williglich-erduldet. 

3. Laß auch meine Lieben Keine 
Noth betrüben, Sie find mein 
und dein! Schließ uns mit Er- 
barmen In den Baterarnıen 
Dhne Sorgen ein! Du bei mir 
Und ich bei dir! Alfo find wir 
ungefchiedem, Und ich fehlaf im 
Frieden. 

4. Komm, verfchließ die Kam— 
mer Und laß allen Sammer Ferne 
yon uns jeyn! Sey du Schloß 
und Riegel, Unter deine Flügel 
Nimm dein Kichlein ein; Ded 
uns zu Mit Schub und Ruh, 


XIX. Beſondere Derhältniffe und Zeiten, 


So wird uns kein Grauen wecken, 
Noch der Feind uns ſchrecken. 

5. Wie? wenn ich mein Bette 
Heutzum Grabe hätte? Jetzo roth 
— bald todt? Drum, haſt du's 
beſchloſſen, Sterb ich unverdroſ— 
ſen, Herr, auf dein Gebot! Nicht 
will ich, Herr, wider dich! Hab 
ich Heil in dir gefunden, Sterb 
ich alle Stunden. 

6. Nun wohlar, ich thue Sn 
vergnügter Ruhe Meine Augen 
zu; Seele, Leib und Leben Hab 
ich dir ergeben, Treuer Hüter, 
du! Gute Naht! Nimm mich in 
Acht! Und erleb ich ja den Mor: 
gen, Wirft du weiter forgen. 

Schmolk, 9.1672 + 1737. 


Mel. Werde inunter. (Pf. 19, 13. 109, 1.26 und 27.) 


578. Herr! es iſt von mei— 


nem Leben Abermal ein Tag da— 
hin; Lehre mich nun Achtung 
geben, Ob ich fromm geworden 
bin? Zeige mir auch ferner an, 
So ih was nicht recht gethan, 
Und Hilf jest in allen Sachen 
Guten Feierabend machen. 

2. Freilich wirft du manches fin- 
den Das dir nicht gefallen hat; 
Denn ich bin noch voller Sünden 
Sn Gedanken, Mort und That. 
Ach wie oft vergieug ich mich, 
Mein Erbarmer, wider dich! Mer 
kann merken, wer fanı zählen, 
Mann wir und wie oft wir fehlen? 

3. Aber, o du Gott der Gnaden, 
Hab durch Ehriftum noch Geduld! 
Ich bin freilich ſchwer beladen, 
Doch vergib mir alle Schuld; 
Deine große Batertren Werd au 
diefen Abend neu, Es will ic, 


Herr, deinen Willen Künftig 
mehr als heut erfüllen. 

4. Heilige mir das Gemüthe, 
Daß mein Schlaf nicht ſündlich 
jey; Decke mich mit deiner Güte, 
Und dein Engel fteh mir bei; 
Löfche Feu’r und Lichter aus Und 
bewahre felbft das Haus, Daß ich 
morgen nıit den meinen Nicht im 
Unglüd müfle weinen. 

5. Steure den gottlofen Leuten, 
Die im Finftern böfes thun; 
Sollte man gleich was bereiten, 
Uns zu fchaden, wann wir ruhn, 
So zeritöre du den Rath Und ver: 
hinderedie That, Wend auchallen 
andern Schredfen Dem die Bos— 
heit will eriveden. 

6. Herr! Hein Auge geht nicht 
unter, Wann es bei ung Abend 
wird, Denn du bleibeſt ewig 
nıunter Und bift wie ein guter 





an a 7 me u nn de 


E. Tagtszeiten. (Abend.) 


Hirt, Der au in der finftern 
Nacht Weber feine Heerde wacht; 


Darım hilf ung, deinen Schafen, 
Daß wir alle fiher Ichlafen. 


7. Laß mich dann geſund erwa— 
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jeyn, Daßich ferner meine Sachen 
Nichte Dir gu Ehren ein; Oder 
haft du, lieber Gott, Heut bes 
flimmet meinen Tod, So befehl 
ich; dir am Ende Leib und Seel 


hen, Wann es rechte Zeit wird | in: deine Hände! 


Kafpar Neumann, g. 1648 + 1715. 


Mel. Nun fich ver Tag. (Pſ. 3, 6.) 


579. Gott! der du Gnad und 
Weisheit haft, Haft alles wohl: 
gemacht; Du gibſt ven Tag zu 
Müh und Lafl, Und dann zur 
Ruh die Nadıt. 

2. Da geht die Seele nicht mehr 
aus, Zieht Thür und Fenſter zu 
Und will, wie im verfchloßnen 
Haus, Allein feyn und in Ruh. 

3. Wie wohl ruht wer fih müd 
geſchafft, Wen His und Kummer 
traf; Wie fühlt der Kranfe neue 
Kraft Auf einen fanften Schlaf! 


580. Herr! es geſcheh dein 
Wille; Mein Leib eilt nun zur 
Ruh, Es fallen in der Stille Die 
müden Augen zu. Erlaß mir 
Schuld und Strafe, Daß ich, von 
Sünden rein, Zum Tode wie 
zum Schlafe Bereitet möge ſeyn. 
2. Laß, fern von Schreckensbil— 
dern Und wilder Träumerei, Die 
Seele nichts ſich Schildern Das 
ihrer unwerth fey; Laß frei von 
eitlen Sorgen Den Tag mich wies 
derfehn, Und auf den Kampfplag 


4. Da foll dir danken wer fi 
legt: Und wer vom Lager fteigt, 
Daß Gott, der alle Dinge trägt, 
So gütig fich bezeugt. 

5. Noch mehr foll ih dir dank— 
bar feyn In meinem Ehriftens 
lauf; In Jeſu Namen fchlaf ich 
ein, Mit Jeſu ſteh ich auf. 

6. Sterb ich, fo Schlaf ich wie 
ein Kind, Das Gott beforgen 
mag; Denn die im Herrn ent: 
ichlafen find, Werft er am jüng— 
ten Tag. 

Ph. Tr. Hiller , 9. 1699 + 1769. 


Mel. Herzlich thut mich. (Luc. 2,29. 30.) 


mer Für mich in dieſer Nacht 
Den Freuden fammt dem. Kum— 
mer Ein fchnelles Ende macht, 
Dann ſtärk mid, wann das 
Schreden Der lebten Stunde 
droht! Du wirft mich auferwecken, 
Ein Schlaf nur tft mein Tod. 

4. Drum fahr ich Hin mit Freu: 
den Zu Sefu, meinen Herrn! Die 
Melt und ihre Leiden, O Gott, 
verlaff’ ich gern. Wohl dent der 
bis ans Ende Sich als ein Ehrift 
erweist; Mein Gott, in deine 


morgen Mit neuen Kräften gehn. | Hände Befehl ich meinen Geift. 


3. Do wann der Todesſchlum— 


von Cronegk, g. 1731 7 1758. 


Mel. Jeſu, der vu. (Sef. 60, 20.) 
581: Gott der Tage, Gott der | Lehnet fih am deine Rechte, Nie 
Nächte! Unſre Seele harret dein, | fannft du uns ferne feyn; Auch 
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in ftiller Nächte Stunden Hat 
dich manches Herz gefunden Und 
fich aus dem Lärm der Welt Ein: 
fam bei dir eingeftellt. 

2. Bater! viele Menfchen wei— 
nen, Viele Kranke fehmachten 
nun; Aber du verläfleft feinen, 
Heißeft wachen, heißeſt ruhn, 
Trodneft viele taufend Thränen 
Und erfüllit das heiße Sehnen 
Unzählbarer Leidenden, Die um 
Ruh und Lindrung flehn. 

3. Vater! fende Muth den 
Schwachen, Licht in jedes dunkle 
Herz. Allen die befiinimert wa— 
chen, Lindre du den heißen 
Schmerz. Laß die Wittwen, laß die 
Maifen Deine Liebund Treue preis 
fen; Gönne Kranfen fanfte Ruh; 
Sterbenden ſprich Tröftung zu. 

4. D du treuer Menfchenhüter! 
Nacht ift vor dir wie der Tag; 
Allgewaltiger Gebieter, Du ver: 


XIX. Beſondere Derhäliniffe und Zeiten. 


wandelft Schmerz und Plag Un: 
verfehns in Dank und Freuden; 
Ach laß alle Die jest leiden, Bald 
erlöst aus ihrer Bein Deiner Va— 
terhuld fich freun! | 

5. Bater! — diefer Nam erivei- 
tert Jede Bruft voll Angft und 
Schmerz; Wie der Mond die 
Nacht erheitert, Kommt die Ruh 
in jedes Herz Das nach deinem 
Trofte weinet, Eh die Sonne wie— 
der fcheinet. O wie oft verwan- 
delft du Bangen Schmerz in füße 
Ruh! 

6. Jeſus Ehriftus! manche Nächte 
Halt du für uns durchgewacht, 
Und dem menfchlichen Gefchlechte 
Durch dein Wachen Ruh gebracht; 
Tröjter! du will deinen Kindern 
Auch durh Schlaf den Kummer 
lindern; Wachen oder ſchlum— 
mern fie, Weichft du doch von 
ihnen nie. Lavater, g. 1741 + 1801. 


Mel. Freu dich fehr. (Pf. 109, 21.) 


582, Sint ich einft in jenen 
Schlummer, Aus dem feiner mehr 
erwacht, Geh ich aus der Welt 
voll Kummer, Todesruh, in deine 
Naht: D dann schlaf ich anders 
ein; Weg aus diefes Lebens Bein 
Wall ich Hinzuderen Hütten, Die, 
nun glüdlich, Hier auch Litten! 
2. Sebo fehlaf ich, aufzuwachen 
Noch für Tage diefer Zeit. Laß mich 
fertig ftets mih machen, Vater, zu 
der Ewigkeit, Daß ich Wanderer 


dann fey Don der Laft des Eitlen 
frei, Von den Bürden diefer Erde, 
Wann ih nun unfterblich werde, 

3. Gerne laß den Tag mich fehen, 
Der als Netter mir erfcheint, 
Mann mit unerhörtem Flehen, 
Mer mich Tiebet, um mich weint; 
Stärfer als mein Freund im 
Schmerz Sey mein gottverlan- 
gend Herz, Daß ich, voll von dei— 
nem Preife, Ihn zu dir gen Him— 
mel weile. Klopſtock, g. 1724 + 1803, 


Am Schluß der Woche. 
Mel. Wer weiß, wie nahe. (BF. 74, 16.) : 
583. So iſt die Woche nun | dein Herze nicht; Wie ſich dein 
geihloffen Do, treuer Gott, | Segensquell ergofien, So bin ich 


E. Tageszeiten. (Schlufs der Woche, auch des Dahrs.) 


noch der Zuverfiht, Daß er fih 
weiterhin ergießt Und unaufhör— 
lich auf mich fließt. 

2. Sch preife dich mit Hand und 
Munde, Sch lobe dich fo hoch 
ih Fann, Sch rühme dich von 
Herzensgrunde Für alles was 
du mir gethan, Und weiß, daß 
dir durch Jeſum Chrift Mein 
Dank ein füßer Weihraud ift. 

3. Hat mich bei meinen Wochen: 
tagen Das liebe Kreuz auch mit 
befuht, Sp gabft du auch die 
Kraft zu tragen; Zudem, es ift 
voll Heil und Frucht Durch deine 
Lieb, o Herr, zu mir, Und darum 
dank ich auch dafür. 

4. Nur eines bitt ich über alles, 
D du verfagft mir folches nicht: 
Gedenfe feines Sündenfalles Und 
geh mit mir nicht ins Gericht, 
Meil Jeſus meine Miflethat 
Durch feinen Tod gebüßet hat. 

5. Dein Eid ift ja noch nicht ge— 
brochen, Du brichſt ihn nicht in 
Ewigkeit, Da du dem. Sünder 
haft verfprohen: Daß er, wenn 
ihm die Sünde leid, Nicht ſter— 
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ben, fondern gnadenvoll Wie ein 
Gerechter leben foll. Ceſet. 33,11.) 

6. Mein Glaube Halt an diefem 
Segen Und will alfo ven Wochen: 
ſchluß Vergnügt und froh zurücke— 
legen, Da mich der Troſt ergötzen 
muß: Daß ich ja ſoll in Chriſto dein 
Und ſchon in Hoffnung ſelig ſeyn. 

7. Doch da mein Leben zugenom⸗ 
men, So bin ich auch der Ewig⸗ 
keit Um eine Woche näher kom— 
men, Vielleicht am Ziele meiner 
Zeitz Solles die legte Woche ſeyn, 
So führe mich zun Himmel ein. 

8. Wenn aber morgen ich aufs 
neue Den heilgen Sonntag feiern 
fann, So blick die Sonne deiner 
Treue Mich auch mit neuen Gna— 
den an; Dann geh ich freudig in 
dein Haus, Da theilft du reichen 
Segen ang. 

9. So will ih jest im voraus 
preifen Was du mir. Fünftge 
Woche gibfi! Du wirft es mit der 
That beweifen, Daß du mich je 
und immer liebft Und leiteft mich 
nad deinem Rath, Bis Leid und 
Zeit ein Ende hat. 

Erdmann Neumeifter, g. 1671 + 1756. 


Am Schlug ber Woche, auch des Jahrs, 
Mel. Herr, wie du willt. (Ser.31, 3. Pf. 43,3. Sef. 40, 31.) 


584. Gottlob! ein Schritt 


zur Ewigfeit Iſt abermals voll- 
endet; Zu dir im Fortgang die: 
jer Zeit Mein Herz fi fehnlich 
wendet, D Duell, daraus mein 
Leben fließt Und alle Gnade fi 
ergießt Zu meiner Seele Leben. 


Sahr, Und wird mir faft zu lange, 
Bis es erfcheine, Daß ich gar, O 
Leben, dich umfange, Damit, was 
fterblich ift an mir, Verſchlun— 
gen werde ganz in bir Und id 
unfterblich werbe. 

3. Vom Feuer deiner Liebe glüht 


2. Ich zähle Stunden, Tag und, Mein Herz, bas bu entzündet; 
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Du bifts, mit dem ſich mein Ge— 
müth Aus aller Kraft verbindet. 
Sch leb in dir, und du in mir, 
Do möcht ich, o mein Heil, zu 
dir Noch immer näher dringen. 

4. O daß dır felber kämeſt bald! 
SH zahl die Augenblide, Ad 
fonım, eh mir das Herz erfalt’ 
Und fih zum fterben ſchicke! 
Komm doch in deiner Herrlichkeit; 
Schau her, die Lampe fteht bereit, 
Die Lenden find umgürtet! 

5. Doc fey dir ganz anheimge— 
ftellt Die vechte Zeit und Stunde, 
MWiewohl ich weiß, daß dirs ge— 
fallt, Wenn ich mit Herz und 
Munde Dich Fommen heiße und 
darauf Von nun an richte meinen 
Lauf, Daß ich dir komm entgegen. 

6. Sch bin vergnügt, daß mich 
nichts kann Don deiner Xiebe 
trennen Und daß ich frei vor jeder— 
mann Dich meinen Freund darf 
nennen, Und daß du dort, o Le— 
bensfürft, Dich ganz mit mir 
vereinen wirft Und mir dein Erbe 
Tchenfen. 

7. Drum preif’ ih Dich aus 
Danfbarfeit, Daß fih die Woch 


XX. Die letzten: Dinge, 


Was Jahr) ‚geendet, Und alfo 
auch von diefer Zeit Ein neuer 
Schritt vollendet; Ach führ mich 
eilig weiter fort, Bis ich ge: 
lange an die Pfort Jeruſalems 
dort oben. 

8. Wenn auch die Hände läflig 
find, Und meine Kniee wanfen, 
So beut mir,deine Hand ge— 
ſchwind Und halt nich in ven 
Schranfen Des Glaubens, daß 
in dir mein Herz Sich ftärfe, und 
ich himmelwärts Ohn' Unterlaß 
aufſteige. 

9. Geh, Seele, friſch im Glau— 
ben dran Und ſey nur uner— 
ſchrocken; Laß dich nicht von der 
rechten Bahn Die Luſt der Welt 
ablocken. So dir der Lauf zu lang- 
fam däucht, So eile, wie ein 
Adler fleugt, Mit Flügeln füßer 
Liebe. 

10. O Sefu! meine Seele ift 
Zu dir ſchon aufgeflogen: Du 
haft, weil du voll Liebe bift, Mich 
ganz zu dir gezogen. Fahr hin, 
was heißet Stund und Zeit, Ich 
bin ſchon in der Ewigkeit, Weil 
ich in Sefu lebe! 

Grande, g. 1663 7 1727. 


XX. Die legten Dinge. 
A. Vorbereitung auf den God. 
Mel. Sefus, meine Zuverficht. (PT. 90, 12. Sir.1, 13,) 


583. Meine Lebengzeit ver- 
ftreicht, Stündlich eil ich zu dem 
Grabe; Und wie wenig fig viel- 
leicht, Das ih noch zu leben 
habe? Denf, o Menfch, an dei- 


nen Tod, Säume nicht, dem 
eins ift not! 

2. Lebe, wie du, wenn du ftirbit, 
Wünſchen wirft gelebt zu haben! 
Güter, die du hier erwirdft, Wür—⸗ 


A. Vorbereitung auf den Tod. 


den, die dir Menfchen gaben, 
Nichts wird dich im Tod erfreun: 
Dieſe Güter find nicht dein. 

3. Nur ein Herz, - das gutes 
Viebt, Nur ein ruhiges Gewiflen, 
Das vor Gott dir Zeugniß gibt, 


Wird dir deinen Tod verfüßen; 


N 


J 


Dieſes Herz, von Gott erneut, 
Gibt im Tode Freudigkeit. 
«1 Cor. 4,4.) 
4. Wann in deiner letzten Noth 
Freunde Hülflos um dich beben, 
Dann wird über Welt und Tod 
Di dieß reine Herz erheben, 
Dann erfchrecdt dich fein Gericht: 
Gott ift deine Zuverficht! 
5. Daß du diefes Herz erwirbſt, 
Fürchte Gott und bet und wache, 


399 


Sorge nicht, wie früh du ſtirbſt, 
Deine Zeitift Gottes Sache. Lern 
nicht nur den: Tod nicht ſcheun, 
Lern auch feiner dich erfreun. 

6. Veberwind ihn dur Ver— 
traum, Sprich: „ich weiß, an wen 
ih glaube, Und ich weiß, ich 
werd ihn Shaun, Denn er wert 
mich aus dem Staube; Er, ver 
rief: es ift vollbracht! Nahm dem 
Tode feine Macht.“ 

7. Tritt im Geift zum Grab oft 
hin, Siehe dein Gebein verfenfen; 
Sprich: „Here! daß ich Erde bin, 
Lehre du mich felbit bedenken; 
Lehre du michs jeden Tag, Das 
ich weifer werden mag.“ 

Gellert, g. 1715 1.1769. 


Mel. D Sünder, denke wohl. (2 Eor. 5, 1— 10.) 


586. So gehts von Schritt 
zu Schritt Zur großen Ewigkeit! 
So unvermerkt verfließt Die kurze 
Lebenszeit! Wo blieb ſo mancher 


Tag Und wo fo manches Jahr? 


Mas bleibt dem Sterblichen Bon 
dem was geflern war? 

2. Du, Gott der Ewigfeit, Der 
mir dieß Leben gab, Sch geb es 
dir zurück Und was ih bin und 
Hab! Sch will nur leben dir, Dir 
will ich fterben auch; Gib, daß 
ih Zeit und Kraft Zu deinem 
Dienft gebrauch. 

3. Nun, ich verlaff” die Welt 


Und will zum Vater gehn; Hier 


bin ich nicht zu Haus, Will nicht 
zurüde fehn. Der kurze Reſt der 
Zeit Soll dir gewidmet ſeyn: Sa, 
Vater, ich bin hier Und dort auch 
ewig dein! 


zes Heil 


4. Bereite mid), und wann Dieß 
Leben ift vorbei, Du, Herr, mein 
bleibend Gut, Mein wahres Le- 


‚ben fey! Verlaß mich dann auch 


nit Sm legten Augenblid, Daß 
ich auf Jeſum ſeh Und nicht auf 
mich zurüd. 

5. Der Feind hat nichts an mir, 
Das Herz in Jeſu ruht; Tief in 
mein Nichts verfenft, Iſt Jeſus 
all mein Gut. D wie verdanf ichs 
dir, Daß du zu mir gewandt 
Dein offnes Baterherz Und wur— 
deft mir befannt! 

6. Dich, Vater, Sohn und Geift, 
Dich nenn ich meinen Gott, 
Nenn meinen Schöpfer dic, 
Mein Heil in Noth und Tod. Es 
ift mir herzlich lieb, Daß du bift, 
der du bift, Und daß mein gan- 
Sn deinen Händen ill. 
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7. Sch zeuge, daß du bift Das 
etvig felge Gut, 
allein Lebt und im Frieden ruht. 


Dich ehren nur ift Ehr, Dein | Pfand. 
Und dazu | Soll reine Liebe feyn! Ausgehend 


Dienft ift Seligfeit, 
wünſch ich mir Dieganze Ewigfeit. 


Mel. 


587. Kir thöricht handelt 
doch ein Herze, Das außer Seju 
Ruhe fucht Und fich mit tauſend— 
fachem Schmerze Abmattet, und 
als auf der Flucht Nach einen 
Rauch und Schatten rennet, Bald 
dieß bald jenes ihm erwählt, And 
doch des rechten Zwecks verfehlt, 
Weil es nicht feinen Urſprung 
fennet! 
2. Ein Stein fanıı feine Ruhe 
haben, So lang er in den Lüften 
fhwebt; Ein Thier kann nicht 
im Meer fich laben, Wenns von 
Natur auf Erden lebt; Das Vög— 
fein ſchwingt fih in die Höhe; 
Das Würmlein Frieht in feiner 
Erd, Und alle Kreatur begehrt, 
Daß fie in ihren Urfprung gebe. 

3. Und du, Der du von Gott ge— 
fommen, Ein Hauch und Strahl 
yon feinem Geift, Haft alfo we: 
nig dieß vernommen, Daß man 
dich billig thöricht heißt, Weil 
du auf Erden das willt finden, 
Was nur der Himmel geben Fann. 
Umſonſt greifft du dieß alles 
an; Die Thorheit iſt nicht aus— 
zugründen. 

4. Wie kann das Sterbliche ver— 
gnügen Die Seele, die unſterb— 
lich iſt? Soll das was ewig, 
unterliegen Dem was nur dauert 


XX. Die letzten Dinge. 


8. Ich lege meinen Geiſt In 


Darin der Geiſt | deine treue Hand; Mein Heiland, 


du bewahrt Dieß dir vertraute 
Mein letzter Athemzug 


geh mein Geift In deine Ruhe ein! 
Tach Terfteegen. 


Mein Jeſu, den die. (Apoſtelgeſch. 4, 12.) 


furze Friſt? Wie fann, was ir- 


diſch, dich ergögen, Da du zum 


Himmel bift gemacht? Du biſt 
von Gott: fo hoch geacht’t, Und 
weißt. nicht deinen Werth zu 
ſchätzen! 

5. O Schande, du gibft deinen 


Adel Und deine Herrlichkeit daz , 
Dein Schöpfer, der dich 
ohne Tadel Geformt nach feiner 
Weisheit Sinn, Muß felbft bei: 
dir zurüdeftehen; Sein fihönes . 
Darum 
gefhieht dir nur dein Recht, , 


hin! 


Reich ift Dir zu Schlecht; 


Wenn du dich mußt betrogen fehen. | 
6. Wie aber, 
neben Sn Deflare ſucheſt beine" 
Luft Und, dich abfehrend deinen: i 
Leben, Der Sünd eröffneſt Herz | 
und Bruft, Die Gott zum Tent: 
pel hat erforen, So denf, mie 
groß fey deine Schul! Wie 
ſchmähſt du nicht des Schöpfers 
Huld; — Da wärft du lieber nie 
geboren! 

7. Kehr dich zu Gott, verlag 
die Sünden, Sag ab der Thor: 
heit diefer Welt; Dann kann dein 
Herz erſt Ruhe finden, Wann 
dir der Himmel bloß gefällt. Die 
Erde wanft, drum muß man 
gleiten, Wenn man darauf zu 
ruhn vermeint, Wer aber fi 


wenn du gar das | ! 





A. Vorbereitung auf den Tor. 


mit Gott vereint, Hat Fried und 
Ruh zu allen Seiten. 
8. Da ruht das Kindlein recht 


mit Frieden Gar fanft in feiner. 


Mutter Schooß; Der Wanders: 


mann wird nad Ermüden Des 
Tages Laft und Hitze log; Die 


Feſſeln werden abgenommen, Die 


| 


den Gefangenen gebrüdt; Das 


Schifflein ift dem Sturm ent: 


rückt Und nun in feinen Bort ge: 


kommen. 


Hennen, 


Hirten Stimm erkennen 


9. Das Kichlein flüchtet zu der 
Das Schäflein, wel— 
ches ſich verirrt, Kann nun des 
Und 
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wird der Heerde zugeführt; Der 
Sohn, der ſich bisher verloren 
Und in die Ferne weggewandt, 
Wird von dem Vater nun er—⸗ 
kannt Und gleichſam wieder neu— 
geboren. 

10. Drum weg mit allen eitlen 
Dingen! Ach gehe ein zu deiner 
Ruh Und glaub, es muß dir hier 
gelingen, Sagſt du nur Gott die 
Treue zu! Hier ſchmeckeſt du be— 
reits den Frieden, Den alle Welt 
nicht geben kann; Dort gehet 
recht die Ruhe an, Da du von 
Gott nie wirft gefchieden. 

von Bonin, g. 1682 7 1752. 


Eigene Mel. (1 Petri 1,24. 1 I0h. 2, 17.) 


588. Ach wie nichtig, ach wie 


flüchtig Iſt der Menſchen Leben! 
Wie ein Nebel bald entſtehet Und 


auch wieder bald vergehet, So iſt 
unſer Leben; ſehet! 


2. Ach wie nichtig, ach wie 


flüchtig Sind der Menſchen Ta— 


ge! Wie ein Strom beginnt zu 


rinnen Und mit laufen nicht hält 
innen, So fährt unfre Zeit von 
hinnen. 

3. Ach wie nichtig, ach wie flüch- 
tig Si der Menfchen Freude! 
Wie fih wechfeln Stund und Zei: 


ten, Licht und Dunfel, Fried und 





 Streiten, 
lichkeiten. 


So ſind unſre Fröh— 
4. Ach wie nichtig, ach wie flüch— 


tig Iſt der Menſchen Schöne! 
ie ein Blümlein bald vergehet, 


Wenn ein rauhes Lüftlein. wehet, 
So iſt unfre Schöne; fehet! 
5. Ach wie nichtig, ach wie flüch- 
Evangeliſches Geſangbuch. 


tig Iſt der Menſchen Stärke! 
Der als Löwe ſich erwieſen, Ge— 
ſtern noch gekämpft mit Rieſen, 
Den muß Heut ein Grab um— 
fchliegen! | 

6. Ach wie nichtig, ach wie flüch⸗ | 
tig. Iſts mit unfren Glücke! Wie 
fich eine Kugel drehet, Die bald 
da bald dorten ftehet, So iſts 
mit dem Glücke; jeher! 

7. Ad wie nichtig, ach wie flüch— 
tig. Sit der Menfchen Ehre! Leber 
den dem man hat müffen Heut 
die Hande höflich Füflen, Geht 
man morgen gar mit Füßen. 

8. Ach wie nichtig, ach wie flüch— 
tis Sit der Menfhen Wiffen! 
Solcher Wis, der allerorten Sich 
gebläht mit prachtgen Worten, Iſt 
gar bald zu Schanden warden. 

9. Ach wie nichtig, ach wie flüch⸗ 
ig Iſt der Menſchen Dichten! 
Der die Künſte liebgewonnen Und 
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manch ſchönes Werk erſonnen, Iſt 
er je dem Tod entronnen? 

10. Ach wie nichtig, ach wie flüch— 
tig Sind der Menſchen Schätze! Es 
kann Gluth und Fluth entſtehen, 
Dadurch, eh wirs uns verſehen, 
Alles muß zu Trümmern gehen. 

11. Ach wie nichtig, ach wie flüch- 
tig Iſt der Menfchen Prangen! 
Der in Burpur, hoch vermeflen, 
Sit gleich wie ein Gott gefeflen, 
Defien wird im Tod vergefien. 


Mel. Nun ruhen alle. 


589, Was willſt du, armes 
Leben, Dich trotzig noch erheben? 
Du mußt ohn' Säumniß fort, 
Wie, ferne von der Erden, Die 
ſchnellen Wolfen werden Zerflat- 
tert durch den rauhen Nord. 

2. Das was man um dich ſpü— 
ret, Mas dich betrüglich zieret, 
Dein Anfehn, deine Gunft, Sit 
nur ein Haus der Plagen, Und 
recht davon zu fagen: Iſt nur ein 
Schatten, Rauch und Dunft. 

3. Drum weil ich ja muß fler- 
ben, Sp will ich mich bewerben 
Um ein recht gutes Gut, Um ein 
ftanphaftes Leben, Das Chriſtus 
mir kann geben Durch feiner Un: 
ſchuld Heilig Blut. 


Eigene Mel. (Pſ. 39,5 2. Sir. 


590. Wer weiß, wie nahe mir 
mein Ende? Hin geht die Zeit, 
ber Eommt der Tod; Wie unver: 
muthet, wie behende Kann kom— 
men meine Todesnoth! Mein 
Gott, ich bitt durch Chriſti Blut: 


XX. Die letzten Dinge, 


12. Ach wie nichtig, ach wie flüch— 
tig Iſt der Menfchen Herrfchen! 
Der durch Macht fehr hoch geftie= 
gen, Muß fih vor dem Tode 
fchmiegen Und im Grab ernie- 
drigt liegen. 

13. Ach wie nichtig, ach wie flüch- 
tig Sind der Menfchen Sachen! 
Alles, alles was wir fehen, Das 
muß fallen und vergehen; 
Gott hat, bleibt ewig ftehen! 


— Wer 


Vielleicht von Michael Franck, g. 1609 | 
er I a Sea 


(Pſ. 103, 15 —18.) 


4. Herr Jeſu, Schreef der Höl⸗ 
len! Der du ung taufend Stellen : 
Sm Himmel eingeräumt: Nimm | 
mich in deine Hände, Weil mei: 
nes Lebens Ende Bielleicht fi 


nahet ungefaumt. 


5. Eil aus der finftern Höhle | 


Mit meiner armen Seele 
bring mich an das Licht, Da. du, 
ſelbſt Glanz und Sonne, Mit 


And | 


De A . AA 


Er IE 


Strahlen deiner Wonne Verklärſt 


mein blödes Angeficht. 


6. So werd ich felber ſchauen 


Moraufwirhiernurbauen Durch 
Glauben an dein Wort, Und mit 
der Schaar der Frommen Aus 
Sturm und Wellen fommen Zu 
den gewünfchten Briedensport. 

Dach, g. 1605 + 1659. 
18,22 20. 26 2. Joh. 11, 25 2.) 


Machs nur mit meinem Ende 
gut! 

2. Es fann vor Abend anders 
werden, Als es am frühen Mor— 
gen war; 
Diefer Erden, Schweb ich in fleter 


Sy lang ich Ieb auf 


a 


ee 2 


A. Dorbereitung auf den Tor. 


Todsgefahr. Mein Gott, ich bitt 
durch Chrifti Blut: Macs nur 
mit meinem Ende gut! 

3. Herr! lehr mich flets mein 
End bevenfen Und, ehe denn ich 
fterben muß, Die Seel in Jeſu 


Tod verfenfen Und ja nicht ſpa— 
ren meine Buß! Mein Gott, ich 
bitt duch Chrifti Blut: Mache 


nur mit meinem Ende gut! 

4. Laß mich bei Zeit mein Haus 
beitellen, Daß ich bereit jey für 
und für Und fage frifch in allen 
Fällen: „Here! wie du willt, fo 
fchiefs mit mir.“ Mein Gott, id) 
bitt duch Chrifti Blut: Mache 
nur mit meinem Ende gut! 

5. Mac mir ftets füße deinen 
Hinimel Und bitter diefe fehnöde 
Melt; Gib, daß mir in den Welts 
getümmel Die Ewigfeit ſey vor- 
geftellt. Mein Gott, ich bitt durch 
Chriſti Blut: Machs nur mit 
meinem Ende gut! 

6. Ah, Vater! deck all meine 
Sünde Mit dem Berdienfte Sefu 


| zu, Damit ich hier Vergebung 


finde Unddortdie lang gewünfchte 


Ruh. Mein Gott, ich bitt durch 


Ehrifti Blut: Machs nur mit 


meinem Ende gut! 


7. Nichts ift das mich von Jeſu 


fcheide, Nichts, es ſey eben oder 
Emilie Suliane, Gräfin von Schwarzburg-Rudolſtadt, g. 1637 7 1706. 
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Tod! Sch leg die Hand in feine 
Seite Und fage: „mein Herr und 
mein Gott!" Mein Gott, ich bitt 
durch Chrifti Blut: Macs nur 


‚mit meinem Ende gut! 


8. Ich habe Sefum angezogen 
Schon längſt in meiner heilgen 
Zauf; Du bift mir auch daher 
getvogen, Haft mich zum Kind 
genommen auf; Mein Gott, ich 
bitt duch Chriſti Blut: Machs 
nur mit meinem Ende gut! 

9, Sch Habe Jeſu Leib gegefien, 
Sch hab fein Blut getrunfen hier; 
Nun kannſt du meiner nicht ver- 
geſſen, Sch bleib in ihm und er 
in mir. Mein Gott, ich bitt durch 
Ehrifti Blut; Machs nur mit 
meinem Ende gut! 

10. So fomm mein End Heut 
oder morgen: Sch weiß, daß mirs 
mit Jeſu glückt; Ich bin und 
bleib in feinen Sorgen, Mit Ses 
fu Gnaden ausgefhmüdt. Mein 
Gott, ich bitt durch Chriſti Blut: 
Machs nurmit meinem Ende gut! 

11. Sch leb indeß in dir vergnü— 
get Und fterb ohn' alle Kümmer— 
niß; Es gehe wie mein Gott es 
füget, Sch glaub und bin es ganz 
gewiß: Durch deine Gnad und 
Chriſti Blut Machft du's mit 
meinem Ende gut! 


Mel. Ich Hab mein Sach. (Sef. 38,1. Pi. 39, 5. 90, 5 ꝛe.) 


591. Mi. fleucht dahin der 
Menfchen Zeit, Wie eilet man zur 
Ewigkeit! Wie wengedenfen an die 


2. Das Leben ift gleich einem 
Traum, Gleich einem nichtgen 
Wafferfhaum, Den Grafe gleich, 


Stund Bon Herzensgrund, Wie | das heute fteht Und ſchnell vergeht, 
ſchweigt hievon der träge Mund! | Sobald nur Wind darüber weht. 
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3. Nur du, Jehovah, bleibeſt 
mir Das was du bift; ich traue 
dir. Laß Berg und Hügel fallen 
hin, Mir ifts Gewinn, Wenn ich 
nur bei dem Heiland bin. 

4. So lang ih in der Hütte 
wohn, So lange lehr mi, Got— 
tes Sohn! Gib, daß ich zähle 
meine Tag, Der Welt entfag, 
Das, eh ich fterb, ich fterben mag! 

5. Was hilft die Welt in Tester 
North, Luft, Chr und Reichthum 
in dem Tod? Bedenks, o Menfch, 


Mel. Wer weiß, wie nahe, 


592. Jetzt leb ich; ob ich mor— 
gen lebe, Ob dieſen Abend, weiß 
ich nicht; O Herr, dem ich mein 
Herz ergebe, Lehr du mich ſelbſt 
die große Pflicht Durch deines 
heilgen Geiſtes Kraft, Stets fer— 
tig ſeyn zur Rechenſchaft. 

2. Die Blume die am Morgen 
ftehet, Fällt vor der Abenbdänm- 
zung ab; Die Luft die jest mid 
angewehet, Stürzt mich vielleicht 
ins nahe Grab; Der Süngling, 
eh er ſichs verfieht, Stirbt, und 
iſt noch nicht aufgeblüht. 

3. Entziehe dich dem Weltge: 
tümmel, Hier ift der Kampf, dort 
iſt die Ruh; Dein Wandel, Seele, 
fey im Himmel, Dann etleft du 
dem Leben zu! Nach einer kurzen 
Prüfungszeit It Ewigkeit, iſt 
Ewigkeit! 


Mel. Wenn wir in höchften. 


XX. Die Istzten Dinge. 
was Täufer du Dem Schatten 


zu? — So fommft du nicht zur 
wahren Ruh. 

6. Weg Eitelkeit, weg Thoren— 
luſt! Mir iſt das höchſte Gut be— 
wußt; Das ſuch ich nur, das blei- 
bet mir So dort wie hier; Herr 
Jeſu! zieh mein Herz nad dir. 

7. Was wirbs da feyn, wann 


ich dich feh Und dort vor deinem 
Throne ieh! Dur unterdefien lehre 
mich, Daß ftetig ih Mit klugem 


Herzen ſuche dic. 


3. Neander, g. um 1640 7 1688. 
(Sir. 7,40. Ebr. 9, 77.) 
4. Verſchiebe 


niemals deine ' 


Pflichten, Was jetzt zu thun du 
ſchuldig bift, Denk nicht erſt mor⸗ 
gen auszurichten; Wer weiß, obs 


morgen möglich ift? Menſch, die: 
fer Augenblid ift dein; Der fünft- 
ge wirds vielleicht nicht ſeyn! 


5. Noch eh ich diefen Tag voll: | 
ende, Ergreift vielleicht mich ſchon 
der Tod; Drum lehr mich denfen, | 
Herr, ang Ende, An meine legte : 


Todesnoth; D laß, itellt fie ſich 
plöglih.ein, Laß Del in meiner 
Lampe feyn! 

6. Es ſey, o Vater meines Le⸗ 
bens, Wann einſt die letzte Stunde 
ſchlägt, Der ſchwache Seufzer 
nicht vergebens, Der ſich in mei— 
nem Herzen regt. Und ſterb ich 
einen ſchnellen Tod, Sey mir 
barmherzig, Herr, mein Gott! 

von Hippel, g. 1741 + 1786. 


(Bf. 39, 5.6. Col. 1, %. 23.) 


593. ir ficher lebt derjben ift ein fallend Laub, Und 


Menſch, der Staub! 


Sein Le: | dennoch fehmeichelt er fich gern, 


na 


—J — et 


* 


A. Vorbereitung auf den Tod. 


Der Tag des Todes fey no 
fern. 

2. Der Jüngling hofft des Grei— 
fes Ziel, Der Mann noch feiner 


Sjahre viel, Der Greis zu vielen | 


noch ein Jahr, Und feiner nimmt 
den Irrthum wahr. 

3. Sprih nicht: „ich denk in 
Glück und Noth Im Herzen oft 
an meinen Tod;“ Der, den der 
Tod nicht weifer macht, Hat nie 
mit Ernft an ihn gedacht. 

4. Wir leben hier zur Eiwigfeit, 
Zu thun was ung Der Herr ger 
beut; Und unfers Lebens Eleinfter 
Theil Sit eine Frift zu unfrem 
Heil. 

5. Der Tod rüdt Seelen vor 
Gericht; Da bringt Gott alles 
an das Licht Und macht, was hier 
verborgen war, Den Rath ver 
Herzen, offenbar. (&6r, 9, 27.) 

6. Drum, da dein Tod dir täg— 
lich draut, So fey doch warker 
und bereit; Prüf deinen Glauben 
als ein Ehrift, Ob er durch Liebe 
thätig ift? 

7. Ein Seufzer in der lebten 
Noth, Ein Wunfh: durch des 
Erlöfers Tod Bor Gottes Thron 
gerecht zu feyn, Dieß macht dich 
nicht von Sünden rein. 

8. Ein Herz das Gottes Stim- 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 


594. Jch ſterbe täglich, und 
mein Leben Eilt immer zu dem 
Grabe hin; Wer kann mir einen 
Bürgen geben, Ob ich noch mor— 
gen lebend bin? Die Zeit geht 
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me hört, Ihr folgt und fih vont 
Böfen fehrt, Ein gläubig Herz, 
von Lieb erfüllt, Dieß ift es was 
in Chriſto gilt. 

9. Die Heiligung erfordert Müh; 
Du wirft fie nicht, Gott wirfet 
fie; Du aber ringe ftets nach ihr, 
Als wäre fie ein Werk von dir. 

(Ebr. 12, 14.) 

10. Der Zwed des Lebens, das 
du lebſt, Dein höchſtes Ziel, nad 
dem du ſtrebſt, Und was dir ewig 
Glück verſchafft, Sit: Tugend in 
des Glaubens Kraft; 

11. Ihr alle feine Tage weihn, 
Heißt eingedenf des Todes ſeyn; 
Und wachſen in der Heiligung, 
Sit wahre Todserinnerung. 

12. Wie oft vergefl’ ich Diefe 
Pflicht! Herr, geh nicht mit mir 
ins Gericht! Präg felbit des To- 
des Bild mir ein Und lehre du 
mich wachſam feyn; 

13. Daß ich mein Herz mit je- 
dem Tag Bor dir, o Gott, erfor- 
fhen mag: Ob Liebe, Demuth, 
Fried und Treu, Die Frucht des 
Geiſtes, in mir fey? 

14. Daß ich zu dir um Gnade 
fleh, Stets meiner Schwachheit 
widerſteh Und fterbend, in Des 
Slaubens Macht Mit Freuden 
ruf: es ift vollbracht! 

Gellert, g. 1715 + 1769. 


(Bi. 5,5. Hefek. 18, 23.) 


hin, der Tod kommt her, Ach wer 
nur immer fertig war! 

2. Ein Menſch derfih mit Sin- 
den träget, Iſt immer reif zum: 
Sarg und Grab; Ein Apfel der 
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den Wurm fchon heget, Fallt end: 
ich unverfehens ab; Sch weiß, 
es ift der alte Schluß: Daß ih 
zu Erde werden muß. (Sir. 14,18.) 

3. Es kann vor Abend anders 
werden, Als es am Morgen mit 
mir war; Den einen Fuß hab ich 
auf Erden, Den andern in ber 
Todtenbahr; Ein einzger Schritt 
nur ift dahin, Wo ich der Wür— 
mer Speife bin. 

4. Es ſchickt der Tod nicht im— 
mer Boten, Er fommt gar oft 
unangemeld't Und fodert ung ing 
Land der Todten; Wohl dem der 
Herz und Haus beftellt! Denn 
ewig Weh und ewig Glück Hängt 
oft an einem Augenblid. 

5. Herr aller Herren! Tod und 
Leben Haft du allein in deiner 
Hand; Wie lange du mir Frift 
willt geben, Das ift und bleibt 
mir unbefannt; Hilf, daß ich je- 
den Glockenſchlag Auf meinen 
Abichied denfen mag. 

6. Ein einzger Schlag kann alles 
enden, Und Fall.und Tod bei- 
fanınıen feyn; Drum halt mich, 


XX. Die letzten Dinge. 


Herr, mit Baterhänden Und 
fchlieg in Sefu Tod mid ein, 
Daß, wenn ber Leib danieder— 
fällt, Die Seel an Chrifti Kreuz 
fich halt. 

7. Bielleicht kann ich Fein Wort 
mehr fagen, Wann Auge, Mund 
und Ohr ſich fchleußt, Drum bet 
ich bei gefunden Tagen: „Herr! 


dir befehl ich meinen Geift.“ Ber: 
ſchließen meine Lippen fih, So 


bitte Sefu Blut für mi! 

(Ebr. 12, 24.) 
8. Kann ih die meinen nicht 
mehr fegnen, So fegne du fie 


mehr alsich; Wann lauter Thräs . 
nen um mich regnen, O Bater, | 
fo erbarme dich Und laffe ver Ber: 


laßnen Schrei'n Bei meinen Tod 
erhörlich feyn! 


9. Dringt mir der Iehte Stoß 


zu Herzen, So fchließ mir, Herr, 
den Himmel auf! Berfürze mir 
des Todes Schmerzen Und hole 
mich zu dir hinauf! So wird 
mein Abfchied feine Pein, Zwar 


traurig, dennoch felig feyn. 
Schmolt, g. 1672 + 1737. 


Mel. Sch hab mein Sach. (1 Chron. 30, 15. Rom. 4, 8.) 


595. Mir find nur Pilger in 
der Seit Und wallen nad der 
Ewigfeit. Der Leib ift ein befeel- 
ter Staub, Ein fallend Laub Und 
bald, ach bald des Todes Raub! 
2. Und ach wie wechjeln Luft 
und Leid In unfrer kurzen Pil- 
gerzeit! Bald wird ein Unglüd, 
bald ein Freund Bon ung bes 
weint; Dann fommt ber Tod, der 
legte Feind. 


3. Du, Gott, haft nicht den Tod | 


gemacht: Ihn hat bie Sünd auf 
ung gebracht; Daß er nun eine 
Wohlthat iſt, Das danft der Chrift 
Dir, der du unfer Vater bift. 

4. Kommt unfer Ziel, fo Schaue 
dann Erbarmend unfre Seelen 
an. Hilf uns in unfrer letzten 
Noth, Herr, unfer Gott! Ein 
fanfter Schlaf werd ung ber Top. 

5. Quält uns der Krankheit 


B. Sterblieder. 


herber Schmerz, So tröfte bas 
beflemmie Herz; DBerleih uns 
einen ſtarken Muth, Der in dir 
ruht Auch bei der Schmerzen 
größter Wuth. 

6. Sey von ung fhwachen dann 
nicht fern, Zeig ung den Himmel, 
Geiſt des Herren! Laß uns, wenn 
wir zum Bater flehn, Getröfter 
ſehn, Wie der uns liebt, zu dem 
wir gehn! 


7. Verleih Gelaſſenheit und Ruh; 


In unſern Herzen wohne du Und 
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laß mit freudigem Vertraun Und 
ohne Graun Auf unſer offnes 
Grab uns ſchaun. 

8. Biſt du nur uns nicht fürch— 
terlich, O Vater, und erbarmeſt 
dich, Vergibſt du, führſt nur du 
uns nicht In dein Gericht: So 
ſchrecket ſelbſt der Tod uns nicht! 

9. So, ſo vollende Kampf und 
Lauf; So nimm zu deiner Ruh 
uns auf! Wann wir vor deinem 
Throne ſtehn, Wann wir dich ſehn: 
Wie wollen wir dich dann erhöhn! 

Löwen, g. 1729 7 1771. 


B. Sterblieder. 


(Abſchied eines chriſtlichen Fürſten.) 
Mel. Wenn mein Stündlein. (2 Tim. 4, 6. Apoſtelgeſch. 7, 58.) 


596. Dieweil mein Stund 
vorhanden iſt, Daß ich hinfahr 
mein' Straßen, So bitt ich dich, 
Herr Jeſu Chriſt, Du wollſt mich 
nicht verlaſſen; Mein Leib und 
Seel, mein' Leut' und Land Be— 
fehl ich dir in deine Hand; Du 
wirſt es wohl bewahren. 

2. Ergib mich dir nun ganz und 
gar; Wollſt mein Gemahl behü— 
ten Bor allem Unfall und Gefahr 
Und vor des Feindes MWüthen; 
Sch bitt den lieben Bater mein: 
Moll meiner Landſchaft Schirmer 
ſeyn In Noth und in Gefahren. 


3. Mein’n Anterthanen arm und 
reich Will ih am letzten ſchenken 
Zum Fürften einen Frieden: 
reich, Mein dabei zu gedenfen. 
Ach Gott! wie iftsein’große Freud, 
Wenn Unterthan und Oberfeit 
Mit Frieden find beifanmen. 

4. Nach Gottes Willen fahr ich 
hin, Denn Chriftus ift mein Le— 
ben, Und fterben ift jetzt mein 
Gewinn: in beflers wird mir 
werden; Und für mein zeitlich 
Fürſtenthum Die ewig Freud ih 
überfomm; Das woll Gott ewig! 
Amen. 


Herzog Ludwig von Württemberg, g. 1554 + 1593, 
Eigene Mel. (Joh. 3, 17. 36.) 


597. Mic wir im. Leben 
find Mit dem Tod umfangen; 
Men fuchen wir, der Hülfe thu, 
Daß wir Gnad erlangen? Das 


bift du, Herr, alleine! Uns reuet 
unfre Miffethat, Die dich, Herr, 
erzürnethat. Heiliger Herre Gott! 
Heiliger, ftarfer Gott! Heiliger, 
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XX. Die letzten Dinge. 


barmherziger Heiland! Du eiwis | tiefen Hölle Gluth! Erbarm dich | 
ger Gott! Laß uns nicht verfinfen unſer! 
In des bittern Todes Noth! Er 3. Mitten in der Höllen Angft 


barm dich unfer! 

2. Mitten in den Tod anfiht 
Uns der Hölle Raben; Wer will 
uns aus folcher Noth Frei und 
ledigmachen? Das thuit du, Herr, 
alleine! Es jammert dein’ Barnı- 
herzigfeit Unfre Sünd und großes 
Leid. Heiliger Herre Gott! Heili— 
ger, ftarfer Gott! Heiliger, barın- 
berziger Heiland! Du ewiger Gott! 
Laß uns nicht verzagen Vor der 


Unſre Sünd uns treiben; Wo 
ſoll'n wir denn fliehen hin, Da 
wir mögen bleiben? Zu dir, Herr 
Chriſt, alleine! Vergoſſen iſt dein 
theures Blut, Das gnug für die 
Sündethut. Heiliger Herre Gott! 
Heiliger, ftarfer Gott! Heiliger, 
barmherziger Heiland! Du ewis 
ger Gott! Laß uns nicht entfallen 
Don des rechten Glaubens Troft! 
Erbarın dich unfer! 


9.2, 3 von Luther, V. 1 ſchon vor ihm bekannt. 


| Eigene Mel. (Sir, 

598. Alle Menſchen müſſen 
ſterben, Alles Fleiſch iſt gleich 
dem Heu; Was da lebet muß 
verderben, Soll es anders wer— 
den neu. Dieſer Leib, der muß 
verweſen, Wenn er anders ſoll 
geneſen Der ſo großen Herrlich— 
keit, Die den Frommen iſt bereit. 
(Jeſ. 40, 6—8.) 

2. Drumı fo will ich diefeg Leben, 
Mann es meinen Gott beliebt, 
Auch ganz willig von mir geben, 
Bin darüber nicht betrübt; Denn 
in meines Jeſu Wunden Hab ich 
fhon Erlöfung funden, Und mein 
Troſt in Todesnoth Iſt des Herren 
Jeſu Tod. 

3. Chriſtus iſt für mich geſtorben, 
Und fein Tod iſt mein Gewinnz 
Er hat mir das Heil eriworben; 
Drum fahr ih mit Freuden hin, 
Hin aus diefem Weltgetümmel, 
Su den ſchönen Gotteshimmel, 
Wo ich werde alfezeit Schauen 
Gottes Herrlichkeit. 


41,5. Joh. 17, 24.) 

4. Da wird feyn das Freuden: 
leben, Wo viel'taufend Seelen 
Ihon Sind mit Himmelsglanz 
umgeben, Stehen da vor Gottes 
Thron; Wo die Seraphinen pran— 
gen Und das hohe Lied anfangen: 
„Heilig, heilig, heilig heißt Gott, 
der Bater, Sohn und Geiſt;“ 

5. Wo die Patriarchen wohnen, 
Die Propheten allzumal, Wo auf 
ihren Ehrenthronen Sitzet der 
zwölf Boten Zahl, Wo in fo viel 
taufend Jahren Alle Srommen 
hingefahren; Wo dem Herrn, der 
uns verföhnt, Ewig Hallelujah 
tönt. 

6. D Serufalem, du fchöne, Ad 
wie helle glänzeſt du! Ach wie 
lieblich Lobgetöne Hört man da 
in ftolger Ruh! D der großen 
Freud und Wonne: Jetzo gehet 
auf die Sonne, Jetzo gehet an der 
Tag, Der Fein Ende nehmen mag. 

7. Ach, ich habe ſchon erblicket 
Diefe große Herrlichfeit; Jetzo 


B. Sterblieder. 


409 


werd ich ſchön geſchmücket Mit|da vor Gottes Throne, Schaue 
dem weißen Himmelskleid, Mit | folche Freude an, Die fein Ende 
der güldnen Ehrenfrone Steh ich I nehmen Fann. 


Albinus,g. 1624 F 1679. 


Mel. Balet willich. (30%. 3,14. 15.) 


599. Abſchied wit ih dir 
geben, Du arge, faljche Welt; 
Dein eitel böfes Leben Durchaus 
mir nicht gefällt! Im Himmel ift 
gut wohnen, Hinauf fteht mein’ 
Begier; Da wird Gott ewig loh— 
nen Dem der ihm dient alfhier. 
2. Rath mir nach deinem Her—⸗ 

zen, O Jeſu, Gottes Sohn! Sell 
ich ja dulden Schmerzen, Hilf, 
Herr Chrift, mir davon; Verkürz 
mir alles Leiden, Stärf meinen 
blöden Muth; Laß felig mich ab- 
Iheiden, Schenf mir dein ewig 
Gut. 

3. In meines Herzens Grunde 
Dein Nam und Kreuzallein Fun: 
felt all Zeit und Stunde; Drauf 
kann ich fröhlich feyn. Erſchein 


mir in den Bilde, Zum Troft in 
meiner Noth, Wie du dich, Herr, 
fo milde Geblutet haft zu todt. 

4. Schließ meine Seel aus Gna— 
den In dich, o Sefu, ein, Und 
laß fie, los vom Schaden, Bei 
dir auch ewig feyn. Der ift wohl 
hier gewefen Wer fommt ins 
Himmelsſchloß; Ewig iſt der 
geneſen Wer bleibt in deinem 
Schooß. 

5. Herr! meinen Namen ſchreibe 
Ins Buch des Lebens ein! Laß 
mich an deinem Leibe Ein Glied 
mit jenen ſeyn, Die hoch im 
Himmel grünen Und vor dir 
leben frei, So will ich ewig rüh— 
men, Daß treu dein Herze ſey! 

Herberger, g 1562 f 1627. 


Eigene Mel.; oder: Mir fchauert nicht. (Luc. 2,29) 
600. Mir Fried und Freud] 2. Das machet Chriſtus, Gottes 


ich fahr dahin In Gottes Willen; 
Getroft ift mir mein Herz und 
Sinn, Sanft und ftille, Wie 
Gott mir verheißen Hat; Der 
Tod iſt mein Schlaf worden. 


Sohn, Der treue Heiland, Den 
du mid, Herr, haft fehen lan 


And machſt befannt, Daß er Le— 
ben ſey und Heil In Noth und 
auch im Sterben. 


Luther, g. 1483 7 1546, 


Mel. Was mein Gott will, (Jeſ. 38,12 2. Sch. 11,25 — 27.) 


601. O Gott! einſt läſſeſt du muß hinunter in das Grab, Mein 
nich hin Aus dieſem Leben fah- | Leib ift bald zerſtoben. 


ren Der ich durchaus nicht befier 
bin . Als meine Bäter waren. * 
Du veißeft mir den Faden ab, 
Zertrennſt was bu gewoben; Ich 


(* 1 Rön, 19, A.) 


2. Sobald des Leibes Schwacher 


Sinn Nun von mir ift gewichen, 
Ss geh ich ſtracks gleich denen hin, 
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Die längft zuvor verblichen Und 
nun ein taufend Jahr und mehr 
Wohl tief gefchlafen haben; Weg 
.ift mein Thun, weg Stand und 
Ehr, Weg alle meine Gaben! 

3. Soll ich deßwegen, Herr, bei 
dir Nun ebenfo vergehen? Wird 
fein Gedächtniß mehr von mir In 
deinem Herzen ftehen? Soll denn 
mein Leib, der Würmer Spott, 
Dhn’Lebenstroft verftäuben? Bift 
du nicht auch im Tod mein Gott, 
Mo foll mein Hoffen bleiben? 

4. Das fey von dir, o Höchlter, 
fern! Sch werde nicht verderben: 


XX. Die letzten Dinge, 


Sch lebe dir nur, meinen: Herrn, 
Und dir nur will ich fierben. Und 
weil wir, Vater, dich allein, Des 
Lebens Gott, erheben, Werd id) 
im Tode todt nicht feyn, Sch fterb, 
und werde leben. 

5. Mit diefer Hoffnung leg ich 
mich Und ſchlaf im Fühlen Grun— 
de; O Iefu Ehrift, nicht ſäume 
dich Mit einer fanften Stunde! 
Ob Tod und Höl und Satans Lıft 
Sich wider mich verbinden: Wenn 
du mir nur nicht fehreeflich bift, 
So werd ich überwinden. 

Nah Dad. 


Mel. Nun laßt uns den Leib. (Offen. 2,11.) 


602. Des Todes Graun, des 
Grabes Naht Blieht, Herr, vor 
deiner Wahrheit Macht; Mein 
Geiſt, erhellt von deinem Licht, 
Bebt vor des Leibs Zerftörung 
nicht. 

2. Es falle nur die Hütte Hin, 
Mit der ich hier umgeben bin; 
Sch felber, lebend wie zuvor, 
Schwing aus den Trümmern 
mid empor. 

3. Ein innres mächtiges Gefühl 
Verkündigt mir mein höhres Ziel; 
Dieß Streben nach der Ewigkeit 
Erhebt mich über Erd und Zeit. 

4. Es hat fchon dieſer Kindheits- 
ftand Der höhern Hoffnung Unter- 
pfand; Die Liebe, die mich Hier 
beglückt, Die bleibt und fegnet 
unverrückt. 


5. Des freudigften Vertrauens 
voll Erwart ih, was ich werden 
fol, Want ih, von Sind und 
Noth befreit, Nun reife zur Voll: 
kommenheit. 

6. Der Tod darf mir nicht 
ſchreckend ſeyn, Er führt zum 
wahren Leben ein. Durch Gottes 
Kraft beſiegt mein Herz Der 
Krankheit Laſt, der Trennung 
Schmerz. 

7. Bann hier von uns, die Gott 
vereint, Der lebte auch hat aus— 
geweint, Dann wird ein frohes 
Miederfehn Auf ewig unfer Glück 
erhöhn. 

8. Herr unfrer Tage! führe du 
Uns alfe diefem Ziele zu, Daß 
ung bei ftandhaft frommer Treu 
Des Lebens End erfreulich fey. 

Spalding, g. 1714 7 1804. 


Mel. Ehriftus, ver ift. 2 Petri 1,14.) 


603. Herr! meine Leibeshütte Gewähre mir die Bitte und brich 
Sinkt nah und nach zu Grab; ſie ſtille ab. 


B. Sterblieder. 


2. Gib mir einruhig Ende; Der 
Augen matten Schein Und die 
gefaltnen Hände Laß janft ent⸗ 
ſeelet ſeyn. 

3. Laß meine legten Züge Nicht 
zu gewaltfam gehn Und gib, daß 
ih jo liege, Wie die Entfchlafenen. 

4. Doch es gefcheh dein Wille! 
Sch Scheide gleih dahin Im 
Kämpfen oder ftille, Wenn 
ich nur felig bin! 

5. Bleibft du mir in dem Her: 
zen, Dein Name mir im Mund, 


Mel. Herzlich thut. (Sir. 40, 


604. Ich bin ein Gaſt auf 
Erden Und hab hier keinen Stand; 
Der Himmel ſoll mir werden, Da 
iſt mein Vaterland. Hier muß ich 
Arbeit haben, Hier reiſ' ich ab 
und zu, Dort wird mein Gott 
mich laben Mit ſeiner ewgen Ruh. 

2. Was iſt mein ganzes Weſen 
Von meiner Jugend an Als Müh 
und Noth geweſen? So lang ich 
denken kann, Hab ich ſo manchen 
Morgen, So manche liebe Nacht 
Mit Kummer und mit Sorgen 
Des Herzens zugebracht. 

3. Ich habe mich ergeben In 
alles Glück und Leid; Was will 
ich beſſer leben In dieſer Sterb— 
lichkeit? Es muß ja durchgedrun— 
gen, Es muß gelitten ſeyn! Wer 
nicht hat wohl gerungen, Geht 
nicht zur Freude ein. 

4. So will ich zwar nun treiben 
Mein Leben durch die Welt, Doch 
denk ich nicht zu bleiben In die— 
ſem fremden Zelt. Ich wandre 
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Sp find mir auch die Schmerzen 
Im Sterben noch gefund. 

6. Dein Blut Hat mich gerei— 
nigt; Trennt Leib und Seele fich, 
Sp werden fie vereinigt Zum 
Seligfeyn duch dich. 

7. Nah deiner Gnade Größe 
Nimm nur den Geift zur Hand, 
Es reiße oder löfe Der Tod 
des Leibes Band. 

8. Sch werde auferftehen, Da gehts 
zum Sinimelein; Sch werde Jeſum 
fehen, Und er mir gnädig jeyn! 

Ph. Fr. Hiller, g. 1699 F 1769. 


12. Bf. 119, 19. Ebr. 13, 14.) 


meine Straße, Die zu der Hei— 
math führt, Da mich in vollem 
Maaße Mein Vater tröften wird. 

5. Die Heimath ift dort oben, 
Wo aller Engel Schaar Den 
großen Herrfcher loben, Der alles 
ganz und gar In fetten Händen 
träget Und für und für erhält, 
Auch alles hebt und leget Nach: 
dem's ihm wohlgefälft. 

6. Zu ihm fteht mein Berlangen, 
Da wollt ich gerne hin! Die Welt 
bin ich durchgangen, Daß ichs 
faft müde bin: Se länger ich hier 
walle, Se wenger find ich Freud, 
Die meinem Geift gefalle; Das 
meist’ iſt Herzeleid! 

7. Die Herberg iſt zu böſe, Der 
Trübſal iſt zu viel; Ach komm, 
mein Gott, und löſe Mein Herz, 
wann dein Herz will! Komm, 
mach ein felig Ende An meiner 
Wanderihaft, And was mid 
fränft, das wende Durch deines 
Armes Kraft. 
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8. Wo ich gewohnt indeflen, Iſt 
nicht mein rechtes Haus; Wann 
meine Zeit durchmeſſen, Alsdann 
tret ich hinaus; Und was ich hier 
gebrauchet, Das leg ich alles ab; 
Und wenn ich ausgehaucdhet, So 
grabt man mir ein Grab. 

9. Dur aber, meine Freude, Dur, 
meines Lebens Licht, Du ziehft 
mich, warn ich feheide, Hin vor 
dein Angefiht Ins Haus der ew— 


Eigene Mel. (1 Joh. 2, 1. 2.) 


605. Wenn mein Stündlein 
vorhanden iſt, Zu fahren meine 
Straße, So leit du mich, Herr 
Jeſu Chriſt, Mit Hülf mich nicht 
verlaſſe; Herr! meine Seel an 
meinem End Befehl ich dir in 
deine Händ', Du wirſt ſie wohl 
bewahren. 

2. Die Sünde wird mich krän— 
ken ſehr Und das Gewiſſen nagen, 
Denn ſie iſt viel, wie Sand am 
Meer; Doch will ich nicht verza— 
gen, Will denfen in der lebten 
Noth, Herr Jeſu Ehrift, an dei: 
nen Tod, Der wird mich wohl 
erhalten. F 

3. Sch bin ein Glied an deinem 
Leib, Dep tröft ich mich von Her: 
zen; Bon dir ich ungefchieden 


Eigene Mel, 


606. Chriſtus, der iſt mein 


Leben, Und ſterben mein Ge— 
winn; Ihm will ich mich er— 
geben, Mit Frieden fahr ich 
hin. 


2. Mit Freud fahr ich von dan— 
nen Zu Ehrift, dem Bruder mein, 


XX. Die letzten Dinge. 


gen Wonne, Da ich ſtets Freuden 
voll Gleich als die helle Sonne 
Nächſt andern leuchten fol. 
(Matth. 13, 43.) 
10. Da will ich immer wohnen, 
Und nicht nur als ein Saft, Bei 
denen die mit Kronen Du aus: 
geſchmücket haft; Da willich herr— 
ih fingen Von deinem großen 
Thun, Und frei von ſchnöden Din: 
gen In meinem Erbtheil ruhn. 
Gerhard, g. 1606 + 1676. 


bleib In Todesnoth und Schmer- 
zen. Wenn ich gleich fterb, fo fterb 
ich dir: Ein ewig Leben haft du 
mir Durch deinen Tod erworben. 

4. Weil du von Tod erftanden 
bift, Werd ich im Grab nicht blei— 
ben; Mein höchfter Troft dein’ 
Auffahrt iſt, Kann Todesfurcht 
vertreiben; Denn wo du bift, da 
komm ich Hin, Daß ich ftets bei 
bir leb umd bin; Drum fahr ih 
hin mit Freuden. 

5. Sofahr ich Hin zu Jeſu Ehrift, 
Dein’ Arme fich ausftreden; So 
Schlaf ich ein und ruhe fein, Kein 
Menfch kann mich aufwecken, Als 
Jeſus Ehriftus, Gottes Sohn, Der 
öffnet mir die Thüre ſchon, Führt 
mich zum ewgen Leben. 

Nikol. Hermann, g. um 1480 + 1561. 
(PH. 1,21.) 
Daß ich mög zu ihm kommen Und 
ewig bei ihm feyn. | 

3. Nun Hab ih überwunden 
Kreuz, Leiden, Angft und Noth: 
Durch feine heilgen Wunden Bin 
ich verfühnt mit Gott. 

4. Wann meine Kräfte brechen, 


B. Sterblisder. 


Mein Athem geht ſchwer aus, Und 
kann Fein Wort mehr fprechen, 
Herr, nimm mein Seufzen auf! 

5. Mann mir Herz und Gedanz 
fen Bergehen als ein Licht, Das 
hin und her muß wanken, Wann 
ihm die Flamm gebricht: 

6. Alsdann fein fanft und ftille, 
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Herr, laß mich fchlafen ein, Wann 
mir dein Rath und Wille Mein 
Stündlein wird verleihn. 

7. Laß an dir, gleich den Re— 
ben, Mich bleiben allegeit Und 
ewig bei dir leben Dort in der 
Himmelsfreud. 


Dielleicht von Anna, Gräfin zu Stol⸗ 
berg, um 1600. 


Mel. Zeuch mid. (Joh. 5, 24.) 
60%. Weiche, Todesſchrecken, 6. Frei von jeglicher Beſchwerde, 


weiche, Freu des Grabes dich, 
mein Herz! Liegt ſie da, die kalte 
Leiche, Weggeweint iſt jeder 
Schmerz, Und der Thränen Quell 
verſiegt, Wann mein Staub beim 
Staube liegt. 

2. Tod, du heileſt jede Wunde, 
Jeden Kummer endeſt du! Flieht 
der Athem mir vom Munde, Eil 
ich Himmelsfreuden zu. Deckt die 
Grabnacht mein Gebein, Werd 
ich Licht und Freiheit ſeyn. 

3. Nimm für alle Erdenfreu— 
den, Vater, Herzensdank von mir; 
Dank für alle meine Leiden Bringt 
die frohe Seele dir. Doch entführſt 
du beiden mich, Preiſ' ich herz— 
licher noch dich. 

4. Hier nicht, dort nur, dort nur 
quillen Seligkeiten ohne Zahl. 
Einſt mit deinem Vaterwillen 
Ernt ich Freuden, frei von Qual. 
Mich, von Erd und Sünde los, 
Nimmt die Ruh in ihren Schooß. 

5. Welche Freude ſoll mich heften 
An die Erde, am die Zeit? Nein, 
mit allen meinen Kräften Ring 
ich nach Unfterblichfeit. Weiche, 
Furcht des Grabes, weich! Engeln 
wacht der Tod mich gleich. 


Losgewunden von der Nachi, Flieg 
ich über Zeit und Erde Voll Ge— 
fühl: es iſt vollbracht! Ueber Bit— 
ten und Verſtehn Werbichfühlen, 
werd ich fehn. 

7. Nie gehörte Preisgefänge 
Hört dann mein entzürftes Ohr, 
Und zur auserwählten Menge 
Tragen Engel mich empor. Ce: 
lig bin ich einft wie fie; Fliehe 
Furcht des Todes, flieh! 

8. Bald, o bald iſts überſtan— 
den; Ruhig harr ich, Herr, auf 
dich! Viele taufend überwanden, 
Meberwinden werd auch ich. Lau: 
ter noch als die Natur Ruft mir 
Sefus: glaube nur! | 

9. Soll ich zagen? ſoll ich be— 
ben? Du, mein Heiland, rückeſt 
mich Durch des Todes Nacht ins 
Leben; Sch foll zagen, Beben ich, 
Da mich der der ewig lebt, Zu 
fi in fein Reich erhebt? 

10. Fliehe denn von meiner 
Lippe, Lebensathem, immer hin! 
Sinf entfeelet, mein Gerippe, In 
die Nacht des Grabes hin! Herr, 
du flarbft, du lebeſt mir; Freu⸗ 
dig, freudig fterb ich dir. 

Lavater, g. 1741 + 1801. 
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XX. Die letzten Dinge, 


el. Wer weiß, wie nahe. (Nöm. 14, 8.) | 
608. Auf meinen Sefum will] 5. Auf meinen Sefum will ich 


ich fterben, Der neues Leben mir 
gebracht Und mich zu Gottes Kind 
und Erben Durch fein unfchuldig 
Blut gemacht. Mein Sefus ift 
mein Troft allein, Auf Sefum 
fchlaf ich felig ein. 

2. Auf meinen Sefum will ich 
fterben, In feinen Wunden ftirbt 
fihs gut; Er laßt mich nimmer: 
mehr verderben: Sch bin erfauft 
mit feinem Blut. Mein Sefus 
ift mein Troft allein, Auf Sefum 
fehlaf ich felig ein. 

3. Auf meinen Sefum will ich 
fterben; Brich immerhin, mein 
Herze, brih! Ich fürchte mich 
nicht vor dem Sterben, Mit fei- 
nem Blute ſtärkt er mid. Mein 
Sefus ift mein Troft allein, Auf 
Jeſum fchlaf ich felig ein. 

4. Auf meinen Sefum will ich 
fterben; Er fommt, wann alles 
mich verläßt. Er ftarb, das Leben 
zu ‚erwerben, An ihn Halt fich 
mein Glaube fe. Mein Sefus 
ift mein Troft allein, Auf Sefum 


fchlaf ich ſelig ein. 


ſterben; Durch ihn wird ſterben 
mein Gewinn; Den ganzen Him— 
mel ſoll ich erben, Nimm, Herr, 
nimm meine Seele hin! Mein 
Jeſus iſt mein Troſt allein, Auf 
Jeſum ſchlaf ich ſelig ein. 

6. Auf meinen Jeſum will ich 
ſterben; Wann mir das Aug im 
Sterben bricht, Und meine Lippen 
ſich entfärben, So bleibt er mei— 
nes Lebens Licht. Mein Jeſus iſt 
mein Troſt allein, Auf Jeſum 


ſchlaf ich ſelig ein. 


7. Auf meinen Jeſum will ich 
ſterben; Mit Leib und Seele bin 
ich dein; Herr Jeſu, laß mich 
nicht verderben, Ach laß mich 
ewig ſelig ſeyn! Mein Jeſus iſt 
mein Troſt allein, Auf Jeſum 
ſchlaf ich ſelig ein. 

8. Auf dich, Herr Jeſu, will ich 
ſterben; Ach hilf mir aus der 
letzten Noth Und laſſe mich den 
Himmel erben, Verſüße mir den 


bittern Tod! Du biſt mein höch— 


ſter Troſt allein, 
ſchlaf ich ſelig ein. 
Nach Sal. Franck, g. 1659 } 1725. 


Auf dich nur 


Mel. Nun laßt ung Gott, den Herren. (1 Theſſ. 4,14. Sef. 57,2.) 


609. Dar Hirt, am Kreuz ge- 
ftorben, Hat Fried und Heil er- 
worben;- Nun Heißt bei feinen 
Schafen Das Sterben: ein Ent- 
Schlafen. 

2. Sie gehn nicht als Verbrecher 
Zur Strafe vor den Räder; Sie 
gehn nur Hin umd Tiegen Wie 
Streiter nach dem Kriegen. 


3. Ohm’ Angft vor ewgem Jam— 
mer Gehn fie in ihre Kammer, 
Zur Ruh fih zu begeben Auf 
frohes Wiederleben. 

4. Sie legen Thre Glieder Sn 
Nuhebettlein nieder And fallen 
ohne Kummer, Wie Kindlein, in 
den Schlummer. 

5. Auf göttliches Erbarmen In 


B. Sterblieder. 


des Erlöfers Armen, Erwählt zu 
Gottes Erben, Läßt fihs gar 
fanft hinfterben. 

6. O Jeſu! deine Gnade Macht, 
daß Fein Sterben ſchade; Laß auf 
dein Todesleiden Mi einft im 
Frieden feheiden. 

7. Laß mir aufdein Verſprechen 
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Mein Herz im Olauben brechen; 
Bewahre mein Gebeine Bis ich 
vor dir ericheine. 

8. Dann laß mich froh erwachen, 
Mach meinen Mund voll Lachen 
Und gib mir, daß ich glänze Wie 


Liljen in dem Lenze. 


PH. Sr. Hiller, g. 1699 } 1769. 


Eigene Mel. (305. 12,26.) 


610. Her Sefu Ehrift, mein’s 
Lebens Licht, Mein Höchfter Troft 
und Zuverfiht! Auf Erden bin 
ih nur ein Gaft, Und drückt mich 
fehr der Sünden Laſt. 

2. Der lebte Gang liegt fehwer 
vor mir Ins himmliſch' Paradies 
zu dir; Da ift mein rechtes Va— 
terland, Daran du haft dein Blut 
gewandt. 

3. Zur Reiſe ift mein Herze 
matt, Der Leib gar wenig Kräfte 
hat; Allein die Seele ruft in mir: 
Herr! hol mich heim, nimm mid 
zu dir. 

4. Drum ftärf mich durch das 
Leiden dein In meiner lebten 
Todespein; Dein Durft und bitt- 
rer Trank mich lab, Weil ich fonft 
feine Stärfung hab. 

5. Bann mein Mund nicht mehr 
reden fann, Dein Geift im Her: 
zen rufe dann; Hilf, daß die Seel 


den Himmel find, Wann meine 
Augen werben blind. 

6. Dein letztes Wort laß feyn 
mein Licht, Wann mir das Herz 
im Tode bricht; Dein Kreuz, das 
fey mein Wanderftab, Mein Ruf 
und Raft dein heilig Grab. 

7. Auf deinen Abſchied, Herr, 
ich trau, Daranfich meine Heim— 
fahrt bau, Thu mir die Thür des 
Himmels auf, Wann ich befchließe 
meinen Lauf. 

8. Am jüngften Tag erived den 
Leib, Hilf, daß ich bir zur Red: 
ten bleib, Daß mich nicht treffe 
bein Gericht, Das aller Welt ihr 
Urtheil fpricht. 

9. Wie werd ich dann fo fröhlich 
feyn, Werd fingen mit den En— 
geln dein Und mit der augers 
wählten Schaar Auf ewig ſchaun 


dein Antliß Flar! 
Nach Behemb, g. 1557 + 1622, 


el. Wer weiß, wie nahe. (Joh. 3, 17. 18.) 


611. Ich faſſe, Vater, deine 
Hände Und halte ſie im Glauben 
feſt; Verwirf den nicht in ſeinem 
Ende Der ewig ſich auf dich ver— 


läßt. Du biſt mein Gott von Su: 


gend auf, Befchleuß auch meinen 
Lebenslauf. 


2. Du haft mich je und je gelie- 
bet, Berforgt, geftärft, beſchützt, 
regiert, Mich oft erquickt, durch 
Kreuz geübet, Oft wunderbar, 
ftets wohl geführt. Nimm, da 
mir niemand helfen kann, Die 
meiner auch im Sterben an. 
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3. Gott! welche feierliche Stun: 
den, Wann du mich num der Erd 
entziehft Und, wenn du mich ge— 
treu befunden, &rbarmend auf 
mich niederfichft! Wer an ben 
Sohn glaubt, fommt ja nicht, 
Allmächtiger, in dein Gericht. 

4. Wie follt ich vor dem Tode 
beben, Da du, Erlöfer, für mid) 
farbit? Er ift duch Dich dev Weg 
zum Leben, Das du am Sreuze 
mir erwarbſt. Wie du ihır fahlt, 
will ih ihn sehn, Wie du, fo 
werd ich auferſtehn. 

5. Laß Dual und Sammer mid 
umringen Und mir die lebten 
Schrecken dräun: Du hilfit mir, 
Herr, die Welt bezwingen, Mit 


XX. Die letzten Dinge. 


Dir Darf ich den Tod nicht ſcheun. 
So nah dem Lohn, den Gott vers 
ſpricht, So nah den Ziele finf 
ich nicht. 

6. Dur wacheft über meine Sekle, 
Mann ihre Stärfe fih verliert, 
Gibſt deinem Engel fehon Befehle, 
Der fie zu deinen Freuden führt, 
Des Todes Nacht um mich ver: 
ſcheucht Und mir des. Lebens 
Krone reicht, 

7. Ich will dich noch im Tod er: 
heben, Noch an dem Grabe preiſ' 
ich dich; Denn ewig werd ich vor dir 
leben! Wie ſegnet dann dein Antlitz 
mich! — OTod, o Sterben, mein 
Gewinn! Wohl mir, daß ich er— 
löfet bin! Liebich, g. 1713 + 1780. 


| Piel. Chriftus, der ift. (Sur. 2, 29.) 
612. Wie Sime on verſchieden, er voll Erbarmen Auch meinem 


Das liegt mir oft im Sinn: Ich 
führe gern im Frieden Aus die— 
ſem Leben hin. 

2. Ach laß mir meine Bitte, 
Mein treuer Gott, gefchehn: Laß 
mich aus diefer Hütte In deine 
Mohnung gehn. 

3. Deim Wort ift ung gefchehen, 
An dieſem nehm ich Theil: Wer 
Sefum werde fehen, Der fehe 
Gottes Heil. 

4. Sch ſeh ihn nicht mit Augen, 
Doch an der Augen Statt Kann 
mir mein Glaube taugen, Der 
ihn zum. Heiland hat. _ 

5. Sch hab ihn nicht in Armen, 
Nie jener Fromme, da; Doc ift 


Herzen nah. 

6. Mein Herz hat ihn gefunden; 
Es rühmt: mein Freund ift mein! 
Auch in den legten Stunden Iſt 
meine Seele fein. 

7. Ich kenn ihn als mein Reben, 
Er wird mir nah dem Tod Bei 
fih ein Leben geben, Dem nie 
der Tod mehr droht. 

8. Mein Glaube darf ihn faflen, 
Sein Geift gibt Kraft dazu; Er 
wird auch mich nicht laflen, Er 
führt mich ein zur Ruf. 

9. Wann Aug und Arm erfal 
ten, Hängt fih mein Herz an 
ihn; Wer Jeſum nur kann hal: 
ten, Der fährt im Frieden Hin. 

PH. Fr. Hiller, g. 1699 } 1769. 


Mel. Die Tugend wird. (Apoftelg. 7, 58.) 


613. Laß mir, wann meine Frieden fühlbar ſeyn! 
Herr, deinen deinen Troſt mir. zuzuſprechen 


Augen brechen, 


Komm, 


B. Sterblieder. 


Und fegne du mein matt Gebein. 
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fand, Und trag mich vollends 


Gib Ruhe mir in deinen Armen, | mit Erbarmen Sanft zu dir Hein 


Darin ih Gnad und Frieden | ins Vaterland! 
Chriſtian Nenatus, Graf von Zinzendorf, g. 1277 +. 


Eigene Mel. (Sef. 57,2. Offenb. 14, 13.) 


614. O wie ſelig ſeyd ihr doch, 
ihr Frommen, Die ihr durch den 
Tod zu Gott gekommen! Ihr ſeyd 
entgangen Aller Noth, die uns 
noch hält umfangen. 

2. Muß man hier doch wie im 
Kerker leben, Da nur Sorge, 
Furcht und Schrecken ſchweben; 
Was wir hie kennen Iſt nur 
Müh und Herzeleid zu nennen. 

3. Ihr hingegen ruht in eurer 
Kammer Sicher und befreit von 
allem Jammer; Kein Kreuz und 
Leiden Iſt euch hinderlich in eu— 
ren ge 


4. Chriftus wifchet ab euch alle 
Thranen; Ihr Habt ſchon wor 
nah wir uns erft fehnen. Euch 
wird gefungen Was durch Feines 
Ohr allhie gebrungen. 

5. Ach wer wollte denn nicht 
gerne fterben Und. den Himmel 
für die Welt ererben? Wer wollt 
hie bleiben, Sich den Sammer 
länger laſſen treiben? R 

6. Komm, o Herr, ung aus dem 
Joch zu ſpannen, Löſ' uns auf 
und führ uns bald von dannen! 
Bei dir, o Sonne, St der from: 
men Seelen Freud und Wonne! 

Dach, g. 1605 F 1659. 


Diel, Sefus, meine Zuverficht. (4 Cor. 15, 55. 57.) 


615. Von dem Grab fund Je⸗ 
ſus auf; Friede ruht auf meinem 
Grabe! Auch mein Morgen eilt 
herauf, Wann ich ausgeſchlum— 
mert habe. Mich erſchreckt der Tod 
nicht mehr: Heil mir, Jeſu Grab 
ift leer! 

2. Froh beſieg ih nundas Graun, 
Das die Todtenhügel decket; Mei: 
nen Heiland werd ich ſchaun, Den 
der Bater auferwerdet, Der durch 
feines Grabes Naht Mir mein 
Grab hat froh gemacht. 

3. Seine Bufunft macht mir 


j bang: Ewig, eivig werd ich feben, | 


Hill bereinft mit Lobgefang Mei- 


4. Preis ihm! Sefus hat die 
Macht Euch, o Tod und Örab, ges 
nonmen, Dat dasteben neu ges 
bracht, Und beifeinem Wiederfoni- 
men Werden unfre Gräber leer ; — 
Mich erſchreckt ver Tod nichtmehr! 

5. Wohlthat wird das Sterben 
mir: Gottes Liebe denft Der fei- 
nen; Ewig ſollen wie nicht hier 
Kämpfen, dulden, Hagen, weis 
nen; Unfer Abend eilt herzu Und 
bringt frommen Streitern Ruh. 

6. Schwinge dich, mein Geift, 
empor; Nein umd heilig fey dein 
Streben! Jeſus gieng den Weg 
mir vor, Sefus lebt, und ieh fol 


nen Leib der Erde geben, Weil| leben! Heiland, bift du nur mit 


den gottwerbundnen Geift Nichts 
aus feinen Händen reißt. 
Evangelifches Geſangbuch. 


mir, D fo leb und ſterb ich dir! 
Lavater, g. 17417 1801. 
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C. Begräbnifslieder. 
Mel. Sefus, meine Zuverficht. (303. 8,51. 14,2. 3.) 


616. Geht nun hin und 


grabt mein Grab, Denn ih bin 
des Wanderns müde! Bon der 
Erde ſcheid ich ab, Denn mir ruft 
des Himmels Friede, Denn mir 
ruft die fjüße Ruh Don den En: 
geln droben zu. 

2. Geht nun Hin und grabt 
mein Grab! Meinen Lauf hab 
ich vollendet, Lege nunden Wan— 
derfiab Hin, wo alles Irdſche 
endet; Lege felbit mich nun hin- 
ein In das Bette ohne Bein. 

3. Was foll ich Hienieden noch 
Sn dem dunklen Thale machen? 
Denn wie mächtig, ſtolz und hoch 
Mir auch fellen unfre Sachen, 
Muß es doch wie Sand zergehn, 
Mann die Winde drüber wehn. 

4. Darum, Erde, fahre wohl, 
Laß mih nun im Frieden fchei- 
den! Deine Hoffnung, ach, ift 
hohl, Deine Freuden felber Lei: 
den, Deine Schönheit Unbe— 
ftand, Eitel Wahn und Trug und 
Tand. 

5. Darum letzte gute Nacht, 
Sonn und Mond und liebe Sterne! 
Fahret wohl mit eurer Pracht, 
Denn ich reiſ' in weite Ferne, 


Reiſe hin zu jenem Glanz, Worin 
ihr verſchwindet ganz. 

6. Die ihr nun in Trauer geht, 
Fahret wohl, ihr lieben Freunde! 
Was von oben niederweht Trö— 
ftet ja des Herrn Gemeinde; 
Meint nicht ob dem eitlen Schein, 
Droben nur kanns ewig feyn! 

7. Weinet nicht, daß nun id 
will Bon der Welt den Abfchied 
nehmen; Daß ich aus dem Irr—⸗ 
thum will, Aus den Schatten, 
aus den Schemen,* Aus dem 
Eitlen, aus dem Nichts, Hin ins 
Land des ewgen Lichts! 

* Wefenlofe Bilder, Pf. 39 ‚7. 

8. Weinet nicht! mein füßes 
Heil, Meinen Heiland hab ich 
funden Und ich Habe auch mein | 
Theil An den warmen Herzens: 
wunden, Woraus einft fein heis | 
lig Blut Floß der ganzen Welt | 
zu gut. & 

9. Weint nicht! mein Erlöfer. | 
lebt; Hoch vom finftern Erben 
ftaube Hell empor die Hoffnung 
ſchwebt, Und der Himmelsheld, 
der Glaube, Und Die eivge 
Liebe fpricht: Kind des Vaters, 
zittre nicht! 

Ernft Moriz Arndt, g. 1769. 


Eigene Mel. 


1 


ci Chron. 30, 15.) 


617. Wohlauf, wohlan zum 


legten Gang! Kurz iſt der Weg, 


hinaus! Zum bleiben war nicht 
diefes Haus. ) | 

2. Du Herberg in der Wander: 
zeit, Du gabeft Freuden, gabit 


die Ruh ift lang; Gott führet) auch Leid. Jetzt ſchließe, Welt, 


ein, Gott führet aus: 


Wohlan, 


das Haus biſt du, Die Thüre 








C. Begrübnif slieder. 


zu! Dein Gaft geht in die einge 
Ruh; 
3. Geht in ein befires Schlaf— 


| gemach; Die Freunde folgen ſeg— 


nend nad. Hab gute Nat! der 
Tag war ſchwül Im Erdgewühl; 
Hab gute Nacht, die Nacht ift fühl. 

4. Ihr Gloden, tönet feitlich 


drein Und läutet hell den Sab- 
bath ein, Der nach des Merk: 


tags Furzer Friſt Durch Jeſum 
Chriſt Für Gottes Bolf vorhan— 
den iſt! 
2: 
(Ebr. 4,1.2.9und ii. Luc. 12, 34 2c.) 

5. D felig, wer das Heil er— 
wirbt, Daß er im Herrn, in 
Ehrifto ſtirbt! O felig, wer vom 
Laufe matt, Die Gottesftadt, Die 
droben ift, gefunden hat! 

5. Was fühlt du, Menfch, bis 
in den Tod? Du fuchft fo viel, 
und eins ift noth! Die Welt 
beut ihre Güter feil, — Denf an 
dein Heil Und wähl in Gott das 
befte Theil! 

7. Was forgft du bis zum leß- 
ten Tritt? Nichts brachteſt du, 
nichts nimmft du mit. Die Welt 
vergeht mit Luft und Schmerz; 
Schau hHimmelwärts! Da wo der 
Schatz ift, ſey dein Herz! 

8. Mit Gott beitell dein Haus 
bei Zeit, Eh dich der Tod an 
Todte reiht; Sie rufen: „geftern 
wars an mir, Heut ifts an dir!“ 
Hier ift fein Stand, fein blei— 
ben hier. (Sir. 38, 23.) 

9. Bom Freudenmahl zum Wan— 
derftab, Aus Wieg und Bett in 
Sarg und Grab! Wann, wie und 
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wo, ift Gott bewußt! Schlag an 
die Bruſt! Du mußt von dannen, 
Menſch, du mußt! 

10. Da ift fein Sitz zu reich, zu 
arm, Kein Haupt zu hoch, Fein 
Herz zu warm, Da blüht zu ſchön 
fein Wangenroth! Im Finftern 
droht Der Tod und überall der 
Tod. . | 
11. Ach banges Herz im Leichen 
thal, Wo ift dein Licht, dein 
Lebensftrahl? — Du bift es, Sefu, 
der mit Macht Aus Gräbernacht 
Das Leben hat ans Picht ge: 
bracht! 

12. Dein Troftwort Flingt fo 
hoch und hehr: „Wer an mid 
glaubt, ftirbt nimmermehr!“ Dein 
Kreuz, dein Grab, dein Aufer- 
ftehn, Dein Himmelgehn Läßt 
uns den Simmel offen fehn. 

13. Wohl dem, der fich mit ihm 
vertraut, Schon hier die ewgen 
Hütten baut! Er fieht das Kleinod 
in der Fern Und kämpfet gern 
Und harrt der Zufunft feines 
Herrn. 

>: 
(oh. 12, 26. Offenb. 22, 12-15.) 

14. Nun, Thor des Friedens, 
öffne dich! Hinein! — hier fchließt 
die Wallfahrt ih. Ihr Schlum— 
mernden im Friedensreich, Gönnt 
allzugleihb Auch ihm (ihr) ein 
Räumlein neben euch! 

15. Biel Gräber find an diefem 
Drt, Piel Wohnungen im Him- 


mel dort; Bereitet ift die Stätte 


Schon Am Gnadenthron, Berei— 
tet ihm (ihr) durch Gottes Sohn. 
16. Sein iſt das Reich mit All- 
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gewalt; Er zeugt und ſpricht: ich ſu, führunsein! Wir harren dein; 
komme bald! Ja komm, Herr Ser | Amen, dein laß ung ewig ſeyn! 


Dr. Chr. Fried. Heinr. Sachfe, g. 1785. 


Mel. Der lieben Sonne. (Pf. 116, 15. 1 Cor. 15, 57. Jeſ. 57,2) 


618. Die Chriſten gehn von 
Drt zu Ort Durch mannichfalt: 
gen Sammer, Und fommen in 
den Friedensport Und ruhn in 
ihrer Kammer. Gott nimmt fie 
nah dem Lauf Mit feinen Ar— 
men auf; Das Waizenforn wird 
in fein Beet Auf Hoffnung ſchö— 
ner Frucht gefät. 

2. Wie feyd ihr doch fo wohl ge: 
reist! Gelobt fey'n eure Schritte, 
Du friedevoll befreiter Geift, Du 
jest verlaßne Hütte! Du, Seele, 


bit beim Herren, Dir glänzt der 
Viorgenftern; Euch, Glieder, deckt 
mit fanfter Ruh Der Liebe ftiller 
Schatten zu. 

3. Wir freun ums in Gelaffen- 
heit Der großen Offenbarung; 
Indeſſen bleibt das Pilgerfleid 
In heiliger Verwahrung. Wie 
ift das Glüd fo groß! Sn Sefu 
Arm und Schooß! Die Liebe führ 
ung gleihe Bahn, So tief hinab, 
fo. hoch hinan! 

Nik. Ludw. Grafvon Zinzendorf,g. 1700 

7 1760. 


Mel. Nun fich ver Tag. (MWeish. 3, 1. Jeſ. 57,2%. Joh. 11, 11.) 


619. Ei wie fo felig fehläfeft 
du Nach manchem ſchweren Stand, 
Und liegft nun da im füßer Ruh 
In deines Heilands Hand! 

2. Sein Leiden hat dich frei ge- 
macht Bon aller Angft und Bein; 
Sein letztes Wort: „es iſt voll: 
bracht!“ Das fingt dich lieblich ein. 

3. Du laßt Dich zur Verwan— 
delung Sm dieß Gefilde fan, Mit 
Hoffnung und Berfiherung: Viel 
ſchöner aufzuitehn. 


Mei. Auf, Chriſtenmenſch. 
620. Mich Staub vom Staube 


führt mein Lauf Zum dunklen 
Grabe nieder; Doch die Berflä- 
zung hebt mich auf Mit glän- 
zendem Gefteder. Wie ift der Leib 
der Sünde fehwer! DO daß id 
ſchon unfterblich wär! 


4. Verbirg dein liebes Ange: 
fiht Im Fühlen Erdenſchooß! 
Mer hier gelebt in Chrifti Licht, 
Der erbt ein felig Loos. 

5. Wir hoffen, daß dein Seelen: 
freund, Der ewig treue Hirt, 
Ders hier mit dir fo wohl gemeint, 
Dich Schön empfangen wird. 

6. Er führe was ihm lieb und 
werth Und was fich zu ihm hält, 
Als feine auserwählte Heerd Auch 
vollends Durch die Welt! 

Gottfried Neumann. 


(2 Cor. 5, 4. 1 &or. 15, 49.) 


2. Hier zahl id; meiner Stun: 
den Zahl Und meiner Tage Sor: 
gen; Dort öffnet fi mir ohne 
Dual Ein wandellofer Morgen; 
Die Ewigkeit iſt Bill und hehe: 
O daß ich fehon unfterblich wär! 

3. Hier blühen Blumen und 





C. Begräbnifslisder. 


vergehn, Hier modern edle 

Früchte; Dort wird verwestes 
auferſtehn Im heilgen Lebens: 
lichte, Dort iſt der Freuden Wie: 
derfehr: O daß — ſchon unſterb— 
lich wär! 

4. Hier rinnt ein Dell, fein 
Waſſer fiirbt Vom Froft und von 
der Hitze; Dort fließt ein Strom, 
der nie verdirbt, Don unfers 
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Gottes Site; Dort ift der Wonne 
grundlos Meer: O daß ich fehon 
unfterblich wär! 

5. Hier bildeft du ven ſchwachen 
Thon Zu dem verborgnen Leben; 
Dort wirft du Herrlichfeit und 
Lohn Ihm, -treuer Heiland, ges 
ben. O daß ich in der Engel Heer 
Schon jetzt wie du unfterblich wär! 

Sohann Friedr. v. Meyer, g. 1772. 


Mel. Chriſtus, verift. (1 Cor. 15, 19. 20. 2 Tim. 1, 12.) 


621. Ich weiß, an wen ich 
glaube, Und daß mein Heiland 
lebt, Der aus dem Todesſtaube 
Den Geiſt zu ſich erhebt. 

2. Ich weiß, an wem ich hange, 
Wenn alles wankt und weicht, 
Der, wann dem Herzen bange, 
Die Rettershand mir reicht. 

3. Ich weiß, wem ich vertraue, 
Und wann mein Auge bricht, 


Dr. Auguſt Hermann Niemeyer, g. 1754 7 1828. 


| Daß ih ihn ewig fchaue, 


Ihn 
ſelbſt von Angeſicht. 

4. Er trocknet alle Thränen So 
tröſtend und ſo mild, Und mein 
unendlich Sehnen Wird nur durch 
ihn geſtillt. 

5. Ich weiß, beim Auferſtehen, 
Wann ich verkläret bin, Werd 
ich mit Jeſu gehen Durch Ewig— 
keiten hin. 

V. 5 neuer Zuſatz. 


Mel. Es iſt genug. (Röm 5, 1. 2.) 


622. Es⸗ iſt vollbracht! gott⸗ 
lob, es iſt vollbracht! Mein Hei⸗ 
Kind nimmt mich. auf. Fahr hin, 
o Welt! ihr Freunde, gute Nacht! 
Sch ende meinen Lauf Bei Sefu 
Kreuz mit taufend Freuden Und 
fehne mich, von hier zu fcheiden. 
Es ift vollbradt! 


2. Es ift vollbracht! mein Jeſus 


bat auf ſich Genommen meine 
Schuld; Gebüßt hat er am Kreu: 
zesitamm für mich, O unermeßne 
Huld! 
lands Wunden Die rechte Frei: 
jtatt nun gefunden. &3 ift voll: 
bracht! 

3. Es ift vollbracht! weg Kranf- 


Und ich hab in des Hei— 


heit, Schmerz und Pein, Weg 


Sorg und Ueberdruß; Sein Gol- 
gatha foll mir ein Thabor* feyn, 
Mein matter, müder Fuß Wird 
hier auf diefen Friedenshöhen 
Brei von der Erde Banden ‚gehen. 
Es ift vollbracht! E Matth. 17, 1-59 
4. Es ift vollbracht! hier bin ich 
frei von Noth, Wie wohl, wie 
wohl ift mir! Hier fpeifet mich 
der Herr mit Himmelsbrod Und 
zeigt mir Salems Zier; Hier hör 
ich mit der Sel'gen Singen Den 
fügen Ton der Engel klingen. &s 
ift vollbracht! | 
5. Es ift vollbracht! der Leib 
mag immerhin Raub der Ber: 
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wefung feyn: Sch weiß ja, daß 
ih Staub und Aſche Bin; Doc 
Jeſus ift ja mein, Der wird mich 
fanft im Grabe decken Und einft 
in Klarheit auferweden. Es iſt 
vollbracht! 

6. Es iſt vollbracht! gottlob, es 


Mel. Ruhet wohl. 


623. Wenn der Stifter der 
Geſchlechter Unſre Lieben zu ſich 
ruft, Wenn die Söhne, wenn die 
Töchter Sinken in die frühe Gruft: 
Ach dann fühlen unſre Herzen Un— 
ausſprechlich tiefe Schmerzen! 

2. Wenn der Säugling, kaum 
geboren, Wieder ſchnell im Tod 
verblüht, Und die Mutter nun 
verloren Ihre ganze Hoffnung 
fieht: Ach dann will ihr Herz 
verzagen, So viel ſchwere Pein 
zu tragen! 

3. Wenn der Tod im edlen Sohne 
Seine Luftdem Vaterraubt, Wenn 
des Haufes Stüß und Krone Sin: 
fet mit des Vaters Haupt, Müt— 
ter von den Kindern feheiden: 
Herr, was gleichet diefen Leiden? 

4. Ach, es müßte unterliegen, 
Diefes arme ſchwache Herz, Hül— 
feft du nicht, Herr, uns fiegen 
Ueber Tod und Trennungsfchmerz! 
Deine Rechte ſchlug uns nieder, 
Deine Rechte hebt ung wieder! 


Mel. Nun ruhen alle. 


624. Wenn kleine Himmels— 
erben In ihrer Unſchuld ſterben, 
So büßt man ſie nicht ein; Sie 
werden nur dort oben Vom Va— 


XX. Die letzten Dinge. 


iſt vollbracht! Mein Heiland 
nimmt mich auf. Fahr hin, o 
Welt! ihr Lieben, gute Nacht! 
Ich ende meinen Lauf Und alle 
Noth, die mich getroffen; Wohl 
mir, ich ſeh den Himmel offen! 
Es iſt vollbracht! 

Gryphius, g. 1616 + 1664. 


(Joh. 5, 28. 29.) 


5. Iſt des Troftes reiche Quelle 
Nicht dein Wort am finftern Grab? 
Strahlt, daß es die Nacht erhelfe, 
Nicht dein Licht zu ung herab? 
Werden, die in dir geftorben, 
Dort nicht wieder neu erworben ? 

6. Sm Genuß der reinften Freu— 
den Mandeln fie vor deinem 
Thron; Mnd wir follten fie be— 
neiden Um den früh errungnen 
Lohn? Ihre Seligfeit mit Zähren 
Und mit bittern Klagen flören? 

7. Nein! und fann der Menſch 
es wiſſen, Ob's nicht weife Huld 
geſchickt, Daß ung frühe find ent— 
rifien Deren Lieb uns hoch be— 
glückt? Wird nicht, was wir jeßt 
beweinen, Dort ald Segen uns 
erfcheinen ? ' 

8. Sa, wer trüge nicht auf Er— 
den Gerne den Verluſt, o Gott, 
Da wir bald uns jenfeits werden 
MWiederfehn auf dein Gebot? Da 
du wirft im befiern Leben Die 
Verlornen wieder geben. 

G. F. Stäupfin, + 1795, 

(Weish. 4, 7—14.) 
ter aufgehoben, 
verloren fey'n. 

2. Sie find ja in der Taufe Zu 
ihrem Chriftenlaufe Für Jeſum 


Damit fie un: 


C. Begrübnifslisder. 


eingeweiht Und noch bei Gott in 
Gnaden: Was follt es ihnen ſcha— 
den, Daß fie die Krone ſchon er- 
freut? 

3. Der Unſchuld Glück verſcher⸗ 
zen, Stets kämpfen mit den 
Schmerzen, Mit fo viel Seelen— 
noth, Im Angftgefühl der Sün- 
den Das Sterben ſchwer empfin- 
den: — Davor bewahrt ein frü- 
her Tod. 

4. Sit einer alt an Jahren, So 
hat er viel erfahren, Das ihn 
noch Heute kränkt, Und unter fo 
viel Stunden Dft wenige gefun- 
den, Daran er mit Bergnügen 
denkt. 

51 8war wer in feiner Jugend 
Den Weg zur wahren Tugend 
Durch Jeſum Ehriftum find’t, Und 
fich den erften Glauben Hat nie- 
mals lafjen rauben, Der lebt und 
ftirbt auch wie ein Kind. 

6. Allein wo find die Reinen, 
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Die jebt noch fo erfeheinen, Wie 
fie das Waſſerbad Bor Gottes 
Augen ftellte, Und die die Welt 
nicht fällte Und ſchon in ihrem 
Nebe hat? 

7. Sich Jeſu ganz verfchreiben 
And in der Welt zwar bleiben, 
Doch von der Welt nicht feyn, 
Erfordert Höhre Kräfte Als 
menfchliche Gefhäfte: Daß muß 
allein ung Gott verleihn. . 

8. Wie leicht geht nicht bei Kin 
bern Bon ung erwachsnen Sün- 
dern Das fremde Feuer an! Sind 
fie der Welt entriffen, Dann kön— 
nen wir erſt wiffen, Das fie die 
Melt nicht fällen kann. 

9. O wohl auch diefem Kinde! 
Es ſtirbt nicht zu geſchwinde; 
Zeuch hin, du liebes Kind! Du 
geheſt ja nur ſchlafen Und bleibeſt 
bei den Schafen, Die ewig un— 
ſers Jeſu ſind. 

Johann Andreas Rothe, g. 1688 + 1758. 


- Mel. Es ift genug, fo. Garuch 4, 23.) 


625. Zeug hin, mein Kind! 
Gott felber fordertdich Aus diefer 
argen Welt. Ich leide zwar, dein 
Tod betrühbet mich; Doch weil es 
Gott gefällt, Sp unterlaff’ ich alles 
Klagen Und willmitftillem Geifte 
jagen: Zeuch hin, mein Kind! 

2. Zeud Hin, mein Kind! der 
Schöpfer hat dich mir Nur in 
der Welt geliehn. Die Zeit ift 
aus, darum befiehlt er dir, Nun 
wieder fortzuziehn. Zeuch Hin! 
Gott hat es fo verfehen, Was 
dieſer will, das muß gefchehen; 
Zeuch hin, mein Kind! 


3. Zeud Hin, mein Kind! im 
Himmel findeft vu Was dir die 
Melt verfagt: Denn nur bei Gott 
ift wahre Freud und Ruh, Kein 
Schmerz, der Seelen plagt. Hier 
müfen wir in Nengften fchiveben, 
Dort Fannft du ewig fröhlich le— 
ben; Zeuch Hin, mein Kind! 

4. Zeuch Hin, mein Kind! wir 
folgen alle nach, So bald es Gott 
gefällt. Du eilteft fort, eh dir das 
Ungemach Berbittert! dieſe Welt. 
Mer lange lebt, fleht lang im 
Leide, Wer frühe ftirbt, kommt bald 
zur Freude; Zeuch hin, mein Kind! 
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XX. Die letzten Dinge. 


5. Zeuch Hin, mein Kind! die [die Krone weist. Nun wohl, die 


Engel warten fohon Auf deinen Seele ift entbunden, 


Du haft 


zarten Geiſt. Nun ficheft dur, wie | durch Jeſum überwunden; Zeuch 


Gottes lieber Sohn 


Dir felbft I hin, mein Kind! 


Gottfried Hoffmann, g. 1658 7 1712. 


Mel. Chriſtus, der iſt. (1 Theffal. 4, 13 2c. 1 Eor. 15, 42 2c.) 


626. Die Liebe darf wohl wei- 
nen, Wann fie ihr Fleifch begräbt; 
Kein Ehrift muß fühllos fcheinen, 
So lang er hie noch lebt. 

2. Doch läſſet gleich ver Glaube 
Sein Aug gen Himmel gehn: 
Mas uns der Tod hier raube, 
Soll herrlich auferftehn. 

3. So iſts uns um die Herzen, 
Die Gnade macht ung fo: Uns 
ift noch wohl in Schmerzen, Im 
Trauern find wir froh. 

4. Mas tröftet ung? das Hoffen; 
Wie gut ifts, Ehrifti feyn! Man 


fieht den Himmel offen, Und nicht 
das Grab allein. Ä 

5. Herr Jeſu, unfer Leben! In 
Thränen danft man dir, Daß du 
uns Troft gegeben, Denn davon 
leben wir. | 

6. Was wir In Schwachheit fäen, 
Das wird in Herrlichkeit 
dein Wort auferfiehen; Das ifts 
was ung erfreut. 

7. Herr! bild aus unfrem Stau: 
be Den neuen Leib, der Dart, 
Nicht mehr dem Tod zum Raube, 


Dich ſchauet immerfort. 
Ph. Ir. Hiller, g. 1699 + 1769. 


Mel. Ermuntre dich, mein. (Mare. 10,14. 2 Sam. 12, 222c.) 


627. Du bift zwar mein und 
bleibeft mein; Mer will mirs 
anders fagen? Doc bift du nicht 
nur mein allein: Der Herr von 
eiwgen Tagen, Der hat das meifte 
Recht an dir, Der fordert und 
erhebt von mir Dich, o mein 
Sohn, mein Wille, Mein Herz 
und Wunfches Fülle! 

2. Ach! gält es Wünfchen, wollt 
ih dich, Du Kleinod meiner See— 
len, Bor allem Weltgut willig: 
lich Mir wünſchen und erwählen. 
Ich wollte fagen: „bleib bei mir, 
Du follt feyn meines Haufes Zier, 
An dir will ich mein Lieben Bis 
in mein Sterben üben.“ 

3. Sp fagt mein Herz und meint 


es gut; Gott aber meints noch 
befier. Groß ift die Lieb in mei- 
nem Muth; In Gott ift fie no 
größer. Ich bin ein Vater und 
nichts mehr, Gott tft der Bäter 
Haupt und Ehr, Ein Duell, dars 
aus die Jungen Und Alten find 
entjprungen. 

4. Sch fehne mich nad meinem 
Sohn, Und der mir ihn gegeben, 
Mill, daß er nah an feinem Thron 
Sm Himmel folle Ieken. Ich 
ſprach: „ach weh! mein Licht ver: 
ſchwind't!“ Gott ſpricht: „wile 
fomm, du liebes Kind, Dich will 
ich bei mir haben Und ewig veich- 
lich laben.“ 

5. O füßer Rath, o ſchönes Wort, 





Auf 


C. Begrübnifslieder. 


Und heilger, als wir denken! Bei 
Gott ift ja fein böfer Ort, Kein 
Unglüd und fein Franken, Nicht 
Angft, nicht Mangel, nicht Ber- 
jehn, Bei Gott Fann feinem Leids 
geſchehn; Wen Gott verforgt und 
liebet, Wird nimmermehr betrübet. 

6. Wir Menfchen find ja aud 
bedacht, Die unfrigen zu zieren: 
Mir gehn und forgen Tag und 
Nacht, Wie wir fie wollen führen 
Sn einen feinen, felgen Stand, 
Und ift doch felten jo bewandt 
Mit den, wohin fie fommen, Wie 
wird ung vorgenommen. 

7. Wie manches junge fromme 
Blut\Wird jammerlich verführet 
Dur bös Exempel, daß es thut 
Mas Ehriften nicht gebühret! Da 
hats denn Gottes Zorn zu Lohn, 
Auf Erden nichts als Spott und 
Hohn; Der Bater muß mit Grä— 
men Sich feines Kindes ſchämen. 

8. Ein ſolches darf ich ja nun 
nicht An meinem Sohn erwar- 
‘ten; Er flieht vor Gottes Ange: 
ficht Und geht in Ehrifti Garten; 
Hat Freude, die ihn recht erfreut, 
Und ruht von allem Herzeleid; 
Er fieht und hört die Schaaren, 
Die uns allhie bewahren. 

9. Er fieht und Hört der Engel 
Mund, Sein Mund hilft felber 
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fingen; Lernt alle Weisheit aus 
dem Grund Und ſpricht von fol: 
chen Dingen, Die unfer keins 
noh flieht und weiß, Die auch 
duch unfern Fleiß und Schweiß 
Wir, weil wir find auf Erden, 
Nicht ausftudiren werden. 

10. Ach dürft ich doch von ferne 


flehn Und nur ein wenig Hören, 


Wann deine Sinnen fi erhöhn 
Und Gottes Namen ehren, Der 
heilig, heilig, Heilig ift, Durch 
den auch du geheiligt Sift: Ich 
weiß, ih würde müflen Bor 
Freuden Thränen gießen! 

11. Ich würde fpresen: „bleib 
allhier; Nun will ich nicht mehr 
flagen: Ach mein Sohn, wärft 
du noch bei mir! Nein! fondern: 
fomm, du Wagen Eliä, Hole 
mich gefhtwind Und bring mich 
dahin, wo mein Kind Und fo 
viel liebe Seelen So ſchöne Ding 
erzählen.“ 

12. Nun, es fey Sa und bleibe 
fo! Dich will ich wicht beweinen: 
Du lebſt und bift von Herzen froh, 
Siehft lauter Sonnen ſcheinen, 
Die Sonnen eivger Freud und 
Ruh; Hie leb und bleib nur 
immerzu; Ich will, wills Gott, 
mit andern Much bald hinüber 
wandern! Gerhard, g. 1606 + 1676, 


Eigene Mel. (Mare. 5, 35 2C.) 
628. Mas auch die Liebe wei- | Heimath führt fein Pfad, Aus 


nen, — Es fonımt ein Tag des | Dammrung muß e8 tagen. 


Herrn; Es muß ein Morgenftern 
Nach dunkler Nacht erfcheinen. 


3. Mag Hoffnung auch erfehre- 
een, Mag jauchzen Grab und Tod, 


- 2. Mag auch der Glaube zagen, | -— Es muß ein Morgenvoth Die 
‚ — Ein Tag des Lichtes naht; Zur | Schlummernden einft weden! 
Sriedrich Adolph Krummacher, g. 1767 71845. 


426 XX. Die letzten Dinge. 


Eigene Mel. (Joh. 11, 25. 26. 1 Thefl. 4, 14.) 
629. Ruhet wohl, ihr Todten- 4. Nein, die kann der Tod nicht 
beine, In der ftillen Einfamfeit! | halten, Die des Herren Glieder 
Ruhet, bis das End erfcheine,| find! Muß der Leib im Grab er: 


Da der Herr euch zu der Freud 
Hufen wird aus euren Grüften 
Zu den freien Simmelslüften. 

2. Nur getroft, ihr werdet leben; 
Meil das Keben, euer Hort, Die 
Verheißung hat gegeben Durch 
fein theuer werthbes Wort: Die 
in feinem Namen fterben, Sollen 
nicht im Tod verderben. 

3. Und wie follt im Grabe blei— 
ben Der ein Tempel Gottes 
war? Den der Herr ließ ein: 
verleiben Seiner auserwählten 
Schaar, Die er felbit durch Blut 
und Sterben Hat gemacht zu 
Himmielserben? 


melplas Sft da, wo ihr Herz und 
Schatz, Wo ihr Heiland Jeſus 
Ehrift, Und ihr Leben Hier 
ſchon if. 

2. Eins geht da, das andre 
dort In die ewge Heimath fort, 
Ungefragt, ob die und der Uns 
nicht hier noch nützlich war. 


falten, Da man nichts als Afche 
find’t: — Wann des Herren Hauch 
rein bläfet, Grünet neu was 
hier verwefet. 

5. Jeſus wird, wie er eritanden, 
Auch die feinen einſt mit Macht 
Führen aus des Todesbanden, 
Führen aus des Grabes Nacht, 
Zu dem eivgen Himmelsfrieden, 
Den er feinen Volk befchieden. 


6. Ruhet wohl, ihr Todtenbeine, 
Sa der ftillen Einſamkeit! Ruhet, 
bis der Herr erfcheine An dem 
Ende diefer Zeit! Da follt ihr 


mit neuem Leben Herrlich ihm 
entgegen fchweben. 


Iried. Konrad Hiller, g. 1662 7 1726. — 
Eigene Mel. (Offenb. 21,3. 4.) 
630. Aller Gläubgen Sanı-| 3. Doch der Herr kann nichts 


verſehn; Und wenn es nun doch 


geſchehn, Hat man nichts dabei— 


zu thun, Als zu ſchweigen und 
zu ruhn. 

4. Manches Herz, das nicht mehr 
da, Geht uns freilich innig nah; 
Doch, o Liebe, wir ſind dein, Und 
du willſt uns alles ſeyn! 


Vers 1, 3, 4. von Zinzendorf; D. 2. von Chriſt. Gregor. 
Mel. Wie wohl iſt mir. GWeish. 3, 1. Offenb. 14, 13. Jeſ. 35, 10. 1Cor. 13, 12.) 


631. Die Seele ruht in Jefu 
Armen, Der Leib jchlaft fanft 
im Erdenſchooß; Am Herzen darf 
das Herz erwarmen, Die Ruf 
it unausfprehlih groß, Die fie 
nah wenig Kampfesftunden Bei 
ihren Holden Freund gefunden: 


Sie ſchwimmt im ftillen Friedens: 


meer, Gott hat die Thranen ab: 


gewifchet, Ihr Geift wird durch 
und durch erfrifchet, Des Herren 
Glanz ift um fie her. 

2. Sie ift nun aller Noth ent- 
nonmen, Shr Schmerz und Seuf: 


— A 


D. Auferftehung 


zen ift dahin; Sie ift zur Freuden- 
frone fommen, Sie fteht als 
Braut und Königin Im Golde 
eivger Herrlichfeiten Dem großen 
König an der Seiten, Sie fleht 
fein klares Angeficht! Sein freu: 
denvolf, fein lieblich Weſen Macht 
fie nun duch und durch geneſen; 
Sie ift ein Licht im großen Licht. 

3. Sie jauchzt den Sterblichen 
entgegen: Sa, ja, num ift mir 
ewig wohl! Sch bin durch meines 
Mittlers Segen Des Lebens, 
Lichts und Freuden voll; Mein 
fhönes Erbtheil ift mir worden, 
Piel taufend aus der Sel’gen Or— 
den Bewundern jauchzend meine 
Pracht. Man fann in allen Him— 
melschören Gleichwie mit Don: 
nerfliimmen hören: Der Herr hat 
alles wohl gemacht! 

4. Sa, wohl gemacht durchs 
ganze Leben, Recht wohl in mei: 
ner Todespein! Sein mütterliches 
Tragen, Heben Bracht' mid 
heraus, hindurch, hinein! 
Heraus aus diefer Erde Lüften, 
Hindurch durch die Berfuhungs: 
wüften, Hinein ins fhöne Ka: 
aan. Da darf ih auf den grü- 
nen Auen Den Helden, der mich 
führte, fhauen, Der große Ding 
an mir gethan. 

5. Das war ein Tag der füßen 
MWonne, Das war ein lang ge: 


D. Auferſtehung 
Eigene Mel. (1 Cor. 
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wünfchtes Heut, Wo Sefug, 
meine 2ebensfonne, Den erjten 
Blick der Herrlichkeit Zum freu: 
denvollen Uebergehen Ließ mei— 
nen Geift durchdringend fehen; 
Der eilte feinem Freunde zu Und 
ſchwang fih mit den Engelſchaa— 
ren, Die um mein Sterbebette 
waren, Ins Baters Haus zur 
fiolgen Ruh! 

6. Nun kann das Kind den Da: 
ter fehen, Es fühlt den fanften 
Liebestrieb, Nun kann es Jeſu 
Wort verftehen: Er felbft, der 
Vater, Hat dich lieb! Ein uner— 
gründlich Meer des Guten, Ein 
Abgrund ewger Segensfluthen 
Entdeckt fich dem verflärten Geift; 
Er ſchauet Gott von Angefichte 
Und weiß, was Gottes Erb im 
Lichte Und ein Miterbe Ehrifti 
heißt. 

7. Der matte Leib ruht in der 
Erden, Er ſchläft, bis Jeſus ihn 
erweckt, Da wird der Staub zur 
Sonne werden, Den jebt die 
finjtre Gruft bedeckt; Dann wer: 
den Wir. mit allen Fronmen 
Beim großen Mahl zujammen: 
fommen Und bei dem Herrn feyn 
allezeit; Da werben wir ihn ewig 
fehen, Wie wohl, wie wohl wird 
uns gefchehen; Herr Sefu fomm, 
mach ung bereit! 

Allendorf, g. 1693 + 1773, 


und Weltgericht. 


und Weltgericht. 
15,53. Pf. 126, 5 2c.) 


632. Auferſtehn, ja auferſtehn | Ruh; Unſterblich Leben Wird, der 
wirft du, Mein Staub, nach Eurzer | dich fehuf, Dir geben. Hallelujah! 
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2. Wieder aufzublühn werd ich 
gefät! Der Herr der Ernte geht 
Und ſammelt Garben, Uns ein, 
uns ein, die ſtarben; Gelobt ſey 
Gott! 

3. Tag des Danks, der Freu— 
denthränen Tag, Du meines Got— 
tes Tag! Wann ich im Grabe 
Genug geſchlummert habe, Er— 
weckſt du mich! 


Mel. Valet will. 


633. Ich geh zu deinem Gra— 
be, Du großer Siegesfürſt, Weil 
ich die Hoffnung habe, Daß du 
mir zeigen wirſt, Wie man kann 
fröhlich ſterben Und fröhlich auf— 
erſtehn, Wie mit den Himmels— 
erben Ins Land des Lebens gehn. 
2. Du liegeſt in der Erde Und 
haſt ſie eingeweiht: Wann ich be— 
graben werde, Daß ſich mein Herz 
nicht ſcheut, Auch in den Staub 
zu legen Was Staub und Aſche 
iſt, Weil du ja allerwegen Der 
Herr der Erde bift. 

3. Du ſchläfſt in deinem Grabe, 
Daß ih auch meine Ruh An 
diefem Orte habe; 


XX. Die letzten Dinge. 


4. Wie den Träumenden wirds 
dann uns feyn: Mit Jefu gehn 


| wir ein Zu feinen Freuden! Der 


müden Pilger Leiden Sind dann 
nicht mehr. 
5. Ab, ins Allerheiligfte führt 


mid Mein Mittler dann, lebt 


ih Im Heiligthume Zu feines 
Namens Ruhme Dann fchau 
ih ihn! Klopſtock, g. 1724 } 1808. 

(Soh. 6, 40.) 

4. Dein Grab war wohl — 
gelt, Doch brichſt du es entzwei; 
Wenn mich der Tod verriegelt, 
So bin ich dennoch frei: Du wirſt 
den Stein ſchon rücken, Der auch 
mein Grab bedeckt, Dann werd 
ich dich erblicken, Der mich vom 
Tode weckt. 

5. Du fähreſt in die Höhe Und 


zeigeſt mir die Bahn, Wohin ich 


endlich gehe, Da ich dich finden 
kann; Dort iſt es ſicher wohnen, 
Wo lauter Glanz um dich, Da 
warten lauter Kronen Sn deiner 
Hand auf mid. 

6. D meines Lebens Leben! DO 


Drückſt mir | meines Todes Tod! Dir will ih 


die Augen zu; Nun foll mir gar | mich ergeben Auch in der lebten 


nicht grauen, Wann mein Ge: 
jicht vergeht: Sch werde ven 
wohl ſchauen, Der mir zur 
Seite fteht. 


Noth; Dann fhlafich ohne Kum⸗ 
ner Sn deinem Frieden ein, And 
wach ih auf vom Schlummer, 
Wirſt du mein Xoblied ſeyn! 
Schmolk, g. 1672 } 173%, 


Eigene Diel. (Matth. 25, 1—13. Offenb. 19, 6-9.) 


634. ‚Mae auf!“ ruft ung 
die Stimme Der Wächter fehr 
Hoch auf der Sinne, „Dein Herr, 
o Zion, kommt zu dir! Mitter: 
nacht heißt dieſe Stunde,“ So 
rufen fie mit hellem Munde, „Ihr 


Elugen Jungfraun, wo feyd ihr? 
Mohlauf, der Brautgam kömmt! 
Steht auf, die Lampen nehmt! 
Hallelujah! Macht euch bereit 
Im Hochzeitfleid; Geht ihm ent 
gegen, es ift Zeit!“ 


m, = ‚A a nn — 


D. Auferftehung 


2. Zion hört die Wächter fingen, 


Das Herz will ihr vor Freude 
fpringen, Sie wachet und fieht 
eilends auf: Ihr Freund fommt 
vom Himmel prächtig, Bon Gna— 
den ftarf, von Wahrheit mächtig, 
Ihr Licht wird hell, ihr Stern 
geht auf. Nun fomm, du werthe 
Kron, Herr Jeſu, Gottes Suhn! 
Hofianna! Wir folgen all Zum 
Freudenfaal Und halten mit das 
Abendmahl. 

Mel. Nun fich ver Tag. 
635. Der Herr bricht ein um 
Mitternacht; Jetzt ift noch alles 
ſtill Wohl dem, der num fich fertig 
macht Und ihm begegnen will! 

2. Er hat es uns zuvor gefagt 
And einen Tag beitellt; Er kommt, 
warn niemand nach ihm fragt 
Noch es für möglich Halt. 

3. Wie liegt die Welt fo blind 
und todt, Sie fchläft in Sicher: 
heit Und meint, des großen 
Tages Noth Sey noch fo fern 
und weit! 


4. Wer wacht und halt fih nun. 


bereit Als ein getreuer Knecht, 
Daß er in jener Rechnungszeit 
Bor Gott beftehe recht? 

5. Mer gibt fein Pfund auf 
Mucher Hin Und nützet feinen 
Tag, Daß er mit himmlischen 
Gewinn Bor Jeſum treten mag? 
6. Weckt ihr einander aus der 
Ruh, Daß niemand ficher fey? 
Ruft ihr einander fleißig zu: Sey 
wacker, fromm und treu! 

7. So wache denn, mein Herz 
und Sinn, Und jchlummre ja 
nicht mehr; Blick taglih auf 


429 


3. Gloria fey dir gefungen Bon 
Menſchen- und von Engelzungen, 
Mit Cymbeln und mit Harfen: 
ton! Bon zwölf Perlen find die 
Thore An deiner Stadt; wir ftehn 
im Chore Der Engel hoch vor 
deinem Thron. Kein Aug erblickte 
fie, Ein Ohr vernahm fie nie, 
Sole Freude! Drum jauchzen 
wir Und fingen dir Das Halle: 
Injah für und für! 

Phil. Nicolai, q. 1556 7 1608. 
(Matth. 25, 6. 13-30.) 
fein Kommen Hin, 
heute war! 

8. Der Tag ver Rache nahet fich, 
Der Herr Eommt zum Gericht; 
D meine Seel, ermanne did, 
Steh und verzage nicht! 

9. Dein Tagewerk ift ſchön und 
groß; Mit Jeſu wirds vollbracht, 
Der ein fo felig ſchönes Loos 
Dem Treuen zugedacht, 

10. Dem Knechte, der auf ſchma— 
lem Pfad Ihm folgte Schritt für 
Schritt, Fromm blieb, wenn alles 
übelthat, Geduldig ftritt und litt. 

11. Dann, wann der Richter 
wie ein Blis Vom Himmel nie- 
derfährt, Wann aller Sünder 
Luft un Witz In heulen fich ver: 
fehrt: 

12. Daun fommt er dir als 
Morgenftern Mit ewgem Gna- 
denfchein, Dann geheft du mit 
deinem Herin Zu feinen Freu- 
den ein. 

13. Der Herr bricht ein um Mit: 
ternacht; Jetzt ift noch alles Hilf. 
Wohl dem, der nun fich fertig 
macht Und ihm begegnen will! 


und Weltgericht. 


Als ob es 
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XX. Die letzten Dinge. 


Eigene Mel. (Offenb. 6, 17. 20, 12.) 


636. Jenen Tag, den Tag 
der Wehen, Wird die Welt im 
Brand vergehen, Wie Propheten— 
fpruch geſchehen. 

2. Welch Entfeßen von der 
Kunde, Daß der Richter kommt 
zur Stunde, Brüfend alles bis 
zum Orunde! 

3. Die Bofaun’ im Wundertone 
Sprengt die Gräber jeder Zone, 
Sammelt alle vor den Throne. 

4. Erd und Tod wird Shaun mit 
Beben Alle Kreatur fich heben, 
Antwort vor Gericht zu geben. 

5. Und ein Buch wird aufge: 
fchlagen, Drin fteht alles einge: 
tragen, Weß die Welt ift anzu: 
klagen. 

6. Wenn der Richter alſo ſitzet, 
Wird, was dunkel war, durch— 
blitzet, Vor der Rache nichts 
beſchützet. 

7. Ach wie werd ich Armer ſte— 
hen? Wen zum Anwalt mir er— 
flehen, Wenn Gerechte ſchier ver— 
gehen? (1 Petri 4, 18.) 

8. Hehrer König, Herr der 
Schrecken! Gnade nur deckt unfre 
Flecken: Gnade, Gnade laß mich 
decken! 

9. Jeſu, milder Heiland, fiehe, 


Wie ich Ziel war deiner Mühe, 
Daß ich jenem Zorn entfliehe! 

10. Bift fo treu mich fuchen 
gangen, Haft am Kreuz für mich 
gehangen, Nicht umfonft fey Müh 
und Bangen! 

11. Richter mit der heilgen 
Mage, Tilge wider mich die Klage 
Bor dem großen Rachetage! 

12. Sieh, ich ſeufze ſchuldbela— 
den, Schamroth über ſchwerem 
Schaden: Hör mein Blehen, Gott, 
in Gnaden! 

13. Du, der freifprach einft Ma— 
rien Und dem Schächer noch ver: 
ziehen, Haft aud) Hoffnung mir 
verliehen. 

14. Mein Gebet gilt- nicht fo 
theuer; Aber laß mid, o du 
Treuer, Nicht vergehn im ewgen 
Teuer! 

15. Zu den Schafen mich gefelle; 
Fern den Böden und der Hölle 
Mich zu deiner Rechten ftelle. 

16. Wann Berworfne fih entfär⸗ 
ben, Die du Hingibft ins VBerder- : 
ben, Rufe mich zu deinen Erben. 

17. Tief im Staub ring ich die 
Hände; Zum Zerfnirfehten, Herr, 
Dich wende, Herr, gedenfe mein 
am Ende! 


Tach dem Lateiniſchen bes BPRRR von Celano. 
Eigene Mel. (2 Cor. 5, 10.) 


6317. Die Melt fommt einft 
zufammen Im Glanz der ewgen 
Flammen Bor Ehrifti Richter: 
thron; Dann muß fich offenbaren, 
Mer die und jene waren! Sie 
fennt und prüft des Menfchen 
Sohn. 


2. Der Greul in Finfterniflen, 
Das Brandmal im Gewiflen, Die 
Hand, die blutvoll war, Das 
Aug voll Ehebrüche, Das frevle 
Maul voll Flüche, Das Herz des 
Schalks wird offenbar. 

3. Das Flehn der armen Sün— 
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ber, Das Thun der Oottesfinder, kann die Lüge ſchützen, Was wird 
Die Hand, die milde war, Das |ein Werfruhm nüsen? Da find 
Aug voll edler Zahren, Der Mund | wir alfe, wie wir find! 


voll Lob und Lehren, Des Chri- 


ften Herz wird offenbar. 

4. Wo wird man fich veriteden? 
Was will die Blöße deren? Wer 
ſchminkt fi da gefhwind® Wen 


5. Herr! diefe Offenbarung 
Drüd du mir zur Bewahrung Be— 
fändig in den Sinn, Daß ih auf 
das nur fehe, Sch gehe oder ſtehe, 
Wie ich vor Deinem Auge bin! 
PH. Sr. Hiller, g. 1699 + 1769. 


Mel. Die Welt Eommt einft zufammen. (Sob. 3, 16.) 


638. Viel beſſer, nie geboren, 
Als ewiglich verloren, Von Gott 
getrennt ſich ſehn, Von keinem 
Heile wiſſen, Vom Licht zu Fin— 
ſterniſſen, Vom Leben zu dem 
Tode gehn; 

2. Von Freuden in den Klagen, 
WVom Hoffen im Verzagen, Bon 
MWolluft in der Bein, Bon Frei- 
heit in ven Banden, Bon Ehren 
in den Schanden, Bon Ruhe in 
der Qual zu feyn! 

3. Im Fluch auf ewig brennen, 
Gott feinen Gott nicht nennen, 
D das ift ja betrübt! Ach Gott, 


ich flieh gerade Allein zu deiner 
Gnade, Mein Gott, der du die 
Melt geliebt! 

4. Du haft den Sohn gegeben, 
Sm Sohn ein ewig Leben; Im 
Sohn will ich dich flehn, Dich 
flehn um deine Liebe, Dich flehn 
aus heißem Triebe: Laß mich das 
Heil in Jeſu ſehn! 

5. Ich war dem Tod zum Raube; 
Nun gib mir, daß ich glaube, 
Mer glaubt, wird felig feyn. So 
geh ich nicht verloren, So bin 
ich neu geboren, So dring ich in 
das Leben ein. 

PH. Er. Hiller, g. 1699 + 1769. 


Mel. D Ewigkeit, du. (Luc. 16, 19— 31.) 


639. D Menſchen! diefe kurze 
Zeit Führt in die lange Ewigkeit, 
Zu Himmel oder Hölle. So bleibts 
nicht, wie es jetzo iſt; Der Feind 
ſucht, wie er euch mit Liſt Die 
Netze heimlich ſtelle, Drin er ein 
blindes Herz verſtrickt Und in 
den Schlund des Todes rückt. 

2. Die Sündenluſt iſt bald vor: 
bei; Dann fleigt aus Flammen 
ein Gefchrei, Man will gefühlet 
werden, Und wärs mit einem 
Tropfen Eein; Doch kann auch 

- diefes nicht mehr feyn: Man ift 


nicht mehr auf Erden, Wo uns 
von dir, o treuer Hirt, Noch Fried 
und Heil geboten wird. 

3. Dann hebet ihr die Augen 
auf Und merfet, doch zu fpät, 
darauf, Was ihr nicht merfen 
wolltet: Daß ihr die Herzen zu 
dem Dann, Der fegnen und ver- 
dammen fann, Bußfertig wen— 
den folltet; Dann ift vorbei die 
Onadenzeit, Und da des Fluches 
Ewigkeit! 

4. Mein Herz, o fleuch in Jeſu 
Schooß, Der ift erbarmungsreich 
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und groß Für dich und alle See— 
fen! Er iſts für den, der an ihn 
glaubt And der fi beugt mit 
Herz und Haupt, Das gute Theil 
zu wählen. &rwähle Sefu Gna— 
denlicht, Sp brennt für dich die 
Hölle nicht! 

5. O zeig mir, Herr, was 
Abram fieht, Und wie fich deine 
Schaar bemüht, Lobpreifend dir 
zu dienen; Und wie, die hier der 
Höll entflohn, Dort unverwelf- 
lich um den Thron Als Himmels: 


XX. Die letzten Dinge. 


pflanzen grünen. Für alles dieſes 
gabft vu dich: O Tiebfter Heiland, 
rette mich! 

6. So lang id noch auf Erden 
bin, Schick ich mein Herz allzeit 
dahin Und merk auf deine Worte 
Du bift der Herr im Himmelreich, 
Du Haft die Schlüffel auch zu— 
gleih Zur tiefen Hölfenpforte; 
Hinfort bedarf ich Wunder nicht: 
Ich glaube was mein Heiland 
fpricht! 

Nach dem großen Leipz. Geſangbuch. 


Mel. Was Gottthut. (1 Cor. 1,79. Kim, 8,23— 25.) 


640. Mir warten dein, © 


Gottes Sohn, Und lieben dein 
Erſcheinen; Wir wiffen dich auf 
deinem Thron Und nennen ung 
die deinen. Wer an dich glaubt, 
Erhebt fein Haupt Und fiehet dir 
entgegen, Du kommſt ung ja zum 
Segen. 

2. Wir warten deiner mit Ge— 
duld In unfern Leidenstagen; 
Wir tröften ung, daß du die Schuld 
Für ung anı Kreuz getragen. So 
fönnen wir Nun gern mit bir 
Uns auch zum Kreuz bequemen, 
Bis du’s hinweg wirft nehmen. 

3. Wir warten dein; du haft 


ung ja Das Herz fihon hinges 
nommen. Du bift zwar unfrem 
Geifte nah, Doch wirft du ficht- 
bar fommen; Da willft uns du 
Bei dirauh Ruh, Bei dir auch 
Freude geben, Bei dir ein herr: 
lich Leben. 

4. Wir warten dein, du kommſt 
gewiß, Die Zeit ift bald vergan- 
gen; Wir freuen uns ſchon über 
dieg Mit findlihem Verlangen. 
Was wird gefhehn, Wann wir 
dich jehn, Wann du uns heim 
wirft bringen, Wann wir Dir 
ewig fingen! 

BH. Fr. Hiller, g 1699 + 1769. 


E. Ewiges Leben.“ 
Mei. Wie wohl ift mir. (Ebr. 4, 1.9—11.) 


641. Es ik noch eine Ruh 
sorhanden; Auf, müdes Herz, 
und werde Licht! Du feufzeft hier 
in deinen Banden, Und deine 
Sonne foheinet nicht. "Sieh auf 
das Lamm, das dich mit Freuden 


Dort wird vorfeinem Stuhle wai— 
den, Wirf Hin die Laft und eil 
herzu! Bald ift der ſchwere Kampf 
vollendet, Bald, bald der faure 
Lauf geendet, Dann gehft du ein 
zu deiner Ruh. 


E. Ewiges Leben. 


2. Die Rube bat Gott auser- 
foren, Die Ruhe die fein Ende 
nimmt; Es hat, da noch fein 
Menſch geboren, Die Liebe fie 
ung ſchon beftimmt; Das Öotteg- 
lanım, e8 wollte fierben, Uns 
diefe Ruhe zu erwerben, Es ruft, 
ed Iodet weit und breit: „Ihr 
müden Seelen, und ihr From: 
men, Berfäumet nicht, heut ein- 
zufommen Zu meiner Ruhe Lieb— 
lichfeit!“ 

3. So kommet denn, ihr matten 
Seelen, Die mande Laft und 
Bürde drückt! Eilt, eilt auseuren 
Kummerhoͤhlen, Geht nicht mehr 
geufzend und gebüdt! Ihr Habt 
des Tages Laft getragen, Dafür 
läßt euch der Heiland fagen: Sch 
ſelbſt will eure. Ruhſtatt feyn! 
Ihr feyd fein Volk, er will euch 
ſchützen, Will aud die Hölfe auf 
euch bliten: Seyd nur getroft 
und gehet ein! 

4. Was mag wohleinen Kranken 
laben Und einen müden Wanders- 
mann? Wenn jener nurein Bett- 
lein haben Und fanft auf ſolchem 
ruhen kann; Wenn dieſer fi darf 
nieberfeßen, An einem frifchen 
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Trunk ergötzen, Wie find fie beide 
jo vergnügt! Doch dieß find kurze 
Ruheftunden; Es ift noch eine 
Ruh erfunden, Wo man auf ewig 
ſtille liegt. 

5. Da wird man Freudengarben 
bringen, Denn unſre Thränen— 
ſaat iſt aus. O welch ein Jubel 
wird erklingen, Welch Lobgetön 
im Vaterhaus! Schmerz, Seuf— 
zen, Leid wird ferne weichen, Es 
wird kein Tod uns mehr erreichen; 
Wir werden unſern König ſehn, 
Er wird am Brunnquell uns er— 


friſchen, Die Thränen von den 


Augen wiſchen; — Wer weiß, 
was ſonſt noch wird geſchehn! | 
(Off. 7, 17.) 

6. Da ruhen wir und find im 
Frieden Und leben ewig forgen- 
los. Ach faflet diefes Mort, ihr 
Müden, Legt euch dem Heiland 
in den Schooß! Ad, Flügel her! 
wir müflen eilen Und ung nicht 
länger hier verweilen, Dort war- 
tet fhon die frohe Schaar. Fort, 
fort, mein Geift, zum Subiliren! 
Auf, gürte Dich zum Triumphiren! 
Auf, auf, es kommt das Ruhejahr! 
Kunth, g. 1700 } 1779. 


Diel. Dier meiß, wie nahe. (NRöm. 8, 17. 18.) 


642. Nach einer Prüfung 
kurzer Tage Erwartet uns die 
Ewigkeit! Dort, dort verwandelt 
ſich die Klage In göttliche Zu— 
friedenheit. Hier übt die Tugend 
ihren Fleiß, Und jene Welt reicht 
ihr den Preis. 

2. Wahr iſts, 
ſchmeckt auf Erden Schon man- 

Evangelifches Gefangbuch. 


der Fromme 


chen felgen Augenblick! Doch alle 
Freuden, die ihm werden, Sind 
ihm ein unvolffommnes Glüd: 
Er bleibt ein Menſch, und feine 
Ruh Nimmt in der Seele ab 
und zu. 

3. Bald flören ihn des Körpers 
Schmerzen, Bald das Geräujche 
diefer Welt; Bald Fampft in fei- 

28 
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nen eignen Herzen Ein Feind, 
der öfter fiegt als fallt; Bald finkt 
er durch des Nächſten Shulb In 
Kummer und in Ungedul. 

4. Hier, wo die Tugend öfters 
leidet, Das Lafter öfters glücklich 
it, Wo man den Glüdlichen be- 
neidet Und des Befünmerten ver: 
gißt, Hier kann der Menfch nie 
frei von Bein, Nie frei von aller 
Schwachheit feyn. 

5. Hier fuch ichs nur, Dort werd 
ichs finden; Dort werd ich, heilig 
und verflärt, Der Tugend ganzen 
Werth empfinden, Den unaus- 
fprehlih großen Werth; Den 
Gott der Liebe werd ih fehn, 
Shn lieben, ewig ihn erhöhn. 

6. Da wird der Vorficht heilger 
Wille Mein Willund meine Wohl- 
fahrt feyn, Und lieblich Wefen, 
Heil die Fülle Am Throne Öottes 
mich erfreun. Dann läßt Gewinn 
fiets auf Gewinn Mich fühlen, 
daß ich ewig bin. 

7. Da werd ih das im Licht er: 
fennen Was ich auf Erden dunkel 
fah, Das wunderbar und heilig 
nennen Was unerforfchlich hier 
gefhah; Da denft mein Geift mit 
Preis und Dank Die Schieung 
im Zufammenhang. 

8. Da werd ich zu dem Throne 
dringen, Wo Gott, mein Heil, 


XX. Die letzten Dinge. 


fich offenbart; Ein heilig, heilig, 
heilig! fingen Dem Lamme das 
erwürget ward, Und Cherubim 
und Seraphim Und alle Himmel 
jauchzen ihn, 

9. Da werd ich in der. Engel 
Schaaren Mich ihnen gleich und 
heilig ſehn; Das nie geftörte Glück 
erfahren, Stets fromm mit From: 
men umzugehn. Da wird durch 
jeden Augenblid Ihr Heil mein 
Heil, ihr Glüd mein Glück. 

10. Da werd ich dem den Dan : 
bezahlen Der Gottes Weg mich ' 
gehen hieß, Und ihn zu millionen: 
malen Noch fegnen, daß er ihn . 
mir wies; Da find ih in des, 
Höchiten Hand Den Freund den | 
ich auf Erden fand. | 

11. Da ruft (o möchte Gott es gez _ 
ben!) Vielleicht auch mir ein ©el’ 
ger zu: Heil fey dir, denn du haft 
mein Leben, Die Seele mir geret= ' 
tet du! O Gott, wie muß dieß | 
Glück erfreun, Der Retter einer | 
Seele feyn! N 

12. Was feyd ihr, Leiden diefer ; 
Erden, Doch gegen jene Herrliche 
feit, Die offendart an uns fol 
werden Bon Ewigkeit zu Ewig— 
feit? Wie nichts, wie gar nichts 
gegen fie Iſt Do ein Augenblick 
voll Müh! 

&ellert » g. 1715 + 1769, 


Mel. Wie Schön leucht't. (Dffenb. 2, 10, 3,5.) 


643. Wie wird mir dann, o 
dann mir feyn, Wann ich, mid 
ganz des Herrn zu freun, In ihm 
entfchlafen werde, Bon Feiner 
Sünde mehr entweiht, Entladen 


von der Sterblichkeit, Nicht mehr 
der Menjch von Erde! Freu dich, 
Seele! Stärke, tröfle Di, Er: 
löste, Mit den Leben, Das dir 


dann dein Gott wird geben! 








Graun, 


E. Ewiges Leben. 


2. Sch freue mich und bebe Doch, 
So drückt mich meines Elends 
Soh, Der Fluch der Sünde nie: 
der! Der Herr erleichtert mir 
mein Joh; Es ftärft durch ihn 
mein Herz fih doch, Glaubt und 
erhebt fich wieder! Jeſus Chriſtus, 
Laß mich fireben, Dir zu leben, 
Dir zu fterben, Deines Vaters 
Reich zu erben! 

3. Verachte denn Des Todes 
Mein Geift: er ift ein 
Meg zum Schaun, Der Weg im 


‚finftern Thale. Er fey dir nicht 


mehr fürchterlih: Ins Allerhei- 
ligfte führt did Der Weg im 
finftern Thale! Gottes Ruh ift 
Unvergäanglich, Meberfchwenglich, 
Die Erlösten Wird fie unaus- 
ſprechlich tröften. 

4. Herr, Herr! ih weiß die 
Stunde nit, Die mid, warn 
nun mein Auge bricht, Zu dei: 
nen Todten fammelt; Vielleicht 
umgibt mich ihre Nacht, Eh ich 


435 


dieß Flehen noch vollbracht, Mein 
Lob dir ausgeftammelt! Bater, 
Bater, Ich befehle Meine Seele 
Deinen Händen, Laß mich einft 
im Frieden enden! 

5. Bielleicht find meiner Tage 
viel, Ich bin vielleicht noch fern 
vom Ziel, An dem die Krone 
fehimmert. Bin ich von meinem 
Ziel noch weit, Die Hütte meiner 
Sterblichkeit, Wird fie erit ſpät 
zertrümmert: Laß mich, Vater, 
Reihe Saaten Guter Thaten 
Einft begleiten Bor den Thron 
der Ewigfeiten. 

‚6. Wie wird mir dann, ach dann 
mir feyn, Wann ich, mich ganz 
des Herrn zu freun, Ihn dort an- 
beten werde, Bon feiner Sünde 
mehr entweiht, Ein Mitgenoß 
der Ewigkeit, Nicht mehr der 
Menſch von Erde! Heilig, Heilig, 
Heilig fingen Wir und bringen 
Deinem Namen Breis und Ehr 
auf ewig! Amen. 

Klopſtock, g. 1724 4 1803. 


Eigene Mel. (Dffenb. 7, 14—17.) 


644. O Jeruſalem, du ſchöne, 
Da man Gott beſtändig ehrt Und 
das himmliſche Getöne: Heilig, 
heilig, heilig! hört; Ach wann 
komm ich doch einmal Hin zu 
deiner Bürger Zahl? 

2. Muß ich nicht in Pilgerhütten 
Unter ſtrengem Kampf und Streit, 
Da ſo mancher Chriſt gelitten, 
Führen meine Lebenszeit; Da oft 
wird die beſte Kraft Durch die 
Thränen weggerafft? 

3. Ach wies wünſch ich Dich zu 
fhauen, Jeſu, Tiebfter Seelen: 


freund, Dort auf deinen Salems- 
auen, Wo man nicht mehr Elagt 
und weint, Sondern in dem höch— 
ſten Licht Schauet ÖottesAnaeficht! 

4. Komm doch, führe mich mit 
Freuden Aus der Fremde hartem 
Stand; Hol mich heim nadh vie: 
len Leiden In das rechte Vater: 
land, Wo dein Lebenswaſſer quillt, 
Das den Durft auf ewig ftillt. 

5. D der auserwählten Stätte, 
Voller Wonne, voller Zier! Ach 
daß ich doch Flügel Hätte, Mich 
zu fehwingen bald von hier, Nach 
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der neuerbanten Stadt, Welche 

Gott zur Sonne hat! 

6. Soll ich aber länger bleiben 
Auf den ungeftümen Meer, Wo 
mich Wind und Wellen treiben 
Durch fo mancherlei Beſchwer: 
Ah jo laß in Kreuz und Pein 
Hoffnung meinen Anfer feyn! 


XX. Die letzten Dinge. 


7. Alsdann werd ich nicht er- 
trinfen: Chriſtus ift mein Arm 
und Schtld, Und fein Scifflein 
fann nicht ſinken, Wär das Meer 
auch noch fo wild; Obgleich Maft 
und Segel bricht, Läßt doch Gott 
die feinen nicht! 


| Nach Br. Konrar Hiller, 9. 1662 } 1726. 


Mel. Mein Heiland nimmt, (Joh. 17, 3.1 Theſſal. 5, 8-10.) 


643. Gottlob! ich weiß mein 
Vaterland, Dem jeder Tag mich 
näher leitet; Hier iſt nur mein 
Erziehungsſtand, Der mich zum 
Himmel vorbereitet; Bald, Herr, 
erhebft du mich zu dir; Den hohen 
Rathichluß Haft du mir So hell 
in deinem Wort erfläret, So feit 
durch Jeſu Tod bewähret, Der, 
als er aus dem Grab erwacht, 
Unfterblichfeit ang Licht gebracht. 
2. Dort wird im Gottes Ena- 
denraty Mein Geift mit fel’gem 
Staunen dringen, Und feiner 
Liebe Wunderthat Mit ehrfurcht- 
vollem Danf befingen. Dann fühl 
ich, ewiglich verflärt, Der Leiden 
Ehrifti höchſten Werth, Knie’ vor 
dem Gott der Liebe nieder. Und 
flimm in der Verflärten Lieder: 
Anbetung, Ehre, Breis und Macht 
Sey dem Gefreuzigten gebracht! 
3. Der reichften Güter Ueberfluß 
Empfang ih dann aus Gottes 
Händen; Dort wird die Hoffnung 
im Genuß, Der Glaube fih im 
Schauen enden. Die Führung, 
die einft wunderbar, Zu dunkel 
meinem Auge war, Seh ich im 
trofterfüllten Lichte, Genieße met- 
ner Leiden Früchte Und: preife 


Gottes weifen Rath, Der mic 
fo treu geleitet hat. 

4. Dort werd.ich Gottes Freund: 
lichfeit In Millionen Freuden 
jhmeden, Stets wachſen an Boll: 
fonmenheit Und neue Wunder 
ſtets entdecken. Mein Wiſſen, das 
hier Stückwerk war, Wird Himm: 
lifch, wie die Sonne klar, Stets 
flammender die Lieb und reiner, 
Stets jeder Sinn für Wahrheit 
feiner, Stets weiter meiner Seele 
Blick, Stets herrlicher mein ew— 
ges Glück. 

5. Die Lieben, die für kurze Zeit 
Tod oder Schickſal von mir ſchie— 
den, Find ich gefrönt mit Selig: 
feit Im wandellofen Himmels: 
frieven. Dort, wo ver Tod fein 
Band zerreißt, Dort werden wir, 
ein Herz und Geiſt, Zehnfältig 
unfer Glüd empfinden, Zur Liebe 
Gottes uns entzüunden Und rüh- 
men ihn, deß VBaterhand Zum 
ewgen Wohlfeyn uns verbann. 

6. Du haft uns nicht zum Zorn 
gefeßt, Nein, Himmelswonne zu 
genießen; Wie Hoch find wir won 
dir geſchätzt! Sey innigft hoch 
von ung gepriefen!, Dein Reich, 
wo Heil und Friede blüht, Wie 


E. Ewiges Leben. 


dir dein Vater e8 beſchied, Das 
Reich voll unverwelkter Freuden 
Willſt du, o Heiland, uns beſchei— 
den. Wie bieteſt du dem Glau— 
bensfleiß Solch unausſprechlich 
hohen Preis! 

7. O Gott! laß mir die Ewig- 
feit Sammt meiner Önadenzeit 
anf Erden Zum guten Kampf, 
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der niemand reut, Stets wichti— 
ger und theurer werden! Sie fey 
mein Schild in Kampf und Streit, 
Mein Antrieb zur Oottfeligkeit, 
Die Würze meiner Lebensfreuden, 
Der Balfam meiner Bilgerleiden, 
Sm dunklen Thal mein Freuden 
licht, Im Tode meine Zuverfiht! 

Nach oder. 


Mel: Wie fhön leucht't. (Dffenb. 21, 1—5.) 


646: Mein Geiſt, o Gott, 
wird ganz entzückt, Wann er nach 
jenem Himmel blickt, Den du für 
uns bereitet; Dort wird erſt dei— 
mer Allmacht Hand Aus neuen 
Wundern recht erfannt, Die du 
dafelbft verbreitet. Herrlich Fühl 
mich Angetrieben, Dich zu lie: 
ben, Der zum Leben Jener Welt 
mich will erheben. 

2. Was find die Freuden diefer 
Zeit, Herr, gegen jene Herrlich- 
feit, Die wir int Simmel finden? 
Du ftellft uns hier auf Erden zwar 
Diel Wünder deiner Güte dar, 
Daß wir fie froh emxfinden; Doch 
hier Sindwir Beiden Freuden 
Noch mit Leiden Stets umgeben; 
Dort nur ift vollfommnes Leben. 
3. Dort it Fein Tod mehr und 
fein Grab, Dur wifcheft alle Thrä— 
ner ab Bon deiner Kinder Wan— 
gen; Dort ift fein Leid mehr, fein 
Geſchrei, Denn du, o Herr, machſt 
alles neu, Das Alte iſt vergan- 
gen! Freundlich Gibt ih Den 
Eriösten, Sie zu tröften, Der 
zu fennen, Den fie hier ſchon 
Vater nennen. 

4. Sn deinen Höhern Heilig: 


thum Erfchallet deines Namens 
Ruhm Don Millionen Zungen; 
Da ſtrahlt die Herrlichfeit des 
Heren, Da fhaut man fie nicht 
mehr von fern, Da wird fie ganz 
befungen. Heller, Schrieller Als 
hienieden, Ohn' Ermüden Sehn 
wir droben, Gott, wie Hoch du 


biſt zu loben! 


5. Mit neuer Inbrunſt lieben 
wir, O Gott, dich dann und die— 
nen dir Mit freudigem Gemüthe. 


Nichts ſtört den Frieden unfrer 


Bruft Und unfre taufendfache Luft 
An deiner großen Güte. Kein 
Neid, Kein Streit Hemmt die 
Triebe Heiner Liebe Unter Seelen, 
Die nun ewig nicht mehr fehlen. 

6. Gott! welche Schaar ift dort 
vereint; Die Frommen, die ich 
hier beweint, Die find ich droben 
wieder; Dort fammelt deine Va— 


terband Sie, die ein Sinn ſchon 


hier verband, Herr, alle deine 


Glieder. Fröhlich Werd ih, Frei 


yon Mängeln, Mit ven Engeln 


‚Dir lobfingen, Preis und Danf 


dir ewig bringen. 
7. Dort ift mein Freund, dee 
Höchſten Sohn, Der mich geliebt; 
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tote glänzt fein Thron In jenen 
Himmelshöhen! Da werd ich dich, 
Herr Sefu Chrift, Der du der 
Engel Wonne bift, Mir zum Ent- 
züden fehen! Nichts kann Als— 
dann Mich mehr fcheiden Don 
den Freuden, Die du droben 
Deinen Freunden aufgehoben. 

8. Mie herrlich it die neue Welt, 


XX. Die letzten Dinge. 


Die Gott den Frommten vorbehält, 
Wenn fie voll Glauben fterben! 
Der du vorangegangen bift, Zieh 
dir mich nah, Herr Jeſu Chriſt, 
Hilf mir dein Reich ererben! Laß 
mich Treulih Danach ftreben, 
Dir zu leben Auf der Erde, Daß 
ich dort dein Erbe werde. 

Diterich nah Dr. Ahasverus Fritſch. 


Mel. Womit foll id. (Dffenb. 21, 7.) 


64%. O wie unausſprechlich 


ſelig Werden wir im Himmel 
ſeyn! Da, da ernten wir unzählig 
Unſers Glaubens Früchte ein; 
Da wird ohne Leid und Zähren 
Unſer Leben ewig währen. Gott, 
zu welcher Seligkeit Führſt du 
uns durch dieſe Zeit! 

2. Dann wirſt du dich unſern 
Seelen Offenbaren, wie du biſt; 
Keine Wonne wird uns fehlen 


4. O wer ſollte ſich nicht ſehnen, 
Aufgelöst und da zu ſeyn, Wo 
nach ausgeweinten Thränen Ewge 
Güter uns erfreun, Wo ſich un: 
ſer Kreuz in Palmen, Unſer Kla— 
gelied in Pſalmen, Unſre Laſt in 
Luſt verkehrt, Die forthin kein 
Kummer ſtört! 

5. Sey, o Seele, hoch erfreuet 
Ueber das erhabne Glück, Das 
dir einſt dein Gott verleihet; 


Da, wo alles Wonne iſt; Zu voll: | Richte deines Glaubens Blick Oft 


kommnen Seligfeiten Wird uns 
dort der Mittler leiten, Der ung 
diefes Glück erwarb, Als am 
Kreuz er für ung flarb. 

3. Da wird deiner Frommen 
Menge Ein Herz, eine Seelefeyn; 
- Dienft und Dank und Lobgefänge 
Dir, erhabner Gott, zumweihn, Dir 
und dem der felbit fein Leben 
Willig für uns hingegeben; Mit 
ihm, unfjrem größten Freund, 
Sind wir ewig dann vereint. 


nach jener Stadt der Frommen, 
Mit dem Ernft, dahin zu fommen; 
Trachte, weil du hier noch bift, 
Nur nad dem das droben ift. 

6. Ohne Heiligung wird Feiner, 
Herr, in deinen Himmel gehn; 
D fo mache immer reiner Hier 
mein Herz, dich einft zufehn; Hilf 
du felber meiner Seele, Daß fie 
nicht ven Weg verfehle, Der mich 
fiher dahin bringt, Woman eivig 
dir lobfingt. Nach Schmolk. 


Mel. Wenn mein Stündlein. (Soh. 17, 24.) 
648. Der Trennung Laſt liegt | nen: „Werd ich nad) meinem Tode 


fhwer auf mir; Ich Liebe fie, die 
meinen. Laß einen Lichtitrahl mir 
vondir, Herr, aufdie Frag erſchei— 


gleih In deinem ewgen Könige 
veih Die meinen wieder fehen ?“ 
2. Sch höre ſchon von deinem 


E. Ewiges eben. 


Thron Des Geiftes Stimm aus: 
gehen; Sie zeugetmir: durch Got— 
tes Sohn Wirft du fie wiederfehen! 
Wenn du durch ihn bift Gottes 
Kind, Wenn fie in ihm ge 
ftorben find, So findet ihr euch 
wieder. 

3. Die fromme Seele trennt ſich 
nicht Von gleich geſinnten From— 
men; Sie werden all in Gottes 
Licht Aufs neu zufammen kommen, 
Bon feinem Tode mehr getrennt; 
Denn Gottes Engel, der fie kennt, 
Berfammelt die Erwählten. 

4. Der Fromme fieht den from: 
men Mann, Der Ehrift den Chri— 
ſten wieder; Das Weib trifft ihren 
Gatten an, Der Bruder feine 
Brüder; Die fromme Mutter 
füßt ihr Kind; Denn alle Aus— 
erwählten find In Gottes 
Stadt beifammen. 

5. Zum Berge Zion fommen wir, 
Zu Gottes Stadt im Himmel, Wo 
Engel ſtehen, Herr, vor dir Im 
jauchzenden Gewimmel; Zu der 
Gemeinde Strahlendor, Zu Gei- 
fern fleigen wir empor Vollende— 
ter Gerechten. (Ebr. 12, 22 10.) 
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6." Do Frommen nur wirds 
Freude feyn, Wann fie fidh wie- 
der fehen; Gottloſe häufen nur 
bie Bein Mitihrer Brüder Wehen. 
Dort fühlt der Küftling fein Ge— 
riht Und er verlangt die Brüder 
nicht Zu fehn im Feuerpfuhle. 

7. Drum bitt ih dich durch 
Chrifti Blut, Crbarmer in der 
Höhe: Mach meine Lieben fromm 
und gut, Daß ich fie wieder fehe! 
Auch mich erhalte dir getreu; 
Dann) Bater, bin ich auch dabei, 
Wann fich die Lieben finden. 

8. O Iefu, wel ein Tag für 
dich, Ein Feſttag voll Erbarmen, 
Wann fo viel taufend Seelen fi 
Bor deinem Thron umarmen | 
Dann bluten Herzen nimmer: 
mehr, Dann ift das Aug von 
Thränen leer, Denn du haft fie 
getrocknet. 

9. Weint nicht, ihr Lieben, denn 
gewiß Sollt ihr mich wieder fin— 
den I Gottes Stadt, im Para— 
dies Von Feſſeln frei und Sün— 
den. Nuch unſer Staub wird auf: 
erftehn! O MWiederfehn, o Wieder: 
fehn, Wie tröftent du die Seele! 

| Nah Schubart. 


Mel. Wachet auf! ruft. (Offenb. 14, 13. 7, 14—17.) 


649. Selig find des Himmels 
Erben, Die Todten die im Her— 
ren ſterben, Zur Auferſtehung 
eingeweiht! Nach den letzten Au— 
genblicken Des Todesſchlummers 

folgt Entzücken, Folgt Wonne der 
Unſterblichkeit! Im Frieden ruhen 
ſie, Los von der Erde Müh, Ho— 
ſianna! Vor Gottes Thron, Zu 


ſeinem Sohn Begleiten ihre 
Werke ſie. 

2. Dank, Anbetung, Preis und 
Ehre, Macht, Weisheit, ewig, 
ewig Ehre Sey dir, Verſühner, 
Jeſu Chriſt! Ihr, der Ueberwin— 
der Chöre, Bringt Dank, Anbe- 
tung, Preis und Ehre Dem Lam⸗ 
me, das geopfert ift! Er fan wie 
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wir ins Grab, Wiſcht unfte 
Thränen ab, Alle Thranem! Er 
hats vollbracht! Nicht Tag, nicht 
Naht Wirdan des Lammes Thro— 
ne jeyn. 

3. Nicht der Mond, nicht mehr 
die Sonne Scheint ung alsdann; 
er ift uns Sonne, Der Sohn, 
die Herrlichkeit des Herrn. Heil, 


XX. Die letzten Dinge. 


nach dem Wir weinend rangen, 
Nun bift du, Seil, uns aufge: 
gangen Nicht mehr im dunklen, 
nicht von fern! Nun weinen wir 
nicht mehr, Dası Alte ift nicht 
mehr, Hallelujah! Er ſank hin- 
ab Wie wir ins Grab; Ergieng 
zu Gott, wir folgen ihm! 
Klopſtock, g. 1724 + 1808. 


Mel. Nun preijet alle. (DOffenb. 21.) 


650. Iqh Hab von ferne, Sert, 
deinen Thron erblickt, Und hätte 
gerne Mein Herz vorausgefchtekt 
Und hätte gern mein müdes Le— 
ben, Schöpfer der Geiſter, dir 
hingegeben! 

2. Das war fo pradtig Was 
ich im Geift gefehn! Du biſt all- 
mächtig, Drum tft dein Licht fo 
Thon! Könnt ich an diefen helfen 
Thronen Doch ſchon von heute 
an ewig wohnen! 

3. Nur bin ich ſündig, Der Er— 
de noch geneigt, Das hat mir 
bündig Dein heilger Geiſt ge— 


zeigt; Ich bin noch nicht genug 
gereinigt, Noch nicht ganz innig 
mit dir vereinigt. 

4. Doch bin ich fröhlich, Daß 
mich kein Bann erſchreckt; Ich 
bin ſchon ſelig, Seitdem ich das 
entdeckt. Ich will mich noch im 
Leiden üben Und dich zeitlebens 
inbrünſtig lieben. 

5. Ich bin zufrieden, Daß ich 
die Stadt geſehn; Und ohn' Er— 
müden Will ich ihr näher gehn 
Und ihre hellen, goldnen Gaſſen 
Lebenslang nicht aus den Augen 
laſſen! 


‘Dr. Johann Timotheus Hermes, g. 1738 + 1821. 


Mel. D Serufalem. 


651. Mer find die vor Gottes 
Throne? Was ift das für eine 
Schaar? Träget jeder eine Krone, 
Glänzen wie die Sterne Elar, Hal- 
Yelujah fingen all, Loben Gott mit 
hohem Schall! 


2. Wer find die fo Balmen tra— 


gen, Wie ein Sieger, inder Hand, 
Mein er feinen Feind gefchlagen, 
Hingeftvedfet in den Sand? Mel 
cher Streit und welcher Krieg 
Hat erzenget diefen Sieg? 


(Dffenb. 7, 9—17.) 


3. Wer find die in reiner Seide, 
Welche ift Gerechtigfeit, Angethan 
mitweißem Kleide, Das beftäubet 
feine Zeit Und veraltet nimmer— 
mehr; Wo find diefe kommen her? 

4. Es find die fo wohl gerun— 
gen Für des großen Gottes Ehr, 
Haben Welt und Tod bezwungen, 
Folgend nicht dem Sünderheer, 
Die erlangetin dem Krieg Durch 
bes Herren Arın den Sieg. 

5. Es find Zweige eines Stau: 


E. Ewiges Leben. 


mes, Der uns Huld und Heil ge- 
bracht; Es find die fo im des 
Lammes Nachfolg Angſt und Noth 
durchwacht; Nun ſind ſie erlöst 
vom Leid Und geſchmückt im 
Ehreukleid. 

6. Es ſind die ſo ſtets erſchie— 
nen Hier als Prieſter vor dem 
Herrn, Tag und Nacht bereit zu 
dienen, Leib und Seel geopfert 
gern; Nunmehr ſtehn ſie all her— 
um Vor dem Stuhl im Heilig— 
thum. 

7. Wie ein Hirſch am Mittag 
lechzet Nach dem Strom der 
friſch und hell: So hat ihre Seel 
geächzet Nach dem rechten Lebens— 
quell, Wo ihr Durſt geſtillet iſt; 
Denn fie find bei Jeſu Chriſt. 

8. Dahin red auch ich Die Hände, 
D Herr Jeſu, zu dir aus! Mein 
Gebet ich zu dir wende, Der ich 
noch in deinem Haus Hier auf 
Erden fieh im Streit: Treibe, 
Herr, die Feinde weit! 

9. Hilf mir in dem Kampfe fie- 


444 


gen Wider Sünde, Höll und Welt; 
Laß mich nicht daniederliegen, 
Bann ein Sturm mich überfälft. 
Führe mich aus aller Noth Du, 
mein Fels, mein Herr und Gott! 

10. Gib, daß ich fey neugeboren, 
An dir als ein grünes Reis Wach: 
je, und fey auserforen Zu des. 
ewgen Baters Preis; Daß id 
mich bewahre rein, Meide jeden 
falfhen Schein; 

11. Daß mein Theil jey bei den 
Frommen, Welche, Herr, dir ähn— 
lich ſind, Und auch ich, der Noth 
entnommen, Als ein treues Got— 
teskind Dann, genahet zu dem 
Thron, Nehme den verheißnen 
Lohn. (Weish. 5.5.) 

12. Welches Wort faßt dieſe 
Wonne, Wann ich mit der Heil— 
gen Schaar In dem Strahl der 
reinen Sonne Leuchte wie die 
Sterne klar! Amen, Lob ſey dir 
bereit, Dank und Preis in Ewig— 


keit! 
Theodor Schenf, + 1727. 
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Verzeichnif der Liederdichter, 


Die Zahlen bedeuten pie Nummern der von jedem aufgenommenen Lieber. 


Adam, Albredr. 17. 

Albert, Heinrich, geb. in Sachfen, Organiſt 
in Königsberg. 559. Auch die Melodie if von 
ihm. 

Albinus, Johann Georg, geb. bei Weißen. 
fels (Sachfen), zuerft Reftor, fpäter Predigerin 
Naumburg. 598. 

Allendorf, Johann Ludwig Konrad, geb. 
bei Marburg Heffen), gab als Hofprediger in Kö. 
then die erfte Sammlung der Köthnifchen Lieder 
heraus; fiarb als Prediger und Schulvorſtand in 
Halle (Preußen). 631. 

AUngelus ©ilefius, fo nannte fih in 
feinen Schriften Dr. Johannes Scheffler, ın 
Dienften des deutfchen Kaifers Ferdinand des 
Dritten, und Leibarzt des Herzogs Sylvius Nim- 
od von Württemberg-Dels. Er war geboren und 
lebte in Breslau (Schlefien). 63. 132. 157. 233. 
348. 353. 358. 360. 377. 379. 

Anna, Gräfin zu Stolberg, lebte um 1600, 
dichtete vielleicht 606, 

Annoni, Hieronymas, Pfarrer im Kanton 
Bafel, Herausgeber eines Geſangbuchs. 276. 322. 

Anton Ulrich, Herzog zu Braunfchweig- 
Molfenbüttel, Stifter der Ritter -Ufademie in 
Molfenbüttel. 18. 448. 

Arndt, Ernſt Moriz, geb. auf der Infel Rü— 
gen (Preußen), feit 1818 Profeffor der Gefchichte 
ın Bonn am Rhein. 114. 324. 616. 

Arnold, Oottfried, geb. bei Meifen (Sad. 
fen), Prediger in Perleberg. Sein Tod wurde 
dadurch herbeigeführt, daß preußiſche Werber wäh. 
vend feiner Predigt am Pfingſtfeſt in die Kirche 
eindrangen, um junge leute unter das Militär 
wegzunehmen, was ihn fo fehr ergriff, daß er 10 
Zage nachher am Nervenfieber ftarb. (122 ſteht 
nicht unter feinen eigenen Liedern.) 153. 369. 
398. A401, 418, 

Asſchenfeldt, Karl Zulius, geb. in Kiel, 
gegenwärtig Prediger in Flensburg CSchles. 
wig). 81. 

Bahbnmaier, Dr. Jonathan Friederih, geb. 
in Oberftenfeld (Württemberg). Als Profeffor 


der Theologie in Tübingen veranlaßte er die Ein, 


richtung des Prediger-Inflituts daſelbſt; ftarb als 
Dekan in Kirchheim unter Te auf einer Viſſta— 
tionsreife in Dwen. 220. 221. 513. 

Barth, Dr. Ehriſtian Gottlob, geb. in Stutr 
gart, Pfarrer in Möttlingen bei Calw, Heraus. 
geber von Mifions, und Jugendſchriften, lebt 
nad Niederlegung feines Amtes in Calw 222. 

Behemb, oder Böhme, Martin, geb. in Lau: 
ban (Laufig), zuerft Schullehrer, dann Pfarrer 
dort. 610. 

Bengel, Dr. Johann Albrecht, J in Min. 
nenden (Württemberg), zuerft Präceptor am nie 


deren Seminar in Denfendorf, farb als Prälat 
von Alpirsbach und Eonfiflorialrath 40. 144. 395. 

Berfenmapyer, Görg, lebte um 1530 in 
Ulm, vielleicht ift von ihm 289. 

Betihiusß, Johann. 514." 

Bidel, Johann Karl Daniel, geb. zu Alten» 
weilnau (Naſſau), Eonfiftoriairaih und Superin— 
tendert in Mosbach, fommelte das Naffau Ufing: 
ſche Geſangbuch von 1779. 282. 450. 

Bienemann, Dr. Kafpar, nannte ih auch 
Meliffander; ein ausgezeichneter Kenner des 
Griechifchen, daher er vom Raifer Marimilian 
dem Zweiten einer Geſandtſchaft nach Griechene« 
iand als Dollmetfcher beigegeken wurde. Er ftarb 
als Generalfuperintendent in Altenburg. (Sach— 
fen). 26 über den Gedenffpruch der Xebtiffin von 
Duedlinburg, Maria von Sachfen - Weintar. 

Birfen, Sigmund von, nannte ſich auch Be 
tulius, geb. bei Eger in Böhmen, das er als Kınd 
mit feinen Eltern des Ölaubens wegen verlaffen 
mußte. Kaifer Ferdinand der Dritte erhob ihn 
feiner Dichtungen wegen in den Adelſtand; er 
ftarb in Nürnberg. 128. 131. 378. 

Böhmiſche Brüder. Sie leiten ihren 
Urfprung von Johann Huß, der 1415 in Konſtanz 
verbrannt wurde, und von deffen Schülern Ber; 
ſeit 1457 waren fie gu einem Verein, feit 1467 
zu einer firchlichen Gemeinfchaft verbunden. Aus 
ihnen gieng die Herenhuter Brüdergemeinde her 
var. Ihre Lieder überfegte um das Jahr 1530 
Michael Weiffe, ges. in Schlefien, Pfarrer in 
Sandsfron und Fullneck, geft. um 1540, aus dem 
Böhmifchen ins Deutfche für feine Gemeinde, 
und fügte deren ältere Lieder, fo wie eigene hin— 
zu. 61. 303. 507. 

Bogatzky, Karl Heinrich von, geb. in 
Schleſten, lebte in Halle feit 1746, wo er feine 
Güter verfaufte und den Erlös dem dafelbft von 
Francke gegründeten Waifenhanfe zufommen ließ. 
208. 318. 414. 444, 

Bonin, Ulrich Bogislaus von, geb. in Pom— 
mern. Nach beinahe zehnjährigen Kriegsdien— 
ften in Preußen fteng er in feinem 28ſten Jahr an 
unter Francke in Halle Theologie zu fludiren; er 
ftarb als Rath eines Grafen Reuß zu Eberss 
dorf. 587. 

Breitbaupt, Dr. Joachim Juſtus, geb. in 
Nordheim (Braunſchweig), Profeffor der Tpeolos 
giein Halle, Speners Nachfolger, ftarb als Prälat 
undEonjlftorialrath in Magdeburg Preußen). 326. 

Bruhn, M. David, geb. in Memel (Preußen), 
ſtarb als Prediger in Berlin. 451. 

Bruiningk, von, f.Wobefer 

Buchholz, Andreas Heinrih, geb. im 
Braunfchmweigifchen, flarb als Hofprediger und 
Superintendent in Braunfchweig, 489. 
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Bürde, Samuel Gottlieb, geb. in Breslau 
( Schleſten), Hofrath und Kanzleidireftor da- 
felbft. 23. 536. 

Burk, Philipp David, f. Rieger, Philipp 
Friederich. 

Buſch, Peter, geb. in Lübeck, Prediger in Han- 
nover; gab das Hildesheimifche Geſangbuch her— 
aus. 312. 

Eanig, Friederich Rudolph Ludwig von, geb. 
und geft. in Berlin, war mit verfehiedenen hohen 
Staatsämtern in Preußen betrant. Zu 550, Vers 
11: Eanig verfchied fanft, am offenen Fenſter in 
die untergehende —7 blickend. 564. 

Chiomuſus, ſ. Schneeſing. 

Claudius, Matthiae (Asmus, der Wande— 
becker Bote), geb. bei Lübeck, Reviſor der Bank 
in Altona, lebte in Wandsbeck bei Hamburg. 570. 

Clansniger, Tobias, geb. bei Meißen 
(Gachfen), fchwedifcher Feldprediger, ftarb als 
Prediger in Weiden (Dberpfalz). 274. 

Gramer, Dr. Johann Andreas, geb. im 
fächfifehen Erzgebirge, Hofprediger in Kopenha— 
gen (Dänemark), ftarb als Profeffor der Theolo- 
gie und Profanzler ın Kiel. 39. 59. 73. 401. 238. 
240. 3410. 393. 399. 406. 433. 526. 

Sraffelius, Bartholomäus, geb. bei Meißen 
(Sachſen), ein Schüler son Frande, Prediger ın 
Düffeldorf (Preußen). 330. Vielleicht ift auch 
37 und 122 von ihm, legtered aus dem Holländi- 
Shen des Lodeſteyn. 

Eronegt, Johann Friederich von, geb. ın An- 
ſpach, Regierungsrath daſelbſt. 580. 

Erufıus, Theodor. 402. 

Dad, M. Simon, geb. in Memel (Preußen), 
Profeffer der Dichtkunſt und Beredtfamfeit in 
Königsberg, gefrönter Dichter, deffen Dichtungen 
lange für die preußifche Schule als Muſtkr gal⸗ 
ten. 589. 601. 914. 

Dann, M. Chriſtian Adam, geb. 1758 in Tü— 
bingen, in deſſen Nähe er ſpäter Pfarrer war in 
Oeſchingen und Möſſingen, ſtarb 1837 als Stadt: 
pfarser zu ©r. Leonhard in Stuttgart. 480. 

Decius, Nikolaus, lebte zur Zeit Luthers, 
und war wie diefer zuerft Mönch, fpäter dann 
Propft im Kloſter Steterburg (Braunfchmweig); 
zur Reformation üÜbergetretem wurde er Schul. 
lehrer in Braunſchweig, farb etwa 1529. 36 ift 
ursprünglich griechifch gebichter und ſchon ums 
Jahr 250 befannt, teicht alfo in Die Anfänge der 
chriſtlichen Kirche hinauf; ins Lateinifche über, 
fegte es vermuthlich Hilarius, Biſchof von Poi- 
tiers (Franfreich) t 368. Der urfprünglich — 
niſche Zert von 160 wurde fhon ums Jahr 70 
gefungen. Als Meifter im Harfenfpiel Aa 
Decius feine Lieder felber in Muſtk. 

Denite, David, geb. in Zittau (Sachfen), 
Hof- und Conſtſtorialrath in Hannover. Mit Zus 
ftus Gefenius gab er 1659 das alte Hannove⸗ 
rifche Befangbuch heraus, das die erſten Berän- 
derungen älterer Lieder enthält. 225. 229. 297. 
317: 456. 


ſtizrath dort. 


Derzeichnifs der Ltederdichter. 


Defler, Wolfgang Ehriftopf, geb. in Nürn— 
berg, war zuerft Goldſchmid, feine Kränklichkeit 
veranlaßte ihn aber zum Studiren, ftarb ale 
Eonreftor ın Nürnberg. 339. 

Dippel, Johann Konrad, Arzt und Naturfor 
ſcher, feiner Zeit durch theologifche Streitfchrif. 
ten befannt, in danen er fich Ehriftianus Demo 
eritug nannte, ſtarb als Kanzleirath ın Berle- 
burg. 291. 

Ditecich, Johann Samuel, geb. in Berlin, 


Probſt und Eonflftorialrath dort; veränderte viele 


ältere Lieder. 298. Nach Gellerts moralifchen 
Schriften ift 440 gedichtet, 646. 

Drefe, oder von Drefen, Adam, geb. in 
Thüringen, Rapellmeifter zuerſt bei Herzog Bern— 
hard von Weimar, dann in Urnftadt(Schwarzburg- 
Sondershaufen). Früher ein Vergnägling, wurde 
er durch Speners Schriften deffen Freund. 355. 
Auch die Melodie ift yon ihm. 

Dürr, Keonkard Friederich, Pfarrer in Kemp— 
ten (Baiern). 512. 

Eder, Dr. Paul, geboren in Sigingen 
(Bayern), Melanchthons Schüler und freund, 
Peofefor der Theologie und zuletzt Superinten 
dent in Wittenberg. 492. 

Eberhard Friederich, Prinz von Hohen» 
lohe⸗Kirchberg, Berfaffer eines Gebetbuches und 
mehrerer geiftlicher Lieder. Starb mit feiner 
frommen Gemahlin faft inder gleichen Stunde. 9. 

Edeling, Ehriftian Ludwig, Zingendorfs Hof 
meifter, geb. in Sachſen, ftarb ats Prediger dort 
in Schwanebed- 343. 

Emilie Inliane, legte Gräfin von Barby, 
1665 mit Albrecht Anton, Grafen von Schwarz« 
burg-Rudolftadt vermählt, dichtete 590 auf den 
plöglihen Zod des Herzogs Johann Georg von 
Sachſen-Eiſenach auf der Jagd 1686. 

Efhenburg, Dr. Johann Joachim, geb. in 
Hamburg, Profeffor in Braunſchweig, ftarb na 
mehr als 50jährigen Dienften als Geheimer Ju— 
497. 

Fabricins,Dr. Jakob, ſ.GuſtavAdolph. 

Fedderſen, Jaktob Friederich, geb. in 
Schleswig, Prediger in Braunſchweig, ſtarb 
als Sonfiftorialrath und Probft in Altona. 120. 
522. 

Fifher, Dr. Eberhard Ludwig, ſtarb als Hofe 
prediger, Prälat von Adelderg und Eonffftorial. 
rath in Stuttgart. 243. 281. 546. 

$lemming, Dr. Paul, geb. im ſächſtſchen 
Erzgebirge, g.eng in Holfteinıfchen Dienften als 
Arzt mireiner Gefandefchaft nach Mosfau, und 
fpäter nach Ispaban ın Perfien; vor der eriten 
Reife 1633 dichtete er das Lied 367 und die Melo« 
die. Er ſtarb in Hamburg. 

Flitner, Sokann, geb. in Sachſen, Prediger 
in Pommern. 115 Die Melodie ift von ibhm; 
das Lıed wird übrigens auch dem Laurentii zu« 
gefchrieben. 


Srand, Johann, jtarb als Bürgermeifler ın 


| feiner Vaterſtadt Guben (Lauſitz). 95 iſt aus dem 


es 





Derzeichnifs der Liederdichter. 


Lateiniſchen des Ambroſtus: veni, redemtor gen- 


tium überfegt. 418. 251. 331. 529. 


Franck, Michael, geb. in Schleufingen (Sach. 


fen), wollte anfangs fludiren, mußte aber nad 
feines Vaters Tod das Bäderhandwerf ın Koburg 
erlernen. Nachdem er im 3Ojährigen Krieg um 
fein ganzes Vermögen gefommen war, wurde er 
Lehrer an der Stadtfehule in Koburg. 588. 

Frand, Salomo, Sonfiterialfefretär in Wei. 
mar, wo er auch geboren ift. 20. 74. 162. 560. 608. 

Jrande, Dr. Auguft Hermann, geb. in Lü— 
bed, Gründer des Waifenhanfes und Pädago- 
giums in Halle im Jahr 1698, Profeffor der 
Theologie und Prediger in Halle. 372. 584. 

Frenzel, M. Johann, geb. in Annaberg, Dres 
diger ın Beig, beides in Sachſen, gefrönter Dich. 
ter. 539 ift nach Johann Arndt gedichter. 

Freudentheil, Dr. Wild. Nicolaus, geb. 
in Stade (Hannover), Prediger in Hamburg. 43. 

Freylinghbaufen, Johann Anaftafius, geb. 
im Fürftentfum Wolfenbüttel, Frandes Gehülfe 
und Schwiegerfohn, und deffen Nachfolger am 
Waifenhaus in Dale; Herausgeber eines Gefang- 
Buchs. 84. 88. 435. 474. 576. 

Jreyftein, Dr. Johann Burkhard, Juftiz 
rath in Dresden. 438. 

Fritſch, Dr. Uhasverus, geb. 1629 in Thü— 
ringen, Eonflftorialpräfident und Kanzler in Rus 
dolftadt, + 1701. Vielleicht iſt das Driginal von 
646 von ihm. 

Fröbing, Johann Chrifioph, geb. zu Ohr 
drauf (Sachſen), Pfarrer bei Hildesheim (Hanno⸗ 
ver). 25. 

Frommann, Dr. Johann Uleich, geb. in 
Tübingen , Profeffor der Zheologie dort. 284. 

Garve, Karl Bernhard, geb. bei Hannover, 
Prediger der Brüdergemeinden in Berlin und 
an andern Orten, flarb in Herrnhut. 69. 77- 
163. 278. 384. 515. 530. 

@ellert, M. Ehriflian Fürdtegott, geb. im 
fähfifchen Erzgebirge, Profeffor der Philoſophie 
in Leipzig. Er war ein großer Verehrer der älter 
gen Kirchenlieder. 10. 32. 39. 53. 58. 70. 104. 
178. 2.5. 232. 250. 266. 302. 325. 338. 374. 
410, 413. 427. 428. 449. 453. 476. 483. 486. 532. 
551. 565. 585. 593. 642. 

Gerhard, Paul, geb. im Gebiete von Meigen 
(Sachſen): von 1657 bis 1666 Prediger in Berlin, 
wurde aber vom großen Kurfürften Friederich 
Wilhelm von Preußen entlaffen (373, Vers 10), 
weil er jich der öffentlichen Befämpfung der re, 


' formirten Lehre nicht begeben wollte; ſtarb als 


Archidiakonus in Lüben (kaufig). Seine geiftli. 
chen Lieder verfahte er meift während des dreifig- 
jährigen Kriegs (1618—1648). 27. 47. 64. 66. 
68. 93. 105. 412, 113. 129. 130. 141. 442, (nad 
dem Lateinijchen des heil. Bernhard: salve capnt 
cruentatum) 198. 199. 349, (nah oh. Arndts 
Paradiesgärtlein, Gebet II. Nr. 5 (11). 364. 
371. 373. 447. 454. 462. 464. A69. 484. 487. 
(nah Johann Arndts Paradiesgärtlein, Geber 
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III. Ne. 78 (25 oder 27). 494. 518. 528. 533, 
238. 549. 554. 571. 604. 627. 

Gefeniusg, Dr. Juftus, geb. zu Eßbeck (Han⸗ 
nover), flarb als Hofprediger und Generalfu- 
perintendent in Dannover, ſ. Denike. 154. 225. 

Gotter, Ludwig Andreas, geb. in Gotha, 
ſtarb als Hof. und Juſtizrath dafeldft. 5. 12. 315. 

Graumann, nannte fih auch Poliander, 
Dr. Johann, geb in Neuftadt (Bayern), führte 
mit Speratus die Reformation in Königsberg 
ein. 30. Der 5. Vers wurde um 1600 hinzuge⸗ 
dichtet. 

Greding, Johann Ernſt, geb. in Weimar, 
Rektor in Hanau, ſtarb als Pfarrer bei Ha— 
nau. 152. 

Gregor, Chriſtian, geb. ın Schleſien, Muſik⸗ 
direktor, und ſeit 1789 Biſchof der Brüderge— 
meinde, ſammelte mit von Wobeſer deren 
Geſangbuch, in welchem viele Lieder und einzelne 
Verſe von ihm flehen. 191. 

Grüneifen, Dr. Karlvon, geb. in Stutt— 
gart, Hofprediger und Eonfiftorialrath, dafelbft. 
259. 525. 

Gryphius, Andreas, gefrönter Dichier und 
vom Kaifer wegen feiner Dichtungen geabelt, 
Landſyndikus in Glogau (Schlefien), wo er auch 
geboren wurde. 622. 

Günther, Eyriafus, geb. bei Gotha, farb Bir 
Lehrer daſelbſt. 252. 

Guſtav Adolph, König von Shah 
geb. 1594. Er zog 1630 der durch Kaifer Ferdi— 
nand den Zweiten und feinen Feldherrn Wallen, 
flein hart bedrängten evangelifchen Kirche in 
Deutfehland zu Hülfe, fiel ader ſchon in ber 
Schlacht bei Tügen. 213 fegte er felber in Profa 
auf, fein Jeldprediger und Beichtyater Dr. Jacob 
Fabricius brachte es ın Verſe. Die Melodie 
ift wahrfcheinlich von Michael Altenburg. Far 
bricius iſt 1593 geb. ın Pommern, nach Guſtav 
Adolphs Tode war er Generalfuperintendent und 
Profeſſor der Theologie in Stettin, + 1654. 

Hahn, Zohann Michael, aeb. in Altdorf bei 
Böblingen (Württemberg), hielt fih in Sindlin. 
gen auf; ein Landmann, ber durch feine theoſo— 
ghifchen, auf Heiligung dringenden Borträge und 
Schriften großen Anhang gewann. 273. 391. 437. 

Hardenberg, Friederich Ludwig von, (nannte 
fh Novalis) geb. in der Graffchaft Mansfeld 
(Sachfen), beim Salinenwefen in Sachſen als 
Aſſeſſor angeftellt, farb in Weißenfels. 87. 165 
352. 363. 

Harsdörffer, Georg Philipp, Rathöherr 
in Nürnberg, wo er auch geboren ift. Gtifter des 
pegnefifshen Blumenordens. 597. 

Harttmann,M. Karl Friederich, geb. 1743 
zu Mdelberg (Württemberg), unter Herzog Karl 
Profeffor auf der Solitude, fpäter an der Karls. 
afademie; als Defan in Lauffen nahm er 1812 
feine Entlaffung, flarb 1815. 475. 

Haßlocher, Johann Adam, geb. in Speyer, 
Hofprediger und Conſiſtorialrath in Weilburg 
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ANaffan), 403. (nach Johann Arndts wahren 
Shriftentfum 2 Buch, 4 Eap. $. 4.) 

Dayn, Henriette Louiſe von, geb. in Idſtein, 
Nofau), lebte feit ihrem 26. Jahre in Herenkut, 
in der fpäteren Zeit als Pflegerin der Mädchen und 
ledigen Schweſtern. 506. 

Heder, M. Heinrich Eornelius, geb. in Ham— 
burg, Pfarrer auf einem gräflich von Seckendorf'⸗ 
ſchen Gute bei Ultendurg. 89. 110. 230. 

Hedinger, Dr. Johann Reinhard, geb. ın 
Stuttgart, flarb als Eonfifloriatrath und Hof. 
prediger unter Herzog Eberhard Ludwig. Das 
„Tauſendliederbuch“ ift von ihm gefammelt. 
392. 439. k 

Heeren, Heinrih Erhard, geb. im Herzog» 
thum Bremen, Domprediger in Bremen. 275. 

Heermann, Johann, geb. in Rauden, Predi- 
ger in Koben, beides in Schleften, lebte nach Nie 
Lerlegung feines Amtes in Liffa (Pofen), feine 
Lieder dichtete er während des dreifigjährigen 
Kriegs. 13. 138. (nach Xuguftins Meditat. Cap. 
7.) 155. W3. 247. 356. 

Held, Heinrich, geboren und Sachwalter ın 
Guhrau (Schleflen). 94. 

Helmbold, M. Ludwig, früher Peofeer, zu 
legt Superintendent in Mühlhauſen (Thüringen), 
wo er auch geboren ift. Kaiſer Marımilian der 
Zweite ertheilte ihm 1566 auf einem Reichstag zu 
Augsburg den Dichterlorbeerfran;. 366. 503. 

Henfel, Louiſe, geb. gegen Ende bes vorigen 
Jahrhunderts in Berlin, lebt in Köln. 127. 

Herberger, Valerius, geboren und Prediger 
in Frauftadt (Pofen). 599 dichtete er während 
einer Peſt, die in Folge de3 dreißigjährigen 
Kriegs ausbrach. 

Hermann, Dr. Johann Gottfried, geb. in 
Sachſen, Hofprediger in Dresden. 56. 

Hermann. Nifolaus, lebte zur Zeit Luthers; 
er war Lehrer und Borfänger in Joachimsthal 
Böhmen), und mit Mathefius, feinem Freunde, 
Prediger daſelbſt, eifriger Förderer des Kirchen. 
gefangs. Auch einige Ehoräle find von ihn. 605, 
nach Auguftins: Turbabor, sed non perturbakor, 
quia vulnerum Christi recordabor. 

Hermes, Dr. Johann Timotheus, geb. in 
Pommern, Superintendent in Breslau (Schle, 
fien). 650. 

Hermes, Dr. Johann Auguft, geb. in Magde- 
burg, Superintendent in Quedlinburg (Scchfen). 
148. 

Herenfhmid, Dr. Johann Daniel, geb. in 
Bopfingen (Württemberg), Profeffor der Theolo- 
gie in Dale, uud neben Francke Mitdireftor an 
deffen Waifenhaus und Gelehrtenfchule. 29. 375 

Herwig, Sophie, Tochter des verftorbenen 
Defans in Eflingen (Württemberg). 223. 

Hey, Wilkelm, Superintendent in Ichters— 
haufen bei Gotha. 431. 

Hiller, Friedrich Konrad, Kanzleiadvofat in 
Stuttgart. 204. 629. 644. 

Hiller, M. PHilipp Friederich, geb. in Mühl. 
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haufen an der Enz, Pfarrer in Nedargröningen, 
dann in feinem Geburtsort und zulegt in Stein 
heim bei Heidenheim (Württemberg). 8. 14. 24. 
35. 51. 54. 55. 79. 91. 95. 124. 137. 145. 146. 
158. 183. 187. 216. 2283. 231. 264. 295. 321. 
323. 335. 337. 359. 376. 369. 404. 408. 415. 
432. 435. 442. 452. 455. 457. 458. 491. 521. 
527. 569. 579. 3a 603. Hiller flarb fihnell an 
einem Schlagfluß. 509. 612. 526. 637. 638. 640. 
Hippel, Theodor Bottlieb son, geb. in Oſt⸗ 
preußen, Kriegsrath und Bürgermeifter in Kö: 
nigsberg. * 
Höfel, 
— 
Bayern). 478. 
Hoffmann, M. Gottfried, geb. in Schle— 
ſten, mußte des Glaubens wegen mit feinen El— 
tern in feinem 8. Jahre nah Sachfen fliehen, 
ftarb als Reftor in Zittau. 625. 
Homburg, Ernit Chriftoph, geb. bei Eiſe— 
nach, Rechtsfonfulent in Naumburg (Preußen). 


Uffenheim, 
Cdeides in 


.Johann, geb. zu 
in Schweinfurt 


179. 


Hoſch, M. Wilhelm Lubwig, geb. in Horn» 
berg (damals noch zu Württemberg, jegt zu Bas 
den gehörig), Pfarrer in Gächingen bei Urach, zu⸗ 
legt in Midtlingen bei Böblingen. 465. 

Huber, M. Sohann Ludwig, geb. ın Großhep⸗ 
pach (Württemberg), Oberamtmann in Tübingen, 
von Herzog Karl 1764 willführlich entfegt und auf 
Hohenafperg gefangen gehalten, ftarb in Stutt⸗ 
gart. 541. 

Jacopone, geb. zu Todi im päpftlichen Ge- 
biet ın einer der angefehenften Jamilien Um. 
brieng, de Benedetti, war Rechtsgelehrter und 
wurde nach dem unglüdlichen Ende feiner from: 
men Gattin Franciskanermönch. 147 ift freie Be 
arbeitung des Stabat mater dolorosa. 

Ingolſtetter, Andreas, eın gelehrter Rauf- 
mann und Rachsherr in Nürnberg. 370. 445. 

$onas, Dr. Juftus, geb. 1493 ın Nordhaufen 
(Sachſen), Freund und Gehülfe Luthers, Profeffor 
des Kirchenrechts in Wittenberg, ſtarb als Su 
perintendent und Inſpektor der fränfifchen Kir 
then in Eisfeld CKoburg) 1555. 206. 

$unfheim, Dr. Johann Zacharias, Conſtſto⸗ 
rialrath und Generalfuperintendent in Anſpach; 
mit U; Herausgeber des Aaſpachiſchen Gefang- 
buche. Zu 567 dichtere er zwei Verfe. 

Kern, M. Gocttlob Epriftian, geb. in Söhn⸗ 
ftetten (ſ(chwäbiſche Alp), Profefor am niedern 
Seminar in Schönthal, flarb als Pfarrer in Dürr⸗ 
menz-Mühlader. 262. 

Keymann, M. Chriſtian, geb. in Böhmen, 
gefrönter Dichter, Rektor in Zittau (Sachen). 
351. ift nach folgender Veranlaffung gedichtet: 
Dr. Weller, Beichtoater Churfürft Johann Georg 
des Erften von Sachfen, fragte diefen auf dem 
Sterbebette: ob hurfürftliche Durchlaucht Jeſum 
im Herzen hätten? Er antwortete: „Meinen 
Sefum laſſ' ich nie!” 

Klopſtock, Friederih Gottlieb, geb. in Queb⸗ 
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linburg (Sachſen), flarb in Hamburg. 167. 246. 
419. 562. 582. 632. 643. 649. 

Knapp, M. Albert, geb. in Tübingen, Dber« 
helfer an der Stiftsfirche ın Stuttgart. 188. 192. 
203. 242. 244. 279. 361. 509 

Knorr von Rojenrotf, M. Chriſtian, 
geb. in Schleflien, Geheimerrath und Kanzlei. 
director bei dem Pfalzgrafen zu Sulzbach. 555. 

KReppe, Johann Benjamin, geb. in Danzig, 
Profeffor der Theologie in Göttingen, flarb als 
Hofprediger und Eonfiftorialrath in Hannover. 
5i0. 

Krauſe, M. $onaihan, geb. zu Hirfchberg, 
Superintendent in Riegnig, beides in Schlejlen. 
269. ; 

Krüger, Johann Ehriftian, farb in Berlin. 
341. 

Krummacher, Dr. Friede. Adolph, geb. 
in Weftphalen, ſtarb als Prediger in Bremen. 72. 
224. 508. 628. 

Kunth, M. Johann Sigmund, geb. in Kieg- 
nig (Sclefien), Superintendent in Baruth 
(Sachen). 641. 

Lackmann, Peter, Frandes Schüler und 
Freund, flarb als Oberpfarrer und Schulinfpef. 
tor in Dldenburg. 82. 558. 

Lange, Ernft, geb. in Danzig, Rathsherr 
dort. A22. 

Zange, Dr. Joachim, geb. in Brandenburg, 
Hofmeifter bei Sanig, mit Francke Profeffor der 
Theologie in Halle. 553. 

Zaurentii, Laurentius- geb. in Holſtein, 
Santsr und Mufifdireftor in Bremen. 98. 109. 
4149. 174. 234. 

Lavater, Johann Rafpar, geb. in Zürich, 
Prediger dort, farb in Folge eines Schuffes in 
den Rüden, den er bei der Wiedereroberung von 
Zürich durch Die Franzofen erhielt. 159. 171. 253. 
258. 272. 390. 429. A77. 481. 517. 524. 534. 
581. 667. 615. 

Lehmus, Johann Adam, geb. in Rothenburg 
an ber Zauber (Bayern), Superintendent dafelbft. 
42. 71. 121. 168. 495. 499. 573. j 

Lehr, Xespol> Franz Friederih, geb. bei 
Frankfurt am Mein, Frandee Schüler, Helfer 
in Köthen. 309. 

Leibnig, Goettfried Wilfelm von, geb. in 
Zeipzig, wegen feiner Berdienfte um die Wiffen- 
Thaften von bem beutfchen Kaiſer Karl dem Sechs. 
ten in den Adelſtand erhoben, Hofrath in Hanno» 
ver. 143 Dichtete er am Charfreitag 1684. 

Liebich, Ehrenfried, geb. in Schleſten, war 
bis ins I6te Jahr Müller, ſtarb als Pfarrer zu 
Lomnitz und Erdmannsdorf. 45.308. 420. 543.611. 

Loder, Friederih Wilhelm, geb. in Regens. 

burg, starb als Gothaifcher Hof- und Sonfiftorial- 
rath in Ohrdruf. 227. 645. 
Löoſcher, Dr. Valentin Ernft, geb. in Sonders⸗ 
haufen, Confiftorialrath und Superintendent in 
Dresden, 254. 

Löwen, (Löwe) Johann Friederih, geb. in 
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Thüringen, Regiſtrator in Roſtock. 396. (Ueber 
arbeitung eines älteren Kiedes). 595. 

£udämitie Elifabethe, Gräfin von Schwarz- 
burg» Rudolfiadt, flard als Braut eines Grafen 
von Schwarzburg-Sondershaufen an Einem Tage 
mit ihrer Schwefter. 301. 

Ludwig, Herzog von Württemberg, Sohn des 
Herzogs Chriflopf, regierte zuerft unter Vor⸗ 
mundſchaft, von 1572 an aber felbftändig, ftarb 
am Schlagfluß, ohne Nahfommen. Sein Vetter 
Friederich der Erfte Cım Lied 596 Vers 3. ger 
nannt), aus ber Möntpelgarder (derjegtregieren« 
den) Linie folgte ihm. 

£uifedenrietre, geb. Prinzeffin von Ora— 
nien, Gemahlin des großen Kurfürften Friederich 
Wilhelm von Preußen. 177. 292. (ſ. Schwerin.) 

£uther, Dr. Martin, geb. und geft. in Eis 
leben, Profeffor der Theologie und Prediger in 
Wittenberg. 86. 206. Bers 1—3, 212. 215. 
237. 290. 600. Von ihm ift überfegt: Nr. t. der 
fhon ums Jahr 530 befannte, gewöhnlich den 
Kirhenvätern Ambroſtus und Auguſtin zuge 
ſchriebene, vielleicht von jenem aus dem griechi« 
fohen überfegte Lobgefang: Te Deum laudamus. 
34. das Nicänifche Ölaubensbefenntnif. Vor ihm 
war ſchon befannt, und ift durch ihn verbeffert: 
33. lange vor der Reformation als Litanei am 
St. Marfustag und in der Kreuzwoche gebrausht. 
102. 166. 195. (DB. 1. jhon ums Jahr 1250 bes 
fannt, nahm Luther unverändert auf), 111 nad 
Notkers des älteren, geb. bei ©t. Gallen ums 
Sehr 850, als Benedictiner dort t 912, Sequenz: 
Grates nunc omnes umgearbeitet, nur ®. 1. wurde 
am Chriftfeft lange vor Luther ſchon gefungen. 
194 ift alte Bearbeitung der etwa ums Jahr 1050 
gedichteten Sequenz: Veni 8. spiritus et emitte 
coelitus. 597. V. 1. nach einer alten Ueberfegung 
der niefleichtebenfallg von Notfer dem älteren ge- 
dichteren Untiphone: media vita in morte sumus. 
Früher wurde es als Schlachtgefang, in fpäterer 
Zeit Sei Beerdigungen gefungen. Bon Kuther 
find auch mehrere Melodieen. 

Marperger, Dr. Bernhard Walther, geb. 
in Hamburg, Hofprediger und Confiftorialrath, 
in Dresden. 271. 287. 365. 

Maufifh, Dr. Johann, geb in Sachfen, 
Profeſſor der Theologie in Danzig. 425. 

Meliffander,f. Bienemann. 

Menkfen, Dr. Gottfried, Predigerin Bremen, 
wo er auch geboren ift. ATI. 

Menger, Johann, geboren und Pfarrerin der 
fähfifehen Laufig. A. 

Meyer, Johann Friederich von, Dr. der Rechte 
und der Theologie, geb. in Fraͤnkfurt am Main, 
befleidet verfchiedene Staatsämter feiner Vater 
ſtadt. 357. 472. 620. 

Möller, Johann Friederih, geb. zu Erfurt 
(Preußen), Eonfifiorialrsch und Prediger dort. 
175. 214. 

Mömes, Heinrich, ged. in Magbebarg, mad 
te die Befreiungsfriege gegen Napoleon mit, 
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ftarb als Pfarrer in Altenhauſen bei Magdeburg. 
468. 

Moller, Dr. Martin, (Möller) geb. in der 
Nähe von Wittenberg (Sachſen), Oberpfarrer 
in Görlig. Ein Jahr vor feinem Tod erblindete 
er, predigie aber doch und verwaltete fein Amt 


fort. 493. 

Mofer, Johann Jakeb von, geb. in Ötutt- 
gart, Landfchafts-Conjulent, war als folcher län- 
gere 3eır von Herzog Karl willführlih auf Hohen. 
twiel gefangen gehalten. 207. 

Mupdce, M. Johann Friederih, geboren und 
Pfarrer in Sachen, erblindete mehrere Jahre 
v0: feinem Tod. 116. 

Müller, Ludwig Irnft Sigmund, Superin— 
tendent in Liegnig (Schlefien). 176. 

Müller, Michael, geb. in Blanfenburg am 
Harz, ſtarb als Hofmeifter bei einem Herrn von 
Gaisberg auf Schaubed (Württemberg). 117. 

Münter,Dr. Balthafar, geb. in Lübed, deut. 
ſcher Prediger in Kopenhagen (Dänemarf))." 210. 
245. 267. 327. 329. 380. 426. 485. 

Mutbmann, Joh., Pfarrer in Sachfen. 46. 

Nachtenhöfer, M.Kafpar Friederich, geb. 
ın Halle, Prediger in Koburg. 103. 

Neander, Ehriftoph Friederich, geb. inKur. 
land (Rufland), Probſt dafeldft. 15. (nach Hiller) 
441. 

Neander, Joachim, geb. in Bremen, flarb 
als Prediger dort, Speners Freund. Er fegte 
mehrere feıner Lieder in Muflf. 3. 11. 60. 548. 
568. 591. 

Neumann, et fried, Mitglied der Brüder. 
gemeinde. 619 iſt 1736 auf Chriftian Ludwig Bin. 
zendorfs Tod gedishtet. 

Neumann, KRafpar, geb. in Breslau (Schle— 
fien), Profeffor der Theologie und Prediger dort. 
182. 257. 544. 578. 

Neumarf, Georg, geb. in Thüringen, Bib— 
Tiothefar ın Weimar. 368 (auch die Melodie ıft 
von ihm). 552. 

Neumeifter, M. Erdmann, geb. bei Weißen. 
fels (Sachſen), Prediger und Schulvorfiand in 
Hamburg. 248. 249. 310. 556. 583. 

Nicolai, Dr. Philipp, geb. ın der Graf: 
Tchaft Walde, Predigerin Hamburg. 347. 634. 

Niemeyer, Dr. Auguft Hermann, geb. in 
Halle, Profeſſor der Theologie und Kanzler dort. 
434. 624. 

Novalis, f. Hardenberg. 

Patzke, Johann Sımuel, geb. bei Frankfurt 
an der Dder (Preuß n), Prediger in Magde- 
Burg. 22. e | 

Pfeffel, Gottlieb Konrad, geb. in Kolmar 
(Elſaß), Eonfiftorialpräfidene dort. Bon feinem 
21. Jahr an war er blind. 511. 

Pfeil, Chriftoph Karl Ludwig, von, preußi« 

fher Gefandter beim ſchwäbiſchen und fränfı. 
Then Kreife. 498. 

Poliander,f. Graumann. 

Rambach, Dr. Johann Jakob aeb. in Halle, 
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erlernte zuerſt bei ſeinem Vater das Tiſchlerge— 
werbe, ſtudirte nachher unter Francke Theologie, 


ſtarb als Profeſſor derſelben und Superintendent 


in Gießen. 44. 49. 52. 85. 125. 126. 186. 190. 
200. 241. 255. 314. 520, 

Ramler, Karl Wilhelm, geb. in Eolberg 
(Pommern), Profefjor der Aeſthetik in Berlin. 
135. 

Reißner, Adam, nachdem er mehrere wich— 
tige Staatsämter befleidet hatte, lebte er ald 
Gelehrter ın Franffurt am Main, feiner Vaters 
ftadt. 268. 

Reuß-Ebersdorf, Gräfin Benigna von, 
3.nzendorfs Schwägerin. 516. 

Richter, Dr. Eprift. Friederich, geb. ın der 
Niederlaufig (Preußen), zu Frandes Zeit Arzt 
am Waifenhaus zu Halle. Seine und feines Bru« 
ders Urzneien, die fehr gefucht waren und zum 
Beften des Waifenhaufes verfauft wurden, ver. 
fchafften diefem bedeutende Einnahmen. 107. 
296. 334. 344. 354. 386. 387. 388. 488. 

Rieger, Magdalene Sibylle, Tochter des Prä- 
Iaten Weiffenfee, Gattin des Regierungsraths 
Rieger in Stuttgart. 300. 

Rieger, Philipp Friederih von, geb. in 
Stuttgart, Günftling des Herzogs Karl von 
Württemberg, aber unerwarter von diefem nach 
Hohentwiel ins Gefängniß geſchickt, fpäter jedoch 
wieder begnadigt, ſtarb als Generalmajor und 
Feſtungskommandant auf Hohenaſperg. Die meir 
ſten Verſe des Liedes, aus dem Nro. 123 genom— 
men iſt, find von ihm, einige von M. Philipp 
David Burf, geb. in Neuffen, geftorben als 
Defan in Kirchheim unter Teck, Freund und 
Schwiegerfohn von Johann Albrecht Bengel. 

Rindart, M. Martın, geboren und Arche 
diafonus zu Eilenburg (Cachfen). 2. 

Ringmwaldt, Bartholomäus, geb. zu Frank— 
furt an der Oder (Preußen), Prediger in Langfeld 
(Brandenburg). 289. 294. 

Rift, Johann, geb. bei Altona, Prediger in 


Holftein, medlenburgifcher Kirchenrath, gefrön« 


ter Dichter. 90. 260. 572. 

Rodigaft, M. Samuel, geb. bei Jena, Keks 
tor in Berlin. 461. 

Röding, Johann Heinrich, geb. in Hamburg, 
Lehrer dort, bildete fich durch eigenen Fleiß one 
fremden Unterricht heran. 150. 

Rothe, Johann, Lehrer in Beuggen, lebt 
in Bafel. 423. 


Rothe, Johann Andreas, geb. in Schleflen, 
‚Pfarrer bei Bunzlau, ftand längere Zeit in ges 


nauer Verbindung mit 3ingendorf. 332. 397. 624. 

Rückert, Friederich, geb. in Schweinfurt, 
Profefjor der orientalifchen Sprachen in Berlin. 
100. 

©acer, Dr. Gottfried Wilhelm, geb.1635 in 
Naumburg (Sachfen), Rammerkonfulentin Bol, 
fenbüttel, gefrönter Dichter , flard 1699. 181. 

Sachs, Hans, Schuhmacher und Meifterfän. 
ger in Nürnberg. eine Lieder waren für die 
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Reformation förderlih. 482. Wahrſcheinlich ift 
auch die Melodie von ihm. 

Sadfe, Dr. Chriſtian Friederich Heinrich, ge» 
genwärtig Hofprediger in Altenburg. 617. 

Schade, M. Johann Rafpar, geb. in Thürin 
gen, Frandes und Speners Freund, Diafonus in 
Berlin. 307. 328. 463. 

Schalling, Martin, geb. in Straßburg, zu- 
legt Prediger in Nürnberg. 346. 

Scheffler, f. Angelus. 

Scheidt, Dr. Ehriftian Ludwig , geb. in Wal. 
denburg (Württemberg), Hofrath und Bibliothe— 
far in Hannover. 316. 

Schenk, M. Hartmann, geb. bei Eiſenach, 
ſtarb als Helfer in Oftheim in Thüringen. 277. 

Sıhenf, Theodor, Stadtpfarrer zu Gießen. 
651. 

Schink, Johann Friederih, geb. in Magde— 
burg, Bibliothefar in Sagan (Schleflen). 547. 

Schirmer, M. Michael, geb. in Leipzig (Sad. 
fen), Eonreftor in Berlin. 96. 196. 

Schlegel,Dr. Johann Adolph, geb. in Mei. 
fen (Sachen), zulegt General’ Superintendent 
und Hofprediger in Hannover. 119. 

Schlicht, Lenin Johann, geb. in Sachſen, 
Prediger in Berlin. 575. 

Schloſſer, M. Johann Ludwig, geb. im 
Großherzogthum Hefen, Prediger und Schulvor. 
ftand in Hamburg. 504. 

Schmidt, Johann Eufebius, geb. in Thürin- 
gen, Schüler und Freund Frandes, Pfarrer bei 
Gotha. 211. 

Shmolf, Benjamin, geb. zu Brauchitfchdorf, 
Prediger in Schweidnitz Cheides in Schlefien). 
Sieben Jahre vor feinem Ende wurde feine rechte 
Seite durch Schlaganfälle gelähmt, und fpäter er- 
blindete er. 6. 65. 76. 134. 136. 164. 239. 270. 
330. 400. 411. 467. 478. 479. 501. 531. 5395. 
545. 563. 574. 577. 594. 633. 647. 

Schneejing, Johann, geb. in Frankfurt am 
Main, nannte ſich auch Chiomuſus, zur Zeit der 
Reformation Pfarrer bei Gotha. 305. 

Schöner, Johann Gottfried, geb. bei 
Schweinfurt (Bayern), Prediger in Nürnberg. 
31. 421. 

Schröder, Johann Heinrich, geb. im Hanno» 
verifchen, Pfarrer bei Magdeburg. 385. 417. 

Schubart, Ehriftian Friederich Daniel, Dr. 
ganift und Mufikdireftor in Ludwigsburg, wegen 
einiger feiner Gebichte von 1777—87 von Her, 
309 Rarl auf Hohenafperg gefangen gehalten, 
während Rieger Commandant dort war; zulegt in 
Stuttgart angeflelt. 21. 161. 643. 

Schüg, Johann Jakob, Rechtskonſulent in 
Frankfurt, ein Freund von Spener; 28 iſt das 
einzige Lied von ıhm. 

Schwab, Guflav, geb. in Stuttgart, Stadt⸗ 
pfarrer bei ©t. Leonhard daſelbſt. 537. 

Shwämlein, Georg Ehriſtoph, geb. in 
Nürnberg, Rektor dafelbfi. 362. 

Schwerin, Dito von, geb. zu Stettin, unter 
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dem großen Kurfürſten Friederich Wilhelm von 
Preußen erſter Miniſter, über 25 Jahre in den 
wichtigſten Geſchäften und Angelegenheiten bei 
Kriegs- und Friedenszeiten gebraucht, zugleich 
Oberhofmeiſter der Kurfürſtin Luiſe Henriette, 
auf deren Befehl er ein Geſang-und Gebetbuch 
fammelte. 523. Vieleicht ift auch von ihm 177. 
232. 

Selneder, Dr. Nikolaus, geb. bei Nürnberg, 
Melanchthons Schüler und Freund, Profeffor der 
Theologie und Hofprediger in Leipzig. Auch 
einige Melodieen find von ihm. 209. 

Spalding, Dr. Johann Joachim, geb. in 
Pommern, Eonflftorialrath und Probftin Berlin. 
602. 

Spangenberg, Auguft Gottlieb, geb. 1704 
in Sachfen, Zinzendorfs Gehülfe bei der Grün: 
dung von VBrüdergemeinden in England und Nord» 
anıerifa, ftarb 1792 als Bifchof in Herrnhut. 205. 

©Spener, Dr. Philipp Safob, geb. in Rap» 
poldsweiler im Elſaß, Probft und Eonflftorial« 
rath in Berlin. 169. 

Spengler, Lazarus, vorbderfter Rathfchrei- 
ber feiner Baterftadt Nürnberg, Freund Luthers 
und eifriger Beförderer der Reformation in 
Nürnberg. 78. 

©Speratus, Dr. Paul, aus dem ſchwäbiſchen 
Geſchlechte der von Gpretten, durch Luthers 
Empfehlung Dofprediger des Herzogs Albrecht 
von Preußen, wo er mit Öranmann ıc die Refor⸗ 
niatıon einführte. Auch einige Meiodieen find 
von ıhm. 313. 320. 

Sperl, Fatholifcher Priefter in Bayern. 55. 

Spitta, Karl Johann Philipp, geb. in Han» 
nover, Prediger in Wechold (Harnover). 172. 
286. 382. 383. 500. 502. N 

Stäudlin, Gotthold Friederich, Advofat in 
Stnttgart. 623. 

Stegmann, Dr. Joſua, geb. bei Meiningen 
Profeffor der Theologie und SGuperintendent in 
Rinteln (Heflen). 7. 

Stier, Emwald Rudolph, geb. in Frauftade 
(Pofen), Prediger m Wichlinghauſen bei Elber« 
feld. 219. 

Storr, Dr. Johann Ehriftian, geb. in Heil» 
bronn, Striftsprediger und Conſiſtorialrath ın 
Stuttgart, 342. Vielleicht auch 19. 

Sturm, M. Chriftoph Chriſtian, geb. is 
Augsburg, farb als Hauptprediger und Schul, 
vorftandin Hamburgam Blutfturz. 108. 285. 333. 

Taddel, Shriflian Ludwig, geb. in Roftod 
(Pommern), Hofrath und Kanzleidireftor das 
felbft. 170. 

Tafinger, Dr. Wilkelm Gottlieb, geb. in 
Vaihingen an der En; (Württemberg), Prälat und 
Sonfiftorialrath, gab das alte württenibergifche 
Gefangbuch heraus. 409. 

Terfteegen, Öerhard, geb. zu Mörs in Weft. 
phalen, befuchte bis in fein 15. Jahr das Gymna⸗ 
fium dafelbft, trat dann zu einem Raufmann ın 
die Lehre, zog ſich aber nachher nach Mühlheim an 
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der Ruhr zurüd‘, mo er als Bandmacher lebte. 106. 
140. 184. 201. 218. 263. 345. 416. 564. 566. 586. 

Thilo, Balentin, geb. ın Königsberg, Pro- 
fefor der Beredtfamfeit dafelbft. 97. 

Thomas von Eelano, Mönd in einem Fran- 
zisfanerflofter, höchſt wahrſcheinlich Dichter ber 
berüßmten Sequenz: Dies irae etc. 636. 

Titius, M. Chriſtoph (Tietze), geb. in Schle— 
fien, Pfarrer bei Nürnberg. 466. 

Uz, Johann Peter, geb. in Anſpach, preufi- 
fiber Geheimer Juſtizrath, Mitarbeiter am An. 
fpachifchen Geſangbuch. 540. 

Weber, Johann. 542. 

Wegelin, M. Joſua, Pfarrer in Augsburg, 
fpäter zu Presburg in Ungarn. 185. 

Wegleiter, Dr. Chriſtoph, geb. in Nürn- 
berg, gefrönter Dichter, Profeffor der Theolo- 
gie in Altdorf (Bayern). 336. 
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Die Seivensgefchidte 
Jeſu Ehriſti, 
aus den vier Evangeliſten zuſammengefaßt. 


1. Eingang. 

Seqs Tage vor Oſtern kam Jeſus gen Bethanien, da Lazarus war, der 
Verſtorbene, welchen Jeſus auferwecket hatte von den Todten. Daſelbſt machten 
ſie ihm ein Abendmahl im Hauſe Simonis, des ausſätzigen; und Martha 
dienete, Lazarus aber war der einer, die mit ihm zu Tiſche ſaßen. Da trat 
zu ihm Maria, die hatte ein Glas mit einem Pfund Salbe von ungefälſchter, 
köſtlicher Narde. Und ſie zerbrach das Glas, goß es auf ſein Haupt und 
ſalbete feine Füße, und trocknete mit ihrem Haare feine Füße; das Haus aber 
ward voll vom Geruch der Salbe. Da fprach feiner Jünger einer, Judas, 
Simonis Sohn, Sichariothes, ver ihn Yernach verrieth: warum ift. diefe 
Salbe nicht verkauft um dreihundert Groſchen und den Armen gegeben? 
Das fagte er aber nicht, daß er nach den Armen fragte, fondern er war ein 
Dieb, und Hatte den Beutel und trug was gegeben ward. Es waren auch 
etliche der andern Jünger, die wurden unwillig und fprachen: mas fol doch 
diefer Unrath? Diefes Waffer hätte mögen theuer verfauft und den Armen 
gegeben werden. Und fie murreten über fie. Da das Jeſus merkte, fpradh 
er zu ihnen: laßt fie mit Srieden, was befümmert ihr das Weib? Sie hat 
ein gut Werk an mir gethan. Denn Arme Habt ihr allezeit bei euch, und 
wenn ihr mollet, Eönnet ihr ihnen gutes thun; mich aber habt ihr nicht 
allezeit. Sie Hat gethan was fie Eonnte. Daß fie dieß Waller Hat auf 
meinen Leib gegoffen, it fie zuvorkommen, meinen Leib zu jalben zu 
meinem Begräbniß. Wahrlich ich fage euch: wo dieß Evangelium gepreviget 
wird in aller Welt, da wird man auch das jagen zu ihrem Gedächtniß das 
fie jeßt gethan Hat. 1) 

Des andern Tages, viel Volks, das auf das Feft kommen war, da e$ 
hörete, daß Jeſus kommt gen Serufalem, nahmen fie Balmzmweige und giengen 
hinaus ihm entgegen und ſchrieen: Hoſianna, gelobet fey der da Eommt in dem 
Namen des Herrn, ein König von Sfrael! Jeſus aber überkam ein Efelein 
und ritt darauf, wie denn gejchrieben ftehet: „fürchte dich nicht, nu Tochter 
Sion, fiehe, dein König kommt reitenn auf einem Efelsfüllen." Das Volk 
aber, das mit ihm war, da er Lazarum aus dem Grabe rief und von den 
Torten auferwedete, rühmete die That. Darum gieng ihm auch das Volk 
entgegen, da fie Höreten, er Hätte folches Zeichen gethan. Die Pharifäer 
aber fprachen unter einander: ihr fehet, daß ihr nichts ausrichtet; fiehe, alle 
Welt lauft ihm. nach. 2) 

; Es war aber nahe das Feſt ver fügen Brod, das ta Dftern heißet. Und 

Sefus ſprach zu feinen Süngern: ihr wiſſet, daß nach zween Tagen Oſtern 
wird, und des Menſchen Sohn wird überantwortet werden, daß er gefreuziget 
werde. Damals verfammelten fich vie Hohepriefter und vie Schriftgelehrten 
und die Aelteſten im Volk in dem Palaſt des Hohepriefterd, der da hieß 
Kaiphas, und hielten Rath, wie fie Sefum mit Liften griffen und tödteten. 
Sie ſprachen abere ja nicht auf vas Fett, auf daß nicht ein Aufruhr werde: 


1) Joh. 12,1—8. Matth. 6, 6—13. Marei 14, 3-9, 
2) Joh. 42, 12-15 und 17— 19, 


Evangelifches Geſangbuch. Anhang.) i 


2 Lerdensgefchichte. 


im Volk! Und furchten fih vor dem Volk. 1) Da gieng hin ver Zmölfen 
einer, mit Namen Judas Sfcharioth, und redete mit ven Hoheprieftern und 
Hauptleuten, wie er ihn ihnen wollte überantworten und fprach: was mollt ihr 
mir geben? ich will ihm euch verrathen. Da fie das Köreten, wurden fie froh 
und gelobten ihm Geld zu geben; und fie boten ihm dreißig Silberling. 
Und er verfprach fih; und von dem an fuchte er Gelegenheit, daß er ihn 
überantwortete ohne Rumpr. 2) 


2. Das letzte Mahl Jeſu mit feinen Jüngern. 

Am erftien Tag aber der füßen Brod, auf welchen man mußte opfern 
das Ofterlamm, traten die Jünger zu Jeſu und fprachen zu ihm: mo willt 
du, daß wir dir bereiten das Dfterlamm zu eſſen? Und er ſandte feiner 
Jünger zween, Petrum und Johannem, und fprad zu ihnen: gehet Hin in vie 
Stadt: fiehe, wenn ihr hineinfommet, wird euch ein Menfch begegnen, ver 
trägt einen Krug mit Waffer; folget ihm nach in das Haus, da er hinein- 
geht, und faget dem Hausherren: der Meifter läßt div fagen, meine Zeit ift 
hie, ich will bei dir Dftern halten mit meinen Süngern; mo ift vie Ser- 
berge, darinne ich das Ofterlamm effen möge? Und er wird euch einen großen 
Saal zeigen, der bereitet iſt; daſelbſt richtet für uns zu. Und die Jünger 
giengen aus und Famen in die Stadt und funden ed, wie er ihnen gefagt 
hatte, und bereiteten das Ofterlamm. 3) 

Am Abend aber fam er mit ven Zwölfen, faste fich nieder, und die zwölf 
Apoftel mit ihm. Und er fprach zu ihnen: mich hat herzlich verlanget, vie 
Ofterlamm mit euch zu effen, ehe denn ich leide. Denn ich fage euch, daß 
ich hinfort nicht mehr davon eſſen werde, bis daß erfüllet werde im Neid) 
Gottes. Und er nahm ven Kelch, dankete und ſprach: nehmet venfelbigen und 
theilet ihn unter euch; venn ich fage euch: ich werde nicht trinken von dem 
Gemwächfe des Weinftocds, bis das Reich Gottes Fomme. 4) | 

Es erhub fich auch ein Zank unter ihnen, welcher unter ihnen follte für 
den größeften gehalten werden. Er aber ſprach zu ihnen: die weltlichen 
Könige herrſchen, und die Gemaltigen heißet man gnädige Herren; ihr 
aber nicht alfo; ſondern der größefte unter euch fell ſeyn wie der jüngfte, 
und der vornehmfte wie ein Diener. Denn welcher ift der größefle? ver zu 
Tiſche fißet, oder der da dienet? Iſts nicht alfo, daß ver zu Tifche figet? Sch 
abee bin unter euch wie ein Diener. Ihr aber feyos, die ihr beharret 
habt bei mir in meinen Anfechtungen. Und ich will euch das Neich befcheis 
den, wie mir mein Dater befchieven Hat, daß ihr efien und trinken follt 
über meinem Tifch in meinem Reich, und figen auf Stühlen und richten 
die zwölf Gefchlechte Sfraels. 5) 

Und Sefus, da er erfennete, daß feine Zeit kommen war, daß er aus viefer 
Melt gienge zum Vater, wie er hatte geliebet die feinen, Die in der Welt 
waren, fo liebte er fie bi8 and Ente. Und nad) dem Abendeſſen, da ſchon 
der Teufel hatte vem Juda, Simonis, Iſcharioth, ind Herz gegeben, daß er 
ihn verriethe, mußte Jeſus, daß ihm der Vater hatte alles in feine Hände 
gegeben, und daß er von Gott fommen mar und zu Gott gieng, fund er vom 
Abendmahl auf, Tegte feine Kleider ab und nahm einen Schurz und uns 
gürtete ſich. Darnach goß er Wafler in ein Beden, hub an, ven Jüngern vie 


1) Matth. 26, 1-5. Mare. 14,1. 2. Luc. 2, 1.2. 

2) Matth. 26, 14—16. Mare. 14, 10. 11. Luc. 22, 4—6. 
3) Matth. 26, 17—19. Mare. 14, 12—16. Luc. 22, 7—13. 
4) Luc. 22, 14—18. Matth. 26, 20. Marc. 14, 17. 

5) Luc. 22, 24—30. 
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Füße zu wafchen, und trodnete fie mit dem Schurz, damit er umgürtet war. 
Da kam er zu Simon Petro; und verfelbige Iprach zu ihm: Herr, follteft 
du mir meine Füße mwafchen? Jeſus antwortete und fprach zu ihm: was ich 
thu, das weißeſt du jegt nicht, du wirſts aber bernach erfahren. Da fprad) 
Petrus zu ihm: nimmermehr follt vu mir vie Füße wafchen! Jeſus ant- 
mwortete ihm; werde ich dich nicht waschen, fo haft vu Fein Theil mit mir. 
Spricht zu ihm Simon Petrus: Herr, nicht die Füße alleine, fondern auc) die 
Hände und das Haupt! Spricht Jeſus zu ihm: wer gemwafchen ift, der darf 
nicht, denn vie Füße wafchen, fondern er ift ganz rein. Und ihr feyd rein, 
aber nicht alle. Denn er mußte feinen DVerräther wohl; darum fpradh er: 
ihe ſeyd nicht alle rein. Da er nun ihre Füße gemafchen hatte, nahm er 
feine Kleider und faste fi wieder nieder und ſprach abermal zu ihnen: 
wifjet ihr, mas ich euch gethan Habe? Ihr Heißet mich Mieifter und 
Herr, und faget recht dran, denn ich bins auch, fo nun ich, euer Herr 
und Meifter, euch die Füße gemafchen habe, fo follt ihr auch euch unter ein- 
ander die Füße wafchen. Ein Beifpiel habe ich euch gegeben, daß ihr thut 
wie ich euch gethan habe. Wahrlich, wahrlich ich fage euch: ver Knecht ift 
nicht größer denn fein Herr, noch ver Apoftel größer denn der ihn gejandt 
bat. So ihre folches miffet, felig feyd ihr, fo ihrs thut! Nicht jage ich von 
euch allen. Ich weiß, welche ich erwählet habe. Sondern daß die Schrift 
erfüllet werde: „ver mein Brod iffet, der tritt mich mit Füßen.“ Jetzt fage 
ichs euch, ehe denn es gefchieht, auf daß, wenn es gefchehen ift, ihr glau— 
bet, daß ichs bin. Wahrlich, wahrlich ich fage euch: wer aufnimmt fo ich 
jemand fenden werde, der nimmt mich auf, mer aber mic) aufnimmt, ver 
nimmt den auf, der mich gefandt Hat. ı) 

Da Jeſus folches gefagt hatte, ward er betrübet im Geift und zeugete und 
ſprach: wahrlich, wahrlich ich fage euch: einer unter euch wird mich ver- 
rathen! Da ſahen fich die Jünger unter einander an, und ward ihnen bange, 
von welchem er redete. Und fie wurden fehr betrübt und Huben an, ein 
jeglicher unter ihnen und fagten zu ihm: Herr, bin ichs? und der andere: 
bin ichs? Er antwortete und fprach : einer aus ven Zwölfen, der mit mir in 
die Schüffel tauchet. Es war aber einer unter feinen Jüngern, der zu Tifche 
faß an der Bruft Jeſu, welchen Sefus Tieb hatte; dem winkete Simon Petrus, 
daß er forfchen follte, wer e8 wäre, von dem er fagte. Denn verfelbige lag an 
der Bruft Jeſu und Sprach zu ihm: Herr, wer iſts? Sefus antwortete: ver 
ifts, dem ich ven Biſſen eintauche und gebe. Und er tauchte ven Biffen ein 
und gab ihn Juda, Simonis, Sfcharioth. Und er fprach: zwar des Mienfchen 
Sohn gehet dahin, wie es befchloffen ift und wie von ihm gefchrieben ftehet; 
doch meh demfelbigen Menfchen, durch welchen des Menfchen Sohn ver- 
tathen wird! Es wäre vemfelben Menfchen befjer, vaß er nie geboren wäre 
Da antwortete Judas, der ihn verrierh, und fprady: bin ichs, Rabbi? Er 
ſprach zu ihm: du fagefts. — Und nach vem Biffen fuhr ver Sätan in ihn. 
Da ſprach Jeſus zu ihm: was du thuft, das thu bald. Dafjelhige aber mußte 
niemand über dem Tifche, mozu ers ihm fagete. Etliche meineten, dieweil 
Judas den Beutel hatte, Jeſus fpräche zu ihm: kaufe mas uns noth tft auf 
das Feſt; oder daB er den Armen etwas gebe. Da er nun ven Biſſen ge- 
nommen hatte, gieng er fobalo hinaus. Und es war Nacht. 2) 

Da aber Judas Hinausgegangen war, fpricht Sefus: nun ift des Men— 
Shen Sohn verfläret, und Gott ift verfläret in ihm. Sft Gott verfläret 


1) Soh. 13, 1—20. 


2) Joh. 13, 21—30. Matth. 5, 21—Bd. Mare. 14, 18-21. Luc. 22, 
21 — 23. 
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in ihm, ſo wird ihn Gott auch verklären in ihm ſelbſt und wird ihn bald 
verflären. 1) 

Da fie aber aßen, nahm Jeſus das Brod, dankete und brachs und gabe 
den Jüngern und fprach: nehmet, efjet! Das ift mein Leib, der für euch ge- 
geben wird, das thut zu meinem Gedächtniß. Defjelbigen gleichen nahm er 
auch ven Kelch nach dem Abenpmahl, danfete und gab ihnen den und ſprach: 
trinfet alle varans! Das ift mein Blut des neuen Teftaments, welches für euch 
und für viele vergoſſen wird zu Vergebung der Sünden. Solches thut, ſo oft ihr 
trinfet, zu meinem Gedächtniß. Und fie trunfen alle daraus. Und er ſprach 
zu ihnen: mahrlich ich fage euch, daß ich Hinfort nicht trinken werde von 
dieſem Gewächſe des Weinftods, bis auf ven Tag da ichs neu trinken werde 
mit euch in meines Vaters Neich.2) 

Lieben Kindlein, ich bin noch eine Heine Weile bei euch. Ihr werdet mich 
juchen ; und wie ich zu ven Juden fagte, mo ich hingehe, da könnet ihr nicht 
binfommen. Und ich fage euch nun: ein neu Gebot gebe ich euch, daß ihr 
euch unter einander liebet mie ich euch geliebet habe, auf daß auch ihr einander 
lieb habet. Dabei wird jevermann erkennen, daß ihr meine Sünger feyp, 
fo ihr Liebe unter einander Habt. Spricht Simon Petrus zu ihm: Herr, 
mo geheft vu Hin? Jeſus antwortete ihm: da ich Hingehe, Fannft vu mir 
dießmal nicht folgen; aber du wirft mir hernachmals folgen. Petrus fyricht 
zu ibm: Herr, warum Fann ich dir dießmal nicht folgen? Ich will mein 
Leben für dich laſſen! Jeſus antwortete ihm: follteft vu dein Leben für mich 
laflen? Simon, Simon, fiehe, Satanas hat euer begehret, daß er euch möchte 
lichten wie den Walzen! Ich aber hab für dich gebeten, daß dein Glaube 
nicht aufhöre; und wenn vu vermaleins dich befehreft, fo ſtärke deine Brüder. 
Er fprach aber zu ihm: Herr, ich bin bereit, mit dir ins Gefängniß und in 
den Tod zu gehen, Er aber ſprach: Petre, ich fage dir, ver Hahn wird Heute 
nicht Frähen, ehe denn vu dreimal verleugnet haft, daß vu mich Eenneft !3) 

Und er fprach zu ihnen: jo oft ich euch geſandt Habe ohne Beutel, ohne 
Tafche und ohne Schuh, Habt ihr auch je Mangel gehabt? Sie fprachen: 
ie feinen. Da fprach er zu ihnen: aber nun, wer einen Beutel hat, ver 
nehme ihn, deſſelbigen gleichen auch die Taſche; wer aber nicht hat, verkaufe 
fein Kleid und Faufe ein Schwert. Denn ich fage euch: e8 muß noch das auch 
vollendet werden an mir das gefchrieben ftehet: „er ift unter vie Uebelthäter 
gerechnet.” Denn was von mir gefchrieben ift, das hat ein Ende. Sie 
fprachen aber: Herr, ftehe, hie find zwei Schwerter. Er aber fprach zu ihnen: 
ed ift gnug. 4) | | | 


3. Sampf in Gethfemane und Gefangennehmung. 

Und da fie ven Lobgefang gefprochen, und Sefus noch vieles (Soh. Cap. 
14 —17) zu ihnen geredt Hatte, gieng er hinaus über den Bach Kidron an 
den Delberg nach feiner Gewohnheit. Es folgeten ihm aber feine Jünger 
nach an venfelbigen Ort. Da ſprach Sefus zu ihnen: ihr werdet euch) in 
diefer Nacht alle an mir ärgern. Denn es ftehet gefcehrieben: „ich werde ten 
Hirten fohlagen, und die Schafe der Heerde werden fich zerftreuen.“ Wenn 
ich aber auferftehe, will ich vor euch hingehen in Galtläam. Petrus aber 
antwortete und fprach zu ihm: und wenn fie auch alle fich an dir ärgerten, ſo 
will ich doch mid, nimmermehr ärgern! Und Jeſus ſprach zu ihm: wahrlich 


ty: So$, 13, 31.8. 

2) Matth. 26, 26 — 29. Mare. 14, 2—25. Luc. 22, 19. 20. 
3) Joh. 13, 33—38. ur. 2, 31 — 34. 

4) Luc. 22, 395 — 38. 
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ich füge dir: Heute in diefer Nacht, ehe der Hahn zweimal krähet, wirft vu 
mich dreimal verleugnen! Petrus aber redete noch weiter: ja, wenn ich mit 
dir auch fterben müßte, wollte ich dich nicht verleugnen! Deflelbigen gleichen 
fagten: auch alle Sünger. 1) 

Da kam Sefus mit ihnen zu einem Hofe, der hieß. Gethfemane; da war 
ein Garten, darein gieng Sefus und feine Jünger. Judas aber, ver ihn ver- 
rieth, wußte den Ort auch; denn Jeſus verfammlete fich oft daſelbſt mit 
feinen Süngern. Und als er dahin Fam, fprach er zu ihnen: feget euch hie, 
bis ich dorthin gehe und bete. Betet, auf daß ihre nicht in Anfechtung fallet! 
Und nahm zu fi) Perrum und Jakobum und Sohannem, die zween Söhne 
Zebedäi, und fing an zu trauern, zu zittern und zu zagen und fprach zu 
ihnen: meine Seele ift betrübet bis in ven Tod. Bleibet hie und wachet mit 
mir! Und gieng hin ein wenig und riß fih von ihnen bei einem Steinwurf 
und Fniete nieder, fiel nieder auf fein Angeficht und betete, daß fo es möglich 
wäre, die Stunde vorübergienge, und ſprach: Abba, mein Bater! es ift dir 
alles möglich; willt vu, fo nimm dieſen Kelch von mir, Doch nicht wie Ich 
will, fondern wie du willt. Und er Fam zu feinen Süngern und fand fie 
ſchlafend und fprach zu Petro: Simon, ſchläfeſt du? Könnet ihr venn nicht 
eine Stunde mit mir wachen? Wachet und betet, daß ihr nicht in Ber- 
ſuchung fallet; der Geift ift willig, aber das Fleiſch ift ſchwach. — Zum 
andernmal gieng er mieber hin, betete und Sprach: mein Vater, iſts nicht 
möglich, daß diefer Kelch von niir gehe? Ich trinke ihn denn, ſo gefchehe 
dein Wille! Es erfchien ihm aber ein Engel vom Simmel und ftärkete ihn. 
Und e3 fam, daß er mit vem Tode rang und betete heftiger. Es ward aber 
fein Schweiß wie Blutstropfen, die fielen auf die Erde. — Und er Fam wie- 
der und fand fie abermals fchlafend vor Traurigkeit, denn ihre Mugen waren 
voll Schlafs, und mußten nicht mas fie ihm antworteten. Und er ließ fie 
und gieng abermal Hin und betete zum drittenmal und redete diefelbigen 
Worte. Und er fund auf vom Gebet und Fam zum vrittenmal zu feinen 
Süngern und ſprach zu ihnen: ach, wollt ihr nun fchlufen und ruhen? Es 
tft gnug! Siehe die Stunde ift hie, Daß des Menfchen Sohn in der Sünder 
Hände überantwortet wird. Stehet auf, laſſet uns gehen; fiehe, ver mich 
verräth, er ift da. 2) 

Und alsbald, da er noch redete, fiehe da kam Judas, der Zwölfen einer, 
welcher zu fich genommen hatte die Schaar und der Hohepriefter und Phari— 
fäer Diener mit Fackeln und Lampen, mit Schmwertern und mit Stangen, 
und gieng vor ihnen her. Als nun Sefus wußte alles mas ihm begegnen 
follte, gieng er hinaus und ſprach zu ihnen: wen fuchet ihr? Sie antwortes 
ten ihm: Sefum von Nazareth. Sefus fpricht zu ihnen: ich bins! Judas 


. aber, ver ihn verrieth, ftund aud) bei ihnen. Als nun Sefus zu ihnen fprach: 


ich bins, wichen fie zurück und fielen zu Boden. Da fragte er fie abermal: 
wen furchet ihr? Sie aber fprachen: Sefum von Nazareth, Sefus antwortete: 
ich Habs euch gefagt, daß ich's jey. Sucher ihr venn mich, ſo laſſet diefe 


‚gehen! Auf daß das Wort erfüllet würde, welches er fagte: ich Habe ber 


feinen verloren die du mir gegeben haft. Der Berräther aber hatıe ihnen 
ein Zeichen gegeben und gefagt: welchen ich küſſen werde, ver iſts; den areifet 
und führet ihn gewiß! Und alsbald trat er zu Sefu und ſprach: gegrüßet ſeyſt du, 
Nabbi, Rabbi! und küſſete ihn. Sefus aber ſprach zu ihn: mein Freund, warum 
bit vu kommen? Juda, verrärheft du des Menfchen Sohn mit einem Kuß?3) 


2 Matth 26, 30 —35. Mare. 14, 26—31. Luc. 22, 39. Joh. 18,1. 


2) 305. 18, 1.2. Matth. 26, 36—46. Mare. 14, 32—42. Luc. 22, 40 — 46. 
3) 305. 18, 3—9. Matıh. 26, 47—50. Mare. 14, 43—45, Luc. 22, 47. 88. 


6 Lerdensgefchichte. 


Da traten fie Hinzu und Yegten die Hände an Jeſum und griffen ihn. 
Da aber fahen die um ihn waren was da werden wollte, fprachen fie zu 
ihm: Herr, follen wir mit dem Schwert drein fchlagen? Und einer aus 
ihnen, Simon Petrus, hatte ein Schwert und zug es aus und ſchlug nach 
des Hohepriefters Knecht und Hieb ihm fein recht Ohr ab. Und der Knecht 
hieß Malchus. Jeſus aber antwortete und ſprach: laſſet fie Doch fo ferne 
machen. Und er rührete fein Ohr an und heilete ihn. Und zu Petro ſprach 
er: fteefe dein Schwert in die Scheibe; denn wer dad Schwert nimmt, der 
fol durchs Schwert umkommen. Soll ich den Kelch nicht trinken den mir 
mein Vater gegeben hat? Oder meineft du, daß ich nicht Fönnte meinen 
Vater bitten, daß er mir zufchiette mehr denn zwölf Legionen Engel? Wie 
würde aber die Schrift erfüllet? — Es muß alfo gehen!) 

:> gu der Stunde fprach Sefus zu den Hoheprieftern und Hauptleuten des 

Tempels und den Aelteſten, die über ihn kommen waren: ihr feyd aus 
gegangen ald zu seinem Mörder, mit Schmertern und mit Stangen, mich 
zu fahen. Bin ich doch täglich gefeffen bei euch und Habe gelehret im Tem— 
pel, und Ihr Habt mich nicht gegriffen und feine Hand an mich geleget. Aber 
dieß ift eure Stunde und die Macht der Finfternig. — Dieß ift alles ge- 
fehehen, daß erfüllet würden die Schriften der Propheten. 

Da verließen ihn alle Fünger und flohen. Und es war ein Jüngling, 
der folgete ihm nad, der war mit Leinwand befleidet auf der bloßen Haut, 
und die Sünglinge griffen ihn. Ex aber ließ die Leinwand fahren und flohe 
bloß von ihnen. 2) 


4. Jeſu Verhör vor dem hohen Rath. Petri Ver: 
leugnung. | 

Die Schaar aber, und ver Oberhguptmann, und die Diener der Juden 
nahmen Sefum und bunden ihn und führeten ihn aufs erfte zu Sannas, ver 
mar Kaiphas Schwäher, welcher des Jahre Sohepriefter mar. Es war aber 
Kaiphas, ver den Juden rieth, es wäre gut, daß ein Menfch würde um- 
bracht für das Volk. Und Hannas fandte ihn gebunden zu dem Sohepriefter 
Kaiphas, dahin zufammen fommen waren alle Sohepriefter und Nelteften und 
Schriftgelehrten. Simon Petrus aber folgete Jeſu nach, und ein anderer 
Sünger. Derfelbige Jünger war dem Hohepriefter befannt und gieng mit 
Sefu hinein in des Hohepriefters Palaſt. Petrus aber ſtund draußen vor der 


Thüre. Da gieng der ander Jünger, der dem Hohepriefter befannt war, 


hinaus und redete mit der Thürhüterin und führete Petrum hinein. Und er 
ging hinein und fette fi) bei die Knechte, auf daß er fähe, mo e3 hinaus 
wollte. Da ſprach die Magd, die Thürhüterin, zu Petro: bift vu nicht auch 
diefes Menfchen Jünger einer? Er Yeugnete aber und fprach: ich bins nicht, 
ich Eenne ihn nicht, weiß auch nicht mas vu fageft! Und er ging hinaus in 
den Borhof, und ver Hahn Frähete. Es ſtunden aber die Knechte und Diener 
und hatten ein Kohlfeuer gemacht mitten im Palaft, denn es war Falt, und 
mwärmeten fi. Petrus aber ftund bei ihnen und märmete fich. 3) 

Aber ver Hohepriefter fragte Sefum um feine Jünger und um feine Lehre. 
Sefus antwortete ihm: ich Habe frei öffentlich geredt vor ver Welt. Sch Habe 
allezeit gelehret in ver Schule und in dem Tempel, da alle Juden zufammen 
fommen, und Habe nichts im Derborgenen gerent. Was frageft du mid 


1) Soh. 18, 10. 11. Matth. 26, 50—54. Marc. 14, 46. 47. Luc. 22, 49 —51. 

2) Matth. 26, 55. 56. Mare. 14, 48—52. Luc. 22, 52. 58. 

3) Joh. 18, 12—14. 24, 15—18. Matth. 26, 57. 58. 69. 70. Marc. 14, 53. 
54, 68. Luc. 22, 54—56. 


4. Hoher Bath. Derleugnung. T 


darum? Frage die darum, die gehöret Haben, mas ich zu ihnen gerebt habe: 
fiehe, diefelbigen wiffen mas ich gefagt habe. Als er aber folches revete, 
gab der Diener einer, die dabei ſtunden, Jeſu einen Badenftreich und ſprach: 
follt du dem Hohepriefter alfo antworten ? Jeſus antwortete: Habe ich übel 
geredt, fo bemweife es, daß es böfe ſey; Habe ich aber recht gerent, mas 
fchlägeft vu mich 1) 

Die Hohepriefter aber und die Aelteften und der ganze Nath fuchten 
falfch Zeugniß wider Jeſum, auf daß fie ihn zum Tode brächten; und fuüden 
keins. Und wiewohl viel falfcher Zeugen Hinzutraten, funden fie doch Feing; 
ihr Zeugniß ftimmte nicht überein. Zuletzt traten herzu zween falfche Zeugen 
‚und fprachen: wir haben gehöret, daß er fagte: ich will ven Teinpel, ver mit 
Händen gemacht ift, abbrechen und in dreien Tagen einen andern bauen, ver 
nicht mit Händen gemacht fey. Aber ihr Zeugniß ftimmete noch nicht überein. 

Da ftund der Hohepriefter auf unter fie und fragte Jefum und ſprach: 
antmorteft vu nichts zu dem das dieſe wider dich zeugen? aber Jefus ſchwieg 
ftill und antwortete nichts. Und die Aelteften des Volks, die Hohepriefter 
und Schriftgelehrten fprachen : bift du Chriftus, fage es und! Er aber ſprach 
zu ihnen: fage ichs euch, fo glaubet ihrs nicht, frage ich aber, fo antwortet 
ihre nicht, und Yafjet mich doch nicht Tos. Da fragte ihn der Hohepriefter 
abermal und fprach : ich beſchwöre dich bei vem lebendigen Gott, daß du uns 
fageft, ob du feyeft Ehriftus der Sohn Gottes, des hochgelobten? Jeſus fprach 
zu ihm: du ſageſts, denn ich bins! Doc) ich Tage euch: von nun an wirds 
gefchehen, daß ihr jehen werdet des Menfchen Sohn figen zur rechten Hand 
der Kraft Gottes und kommen in den Wolfen des Himmels. Da zerriß ver 
Hohepriefter feine Kleiver und fprach: er hat Gott geläftert! Was dürfen wir 
weiter Zeugniß? Siehe, jest habt ihr feine Gottesläfterung gehört. Was dünket 
euch? Sie verdammten ihn alle und fprachen: er ift des Todes ſchuldig!?) 

Simon Petrus aber ftund und mwärmete fih. Da fah ihn eine andere 
Magd und fprach zu denen die da waren: diefer war auch mit dem Sefu 
von Nazareth. Da fprachen fie zu ihm: bift du nicht feiner Jünger einer? 
Und er leugnete abermal und fchwur dazu: ich Fenne des Mienfchen nicht! 
Unv über eine Eleine Weile traten Hinzu die da flunden und fprachen zu 
Petro: wahrlich, vu bift auch einer von denen, ein Galiläer; denn veine 
Sprache verrith dich und lautet gleich alfo. Spricht des Huhepriefters Knechte 
einer, ein gefreundter deß, dem Petrus das Ohr abgehauen Hatte: fahe ich 
dich nicht im Garten bei ihm? Da verleugnete Petrus abermal, Hub an 
fich zu verfluchen und zu ſchwören und ſprach: ich Fenne des Menfchen nicht, 
von dem ihr ſaget! Und alsbald Frähete ver Hahn zum andernmal. Und ver 
Herr wandte fich und fahe Petrum an. Da gedachte Petrus an die Worte Sefu, 
da er zu ihm fagte: ehe der Hahn zweimal krähet, wirft vu mich dreimal ver- 
leugnen. Und Petrus ging heraus, hub an zu weinen und weinete bitterlich. 3) 

Die Männer aber, die Jeſum Hielten, verfpotteten ihn, fpeieten aus in 
fein Angeficht und fchlugen ihn mit Fäuften. Etliche aber fchlugen ihn ins 
Angefichte, verdecketen ihn und fprachen: weiſſage ung, Chrifte, wer iſt's, der 
dich ſchlug? Und viel andere Läfterungen fagten fie wider ihn. %) 

Des Morgens aber hielten alle Hohepriefter und die Nelteften des Volks 
einen Rath über Sefum, daß fie Ihn tödteten. 5) 


1) Soh. 18, 19—28. 

2) Matth. 26, 59 —66. Marc. 14, 55—64. Luc. 22, 67 — 1. 

3) Soh. 18, 5 — 27. Matth. 26, 71— 75. Mare. 14, 69—72, Zur. 22, 58—63, 
4) Matth. 26, 67. 68. Marc. 14, 65. Luc. 22,-63— 65. 

5) Matth. 27, 1. Mare. 15,1. 
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5. Berhandlungen vor Pilatus. 


Und der ganze Haufe ftund auf-und bunden Sefum und führeten ihn von 
Kaiphas vor das Richthaus, und überantmorteten: ihn dem Landpfleger Pontio 
Pilato. Und es war frühe. 1) | 

Da das fahe Judas, der ihn — hatte, daß er verdammt war 
zum Tode, gereuete es ihn und brachte herwieder die dreißig Silberling 
den Hoheprieſtern und den Aelteſten und ſprach: ich habe übel gethan, daß 
ich unſchuldig Blut verrathen habe! Sie ſprachen: was gehet uns das an? 
da ſiehe du zu! Und er warf die Silberlinge in ven Tempel, hub ſich davon, 
gieng Hin und erhängete fich ſelbſt. Aber die Hohepriefter nahmen die Silber- 
linge und ſprachen: es taugt nicht, daß wir fie in ven Gottesfaften legen, 
denn es ift Blutgeld! Sie hielten aber einen Rath und Fauften einen Töpfers- 
acer darum zum Begräbniß ver Pilger. Daher ift verfelbige Acker genennet ver 
Blutacker bis auf ven heutigen Tag. Da ift erfüllet das gefagt ift durch ven Pro- 
pheten (Seremias), pa er fpricht: „fie haben genommen vreißig Silberlinge, da- 
mit bezahlet ward der Verkaufte, welchen fie Fauften von ven Kindern Sfrael; und 
haben fie gegeben um einen Töpfersarder, als mir der Herr befohlen hat." 2) 

Die Juden giengen aber nicht in das Nichthaus, auf daß fie nicht, unrein 
würden, fondern DOftern effen möchten. Da gieng Pilatus zu ihnen heraus 
und ſprach: was bringet ihr für Klage wider diefen Menſchen? Sie ant- 
morteten und fprachen zu ihm: wäre diefer nicht ein Hebelthäter, wir hätten 
dir ihn nicht überantwortet. Da ſprach Bilatus zu ihnen: fo nehmet ihr 
ihn hin und richtet ihn nach eurem Geſetz. Da Sprachen die Juden zu ihm: 
wir dürfen niemand töbten; — auf daß  erfüllet würde das Mort Sefu, 
welches er fagte, da er deutete, welches Tops er fterben mürde. 3) 

Und die Hohepriefter und Aelteften fiengen an, ihn zu verklagen und 
fprachen : diefen finden wir, daß er das Volk abmendet und verbeut, ven 
Schoß dem Kaifer zu geben und fpricht: er ſey Chriftus, ein König.) Da 
gieng Pilatus wieder Hinein in das NRichthaus und rief Sefum und fprach 
zu ihm: bift vu der Juden König? Jeſus antwortete: redeſt vu das von dir 
felbft, oder Habens dir andere von mir geſagt? Pilatus antwortete: bin ich 
ein Jude? Dein Volk und die Hoheprieſter haben dich mir überantwortet; 
was Haft vu gethan? Jeſus antwortete: mein Reich ift nicht von diefer Welt; 
wäre mein Reich von diefer Welt, meine Diener würden prob Fämpfen, 
daß ich den Juden nicht überantmor tet würde; aber num ift mein Neich nicht 
yon dannen. Da ſprach Pilatus zu ihm: fo bift du dennoch ein König? 

Sefus antwortete: vu fagits, ich bin ein König. Ich bin dazu geboren und 
in die Welt fommen, daß ich die Wahrheit zeugen fol. Wer aus ver Wahr- 
heit ift, der höret meine Stimme. Spricht Pilatus zu ihm: was ift Wahr- 
Yeit? Umd da er das gefaget, gieng er wieder hinaus zu ven Juden und fpricht 
zu ihnen; ich finde Feine Schuld an-diefem Menfchen. 5) 

Die Hphepriefter aber und Aelteften befehuldigten ihn Hart. Und va er 
von ihnen verklagt ward, antwortete er nichts. Da fragte ihn Pilatus abers 
mal und fprach zu ihm: antworieft du nichts? Höreſt du nicht, wie hart ſie 
dich verflagen? Und er antwortete ihm nicht auf ein Wort, alſo daß ſich 
auch ver Lanppfleger ſehr vermunderte. 6) 


2) Joh. 18, 28. Matth. 27,2. Mare. 15, 1. Luce. 23,1. 

2) Matth. 27, 3— 10. 

3) Zub. 18, 28 - 32. 

A) En 29,5 

5) Joh. 18, 33 —38. Matth. 27, 11. Mare. 15,2. Luc. 23, 2—A. 
6) Mare. 15, 3—5. Matth. 77, 12 — 1A. 
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Sie aber hielten an und fprachen: er Bat das 2 3 erreget damit daß 
ex gelehret hat hin und her im ganzen jünifchen Land®und hat in Galiläa 
angefangen,. bis bieher. Da aber Pilatus Galiläa Hörete, fragte er, ob 
er aus Galilia wäre? Und ala er vernahm, daß er unter Herodes Obrigkeit 
gehörete, überfannte er. ihn zu Herodes, welcher in venfelbigen Tagen auch 


‚zu Serufalem mar. Da aber Herodes Jeſum fahe, ward er fehr froh, denn 


er hätte ihn Längfl gerne gefehen; denn er Hatte viel von ihm gehöret und 
hoffte, er würde ein Zeichen von ihm ſehen. Und er fragte ihn mancherlei; 
er antivgrtete ihm aber nichts. Die Hohepriefter aber und Schriftgelehrten 
ftunden und verklagten ihn hart. Aber Herodes mit feinem Hofgeſinde ver- 
achtete und verfpottete ihn, legte ihm ein meiß Kleid an und fandte ihn 
wieder zu PBilato. Auf den Tag wurden Pilatus und Herodes Freunde mit- 
einander, denn zuvor waren fie einander feind. 1) 

Pilatus aber rief die Hohepriefter und die Oberſten und das Volk zu- 
jammen und ſprach zu ihnen: ihr habt diefen Menfchen zu mir bracht, 
als der das Volk abwende. Und fiehe, ich habe ihn vor euch verhöret und 
finde an dem Menfchen der Sachen Feine, der ihr ihn beſchuldiget; Herodes 
auch nicht, denn ich Habe euch zu ihm gefandt, und fiehe, man hat nichts 
auf ihn bracht, das des Todes werth ſey. Darum will ich ihn züchtigen 


- „und loslafjen. 2) 


Auf das Dfterfeft aber hatte der Lanppfleger die Gewohnheit, dem Volk 
einen Gefangenen [oszugeben, welchen fie begehrten. Es war aber zu ver 
Seit ein Gefangener, genannt Barrabas, ein fonderlicher vor andern, welcher 
mar um eines Aufruhrs willen, fo in der Stadt gefchehen war, und um eines 
Morde willen ind Gefängniß geworfen. Und das Volk gieng hinauf und 
bat, daß er thäte wie er pflegte. Da fie nun verfammelt waren, ſprach 
Pilatus zu ihnen: ihr Habt eine Gemohnheit, daß ich euch einen auf Dftern 
losgebe; welchen wollt ihr, daß ich euch Insgebe? Barrabam? oder Sefum, 
von dem gejagt wird, er fey Chriftus, der Juden König? Denn er mußte 


wohl, daß ihn die Hohepriefter aus Neid überantwortet hatten. 


Und da er auf dem Richtſtuhl faß, fchickte fein Weib zu ihm und lieg 


Ä ihm jagen: habe vu nichts zu fchaffen mit diefem Gerechten; ich habe Heute 


viel erlitten im Traum von feinetmwegen. 3) 

Aber die Hohepriefter und Neltefien überredeten und reizeten das Volk, 
daß fie um Barrabas bitten follten, und Jeſum umbrächten. Da antwortete 
nun der Landpfleger und ſprach zu ihnen : welchen wellt ihr unter diefen zweien, 
den ich euch joll Iosgeben? Da fehrie ver ganze Haufe und ſprach: hinweg 
mit diefem; und gib uns Barrabam los! Barrabas aber war ein Mörder. 
Da rief Pilatus abermal zu ihnen und wollte Sefum loslaſſen und ſprach: 
was foll ich denn machen mit Jefu, von dem gefagt wird, er ſey Chriftus ? 
Sie riefen alle und fchrieen: Freuzige, Ereuzige ihn! Er aber fprach zum 
drittenmal zu ihnen: was hat denn diefer übeld gethan? Ich finde Feine 
Urfach des Todes an ihm. Darum will ich ihn züchtigen und Loslaffen, 
Aber fie fchrieen noch vielmehr: Ereuzige ihn! Und ihr und der Hohepriefter 
Geſchrei nahm überhanv. 4 

Da nahm Pilatus Jeſum und geißelte ihn. Und die Kriegsknechte des 
Lanppflegers nahmen Jeſum zu fih und führeten ihn hinein in das Nicht- 
haus, und jammelten über ihn vie ganze Schaar. Und fie zogen Jeſum aus, 


1) Luc. 23, 5—12. 

2) Luc. 23, 13 —16. 

3) Math. 27, 15—19. Mare. 15, 6—10. Luc. 23, 17. Joh. 18, 39, 

4) Matth. 27, 20—23. Mare. 15, 11—14. Luc. 23, 18—23. Joh. 18, 40. 
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und Iegten ihm einen Purpurmantel an und flochten eine Krone von Dornen 
und fegten fie auf fein Haupt, und ein Rohr in feine rechte Hand. Und 
beugeten die Kniee vor ihm und fpotteten ihn und ſprachen: fey gegrüßt, 
lieber Judenkönig! und gaben ihm Badenftreiche und fpeieten ihn an und 
nahmen das Rohr und fehlugen damit fein Haupt. 1) 

Da gieng Pilatus wieder heraus und fprach zu ihnen: fehet, ich führe 
ihn Heraus zu euch, daß ihr erfennet, daß ich Feine Schuld an ihm finde. 
Alſo gieng Jeſus heraus und trug eine Dornenkrone und Purpurkleid. Und 
er Spricht zu ihnen: fehet, welch ein Menſch! Da ihn vie Hohepriefter 
und Diener fahen, fchrieen fie und fprachen: kreuzige, Ereuzige! Pilatus 
ſpricht zu ihnen: nehmet ihr ihn hin und Ereuziget ihn; denn ich finde Feine 
Schuld an ihm. Die Juden antworteten ihm: wir haben ein Gejege und, 
nach dem ©efege foll er fterben; denn er hat fich felbft zu Gottes Sohn | 

gemacht. 2) 
| Da Pilatus das Wort Hörete, fürchtete er fich noch mehr und gieng. 
wieder hinein in das Richthaus und fpricht zu Sefu: von. wannen bift vu ®: 
Aber Jeſus gab ihm Feine Antwort. Da ſprach Pilatus zu ihm: redeſt du 
nicht mit mir? Weißeſt du nicht, daß ich Macht habe dich zu kreuzigen, und | 
Macht habe dich los zu geben? Jeſus antwortete: du hätteft Feine Macht [ 
über mich, wenn fie Dir nicht wäre von oben herab gegeben; darum, ver mid 
dir überantmwortet hat, der hats größere Sünde. Don dem an trachtete Pi⸗ 
latus, wie er ihn los Tiefe. Die Juden aber fehrieen und ſprachen: Täffeft 
bu diefen los, fo bift du des Kaifers Freund nicht ; denn wer fich zum Könige | 
macht, der ift wider den Kaifer. 

Da Pilatus das Wort Hörete, führete er Jeſum heraus und fagte fich auf 
den Richtſtuhl an der Stätte, die da heißt Hochpflaſter, auf ebräifceh aber | 
Gabbatha. Es mar aber der Nüfttag in DOftern. Und er fpricht zu ven !| 
Juden: fehet, das ift euer König! Sie fohrieen aber: weg, weg mit ven, il 
Freuzige ihn! Spricht Pilatus zu ihnen: Toll ich euren König kreuzigen? 
Die Hohepriefter antmorteten: wir haben feinen König, denn ven Kaifer. 

Da aber Pilatus fahe, daß er nichts fchaffete, fondern daß viel ein größer 
Setümmel ward, nahm er Wafler und wuſch vie Hände vor dem Volk und ) 
ſprach: ich bin unſchuldig an vem Blut viefes Gerechten ; fehet ihr zu! Da ı 
antwortete Dad ganze Volk und ſprach: fein Blut komme über uns und über i 
unfere Kinder! Pilatus aber gedachte dem Volke genug zu thun unv gab 
ihnen Barrabam los, der um Aufrufe und Mords willen war ins Gefängniß | 
geworfen, um welchen fie baten; Jeſum aber, ven ex hatte geißeln Yaffen, 
übergab er ihrem Willen, daß er gefreuziget würde. 3) 


6. Kreuzigung und Tod Jeſu. 

Und da fie ihn verfpottet Hatten, zogen fie ihm ven Purpurmantel aus 
und zogen Ihm feine eigenen Kleiver an, nahmen ihn und führeten ihn Hin, 
daß fie ihn kreuzigten. Und er trug fein Kreuz und gieng Hinaus zur Stätte, 
die da heißet Schäbelftätte, auf ebräifch Golgatha. Und als fie ihn hin— 
führeten, ergriffen fie einen Menfchen, der vorübergieng, mit Namen Simon 
von Cyrene, ver vom Felde kam, der ein Vater war Alexandri und Rufi ; ven 
zwangen fie, daß er Jeſu fein Kreuz nachtrüge, und legten das Kreuz auf ihn. 4) 

Es folgeten ihm aber nach ein großer Haufe Volks und Weider, vie 


1) Joh. 19, 1—3. Matth. 27, 27—30. Marc. 15, 16—19. 

2) oh. 19, 4—15. R 

3) Matth. 27, 24 - 26. Mare. 15, 15. Luc. 23, 24. 5. Joh 19, 16. 
4) Matth. 27, 31. 32. Mare. 15, 20. 21. Luc. 28, %. Soh 19, 16. 17, 








ran 


— 


ee 


6. Kreuzigung und Tod Teſu. 111 


klageten und beweineten ihn. Jeſus aber wandte ſich um zu ihnen und ſprach: 
ihr Töchter von Jeruſalem, weinet nicht über mich, ſondern weinet über 
euch ſelbſt und über eure Kinder! Denn ſiehe, es wird die Zeit kommen, in 
welcher man ſagen wird: ſelig ſind die Unfruchtbaren, und die Leiber, die 
nicht geboren haben, und die Brüfte, die nicht geſäuget Haben! Dann werden ſie 
anfahen zu fagen zu ven Bergen: fallet über uns! und zu den Hügeln: dedet 
und! Denn fo man das thut am grünen Holz, was will am vürren werden?!) 

Es wurden aber auch Hingeführt zween andere Uebelthäter, daß fie mit 
ihm abgethan würden. 2) 

Und da fie an die Stätte mit Ntamen Golgatha Famen, geben fie ihm 
Myrrhen im Wein zu trinken; und da ers ſchmeckete, wollte ers nicht trinken 
und nahms nicht zu fich. 3) | 

Allda Ereuzigten fie ihn und mit ihm zween Mörver, einen zu feiner 
Rechten und einen zur Linfen, Jeſum aber mitten inne. Da ward bie 
Schrift erfüllet, die da fagt: „er ift unter die Uebelthäter gerechnet.” Und 
e8 war um die dritte Stunde, da fie ihn Freuzigten. 4) 

Sefus aber Sprach: Bater!vergib ihnen, venn fie wiffen nicht, 
was fie tbun.5) 

Und oben zu feinen Häupten Hefteten fie die Urfach feines Todes bes 
ſchrieben. Pilatus nemlich ſchrieb eine Leberfchrift und feste fie auf das 
Kreuz; und war gefchrieben: Jefus von Nazareth, der Juden König. Diefe 
Ueberſchrift Yafen viel Juden; denn die Etätte war nahe bei der Stadt, da 
Sefus gefreuziget iſt. Und es war gefchrieben auf ebräifche, griechifche und 
Iateinifche Sprach. Da fprachen die Hohepriefter der Juden zu Pilato: 
fchreib nicht, der Juden König; fondern, daß er gefagt Habe: ich bin ver 
Suden König. Pilatus antwortete: mas ich gefchrieben Hab, das hab ich 
gejchrieben. 6) 

Die Kriegsknechte aber, da fie Jeſum gefreuziget hatten, nahmen fie feine 
Kleider und mashten vier Theil, einem jeglichen SKriegsfnechte ein Theil, 
dazu auch den Rock. Der Rock aber war ungenähet, von oben an gemirfet 
duch und durch. Da Sprachen fie unter einander: laſſet uns den nicht zer- 
theilen,, ſondern darum Ioofen, weß er feyn foll, auf daß erfüllet würde vie 
Schrift, die da faget: „fie Haben meine Kleider unter fich getheilet und haben 
über meinen Rod das 2008 geworfen." Solches thäten die Kriegöfnechte. 
Und fie faßen allva und hüteten fein. 7) 

Das Bolt aber fund und fahe zu. Und die vorübergiengen, Yäfterten 
ihn und fehüttelten ihre Köpfe und ſprachen: pfut dich, wie fein zerbricheft 
du den Tempel Gottes und baueft ihn in dreien Tagen! Hilf vir nun felber; 
bift vu Gottes Sohn, fo fteig herab vom Kreuz! — Deßgleichen auch vie 
Hohepriefter fpotteten fein fammt den Schriftgelehrten und Aelteften und 
ſprachen: andern hat er geholfen, und kann ihm felber nicht Helfen. Sft er 
Ehrift, der Auserwählete Gottes, der König von Sfrael, fo fteige er nun 
vom Kreuze, daß wir fehen, fo wollen wir ihm glauben. Er hat Gott ver- 
trauet, der erlöfe ihn nun, lüſtets ihn; denn er hat gefagt : ich bin Gottes Sohn. 8) 


1) Luc. 233, 277—31. ‘ 
2) Luc. 23, 32. 

3) Matth. 27, 33. 34. Marc. 15, 23. 

4) Matth. 27, 38. Luc. 23, 33. Joh. 19, 18. Mare. 15, 25. 27. 28. 
5) Luc. 23, 34. 

6) Matth. 27, 37. Zur. 23, 38. Mare. 15,26. Joh. 19, 19 — 22. 

N Joh. 19, 23. 24. Matth. 27, 35. 36. Marc. 15, 24. Luc. 23, 34. 
8) Luc. 23, 35. 36, Matth. 27, 39—43, Mare. 15, 29 — 32, 


12 Terdensgefchichte. 


Aber der Hebelthäter einer, Die da gehenkt waren, Läfterte Ihn und fprach: 
bift vu Chriftus, jo Hilf dir felbft und und Da antwortete der ander, 
ftrafte ihn und ſprach: und du fürchteft Dich auch nicht vor Gott, der vu doch 
in gleicher Berdammniß bift? Und zwar wir find billig darinnen, venn wir 
empfahen mas unfere Thaten werth find, dieſer aber hat nichts ungefchicktes 
gehandelt. Und fprach zu Jeſu: Herr! gevenfe an mich, ‚wenn vu in dein 
Reich Eommeft. Und Jeſus Sprach zu ihm: wahrlich ich fage dir, Heute 
wirft vu mit mirim Paradies feyn!d) 

Es ftunden aber bei dem Kreuze Jeſu feine Mutter, und feiner Mutter 
Schwefter, Darin, Kleophas Weib, und Maria Magdalena. Da nun Sefus 
feine Mutter fah und den Jünger dabei ftehen, den er lieb Hatte, fpricht er 


zu feiner Mutter: Weib, fiehe, das ift vein Sohn! Darnach fpricht er 


zu dem Sünger: Siehe, das iſt peine Mutter! Und von ver Stund an 
nahm fie der Jünger zu fich. 2) 


Und es war um die fechste Stunde, und e8 warb eine Finfterniß über 


das ganze Land bis an bie neunte Stund, und die Sonne verlor ihren Schein. 
Und um die neunte Stunde rief Jefus laut und ſprach: Eli, Eli, lamma 
afabthani? Das ift: mein Gott! mein Gott! warum Haft vu 


mich verlaffen? Und etliche, die dabei ftunven, da fie das Höreten, fprachen 


fie: fiehe, ex rufet dem Elias. 3) 


Darnac als Jeſus mußte, daß Ichon alles vollbracht war, daß die Schrift | 


erfüllet würde, fpricht er: mich pürftet. Da fund ein Gefäß voll Eſſigs; 
und bald Tief einer unter ihnen, nahm einen Schwamm und füllete ihn mit 
Eſſig und fteete ihn auf ein Rohr von Yſopen und tränfete ihn. Die andern 
aber fprachen: halt, laßt jehen, ob Elias komme und ihm helfe? 


Da nun Sefus den Effig genommen hatte, ſprach er: es tft vollbradht! 


Und rief abermal laut und ſprach: Vater! ich befehle meinen Geift in 
deine Hände. Und als er das gefagt, neigte er das Haupt und verfchien. 5) 

Und fiehe da, der Vorhang im Tempel zerriß in zwei Stüd von oben 
an bis unten aus. Und die Erde erbebete, und die Felſen zerriffen, und die 


Gräber thäten ſich auf, und ſtunden auf viele Leiber der Heiligen, vie du * 


fehliefen, und giengen aus den Gräbern nach feiner Auferſtehung und kamen 
in die heilige Stadt und erfchienen vielen. 6) 

Aber der Hauptmann, der dabei fund gegen ihm über, und die bei ihm 
waren und bewahreten Sefum, va fie fahen das Erdbeben, und daß er mit 
ſolchem Gefchrei verſchied, erfihraden fie fehr und preifeten Gott und ſprachen: 
fürwaßr, diefer tft ein frommer Menſch und Gotted Sohn gemefen! Und 
alles Volk, das dabei war und zufahe, da fie fahen, mas da gefchah, Tchlugen 
fie an ihre Bruft und wandten wieder um.) 

Es ftunden aber alle feine Berwandten von fernen, und die Weiber vie 
ihm aus Galiläa waren nachgefolget und hatten ihm gedienet, und fahen das 
alles; unter welchen mar Maria Magdalena, und Maria, des Eleinen Jakobi 
und Sofes Mutter, und Salome , die Mutter der Kinder Zebedäi, und viele 
andere, die mit ihm hinauf gen Serufalem gegangen waren. 8) 


1) Luc. 23, 39 — 43. 

2) Soh. 19, 25 —27. 

3) Luc. 23, 44. 45. Matth. 27, 45 - 47. Mare. 15, 33— 35. 
4) Joh. 19, 38. 29. Matth. 27, 48, 49. Mare. 15, 36. 

5) Soh. 19, 30. Luce. 23, 46. Matth. 27, 50. Dare. 15, 37. 
6) Diatth. 27, 51 —53. Mare. 15, 38, Luc. 23, 45. X 
7) Matth. 27, 54. Marc. 15, 39. Luc. 28, 47. 48. 

8) March. 27, 55. 56. Mare, 15, 40. 41. Luc. 23, 49 
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7. Begräbniſs Deſu. 13 


Die Juden aber, dieweil ed der Rüfttag war, daß nicht die Leichname 
am Kreuz blieben den Sabbath über (denn deſſelbigen Sabbaths Tag war 
groß), beten fie Pilatum, daß ihre Beine gebrochen, und fie abgenommen 
mwürven. Da kamen vie Kriegstnechte und brachen dem erſten die Beine und 
dem andern, ver mit ihm gefreuziget war. Als fie aber zu Jeſu kamen, va 

- fie fahen, daß er ſchon geftorben war, brachen fie ihm die Beine nicht; fon» 
dern der Kriegsfnechte einer öffnete feine Seite mit einem Speer, und als- 
bald gieng Blut und Wafler heraus. Und der das gefchen Hat, ver Hat es 
bezeuget, und fein Zeugniß ift wahr; und verfelbige weiß, daß er vie Wahr- 
heit faget, auf daß auch ihr glaubet. Denn folches ift gefchehen, vaß bie 
Schrift erfüllet würde: „ihr ſollt ihm Fein Bein zerbrechen." Und abermal 
fpricht eine andere Schrift: „fie werben fehen, in welchen fie geftochen haben.” 1) . 


7. Begräbniß Sein. 


Und fiehe, am Abend, dieweil es ver Rüfttag war, welcher ift ver Vor— 
fabbath, kam ein reicher Mann von Arimathia, der Juden Stadt, mit 
Namen Joſeph, ein ehrbarer Rathsherr. Der war ein guter, frommer Mann 
- und Hatte nicht bemilliget in ihren Rath und. Handel; er wartete auch auf 
das Reich Gotied und war ein Jünger Jeſu, doch heimlich, aus Furcht vor 
den Juden. Der wagts und gieng hinein zu Pilato und’ bat ihn um den 
Leib Sefu. Bilatus aber verwunderte fih, daß er fchon todt war, und rief 
den Hauptmann und fragte ihn, ob er längft geftorben wäre? Und als ers 
erfundet von dem Hauptmann, befahl er, man follte Sofeph ven Leichnam 
geben. Und er kaufte eine reine Leinwand, Fam und nahm den Leichnam 
Sefu Herab.2) Es Fam aber auch Nikodemus, der vormals bei der Nacht zu 
Sefu fommen war, und brachte Myrrhen und Aloen unter einander bei 
- Hundert Pfunden. Da nahmen fie den Leichnam Jeſu und bunden ihn in 
leinene Tücher mit Spezereien, wie die Juden pflegen zu begraben. 3) 
Es war aber an ver Stätte, da er gefreuziget ward, ein Garten, und 
im Garten ein neu Grab, das eigene Grab des Joſeph, melches er. hatte 
laſſen in einen Feld hauen, in welches niemand je geleget war. Dafelbft Hin 
legten fie Jeſum um des Nüfttags willen ver Juden, weil ver Sabbath an— 
brach, und das Grab nahe war. Es folgeten aber die Weiber nach die mit 
ihm fommen waren aus Galilia, Maria Magdalena und Maria Joſes. 
Die Testen fih gegen das Grab und fchaueten zu, wo und wie fein Leib 
gelegt ward. Und Joſeph mälzete einen großen Stein vor die Thüre des 
Grabes. Und fie Fehreten um und bereiteten Spezerei und Salben. Und ven 
Sabbath aber waren fie ftille nach dem Gefeß. 4) 

Des andern Tages, der va folget nad) dem Rüſttage, Famen die Hohes 
priefter und Pharifäer fammtlich zu Pilato und fprachen: Herr, wir haben 
gebacht, daß diefer Verführer fprach, da er och lebete: ich will nach dreien 
Tagen auferfiehen. Darum befiehl, daß man vas Grab verwahre bis an 
den pritten Tag, auf daß nicht feine Jünger kommen und ftehlen ihn und 
fagen zum Volk: er ift auferftanden von den Todten; und wäre ver legte 
Betrug ärger venn der erfte. Pilatus Sprach zu ihnen: da Habt ihr vie Hüter; 

gehet Hin und verwahrets, wie ihr wiſſet. Sie giengen hin und verwahreten 
das Grab mit Hütern und verfiegelten den Stein. 5) i 










1) Joh. 19, 31 —37. 
2) Diatth. 27, 57— 59: Mare. 15, 42—46. Luc. 23, 50—53. Ich. 19, 38, 
59 Joh. 19, 39. 40. | 
4) Soh. 19, 41. 42. Matth 27, 60.61. Marc. 15, 46. 47. Rue. 23, 53—56, 
5) Matth. 27, 62 — 66. , 
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Sonn-, Feſt- um Seltktägfühe 
Evangelien und Epifteln. 


Erfter Jahrgang. 


1) Evangelium, Matth. 21, 1-9. 
Da fie nun nahe bei Serufalem Famen gen Bethphage, an ven Delberg, 


fandte Jefus feiner Jünger zween und fprach zu ihnen: gehet bin in ven 


Flecken, der vor euch liegt, und bald wervet ihr eine Efelin finden ange- 





bunden, und ein Füllen bet ihr; löſet fie auf und führet fie zu mie. Und 
fo euch jemand etwas wird fagen, fo fprechet: ver Herr bevarf ihr; ſobald 
wird er fie euch laffen. Das gefchah aber alles, auf vaß erfüllet würde das | 
gejagt ift durch den Propheten, der da fpricht: „ſaget ver Tochter Zion: fiehe, 


dein König kommt zu dir fanftmüthig, und reitet auf einem Efel und auf 
einem Füllen ver Yaftbaren Efelin.“ Die Jünger giengen hin und thaten, 


wie ihnen Jeſus befohlen hatte, und brachten vie Efelin und das Füllen und ! 
legten ihre Kleider drauf und fegten ihn drauf. Aber viel Volks breitete : 
die Kleider auf den Weg, die andern Hieben Zmeige von den Bäumen und | 
fireueten fie auf ven Weg. Das Volk aber, das vorgieng und nachfolgete, 
schrie und ſprach: Hoflanna vem Sohn David! gelobet ſey der da kommt 


in dem Namen des Herrn! Hoftanna in der Höhe! 
2) Epiftel, Röm. 13, 11—1A. 


Meir wir folches wiffen, nemlich vie Zeit, daß die Stunde da ift, aufzu— | 


fiehen vom Schlaf (fintemal unfer Heil jest näher iſt, denn da wirs glaub⸗ 


ten), die Nacht ift vergangen, der Tag aber herbei kommen: fo laffet ung 
ablegen die Werke ver Finfterniß und anlegen die Waffen des Lichts. Laffet 
uns ehrbarlicy wandeln ald am Tage, nicht in Treffen und Saufen, nicht 


in Kammern und Unzucht, nicht in Hader und Neid; fondern ziehet an den 


ee 


Herrn Sefum Chrift, und wartet des Leibs, Doch alfo, daß er nicht geil werde, 


1) Evangelium, Meatth. 25, 31—46. 
Wenn aber des Menfchen Sohn fommen wird in feiner Herrlichkeit, und 


alle heilige Engel mit ihm, dann wird er figen auf dem Stuhl feiner 


Herrlichkeit, und werden vor ihm alle Völker verfammeli werden. Und er 
wird fie von einander fcheiven, gleich als ein Hirte die Echafe von den Böden 
ſcheidet, und wird vie Schafe zu feiner Rechten flellen, und die Böde zur 
Linken. Da wird dann der König fagen zu denen zu feiner Rechten: fommt 
her, ihr Gefegneten meines Vaters, ererbet das Reich, das euch bereitet ift 
von Anbeginn der Welt. Denn ich bin hungrig gemefen, und ihr habt mid 
gefpeifet ; ich bin durſtig geweſen, und ihr habt mic) getränfet; ich bin ein 
Gaft gemwefen, und ihr habt mich beherberget; ich bin nadend geweſen, und 
ihr habt mich beffeivet; ich bin krank gemefen, und ihr habt mich befucht; 
ich bin gefangen geweſen, und ihr ſeyd zu mir Fommen. Dann werden ihm 
die Gerechten antworten und ſagen: Herr, wann haben mir dich hungrig 
geſehen, und haben dich geſpeiſet? oder durſtig, und haben dich getränket? 


wann haben wir dich einen Gaſt geſehen, und beherberget? oder nackend, 


Yahrgang I: Am 2. und 3. Advent, 15 


und haben dich bekleidet? wann haben wir dich Frank oder gefangen gefehen, 


und find zu dir Eommen? Und der König wird antworten und fagen zu ihnen: 
wahrlich ich fage euch: mas ihr gethan habt einem unter diefen meinen ge- 
tingften Brüdern, das habt ihr mir gethan! Dann wird er auch fagen zu 
denen zur Linken: gehet hin von mir, ihr Berfluchten, in das ewige Teuer, 
das bereitet ift vem Teufel und feinen Engeln! Ich bin Hungrig gemwefen, 
und ihr Habt mich nicht gefpeifet ; ich bin durſtig gewefen, und ihr habt mich 
nicht getränfet; ich bin ein Gaft gemefen, und ihr Habt mich nicht beher- 
berget; ich bin nadend geweſen, und ihr Habt mich nicht bekleidet; ich bin 
frank und gefangen gemejen, und ihr Habt mich nicht befucht. Da werden 
fie ihm auch antworten und jagen: Herr, wann Haben wir vich gefehen 
hungrig, oder vurftig, oder einen Gaft, oder nadend, oder Frank, over ge- 
fangen, und haben dir nicht gedienet? Dann wird er ihnen antworten und 
jagen: wahrlich ic) fage euch: mas ihr nicht gethan Habt einem unter viefen 


geringſten, das habt ihr mir auch nicht gethan! Und fie werden in vie 
‚ ewige Bein gehen, aber die Gerechten in das ewige Leben. 


— 


2) Epiſtel, Röm. 15, 1—13. 
Mir aber, die wir ftark find, follen ver Schwachen Gebrechlichfeit tragen, 
und nicht Gefallen an uns felber haben. &3 ftelle fich aber ein jeglicher unter 
uns alfo, daß er feinem Nächften gefalle zum Guten, zur Beflerung. Denn 
auch Chriftus nicht an ihm felber Gefallen Hatte, fondern mie gefchrieben 
ftehet: die Schmach derer, die dich fhmähen, find über mich gefallen. Was 
aber zuvor gejchrieben ift, das ift uns zur Lehre gefchrieben, auf daß mir 
durch Geduld und Troft ver Schrift Hoffnung haben. Gott aber ver Geduld 
und des Troftes gebe euch, daß ihr einerlei gefinnet ſeyd unter einander nad 
Sefu ChHrift, auf daß ihr einmüthiglich mit einem Munde lobet Gott und 
den Dater unfers Herrn Sefu Chrifti. Darum nehmet euch unter einander 


- auf, gleichwie euch Chriftus Hat aufgenommen zu Gottes Lobe. Ic) fage aber, 


vaß Jeſus Ehriftus ſey ein Diener gemefen ver Befchneidung um der Wahr- 
heit willen Gottes, zu beftätigen die Berheißung, den Vätern gefchehen; daß 


die Heiden aber Gott loben um der Barmherzigkeit willen, mie geſchrieben 


ſtehet: „darum will ich dich loben unter den Heiden und deinem Namen 
fingen.“ Und abermal ſpricht er: „freuet euch, ihr Heiden, mit feinem Volk!“ 
Und abermal: „lobet ven Herrn, alle Heiden, und preifet ihn, alle Völker !" 
Und abermal Spricht Jeſaias: „es wird ſeyn die Wurzel Jeſſe, und ver aufer- 
ſtehen wird, zu herrſchen über die Heiden, auf den werden die Heiden yohen 
Gott aber ver Hoffnung erfülle euch mit aller Freude und Friede im Glauben, 
daß ihr völlige Hoffnung habet durch die Kraft des heiligen Geiftes. 


Am 3. Advent. 


1) Evangelium, Matth. 11, 2—10. 
Da aber Sohannes im Gefängniß die Werke Chriſti hörete, fandte er feiner 
Jünger zween und ließ ihm fagen: bift vu ver da fommen fol, over follen 
wir eines andern warten? Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: gehet hin 
und faget Sohannt wieder, was ihr fehet und höret: die Blinden fehen, und 
die Lahmen gehen, die Ausfägigen werven rein, und die Tauben hören, vie 
Todten ftehen auf, und den Armen wird das Evangelium geprediget. Und 
felig ift, ver fich nicht an mir ärgert! Da die Hingiengen, fieng Jeſus an 
zu reden zu vem Volk von Johanne: was feyp ihr hinausgegangen in die 
Wüfte zu fehen? mwolltet ihr ein Rohr fehen, das der Wind Hin und her 
mwebt? over was feyd ihr Hinausgegangen zu fehen? wolltet ihr einen Dienfchen 
in weichen Kleivern fehen? fiehe, die da weiche Kleider tragen, find in ver 
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Könige Häuſern; oder was ſehd ihr hHinausgegangen zu fehen? mwolltet ihr 
einen Propheten ſehen? ja ich fage euch, der auch mehr ift, denn ein Pro— 
phet! Denn diefer iſts, von dem gefchrieben ftehet: fiehe, ich fende meinen 
Engel vor dir her, ver deinen Weg vor dir bereiten foll. | 
Ä 2) Epiftel, 1 Cor. 4, 15. | | 
Dafür halte uns jedermann, nemlich für Chrifti Diener und Haushalter 
über Gottes Geheimnifjfe. Nun fuchet mian nicht mehr an den Haushaltern, 
denn daß fie treu erfunden werden. Mir aber ijts ein geringes, daß ich. von. 
euch gerichtet werde, oder von einem menfchlichen Tage; auch richte ich mich 
felbft nicht. Ich bin wohl nichts mir bewußt, aber varinne bin ich nicht. ges 
rechtfertiget, Der Herr iſts aber, der mich richtet. Darum richtet nicht vor 


⸗ 


ver Zeit, bis der Herr komme, welcher auch wird and Licht bringen, was 
im Binftern verborgen ft, und den Rath der Herzen offenbaren; alddann 


wird einem jeglichen von Gott Lob widerfahren. 
Am 4 Advent. 
| 1) Evangelium, Soh. 1, 19—34. 
Un dieß ift das Zeugniß Johannis, da Die Juden fandten von Serufalem 


Prieſter und Leviten, daß fie ihn fragten, wer bift vu? Und er befannte und ı 
leugnete nicht. Und, er befannte: ich bin nicht Chriftus. Und fie fragten : 
ihn: was denn? bift vu Elias? Er ſprach: ich bins nicht, — bift vu eim | 
Prophet? und er antwortete: nein. Da fpracen fie zu ihm: mas bift vun 
denn, daß wir Antwort geben denen, vie und gefandt haben? was fageft vu 
von dir ſelbſt? Er ſprach: „ich bin eine Stimme eines Predigers in ver Wüfte: 
richtet den Weg des Herrn!" wie der Prophet Jeſaias gefagt Hat. Und die . 


gefandt waren, die waren von ven Pharifäern und fragten ihn und fprachen 
zu ihm: warum taufeft du denn, fo vu nicht Chriftus bift, noch) Elias, noch 
ein Prophet? Sohannes antwortete ihnen und ſprach: ich taufe mit Waffer ; 
aber er ift mitten unter euch getreten, den ihr nicht Fennet, der ifts, ver 


nach mir kommen wird, melcher vor mir gemefen tft, deß ich nicht werth 


bin, daß ich feine Schuhriemen auflöfe. Dieß gefchah zu Bethabara, jen— 


feit des Jordans, da Sohannes taufete. Des andern Tages fiehet Sohannes 


Sefum zu Ihm fommen und fpricht: fiehe, das iſt Gottes Lamm , welches ver 
Welt Sünde trägt. Diefer iſts, von dem ich euch gefagt Habe: nad) mir kommt 
ein Mann, welcher vor mir gemefen iſt; denn er war ehe denn ich. Und ich 
fannte ihn nicht ; fondern auf daß er offenbar würde In Ifrael, darum bin 
ich Fommen zu taufen mit Waller. Und Johannes zeugete und ſprach: ich 
fahe, daß der Geift herab fuhr, wie eine Taube, vom Simmel und blieb auf 
ihm. Und ich Fannte ihn nicht; aber. der mich fandte zu taufen mit Wafler, 
derfelbige fprach zu mir: über melchen du fehen wirft ven Geift herab fahren 


N a re” 


Be + DAS 


und auf ihm bleiben, verfelbige ifts, der mit dem heiligen Geift taufet. Und 


ich fahe es und zeugete, daß diefer ift Gottes Sohn. 

| 2) Epiftel, Phil. 4, 4-9. | 
Freuet euch in dem Herrn allwege! und abermal ſage ich: freuet euch! Eure 
Andigkeit laſſet kund ſeyn allen Menſchen. Der Herr iſt nahe. Sorget nichts; 
ſondern in allen Dingen laſſet eure Bitte im Gebet und Flehen mit Dank— 
ſagung vor Gott kund werden. Und der Friede Gottes, welcher höher iſt 


denn alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne in Chriſto Jeſu. Weiter, 


Yieben Brüder, mas wahrhaftig ift, was ehrbar, mas gerecht, was Fenfch, 
was lieblich, was wohl lautet, ift etwa eine Tugend, iſt etwa ein Lob, dem 
denket nach. Welches ihr auch gelernet und empfangen und gehöret und ges’ 
ſehen Habt an mir, pas thut, To wird ver Herr des Friedens mit euch fen. 
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Am heiligen Chriftfeft. 
1) Evangelium, Lucä 2, 1—14. 


Es begab ſich aber zu ver Zeit, daß ein Gebot vom Kaiſer Auguſto aus« 
gieng, daß alle Welt gefchägt würde; und dieſe Schagung war die allererfte. 
und gefehah zur Zeit, pa Chrenius Landpfleger in Syrien war. Und jever- 
mann gieng, daß er fich ſchätzen ließe, ein jeglicher in feine Stavt. Da 
machte fich auch auf Sofeph aus Galiläa, aus der Stadt Nazareth, in das 
jüpifche Land, zur Stadt David, die va Heißt Bethlehem, darum daß er 
von dem Haufe und Gefchlechte David war, auf daß er fich fchäßen Tieße mit 
Maria feinem vertraueten Weibe, pie war ſchwanger. Und als fie vafeldft 
waren, Fam die Zeit daß fie gebären follte. Und fie gebar ihren erften 
Sohn, und wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe, denn fie 
hatten fonft feinen Raum in der Herberge. Und ed waren Hirten in der— 
felbigen Gegend auf dem Felde bei ven Hürden, die hüteten des Nachts ihrer 
Heerde. Und fiehe, des Herin Engel trat zu ihnen, und die Klarheit des 
Herrn Teuchtete um fie; und fie fürchteten fich fehr. Und der Engel fprach zu 
ihnen: fürchtet euch nicht; fiehe, ich verfündige euch große Freude, die allem 
Volk wiverfahren wird: denn euch ift heute der Heiland geboren, melcher ift 
Chriftus, der Herr, in der Stadt David. Und das Habt zum Zeichen: ihr 
mwerbet finden das Kind in Windeln gemwidelt und in einer Krippe Liegen. 
Und alsbald war da bei dem Engel die Menge ver Himmlifchen Heerfchaaren, 
die lobten Gott und fprachen: Ehre fey Gott in der Höhe, und Friede auf 
Erden, und ven Menfchen ein Wohlgefallen ! 
2) Epiftel, Tit. 2, 11-14. 

Denn es ift erfchienen die Heilfame Gnade Gottes allen Menfchen und 
züchtiget uns, daß mir follen verleugnen das ungöttliche Wefen und vie welt— 
Yichen Lüfte, und züchtig, gerecht und gottfelig Teben in viefer Welt, und 
warten auf vie jelige Hoffnung und Erfcheinung ver Herrlichkeit des großen 
Gottes und unfers Heilandes Jeſu Chrifti, der fich felbft für uns gegeben 
hat, auf daß er ung erlöfete von aller Ungerechtigfeit und reinigte ihm ſelbſt 
ein Volk zum Eigenthum, das fleißig wäre zu guten Werfen. 


Am Sonntag nach dem heiligen Chriftfeit. 
1) Evangelium, Luck 2, 15—20. 


Un da die Engel von ihnen gen Himmel fuhren, fprachen die Hirten unter 
einander: laßt und nun gehen gen Bethlehem und die Gefchichte fehen, vie 
da gefchehen Ift, die und der Herr Fund gethan hat. Und fie kamen eilend 
und funden beide, Mariam und Joſeph, dazu das Kind in der Krippe liegen, 
Da fie es aber gejehen Hatten, breiteten fie das Wort aus, welches zu ihnen 
von diefem Kind gefagt war. Und alle, vor die e8 fam, wunderten fich der 
Rede, die ihnen bie Hirten gefagt hatten; Maria aber behielt alle viefe 
Worte und bemwegete fie in ihrem Herzen. Und die Hirten Eehreten wieder 
um, preifeten und lobten Gott um alles das fie gehöret und gefehen Hatten, 
wie denn zu ihnen gefagt war. 


2) Epiftel, Sal. 4, 1-7. - 

Ich ſage aber: ſo lange der Erbe ein Kind iſt, ſo iſt unter ihm und einem 

Knechte kein Unterſchied, ob er wohl ein Herr iſt aller Güter; ſondern er iſt 

unter den Vormündern und Pflegern bis auf die beſtimmte Zeit vom Vater. 

Alſo auch wir, da wir Kinder waren, waren wir gefangen unter ven äußer— 

lichen Sagungen, Da aber die Zeit erfüllet ward, fandte Gott feinen Sohn, 
Evangelijcyes Geſangbuch. (Anhang.) 2 
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geboren von einem Weibe und unter dad Geſetz gethan, auf daß er vie fo 
unter vem Gefeg waren, erlöfete, daß wir die Kindſchaft empfiengen. Weil 
ihr denn Kinder ſeyd, Hat Gott gefandt ven Geift feines Sohnes in eure 
Herzen, der fchreiet: Abba, Lieber Vater! Alfo ift nun hie Fein Knecht mehr, 
fonvern eitel Kinder; finds aber Kinder, jo finds auch Erben Gottes durch 


Ehriftum. 
Am Renjahrsfeit. 
1) Evangelium, Lucä 2, 21. 


Un va acht Tage um waren, daß das Kind befehnitten würde, da ward 
fein Name genennet Jeſus, welcher genennet war von dem Engel ehe venn 
er in Mutterleibe empfangen, ward. 


2) Epiftel, Sef. 9, 6. 
Denn ung ift ein Kind geboren, ein Sohn ift und gegeben, welches Herr- 
fchaft ift auf feiner Schulter. Und er heißt Wunderbar, Rath, Kraft, Held, 
Ewig-Vater, Trievefürft. Ä 
Am Sonutag nah dem Neujahrsfeft. 

1) Evangelium, Soh. 1, 1—13. 
Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war 
das Wort; daſſelbige war im Anfang bei Gott. Alle Ding ſind durch 
daffelbige gemacht und ohne vafjelbige iſt nichts gemacht was gemacht ift. 
Sn ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der Menfchen; und 
das Licht ſcheinet in der Finfterniß, und die Finfterniffe habens nicht be» 
griffen. Es ward ein Menſch von Gott gefandt, der hieß Johannes. Ders 


felbige Fam zum Zeugniß, daß er von dem Licht zeugete, auf daß fiealle 


durch ihn glaubten. Er war nicht das Licht, fonvern daß er zeugete von 
dem Licht. Das war das wahrhaftige Licht, welches alle Menfchen erleuchtet, 
die in diefe Welt Fommen. Es war in der Welt, und die Welt ift vurch 
dafelbige gemacht; und die Welt Eannte ed nicht. Er Fam in fein Eigen- 
thum, und die feinen nahmen ihn nicht auf, Wie viel ihn aber aufnahmen, 
denen gab er Macht Gottes Kinder zu werben, die an feinen Nanıen glauben, 
welche nicht von dem Geblüt noch von vem Willen des Fleifches, noch von 
dem Willen eined Mannes, fondern von Gott geboren fin. 


2) Epiftel, 1 Vetri 4, 12—19. 


Ihr Lieben! laſſet euch die Hitze, fo euch begegnet, nicht befremden, (vie 
euch miderfähret, daß ihr verfucht werdet) als widerführe euch etwas felt- 
ſams; fonvern freuet euch, daß ihr mit Chrifto leidet, auf daß ihr auch 
zur Zeit der Offenbarung feiner Herrlichkeit Freude und Wonne haben möget. 
Selig ſeyd ihr, wenn ihr gefehmäht werdet über vem Namen Chriſti; venn 
der Geift, der ein Geift der Herrlichkeit und Gottes tft, ruhet auf euch; bei 
ihnen ift er verläftert, aber bei euch ift er gepreifet. Niemand aber unter 
euch Teide als ein Mörter, over Dieb, over Mebelthäter, over der in ein 
fremd Amt greifet. Leidet er. aber als ein Ehrift, fo fehäme er fich nicht; 
er ehre aber Gott in ſolchem Fall. Denn e8 ift Zeit, daß anfahe das Ges 
richt an dem Haufe Gottes; fo aber zuerft an und, was wills für ein Enve 
werden mit denen bie dem Evangelio Gottes nicht glauben? Und fo ver 
Gerechte kaum erhalten wird, mo mill der Gottlofe und Sünder erfcheinen ? 
Darum, welche da Leiden nach Gottes Willen, die follen ihm ihre Seelen 
befehlen, als dem treuen Schöpfer , in guten Werken, | 
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Am Feft der Erfeheinung Chriſti. 
1) Evangelium, Matth. 2, 1—23. 


Da Sefus geboren mar zu Bethlehem im jünifchen Lande, zur ‘Seit des 


Königes Herodis, fiehe, da kamen die Weifen vom Miorgenland gen Seru- 
falem und fprachen: mo tft der neugeborne König der Juden? Wir haben 
feinen Stern gefehen im Morgenland und find kommen, ihn anzubeten. Da 
das der König Herodes hörete, erfchrad er, und mit ihm das ganze Jeru— 
falem, und Tief verfammeln alle Hohepriefter und Schriftgelehrten unter dem 
Volk und erforfchete von ihnen, wo Ehriftus follt geboren werden. Unv fie 
fagten ihm: zu Bethlehem im jürifchen Lande, denn alfo ftehet gefchrieben 
durch den Propheten: „und du, Bethlehem im jüpifchen Lande, bift mit 
nichten die Eleinefte unter ven Fürſten Juda; denn aus dir foll mir kommen 
der Herzog, der über mein Volk Iſrael ein Herr ſey.“ Da berief-Herodes 
die Weifen heimlich und erlernete mit Fleiß von ihnen, wann der Stern 
erfchienen wäre, und weifete fie gen Bethlehem und ſprach: ziehet hin und 
forfchet fleißig nad) dem Kindlein, und wenn ihre findet, faget mirs 
wieder, daß ich auch Fomme und es anhete. Als fie nun den König gehört 
Hatten, zogen fie bin. Und fiehe, der Stern, ven fie im Morgenland ge- 
ſehen hatten, gieng vor ihnen hin, bis daß er fam und ftund oben über, ba 
das Kindlein war.: Da fie ven Stern fahen, wurden fie Hoch erfreuet und 
giengen in das Haus und funden das Kindlein mit Maria, feiner Mutter, 
und fielen nieder und beteten es an, und thäten ihre Schäße auf und fchenften 


ihm Sol, Weihraud und Myrrhen. Und Gott befahl ihnen im Traum, 


vaß fie fich nicht follten wieder zu Herodes lenken; und zogen durch einen 
andern Weg wieder in ihr Land. Da fie aber Hinmweg gezogen waren, fiehe, 
da erfchien ver Engel des Herrn dem Sofeph im Traum und fprach: ftehe 
auf und nimm das Kindlein und feine Mutter zu dir und fleuch in Egypten— 
land und bleib allda bis ich dir fage: denn es ift vorhanden, daß Herodes 
das Kinvlein fuche, daſſelb umzubringen. Und er ftund auf und nahm das 
Kindlein und feine Mutter zu fich bei der Nacht, und entwich in Egypten- 
Yand und blieb allva bis nach dem Ton Herodis; auf daß erfüllet würde das 
der Herr durch ven Propheten gefagt hat, ver da fpricht: „aus Eghpten hab 
ic) meinen Sohn gerufen.“ Da Herodes nun fahe, daß er von den Weifen 
betrogen war, ward er fehr zornig und fehidte aus und ließ alle Kinver zu 
Bethlehem tödten und an ihren ganzen Grenzen, tie da zmeijährig und 
drunter waren, nach der Zeit, die er mit Fleiß von ven Weiſen erlernet 
hatte. Da ift erfüllet das gejagt ift von vem Propheten Jeremia, ver da 
ſpricht: „auf dem Gebirge hat man ein Gefchrei gehöret, viel Klagens, 
Meinens und Heulens; Nahel bemweinete ihre Kinder und wollte fich nicht 
röften Jafjen, denn es war aus mit ihnen.“ Da aber Herodes geftorben war, 
fiehe, da erfchten ver Engel des Heren dem Iofeph im Traum in Egppten- 
Land und ſprach: fiehe auf und nimm dad Kindlein und feine Mutter zu dir 
und zeuch hin in das Land Sfrael; fie find geftsrhen, tie dem Kinde nach 


dem Leben flunden. Und er ſtund auf und nahm pas Kinplein und feine 


Mutter zu fih, und Fam in das Land Sfrael. Da er aber hörete, daß Arche- 
laus im jüdischen Lande König war anftatt feines Vaters Herodis, fürchtete 
er fich dahin zu Eommen. Und im Traum empfteng er Befehl von Gott, 
und zog in die Derter des galilätfchen Landes und Fam und wohnete In ver 
Statt, die da heißt Nazareth; auf daß erfüllet würde das da gefagt ift durch 
die Propheten: er foll Nazarenus heißen. 
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2) Epiftel,, Sef. 60, i—6. 

Mache dich auf, werde Licht! denn dein Licht kommt, und die Herrlichkeit 
des Herrn gehet auf über dir. Denn fiehe, Finſterniß bevedt das Erpreich 
und Dunfel die Völker; aber über dir gehet auf ver Herr, und feine Herr 
Tichfeit erfcheinet über dir. Und die Heiden werben in deinem Licht wandeln, 
und die Könige im Glanz, der über dir aufgehet. Hebe deine Augen auf 
und fiehe umher: dieſe alle verfammelt Eommen zu dir. Deine Söhne mer: 
den von fersie kommen, und deine Töchter zur Seiten erzogen merven. Dann 
wirft du deine Luft fehen und ausbrechen, und bein Herz wird fich wundern 
und ausbreiten, wann fih die Menge am Meer zu dir befehret, und vie 
Macht der Heiden zu dir fommt. Denn die Menge ver SKameele wird did 
bevefen, die Läufer aus Midian und Epha. Sie werben aus Saba alle 
fommen, Gold und Weihrauch bringen und des Herrn Lob verfündigen. 


Am 1. Sonntag nah Epiphania. 
1) Evangelium, Luc. 2, 41—52. 
Un feine Eltern giengen alle Jahr gen Serufalem auf das Ofterfeft. Und 
da Jeſus zwölf Jahr alt war, giengen fie hinauf gen Serufalem, nach Ge- 
wohnheit des Feftes. Und da die Tage vollendet waren, und fie wieder zu 
Haufe giengen, blieb das Kind Jeſus zu Serufalem, und feine Eltern 
mwußtens nicht. Sie meineten aber, er wäre unter den Gefährten und kamen 
eine Tagreife und fuchten ihn unter den Gefreundten und Bekannten. Und 
da fie ihn nicht funden, giengen fie wiederum gen Serufalem und fuchten 
ihn. Und es begab fih, nach vreien Tagen funden fie ihn im Tempel ſitzen 
mitten unter ven Lehrern, daß er Ihnen zuhörete und fie fragete. Und ale 
die ihm zuhöreten verwunderten fich feines DBerfiandes und feiner Antwort. 
Und da fie ihn fahen, entfagten fie fid. Und feine Diutter ſprach zu ihm: 
mein Sohn, warum haft vu uns das gethan? fiehe, dein Vater und ich haben 
dich mit Schmerzen gefucht. Und er ſprach zu ihnen: mas ifts, daß ihr mich 
gefucht habt? miffet ihr nicht, Daß ich feyn muß in dem das meines Vaters 
ift? Und fie verftunden das Wort nicht das er mit ihnen redete. Und er 
gieng mit ihnen hinab und Fam gen Nazareth und mar ihnen unterthan. 
Und feine Mutter behielt alle viefe Worte in ihrem Herzen. Uno Sefus 
nahm zu an Weisheit, Alter und Gnade bei Gott und den Menfchen. 
2) Epiftel, Röm. 12, 1-5. 

Ich ermahne euch, lieben Brüder, durch die Barmherzigkeit Gottes, daß ihr 
eure Leiber begebet zum Opfer, das da lebendig, heilig und Gott wohlge— 
fällig ſey, welches ſey euer vernünftiger Gottesdienſt. Und ſtellet euch nicht 
dieſer Welt gleich, ſondern verändert euch durch Verneuerung eures Sinnes, 
auf daß ihr prüfen möget, welches da ſey der gute, der wohlgefällige und 
der vollkommene Gotteswille. Denn ich ſage durch die Gnade, die mir ge— 
geben iſt, jedermann unter euch, daß niemand weiter von ſich halte, denn 
ſichs gebührt zu Halten; ſondern daß er von ihm mäßiglich Halte, ein jeg— 
licher nachdem Gott ausgetheilet hat das Maap des Glaubens. Denn 
gleichermeife als wir in einem Leibe viel Gliever haben, aber alle Glieder 
nicht einerlet Gefchäft haben, alfo find wir viele ein Leib in Ehrifto, aber 
unter einander ift einer des andern Glied. 


Am 2. Sonntag nach Epiphaniä. 
1) Evangelium, Matth. 3, 13. bis Kap. 4, 11. 


Fu der Zeit Fam Sefus aus Galilia an den Jordan zu Iohanne, daß er ſich 
von ihm taufen ließe, Aber Sohannes mehrete ihm und ſprach: ich bedarf 
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wohl, daß ich von dir getauft werde, und du Fommeft zu mir? Sefus aber 
antwortete und fprach zu ihm: laß jest alfo feyn; alſo gebühret es uns alle 
Gerechtigkeit zu erfüllen. Da ließ ers ihm zu. Und da Jeſus getauft war, 
flieg er bald herauf aus dem Wafler, und fiehe, da thät fi ver Himmel 
auf über ihm; und Johannes fahe ven Geiſt Gottes, gleich ala eine Taube, 
herab fahren und über ihn kommen. Und fiehe, eine Stimme vom Simmel 
herab ſprach: dieß tft mein Lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen habe. 
Da ward Sefus vom Geift in die Wüfte geführet, aufraß er von vem Teufel 
verfucht würde. Und da er vierzig Tage und vierzig Nacht gefaftet hatte, 
Bungerte ihn. Und ver Derfucher trat zu ihm und fprach: bift vu Gottes 
Sohn, fo fprih, daß dieſe Steine Brod werben. Und er antwortete und 
fprach: e8 ftehet gefchrieben: „ver Menjch Leber nicht vom Brod alleine, ſondern 
von einem jeglichen Wort, das durch ven Mund Gottes gehet." Da führete 
ihn der Teufel mit fich in die Heilige Stadt, und ftellete ihn auf vie Zinne 
des Tempels und fprach zu ihm: bift vu Gottes Sohn, fo laß vich hinab, 
denn e8 ftehet gefchrieben : „er wird feinen Engeln über dir Befehl thun, und 
fie werden dich auf den Händen tragen, auf daß du veinen Fuß nit an 
einen Stein ftoßeft." Da ſprach Jeſus zu ihm: wiederum ſtehet auch ge— 
fehrieben: „nu ſollt Gott, deinen Herrn, nicht verfuchen." Wiederum führete 
ihn ver Teufel mit fich auf einen fehr Hohen Berg, und zeigete ihm alle 
Reiche ver Welt und ihre Herrlichkeit und ſprach zu ihm: das alles will ich 
dir geben, fo du nieverfälleft und mich anbeteft. Da fprach Jeſus zu ihm: 
heb vich weg von mir, Satan; denn es ſtehet gefchrieben: „vu follt anbeten 
Gott deinen Heren und ihm allein dienen.“ Da verließ ihn ver Teufel, 
und fiehe, da traten die Engel zu ihm und dieneten ihm. 
2) Epiftel, Röm. 12, 6—16. 

Lesen Brüder! wir haben mancherlei Gaben, nah der Gnade die und 
gegeben if. Hat jemand Weiſſagung, fo ſey fie vem Glauben ähnlich. Hat 
jemand ein Amt, fo warte er des Amts. Lehret jemand, fo warte er der 
Lehre. Ermahner jemand, fo warte er des Ermahnend. Gibt jemand, fo 
gebe er einfältiglich. Negieret jemand, fo fey er forgfältig. Uebet jemand 
Barmherzigkeit, jo thu ers mit Luft. Die Liebe fey nicht falfch. Haſſet 


das arge, Hanget dem guten an. Die brüverliche Liebe unter einander ſey 


herzlih. Einer komme dem andern mit Ehrerbietung zuvor. Seyd nicht 
träge, mas ihr thun follt. Seyd brünftig im Geiſt. Schidet euch in die 
Zeit. Seyd fröhlich In Hoffnung, geduldig in Trübfal, haltet an am Gebet. 
Nehmet euch ver Heiligen Nothdurft an. Herberget gerne. Segnet vie euch 
verfolgen; fegnet, und fluchet nicht. Freuet euch mit ven fröhlichen, und 
meinet mit den meinenden. Habt einerlei Sinn unter einander. Trachtet 
nicht nach hohen Dingen, ſondern haltet euch herunter zu ven Niedrigen. 


Am 3. Sonntag na Epiphaniä. 
1) Evangelium, Soh. 2, 1-11. 
Und am peitten Tage ward eine Hochzeit zu Kana in Galiläa, und bie 
Mutter Sefu war da. Sefus aber und feine Jünger wurden auch auf vie 
Hochzeit geladen. Und va es an Wein gebrach, fpricht pie Mutter Jeſu zu 
ihm: fie haben nicht Wein. Jeſus fpricht zu ihr: Weib, mas Habe ich mit 
dir zu fchaffen? meine Stunde ift noch nicht Fommen. Seine Mutter fpricht 
zu ven Dienern: maß, er euch faget, das thut. Es waren aber allva ſechs 
fteinerne Waflerfrüge gefegt, nach ver Weife ver jünifchen Reinigung, und 
giengen je in einen zwei ober drei Maaß. Jeſus fpricht zu ihnen: 
füllet vie Waflerfrüge mit Waffer. Und fie fülleten fie bis oben an. Und 
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er fpricht zu Ihnen: fehöpfet nun und bringets dem Speifemeifter; und fie 
brachtens. Als aber der Speifemeifter Eoftete ven Wein, ver Waſſer geweſen 
mar, und wußte nicht von wannen er kam, die Diener aber mußtens vie 
das Waſſer gefhöpft hatten, rufet der Speifemeifter dem Bräutigam und 
fpricht zu ihm: jedermann gibt zum erften guten Wein, und wenn fie trunfen 
worden find, alddann den geringern; du haft ven guten Wein bisher behalten. 
Das ift das erfte Zeichen, das Jeſus thät, gefchehen zu Kana in Galtlän, 
und offenbarte feine Herrlichkeit, und feine Jünger glaubten an ihn. | 
2) Epiftel, Röm. 12, 17 —21. 

Haltet euch nicht felbft für Hug. Dergeltet niemand böfes mit böfem. 
Fleißiget euch ver Ehrbarkeit gegen jedermann. Iſts möglich, fo viel an euch 
ift, fo Habt mit allen Menſchen Frieden. Nächet euch felber nicht, meine 
Liebften, fonvdern gebet Raum dem Zorn (Gottes). Denn e8 ftehet gefchrie- 
ben: „die Rache ift mein, ich will vergelten, fpricht ver Herr." So nun 
deinen Feind hungert, fo ſpeiſe ihn; vürftet ihn, fo tränfe ihn; wenn du das 
thuft, fo wirft vu feurige Kohlen auf fein Haupt ſammeln. Laß vich nicht 
das böfe überwinden, fonvern überminde pas böfe mit gutem. 


Am 4. Sonntag nah Epiphanid. 
1) Evangelium, Matth. 8, 23—27. 
Um Jeſus trat in das Schiff, und feine Jünger folgeten ihm. Und ſiehe, 
da erhub fich ein groß Ungeftüm im Meer, alfo, daß auch das Schifflein mit 
Wellen bedeckt ward; und er fehlief. Und die Jünger traten zu ihm und weckten 
ihn auf und fprachen: Herr! Hilf uns, wir verderben. Da fagte er zuihnen: 
ihr Kleingläubigen, warum ſeyd ihr fo furchtfam? und fund auf und be- 
dräuete ven Wind und das Mieer, da ward es ganz ſtille. Die Menfchen aber 


verwunderten fich und fprachen: was ift dad für ein Mann, dag ihm Wind 
und Meer gehorfam tft? 


2) Epiftel, Röm. 13, 8— 10. 
Seyd niemand nichts ſchuldig, denn daß ihr euch unter einander liebet. 
Denn wer den andern liebet, der hat das Geſetz erfüllet. Denn das da ge— 
ſagt iſt: du ſollt nicht ehebrechen; du ſollt nicht tödten; du ſollt nicht ſtehlen; 
du ſollt nicht falſch Gezeugniß geben; dich ſoll nichts gelüſten; und ſo ein ander 
Gebot mehr iſt, das wird in dieſem Wort verfaſſet: du ſollt deinen Nächſten 


lieben als dich ſelbſt. Die Liebe thut dem Nächſten nichts böſes. So iſt nun 
die Liebe des Geſetzes Erfüllung. 


Am 5. Sonntag nach Epiphaniä. 

1) Evangelium, Matth. 13, 24—30 und 36 —43. 
Jeſus legte ihnen ein ander Gleichniß vor und ſprach: Das Himmelreich iſt 
gleich einem Menſchen, der guten Samen auf ſeinen Acker ſäete. Da aber 
die Leute ſchliefen, kam ſein Feind und ſäete Unkraut zwiſchen den Waizen 
und gieng davon. Da nun das Kraut wuchs und Frucht brachte, da fand ſich 
auch das Unkraut. Da traten die Knechte zu dem Hausvater und ſprachen: 
Herr, haſt du nicht guten Samen auf deinen Acker geſäet? woher hat er denn 
das Unkraut? Er ſprach zu ihnen: das hat ver Feind gethan. Da ſprachen 
die Knechte: willt: vu denn, daß wir hingehen und ed ausgäten? Er 
ſprach: nein, auf daß ihre nicht zugleich ven Waizen mit ausraufet, fo ihr 
das Unfraut ausgätet. Laſſet beides mir einander wachen bis zu ver Ernte, 
und um der Ernte Zeit will ich zu den Schnittern jagen: fammlet zuvor 
das Unkraut und bindet es in Bündlein, daß man es verbrenne; aber ven 
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Waizen ſammlet mir in meine Scheuren. Da Tieß Iefus das Volk von ſich 
und Fam heim. Und feine Jünger traten zu ihm und fprachen: deute ung 
diefes Gleichniß vom Unkraut auf dem Ader. Er antwortete und ſprach zu 
ihnen: des Menfchen Sohn ifts, der da guten Samen fäet; der Acker ift die 
Welt; der gute Same find die Kinder des Reichs; das Unkraut find die 
Kinder der Bosheit; der Feind, der fie fäet, ift ver Teufel; die Ernte ift das 
Enve der Welt; die Schnitter find vie Engel. Gleichwie man nun das Un- 
fraut ausgätet und mit Feuer verbrennet, fo wirds auch am Ende dieſer Welt 
gehen. Des Menfchen Sohn wird feine Engel ſenden, und fie werden fammeln 
aus feinem Neich alle Aergerniffe und die da Unrecht thun, und werben fie 
in den Feuerofen werfen; da wird ſeyn Heulen und Zähnkflappen. Dann 
werden die Gerechten Leuchten wie die Sonne in ihres Vaters Reich. Wer 
Dhren hat zu hören, der höre! 
2) Epiftel, Col. 3, 1% — 17. 

©: ziehet nun an, als die Ausermählten Gottes, Heilige und Geliebte, herz- 
lichs Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, Sanftmuth, Geduld. Und vertrage 
einer den andern, und vergebet euch unter einander, fo jemand Klage hat 
wider den andern; gleichwie Ehriftus euch vergeben Kat, alfo auch ihr. Ueber 
alles aber ziehet an die Liebe, die da ift das Band der Vollkommenheit. Und 
der Friede Gottes regiere in euren Herzen, zu welchem ihr auch berufen ſeyd 
in einem Leibe, und ſeyd dankbar. Laſſet das Wort Chrifti unter euch 
reichlich wohnen in aller Weisheit; Iehret und vermahnet euch feldft mit 
Pfalmen und Lobgefängen und geiftlichen Lieblichen Lievern, und finget dem 
Herrn in eurem Herzen. Und alles was ihr thut, mit Worten oder mit 
Merken, vas thut alles in dem Namen ded Herrn Sefu, und danket Gott und 
dem Vater durch ihn. 


Am 6. Sonntag nah Epiphanid. 


1) Evangelium, Matth. 17, 1—9. 
Und nach ſechs Tagen nahm Jeſus zu ſich Petrum und Jakobum und Jo— 
hannem, ſeinen Bruder, und führete ſie beiſeits auf einen hohen Berg und 
ward verkläret vor ihnen. Und ſein Angeſicht leuchtete wie die Sonne, und ſeine 
Kleider wurden weiß als ein Licht. Und ſiehe, da erſchienen ihnen Moſes und 
Elias, die redeten mit ihm. Petrus aber antwortete und ſprach zu Jeſu: Herr, hie 
iſt gut ſeyn; willt du, ſo wollen wir drei Hütten machen, dir eine, Moſi 
eine und Elias eine. Da er noch alſo redete, ſiehe, da überfchattete ſie 
eine Lichte Wolfe; und fiege, eine Stimme aus ver Wolfe ſprach: dieß ift 
mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen babe, ven follt Ihr hören. 
Da das die Jünger höreten, fielen fie auf ihr Angeficht und erfchraden fehr. 
Sejus aber trat zu ihnen, rührete fie an und fprach: ftehet auf und fürchtet 
euch nicht. Da fie aber ihre Augen aufhuben, fahen fie niemand denn 
Sefum alleine. Und da fie vom Berge Herabgiengen, gebot ihnen Jeſus und 
ſprach: ihre follt dieß Gefiht niemand fagen, bis des Menfchen Sohn von 
den Todten auferſtanden ift. 
2) Eyiftel, 2 Petri 1, 16 —21. 

Denn wir haben nicht ven Eugen Fabeln gefolget, pa wir euch Fund gethan 
haben die Kraft und Zukunft unſers Herrn Sefu Chriſti; fonvdern wir haben 
feine Herrlichkeit jelber gejehen, va er empfing von Gott dem Bater Ehre 
und Preis, durch eine Stimme, vie zu ihm gefchah von der großen Herrlich- 
feit, vermaßen: dieß ift mein lieber Sohn, an dem ih Wohlgefallen habe. 
Und dieſe Stimme haben wir gehöret vom Himmel bracht, va wir mit ihm 
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waren anf nem Heiligen Berge. Wir haben ein feſtes prophetiſch Wort, und 
ihr thut wohl, daß ihr drauf achtet, als auf ein Licht, das da feheinet in 
einem dunklen Drt, bi8 der Tag anbreche und der Morgenftern aufgehe in 
euren Herzen. Und das follt ihr für das erfte wiffen, daß Feine Weilfagung 
in der Schrift gefehieht aus eigener Auslegung. Denn es ift noch nie feine 
MWeiffagung aus menfchlichem Willen Hervorbracht, fonvdern die Heiligen 
Menſchen Gottes haben geredet, getrieben von nem heiligen Geift. 


Am Sonntag Septuagefimä. 
1) Evangelium, Matth. 19, 27. bis Kap. 20, 16. 
Da antwortete Petrus und fprach zu Jeſu: fiehe, wir haben alles verlaffen 
und find dir nachgefolget, was wird uns dafür? Jeſus aber fprach zu ihnen: 
wahrlich ich fage euch, vaß ihr, die ihre mir ſeyd nachgefolget, in der Wieder— 
geburt, da des Menfchen Sohn wird figen auf dem Stuhl feiner Herrlichkeit, 
werdet ihr auch figen auf zmölf Stühlen und richten vie zwölf Gejchlechte 
Sfrael. Und wer verläffet Häufer, oder Brüder, oder Schweſtern, oder Vater, 
oder Mutter, oder Weib, oder Kinder, oder Aecker um meines Namens willen, 
der wirds Hunvertfältig nehmen und das ewige Leben ererben. Aber viele, 
die da find die erften, werden die legten, und vie letzten werben die erften 
ſeyn. Das Himmelreich ift gleich einem Hausvater, der am Morgen aus» 
gieng, Arbeiter zu miethen in feinen Weinberg. Und da er mit den Ar» 
beitern eins ward um einen Grofchen zum Taglohn, fandte er fie in feinen 
Weinberg. Und gieng aus um vie dritte Stunde, und fah andere an dem 
Markt müßig ftehen und ſprach zu ihnen: gehet ihr auch Hin in ven Wein- 
berg; ich will euch geben was recht ift. Und fie giengen hin. Abermalgieng 
er aus um die fechste und neunte Stunde und thät gleich aljo. Um vie eilfte 
Stunde aber gteng er aus und fand andere müßig ftehen und fprach zu ihnen : 
mas ftehet ihr hie ven ganzen Tag müßig? Sie fprachen zu ihm: ed hat uns 
niemand gedinget. Er fprach zu ihnen: gehet ihr auch hin in den Weinberg, 
und was recht feyn wird foll euch werden. Da es nun Abend ward, ſprach 
der Herr des Weinbergs zu feinem Schaffner: rufe den Arbeitern und gieb 
ihnen ven Lohn, und heb an an ven lekten bis zu ven erften. Da kamen die 
um eilfte Stunde gevinget waren, und empfteng ein jeglicher feinen Grofchen. 
Da aber die erften Famen, meineten fie, fie würden mehr empfahen, und 
fie empfiengen auch ein jeglicher feinen Grofehen. Und da fie den empflengen, 
murreten fie wider den Hausvater und fprachen: dieſe letzten haben nur 
eine Stunde gearbeitet, und vu Haft fie und gleich gemacht, die wir des 
Tages Laft und Hige getragen haben! Er antwortete aber und fagte zu 
einem unter ihnen: mein Freund, ich thu dir nicht unrecht, bift du nicht 
mit mir eins worden um einen Grofhen? Nimm mas dein tft und gehe 
bin. Sch will aber viefem letzten geben gleich wie dir. Dover Habe ich nicht 
Macht zu thun, was ich will, mit vem meinen? fieheft du darum jcheel, daß 
ich fo gütig bin? Alfo werven vie legten die erften, und die erften vie legten 
ſeyn. Denn viel find berufen, aber wenig find auserwählet. 
2) Epiftel, 1 Cor. 9, 4 —77. 

Wiſſet ihr nicht, daß die ſo in den Schranken laufen, die laufen alle; aber 
einer erlanget das Kleinod. Laufet nun alſo, daß ihr es ergreifet. Ein jeg— 
licher aber, der da kämpfet, enthält ſich alles Dings; jene alſo, daß fie eine ver— 
gängliche Krone empfahen, wir aber eine unvergängliche. Ich laufe aber alſo, 
nicht als aufs ungewiffe; ich fechte alſo, nicht als der in die Luft ſtreichet; 
fondern ich betäube meinen Leib und zähme ihn, daß ich nicht den andern 
predige und felbft verwerflich werde. & 
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Am Sonntag Seragefimä. 
| 1) Evangelium, Zur. 8, 4— 15. 
Da nun viel Volks bei einander war und aus den Staͤdten zu Jeſu eilten, 
fprach er durch ein Gleichniß: Es gieng ein Säemann aus, zu fäen feinen 
Samen; und indem er fäete, fiel etliches an den Weg und warn vertreten, 
und die Vögel unter dem Himmel fraßens auf. Und etliche fiel auf ven 
Fels, und da es aufgieng, verborrete ed, darum daß es nicht Saft hatte. 
Und etlich3 fiel mitten unter die Dornen, und die Dornen gingen mit auf 
und erftidtense. Und etlichs fiel auf ein gut Land, und es gieng auf und 
trug Hundertfältige Frucht. Da er das fagte, rief er: wer Ohren Hat zu hören, 
der höre! Es fragten ihn aber feine Jünger und fprachen: mas diefes Gleichniß 
wäre? Er aber fprach: euch iſts gegeben, zu willen pas Geheimniß des Neichs 
Gottes, den andern aber in Gleichniffen, daß fie ed nicht fehen, ob fie es 
Thon fehen, und nicht verftehen, ob fie es ſchon Hören. Das ift aber das 
Gleichniß: ver Same ift das Wort Gotted. Die aber an dem Wege find, 
das find die es hören, darnach Fommt der Teufel und nimmt das Wort von 
ihrem Herzen, auf daß fie nicht glauben und felig werden. Die aber auf 
dem Fels find die, wenn fie es hören, nehmen fie das Wort mit Freuden an, 
und die Haben nicht Wurzel; eine Zeitlang glauben fie, und zur Zeit der 
Anfechtung füllen fie ab. Das aber unter die Dornen fiel, find die, fo es 
bören und gehen bin unter ven Sorgen, Reichthum und Wolluft dieſes Lebens, 
und erftifen und bringen feine Frucht. Das aber auf vem guten Land find 
die das Wort Hören und behalten in einem feinen, guten Herzen und bringen 
Frucht in Geduld. 
2) Epiftel, 2 Eor. 12, 1—10. 

Es iſt mir ja das Rühmen nichts nütze; doch will ich kommen auf die Ge— 
ſichte und Offenbarungen des Herrn. Ich kenne einen Menſchen in Chriſto, 
vor vierzehen Jahren (iſt er in dem Leibe geweſen, ſo weiß ichs nicht, oder 
iſt er außer dem Leibe geweſen, fo weiß ichs auch nicht, Gott weiß es); der— 
felbige ward entzücdet bis in den dritten Himmel. Und ich Fenne denfelbigen 
Menſchen (ob er in dem Leibe, over außer vem Leibe gemejen ift, weiß ich 
nicht, Gott weiß es); er ward entzürfet in das Paradies und hörete unaus— 
fpreplihe Wort, welche Fein Menſch fagen kann. Davon will ich mich 
rühmen, von mir felbft will ich mich nichts rühmen, ohne meiner Schwacsheit. 
Und fo ich mich rühmen wollte, thät ich darum nicht thörlich, denn ich wollte 
die Wahrheit fagen. Ich enthalte mich aber deß, auf daß nicht jemand mic) 
höher achte, denn er an mir fiehet oder von mir höret. Und auf daß ich mich 
uicht der Hohen Difenbarung überhebe, ift mir gegeben ein Pfahl ins Fleifch, 
nemlich des Satanad Engel, der mich mit Fäuften fchlage, auf daß ich mich 
nicht überhebe. Dafür ich vreimal dem Herrn geflehet habe, daß er von mir 
wiche; und er hat zu mir gefage: laß dir an meiner Gnade genügen, denn 
meine Kraft tft in ven Schwachen mächtig. Darum will ich mich am aller» 
liebften rühmen meiner Schwachheit, auf daß die Kraft Chriftt bei mir 
mohne. Darum bin ich gut® Muths in Schwachheiten, in-Schmaden, in 
Nöthen, in DBerfolgungen, in Aengften, um Chriftus willen. Denn wenn 
ich ſchwach bin, fo bin, ich ftarf. 


Am Sonntag Efto mihi. 
1) Evangelium, Zur. 18, 31—43. 


Jeſus nahm aber zu ſich die zwölfe und ſprach zu ihnen: ſehet, wir gehen 
hinauf gen Serufalem, und es wird alles vollendet das gefchrieben ift durch 
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die Propheten von des Menfhen Sohn. Denn er wird -überantmwortet 
werden den Heiden, und er wird verfpottet und gefchmähet und verfpeiet 
werben, und fie werben ihn geißeln und töbten, und am pritten Tage wird 
er wieder auferfiehen. Sie aber vernahmen ver Feines, und die Rede war 
ihnen verborgen, und mußten nicht, mas das gefagt war. Es gefchah aber, 
da er nahe zu Jericho Fam, faß ein Blinder am Wege und bettelte. Da er 
aber hörete das Volk das durchhin gieng, forfchete er, was das wäre? Da 
verfündigten fie ihm, Jeſus von Nazareth gienge vorüber. Und er rief und 
ſprach: Jeſu, vu Sohn David, erbarme dich mein! Die aber vorne an giengen, 
bepräueten ihn, er follte fehmweigen. Er aber fehrie vielmehr: vu Sohn David, 
erbarme dich mein! Jeſus aber fund ftille und hieß ihn zu fich führen. 
Da fie ihn aber nahe bei ihn brachten, fragte er ihn und fprach: was willt 
du, daß ich dir thun full? Er ſprach: Herr, daß ich fehen möge! Und Jeſus 
ſprach zu ihm: fey fehend, dein Glaube hat dir geholfen! Und alſobald ward 
er ſehend und folgeie ihm nach und preifete Gott; und alles Volk, das ſolches 
fahe, lobete Gott. 
8 2) Epiſtel, 1 Cor. 13, 1— 13. ; 

Nenn ich mit Menfchen- und mit Engelzungen revete, und hätte der Liebe 
nicht, fo wäre ich ein tönend Erz over eine Elingende Schelle. Und wenn ich 
mweifjagen könnte, und wüßte alle Geheimniß und alle Erfenntniß, und hätte 
allen Glauben, alfo daß ich Berge verfegte, — und Hätte ver Kiebe nicht, ſo 
wäre ich nichts. Und wenn ich alle meine Habe ven Armen gäbe und liege 
meinen Leib brennen, — und hätte der Liebe nicht, fo wäre mirs nichts 
nüße. Die Liebe ift langmüthig und freundlich, die Liebe eifert nicht, die 
Liebe treibet nicht Muthwillen, fie blähet fich nicht, fie ftellet fich nicht 
ungeberdig, fie fuchet nicht das ihre, fie läſſet fich nicht erbittern, fie trachtet 
nicht nah Schaden; fie freuer fich nicht der Ungerechtigkeit, fie freuet ſich 
aber ver Wahrheit; fie verträget alles, fie glaubet alles, fie Hoffet alles, fie 
duldet alles. Die Liebe höret nimmer auf, fo doch die Weiffagungen auf 
Hören werden, und die Sprachen aufhören werden, und das Erfenntniß aufs 
hören wird. Denn unfer Wilfen ift Stüdmerf, und unfer Weiſſagen ift 
Stückwerk; wenn aber kommen wird das vollfommene, fo wird das Stüd- 
werk aufhören. Da ich ein Kind war, da rebete ich mie ein Kind und war 
Hug mie ein Kinn und hatte kindiſche Anfchläge. - Da ich aber ein Mann 
ward, that ich ab was Finvifch mar. Wir fehen jest durch einen Spiegel in 
einem dunklen Wort, dann aber von Angeficht zu Angefichte. SIegt erkenne 
ichs ſtückweiſe; dann aber werde ichs erfennen, gleichwie ich erkennet bin, 
Nun aber bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe drei; aber die Liebe ift vie 
größefte unter ihnen. 


Am Sonntag Invocavit. 
1) Evangelium, Joh. 17 ganz. 

Solches redete Jeſus und hub ſeine Augen auf gen Himmel und ſprach: 
Vater! die Stunde iſt hie, daß du deinen Sohn verkläreft, auf daß dich dein 
Sohn auch verfläre; gleichwie du ihm Macht haft gegeben über alles Fleiſch, 
auf daß er das ewige Leben gebe allen die du ihm gegeben haft. Das ift 
aber das ewige Leben, daß ſie dich, daß vu allein wahrer Gott bift, und den 
du geſandt haſt, Jeſum Chrift, erkennen. Ich Habe dich verfläret auf Erven 
und vollendet das Werk, das vu mir gegeben haft, daß ich es thun jollt. Und 
nun verfläre mich du, Vater, bei vir felbft mit der Klarheit, die ich bei dir 
hatte ehe vie Welt war. Ich habe deinen Namen offenbaret den Menſchen, 
die du mir von der Welt gegeben haft. Sie waren dein, und du haft fie mir 
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gegeben, und fie haben dein Wort behalten. Nun wiſſen fie, daß alles mas 
du mir gegeben haft, fey von dir. Denn vie Worte, die vu mir gegeben halt, 
habe ich ihnen gegeben, und fie Habens angenommen und erfannt wahrhaftig, 
daß ich von dir ausgegangen bin, und glauben, daß vu mich gefandt haft. 
Sch bitte für fie, und bitte nicht für die Welt, fonvern für die vie du mir 
gegeben haft, denn fie find dein. Und alles was mein ift, das ift dein, und 
was dein ift, das ift mein; und ich bin in ihnen verfläret. Und ich bin nicht 
mehr in ver Welt; fie aber find in ver Welt, und ich komme zu rir. Heiliger 
Dater! erhalte fie in deinem Namen, die vu mir gegeben Haft, daß fie eines 
feyen, gleichwie wir. Dieweil ich bei ihnen war in der Welt, erhielt ich fie 
in deinem Namen. Die vu. mir gegeben haft, vie habe ich bewahret, und iſt 
feiner von ihnen verloren, ohne das verlorene Kind, daß die Schrift erfüllet 
würbe. Nun aber Eomme ich zu dir, und rede folches in ver Welt, auf vaß 
fie in ihnen Haben meine Freude vollfommen. Ich hab ihnen gegeben vein 
Wort, und vie Welt Haffet fie; denn fie find nicht won ver Welt, wie venn 
auch ich nicht von der Welt bin. Ich bitte nicht, daß vu fie von der Welt 
nehmeft, ſondern daß vu fie bemahreft vor dem Uebel. Sie find nicht von 
der Welt, gleichwie auch ich nicht von der Welt bin. Heilige fie in deiner 
Wahrheit, nein Wort ift vie Wahrheit. Gleichwie du mich gefandt haft in 
die Welt, jo ſende ich fie auch in die Welt. Sch Heilige mich felbft für fie, 
auf das auch fie geheiliget jeyen in ver Wahrheit. Ich bitte aber nicht allein 
für fie, fondern auch für die fo Durch ihr Wort an mich glauben werden; auf 
daß fie alle eines feyen, gleichwie du, Vater, in mir und ich in dir; daß 
auch fie in uns eines jeyen, auf daß die Welt glaube, vu habeft mich gefandt. 
Und ich habe ihnen gegeben die Herrlichkeit, vie du mir gegeben haft, daß fie 
eines ſeyen, gleichwie wir eines find. Ich In ihnen und vu in mir; auf vaß 
fie vollkommen feyen in eines, und vie Welt erfenne, daß vu mich geſandt haft 
und liebeſt fie, gleichwie vu mich Liebeft. Vater! ich will, daß wo ich bin, 
auch die bei mir feyen, die vu mir gegeben Haft, daß fie meine Herrlichkeit 
fehen die du mir gegeben haft, denn du haft mich geliebet ehe denn die Welt 
gegründet ward, Gerechter Vater, vie Welt Fennet dich nicht, ich aber Fenne 
dich, und diefe erkennen, daß du mich gejandt haft. Und ich Habe ihnen deinen 
Namen Fund gethan und mill ihnen Fund thun, auf daß die Liebe, damit vu 
mich Liebeft, fey in ihnen und ich in ihnen. 


2) Epiftel, 2 Cor. 6, 1—10. 


4 

Mir ermahnen aber euch, ale Mithelfer, daß ihr nicht vergeblich die Gnade 
Gottes empfahet. Denn er fpricht: „ich habe rich in der angenehmen Zeit 
erhöret, und habe dir am Tage ves Heils geholfen.“ Sehet, jest iſt die an— 
genehme Zeit, jet iſt ver Tag des Heils! Lafjet und aber niemand irgend 
ein Aergerniß geben, auf dag unfer Amt nicht verläftert werde; fonvern in 
allen Dingen laſſet uns bemeifen als vie Diener Gottes, in großer Gevulp, . 
in Trübfalen, in Nöthen, in Aengften, in Schlägen, in Gefängniffen, in 
Aufruhren, in Arbeit, in Wachen, in Faſten, in Keufchheit, in Erfenntniß, 
in Langmuth, in Freundlichkeit, in dem heiligen Geift, in ungefärbter Liebe, 
in vem Wort der Wahrheit, in ver Kraft Gottes, durch Waffen ver Gerechtig- 
feit zur Nechten und zur Linken, vurch Ehre und Schande, durch böfe Gerüchte 
und gute Gerüchte, als die Berführer, und doch wahrhaftig, als bie unbe- 
fannten, und doch befannt; als die fierbenven, und fiehe, wir leben; als 
die gezüchtigten, und doch nicht ertödtet; als die traurigen, aber allezeit 
fröhlich; als die armen, aber die doch viel reich machen; als vie nichts inne 
haben, und doch alles Haben. 
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Am Sonntag NReminifcere, 
4) Evangelium, Diatth. 15, 21-28. 
Un Sefus gieng aus von bannen und entwich in bie Gegend Tyri und 
Sidon. Und fiehe, ein kanandiſch Weib gieng aus verfelhigen Grenze und 
fhrie ihm nach und fprah: ah Herr, du Sohn David, erbarme dich 
mein! Meine Tochter wird vom Teufel übel geplaget. Und er antwortete 
ihr Fein Wort. Da traten zu ihm feine Jünger, baten ihn und fprachen: 
laß fie doc) von dir, denn fie fchreiet und nach. Er antwortete aber und 
ſprach: ich bin nicht gefandt, denn nur zu den verlorenen Schafen von dem 
Haufe Ifrael. Sie kam aber und fiel vor ihm nieber und fprach: Herr, hilf 
mir! Aber er antwortete und fprach: es ift nicht fein, daß man den Kindern 
ihr Brod nehme und werf es vor die Hunde. Sie ſprach: ja, Herr, aber 
doch efjen die Hündlein von den Brofamlein, die von ihrer Herren Tifch 
fallen. Da antwortete Jeſus und ſprach zu ihr: o Weib, vein Glaube ift 
groß; dir gefchehe wie du millt! Und ihre Tochter ward geſund zu ver- 
felbigen Stunde. 
2) Epiftel, 1 Theſſ. 4, 1—12. 

Weiter, lieben Brüder, bitten wir euch und ermahnen in dem Herrn Jeſu, 
nachdem ihr von uns empfangen habt wie ihr ſollt wandeln und Gotte ge— 
fallen, daß ihr immer völliger werdet. Denn ihr wiſſet, welche Gebot wir 
euch gegeben haben durch den Herrn Jeſum. Denn das iſt der Wille Gottes: 
eure Heiligung; daß ihr meidet die Hurerei, und ein jeglicher unter euch 
wiſſe ſein Faß zu behalten in Heiligung und Ehren, nicht in der Luſtſeuche, 
wie die Heiden, die von Gott nichts wiſſen. Und daß niemand zu weit 
greife noch vervortheile ſeinen Bruder im Handel, denn der Herr iſt der 
Rächer über das alles, wie wir euch zuvor geſagt und bezeuget haben. Denn 
Gott hat uns nicht berufen zur Unreinigkeit, ſondern zur Heiligung. Wer 
nun verachtet, der verachtet nicht Menſchen, ſondern Gott, der ſeinen heiligen 
Geiſt gegeben hat in euch. Von der brüderlichen Liebe aber iſt nicht noth 
euch zu ſchreiben, denn ihr ſeyd ſelbſt von Gott gelehret, euch unter ein— 
‚ander zu lieben. Und das thut ihr auch an allen Brüdern, die in ganz 
Macevonia find. Wir ermahnen euch aber, lieben Brüder, daß ihr noch 
völliger werdet und ringet darnach, Daß ihr ftille ſeyd und das eure fchaffet 
und arbeitet mit euren eigenen Händen, mie wir euch geboten haben; auf 
daß ihr ehrbarlich wandelt gegen die die draußen find, und ihr Feines bevürfet. 


Am Sonntag Oculi. 


1) Evangelium, Que. 11, 14— 8. 


Und Jeſus trieb einen Teufel aus, der war ſtumm; und es geſchah, da der 
Teufel ausfuhr, da redete der Stumme. Und das Volk verwunderte ſich. 
Etliche aber unter ihnen ſprachen: er treibt die Teufel aus durch Beelzebub, 
den oberſten der Teufel. Die andern aber verſuchten ihn und begehrten ein 
Zeichen von ihm vom Himmel. Er aber vernahm ihre Gedanken und ſprach 
zu ihnen: ein jeglich Neich, fo es mit ihm felbft uneins wird, das wird 
mwüfte, und ein Haus fället über das ander. Iſt denn der Satanas auch mit 
ihm felbſt uneins, wie will fein Reich beftehen? viemeil ihr faget, ich treibe 
die Teufel aus durch Beelzebub. So aber ich die Teufel durch DBeelzebub 
austreibe, durch wen treiben fie eure Kinder aus? Darum werden fie eure 
Nichter feyn. So ich aber durch Gottes Finger die Teufel austreibe, fo 
fommt je das Reich Gottes zu euch. Wenn ein ftarker gemappneter feinen 
Palaſt bewahret, fo bleibt das feine mit Frieden; wenn aber ein ftärkerer 
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über ihn kommt und überwindet ihn, fo nimmt er ihm feinen Karnifch, 
darauf er fich verließ, und theilet ven Raub aus. Wer nicht mit mir ift, 
der ift wider mich, und wer nicht mit mir fammelt, ver zerftreuet. Wenn der 
unſaubere Geift von dem Menfchen ausfähret, fo durchwandelt er vürre 
Stätte, fucht Ruhe und findet ihr nicht, fo fpricht er: ich will wieder 
umfehren in mein Haus daraus ich gegangen bin. Und wenn er fommt, 
fo findet ers mit Befemen gefehret und gefhmüdet. Dann gehet er hin und 
nimmt fieben Geifter zu jich die ärger find denn er felbft, und wenn fie 
hinein fommen, wohnen fie da, und wird hernach mit vemfelbigen Menfchen 
ärger denn vorhin. Und e8 begab fich, da er folches redete, erhub ein Weib 
im Volk die Stimme und fpradh zu ihm: felig tft ver Leib ver dich 
getragen hat, und vie Brüfte die du gefogen Haft! Er aber ſprach: ja felig 
find die Gottes Wort hören und bewahren! 
2) Epiftel, Ephef. 5, 1—9. 

©; ſeyd nun Gottes Nachfolger, al3 die lieben Kinder, und wandelt in ver 
Liebe, gleichwie Chriftus uns Hat geliebet und fich felbft vargegeben für uns 
zue Gabe und Opfer, Gott zu einem füßen Geruch. Hurerei aber und alle 
Unreinigfeit, over Geiz lafjet nicht von euch gefagt werden, wie den Heiligen 
zuftehet; auch ſchandbare Wort und Narrentheiving oder Scherz, melche 
euch nich! ziemen, fondern vielmehr Dankfagung. Denn das follt ihr wiſſen, 
daß Fein Hurer, oder unreiner, over geiziger (welcher ift ein Gößenpiener) 
Erbe Hat an vem Reich Ehrifti und Gottes. Laffet euch niemand verführen 
mit vergeblichen Worten, denn um dieſer willen kommt der Zorn Gottes 
über vie Kinder des Unglaubens Darum feyd nicht ihre Mitgenofjen; venn 
ihr waret weiland Finfterniß, nun aber ſeyd ihr ein Licht in vem Herrn. 
Wandelt wie die Kinder des Lichts. Die Frucht des Geiſtes ift allerlei Gütig- 
feit und Gerechtigkeit und Wahrheit. 


Am Sonntag Lätare, 
1) Evangelium. Soh. 6, 1—?77. 
Darnach fuhr Jeſus weg über das Meer an der Stadt Tiberias In Galilaa, 
und es 309 ihm viel Volks nach, darum daß fie die Zeichen fahen die er 
an den Kranken thät. Sefus aber gieng Yinauf auf einen Berg und fakte ſich 
dafelbft mit feinen Süngern. Es war aber nahe die DOftern, der Juden Teft. 
Da Hub Sefus feine Augen auf und fiehet, daß viel Volks zu ihm kommt, 
und fpricht zu Philippo: wo Faufen wir Brod, daß viele effen? Das fagte 
er aber, ihn zu verfuchen, denn er mußte wohl mas er thun wollte. Philippus 
antwortete ihm: zweihundert Pfennig werth Brods ift nicht gnug unter fie, daß 
ein jeglicher unter ihnen ein wenig nehme. Spricht zu ihm einer feiner Jün— 
ger, Andreas, der Bruder Simonis Petri: es ift ein Knabe hie, per hat fünf 
Gerſtenbrod und zween Fiſche; aber was ift das unter fo viele? Jeſus aber 
fprach: ſchaffet, daß fich das Volk lagere. Es war aber viel Grad an dem 
Drt. Da Tagerten fich bei fünftaufend Mann. Sefus aber nahın die Brod, 
dantete und gab fie den Jüngern, die Jünger dber denen die fich gelagert 
hatten; veffelbigen gleichen auch von ven Fifchen, mie viel er wollte. Da fie 
aber jatt waren, fprach er zu feinen Jüngern: fammelt die übrigen Broden, 
dag nichts umfomme Da fammelten fie und fülleten zwölf Körbe mit 
Broden von den fünf Gerftenbroven, vie überblieben denen bie gefpeifet 
worden. Da nun die Menfchen das Zeichen fahen, das Jeſus that, Tprachen 
fie: das ift wahrlich ver Prophet, ver in vie Welt kommen fell! Da Jeſus 
nun merfte, daß fie Fommen würden und ihn haſchen, daß fie ihn zum 
Könige machten, entwich er abermal auf ven Berg, er felbft alleine. Am 
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Abend aber giengen die Jünger hinab an das Meer und traten in das Schiff, 
und kamen über das Meer gen Kapernaum. Und e8 war fchon finfter worden, 
und Jefus mar nicht zu ihnen fommen. Und das Meer erhub fich von einem 
großen Winde. Da fie nun gerudert hatten bei fünfund zwanzig over dreißig 
Feldwegs, fahen fie Jefum auf dem Meer daher gehen und nahe bei das Schiff 
fommen, und fie furchten fih. Er aber ſprach zu ihnen: ich bins, fürchtet 
euch nicht! Da wollten fie ihn in das Schiff nehmen, und alfobald war das 
Schiff am Lande, da fie binfuhren. Des andern Tages fahe das Volk, das 
diefjeit3 des Meeres ftund, daß Fein andered Schiff daſelbſt war, denn pas 
einige, barein feine Jünger getreten waren, und daß Jeſus nicht mit feinen 
Süngern in das Schiff getreten war, fondern allein feine Jünger waren meg- 
gefahren. Es Famen aber andere Schiffe von Tiberias nahe zu ver Stätte, 


da fie das Brod gefien hatten durch des Herrn Danffagung. Da nun das | 


Volk fahe, daß Iefus nicht da war noch feine Jünger, traten fie auch in vie 


Schiffe und Famen gen Kapernaum und fuchten Sefum. Und da fie ihn funden 
jenfeit8 des Meers, fprachen fie zu Ihm: Rabbi, wann bift vu herfommen? | 


Sefus antwortete ihnen und ſprach: wahrlich, wahrlich ich fage euch, ihr fuchet 
mich nicht darum daß ihre Zeichen gefehen habt, fonvern daß ihr von vem Brod 
geffen Habt und ſeyd fatt worden. Wirket Speife, nicht die vergänglich ift, 


fondern die da bleibet in das ewige Leben, melche euch des Menfchen Sohn, 


geben wird; denn venfelbigen Hat Gott der Vater verfiegelt. 
2) Epiftel, Kol. 3, 18 bis Kay. 4,1. 


Ihr Weiber, ſeyd unterthan euren Männern in dem Herrn, wie ſichs ge— | 


bührt. Ihr Männer, Tiebet eure Weiber und ſeyd nicht bitter gegen fie. 
She Kinder, feyd gehorfam den Eltern in allen Dingen ; denn das ift dem 
Herren gefüllig. Ihr Väter, erbittert eure Kinder nicht, auf daß fie nicht 
feheu werden. Ihr Knechte, ſeyd gehorfam in allen Dingen euren Leiblichen 
Herren, nicht mit Dienft vor Augen, als ven Menfchen zu gefallen, ſondern 
mit Einfältigfeit des Herzens und mit Gottesfurcht. Alles was ihr thut, 
das thut von Herzen, als dem Herrn und nicht den Menfchen. Und wiſſet, 
daß ihr von dem Herrn empfahen werdet die Vergeltung des Erbes; denn 
ihr dienet dem Heren Chriſto. Wer aber unrecht thut, ter wird empfahen 
was er unrecht gethan hat; und gilt Fein Anfehen ver Perfon. Ihr Herren, 
was recht und gleich ift, das beweiſet ven Knechten und wiſſet, daß ihr auch 
einen Heren im Himmel Habt. 


Am Sonntag Judica. 
1) Evangelium, Soh. 8, 46 —59. 
Mercer unter euch kann mich einer Sünde zeihen? Sp ich euch aber tie 
Wahrheit fage, warum glaubet ihr mir nit? Wer von Gott ift, der höret 
Gottes Wort; darum höret ihre nicht, denn ihr feyd nicht von Gott. Da 
„ antworteten die Juren und fprachen zu ihm: fagen wir nicht recht, daß vu 
ein Saumariter bift und haft ven Teufel? Jeſus antwortete: ich habe Feinen 
Teufel, fonvern ich ehre meinen Vater, und ihr unehret mich. Ich juche nicht 
meine Ehre; es iſt aber einer, der fie fuchet und richtet. Wahrlich, mahrlich 
ich fage euch: fo jemand mein Wort wird halten, der wird den Tod nicht 
ſehen emwiglich. Da fprachen die Juden zu ihm: nun erfeunen wir, daß vu 
ven Teufel haft. Abraham ift geftorben und die Propheten ; und du ſprichſt: 
fo jemand mein Wort haͤlt, der wird ven Tod nicht ſchmecken ewiglich. Bift 
vu mehr tenn unfer Vater Abraham, welcher geftorben ift, und die Pro- 
pheten find geftorben? was machft ru aus dir felbft? Jeſus antwortete: fo 
ich mich felber ehre, fo ift meine Ehre nichts; es iſt aber mein Vater der 
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mich ehret, welchen ihr fprecht, er ſey euer Gott, und Eennet ihn nicht, ich 
aber fenne ihn; und fo ich würde fagen: ich Eenne fein nicht, fo würde ich 
ein Lügner, gleichwie ihr ſeyd. Aber ich Eenne ihn und halte fein Wort. 
Abraham, euer Vater, ward froh, daß er meinen Tag fehen follte,; und er 
fahe ihn und freuete fih. Da fprachen die Juden zu ihm: du bift noch nicht 
fünfzig Sahr alt und haft Abraham gefehen? Jeſus fprach zu ihnen: mwahr- 
Lich, wahrlich ich fage euch: ehe denn Abraham ward, bin ich. Da Huben fie 
Steine auf, daß fie auf ihn mwärfen. Aber Jeſus verbarg fi) und gieng zum 
Tempel hinaus. 
2) Epiftel, Hebr. 9, 11—15. 
Chriſtus aber iſt kommen, daß er ſey ein Hoheprieſter der zukünftigen Güter, 
durch eine größere und vollkommnere Hütte, die nicht mit der Hand gemacht 
iſt, vas iſt, die nicht alfo gebauet iſt; auch nicht Durch ver Böcke over Kälber 
Blut, fondern er tft durch fein eigen Blut einmal in das Heilige eingegangen 
und hat eine ewige Erlöfung erfunden. Denn fo der Ochfen und der Böcke 
Blut, und die Aſche von der Kuh, gefprenget, heiliget die Unreinen zu ver 
leiblichen Reinigfeit, wie vielmehr wird das Blut Chrifti, ver fich felbft, 
ohne allen Wandel, durch den Heiligen Geift Gotte geopfert hat, unfer Ge- 
mwifjen reinigen von den tonten Werfen, zu dienen dem lebendigen Gott? 
Und darum ift er au ein Mittler des neuen Teftaments, auf daß durch den 
Tod, fo gefchehen tft zur Erlöfung von den Uebertretungen, die unter dem 
Re waren, die fo berufen find, das verheißene ewige Erbe 
empfahen. 


Am. heiligen Sfterfeft. 
1) Evangelium, Mare. 16, 1—8. 
Uns va ver Sabbath vergangen war, Fauften Maria Magdalena, und Mari 
Sakobi, und Salome Spezerei, auf daß fie kämen und falbeten ihn. Und fie 
famen zum Grabe an einem Sabbather fehr frühe, da die Sonne aufgieng. 
Und fie Sprachen unter einander: wer wälzet und den Stein von bes Grabes 
Thür? Und fie fahen dahin und wurden gewahr, daß ver Stein abgemälzet 
mar ; denn er war jehr groß. Und fie giengen hinein in das Grab und fahen 
einen Süngling zur rechten Hand fiben, ver hatte ein lang, weiß Kleiv an. 
Und fie entfagten fih. Er aber fprach zu ihnen: entfeget euch nicht! Ihr 
fuchet Sefum von Nazareth, ven gefreuzigten ; er ift auferftanden und ift nicht 
bie. Siehe va die Stätte, da fie ihn Hinlegten. Gehet aber bin und fagts 
feinen Süngern und Petro, daß er vor euch hingehen wird in Galiläa; va 
werdet ihr ihn fehen, mie er euch gefagt hat. Und fie gingen ſchnell heraus 
und flohen von dem Grabe, denn e8 war fie Zittern und Entfegen anfommen, 
und fagten niemand nichts, denn fie furchten fich. 
2) Epiftel, 1 Cor. 15, 1 —20. 

J ch erinnere euch aber, lieben Brüder, des Evangelii, das ich euch verkün— 
digt Hab, welches ihr auch angenommen Habt, in welchem ihr auch ftehet, 
durch welches ihr auch felig werdet; melchergeftalt ich es euch verfünpiget 
habe, fo ihrs behalten Habt, es wäre denn, daß ihrs umfonft geglaubet hättet. 
Denn ich Habe euch zunörderft gegeben, welches ich auch empfangen habe: 
daß Chriſtus geftorben fey für unfere Sünden, nach ver Schrift; und, daß 
er begraben fey und daß er auferfianven fey am dritten Tage, nach ver 
Schrift, und daß er gejehen worden ift von Kephas, darnach von den zmölfen; 
darnach iſt er gefehen worden von mehr denn fünfhundert Brüdern auf 
einmal, der noch viel leben, etliche aber find entichlafen. Darnach ift 
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er gefehen worden von Jakobo; darnach von allen Apofteln. Am letzten 


nach allen iſt er auch von mir, als einer unzeitigen Geburt, geſehen worden. 
Denn ich bin der geringſte unter ven Apoſteln, als ver ich nicht werth bin, 
daß ich ein Apoftel heiße, darum daß ich vie Gemeine Gottes verfolget habe, 
Aber von Gottes Gnaden bin ich das ich bin, und feine Gnade an mir iſt 
nicht vergeblich geweſen, fondern ich habe viel mehr gearbeitet venn fie alle; 
nicht aber ich, fondern Gottes Gnade, vie mit mir ift. Es fey nun ich over 
jene; alfo prebigen wir, und alfo Habt ihr geglaubet. &o aber Chriſtus 
geprediget wird, daß er ſey von den Todten auferſtanden, wie ſagen denn 
etliche unter euch: die Auferſtehung ver Todten fey nichts? Iſt aber vie 
Auferftchung der Todten nichts, fo ift auch Chriſtus nicht auferftanvden ; ift 
aber Chriftus nicht auferftanden, fo ift unfere Predigt vergeblich, fo ift 


auch euer Glaube vergeblich. Wir würden auch erfunden falfhe_ Zeugen 


Gottes, daß wir wider Gott gezeuget hätten: er hätte Chriftum auferwecket, 


den er nicht auferweckt haͤtte, ſintemal die Todten nicht auferſtehen. Denn 


ſo die Todten nicht auferſtehen, ſo iſt Chriſtus auch nicht auferſtanden. Iſt 


Chriſtus aber nicht auferſtanden, fo iſt euer Glaube eitel, fo ſeyd ihr no 


in euren Sünden, fo find auch die, fo in Chrifto entfchlafen find, verloren. 
Hoffen wir allein in diefem Leben auf Chriftum, fo find wir vie elenveften 
unter allen Menfchen. Nun aber ift Chriftus auferftanven von ven Todten, 
und der Erſtling worden unter denen die da ſchlafen. 


Am Oftermontag. 


1) Evangelium, Luce. 24, 13 — 35 


lm fiehe, zween aus ihnen giengen an vemfelbigen Tage in einen Flecken, 
der war von Jeruſalem ſechzig Feldwegs weit, deß Namen heißt Emmaus; 
und fie redeten mit einander von allen dieſen Geſchichten. Und es geſchah, 
da fie fo redeten und befragten fich mit einander, nahete Sefus zu ihnen und 
wantelte mit ihnen. Aber ihre Augen wurden gehalten, daß fie ihn nicht 
Fannten. Er ſprach aber zu ihnen: was find das für Reden, die ihr zwifchen 
euch handelt untermegen und ſeyd traurig? Da antwortete einer, mit Namen 
Kleophas, und ſprach zu ihm: bift vu allein unter ven Fremdlingen zu Jeru— 
ſalem, der nicht wiſſe was in dieſen Tagen drinnen geſchehen iſt? Und er 
ſprach zu ihnen: welches? Sie aber ſprachen zu ihm: das von Jeſu von 
Nazareth, welcher war ein Prophet, mächtig von Thaten und Morten vor 
Gott und allem Volk; wie ihm unfere Hohepriefter und Oberften überant- 
wortet Haben zur Verdammniß des Todes und gekreuziget; wir aber hoffeten, 
er follte Iſrael erlöfen. Und über das alles ift Heute der vritte Tag, vaß 
ſolches geichehen ift. Auch Haben uns erſchreckt etliche Weiber ver unfern, 
die find frühe bei vem Grabe gemefen, haben feinen Leib nicht funven, Eom- 
men und jagen, fie haben ein Gefichte ver Engel gefehen, welche fagen, er 
lebe. Und etliche unter uns giengen hin zum Grabe und fundens alfo, mie 
die Weiber fagten; aber ihn funden fie nicht. Und er fprach zu ihnen: o ihr 
Thoren und träges Herzens, zu glauben alle dem das die Propheten gerett 
haben! Mußte nicht Chriftus folches leiden und zu feiner Herrlichkeit ein« 
gehen? Und fieng an von Moſe und allen Propheten und Yegte ihnen alle 
Schriften aus, die von ihm gefagt waren. Und fie kamen nahe zum Fleden 
da fie hingiengen, und er ftellete ſich, als mollte er fürder gehen. Und fie 
nöthigten ihn und fprachen: bleibe bei uns, denn e8 will Abend werben, und 
der Tag hat fich geneiget. Und er gieng hinein, bei ihnen zu bleiben. Und 
e8 geſchah, da er mit ihnen zu Tifche ſaß, nahm er das Brod, dankete, brache 
und gabe ihnen. Da wurden ihre Augen geöffnet, und erfenneten ihn; und er 


| 
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verſchwand vor ihnen. Und fie fprachen unter einander: brannte nicht unfer 
Herze in ung, da er mit und redete auf dem Wege, als er und die Schrift öffnete? 
Und fie ſtunden auf zu verfelbigen Stunde, Fehreten wieder gen Serufalem und 
funden die Elfe verfammlet und die bei ihnen waren, welche fprachen: ver Herr 
ift wahrhaftig auferftanden und Simoni erfchienen. Und fie erzähleten ihnen, 
was auf dem Wege gefchehen war, und mie er von ihnen erfannt wäre an dem, 
da er das Brod brach. 


f 3) Abenplection, Apoftelgefh. 10, 34— 41. 
Petrus aber that ſeinen Mund auf und ſprach: Nun erfahre ich mit der 
Wahrheit, daß Gott die Perſon nicht anſiehet, ſondern in allerlei Volk, wer 
ihn fürchtet und recht thut, der iſt ihm angenehm. Ihr wiſſet wohl von der 
Predigt, die Gott zu den Kindern Iſrael geſandt hat, und verkündigen laſſen 


den Frieden durch Jeſum Chriſtum, welcher iſt ein Herr über alles, die 


durchs ganze jüdiſche Land geſchehen iſt und angangen in Galiläa, nach der 
Taufe die Johannes predigte; mie Gott denſelbigen Jeſum von Nazareth 
geſalbet hat mit dem heiligen Geiſte und Kraft, der umher gezogen iſt und hat 
wohlgethan und geſund gemacht alle die vom Teufel überwältiget waren; denn 
Gott war mit ihm. Und mir find Zeugen alles das er gethan Hat im 
jüdifchen Lande und zu Serufalem. Den haben fie getöbtet und an ein Holz 
gehangen. Denfelbigen hat Gott auferwedet am vritten Tage und ihn laffen 
offenbar werden, nicht allem Volk, ſondern ung, den vorerwählten Zeugen von 
Gott, die wir mit ihm geffen und getrunfen haben, nachdem er auferſtanden 
ift von ven Todten. 


Am Sonntag Suafimodogeniti, 
1) Evangelium, Soh. 20, 19—23, 

Am Abend aber veffelbigen Sabbaths, da die Jünger verfammlet, und vie 
Thüren verſchloſſen waren aus Furcht vor den Juden, kam Jeſus und trat 
mitten ein und fpricht zu ihnen: Friede ſey mit euch! Und als er das fagte, 
zeigete er ihnen die Hände und feine Seite. Da murvden vie Jünger froh, 
daß fie den Herrn fahen. Da ſprach Jeſus abermal zu ihnen: Friede feh 
mit euch! Gleichwie mich der Vater gefandt har, fo fenve ich euch. Und va 
er das fagte, blies er fie an und fpricht zu ihnen: nehmet hin ven Heiligen 
Geiſt; welchen ihr die Sünden erlaflet, denen find fie erlaffen, und welchen 
ihr fie behaltet, denen find fie behalten. ' 


2) Epiftel, 1 Soh.-5, 4—13. 
Denn alled was von Gott geboren ift, überwindet die Welt, und unfer 
Slaube ift ver Sieg, der die Welt überwunden hat. Wer ift aber, ver vie 
Melt überwindet, ohne der da glaudet, Haß Sefus Gottes Sohn ift? Diefer 
iſts, der da kommt mit Waſſer und Blut, Jeſus Ehriftus, nicht mit Waffer 
allein, ſondern mit Wafler und Blut. Und der Geift ifts, der da zeuget, 
daß Geift Wahrheit iſt. Denn drei find die da zeugen im Simmel: ver 
Dater, das Wort und der heilige Geift, und dieſe drei find eins. Und vrei 
find die da zeugen auf Erven: der Geift und das Waſſer und das Blut, und 
die drei find beifammen. Sp wir ver Menfchen Zeugniß annehmen, ſo ift 
Gottes Zeugniß größer; denn Gottes Zeugniß ift das das er gezeuget Hat 
von feinem Sohn. Wer va glaubet an ven Sohn Gottes, der hat folches 
Zeugniß bei ihm. Mer Gotte nicht glaubet, ver macht ihn zum Lügner, 
denn er glaubet nicht dem Zeugniß das Gott zeuget von feinem Sohn. Und 
das ift das Zeugnig, daß ung Gott das ewige Leben hat gegeben, und folches 
Leben ift in feinem Sohn. Wer ven Sohn Gottes bat, ver hat das Leben; 
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wer den Sohn Gottes nicht Hat, der hat dad Leben nicht. Solches hab ich 
euch gefchrieben,, vie ihr glaubet an ven Namen des Sohnes Gottes; auf 
daß ihr wiſſet, daß ihr das. ewige Leben Habt, und daß ihr glaubet an den 
Namen des Sohns Gottes. ! 


Am Sonutag Mifericordias Domini, 


1) Evangelium, Joh. 10, 11—18. 


Ich bin kommen, daß fie das Leben und volle Genüge haben ſollen. Sch 
bin ein guter Hirte, ein guter Hirte läſſet fein Leben für vie Sthafe. Ein 
Miethling aber, der nicht Hirte ift, deß die Schafe nicht eigen find, fichet 
den Wolf fommen und verläffet die Schafe und fleucht, und ver Wolf er- 
hafchet und zerftreuet die Schafe. Der Miethling aber fleucht; denn er ift 
ein Miethling und achtet ver Schafe nicht. Ich bin ein guter Hirte und 
erkenne die meinen und bin befannt ven meinen, wie mich mein Vater 
fennet, und ich kenne den Vater, und ich laſſe mein Leben für die Schafe. 
Und ich Habe noch andere Schafe, Die find nicht aus diefem Stalle ; und die— 
felben muß ich Herführen, und fie werden meine Stimme hören, und wird 
eine Heerd und ein Hirte werden. Darum liebet mich mein Vater, daß 
ich mein Leben laſſe, auf daß ich® wiener nehme. Niemand nimmt e3 von- 
mir, Sondern ich laſſe es von mir felber. Sch habe e8 Macht zu laſſen, und 
habe e8 Macht wieder zu nehmen. Solches Gebot habe ich empfangen von 
meinem DBater. 


2) Epiftel, 1 Betri 2, 1. 
Chriſtus hat gelitten für uns und uns ein Vorbild gelaſſen, daß ihr ſollt 
nachfolgen ſeinen Fußſtapfen; welcher keine Sünde gethan hat, iſt auch kein 
Betrug in ſeinem Munde erfunden; welcher nicht wieder ſchalt, da er ge— 
ſcholten ward, nicht dräuete, da er litt, er ſtellete es aber dem heim der 
da recht richtet; welcher unſere Sünden ſelbſt geopfert hat an feinem Leibe 
auf vem Holz, auf daß wir, ver Sünde abgeftorben, ver Gerechtigkeit Teben; | 
turch welches Wunden ihr ſeyd heil worden. "Denn ihr waret wie vie irrenden 
Schafe, aber ihr ſeyd nun befehret zu dem Hirten und Bifchof eurer Seelen. 


Am Sonntag Jubilate. 

1) Evangelium, Joh. 16, 5—15. 
Nun aber gehe ich Hin zu dem der mich gefandt Hat, und niemand unter 
euch fraget mich: wo geheft vu hin ? fonvern dieweil ich folches zu euch gerent 
babe, ift euer Herz voll Trauerns worden. Aber ich fage euch die Wahrheit: 
es ift euch gut, daß ich Hingehe. Denn fo ich, nicht Hingehe, fo kommt ver 
Tröfter nicht zu euch; fo ich aber hingehe, will ich ihn zu euch fenven. Und 
wenn berfelbige Eommt, der wird die Welt firafen um die Sünde und um 
die Gerechtigkeit und um das Gerichte. Um die Sünde, daß fie nicht glauben 
an mich; um die Gerechtigkeit aber, daß ich zum Vater gehe, und ihr mich - 
fort nicht ſehet; um das Gerichte, daß der Fürft dieſer Welt gerichtet ift. Ich 
habe euch noch viel zu-fagen, aber ihr Eönnets jeßt nicht tragen. Wenn aber 
jener, ver Geift ver Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahr- 
heit leiten. Denn er wird nicht von ihm felber reden, fordern was er hören 
wird, dad wird er reden, und was zukünftig ift, wird er euch verfünvigen, 
Derfelbige wird mich verflären; denn von dem meinen wird ers nehmen 
und euch verfündigen. Alles was der Vater Hat, das ift mein, darum Hab 
ich gefagt: er wirds von dem meinen nehmen und euch verfündigen. 
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2) Epiftel, 1 Petri ?, 11-17. 
Lieben Brüder, ich ermahne euch als die Fremdlinge und Pilgrime: ent— 
haltet euch von fleifchlichen Lüften, welche wider die Seele ftreiten, und führet 
einen guten Wandel unter den Heiden, auf daß die fo von euch afterreven 
als von Uebelthätern, eure gute Werk fehen und Gott preifen, wenns nun 
- an den Tag Eommen wird. Sehd unterthan aller menfchlichen Ordnung um 
des Herrn willen, es fey dem Könige, als dem Oberften, over ven Haupt- 
leuten, als sen Gefandten von ihm zur Rache über die Uebelthäter und zu 
Lobe den Frommen. Denn das ift ver Wille Gottes, daß ihr mit wohlthun 
verftopfet die Unmifjenheit ver thörichten Menfchen, ala die freien, und nicht 
als hättet ihr die Freiheit zum Derfel ver Bosheit, ſondern als vie Knechte 
- Gottes. Thut Ehre jedermann; Habt Die, Brüder lieb; fürchtet Gott; ehret 
den König. 


Am Sonntag Cantate. 
i) Evengelium, Soh. 16, 16—23. 
£ Ueber ein kleines, ſo werdet ihr mich nicht ſehen, und aber über ein kleines, 
ſo werdet ihr mich ſehen, denn ich gehe zum Vater. Da ſprachen etliche 
unter feinen Jüngern unter einander: was ift daß, daß er faget zu und: über 
ein Fleines, fo mwervet ihr mich nicht fehen, und aber über ein Fleines, fo 
werdet ihr mich fehen, und daß ich zum Vater gehe? Da fprachen fie: mas 
ift pas, daß er faget: über ein Feines? wir wiffen nicht, was er revet. Da 
merkete Jeſus, daß fie ihn fragen wollten, und ſprach zu ihnen: davon fraget 
ihr unter einander, daß ich gefagt Hab: über ein EFleines, fo werver ihr mich 
nicht jehen, und aber über ein Fleines, fo werdet ihr mich fehen. Wahrlich, 
wahrlich ich fage euch: ihr wervet weinen und heulen, aber vie Welt wird 
fi freuen; ihr aber werdet traurig ſeyn; doch eure Traurigkeit fol in Freude 
 verfehret werden. Ein Weib, wenn fie gebiert, fo hat fie Traurigkeit, denn 
- ihre Stunde ift kommen; wenn fie aber das Kind geboren hat, venfet fie 
nicht mehr an die Angft um ver Freude willen, daß ver Menfch zur Welt 
geboren ift. Und ihr habt auch nun Traurigkeit, aber ich will euch wieder 
jehen, und euer Herz foll fich freuen, und eure Freude foll niemand von 
‘ euch nehmen. Und an demjelbigen Tage werdet ihr mich nichts fragen. 
i 2) Epiftel, Sakobi 1, 13—20. 
Ü Niemand füge, wenn er verfucht wird, daß er von Gott verfucht werde; 
denn Gott ijt nicht ein Verſucher zum böfen, er verfuchet niemand; ſondern 
ein jeglicher wird verfucht, wenn er von feiner eigenen Luft gereizet und ge— 
> Sodet wird. Darnach, wenn die Luft empfangen hat, gebieret fie die Sünde; 
| die Sünde aber, wenn fie vollenbet ift, gebteret fie den Tod. SIrret nicht, 
lieben Brüder: alle gute Gabe und alle vollfommene Gabe kommt von oben 
herab, von dem Vater des Lichts, bei welchem ift Feine Veränderung noch 
Wechſel des Lichts und Finfterniß. Er hat und gezeuget nach feinem Willen 
buch das Wort ver Wahrheit, auf daß wir wären Erftlinge feiner Kreaturen, 
- Darum, lieben Brüder, ein jeglicher Menfch fey fchnell zu Hören, langfam 
— aber zu reden und langſam zum Zorn. Denn des Menſchen Zorn thut nicht 
was vor Gott recht ift. 


Am Sonntag Rogate. 
| | 1) Evangelium, Joh. 16, 23 — 33. 
. Wahrli ‚ wahrlich ich ſage euch: fo ihr ven Vater etwas bitten werdet in 


meinem a fo wird ers euch geben. Bisher Habt ihr nichts gebeten in 
meinem Namen. Bittet, fo werdet ihr nehmen, daß eure Freude vollfommen 


Y 
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ſey. Solches habe ich zu euch durch Sprichwort geredt; es kommt aber die 
Zeit, daß ich nicht mehr durch Sprichwort mit euch reden werde, ſondern 
euch frei heraus verkündigen von meinem Vater. An demſelbigen Tage werdet 
ihr bitten in meinem Namen. Und ich ſage euch nicht, daß ich den Vater 
für euch bitten will; denn er ſelbſt, der Vater, hat euch lieb, darum daß ihr 
mich liebet und glaubet, daß ich von Gott ausgegangen bin. Ich bin vom 
Vater ausgegangen und kommen in die Welt; wiederum verlaſſe ich die Welt 
und gehe zum Vater. Sprechen zu ihm ſeine Jünger: ſiehe, nun redeſt du 
frei heraus und ſagſt kein Sprichwort; nun wiſſen wir, daß du alle Dinge 
weißeſt und bedarfeſt nicht, daß dich jemand frage; darum glauben wir, daß 
du von Gott ausgegangen biſt. Jeſus antwortete ihnen: jetzt glaubet ihr; 
ſiehe, es kommt die Stunde und iſt ſchon kommen, daß ihr zerſtreuet werdet, 
ein jeglicher in das feine, und mich alleine laſſet; aber ich bin nicht alleine, 
denn der Vater ift bei mir. Solches habe ich mit euch geredt, daß ihr in | 
mir Friede habet. In der Welt habet ihr Angft; aber ſeyd getroft, ich habe: 
die Welt überwunden. 

2) Epiftel, Jakobi 1, 21— 27. 
Darum fo leget ab alle Unfauberfeit und alle Bosheit, und nehmet das Wort ' 
an mit Sanftmuth, das in euch gepflanzet ift, welches Fann eure Seelen felig | 
machen. Seyd aber Thäter des Worts, und nicht Hörer allein, damit ihr: 
euch felbft betrüget. Denn fo jemand ift ein Hörer des Worts, und nicht ein i 
Thäter, ver ift gleich einem Mann, ver fein leiblich Angefichte im Spiegel: 
befchauet. Denn nachdem er fich befchauet Hat, gehet er von Stund an davon | 
und vergiffet, wie er geftaltet war. Wer aber durchſchauet in das vollfommene | 
Geſetz ver Freiheit und darinnen beharret, und ift nicht ein vergeßlicher | 
Hörer, fonvdern ein Thäter, derjelbige wird felig feyn in feiner That. Sp! 
aber fich jemand unter euch läſſet vünfen, er diene Gutt, und Hält feine | 
Zunge nicht im Saum, fonvdern verführer fein Herz, deß Gottespienft iſt 
eitel. Ein reiner und unbefleckter Gottesdienſt vor Gott dem Vater ift ver: {) 
die Waiſen und Wittwen in ihrem Trübfal befuchen, und fi von der Welt (| 
unbefledt behalten. | 


Am Feft der Himmelfahrt Ehrifti. } 
e 1) Evangelium, Mare. 16, 14—%. Y 
Zuletzt, da die Elfe zu Tiſch ſaßen, offenbarte er ſich und ſchalt ihren 
Unglauben und ihres Herzens Härtigkeit, daß fie nicht geglaubt Hatten 
denen die ihn gefehen Hatten auferftanden, und fprach zu ihnen: Gebet Hin 
in alle Welt und previget das Evangelium aller Kreatur! Wer va glaubet | 
und getauft wird, der wird felig werden; wer aber nicht glaubet, ver wird 
verdammt werden. Die Zeichen aber, die da folgen werden denen vie va | 
glauben, find die: in meinem Namen mwerven fie Teufel 'austreiben, mit 
neuen Zungen reden, Schlangen vertreiben, und fo fie etwas tödtlichs trins | 
fen, wirds ihnen nicht fehaden. Auf die Kranken werden fie die Hände legen, | 
fo wirds beffer mit ihnen werden. Und der Herr, nachdem er mit ihnen 
geredt hatte, ward er aufgehaben gen Himmel und fißet zur rechten Sand 
Gottes. Sie aber giengen aus und prebigten an allen Orten, und der Here | 
wirkte mit ihnen und befräftigte das Wort durch mitfolgende Zeichen. | 
2) Abenplection, Apoftelgefhichte 1, 1—11. 
Die erfte Rede hab ich zwar gerhan, Yieber Theophile, von alle vem das 
Sefus anfteng beide zu thun und zu lehren, bis an ven Tag, da er aufs 
genommen ward, nachdem er den Apofteln, melche er hatte ermählet, durch | 
ven heifigen Geift Befehl gethan hatte; welchen er fich nach feinem Leiden | 
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lebendig erzeiget harte purch mancherlei Erweifungen, und ließ fich fehen unter 
ihnen vierzig Tage lang und redete mit ihnen vom Neich Gottes. Und als er fie 
verfammelt hatte, befahl er ihnen, daß fie nicht von Serufalem mwichen, fon- 
dern warteten auf die Verheißung des Vaters, welche ihr Habt gehöret (fprach 
er) von mir. Denn Sohannes Hat mit Wafjer getauft, ihr aber follt mit 
dem heiligen Geifte getauft werden nicht lange nah viefen Tagen. Die aber 
fo zufammen fommen waren, fragten ihn und fprachen: Herr, wirft tu auf 
dieſe Zeit wieder aufrichten das Reich Iſrael? Er fprach aber zu ihnen: es 
gebührt euch nicht zu willen Zeit oder Stunde, melche der Vater feiner 
Macht vorbehalten Hat; Sondern ihr mwerbet die Kraft des heiligen Geiftes 
empfahen, welcher auf euch Eommen wird, und werdet meine Zeugen ſeyn zu 
Serufalem und in ganz Judäa und Samaria und bis an das Ende der Erde. 
Und da er folches gejagt, ward er aufgehaben zuſehends, und eine Wolke 
nahm ihn auf vor ihren Augen weg. Und als fie ihm nachfahen gen Him— 
mel fahrend, fiehe, da ftunden bei ihnen zween Männer in weißen Kleivern, 
welche auch) fagten: Ihr Männer von Galiläa, was ftehet ihr und fehet gen 
Himmel? Diefer Jeſus, welcher von euch ift aufgenommen gen Simmel, 
wird fommen, wie ihr ihn gejehen habt gen Simmel fahren. 


Am Sonntag Eraudi. 
1) Evangelium, Joh. 15, 26. bis Kap. 16, 4. 
Wenn aber der Tröſter kommen wird, welchen ich euch ſenden werde vom 


Vater, der Geiſt der Wahrheit, der vom Vater ausgehet, der wird zeugen 
von mir. Und ihr werdet auch zeugen, denn ihr ſeyd von Anfang an bei 


mir geweſen. Solches habe ich zu euch geredt, daß ihr euch nicht ärgert. 


Sie werden euch in den Bann thun; es kommt aber die Zeit, daß wer euch 
tödtet, wird meinen, er thue Gott einen Dienſt dran. Und ſolches werden 
fie euch darum thun, daß fie weder meinen Vater noch mich erkennen. Aber 
folches Habe ich zu euch geredt, auf daß, wenn die Zeit kommen mird, daß ihr 


dran gebenket, daß ichs euch gefagt habe. Solches aber habe ich euch von 


Anfang nicht gefagt, denn ich war bei euch. 
2) Epiftel, 1 Petri 4, 8—11. 

©: feyp nun mäßig und nüchtern zum Gebet. Bor allen Dingen aber habt 
unter einander eine brünftige Liebe; denn die Liebe deckt auch ver Sünden 
Menge. Seyd gaftfrei unter einander ohne Murmeln, und dienet einander, 
ein jeglicher mit ver Gabe, die er empfangen hat, als die guten Hauehalter 
der mancherlei Gnade Gottes; fo jemand redet, Daß ers reve als Gottes 
Wort; for jemand ein Amt Hat, daß ers thue, als aus vem Vermögen vas 
Gott darreichet; auf daß in allen Dingen Gott gepreifet werde durch Sefum 
Chriſt, welchem fen Ehre und Gemalt von Emigkeit zu Ewigkeit! Amen. 


Am heiligen Pfingftfeft. 

4 1) Evangelium, Joh. 14, 23—31. 
Mer mich liebet, der wird meine Wort halten, und mein Dater wird ihn 
Vieben, und mir werben zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen. 
Per aber mich nicht Tiebet, ver hält meine Wort nicht. Und das Wort, 
das ihr Hörer, iſt nicht mein, fonvern des Vaters, der mich geſandt hat. 
Solches Habe ich zu euch geredt, weil ich bei euch gemefen bin. Aber ver 
Tröfter, ver heilige Geift, welchen mein Vater fenten wird in meinem Na— 
men, verfelbige wirds euch alles lehren und euch erinnern alles deß das ich 
euch gefagt habe. Den Frieden laſſe ich euch, meinen Frieden gebe ich euch. 
Nicht gebe ich euch, wie vie Welt gibt. Euer Herz erfchrede nicht und fürchte 
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ſich nicht; ihre Habt gehöret, daß ich euch gejagt habe: ich gehe Hin und komme 
wieder zu euch. Hättet ihr mich Lieb, fo würdet ihr euch freuen, daß ich 
gefagt habe: ich gehe zum Vater; denn der Vater ift größer denn ich. Und 
nun hab ichs euch gefaget, ehe denn es gefchieht, auf daß, wenn es nun 
gefchehen wird, daß ihr glaubet. Ich werde fort mehr nicht viel mit euch 
reden, denn e3 kommt der Fürft diefer Welt, und hat nicht an mir. Aber 
auf vaß die Welt erkenne, daß ich ven Vater liebe und ich alfo thue, wie 
mir der Dater geboten hat: ftehet auf und laſſet uns von binnen gehen. 
2) Abenvlection, Apoftelgeihichte 2, 1—18. 

Um als der Tag der Pfingften erfüllet war, waren fie alle einmüthig bei 
einander. Und es gefchah fehneli ein Braufen vom Himmel als eines ge- 
waltigen Windes, und erfüllete das ganze Haus, da fie faßen. Und man, 
fahe an ihnen die Zungen zertheilet, als wären fte feurig, und er ſatzte fich 
auf einen jeglichen unter ihnen, und wurden alle voll des Heiligen Geifts . 
und fiengen an zu predigen mit andern Zungen, nachdem der Geift ihnen . 
gab auszusprechen. Es waren aber Juden zu Serufalem wohnend, die waren : 
gottfücchtige Männer, aus allerlei Volk das unter dem Himmel if. Da: 
nun diefe Stimme gefhah, Fam die Menge zufammen und wurden verftürzt, 
denn e8 hörete ein jeglicher, daß fie mit feiner Sprache reveten. Sie ent- 
fagten fich aber alle, verwunderten fi) und fprachen unter einander: ftehe, . 
find wicht dieſe alle vie va reven aus Galilia? Wie hören wir venn ein 
jeglicher feine Sprache darinnen wir geboren find? Barther, und Meder, | 
und Elamiter, und die wir wohnen in Meſopotamien, und in Judäa, und | 
Kappadorien, Pontus und Aſia, Phrygien und Pamphylien, Egypten und an ; 
den Enden ver Lybien, bei Eyrene, und Ausländer von Nom, Juden und 
Sudengenofien, Kreter und Araber? Wir hören fie mit unfern Zungen die 
großen Thaten Gottes reden! Sie entfagten fich alle und wurden irre ! 
und ſprachen einer zu dem andern: was will dad werden? Die andern aber , 
hattens ihren Spott und fprachen: fie find voll füßen Weins. Da trat Petrus ‘ 
auf mit ven elfen, hub auf feine Stimme und redete zu ihnen: She Juden, 
lieben Männer, und alle die ihr zu Serufalem mwohnet, das feh euch Fund ı 
gethan, und Laffet meine Worte zu euren Ohren eingehen; denn viele find | 
nicht trunfen, wie ihr mwähnet, fintemal es ift.die dritte Stund am Tage. ; 
Sondern das ifts das durch den Propheten Joel zuvor gefagt ift: „Und es . 
ſoll gefchehen in den letzten Tagen, ſpricht Gott, ich will ausgießen von | 
meinem Geift auf alles Fleiſch, und eure Söhne und eure Töchter follen 
weifjagen, und eure Jünglinge follen Gefichte fehen, und eure Aelteſten follen 
Träume haben, und auf meine Knechte und auf meine Mägve mill ih in 
denfelbigen Tagen von meinem Geift ausgießen, und fie follen weifjagen.“ 


Am Kfingftmontag. 
1) Evangelium, Joh. 3, 16—21. 
Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er ſeinen eingebornen Sohn gab, 
auf daß alle die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern das ewige | 
Leben haben... Denn Gott hat feinen Sohn nicht gefandt in die Welt, daß | 
er die Welt richte, fondern daß die Welt durch ihn felig werde. Wer an ihn 
glaubet, der wird nicht gerichtet, wer aber nicht qlaubet, der iſt ſchon ge» 
richtet, nenn er glauber nicht an den Namen des eingebornen Sohnes Gottes, 
Das ift aber das Gerichte: daß das Licht in die Welt fommen ift, und die 
Menfchen Tiebeten die Finfternig mehr denn das Licht, denn ihre Werk 
waren böfe. Wer arges thut, der haffet das Licht und kommt nicht an das 
Licht, auf daß feine Werk nicht geftrafer werden. Wer aber die Wahrheit 
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thut, der kommt an das Licht, daß feine Werk offenbar werden, denn fie find 
in Gott gethan. i 


2) Abennlection, Apvftelgefchichte 10, 42— 48. 

Der Herr hat uns geboten, zu predigen dem Volk und zeugen, daß er 
ift verordnet von Gott ein Richter ver lebendigen und der topren. Bon dieſem 
zeugen alle Propheten, daß durch feinen Namen alle vie an ihn glauben, 
Vergebung der Sünden empfahen follen. Da Petrus noch diefe Wort redete, 
fiel ver Heilige Geift auf alle vie vem Wort zuhöreten. Und vie Gläubigen 
aus der Beichneivung, die mit Petro kommen waren, entfasten fich, daß 
auch auf vie Heinen die Gabe des Heiligen Geiſtes ausgegoffen ward. Denn 
fie Höreten, daß fie mit Zungen redeten und Gott hoch preifeten. Da ant- 
mwortete Petrus: mag auch jemand das Wafjer wehren daß diefe nicht getauft 
werden bie den heiligen Geift empfangen haben gleichwie auch wir? und 
befahl fie zu taufen in dem Namen des Herrn. 


Am Felt Zrinitatis, 


1) Evangelium, Joy. 3, 1—15. 


&; war aber ein Menſch unter den Phartfäern, mit Namen Nikodemus, 
ein Oberfter unter den Juden; der Fam zu Sefu bei ver Nacht und fprach zu 
ihm: Meifter, wir wiffen, daß du bift ein Lehrer, von Gott Eommen; venn 
niemand kann die Zeichen thun die du thuft, es ſey denn Gott mit ihm. 
Sefus antwortete und fprach zu ihm: wahrlich, wahrlich ich fage dir: es jey 
denn daß jemand von neuem geboren werve, Fann er das Keich Gottes nicht 
fehen. Nifodemus fpricht zu ihm: mie kann ein Menfch geboren werden, 
wenn er alt ift? Kann er auch wiederum in feiner Mutter Leib gehen und 
geboren werden? Sefus antwortete: wahrlich, wahrlich ich fage dir, es fey 
denn daß jemand geboren werde aus dem Waller und Geift, fo kann er 
nicht in das Neich Gottes fommen. Was vom Fleifch geboren wird, das ift 
Sleifh, und was vom Geijt geboren wird, das ift Geiſt. Laß dichs nicht 
wundern, daß ich dir gefagt habe: ihr müſſet von neuem geboren werden. 
Der Wind bfäfet, wo er will, und du höreft fein Saufen wohl, aber vu 
weißt nicht, von wannen er kommt und wohin er fähret; alſo ift ein jeg- 
Yicher der aus dem Geift geboren iſt. Nikodemus antwortete und fprach zu 
ihm: wie mag folches zugehen? Jeſus antwortete und Iprach zu ihm: bift 
vu ein Meiſter in Iſrael und weißeft das nicht? Wahrlich, wahrlich ich fage 
fir: wir reden das wir wiſſen, und zeugen das wir gefehen haben; und ihr 
nehmet unjer Zeugniß nicht an. Glaubet ihr nicht, wenn ich euch von irdischen 
Dingen fage, wie würdet ihr glauben, wenn ich euch von Himmlifchen Dingen 
fagen würde? Und niemand fähret gen Himmel, denn ver vom Himmel 
hernieder kommen ift, namlich des Menfchen Sohn ver im Himmel if. Umd 
wie Diofes in ver Wüfte eine Schlange erhöhet Hat, alfo muß des Menfchen 
Sohn erhöhet werden, auf daß alle die an ihn glauben, wicht verloren mer- 
den, fondern das ewige Leben haben. 


2) Epiſtel, Röm. 11, 33 — 36. y 
O welch eine Tiefe des Reichthums, beide der Weisheit und Erkenntniß 
Gottes! Wie gar unbegreiflich find feine Gerichte, und unerforſchlich feine 
Wege! Denn wer hat des Herrn Sinn erfannt? oder wer ift fein Rathgeber 
gemwefen? oder wer Hut ihm etwas zuvor gegeben, das ihm werde wieder 
vergolten? Denn von ihm und durch ihn und in ihm find alle Dinge, Ihm 
fey Ehre in Ewigkeit! Amen, 
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Am 1. Sonntag nad) Zrinitatis, 
1) Evangelium, Luc. 16, 19 —31, 
Es war aber ein reicher Mann, der kleidete jich mit Purpur und köſtlichem 
Leinwand und lebete alle Tage Herrlich und in Freuden. Es war aber ein 
Armer, mit Namen Lazarus, der Sag vor feiner Thüre voller Schwären, 
und begehrete fich zu fättigen von den Brofamen vie von des Reichen Tifche 
fielen. Doch kamen vie Hunde und ledeten ihm feine Schwären. &8 begab 
ſich aber, daß der Arme ftarb und ward getragen von den Engeln in Abra- 
hams Schooß. Der Reiche aber ftarb auch und ward begraben. Als er nun 
in der Hölle und in der Qual mar, Hub er feine Augen auf und fahe Abra- 
ham von fernen und Lazarım in feinem Schooß, rief und ſprach: Vater 
Abraham! erbarme dich mein und fende Lagarum, daß er das äußerfte feines 
Singers ins Waller tauche und fühle meine Zunge, denn ich leide Pein in 
diefer Flamme Abraham aber fprach; gedenke, Sohn, daß du dein gutes 
empfangen haft in deinem Leben, und Lazarus dagegen hat böfes empfangen; 
nun aber wird er getröftet, und du wirft gepeiniget. Und über das alles ift 
zwifchen ung und euch eine große Klaft befeftiget, daß, die da mollten von 
binnen hinabfahren zu euch, Eönnen nicht, und auch nicht von dannen zu 
uns herüber fahren. Da fprac er: fo bitte ich dich, Vater, daß du ihn fendeft 
in meines Vaters Haus; denn ih habe noch fünf Brüder, daß er ihnen be- 
zeuge, auf daß fie nicht auch fommen an diefen Ort der Qual. Abraham 
ſprach zu ihm: fie haben Mofen und die Propheten, Yaß fie viefelbigen hören. 
Er aber ſprach: nein, Vater Abraham; fondern wenn einer von den todten 
zu ihnen gienge, fo würden fie Buße thun. Er fprach zu ihm: Hören fie 
Moſen und Die Propheten nicht, fo werden fie auch nicht glauben, ob jemand 
von ven todten auferftünde. 
2) Epiftel, 1 Joh. 4, 16— 1. 

Gott tft tie Liebe; und wer in der Liebe bleibet, der bleibet in Gott, und 
Gott in ihm. Daran ift die Liebe völlig bei uns, auf daß wir eine Freudig— 
feit haben am Tage des Gerichts, denn gleichwie er ift, fo find auch wir in 
dieſer Welt. Furcht ift nicht in der Liebe, ſondern die völlige Liebe treibet 
die Furcht aus, denn die Furcht Hat Bein; wer fich aber fürchtet, ver ift nicht 
völlig in der Liebe. Laffet uns ihn Lieben, venn er hat und erft geliebet. So 
jemand fpricht: ich Tiebe Gott, und Hafjet feinen Bruder, der ift ein Lügner. 
Denn wer feinen Bruder nicht Tiebet, ven er fiehet, wie Fann er Gott lieben, 
ven er nicht fiehet? Und dieß Gebot Haben wir von ihm, daß wer Gott 
liebet, daß er auch feinen Bruder liebet. 


Am 2. Sonntag nah Trinitatis. 


1) Evangelium, Lue. 15, 1— 10. 
Es naheten aber zu ihm allerlei Zöllner und Sünder, daß ſie ihn höreten. 
Und die Phariſäer und Schriftgelehrten murreten und ſprachen: dieſer nimmt 
die Sünder an und iſſet mit ihnen. Er ſagte aber zu ihnen dieß Gleichniß 
und ſprach: welcher Menſch iſt unter euch, der hundert Schafe hat, und ſo 
er der eines verlieret der nicht laſſe die neun und neunzig in der Wüſte und 
hingehe nach dem verlornen bis daß ers finde? Und wann ers funden hat, 
fo legt ers auf feine Achfeln mit Freuden, und wann er heim kommt, ruft 
er feinen Freunden und Nachbarn und fpricht zu ihnen: freuet euch mit mir, 
denn ich habe mein Schaf funven das verloren war. Ich fage euch: alfo 
wird auch Freude im Himmel feyn über einen Sünder, ver Buße thut, 
vor neun und neunzig Gerechten bie ver Buße nicht bepürfen. Dover welch 








—— 


— U = 


Yahrgang I. Am 2. und 3. Sonntag nach Trinitatis. 41 


Weib ift, die zehn Groſchen Kat, fo fie der einen verlieret, die nicht ein 
Sicht anzünde und kehre das Haus und fuche mit Fleiß bis daß fie ihn finde? 
Und wenn fie ihn funden hat, ruft fie ihren Freundinnen und Nachbarinnen 


und fpricht: freuet euch mit mir, denn ich habe meinen Groſchen funden 


den ich verloren hatte. Alſo auch, fage ich euch, wird Freude fegn vor ven 
Engeln Gottes über einen Sünder der Buße thut. 


2) Eyiftel, 1 Soh. 3, 13 — 24. 

Verwundert euch nicht, meine Brüder, ob euch dio Welt haſſet. Wir wiſſen, 
daß wir aus dem Tode in das Leben fommen find, denn wir TYieben bie 
Brüder. Wer den Bruver nicht liebet, ver bleibet im Tode. Wer feinen 
Bruder hafjet, der ift ein Todtſchläger; und ihr wiſſet, daß ein Tontfchläger 
nicht hat das ewige Leben bei ihm bleibend. Daran haben wir erfannt die 
Liebe, daß Er fein Leben für uns gelaffen hat, und mir follen auch das Leben 
für die Brüder laſſen. Wenn aber jemand viefer Welt Güter hat und fichet 
feinen Bruder darben, und fchleußt fein Herz vor ihm zu, wie bleibet vie 
Liebe Gottes bei ihm? Meine Kinplein, laßt und nicht Tieben mit Worten 
noch mit der Zunge, fondern mit der That und mit der Wahrheit. Daran 
erkennen wir, daß wir aus der Wahrheit find und Fönnen unfer Herz vor 
ihm ftillen, daß fo uns unfer Herz verdammt, daß Gott größer iſt denn 
unfer Herz und erfennet alle Dinge. Ihr Lieben, fo uns unfer Herz nicht 
vervammt, fu haben wir eine Freudigfeit zu Gott. Und was wir bitten, 
werden wir von ihm nehmen; denn wir Halten feine Gebot und thun mas 
vor ihm gefällig ift. Und das ift fein Gebot, daß wir glauben an den Nas 
men feines Sohnes Jeſu Chrifti und Lieben uns unter einander, wie er und 
ein Gebot gegeben Bat. Und mer feine Gebot Hält, ver bleibet in ihm, und 
er in ibm. Und daran erfennen wir, daß er in uns bleibet: an dem Geift 
den er uns gegeben Bat. 


Am 3. Sonntag nad Trinitatis, 


1) Evangelium, Matth. 5, 1— 16. 


Da aber Jeſus das Volk fahe, gieng er aufeinen Berg und faste fich, und feine 
Sünger traten zu ihm. Und er that feinen Mund auf, Yehrete fie und ſprach: 
Selig find die da geiftlih arm find, denn das Himmelreich ift ihr. Selig 
find die da Leite tragen, denn fie follen getröftet werden. Selig find die 
fanftmüthigen, denn fie werden das Erdreich befigen. Selig find vie da 
hungert und vürftet nad) der Gerechtigkeit, denn fie follen fatt werden. Selig 
find die barmherzigen, denn fie werden Barmherzigkeit erlangen. Selig find 
die reines Herzens find, denn fie werben Gott fehauen. Selig find vie fried— 
fertigen, denn fie werben Gottes Kinder heißen. Selig find die um Gerechtig- 
feit willen verfolget werden, denn dad Himmelreich ift ihr. Selig ſeyd ihr, 
wenn euch die Menſchen um meinetwillen fchmähen und verfolgen und reden 
allerlei übels wider euch, fo fie varan lügen; ſeyd fröhlich und getroft, es 
wird euch im Himmel wohl belohnet werden Denn alfo haben fie verfolget 
die Propheten die vor euch gemefen find. Ihr jeyp das Salz der Erve; 
mo nun das Salz dumm wird, womit foll man ſalzen? Es iſt zu nichts 
Binfort nüße, denn daß man es hinausfchütte und laß es die Leute zertreten. 
Ihr ſeyd das Licht ver Welt. Es mag vie Stadt, die auf einem Berge liegt, 
richt verborgen feyn. Dan zündet much nicht ein Licht an und fest es unter 
einen Scheffel, ſondern auf einen Leuchter; fo Teuchtet ed denen allen vie im 
Haufe find. Alſo laßt euer Licht Leuchten vor ven Leuten, vaß fie eure gute 
Merk fehen und euren Bater im Himmel preifen. 
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2) Epiftel, 1 Berri 5, 5—11. 
Haltet feſt an der Demuth, denn Gott widerſtehet ven Hoffährtigen; aber 
den pemüthigen gibt er Gnade. Sp demüthiget euch nun unter vie gewaltige 
Hand Gottes, daß er euch erhöhe zu feiner Zeit. Alle eure Sorge werfet auf 
ihn, denn er forget für euch. Seyd nüchtern und wachet; venn euer Wiver- 
facher, der Teufel, gehet umher wie ein brüllenver Löwe und fuchet, welchen 
er verjchlinge. Dem widerſtehet feft im Glauben und wiſſet, daß eben die 
jelbigen Leiden über eure Brüder in der Welt gehen. "Der Gott aber ulfer 
Gnade, der uns berufen har zu feiner ewigen Herrlichkeit in Ehrifto Sefu, 
derjelbige wird euch, die ihr eine kleine Zeit leidet, vwollbereiten, ftärken, 
Fräftigen, gründen. Demfelbigen ſey Ehre und Macht von Emigkeit zu 
Ewigkeit! Amen. 


Am 4 Sonntag na Zrinitatis, 


1) Evangelium, Matth. 5, 17—48. 


Iyr ſollt nicht wähnen, daß ich kommen bin, das Geſetz oder die Propheten 
aufzulöſen; ich bin nicht kommen aufzulöſen, ſondern zu erfüllen. Denn 
ich ſage euch wahrlich: bis daß Himmel und Erde zergehe, wird nicht zer- 
gehen der kleineſte Buchftab noch ein Titel vom Gefege, bis daß es alles ge- 
fchehe. Wer nun eines von diefen Eleineften Geboten auflöfet und lehret die 
Zeute alfo, der wird der Eleinefte heißen im Simmelteich, wer es aber thut 
und lehret, der wird groß heißen im Himmelreich. Dennich fage euch: es 
fey denn eure Gerechtigkeit beffer denn der Schriftgelehrten und Phariſäer, 
fo werdet Ihr wicht in das Himmelreich Fommen. Ihr habt gehört, daß zu 
den Alten gefagt ift: vu follt nicht tönten; wer aber tödtet, der foll des Ge— 
richts ſchuldig ſeyn. Sch aber ſage euch: wer mit feinem Bruder zürnet, ver 
ift des Gerichts ſchuldig; wer aber zu feinem Bruder fagt: Racha!. ver ift 
des Raths ſchuldig; wer aber fagt: du Narr! ver ift des höllifchen Feuers 
ſchuldig. Darum, wenn du deine Gabe auf dem Altar opferft und wirft allda 
eindenfen, daß dein Bruder etwas wider dich Habe, jo laß allda vor dem 
Altar deine Gabe und gehe zunor Hin und verfühne dich mit deinem Bruder, 
und alddann komm und vpfere deine Gabe. Sey millfertig deinem Wiper- 
facher bald, diemeil du noch bei ihm auf dem Wege bift, auf daß dich ver 
MWiderfacher nicht dermaleins überantworte dem Nichter, und ver Richter 
überantworte dich dem Diener und werdeſt in ven Kerfer geworfen. Ich fage 
dir wahrlich, du wirft nicht von dannen heraus kommen bis du aud den 
legten Heller bezahleft! Ihr Habt gehört, daß zu den Alten gefagt ift: vu 
follt nicht ehebrechen. Ich aber fage euch: wer ein Weib anfiehet, ihr zu 
begehren, der hat fchon mit ihr die Ehe gebrochen in feinem Herzen. Aergert 
dich aber dein rechtes Auge, jo reif es aus und wirfs von dir. Es iſt dir 
befier, daß eines deiner Glieder verderbe, und nicht ver ganze Leib in vie 
Hölle geworfen werde. Nergert dich deine rechte Hand, fo haue fie ab und 
wirf fie von dir. Es ift dir beffer, daß eines deiner Glieder verderbe, und 
nicht ver ganze Leib in die Hölle geworfen werde. Es ift auch gefagt: wer 
fih von feinem Weibe feheivet, der foll ihr geben einen Scheivebrief, Ich 
aber fage euch: wer fich von feinem Weibe jcheivet, e8 jey denn um 
Ehebruch, der macht, daß fie die Ehe bricht; umd mer eine abgefcheivete 
freiet, der bricht die Ehe, Ihr Habt weiter gehört, daß zu ven Alten ge- 
fagt ift: du follt feinen falfchen Ein thun und follt Gott deinen Ein halten. 
Sch aber fage euch: daß ihr allerding nicht ſchwören follt, weder bei dem 
Himmel, denn er ift Gottes Stuhl; noch bei ver Erde, denn fie ift feiner 
Füße Schemel; noch bei Serufalem, denn fie ift eines großen Königes Stadt. 
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: Auch ſollt du nicht bei deinem Haupt ſchwören; denn du vermagft nicht ein 


k 


einigs Haar weiß oder ſchwarz zu machen. Eure Rede aber fey: ja, ja; 
nein, nein; mas drüber ift, das ift vom Uebel. Ihr Habt gehört, daß da 
gejagt ift: Auge um Auge, Zahn um Zahn. Ich aber fage euch: daß ihr 
nicht widerftreben follt dem Uebel; fondern fo dir jemand einen Streich gibt 
auf deinen rechten Baden, dem biete ven andern auch dar. Und fo jemand 
mit dir rechten will und deinen Rock nehmen, dem laß auch ven Mantel. 
Und jo dich jemand nöthiget eine Meile, jo gehe mit ihm zwo. Gib dem 
der dich bittet, und wende Dich nicht von dem der dir abborgen will. Ihr 
habt gehört, daß gefagt ift: vu ſollt deinen Nächten lieben, und veinen Feind 
hafien. Sch aber fage euch: Tiebet eure Feinde; fegnet die euch. fluchen; 
thut wohl denen die euch haſſen; bittet für die fo euch beleivigen und ver» 
folgen; auf daß ihr Kinver ſeyd eures DBaters im Himmel. Denn er läßt. 
feine Sonne aufgehen über die böfen und über die guten, und läſſet regnen 
über gerechte und ungerechte. Denn fo ihr Tiebet die euch lieben, mas 
werdet ihr für Lohn Haben? Thun nicht daſſelbe auch Die Zöllner? Und jo 
ihr euch nur zu euren Brüdern freundlich thut, wasthut ihr ſonderlichs? Thun 
nicht die Zöllner auch alſo? Darum follt ihr vollfommen ſeyn, gleichwie 
euer Vater im Himmel vollkommen ift. 

2) Epiftel, Röm. 8, 18 — 77. 
Denn ich Halte es dafür, daß dieſer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht werth 
ſey, die an und fol offenbaret werden. Denn das ängftliche Harren der Kreatur 
wartet auf die Offenbarung ver Kinder Gottes. Sintemal die Kreatur unter- 
worfen ift ver Eitelkeit ohne ihren Willen, fondern um deß willen ver fie 
unterworfen hat auf Hoffnung. Denn auch die Kreatur frei werden wird 
von dem Dienft des vergänglichen Wefens zu der herrlichen Freiheit ver 
Kinder Gottes. Denn wir wiffen, daß alle Kreatur fehnet fich mit uns und 
ängftet fi) noch immervdar. Nicht allein aber fie, ſondern auch wir ſelbſt, 
die wir haben des Geiftes Erftlinge, fehnen und auch bei uns feldft nach ver 
Kindſchaft und warten auf unfers Leibes Erlöfung. Denn wir find mohl 
felig, doch in der Hoffnung. Die Hoffnung aber die man fiehet, ift nicht 
Hoffnung, denn mie fann man deß hoffen das man fiehet?. So wir aber 
deß Hoffen das wir nicht fehen, fo warten wir fein durch Geduld. Defjelbigen 
gleichen auch der Geift Hilft unferer Schwachheit auf. Denn wir wifjen nicht, 
mas wir beten jollen wie ſichs gebührt: fonvdern der Geift felbft vertritt 
uns aufs befte mit unausfprechlichem jeufzen. Der aber die Herzen forfchet, 
der weiß, was des Geiftes Sinn ſey; denn er vertritt die Heiligen nach dem 
das Gott gefällt. 


Am >. Sonntag nah Zrinitatis, 


1) Esangelium, Matth. 6, 1—18. 
a Acht auf eure Almofen, daß ihr die nicht gebt vor den Leuten, daß 
ihr von ihnen gefehen werdet; ihr habt anders Eeinen Lohn bei eurem Vater 
im Himmel. Wenn du nun Almofen gibft, follt vu nicht laſſen vor dir 
pofaunen, mie die Heuchler thun in ven Schulen und auf den Gaffen, auf 
daß fie von den Leuten gepreifet werben. Wahrlich ich fage euch: fie haben 
ihren Lohn dahin. Wenn vu aber Almofen gibft, fo laß deine linke Hand 
nicht wifjen mas die rechte thut, auf daß dein Almofen verborgen fey; und 
dein Bater, der in das verborgene fiehet, wird dirs vergelten öffentlich. Und 
wenn du beteft, follt du nicht feyn wie vie Heuchler, die da gerne fiehen und 
beten in ven Schulen und au den Eden auf ven Gafjen, auf daß fie von den 
Leuten gefehen werden. Wahrlich ich fage euch: fie haben ihren Lohn dahin. 
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Wenn vu aber beteft, fo gehe in dein Kämmerlein und fchleuß tie Thür zu, 
und bete zu deinem Vater im verborgenen; und dein Vater, der in Tas 
verborgene fiehet, wird dirs vergelten öffentlich. Und wenn ihr betet, follt 
ihr nicht viel plappern, wie die Heiden; denn fie meinen, fie werben erhüret, 
wenn fie viel Wort machen. Darum follt ihr euch ihnen nicht gleichen; 
euer Vater weiß was ihr bepürfet, ehe denn ihe ihn bittet. Darum follt 
ihr alfo beten: Unfer Bater in vem Himmel! Dein Name werde geheiliget. 
Dein Reich Fomme. Dein Wille gefchehe auf Erden, wie im Himmel. Unſer 
täglich Brod gib uns Heute. Und vergib uns untere Schulden, wie wir unfern 
Schuldigern vergeben. Und führe uns nicht in Berfuchung, fonvern erlöfe 
und von dem Uebel. Denm dein ift vad Reich, und die Kraft, und die Herrlich" 
feit in Ewigkeit. Amen. Denn fo ihr ven Mienfchen ihre Fehle vergebet, fo 
wird euch euer himmliſcher Bater auch vergeben; wo ihr aber den Menfchen 
‚ihre Fehle nicht vergebet, To wird euch euer Bater eure Fehle auch nicht 
vergeben. Wenn ihr faftet, follt ihr nicht fauer ſehen, wie die Heuchler; 
denn fie verftellen ihre Angefichte, auf daß fie vor ven Leuten fcheinen mit 
ihrem faften. Wahrlich ich füge euch: fie haben ihren Lohn dahin. Wenn 
du aber fafteft, fo falbe vein Haupt und waſche dein Angeficht, auf daß du 
nicht fcheineft vor den Leuten mit deinem Zaften, fondern vor deinem Vater 
welcher verborgen ift; und dein Vater, der in das verborgene fiehet, wird 
dirs vergelten öffentlich. 
2) Epiftel, 1 Betri 3, 8—15. 

Seyd alleſammt gleichgeſinnet: mitleidig, brüderlich, barmherzig, freundlich. 
Vergeltet nicht böſes mit böſem oder Scheltwort mit Scheltwort, ſondern 
dagegen ſegnet, und wiſſet, daß ihr dazu berufen ſeyd, daß ihr den Segen 
beerbet. Denn wer leben will und gute Tage ſehen, der ſchweige ſeine Zunge, 
daß ſie nichts böſes rede, und ſeine Lippen, daß ſie nicht trügen; er wende 
ſich vom böſen und thue gutes, er ſuche Friede und jage ihm nach. Denn 
die Augen des Herrn ſehen auf die gerechten, und ſeine Ohren auf ihr Gebet. 
Das Angeſicht aber des Herrn ſiehet auf die da böſes thun. Und wer iſt, 
der euch ſchaden könnte, ſo ihr dem guten nachkommet? Und ob ihr auch 
leidet um Gerechtigkeit willen, ſo ſeyd ihr doch ſelig. Fürchtet euch aber vor 
ihrem trotzen nicht und erſchreckt nicht. Heiliget aber Gott den Herrn in 
euren Herzen. 


Am 6. Sonntag nach Trinitatis. 


& 1) Evangelium, Matth. 6, 19— 34. 

Ihr ſollt euch nicht Schäge fammeln auf Erden, da fie die Motten und ver 
Noſt frefien, und da die Diebe nach graben und ftehlen. Sammelt euch aber 
Schäße im Himmel, da fie weder Motten noch Roft freflen, und da vie Diebe 
nicht mach graben noch ftehlen. Denn wo euer Schag ift, da ift auch euer 
Herz. Das Auge ift des Leibs Licht; wenn dein Auge einfältig ift, ſo wird 
dein ganzer Leib Yicht feyn; wenn aber dein Auge ein Schalf ift, fo wird 
dein ganzer Leib finfter feyn. Wenn aber ras Licht das in dir ift, Finſterniß 
ift, wie groß wird dann die Zinfterniß feiber feyn! Niemand kann zweien 
Herren dienen; entweder er wird einen baffen, und den andern lieben, over 
wird einem anhangen, und ven andern verachten. Ihr Fünnt nicht Gott 
dienen und dem Mammon Darum fage ich euch: forget nicht für euer 
Leben, was ihr effen und trinfen werdet, auch nicht für euern Leib, was ihr 
anzichen werdet. Sft nicht das Leben mehr denn die Epeife? und ver Leib 
mehr denn, die Kleitung? Sehet vie Bügel unter dem Himmel an: fie ſäen 
nicht, fie ernten nicht, fie fammeln nicht in die Scheunen, und euer himm⸗ 
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liſcher Vater nährer fie doch. Seyd ihr denn nicht viel mehr denn fie? Wer 
ift unter euch, der feiner Länge eine Elle zufegen möge, ob er gleich darum 
forget? Und warum forget ihr für die Kleidung? Schauet die Lilien auf 
dem Felde, wie fie wachſen; fie arbeiten nicht, auch fpinnen fie nicht; ich 
fage euch: daß auch Salomo in aller feiner Herrlichfeit nicht bekleidet ge— 
mwefen ift als verfelben eins. Sp denn Gott das Gras auf vem Felde alfo 
Fleivet, das doch heute ftehet und morgen in den Dfen geworfen wird, follt 
er das nicht vielmehr euch thun, o ihr Fleingläubigen! Darum follt ihr 
nicht forgen und fagen: was werden wir eſſen? was werden wir trinken? 
womit werden wir uns Heiden? Nach folchen allen trachten die Heiden; 
denn euer hHimmlifcher Vater weiß, daß ihr deß alles bedürfet. Trachtet am 
erften nach dem Reich Gottes und nad) feiner Gerechtigkeit, fo wird euch 
ſolches alles zufallen. Darum forget nicht für den andern Morgen, denn der 
morgende Tag wird für das feine forgen. Es ift gnug, daß ein jeglicher 
Tag feine eigene Plage habe. 
2) Epiftel, Röm. 6, 1—11. 

Mas wollen wir hiezu fagen? Sollen wir denn in der Sünde beharren, 
auf vaß die Gnade deſto mächtiger werve? Das fey ferne! Wie fpllten wir 
in ver Sünde wollen leben, ver wir abgeftorben find? Wiſſet ihr nicht, daß 
alle die wir in Sefum Chrift getaufet find, die find in feinen Tod getauft? 
So find wir je mit ihm begraben durch die Taufe in ven Top, auf daß, 
gleichwie Ehriftus ift aufermect von den tobten durch die Herrlichkeit des 
Daterd, alfo follen auch wir in einem neuen Leben wandeln. So wir aber 
fammt ihm gepflanzet werden zu gleichem Tode, fo werben wir auch ver 
Auferftehung gleich ſeyn; dieweil wir wiffen, daß unfer alter Menfch fammt 
ihm gefreuziget ift, auf daß ver fündliche Leib aufhöre, daß wir Hinfort der 
Sünde nicht dienen. Denn wer geftorben ift, ver iſt gerechtfertiget von ver 
Sünde. Sind wir aber mit Ehrifto geftorben, fo glauben wir, daß wir auch 
mit ihm leben werden, und wiſſen, daß Chriftus, von den todten erwecket, 
binfort nicht ftirbet; der Top wird Hinfort über ihn nicht Herrfchen. Denn 
das er geftorben ift, das ift er ver Sünde geftorben zu einemmal; das er 
aber Iebet, das Ieber er Gotte. Alfo auch ihr haltet euch dafür, daß ihr der 
Sünde gefiorben ſeyd, und lebet Gotte in Chriſto Jeſu, unfrem Herrn. 


Am 7. Sonntag nach Trinitatis. 


1) Evangelium, Matth. 7, 1- 12. 
Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet. Denn mit welcherlei Ge— 
richte ihr richtet, werdet ihr gerichtet werden, und mit welcherlei Maaß ihr 
meſſet, wird euch gemeſſen werden. Was ſieheſt du aber den Splitter in 
deines Bruders Auge, und wirſt nicht gewahr des Balken in deinem Aug? 
Oder wie darfſt du ſagen zu deinem Bruder: halt, ich will dir den Splitter 
aus deinem Auge ziehen, und ſiehe, ein Balke iſt in deinem Auge. Du 
Heuchler! zeuch am erſten den Balken aus deinem Auge: darnach beſiehe, wie 
du den Splitter aus deines Bruders Auge zieheſt. Ihr ſollt das Heiligthum 
nicht den Hunden geben, und eure Perlen ſollt ihr nicht vor die Säue werfen, 
auf daß fie dieſelbigen nicht zertreten mit ihren Füßen, und ſich menden und 
euch zerreißen. Bittet, fo wird euch gegeben; fuchet, fo werdet ihr finden; 
Elopfet an, fo wird euch aufgethan. Denn wer va bittet, ver empfähet, und 
wer da fuchet, ver findet und wer va anflopft, vem wird aufgethan. Welcher 
ift unter euch Menfchen, fo ihn fein Sohn bittet ums Brod, der ihm einen 
Stein biete? over fo er ihn bittet um einen Fiſch, der Ihm eine Schlange 
biete? So denn ihr, die ihr doch arg ſeyd, Fönnet dennoch euern Kindern 
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gute Gaben geben, wie vielmehr wird euer Dater im Himmel gutes geben 
denen die ihn bitten? Alles nun, das ihr wollet, daß euch die Leute thun 
follen, das thut ihr ihnen; das ift das Geſetz und die Propheten. 

2) Epiftel, Röm. 6, 19—23. 
Ich muß menſchlich davon reden um der Schmachheit willen eures Fleiſches 
Gleichwie ihr eure Glieder begeben habet zu Dienfte ver Unreinigfeit, und von 
einer Ungerechtigfeit zu der andern; alfo begebet auch nun eure Glieder zu 
Dienfte der Gerechtigkeit, daß fie Heilig werden. Denn va ihr der Sünde 
Knechte waret, da waret ihr frei von der Gerechtigkeit. Was hattet ihr nun 
zu der Zeit für Frucht? welches ihr euch jest ſchämet; denn das Ende deſ— 
felbigen ift ver Tod. Nun ihr aber Feyd von der Sünde frei und Gottes 
Knechte worden, Habt ihr eure Frucht, daß ihr Heilig wervet, das Ende aber 
das ewige Leben. Denn der Tod ift der Sünden Sold; aber die Gabe Gottes 
ift das ewige Leben in Chriſto Jeſu, unfrem Herrn. 


Am 8. Spuntag nad) Zrinitatis, 


1) Evangelium, Matth. 7, 13 —29. 


Gehet ein durch die enge Pforte! Denn die Pforte iſt weit und der Weg iſt 
breit der zur Verdammniß abführet, und ihr ſind viel die drauf wan— 
deln. Und die Pforte iſt enge, und der Weg iſt ſchmal der zum Leben führet, 
und wenig iſt ihr die ihn finden. Sehet euch vor vor den falſchen Pro— 
pheten, die in Schafskleidern zu euch kommen, inwendig aber ſind ſie reißende 
Wölfe. An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen. Kann man auch Trauben 
Iefen von den Dornen, oder Feigen von den Difteln? Alfo ein jeglicher 
guter Baum bringet gute Früchte, aber ein fauler Baum bringet arge Früchte. 
Ein guter Baum Fann nicht arge bringen, und ein fauler Baum 
kann nicht gute Früchte bringen. Ein jeglicher Baum, der nicht gute Früchte 
bringet, wird abgehauen und ind Feuer geworfen. Darum an ihren Früchten 
follt ihre fie erkennen. Es werden nicht alle die zu mir fagen:. Herr, Herr! 
in das Himmelreich Eommen, fondern die den Willen thun meines Vaters 
im Himmel. Es werden viel zu mir fagen an jenem Tage: Herr, Herr, 
haben wir nicht in deinem Namen gemeifjagt? Haben wir nicht in deinem 
Iramen Teufel ausgetrieben? haben wir nicht in deinem Namen viel Thaten 
gethan? Dann mwerve ich ihnen bekennen: ich habe euch noch nie erkannt; 
weichet alle von mir, ihr Uebelthäter! Darum, mer viefe meine Rede höret 
und thut fie, den vergleiche ich einem Eugen Mann der fein Haus auf einen 
Felſen bauete. Da nun ein Plagregen fiel und ein Gewäſſer fam, und 
mwebeten die Winde und fließen an das Haus, fiel e8 Doch nicht, denn ed war 
auf einen Felfen gegründet. Und wer diefe meine Rede höret, und thut fie 
nicht, der ift einem thörichten Mann gleich der fein Haus auf den Sand 
banete. Da nun ein Platzregen fiel und fam ein Gemäfjer, und mebeten vie 
Winde und ftießen an das Haus, da fiel e8 und thät einen großen Fall. Und 
e3 begab’ fich, da Sefus diefeNeve vollendet hatte, entfagte ſich das Volk über 
feiner Lehre. Denn er previgte gemaltig, und nicht wie die Schriftgelehrten. 
2) Eyiftel, Röm. 8, 12 — 17. 
©; find wir nun, Tieben Brüder, Schulpner, nicht dem Fleiſch, daß mir nach 
dem Fleiſch Teben; denn wo ihr nach dem Fleifch Iebet, fo werdet ihr fterben 
müffen; mo ihr aber durch den Geift ves Fleifches Gefchäfte tödtet, fo werdet 
ihr Ieben. Denn welche ver Geift Gottes treibet, die find Gottes Kinver. 
Denn ihr Habt nicht einen Enechtlichen Geift empfangen, daß ihr euch aber- 
mal fürchten müßtet; fonvdern ihr Habt einen Finvlichen Geift empfangen, 
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durch welchen wir rufen: Abba, Lieber Vater! Derfelbige Geift gibt Zeugnik 
unfrem Geift, daß wir Gottes Kinder find. Sind wir venn Kinder, fo find 
wir aud) Erben, nemlich Gottes Erben und Miterben Ehrifti, fo wir anders 
mit leiven, auf daß wir auch mit zur Serrlichkeit erhaben werden. 


Am 9, Sonntag nah Trinitatis, 


1) Evangelium, Luc. 16, 1—12. 
&; war ein reicher Mann, der hatte einen Haushalter, der ward vor ihm 
berüchtiget, als hätte er ihm feine Güter umbracdht. Und er forderte ihn und 
ſprach zu ihm: wie höre ich das von dir? Thu Rechnung von deinem haus— 
Halten, denn du kannſt Hinfort nicht mehr Haushalter jeyn! Der Haushalter 
ſprach bei fich felbft: was foll ih thun? Mein Herr nimmt das Amt von 
mir; graben mag ich nicht, Tv fcehäme ich mich zu betteln. Sc weiß mohl, 
was ich thun will, wann ich nun von dem Amt gefegt werde, daß fie mich 
in ihre Häufer nehmen. Und er rief zu ſich alle Schuloner feines Herrn und 
fprach zu dem erften: mie viel bift vu meinem Herrn ſchuldig? Er ſprach 
hundert Tonnen Dels. Und er ſprach zu ihm: nimm deinen Brief, feße dich 
und ſchreib flugs: fünfzig. Darnach ſprach er zu dem anvern: du aber, wie 
viel bift vu ſchuldig? Er fprach: Hundert Malter Waizen. Und er ſprach 
zu ihm: nimm deinen Brief und fchreib: achtzig. Und der Herr lobete 
den ungerechten Haushalter, daß er Flüglich gethan Hätte. Denn die Kinder 
tiefer Welt find Flüger denn die Kinder des Lichts in ihrem Gefchlechte, Und 
ich fage euch auch: machet euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, auf 
daß, wenn ihr nun darbet, fie euch aufnehmen in die ewigen Hütten. Wer 
im geringften treu ift, ver ift auch im großen trem; und wer im geringften 
unrecht ift, ver ift au im großen unrecht. So ihr nun in dem ungerechten 
Mammon nicht treu ſeyd, wer will euch das wahrhaftige vertrauen? Und 
fo ihr in dem fremden nicht treu ſeyd, mer will euch geben vasjenige das 
euer iſt? L 
2) Epiftel, 1 Cor. 10, 1—14. 

Ich will euch aber, lieben Brüder, nicht verhalten, daß unſere Väter find 
alle unter der Wolke gemefen und find alle durchs Meer gegangen, und 
find alle unter Moſen getauft mit ver Wolfe und mit dem Meer; und Haben 
alle einerlei geiftliche Speife geſſen, und Haben alle einerlei geiftlichen Trank 
getrunken; fie trunfen aber von dem geiftlichen Feld der mitfolgete, welcher 
mar Chriſtus Aber an ihr vielen Hatte Gott Fein Wohlgefallen: denn fie 
find niedergeſchlagen in ver Wüſte. Das ift aber und zum Vorbilde gefchehen, 
daß wir und nicht gelüften Yaffen des böfen, gleichwie jene gelüftet hat. 
Werdet auch nicht Abgöttifche, gleichwie jener etliche wurden, als gefchrieben 
ftehet: „das Volk faste fich niever zu effen und zu trinken, und fund auf 
zu fpielen.“ Auch laſſet uns nicht Hurerei treiben, mie etliche unter jenen 
Hurerei trieben, und fielen auf einen Tag drei und zwanzig taufend. Laffet 


‚ uns aber auch Ehriftum nicht verfuchen, wie etliche von jenen ihn verfuchten, 


und wurden von ven Schlangen umbracht. Murret auch nicht, gleichwie jener 
etliche murreten, und wurden umbracht durch ven Verderber. Solches alles 
widerfuhr ihnen zum Vorbilde; es ift aber gefchrieben ung zur Warnung, auf 
welche das Ende ver Welt Eommen if. Darum, wer fich läffet dünken, er 
fiehe, mag wohl zufehen, vaß er nicht falle. Es Hat euch noch Feine venn 
menschliche VBerfuchung betreten; aber Gott ift getreu, ver euch nicht Täffet 
verjuchen über euer Bermögen, ſondern machet, daß die Berfuchung fu ein 
Ente gewinne, daß ihrs Fönnet ertragen, Darum, meine Liebiten, flichet 
von dem Gögendienft. 
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Am 10. Sonntag nad Zrinitatis. 


1) Evangelium, Luc. 19, 41 —48. 
Und als Jeſus nahe hinzu kam, ſahe er die Stadt an und weinete über ſie 
und ſprach: wenn du es wüßteſt, ſo würdeſt du auch bedenken zu dieſer deiner 
Zeit, was zu deinem Frieden dienet! Aber nun iſt es vor deinen Augen 
verborgen. Denn es wird die Zeit über dich kommen, daß deine Feinde werden 
um dich und deine Kinder mit dir eine Wagenburg ſchlagen, dich belagern 
und an allen Orten ängſten, und werden dich ſchleifen und keinen Stein auf 





dem andern laſſen, darum daß du nicht erkennet Haft die Zeit, darinnen vu 


heimgefucht bift. Und er gieng in ven Tempel und fieng an auszutreiben 
die darinnen verkauften und Fauften, und ſprach zu ihnen: es ftehet ge- 


fchrieben: „mein Haus iſt ein Bethaus“; ihr aber Habts gemacht zur Mörver- 


grube. Und er Iehrete täglich im Tempel. Aber die Hohepriefter und Schrift- 


gelehrten und die vornehmften im Volk trachteten ihm nach, daß fie ihn. 


umbrächten, und funden nicht wie fie ihm thun follten; denn alles Volk hieng 
ihm an und hörete ihn. | 
2) Epiftel, 1 Cor. 12, 1—i1. 


Von ven geiftlichen Gaben aber will ich euch, lieben Brüder, nicht verhalten. 


Ihr wiſſet, daß ihr Heiden ſeyd gemejen und hingegangen zu den ftummen ı 


Götzen, wie ihr geführt wurdet. Darum thu ich euch. fund, daß niemand ; 
Sefum verfluchet, ver durch den Geift Gottes redet; und niemand kann Sefum | 
einen Herrn heißen, ohn durch den heiligen Geift. Es find mancherlei Gas 
ben, aber es ift ein Geift. Und e3 find mancherlei Aemter, aber es ift ein, 
Herr. Und e8 find mancherlei Kräfte, aber e8 ift ein Gott, der da wirfet 
alles in allen. In einem jeglichen erzeigen fich die Gaben des Geiftes zum . 


gemeinen Nutz. Einem wird gegeben durch den Geift, zu reden von der 
Meisheit; dem andern wird gegeben, zu reden von ver Erfenntniß, nach 
demfelbigen Geift, einem andern der Glaube in vemfelbigen Geiſt; einem 
andern die Gabe, gefund zu machen, in demfelbigen Geift; einem andern, 
Wunder zu thun; einem andern Weiffagung ; einem andern, Geifter zu unter- 
feheiven; einem andern mancherlei Sprachen; einem andern, die Sprachen 
auszulegen. Dieß aber alles wirfet verfelbige einige Geift und theilet einem 
jeglichen feines zu, nachdem er will. 


Am 11. Sountag nah Trinitatis. 
1) Evangelium, Luc. 18, 9—14. 


Er fagte aber zu etlichen, vie ſich ſelbſt vermaßen, daß ſie fromm wären, 
und verachteten die andern, ein ſolch Gleichniß: Es giengen zween Menfchen 


hinauf in den Tempel zu beten, einer ein Phariſäer, der ander ein Zöllner. 
Der Phariſäer ſtund und betete bei ſich ſelbſt alſo: ich danke dir, Gott, daß 


ich nicht bin wie die andern Leute, Räuber, Ungerechte, Ehebrecher, oder auch 


wie dieſer Zöllner. Ich falle zwier in ver Woche und gebe den Zehenten von 
allem pas ich Habe. Und ver Zöllner ftund von ferne, wollte auch feine Augen 
nicht aufheben gen Himmel, fondern ſchlug an feine Bruft und ſprach: Gott 


fey mir Sünder gnädig! Ich fage euch: diefer gieng hinab gerechtfertiget in 
fein Haus vor jenem. Denn wer fich ſelbſt erhöhet, der wird erniedriget 


werden, und wer fich felbft erniedriget, der wird erhöhet werben. 
2) Epiftel, 2 Cor. 5, 1—10. 
Mir wiſſen aber, fo unfer irdifch Haus diefer Hütte zerbrochen wird, daß 


wir einen Bau haben vun Gott erbauet, ein Haus, nicht mit: Händen ges 


macht, das ewig ift im Simmel, Ind über demfelbigen ſehnen wir ung 
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auch nach unferer Behaufung, die vom Himmel ift, und uns verlanget, daß 
wir damit überfleivet werven, fo doch, wo wir bekleidet und nicht bloß er- 
funden werden. Denn dieweil wir in ver Hütte find, fehnen wir uns und 
find beſchweret; fintemal wir wollten Lieber nicht entEleivet, fondern über- 
leidet werden, auf daß das fterbliche würde verfchlungen von dem Leben. 
Der uns aber zu demfelbigen bereitet, das ift Gott, der uns das Pfand, den 
Geift, gegeben hat. Wir find aber getroft allezeit und miffen, daß, vieweil 
wir im Leibe wohnen, fo wallen wir dem Herrn; denn wir wandeln im 
Glauben und nicht im Schauen. Wir find aber getroft und haben vielmehr 
Zuft, außer dem Leibe zu mwallen und daheim zu ſeyn bei dem Herrn. 
Darum fleißigen wir uns auch, wir find daheim oder wallen, daß wir ihm 
mwohlgefallen. Denn wir müſſen alle offenbar werden vor dem Richtſtuhl 
ChHrifti, auf daß ein jeglicher empfahe, nach vem er gehandelt hat bei Leibes 
Leben, e3 ſey gut oder böfe. 


Am 12. Sonntag nah Zrinitatis, 
1) Evangelium, Mare. 7, 31 — 37. 
Um da Jeſus wieder ausgieng von den Grenzen Tyri und Sivon, kam er 
an das galiläiſche Meer, mitten unter die Grenze der zehen Städte. Und fie 
brachten zu ihm einen Tauben, der ftumm war, und fie baten ihn, daß er 
die Hand auf ihn legte. Und er nahm ihn von vem Volk befonders, und 
legte ihm die Finger in die Ohren, und fpüßete, und rührete feine Zunge, 
und fahe auf gen Himmel, feufzete und fprach zu ihm: hephatha! das ift: 
thu dich auf! Und alsbald thaten fich feine Ohren auf, und das Band feiner 
Zunge ward los, und redete recht. Und er verbot ihnen, fie ſolltens niemand 
fagen. Se mehr er aber verbot, je mehr fie ed ausbreiteten; und verwunderten 
fich über die Maaße und Iprachen: er hats alles wohlgemacht ; die Tauben 
macht er hörend und die Sprachlofen redend. 
2) Epiftel, 2 Cor. 3, 4—11. 

Ein folch Bertrauen aber Haben wir duch Chriftum zu Gott. Nicht daß 
wir tüchtig find von uns jelber, etwas zu denken als von uns felber, fonvdern 
daß wir tüchtig find, tft von Gott. Welcher auch ung tüchtig gemacht hat, 
das Amt zu führen des neuen Teftaments, nicht des Buchftaben, fonvern des 
Geiftes; denn ver Buchftabe tödtet, aber der Geift machet lebendig. Sp aber 
das Amt, das durch die Buchftaben tödtet und in die Steine ift gebilvet, 
Klarheit Hatte, alfo, daß die Kinder Sfrael nicht Eonnten anfehen das An- 
geficht Mofis, um ver Klarheit willen feines Angefichtes, die Doch aufhöret; 
wie follte nicht vielmehr das Amt, das den Geift gibt, Klarheit Haben? 
Denn fo das Amt, das die Verdammniß prediget, Klarheit hat, vielmehr hat 
das Amt, das die Gerechtigkeit prediget, überfchwängliche Klarheit. Denn 
auch jenes Theil, das verfläret war, tft nicht für Klarheit zu achten gegen 
diefer überfchwänglichen Klarheit. Denn fo das Klarheit hatte, das da auf- 
böret, vielmehr wird das Klarheit haben, das da hleibet. 


Am 13. Sonntag nah Trinitatis, 
1) Evangelium, Luc. 10, 23 — 37. 
Uns Sefus wandte fich zu feinen Süngern und fprach infonverheit: felig find 
die Augen, die da fehen das ihr fehet! Denn ich fage euch: viel Propheten 
und Könige wollten fehen vas ihr fehet, und habens nicht gefehen, und 
hören das ihr höret, und habens nicht gehöret. Und fiehe, da ftund ein 
Schriftgelehrter auf, verfuchte ihn und ſprach: Meifter, mad muß ich thun, 
Daß ich das ewige Leben ererbe? Er aber fprach zu ihm: wie ftehet im Gefeg 
Evangelifches Gefangbuch, Anhang.) 4 
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gefchrieben? wie Liefeft vu? Er antwortete und fprach: du follt Gott, deinen 
Herrn lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften und 
von ganzem Gemüthe, und deinen Nächften ala dich ſelbſt. Er aber ſprach 
zu ihm: vu haft recht geantwortet; thue das, fo wirft vu leben! Er aber 
wollte fich felbft rechtfertigen und ſprach zu Jeſu: wer ift denn mein Nächfter? 
Da antwortete Jeſys und fprach: Es mar ein Menfch, der gieng von Seru- 
falem hinab gen Sericho und fiel unter die Mörder, die zogen ihn aus und 
fchlugen ihn, und giengen davon, und ließen ihn Halb todt liegen. Es be- 
gab fich aber ungefähr, daß ein Priefter viefelbige Straße hinab 309, und da 
er ihn ſahe, gieng er vorüber. Defjelbigen gleichen auch ein Levit, da er 
fam bei vie Stätte und ſahe ihn, gieng er vorüber. Ein Samariter aber 
reifete und Fam dahin, und da er ihn fahe, jammerte ihn fein, gieng zu 
ihn, verband ihm feine Wunven und goß drein Del und Wein, und hub ihn 
auf fein Thier und führete ihn in die Herberge und pflegete fein. Des andern 
Tages reifete er, und zog heraus zween Grofchen und gab fie dem Wirthe und 
fprach zu ihm: pflege fein, und fo du was mehr wirft darthun, will ich dirs 
bezahlen, wann ich wieder komme. Welcher vünfet dich, der unter viefen 
dreien der näcyfte fey gewefen dem, der unter die Mörder gefallen war? Er 
fprach: der die Barmherzigkeit an ihm that. Da Sprach Jeſus zu ihm: fo 
gehe Hin und thu deßgleichen! 
2) Epiftel, Jak. 3, 1—12. 

Lieben Brüder, unterwinde fich nicht jedermann Lehrer zu feyn, und mwiffet, 
daß wir defto mehr Urtheil empfahen werden. Denn wir fehlen alle manch- 
faltiglih. Wer aber auch in feinem Wort fehlet, der ift ein vollfommener 
Mann und Fann auch den ganzen Leib im Zaum halten. Siehe, vie Pferde 
halten mir in Zäumen, daß fie und gehorchen und lenken den ganzen Leib. 
Siehe, die Schiffe, ob fie wohl fo groß find und von ftarfen Winden ge- 
trieben werben, werden fie doch gelenkt mit einem Fleinen Ruder, wo ver 
hin will, der es regieret. Alfo iſt auch vie Zunge ein Elein Glied, und richtet 
große Ding an. Siehe, ein Hein Feuer, welch einen Wald zündets an! 
Und die Zunge ift auch ein Feuer, eine Welt voll Ungerechtigkeit! Alſo ift 
die Zunge unter unfern Gliedern, und befledt ven ganzen Leib, und zünvet 
an all unfern Wandel, wenn fie von der Hölle entzündet ift. Denn alle Natur 
der Thier, und der Vögel, und der Schlangen und der Meerwunder werden 
gezähmet und find gezähmet von der menfchlichen Natur; aber die Zunge 
kann fein Menfch zihmen, das unruhige Uebel voll tödtlichen Gifts. Durch 
fie loben wir Gott den Vater, und durch fie fluchen wir den Menfchen, nad) 
dem Bilde Gottes gemacht. Aus einem Munde gehet Loben und Fluchen. 
Es foll nicht, Lieben Brüder, alfo ſeyn! Quillet auch ein Brunn aus einem 
Loc ſüß und bitter? Kann auch, lieben Brüder, ein Veigenbaum Del, oder 
ein Weinftod Feigen tragen? Alfo Fann auch ein Brunn nicht falzig und 
ſüß Waffer geben. 


Am 14. Spountag nah Trinitatis, 
41) Evangelium, Luc. 17, 11 —19. 
Uns es begab fich, da Sefus reifete gen Jeruſalem, zog er mitten durch 
Samaria und Galilia. Und als er in einen Markt Fam, begegneten ihm 
zehen ausfägige Männer, die ftunden von fernen und erhuben ihre Stimme 
und fprachen: Sefu, licher Meifter, erbarme dich unfer! Und da er fie fahe, 
fprach er zu ihnen: gehet hin und zeiget euch den Prieftern. Und es gefchah, 
pa fie hingtengen, wurden fie rein. Einer aber unter ihnen, da er fahe, daß 
er gefund worden war, Eehrete er um und preifete Gott mit lauter Stimm, - 
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und fiel auf fein Angeficht zu feinen Füßen und danfete ihm; und das war 
ein Samariter. Jeſus aber antwortete und fpracdh: find ihr nicht zehen rein 
worden? Wo find aber vie neune? Hat fich fonft feiner funvden, der wieder 
umfehrete und gäbe Gott die Ehre, denn diefer Srempling? Und er fprach 
zu ihm: ftehe auf, gebe Hin; vein Glaube hat dir geholfen! 
2) Epiftel, Gal. 5, 16 —24. 

Jch ſage aber: wandelt im Geiſt, ſo werdet ihr die Lüſte des Fleiſches nicht 
vollbringen. Denn das Fleiſch gelüſtet wider den Geiſt, und den Geiſt 
wider das Fleiſch. Dieſelbige ſind wider einander, daß ihr nicht thut was 
ihr wollet. Regieret euch aber der Geiſt, ſo ſeyd ihr nicht unter dem Geſetze. 
Offenbar ſind aber die Werke des Fleiſches, als da ſind: Ehebruch, Hurerei, 
Unreinigkeit, Unzucht, Abgötterei, Zauberei, Feindſchaft, Hader, Neid, Zorn, 
Zank, Zwietracht, Rotten, Haß, Mord, Saufen, Freſſen und dergleichen; von 
welchem ich euch hab zuvor geſagt und ſage noch zuvor, daß, die ſolches 
thun, werden das Reich Gottes nicht ererben. Die Frucht aber des Geiſtes 
iſt Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gütigkeit, Glaube, Sanft— 
muth, Keuſchheit. Wider ſolche iſt das Geſetz nicht. Welche aber Chriſto 
angehören, die kreuzigen ihr Fleiſch ſammt den Lüſten und Begierden. 


Am 15. Sonntag nach Trinitatis. 
1) Evangelium, Matth. 18, 1—11. 
Zu berfelbigen Stunde traten die Jünger zu Jeſu und fprachen: mer iſt doch 
der größefte im Himmelreich? Sefus rief ein Kind zu ſich und ftellete es 
mitten unter fie und fprach: wahrlich ich Tage euch: es fey denn, daß ihr 
euch umfehret und werdet wie Die Kinder, fo werdet ihr nicht in das Himmels» 
reich Eommen. Wer fich nun felbft nievriget, wie dieß Kind, der ift der 
größefte im Himmelreich. Und wer ein folchee Kind aufnimmt in meinem 
Itamen, der nimmt mich auf. Wer aber ärgert diefer geringften einen bie 
an mich glauben, dem märe beſſer, daß ein Mühlftein an feinen Hals ge- 
bänget würde, und erfäuft würde im Meer, da ed am tiefften iſt. Weh ver 
Welt ver Nergerniß Halten! Es muß ja Nergernig Fommen; doc meh 
dem Menfchen, durch welchen Aergerniß kommt! So aber deine Hand over 
dein Fuß Lich ärgert, fo baue ihn ab und mwirf ihn von dir; es ift dir beffer, 
daß vu zum eben lahm oder ein Krüppel eingeheft, denn vaß vu zwo Hände 
oder zmeen Füße Habeft und mwerveft in das emige Feuer geworfen. Und fo 
dich Dein Auge ärgert, reiß es aus und wirfs von dir; es ift dir beſſer, 
dag vu einäugig zum Leben eingeheft, denn daß vu zwei Augen habeft, und 
werdeſt in das höllifche Feuer gemorfen.: Sehet zu, daß ihr nicht jemand von 
diefen Eleinen verachtet! Denn ich jage euch: ihre Engel im Himmel fehen 
allezeit va8 Angelicht meines Vaters im Himmel. Denn des Menfchen Sohn 
ift kommen, felig zu machen das verloren ift. 
2) Epiftel, Sal. 5, 25 bis 6, 10. 

©; wir im Geift leben, fo Taffet und auch im Geift wandeln. Laffet uns 
nicht eitler Ehre geizig ſeyn, unter einander zu entrüften und zu haſſen. 
Lieben Brüder, fo ein Menſch etwa von einem Fehl übereilet würde, fo 
Helft ihm wieder zurecht mit fanftmüthigem Geift, die ihr geiftlich ſeyd, 
und fiehe auf dich felbft, daß du nicht auch verfuchet werdeſt. Einer trage des 
andern Laſt, fo werdet ihr das Gefeg Chrifti erfüllen. Sp aber fich jemand 
läßt dünken, er fey etwas, fo er noch nichts ift, ver betrüget fich felbft. Ein 
jeglicher aber prüfe fein felbft Werk, und alsdann wird er an ihm felber 
Ruhm Haben und nicht an einem andern. Denn ein jeglicher wird feine Laft 
tragen. Der aber unterrichtet wird mit vem Wort, ver theile mit allerlei 
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gutes dem ver ihn unterrichtet. Irret euch nicht, Gott laͤßt fich nicht 
fpotten! Denn mas der Menjch ſäet, das wird er ernten. Wer auf fein 
Sleifch füet, der wird von dem Fleiſch das Berverben ernten; wer aber auf 
den Geift fäet, der wird von dem Geift das ewige Leben ernten. Laffet ung 
aber gutes thun und nicht müde werden, denn zu feiner Zeit werden wir 
auch ernten ohne Aufhören. Als wir denn nun Zeit Haben, fo laſſet ung 
gutes thun an jedermann, allermeift aber an des Glaubens Genoffen. 


Am 16. Sonntag nah Trinitatis. 
1) Evangelium, Luc, 7, 11—17. 
Und es begab fich darnach, daß Jeſus in eine Stadt, mit Namen Nain gieng, 
und feiner Jünger giengen.viel mit ihm und viel Volks. Als er aber nahe 
an das Stadtthor Fam, fiehe, da trug man einen Todten Heraus, ver ein 
einiger Sohn war feiner Mutter, und fie war eine Wittwe; und viel Volks 
aus der Stadt gieng mit ihr. Und da fie ver Herr fahe, jammerte ihn ver- 
felbigen und fprach zu ihr: weine nicht! Und trat Hinzu und rührete ven 
Surg an, und die Träger ftunden. Und er ſprach: Jüngling! ich fage vir, 
ftehe auf. Und der Todte richtete fi auf umd fing an zu reden; und er 
gab ihn feiner Mutter. Und es Faın fie alle eine Furcht an, und preifeten 
Gott und fprachen : es ift ein großer Prophet unter und aufgeftanden, und 
Gott Hat fein Volk heimgeſucht! Und dieſe Rede von ihm erfcholl in das 
ganze jühifche Land und in alle umliegende Länder. 
2) Epiftel, Epheſ. 3, 14—21. 

Derhalben beuge ich meine Kniee gegen dem Vater unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, der der rechte Vater iſt über alles was da Kinder heißet im Himmel 
und auf Erden; daß er euch Kraft gebe nach dem Reichthum feiner Herrlich- 
keit, ftarf zu werden durch feinen Geift an vem inwendigen Menfchen, und 
Chriftum zu wohnen durch den Glauben in euren Herzen, und durch vie 
Liebe eingemurzelt und gegründet zu werden; auf daß ihr begreifen möget 
mit allen Heiligen, welches va fey Die Breite, und die Länge, und die Tiefe 
und die Höhe; auch erkennen, daß Chriftum lieb Haben viel beffer ift, denn 
alles Wiffen; auf daß ihr erfüllet werdet mit allerlei Gottesfülle. Dem 
aber, ver überfchwänglich thun kann über alles pas wir bitten over verftehen, 
nad ver Kraft, die da in uns wirfet, dem feh Ehre in der Gemeine, vie 
in Chrifto Jeſu tft, zu aller Zeit, von Emigkeit zu Emigfeit! Amen. 


Am 17. Sonntag nah Trinitatis. 

1) Evangelium, Lue. 14, 1—11. N | 
Un es begab fich, daß Sefus Fam: in ein Haus eines Oberſten der Pharifäer 
auf einen Sabbath, das Brod zu eſſen; und fie hielten auf ihn. Und fiehe, 
da war ein Menfch vor ihm, der war waſſerſüchtig. Und Sefus antwortete 
und fagte zu den Schriftgelehrten und Phariſäern und ſprach: ifts auch 
recht, auf ven. Sabbath Heilen? Sie aber ſchwiegen ſtille. Und er griff ihn 
an und Heilete ihn und ließ ihn gehen; und antwortete und fprach zu ihnen: 
welcher ift unter euch, dem fein Ochs oder Eſel in den Brunnen fället, und 
er nicht alsbald ihn herauszeucht am Sabbathtage? Und fie Eonnten ihm 
darauf nicht wieder Antwort geben. Er fagte aber ein Gleichniß zu ven 
Säften, da er merkte, wie fie erwähleten, oben an zu fißen, und ſprach zu 
ihien: wenn du von jemand geladen wirft zur Hochzeit, ſo ſetze dich nicht 
oben an, daß nicht etwa ein ehrlicher denn du von ihm geladen. jey, und To 
vann kommt der dich und ihn gelanen hat, ‚fpreche zu dir: meich dieſem, 
und du müffeft dann mit Scham unten am figen. Sondern wenn du geladen 
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wirft, fo gehe Hin und fege dich unten an, auf daß, wenn va fommt ber 
dich geladen Hat fpreche zu dir: Freund, rücke Hinauf; dann wirft vu Ehre 
haben vor denen die mit dir zu Tifche fißen. Denn wer fich felbft erhöhet, 
der foll ernienriget werden, und wer fich felbft ernienriget, der foll erhöhet 
werden. 
2) Epiftel, Epheſ. 4, 1—6. 

©: ermahne nun euch ich gefangerer in dem Herren, daß ihr manvelt, mie 
fich8 gebührt eurem Beruf, darinnen ihr berufen ſeyd, mit aller Demuth und 
Sanftmuth, mit Geduld, und vertraget einer den andern in ver Liebe. Und 
ſeyd fleißig, zu halten die Einigkeit im Geift durch das Band des Friedens. 
Ein Leib und ein Geift, wie ihr auch berufen ſeyd auf eirierlei Hoffnung 
eures Berufs; ein Herr, ein Glaube, eine Taufe; ein Gott und Bater 
(unfer) aller, der da iſt über euch alle und durch euch alle und in euch allen. 


Am 18. Sonntag nad) Zrinitatis, 
1) Evangelium, Matth. 22, 34—46. 
Da aber die Pharifäier Höreten, daß er ven Sadducäern das Maul geftopft 
hatte, verfammleten fie fih. Und einer unter ihnen, ein Schriftgelehrter, 
verfuchte ihn und Sprach: Meeifter, welches ift dus vornehmfte Gebot im Ge- 
feg? Sefus aber ſprach zu ihm: du follt Yieben Gott, deinen Herrn, von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüthe. Diep ift das 
vornehmfte und größefte Gebot. Das ander aber ift vem gleich: vu ſollt 
deinen Nächften lieben als dich felbft. Im dieſen zweien Geboten hanget das 
ganze Gefeg und die Propheten. Da nun die Pharifäer bei einander waren, 
fragte fie Jeſus und ſprach: mie dünkt euch um Chrifto? weß Sohn ift er? 
Sie Sprachen: Davids. Er ſprach zu ihnen: wie nennet ihn denn David im 
Geift einen Herrn, da er faget: „ver Herr hat gefagt zu meinem Herrn: fege 
dich zu meiner Rechten, bis daß ich lege deine Feinde zum Schemel deiner 
Füße?" Sp nun David ihn einen Herrn nennet, wie ift er denn fein Sohn? 
Und niemand Eonnt ihm ein Wort antworten, und durfte auch niemand von 
vem Tage an Hinfort ihn fragen. 
2) Epiftel, 1 &or. 1, 4—9. 

Jch danke meinem Gott allezeit eurethalben für die Gnade Gottes, die euch 
gegeben iſt in Chriſto Jeſu, daß ihr ſeyd durch ihn an allen Stücken reich 
gemacht an aller Lehre und in aller Erkenntniß. Wie denn die Predigt von 
Chriſto in euch kräftig worden iſt, alſo, daß ihr keinen Mangel habt an 
irgend einer Gabe, und wartet nur auf die Offenbarung unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, welcher auch wird euch ſeſt behalten bis ans Ende, daß ihr unſträf— 
lich ſeyd auf ven Tag unſers Herrn Jeſu Chriſti. Denn Gott iſt treu, durch 
welchen ihr berufen ſeyd zur Gemeinſchaft ſeines Sohns Jeſu Chriſti, 
unſers Herrn. 


Am 19. Sonntag nach Trinitatis. 
1) Evangelium, Matth. 9, 1—8, 
Da trat Sefus in das Schiff und fuhr wieder Herüber und Fam in feine 
Stadt. Und fiehe, va brachten fie zu ihm einen giehtbrüchigen, der lag auf 
einem Bette. Da nun Sefus ihren Glauben fahe, ſprach er zu dem gicht- 
brüchigen: fey getroft, mein Sohn: deine Sünden find dir vergeben! Und 
fiehe, etliche unter ven Schriftgelehrten fprachen bei fich felbit: dieſer Läftert 
Gott! Da aber Sefus ihre Gedanken fahe, fprach er: warum denket ihr jo 
arges in euren Herzen? Welches ift Leichter zu fagen: bir find deine Sünden 
vergeben? oder zu jagen: ftehe auf und wandele? Auf daß ihr aber wiſſet, 
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daß des Menfchen Sohn Macht Habe, auf Erven die Sünden zu vergeben, 
fprady er zu dem gichtbrüdigen: ftehe auf, heb dein Bett auf und gehe 
beim. Und er ftund auf und gieng heim. Da vas Volk das fahe, vermunverte 
es fich und preifete Gott, der folde Macht ven Menfchen gegeben hat. 


2) Epiftel, Epheſ. 4, 22—30. 
©» leget nun von euch ab nach dem vorigen Wandel den alten Menfchen, 
der durch Küfte in Irrthum fich verderbet. Erneuert euch aber im Geift eures 
Gemüths und ziehet ven neuen Menſchen an, der nach Gott gefchaffen ift in 
rechtfchaffener Gerechtigkeit und Heiligfeit. Darum leget vie Lügen ab und 
redet die Wahrheit, ein jeglicher mit feinem Nächften, fintemal mir unter 
einander Glieder find. Zürnet und ſündiget nicht, laffer vie Sonne nicht über 


eurem Zorn untergehen. Gebet auch nicht Raum vem Läfterer. Wer geftohlen. 


hat, ver ftehle nicht mehr, fondern arbeite und ſchaffe mit ven Händen etwas 
gutes, auf daß er habe, zu geben dem vürftigen. Laffet Fein faul Geſchwätz 
aus eurem Munde gehen, ſondern was nüglich zur Befferung ift, da es noth 
thut, vaß es holdſelig fey zu hören. Und betrüber nicht ven heiligen Geift 
Gottes, damit ihr verfiegelt feyp auf ven Tag der Erlöfung. 


Am 20. Sonntag nach Zrinitatis, 
1) Evangelium, Matth. 22, 2—14. 


Das Himmelreich ift gleich einem Könige, der feinem Sohn Hochzeit machte 
und fandte feine Knechte aus, daß fie die Säfte zur Hochzeit rufeten, und 
fie wollten nicht Fommen. Abermal fandte er andere Knechte aus und fprach: 
faget ven Gäften: fiehe, meine Mahlzeit habe ich bereitet, meine Ochfen und 
mein Maftvieh tft gefchlachtet und alles bereit; Fommt zur Hochzeit! Aber 
fie verachteten das und giengen hin, einer auf feinen Ader, der ander zn 
feiner Hantthierung. Etliche aber griffen feine Knechte, höhneten und tödteten 
fie. Da vas ver König hörete, ward er zornig und fchidete feine Heere aus 
und brachte diefe Mörder um und zündete ihre Stadt an. Da fprach er zu 
feinen Knechten: die Hochzeit ift zwar bereitet, aber die Gäfte warens nicht 
wert. Darum gehet Hin auf die Straßen und ladet zur Hochzeit wen ihr 
findet. Und vie Knechte giengen aus auf die Straßen und brachten zufammen 
wen fie funvden, böfe und gute, und die Tifche wurden alle voll. Da gieng 
der König hinein, die Gäfte zu bejehen und fahe allda einen Menſchen, ver 
hatte Fein Hochzeitlich Kleid an, und fprach zu ihm: Freund, wie bift vu 
herein Eommen und haft doch Fein hHochzeitlich Kleid an? Er aber verftummete. 
Da fprach ver König zu feinen Dienern: bindet ihm Hände und Füße und 
mwerfet ihn in die äußerfte Finfterniß hinaus, da wird ſeyn Heulen und Zähns 
Happen. Denn viel find berufen, aber wenig find ausermählet. 


2) Epiftel, Epheſ. 5, 15—21. 

©: fehet nun zu, wie ihr vorfichtiglich wandelt, nicht ald die unmeifen, 
fonvern als die mweifen, und fehtefet euch in die Zeit; denn es tft böfe Zeit. 
Darum werdet nicht unverftändig, fondern verftändig, mas da fey des Herrn 
Wille. Und faufet euch nicht voll Weins, daraus ein unordig Wefen folget, 
fondern werdet voll Geiftes. Und redet unter einander von Pſalmen und 
Kobgefängen und geiftlichen Liedern, finget und fpielet dem Herrn in eurem 
Herzen; und faget Dank allezeit für alles Gott und dem Vater in dem 
Namen unfers Herrn Sefu Chrifti. Und ſeyd unter einander unterthan in 
der Furcht Gottes. 
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Am 21. Sountag nah Trinitatis, 


1) Evangelium, Ich. 4, 47—54. 

Un e3 mar ein Fünigifcher, deB Sohn lag krank zu Kapernaum. Diefer 
hörete, daß Jeſus Fam aus Judäa in Galiläam, und gieng bin zu ihm und 
bat ihn, daß er hinab käme und hülfe feinem Sohn, denn er war todtkrank. 
Und Sefus ſprach zu ihm: wenn ihr nicht Zeichen und Wunder fehet, fo 
glaubet ihr nicht. Der königiſche ſprach zu ihm: Herr, komm hinab, ehe 
denn mein Kind ftirbt! Jeſus ſpricht zu ihm: gehe hin, dein Sohn lebet! 
Der Menfch glaubete dem Wort, dad Jeſus zu ihm fagte und gieng hin. 
Und indem er hinab gieng, begegneten ibm feine Knechte, verfündigten ihm 
und fprachen: dein Kind lebet! Da forfchete er von ihnen die Stunde, in welcher 
es befjer mit ihm worden war. Und fie fprachen zu ihm: geftern um vie 
fiebente Stunde verließ ihn das Fieber. Da merkte ver Vater, daß es um 
die Stunde wäre, in welcher Jeſus zu ihm gefagt hatte: dein Sohn Iebet. Und 
er glaubete mit jeinem ganzen Haufe. Das ift nun das andere Zeichen, das 
Sefus thät, da er aus Judäa in Galiläam Fam. 


2) Epiftel, Epheſ. 6, 10—R0. 
Zuletzt, meine Brüder, ſeyd ſtark in dem Herrn und in der Macht ſeiner 
Stärke. Ziehet an den Harniſch Gottes, daß ihr beſtehen könnt gegen die 
liſtigen Anläufe des Teufels. Denn wir haben nicht mit Fleiſch und Blut zu 
kämpfen, jondern mit Fürften und Gemaltigen, nemlich mit ven Herren der 
Melt, die in der Finfterniß diefer Welt herrfchen, mit ven böfen Geiftern. 
unter dem Himmel. Um des willen fo ergreifet ven Harnifch Gottes, auf daß 
ihr an dem böfen Tag Widerſtand thun und alles wohl ausrichten und das 
Teld behalten möget. Sp ftehet nun, umgürtet eure Xenden mit Wahrheit, 
und angezogen mit vem Krebs der Gerechtigkeit, und «an Beinen geftiefelt, 
als fertig zu treiben das Evangelium des Friedens, damit ihr bereitet ſeyd. 
Bor allen Dingen aber ergreifet ven Schild des Glaubens, mit welchem ihr 
auslöfchen könnt alle feurige Pfeile des Böfewichtes. Und nehmet ven Helm 
des Heils und das Schwert des Geiftes, welches ijt das Wort Gottes. Und 
betet ftets in allem Anliegen mit Bitten und Zlehen im Geift, und mwachet 
dazu mit allem Anhalten und Flehen für alle Heiligen und für mich, auf 
daß mir gegeben mervde das Wort mit freudigem Aufthun meines Mundes, 
daß ich möge fund machen das Geheimniß des Evangelii, melches Bote ich 
bin in ver Kette, auf daß ich varinnen freudig Handeln möye und reven mie 
ſichs gebühret. 
Am 22, Sonntag nad) Trinitatis, 
1) Evangelium, Matth. 18, 21—35. 

Da trat Petrus zu Sefu und fprach: Kerr, wie oft muß ich denn meinem 
Bruder, ver an mir ſündiget, vergeben? Iſts gnug fiebenmal? Jeſus fpradı 
zu ihm: ich fage dir, nicht fiebenmal, fonvern fiebenzigmal fiebenmal. Darum 
it das Himmelreich gleich einem Könige, der mit feinen Kinechten rechnen 
wollt, Und als er anfieng zu rechnen, lam ihm einer vor, der war ihm 
zehn taufend Pfund ſchuldig. Da ers nun nicht hatte zu bezahlen, hieß ver 
Herr verkaufen ihn und fein Weib und feine Kinder und alles was er hatte, 
und bezahlen. Da fiel ver Knecht niever und betete ihn an umd fprach: Herr! 
habe Geduld mit mir, ich will virs alles bezahlen. Da jammerte ven Herrn 
deſſelbigen Knechts und ließ ihn los und vie Schulv erließ er ihm auch. Da 
gieng verfelbe Knecht Hinaus und fand einen feiner Diitfnechte, ver war 
ihm Hundert Grofchen ſchuldig; und er griff ihn an und mwürgete ihn und 
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ſprach: bezahle mir was du mir ſchuldig bift. Da fiel fein Mitfnecht niever 
und bat ihn und fprach: Hab Geduld mit mir, ich will dirs alles bezahlen. 
Er wollte aber nicht, ſondern gieng hin und warf ihn ins Gefängniß, bis 
daß er bezahlete was er fchuldig mar. Da aber feine Mitfnechte folches fahen, 
wurden ſie fehr betrübt und kamen und brachten vor ihren Herrn alles das 
fich begeben hatte. Da forderte ihn fein Herr vor ſich und fprach zu ihm: vu 
Schalksfnecht! alle diefe Schuld habe ich dir erlaflen, dieweil vu mich bateft; 
follteft du denn dich nicht auch erbarmen über deinen Mitknecht, wie ich mich 
über dich erbarınet Habe? Und fein Herr ward zornig und überantmwortete 
ihn den Peinigern, bis daß er bezahlete alles was er ihm ſchuldig war. Alfo 
wird euch mein hHimmlifcher Vater auch thun, fo ihr nicht vergebet von euren 
Herzen, ein jeglicher feinen Bruder feine Fehle. 

= 2) Epiftel, Philipp. 1, 3-11. 

Ich danke meinem Gott, fo oft ich euer gedenke (welches ich allezeit thue 
in alle meinem Gebet für euch alle, und thu das mit Freuden), über 
eurer Gemeinfchaft am Evangelio, vom erften Tage an bisher; und bin 
deffelbigen in guter Zuverficht, daß, der in euch angefangen hat das gute 
Merk, der wirds auch vollführen bis an ven Tag Jeſu Ehrifti. Wie es denn 
mir billig ift, daß ich dermaßen von euch allen Halte, darum daß ich eud) in 
meinem Herzen habe in diefem meinem Gefängniß, darin ich das Evans 
gelium verantworte und befräftige, als die ihr alle mit mir der Gnade theil- 
haftig ſeyd. Denn Gott tft mein Zeuge, wie mic) nad) euc) allen verlangt 
von Herzensgrund in Jeſu Ehrifto. Und dafelbft um bete ich, daß eure Liebe 
je mehr und mehr reich werde in allerlei Erfenntniß und Erfahrung, daß ihr 
prüfen möget, was das befte jey; auf daß ihr ſeyd Yauter und unanftößig bis 
auf ven Tag Ehrifti, erfüllet mit Früchten der Gerechtigkeit, die durch Jeſum 
Chriſtum gefchehen (in euch) zur Ehre und Lobe Gottes. 


Am 23. Sonntag nah Trinitatis. 
1) Evangelium, Mattd. 22, 15—2. 
Da giengen die Phariſäer Hin und hielten einen Rath, wie fie Sefum fiengen 
in feiner Rebe. Und fandten zu ihm ihre Sünger fammt Herodis Dienern 
und Sprachen: Meifter, wir wiſſen, daß du mwahrhaftig bift und lehreſt ven 
Weg Gottes recht und du frageft nach niemand, denn du achteft nicht das 
Anfehen der Menſchen. Darum fage uns: mas vünfet dich? ifts recht, daß 
man dem Kaifer Zins gebe, over nicht? Da nun Sefus merkete ihre Schalk— 
heit, ſprach er: ihre Heuchler, was verfuchet ihre mich? weiſet mir die Zins— 
münze. Und fie reichten ihm einen Grofchen var. Und er ſprach zu ihnen: 
mes ift das Bild und die Ueberfchrift? Sie fprachen zu ihm: des Kaiſers. 
Da ſprach er zu ihnen: fo gebet vem Kaifer was des Kaiſers ift, und Gotte 
was Gottes iſt. Da fie das Höreten, verwunderten fie fih und ließen ihn 
und giengen davon. 
| - 2) Epifiel, Philipp. 3, 17-2. 

Folget mir, lieben Brüder, und ſehet auf die die alſo wandeln, wie ihr 
uns habt zum Vorbilde. Denn viel wandeln, von welchen ich euch oft geſagt 
habe, nun aber ſage ich auch mit weinen, die Feinde des Kreuzes Chriſti, 
welcher Ende iſt das Berdammniß, welchen der Bauch ihr Gott iſt, und ihre 


Ehre zu Schunden wird, derer die irdiſch geſinnet ſind. Unſer Wandel aber 


iſt im Himmel, von dannen wir auch warten des Heilandes Jeſu Chriſti, 
des Herrn, welcher unſern nichtigen Leib verklären wird, daß er ähnlich werde 
ſeinem verklärten Leibe, nach der Wirkung, damit er kann auch alle Dinge 
ihm unterthänig machen. 


4 
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Am 24. Sonntag nad Trinitatis, 

1) Evangelium, Matth. 9, 18 - 26. 

Da Sefus folches mit ihnen redete, fiehe, da kam der Oberften einer und 
fiel vor ihm nieder und fprach: Herr! meine Tochter ift jetzt geftorben; aber 
fomm und lege deine Hand auf fie, fo wird fie lebendig. Und Jeſus ftund 
auf und folgete ihm nach und feine Jünger. Und fiehe, ein Weib, das zwölf 
Sahe ven Blutgang gehabt, trat von hinten zu ihm und rührete feines Klei— 
des Saum an; denn fie fprach bei ihr feldft. möcht ich nur fein Kleid an— 
rüsten, fo würde ich gefund. Da wendete fich Jeſus um und fahe fie und 
ſprach: fey getroft, meine Tochter, dein Glaube hat dir geholfen! Und das 
Meib ward geſund zu verjelbigen Stunde. Und als er in des Dberften Haus 
fam und fahe vie Pfeifer und das Getümmel des Volks, fprach er zu ihnen: 
weichet, denn das Mägplein ift nicht todt, ſondern ed ſchläft. Und fie ver- 
Lachten ihn. Als aber das Volk ausgetrieben war, gieng er hinein und ergriff 
fie bei ver Hand. Da ftund das Mägdlein auf. Und dieß Gerücht erfcholl in 
dafjelbige ganze Land. 


2) Eviftel, Col. 1, 9—14. 

Derhalben auch wir, von dem Tage an, da wirs gehöret haben, hören wir 
nicht auf, für euch zu beten und zu bitten, daß ihr erfüllet werdet mit Er— 
kenntniß ſeines Willens in allerlei geiſtlicher Weisheit und Verſtand, daß ihr 
wandelt würdiglich dem Herrn zu allem Gefallen und fruchtbar ſeyd in allen 
guten Werken, und wachſet in der Erkenntniß Gottes, und geſtärket werdet 
mit aller Kraft nach feiner herrlichen Macht, in aller Geduld und Lang— 
müthigfeit mit Freuden. Und dankſaget dem Vater, der uns tüchtig gemacht 
Bat zu dem Erbtheil ver Heiligen im Licht, welcher ung errettet hat von der 
Obrigkeit ver Finſterniß, und Hat uns verfegt in das Neich feines Lieben 
Sohnes, an welchem wir Haben die Erlöfung durch fein Blut, nemlich vie 
Vergebung der Sünden. | het 


Am 3. Sountag nah Trinitatis, 
1) Evangelium, Luc. 13, 1—9. 
Es waren aber zu derfelbigen Zeit etliche pabei, vie verfündigten ihm von 
den Galiläiern, welcher Blut Pilatus ſammt ihrem Opfer vermifchet Hatte. 
Und Zefus antwortete und fprach zu ihnen: meinet ihr, daß dieſe Galikäer 
vor allen Galiläern Sünder gemefen find, dieweil fie das erlitten haben? 
Ich fage: nein; ſondern fo ihr euch nicht befjert, werdet ihr alle auch alfo 
umfommen! Dper meinet ihr, Haß die achtzehen, auf welche ver Thurm in 
Siloah fiel und erſchlug fie, feyen ſchuldig gemefen vor allen Menfchen, vie 
zu Serufalem wohnen? Sch fage: nein; ſondern fo ihr euch nicht beffert, 
werdet ihr alle auch alfo umfommen! Er fagte ihnen aber dieß Gleichniß: 
es Hatte einer einen Feigenbaum, der mar gepflanzt in feinem Weinberge, 
und Fam und ſuchte Frucht darauf, und fand fie nicht. Da fprach er zu vem 
Meingärtner: fiehe, ich bin nun drei Jahre lang alle Sahr kommen und 
babe Frucht gefucht auf diefem Feigenbaum, und finde fie nicht: Haue ihn ab, 
mas hindert er das Land? Er aber antwortete und ſprach zu ihm: Herr! laß 
ihn noch dieß Jahr, bis daß ich um ihn grabe und bevünge ihn, ob er wollte 
Frucht bringen; wo nicht, fo haue ihn darnach ab. 
i 2) Epiftel, 1 Theſſ. 4, 13—18, 

Mir wollen euch aber, Yieben Brüder, nicht verhalten von denen vie da 
ſchlafen, auf daß ihr nicht traurig ſeyd, mie die andern die Feine Hoffnung 
haben. Denn fo wir glauben, daß Jeſus geftorben und auferftanvden iſt, alfo 
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wird Gott auch, die da entfchlafen find durch Sefum, mit ihm führen. Denn 
das fagen wir euch, als ein Wort des Herrn, daß wir, die wir leben und 
überbleiben in der Zufunft des Herrn, werden denen nicht vorkommen die 
da Schlafen. Denn er jelbft, der Kerr, wird mit einem Feldgeſchrei und 
Stimme des Erzengels und mit der PBofaune Gottes hernieder fommen vom 
Himmel, und die Todten in Ehrifto werden auferftehen zuerft. Darnach wir, 
tie wir leben und überbleiben, werden zugleich init denfelbigen hingerüdt 
werden in den Wolfen, dem Herrn entgegen in der Luft, und werden alfo 
bei vem Herrn ſeyn allezeit. So tröftet euch nun mit viefen Worten unter 
einander. 
Am 2%. Sonntag nach Trinitatis, 
1) Evangelium, Luc. 21, 25—36. 

Um es werden Zeichen gefchehen an der Sonne und Mond und Sternen, 
und auf Erven wird den Leuten bange ſeyn und werden zagen, und das 
Meer und die Waflerwogen werden braufen, und die Menſchen werden ver- 
fchmachten vor Furcht und vor Warten der Dinge, die fommen follen auf 
Erden; denn auch ver Himmel Kräfte fich bewegen werben. Und alsdann 
werten fte ſehen des Menſchen Sohn kommen in der Wolfe mit großer Kraft 
und Herrlichkeit. Wenn aber viefes anfähet zu gefchehen, fo fehet auf und 
hebt eure Häupter auf, darum daß fich eure Erlöfung nahet. Ind er fagte 
ihnen ein Sleichnig: Sehet an den Feigenbaum und alle Bäume; wenn fie 
jegt ausfchlagen, fo fehet ihrs an ihnen und merfet, daß jegt der Sommer 
nahe iſt. Alſo auch ihr, wenn ihr dieß alles fehet angehen, fo wiſſet, daß 
das Neich Gottes nahe iſt. Wahrlich, ich fage euch: dieß Geichlecht wird 
nicht vergehen, bis daß e8 alles gefchehe! Simmel und Erde werden vergehen, 
aber meine Worte vergehen nicht. Aber hütet euch, daß eure Herzen nicht 
beſchweret werden mit freien und faufen und mit Sorgen der Nahrung, 
und komme diefer Tag fchnell über euch; denn wie ein Fallſtrick wird er 
fommen über alle die auf Erven wohnen. So ſeyd num wacker allezeit und 
betet, daß ihr würdig werden möget zu entfliehen viefen allen das gefchehen 
foll, und zu flehen vor des Menfchen Sohn. 

2) Epiftel, 2 Theff. 1, 3—10. 
Mir follen Gott danken allezeit um euch, lieben Brüder, mie es billig it; 
denn euer Glaube mächjet fehr, und die Liebe eines jeglichen unter euch allen 
nimmt zu gegen „einander, alfo, daß wir uns euer rühmen. unter den Ges 
meinen Gottes, von eurer Geduld und Glauben in allen euren Verfolgungen 
und Trübſalen die ihre duldet. Welches anzeiget, daß Gott recht richten 
wird, und ihr würdig werbet zum Reich Gottes, über welchem ihr auch lei— 
det, nachdem es vecht ift bei Oott, zu vergelten Trübfal denen die euch Trübs 
fal anlegen; euch aber die ihr Trübfal leidet, Ruhe mit ung, wann nun der 
Herr Sefus wird offenbaret werden vom Himmel fammt den Engeln feiner 
Kraft und mit Feuerflammen, Rache zu geben über die fo Gott nicht erkennen, . 
und über vie fo nicht gehorfam find vem Evangelio unſers Herrn Jeſu Ehrifti; 
welche werden Bein leiden, das ewige Verderben von dem Angefichte des 
Herrn und von feiner herrlichen Macht, warn er Fommen wird, daß er herr» 
Yich erfcheine mit feinen Heiligen und wunderbar mit allen Gläubigen. Denn 
unfer Zeugniß an euch von vemfelbigen Tage habt ihr geglaubet. 


Am 27. Sonntag nad Trinitatis. 
1) Evangelium, Matth. 25, 1—13. 


Dann wird das Himmelreich gleich jeyn zehen Jungfrauen, die ihre Lampen 
nahınen und giengen aus, vem Bräutigam entgegen. Aber fünf unter ihnen 
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waren thöricht, und fünf waren Flug. Die thörichten nahmen ihre Lampen, 
aber fie nahmen nicht Del mit fih. Die Flugen aber nahmen Del in ihren 
Gefäßen fammt ihren Lampen. Da nun der Bräutigam verzog, wurden fie 
alle fchläferig und entfchliefen. Zur Mitternacht aber ward ein Gefchrei: 
fiehe, der Bräutigam Fommt; gehet aus, ihm entgegen! Da ftunden viefe 
Sungfrauen alle auf und ſchmückten ihre Lampen. Die thörichten aber fpra= 
chen zu den Flugen: gebt uns von eurem Del, denn unfre Lampen verlöfchen. 
Da antworteten die Hugen und fprachen: nicht alfo, auf daß nicht und und 
euch gebreche. Gehet aber hin zu ven Krämern und faufet für euch felbft. 
Und da fie hingiengen zu Faufen, fam der Bräutigam; und welche bereit 
waren, giengen mit ihm hinein zur Hochzeit, und die Thür ward verfchloffen- 
Zulett kamen auch die anderen Jungfrauen und ſprachen: Herr, Herr! thu 
uns auf! Er antwortete aber und fprach: wahrlich, ich fage euch: ich Fenne 
euer nicht. Darum mwachet, denn ihr wiſſet weder Tag noch Stund, in mel: 
cher des Menjchen Sohn kommen wird. 

f 2) Epiftel, 2 Betr. 3, 3— 14. 

Un wiſſet das aufs erfte, daß in den legten Tagen Eommen werden Spöt- 
ter, die nach ihren eigenen Lüften wandeln und fagen: wo ift die Verheißung 
feiner Zukunft? Denn nachdem die Väter entfchlafen find, bleibet es alles 
wie es von Anfang der Kreatur gemefen if. Aber muthmwillens wollen fie 
nicht wiflen, daß der Himmel vor Zeiten auch war, dazu die Erve aus Waffer 
und im Waffer beftanden durch Gottes Wort. Dennoch ward zu der Zeit die 
Melt durch diefelbigen mit ver Sünpfluth verderbet; aljo auch ver Simmel 
jegund und die Erde werben durch jein Wort gefparet, daß fie zum Feuer 
behalten werden am Tage des Gerichts und Verdammniß der gettlofen Mens 
fehen. . Eins aber fey euch unverhalten, ihr Lieben, daß ein Tag vor dem 
Seren ift mie: taufend Sahr, und taufenn Jahr wie ein Tag. Der Herr‘ 
verzeucht nicht die Verheißung, mie es etliche für einen Verzug achten, ſon— 
dern er hat Geduld mit uns und will nicht, daß jemand verloren merbe, 
fondern daß fich jedermann zur Buße fehre. Es wird aber des Herrn Tag 
fommen als ein Dieb in ver Nacht; in welchem die Simmel zergehen wer— 
den mit großem Krachen, die Elemente aber werben vor Kite ſchmelzen, und 
die Erde und die Werke die drinnen find werden verbrennen. Sp nun das 
alles ſoll zergehen, mie follt ihre denn aefchieft feyn mit heiligem Wonvel 
und gottfeligem Weſen, daß ihr wartet und eilet zu der Zukunft des Tages 
des Herren, in welchem die Himmel vom Teuer zergehen, und die Element 
vor Hiße zerichmelzen werden. Wir warten aber eines neuen Himmels und 
einer neuen Erde, nuch feiner Berheißung, in welchen Gerechtigkeit wohnet. 
Durum, meine Lieben, viemeil ihr darauf warten follet, fo thut Fleiß, vaß 
ihr vor ihm unbefleckt und unfträflich im Frieden erfunden werdet. 


Feiertägliche Evangelien und Epifleln. 


An Feiertag Andreä, 
1) Evangelium, Matth. 4, 18— 2. 
Als nun Jeſus an dem galiläiſchen Meer gieng, ſahe er zween Brüder, 
Simon, der da heißt Petrus, und Andream, ſeinen Bruder, die warfen ihre 
Netze ins Meer, denn ſie waren Fiſcher. Und er ſprach zu ihnen, folget mir 
nach, ich will euch zu Menſchenfiſchern machen. Bald verließen ſie ihre Netze 
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und folgeten ihm nach. Und da er von dannen fürbaß gieng, fahe er zween 
andere Brüder, Jakobum, den Sohn Zebedäi, und Sohannem, feinen Brus 
der, im Schiff mit ihrem Vater Zebedäo, daß fie ihre Nege flickten; und er 
tief ihnen. Bald verliefen fie das Schtff und ihren Vater und folgeten ihm 
nach. 
2) Epiftel, Röm. 10, 8—18. 

Dies ist das Wort vom Glauben, das wir predigen. Denn fo du mit dei— 
nem Munde befenneft Sefum, daß er der Herr fey, und glaubeft in deinem 
Herzen, daß ihn Gott von den Todten aufermedet hat, To wirft vu felig. 
Denn ſo man von Herzen glaubet, fo wird man gerecht, und fo man mit 
dem Munde befennet, jo wird man ſelig. Denn die Schrift fpricht: wer an 
ihn glaubet wird nicht zu Schanden werden. Es tft hie Fein Unterſchied 
unter Juden und Griechen, es ift aller zumal ein Herr, reich über alle vie 
ihn anrufen. Denn mer den Namen des Heren wird anrufen, foll felig 
werden. Wie follen fie aber anrufen, an den fie nicht glauben? wie follen 
fie aber glauben, von dem fie nichts gehöret Haben? wie follen fie aber hören 
ohne Prediger? wie follen fie aber predigen, wo fie nicht geſandt werden? 
mie denn gefchrieben ftehet: „wie Lieblich find Die Füße derer die den Frieden 
verfündigen, die das gute verfündigen!” Aber fie find nicht alle vem Evan- 
gelio gehorfam. Denn Jeſaias Spricht: „Herr, wer glaubet unfrem previgen?“ 
Sp kommt der Glaube aus ver Previgt, das prebigen aber durch das Abort 
Gottes. Ich fage aber: haben fie es nicht gehöret? zwar e3 ift je in alle 
Lande ausgegangen ihr Schall, und in alle Welt ihre Worte. 


Am Feiertag Thoma. 


1) Evangelium, Soh. 20,.24—29. 

Thomas aber, der zwölfen einer, der da heißet Zwilling, war nicht bei 
ihnen, da Jeſus kam. Da ſagten die andern Jünger zu ihm: wir haben 
den Herrn geſehen. Er aber ſprach zu ihnen: es ſey denn, daß ich in ſeinen 
Händen ſehe die Nägelmal, und lege meine Finger in die Nägelmal, und 
lege meine Hand in ſeine Seite, will ichs nicht glauben. Und über acht Tage 
waren abermal feine Jünger drinnen und Thomas mit ihnen, kommt Jeſus, 
da die Thüren verfchloffen waren, und tritt mitten ein und fpricht: Friede 
fey mit euch! Darnach fpricht er zu Thoma: reiche deinen Finger her und 
ftehe meine Hände, und reiche deine Hand her und lege fie in meine Geite, 
und ſey nicht ungläubig, fondern glaubig. Thomas antwortete und ſprach 
zu ihm: mein Herr und mein Gott! Spricht Sefus zu ihm: dieweil du mich 
seien haft, Thoma, fo glaubeft vu. Selig find vie nicht fehen und doch 
glauben! 


2, Epiftel, Hebräer 2, 10— 18. 
Denn es .ziemete dem, um deß willen alle Ding find und durch den alle 
Dinge find, der da viel Kinder hat zur Herrlichkeit geführet, daß er den 
Herzog ihrer Seligfeit durch Leiden vollkommen machte. Sintemal fie alle 
son einem fommen, beide, der da Heiliget, und die da geheiliget werten. 
Darum fehämet er fich auch nicht, fie Brüder zu heißen, und fpricht: „ich 
will verfünvdigen deinen Namen meinen Brüdern und mitten in der Gemeine 
dir lobfingen;“ und abermal: „ich will mein Vertrauen auf ihn fegen;“ und 
abermal: „fiehe da, ich und die Kinder welche mir Gott gegeben hat!“ 
Nachdem nun die Kinder Fleiſch und Blut haben, ift ers gleichermaßen theil- 
baftig worden, auf daß er durch den Tod bie Macht nähme dem der des Los 
des Gewalt hatte, das ift, vem Teufel, und erlöfete die jo durch Furcht des 
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Todes im ganzen Leben Knechte feyn mußten. Denn er nimmt nirgend die 
Engel an fi, fondern den Samen Abrafams nimmt er an fih. Daher 
mußte er allerdings jeinen Brüdern gleich werben, auf daß er barmherzig 
würde und ein treuer Kohepriefter vor Gott, zu verfühnen die Sünde des 
Dolls. Denn darinnen er gelitten hat und verfucht ift, kann er helfen venen 
die verfucht werben. 


Yın Feiertag Stephani. 
| 1) Evangelium, Matth. 23, 34—39. 
Darum fiehe, ich fenvde zu euch Propheten und Weife und Schriftgelehrte, 
und dverfelbigen werdet ihr etliche tödten und kreuzigen, und etliche werdet 
ihr geißeln in euren Schulen und werdet fie verfolgen von einer Stapt zu 
der andern; auf daß über euch Fomme alle das gerechte Blut, das vergoffen 
ift auf Erven, von dem Blut an des gerechten Abels bis aufs Blut Zacharias, 
Barachiä Sohn, welchen ihr getödtet Habt zwifchen dem Tempel und Altar. 
Wahrlich, ich fage euch, daß folches alles wird über dieß Gefchlecht Eommen! 
Serufalem, Serufalem, die du tödteſt die Propheten und fteinigeft die zu dir 
geſandt find! Wie oft habe ich deine Kinder verfammeln wollen, mie eine 
Henne verfammelt ihre Kichlein unter ihre Flügel, und ihr Habt nicht ge— 
wollt! Eiche, euer Haus joll euch wüſt gelaffen werten. Denn ich fage euch: 
ihre werdet mich von jest an nick fehen, bis ihr fprecht: gelobt fey ver da 
fommt im Namen des Herrn! 
2) Abenplection, Apoſtelgeſch. 6, 8—15. 7, 55 —59, 

Stephanus aber, voll Glaubens und Kräften, that Wunder und große Zei— 
chen unter dem Volk. Da ſtunden etliche auf von der Schule, die da heißt 
der Libertiner, und der Cyrener, und der Alexanderer, und derer die aus 
Cilicien und Aſien waren, und befragten ſich mit Stephano; und ſie ver— 
mochten nicht widerzuſtehen der Weisheit und dem Geiſte, der da redete. Da 
richteten fie zu etliche Männer, die ſprachen: wir Haben ihn gehöret Läſter— 
worte reden wider Wiofen und wider Spott; und bewegten das Volk und die Ael— 
tejten und die Schriftgelehtten, und traten herzu und riffen ihn Hin und führeten 
ihn vor den Kath, und ftelleten falfche Zeugen dar, die fprachen: dieſer Dienfch 
höret nicht auf zu reden Läfterwort wider dieſe heilige Stätte und das Gefet. 
Denn wir haben ihn Hören fagen: Jeſus von Nazareth wird diefe Stätte 
zerftören und Ändern die Sitten die und Moſes gegeben Hat. Und fie ſahen 
auf ihn alle die im Rath jaßen, und fahen fein Angefichte wie eines Engels 
Angeſichte. As er aber voll Heiliges Geifts war, jahe er auf gen Simmel 
und fahe die Herrlichkeit Gottes und Sefum ftehen zur Rechten Gottes und 
ſprach: fiehe, ich fehe den Simmel offen und des Menfchen Sohn zur Nechten 
Sottes ſtehen. Sie ſchrieen aber laut und hielten ihre Ohren zu und flür- 
meten einmüthiglich zu ihm ein, ftießen ihn zur Stadt hinaus und fteinigten 
ihn... Und die Zeugen legten ab ihre Kleider zu den Füßen eines Sünglings, 
der hieß Saulus, und fteinigten Stephanum, der anrief und ſprach: Herr 
Seful nimm meinen Geift auf. Er Enieete aber nieder und fehrie laut: 
Herr! behalt ihnen dieſe Sünde nicht. Und als er das gejagt, entfchlief er. 


Am Feiertag Johannis, 

1) Evangelium, Soh. 21, 15—24. 
Da fie num das Mahl gehalten hatten, fpricht Sefus zu Simon Betro: Simon 
Sohanna, haft vu mich Lieber venn mich viefe haben? Er ſpricht zu ihm: ja, 
Herr, du meißeft, daß ich dich Tieb Habe. Spricht er zu ihm: waide meine 
Lämmer. Spricht er zum andernmal zu ihn: Simon Johanna, haft vu mich 


62 Dahrgang I. Am Feiertag Johannis und Mariä Reinigung. 


lieb? Er ſpricht zu ihm: ja, Herr, du weißeſt, daß ich dich lieb habe. Spricht 
er zu ihm: waide meine Schafe. Spricht er zum drittenmal zu ihm: Simon 
Sohanna, haft vu mich lieb? Petrus ward traurig, daß er zum drittenmal 
zu ihm fagte: Haft du mich lieb? umd fprach zu ihm: Herr! vu meißt alle 
Dinge, du weißeſt, daß ich dich Lieb Habe. Spricht Jeſus zu ihm: waide 
meine Schafe. Wahrlich, wahrlich ich fage dir: da du jünger wareft, gürteteft 
du dich felbft und wandelteſt, wo vu Hinmwollteft; wenn du aber alt wirft, wirft 
du deine Hände ausftreden, und ein anderer wird dich gürten und führen mo 
du nicht hin willt. Das fagte er aber, zu deuten, mit welchem Tode er Gott 
preifen würde. Da er aber das gefaget, fpricht er zu ihm: folge mir nach. 
Petrus aber wandte fih um und fahe den Jünger folgen, welchen Zefus Yieb 
hatte, der auch an feiner Bruft am Abendeſſen gelegen war und geſaget 
hatte: Herr, mer iſts, der dich verräth? Da Petrus dieſen ſahe, fpricht er zu 
Sefu; Herr, mas foll aber diefer? Jeſus fpricht zu ihm: fo ich will, daß er 
bleibe bis ich Fomme, mad gehet ed dich an? folge du mir nach. Da gieng 
eine Rede aus unter den Brüdern: diefer Jünger ftirbt nicht. Und Jeſus fprach 
nicht zu ihm: ev ftirbet nicht; fondern: fo ih will, daß er bleibe bis ich 
Eomme, mas gehet es rich an? Dieß iſt der Fünger, der von diefen Dingen 
zeuget und hat dieß gefcehrieben, und wir miffen, daß fein Zeugniß mahr- 
haftig ift. 
2) Epiftel, Hebr. 1, ganz. 

Nachdem vor Zeiten Gott manchmal und mancherlei Weiſe geredt hat zu 
den Vätern durch die Propheten, hat er am letzten in dieſen Tagen zu ung 
geredt durch den Sohn, melchen er gefegt hat zum Erben über alles, durch 
welchen er auch die Welt gemacht hat; welcher, fintemal er ift ver Glanz 
feiner Herrlichkeit und das Ebenbild feines Weſens, und trägt alle Dinge mit 
feinem fräftigen Wort, und hat gemacht die Reinigung unferer Sünden durch 
fich felbft, hat ex fich gefegt zu der Rechten ver Majeſtät in der Höhe, fo viel 
beffer worden denn die Engel, fo gar viel einen Höheren Namen er vor ihnen 
ererbet hat. Denn zu welchem Engel hat er jemals gefagt: „vu bift mein 
Sohn, heute Habe ich dich gezeuget?“ und abermal: „ich werde fein Vater 
feyn, und er wird mein Sohn ſeyn?“ und abermal, da er einführet-ven Erft- 
gebornen in die Welt, fpricht er: „une es follen ihn alle Gottes Engel an- . 
beten.“ Bon den Engeln fpricht er zwar: „er macht feine Engel Geifter, und | 
feine Diener Feuerflammen;" aber von dem Sohn: „Öott! dein Stuhl währet 
von Emigfeit zu Emigfeit, das Scepter teines Reichs iſt ein richtiges Scepter. 
Du Halt geliebet vie Gerechtigkeit, und gehaffet vie Ungerechtigkeit, darum 
hat dich, o Gott, gefalbet dein Gott mit dem Del ver Freuden über veine 
Genofjen. Und: „vu, Herr, haft von Anfang die Erde gegrüntet, und vie 
Hinmel find deiner Hände Werk; viefelbigen werden vergehen, vu aber wirft 
bleiben, und fie werden alle veralten, mie ein Kleid, und wie ein Gewand 
wirft du fie wandeln, und fie werden fich verwandeln, du aber biſt verfelbige, 
und deine Sahre mwerven nicht aufhören.“ Zu welchem Engel aber hat er 
jemals gefagt: „fege dich zu meiner Rechten, bis ich Tege deine Feinde zum 
Schemel deiner Füße?" Sind fie nicht alle zumal dienftbare Getfter, ausgefandt 
‚zum Dienft um derwillen die ererben follen die Seligteit? 


Am Feiertag Mariä Reinigung. 

' 1) Evangelium, Luc. 2, 2—40. 
Und va die Tage ihrer Reinigung nach dem Geſetz Moſis kamen, brachten 
fie Sefum gen Serufalem, auf daß fie ihn varftchleten dem Herrn (mie denn 
gefchrieben ftehet in dem Gefeg des. Herrn: „allerlei Männlein, das zum erjien 
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die Mutter bricht, foll vem Herrn geheiliget heißen“), und daß fie gäben pas 
Dpfer, nach dem gefagt ift im Geſetz des Herrn: ein Paar Turteltauben, oder 
zwo junge Tauben. Un fiehe, ein Menfch war zu Serufalen, mit Namen 
Simeon, und derfeibe Menſch war fromm und gottesfürchtig und wartete auf 
den Troft Sfrael, und der heilige Geift mar in ihm. Und ihm war eine Ant— 
wort worden von dem heiligen Geift, er follt ven Tod nicht fehen, er hätte 
denn zuvor den Chrift des Herrn gejehen, und Fam aus Anregen des Geiftes 
in den Tempel. Und da die Eltern das Kind Sefum in ven Tempel brachten, 
daß fie für ihn thäten wie man pfleget nach dem Geſetz, da nahm er ihn auf 
feine Arme und lobte Gott und fprach: Herr! nun laͤſſeſt vu deinen Diener 
in Frieden fahren, wie du gefagt Haft, denn meine Augen haben deinen Hei- 
Iand geſehen, welchen du bereitet haft vor allen Völkern, ein Licht zu erleuchten 
die Heiden, und zum Preis deines Volks Sfrael. Und fein Vater und Mutter 
munderten fich des, das von ihm geredt ward. Und Simeon fegnete fie und 
fprach zu Maria, feiner Mutter: ftehe, diefer wird gefegt zu einem Fall und 
Auferfiehen vieler in Sfrael, und zu einem Zeichen, dem mwiberfprochen 
wird (und es wird ein Schwert durch deine Seele dringen), auf daß vieler 
Herzen Gedanfen offenbar werden. Und es war eine Prophetin, Hanna, eine 
Tochter Phanuel, vom Gefchlecht Afer, die war wohl betaget und hatte gelebt 
fieben Jahr mit ihrem Mann nach ihrer Sungfraufchaft, und war num eine 
Wittwe bei vierundadhtzig Jahren. Die Fam nimmer vom Tempel, vienete 
Gott mit faften und beten Tag und Nacht. Diefelbige trat auch Hinzu zu 
derfelbigen Stunde und preifete den Herrn, und redete von ihm zu allen vie 
auf vie Erlöfung zu Serufalem warteten. Und da fie es alles vollendet hatten 
nach dem Geſetz des Herrn, Eehreten fie wieder in Galiläam zu ihrer Stadt 
Nazareth. Aber das Kind wuchs und ward ftarf im Geift, voller Weisheit, 
und Gottes Gnade war bei ihm. 


2) Abendlection, Maleahi 3, 1—5. 

Siehe, ich will meinen Engel ſenden, der vor mir her den Weg bereiten ſoll. 
Und bald wird kommen zu ſeinem Tempel der Herr den ihr ſuchet, und der Engel 
des Bundes des ihr begehret. Siehe, er kommt, ſpricht der Herr Zebaoth. Wer 
wird aber den Tag ſeiner Zukunft erleiden mögen? und wer wird beſtehen, 
wann er wird erſcheinen? Denn er iſt wie das Feuer eines Goldſchmiedes, und 
wie die Seife der Wäſcher; er wird ſitzen und ſchmelzen und das Silber 
reinigen. Er wird die Kinder Levi reinigen und läutern, wie Gold und 
Silber. Dann werden fie dem Herrn Speisopfer bringen in Gerechtigkeit, 
und wird dem Herrn mwohlgefallen das Speisupfer Juda und Jeruſalem mie 
vorhin und. vor langen Jahren. Und ich will zu euch kommen und euch ftrafen 
und will ein fchneller Zeuge feyn wider die Zauberer, Ehebrecher und Meineidigen, 
und wider die fo Gewalt und Unrecht ihun den Taglöhnern, Wittwen und 
Waiſen, und ven Fremdling drücken, und mich nicht fürchten, fpricht der Herr 
Zebaoth. 


Am Feiertag Matthiä. 

1) Evangelium, Matth. 11, 25—30. 

Zu vderfelbigen Zeit antwortete Jeſus und ſprach: Sch preife dich, Vater und 
Herr Himmels und der Erde, daß du folches ven Weifen und Klugen verborgen 
Haft, und haft es ven Unmündigen offenbaret. Fa, DBater, venn e8 ift alio 
mwohlgefällig gemefen vor dir! Alle Dinge find mir übergeben von meinem 
Bater. Und niemand kennet ven Sohn, denn nur der Vater, und niemand 
kennet den Vater, denn nur der Sohn, und wen es der Sohn will offenbaren. 
Kommet her zu mir alle vie ihr mühfelig und belavden ſeyd: Ich will euch 
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erquicken! Mehmet auf euch mein Joch und lernet von mir, denn ich bin 
fanftmüthig und von Herzen demüthig; fo werdet ihr Ruhe finden für eure 
Seelen, denn mein Joch ift fanft und meine Laft ift Teicht. 

2) Abendlection, Apoftelgefchichte 1, 15—26. | 
Und in ven Tagen trat auf Petrus unter die Jünger und jprach (ed war aber 
die Schaar der Namen zuhaufe bei Hundertundgwanzig): Ihr Männer und 


Brüder, es mußte die Schrift erfüllet werden, welche zuvor gefagt hat ver 


heilige Geift durch den Mund David von Judas, der ein Vorgänger war 
derer die Jeſum fiengen,; denn er war mit und gezählet und Hatte dieß Amt 
mit uns überfommen. Diefer hat erworben den Ader um ven ungerechten 
Lohn, und fich erhenkt und ift mitten entzwei geborften und alle feine Einge- 
meine audgefchüttet. Und es ift Fund worden allen die zu Serufalem wohnen, 
aljo, daß derſelbige Acer genennet wird auf ihre Sprache Hakeldama, das ift, 
ein Blutader. Denn es ftehet gefchrieben im Pſalmbuch: „ihre Behaufung 
müfje wüfte werden, und fey niemand der drinnen wohne, und fein Bistum 
empfahe ein anderer.” Sp muß nun einer unter dieſen Männern, die bei ung 
gemwefen find die ganze Zeit über, welche der Herr Sefus unter ung ift aus— 
und eingegangen von der Taufe Sohannis an bis auf den Tag, da er von und 
genommen ift, ein Zeuge feiner Auferftehung mit uns werden. Und fie ſtelleten 
zween, Sofeph, genannt Barfabas, mit vem Zunamen Juft, und Matthiam, 
beteten und fprachen: Herr, aller Herzen Künpdiger! zeige an, welchen vu 
erwählet Haft unter diefen zween, daß einer empfahe diefen Dienft und Apo— 
ftelamt , davon Judas abgemwichen ift, daß er hingienge an feinen Drt. Und 
fie warfen das Loos über fie, und pas Loos fiel auf Matthiam, und er ward 
zugeoronet zu den elf Apofteln. 


Am Feiertag Maria Verkündigung. 
1) Evangelium, Luce. 1, 26—38. 
Uns im fechöten Mond ward der Engel Gabriel gefandt von Gott in eine 
Stadt in Galiläa, vie Heißt Nazareth, zu einer Jungfrauen, vie vertrauet 
war einem Manne, mit Namen Sofeph, vom Haufe David, und die Jungfrau 
hieß Maria. Und ver Engel Fam zu ihre hinein und ſprach: gegrüßeft feyft vu, 
holdſelige! der Herr ift mit dir, du gebeneneyete unter ven Weibern. Da fie 
aber ihn fahe, erfchrad fie über feiner Rede und gedachte: welch ein Gruß ift 
das? Und der Engel ſprach zu ihr: fürchte dich nicht, Maria, vu haft Gnade bei 
Gott funden! Siehe, du wirft fchwanger werden im Leibe und einen Sohn 


gebären, deß Namen follt vu Gefus heißen. Der wird groß und ein Sohn: 


des Höchften genennet werden. Und Gott ver Herr wird ihm zen Stuhl feines 
Vaters David geben; und er wird ein König feyn über das Haus Jakob 
ewiglich, und feines Königreichs wird Fein Enve fegn. Da ſprach Maria zu 
dem Engel: wie foll das zugehen, fintemal ich von feinem Manne weiß? Der 
Engel antwortete und fprach zu ihr: ver heilige Geift wird über dich kommen, 
und tie Kraft des Höchften wird dich überfchatten; darum auch dad Heilige 
das von dir geboren wird, mird Gottes Sohn genennet werden. Uno fiche, 
Elifaberh, deine gefreundte, ift auch ſchwanger mit einem Sohn in ihrem 


Alter und gehet jegt im fechsten Mond, die im Geſchrei ift, daß fie unfruchtbar 


fey; denn bei Gott ift Fein Ding unmöglich. Maria aber fprach: fiehe, ich 
bin des Herren Magd; mir gefchehe wie du gefagt haft. Und per Engel fehied 
yon ihr. 

2) Abendlection, Sef. 7, 10-13. 


Un ver Herr redete abermal zu Ahas und ſprach: fordere die ein Zeichen 


vom Herrn, deinem Gott, es fey unten in ver Hölle, oder droben in der Höhe, 
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Aber Ahas Sprach: ich wills nicht fordern, daß ich ven Heren nicht verfuche. 
Da ſprach er: wohlan, jo Höret ihr vom Haufe David: iſts euch zu wenig, 
daß ihr die Leute beleiviget, ihr müſſet auch meinen Gott befeivigen? Darum 
fo wird euch der Herr felbft ein Zeichen geben. Siehe, eine Sungfrau ift- 
ſchwanger und wird einen Sohn gebären, den wird fie heißen Smmanuel, 
Butter und Honig wird er effen, daß er wiſſe böfes zu verwerfen und gutes 
zu ermählen. 
Am Feiertag Philippi und Jakobi. 
1) Evangelium, Joh. 14, 1—14. 
Und Jeſus ſprach zu ſeinen Jüngern: euer Herz erſchrecke nicht! Glaubet ihr 
an Gott, fo glaubet ihr auch an mich. In meines Vaters Haufe find viel 
Wohnungen. Wenn e8 nicht fo wäre, fo wollt ich zu euch fagen: ich gehe 
bin, euch die Stätte zu bereiten. Und ob ich Hingienge, euch die Stätte zu 
bereiten, will ich Doch wieder Fommen und euch zu mir nehmen, auf daß ihr 
ſeyd wo ich bin. Und mo ich Hingehe, das wiſſet ihr, und ven Weg wiſſet 
ihr auch. Spricht zu ihm Thomas: Herr, wir wifjen nicht, wo du Hingeheft, 
und wie Eünnen wir den Weg wiſſen? Jeſus fpricht zu Ihm: Sch bin der Weg, 
‚und die Wahrheit, und das Leben; niemand fommt zum DBater, denn durch 
mich. Wenn ihr mich Fennetet, fo Eennetet ihr auch meinen Vater; und von 
nun an kennet ihr ihn und Habt ihn gefehen. Spricht zu ihm Philippus: 
Herr, zeige und den Vater, fo genüget und. Jeſus fpricht zu ihm: fo fang 
bin ich bei euch, und du Fenneft mich nicht? Philippe, wer mich fiehet, der 
fiehet ven Vater; wie fprichft vu denn: zeige und ven Vater? Glaubeft du 
nicht, daß ich im Vater und der Vater in mir ift?‘ Die Worte, die ich zu 
euch rede, die rede ich nicht von mir ſelbſt; der Bater aber, der in mir wohnet, 
derjelbige thut die Werke. Glaubet mir, daß ich im Vater und der Vater in 
mir ift; mo nicht, fo glaubet mir doch um der Werke willen. Wahrlich, 
wahrlich ich fage euch: wer an mic) glaubet, der wird die Werke auch thun 
die ich thu, und wird größere denn dieſe thun; denn ich gehe zum Vater. Und 
was ihr bitten werdet in meinem Namen, das will ich thun, auf daß der 
Vater geehret werde in dem Sohne. Was ihr bitten werdet in meinem Namen, 


das will ich thun. 

2) Epiſtel, Ephef- 2, 19—22. 
©: ſeyd ihr nun nicht mehr Gäfte und Fremdlinge, fondern Bürger mit den 
Heiligen und Gottes Hausgenofjen, erbauet auf den Grund der Apoftel und 
Bropheten, da Jeſus Ehriftus der Eckſtein iſt; auf welchem der ganze Bau in 
einander gefüget, wächst zu einem heiligen Tempel in dem Herrn, auf welchem 
auch ihr mit erbauet werbet zu einer Behaufung Gottes im Geift. 


Am Feiertag Johannis des Taufers, 

1) Evangelium, Luck 1, 57—80. 
Un Elifabeth Fam ihre Zeit, daß fie gebären follt, und fie gebar einen Sohn. 
Und ihre Nachbarn und Gefreundten höreten, daß der Herr große Barmher⸗ 
zigfeit an ihr gethan hatte, und freueten fich mit ihr. Und es begab fih am 
achten Tage, Famen fie zu befchneiven das Kinvlein und hießen ihn nach fei- 
nem Vater Zacharias. Aber feine Mutter antwortete und ſprach: mit nichten, 
fondern er ſoll Johannes heißen! Und fie fprachen zu ihr: iſt Doch niemand 
in deiner Freundfchaft, ver alfo heiße! Und fie winketen feinem Vater, wie er 
ihn wollt heißen laffen? Und er forverte ein Täfelein, fchrieb und ſprach: er 
heißt Johannes. Und fie verwunderten fich alle. Und alsbald ward fein Mund 
und feine Zunge aufgethan, und revete und lobete Gott. Und es Fam eine 


Evangelifches Geſaugbuch. Anhang.) 
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Furcht über alle Nachbarn; und diefe Gefchicht ward alles ruchtbar auf vem 
ganzen jüpifchen Gebirge. Und alle vie es höreten, nahmens zu Herzen und 
fprachen: mas meineft du, mill aus dem Kindlein werden? Denn vie Hand 
des Herrn war mit ihm. Und fein Vater Zacharias ward des heiligen Geiftes 
vol, mweiffagete und ſprach: Gelobet fey ver Herr, ver Gott Sfrael, denn er 
hat befuch und erlöſet fein Volk; und hat uns aufgerichtet ein Horn des Heils 
in ven Haufe feines Diener David, als er vor Zeiten geredt hat durch ven 
Mund feiner heiligen Propheten, daß er uns errettete von unfern Feinden 
und von der Hand aller vie uns Hafien, und die Barmherzigfeit erzeigete 
unfern Vätern, und gevächte an feinen heiligen Bund und an ven Eid, ven 
er geſchworen Bat unjrem Vater Abraham, uns zu geben, daß wir, erlöfet 
aus der Hand unferer Feinde, ihm dieneten ohn Furcht unfer Lebenlang in 
Helligfeit und Gerechtigkeit, die ihm gefällig tft. Und du, Kindlein, wirft ein 


Prophet des Höchften heißen; du wirft vor dem Herren hergeben, daß du ſeinen 
Weg bereiteſt und Erkenntniß des Heils gebeſt feinem Volk, die da iſt in 


Vergebung ihrer Sünden durch die herzliche Barmherzigkeit unfers Gottes, 
durch melche uns befucht bat der Aufgang aus der Höhe, auf daß er erfcheine 
denen vie da fißen in Finfternig und Schatten des Todes, und richte unfere 
Füße auf ven Weg des Friedens. Und das Kindlein wuchs und ward ftarf im 


Geiſt, und war in der Wüfte, bis daß er follt hervortreten vor das Volk ; 


Iſrael. 
2) Abendlection, Jeſ. 40, 1—8. 


m 


a 


eo. 


Tröſtet, tröſtet mein Volk, ſpricht euer Gott, redet mit Jeruſalem freundlich | 


und prediget ihr, daß ihre Kitterfchaft ein Ende hat; denn ihre Miffethat ift 


vergeben; denn fie Hat zwiefältiges empfangen von der Hand des Herrn um » 


alle ihre Sünde. Es ift eine Stimme eines Previgers in der Wüfte: bereitet 
dem Herrn ven Weg, machet auf dem Gefilde eine ebene Bahn unfrem Gott! 


Alle Thale follen erhöhet werden, und alle Berge und Hügel follen genievrigt 


werben, und mas ungleich ift, foll eben, und was Höcericht ift, foll ſchlecht 
werden; denn die Herrlichkeit des Herrn foll offenbaret werben, und alles ! 
Fleiſch mit einander wird fehen, daß des Herrn Mund redet. Es fpricht eine | 
Stimme: predige! Und er ſprach: mas ſoll ich predigen? Alles Fleiſch ift Heu, ! 
und alle feine Güte ift wie eine Blume auf dem Felde; das Heu verdorret, ' 
die Blume vermwelfet, denn tes Herrn Geift bläfet drein. Ja, das Volk ift das 


Heu; das Heu verdorret, die Blume vermelket; aber das Wort unſers Gottes 
bleibet ewiglich. 


Am Feiertag Petri und Pauli. 

‚ 4) Evangelium, Matth. 16, 13—19. 
Da kam Sefus in die Gegend der Stadt Cäſarea Philippi und fragte feine 
Sünger und fprach: mer fagen die Leute, daß des Menfchen Sohn fey? Sie 
fprachen : etliche fügen, du feyeft Johannes der Täufer; die andern, du feyeft 
Elias; etliche, du feyeft Seremias, oder der Propheten einer. Er ſprach zu 
ihnen: wer faget denn ihr, daß ich fey? Da antwortete Simon Petrus und 
ſprach: vu bift Chriftus, des Lebendigen Gottes Sohn. Und Jeſus antwortete 
und Sprach zu ihm: felig bift vu, Simon, Jonas Sohn, denn Fleiſch und Blut 
bat dir das nicht offenbart, fomdern mein Vater im Himmel! Unp ich fage 
dir auch: du bift Petrus, und auf diefen Felſen mill ich bauen meine Gemeine, 
und die Pforten ver Hölle follen fie nicht übermältigen. Und ich will wir des 
Himmelreihs Schlüffel geben; alles was du auf Erden binden wirft, foll auch 
im Himmel gebunden feyn, und alles was du auf Erven löfen wirft, ſoll aug 
im Himmel los ſeyn. 
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2) Abendlection, Apoftelgefchichte 12, 111. 

’ Un diefelbige Zeit Iegte der König Herodes die Hände an etliche von der 
Gemeine, zu peinigen. Er tödtete aber Jakobum, Sohannis Bruder, mit dem 
Schwert. Und da er fahe, daß es den Juden gefiel, fuhr er fort und fieng 
Petrum auch. Es waren aber eben bie Tage der füßen Brod. Da er ihn 
nun griff, legte er ihn ins Gefängniß und überantwortete ihn vier Viertheilen 
Kriegöfnechten, ihn zu bewahren, und gedacht, ihn nach den Dftern vem Volk 
vorzuftellen. Und Petrus ward zwar im Gefängniß gehalten; aber die Ge— 
meine betete ohn Aufhören für ihn zu Gott. Und va ihn Herodes wollte 
vorstellen, in verfelbigen Nacht ſchlief Petrus zivifchen zween Kriegsknechten, 
gebunden mit zwo Ketten, und die Hüter vor der Thür hüteten des Gefäng- 
niſſes. Und ſiehe, der Engel des Herrn kam daher, und ein Licht ſchien in 
dem Gemach, und ſchlug Petrum an die Seite und weckte ihn auf und ſprach: 
ſtehe behends auf! Und die Ketten fielen ihm von feinen Händen. Und der 
Engel fprach zu ihm: gürte dich und thu deine Schuh an. Und er that alfo. 
Und er ſpräch zu ihm: mwirf deinen Mantel um dich und folge mir nad). Und 
er gieng hinaus und folgete ihm, und mußte nicht, daß ihm wahrhaftig folches 
gefchehe durch den Engel, fondern es vauchte ihn, er fehe ein Seficht. Sie 
giengen aber durch die erfte und andere Hut und Famen zu der eifernen Thür, 
welche zur Stabt führet, die that fich ihnen von ihr felber auf, und traten 

hinaus und giengen hin eine Gaffe lang. Und alſobald ſchied der Engel von 
ihm. Und da Petrus zu ihm felber Fam, fprach er: nun weiß ich wahrhaftig, 
daß der Herr feinen Engel gefandt hat, und mid) errettet aus der Hand He- 
rodis und von allem matten des jüdifchen Volks, 


| Am Feiertag Jakobi des Größern. 


1) Evangelium, Matth. 20, 20—28. 

Da trat zu ihm die Mutter der Kinder Zebepät mit ihren Söhnen, fiel vor 
ihm nieder und bat etwas von ihm. Und er fprach zu Ihe: mas willt vu? 
Sie ſprach zu ihm: laß dieſe meine zween Söhne fißen in deinem Neich einen 
zu deiner Rechten, und den andern zur deiner Linken. Aber Sefus antwortete 
und ſprach: ihre wiſſet nicht, mas ihr bittet, Könnet ihre ven Kelch trinken, 
den ich trinken werde, und euch taufen Yaffen mit ver Taufe, da ich mit 
getauft werde? Sie Sprachen zu Ihm: ja wohl. Und er ſprach zu ihnen: 
meinen Kelch jollt ihr zwar trinken und mit ver Taufe, da ich mit getauft 
werde, follt ihr getauft werden; aber das Sitzen zu meiner Rechten und Linken 
zu geben, ftehet mir nicht zu, fonvern denen es bereitet ift von meinem Dater. 
Da das die zehen Höreten, wurven fie unmillig über die zween Brüder. Aber 
Jeſus rief ihnen zu fih und ſprach: ihr miflet, daß vie weltlichen Fürften 
herrſchen, und Die Dberherren haben Gemalt; fo foll es nicht feyn unter 
euch; fondern fo jemand will unter euch gewaltig ſeyn, der ſey euer Diener, 
und wer da will ver vornehmfte feyn, der ſey euer Knecht. Gleichwie des 
Menfchen Sohn ift nicht fommen, daß er ihm dienen Yaffe, fonvern daß er 
diene und gebe fein Leben zu einer Erlöſung für viele, 

1 2) Epiftel, Röm. 8, 28-39. 
Mir wiſſen aber, daß denen vie Gott lieben afle Dinge zum beften diene, 
pie nach dem Borfag berufen find, Denn welche er zuvor verfehen Hat, vie 
hat er auch veroronet, vaß fie gleich feyn follten dem Ebenbilde feines Sohng, 
auf daß derfelbige ver erftgeborne fey unter vielen Brüdern. Welche er aber 
verorpnet hat, Die hat er auch berufen; welche er aber berufen hat, vie hat er 
auch gerecht gemacht; welche er aber hat gerecht gemacht, die hat er auch herrlich 
gemacht. Was wollen wir denn weiter fagen? Sft Gott für ung, wer mag 
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wider uns ſeyn? welcher auch feines eigenen Sohnes nicht Hat verfchonet, 

ſondern hat ihn für uns alle dahin gegeben; wie follt er uns mit ihm nicht 
alles ſchenken? Wer will die Auserwählten Gottes beſchuldigen? Gott ift hie, 
der da gerecht machet! Wer will verdammen? Chriftus ift hie, der geftorben 
ift, ja vielmehr, der auch aufermedet ift, welcher ift zur Rechten Gottes und 
vertritt und, Wer will uns ſcheiden von ver Liebe Gottes? Trübfal, oder 
Angft, oder Verfolgung, oder Hunger, oder Blöße, oder Bährlichkeit, oder 
Schwert? mie gefehrieben ſtehet: „um deinetwillen werden wir getöbtet ben 
ganzen Tag; wir find geachtet für Schlachtſchafe.“ Aber in dem allen über- 
winden wir weit um deß willen, ver und geliebet Hat. Denn ich bin gewiß, 
daß weder Tod noch Leben, weder Engel noch Fürſtenthum, noch Gewalt, 
weder gegenmärtiges noch zufünftiged, weder hohes noch tiefes, noch Feine 
andere Kreatur mag uns ſcheiden von der Liebe Gottes, die in Chrifto Sefu 
ift, unfrem Herrn. N 9 


Am Feiertag Bartholomäi. 
1) Evangelium, Joh. 1, 35—51. hr, 
Des andern Tags fund abermal Johannes und zween feiner Sünger, und 


Herberge? Er ſprach zu ihnen: kommt und fehets. Sie Famen und ſahens 
und blieben venfelbigen Tag bei ihm; es war aber um die gehente Stunde. 


fahe, ſprach er: du bift Simon, Jonas Sohn; du follt Kephas heißen (dad 
wird verbolmetfcht: ein Fels). Des andern Tages mollte Jeſus wieder in 
Galiläam ziehen, und findet Philippum und foricht zu ihm: folge mir nad: 


Sfeaeliter, in welchem fein Falſch ift. Nathanael Tpricht zu ihm: moher 
fenneft du mich? Jeſus antwortete und fprach zu ihm: ehe venn dir Philippud 
rief, da du unter dem Feigenbaum mareft, fahe ich dich. Nathanael antwortete 
und fpricht zu ihm: Rabbi, du Hift Gottes Sohn, du bift der König von 
Sfrael! Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: du glaubeft, weil ich dir gefag! 
Habe, daß ich dich gefehen Habe unter dem Feigenbaum ; du wirft noch größere: 
denn pas fehen. Und fpricht zu ihm: wahrlich, mahrlich ich fage euch: vor 
nun an werdet ihr den Himmel offen fehen und die Engel Gottes hinauf unt 
herab fahren auf des Menfchen Sohn. 
| 2) Eyiftel, 2 Cor. 4, 5%. 

Denn wir predigen nicht ung ſelbſt, fondern Sefum Chrift, daß er ſey dei 
Herr, wir aber eure Knechte um Sefug willen. Denn Gott, der da hieß dai 
Kicht aus der Finfterniß hervor Leuchten, der hat einen hellen Schein in unſer 
Herzen gegeben, daß (durch uns) entftünde die Erleuchtung von der Erfenntnif 
der Klarheit Gottes in dem Angefichte Sefu Chriſti. Wir Haben aber ſolche 
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Schatz in irdifchen Gefäßen, auf daß die überfchmengliche Kraft fey Gottes, 
und nicht von und Wir haben allenthalben Trübfal, aber wir ängften uns 
nicht; uns ift bange, aber wir verzagen nicht; wir leiden Verfolgung, aber 
wir werden nicht verlaffen; wir werden untergebrüdt, aber wir kommen nicht 
um; und tragen um allezeit dad Sterben des Heren Iefu an unfrem Leibe, 
auf daß auch das Leben des Heren Jeſu an unfrem Leibe offenbar mwerbe. 


Am Feiertag Mattbäi. 

1) Evangelium, Matth. 9, 9-13. 
Um da Jeſus von dannen gieng, fahe er einen Menjchen am ZoU fißen, der 
hieß Matthäus, und fprach zu ihm: folge mir. Und er ftund auf und folgete 
ihm. Und es begab fich, pa er zu Tifch ſaß im Haufe, fiehe, da kamen viel 
Zöllner und Sünder und faßen zu Tifche mit Sefu und feinen Süngern. Da 
das die Pharifäer fahen, fprachen fie zu feinen Jüngern: warum ifjet euer 
Meifter mit ven Zöllnern und Sündern? Da das Sefus hörete, ſprach er zu 
ihnen: die Starfen dürfen des Arztes nicht, fonvern die Kranken. Gehet aber 
bin und lernet, was das fey: Ich Habe Wohlgefallen an Barmherzigkeit, und 
nicht am Opfer; ich bin Eommen, die Sünder zur Buße zu rufen, und nicht 


die Frommen. , 
2) Epiftel, Epheſ. 4, 716. 

Einem jeglichen aber unter uns iſt gegeben die Gnade nach dem Maaß der 
Gabe Chriſti. Darum ſpricht er: „er iſt aufgefahren in die Höhe und hat 
das Gefängniß gefangen geführet, und hat den Menſchen Gaben gegeben.“ 
Daß er aber aufgefahren iſt, was iſts, denn daß er zuvor iſt hinuntergefahren 
in die unterften Dexter der Erde? Der hinuntergefahren ift, das ift verfelbige, 
der aufgefahren ift über alle Simmel, auf daß er alles erfüllete. Und er hat 
etliche zu Apofteln gefeßt, etliche aber zu Propheten, etliche zu Evangeliften, 
etliche zu Hirten und Lehrern, daß die Heiligen zugerichtet werden zum Werk 
des Amts, dadurch der Leib Chrifti erbauet werde, bis daß wir alle hinan— 
kommen zu einerlei Glauben und Erfenntniß des Sohns Gottes, und ein 
vollflommener Mann werden, der da ſey in der Maaße des vollkommnen Alters 
Ehrifti; auf daß wir nicht mehr Kinder feyen und uns wägen und wiegen 
laſſen von allerlei Wind der Lehre, durch Schalfheit der Menfchen und Täu— 
foherei, damit fie uns erfchleichen zu verführen. Laſſet uns aber rechtfchaffen 
fegn in der Liebe und machfen in allen Stüden an den der das Haupt ift, 
Chriſtus, aud welchem der ganze Leib zufammen gefüget, und ein Glied am 
andern hanget durch alle Gelenfe, dadurch eins dem andern Handreichung thut 
nach dem Werk eines jeglichen Gliedes in feiner Maaße; und machet, daß 
der Leib wächſet zu fein felbft Befjerung, und das alles in der Liebe. 


Am Feiertag Simonis und Judä. 

“ 1) Evangelium, Soh. 15, 17—B. 

Das gebiete ich euch, daß ihr euch unter einander Tiebet. So euch die Welt 
haſſet, fo wiſſet, daß fie mich vor euch gehaffet Hat. Wäret ihr von ver Welt, 
fo hätte die Welt das ihre lieb; dieweil ihr aber nicht von der Welt ſeyd, 
| fondern ich Habe euch) yon der Welt ermählet, darum haſſet .euch die Welt. 
Gedenket an mein Wort, das ich euch gefagt habe: der Knecht iſt nicht größer 
denn fein Herr. Haben fie mich verfolget, fie werben euch auch verfolgen; 
‚haben fie mein Wort gehalten, fo werden fie eures auch Halten. Aber pas 
‚alles werben fie euch thun um meines Namens willen; denn fie fennen den 
nicht der mich gefandt Hat. Wenn ich nicht fommen wäre und hätte es ihnen 
geſaget, fo Hätten fie Feine Sünde; nun aber Eönnen fie nichts vormenden, ihre 
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Sünde zu entfchuldigen. Wer mich Hafjet, der haſſet auch meinen Vater. 
Hätte ich nicht Die Werke gethan unter ihnen, die Fein anderer gethan hat, fo 
hätten fie Feine Sünde; nun aber haben fie es gefehen, und haffen doch beide, 
mich und meinen Valer Doch, daß erfüllet werde der Spruch, in ihrem 
Geſetz geſchrieben: „fie haſſen mich ohn Urſache.“ 

2) Epiftel, 1 Betri 1, 3—9. | 
Gelobet ſey Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, der uns ce 
feiner großen Barmherzigfeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung 
durch die Auferftehung Sefu Ehrifti son den Todten, zu einem unvergäng- 
lihen und unbefledten und unvermwelflichen Erbe, das behalten wird im 
Himmel euch, die ihr aus Gottes Macht durch ven Glauben bemahret werdet 
zur Seligkeit; welche zubereitet ift, daß fie offenbar werde zu der legten Zeit, 
in welcher ihr euch freuen werdet, die ihr jegt eine kleine Zeit (mo es ſeyn 
fol) traurig feyd im mancherlei "Anfechtungen, auf daß euer Glaube rechts. 
Schaffen und viel Eöftlicher erfunden werde denn das vergängliche Gold, das 
durchs Feuer bewähret wird, zu Lobe, Preis und Ehren, wann nun offenbaret 
wird Sefus Chriftus, welchen ihr nicht gefehen und doch lieb habt und nun: 
an ihn glaubet, wiewohl ihr ihn nicht fehet, jo werdet ihr euch freuen mit 
unausfprechlicher und herrlicher Freude, und pas Ende eures Glaubens davon 
bringen, nemlich der Seelen Seligkeit. 


— —— — — — — 
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Sonn-, Feſt- und Seiertägliche 
Evangelien und Epifteln. 


Zweiter Jahrgang. 


Am 1. Advent. 
j 1) Evangelium, Luc. 17, 20-2. 


Da Jeſus aber gefragt ward von den Pharifäern: wann kommt das Neich 
Gottes? antwortete er ihnen und fprach: das Neich Gottes kommt nicht mit 
äußerlichen Geberden; man wird auch nicht fagen: fiehe, hie over da ift es; denn 
fehet, das Reich Gottes ift inwendig in euch. Er fprach aber zu den Süngern: 
es wird die Zeit kommen, daß ihr werdet begehren zu fehen einen Tag des 
Menfcheniohns, und werdet ihn nicht fehen. Und fie werden zu euch fagen: 
fiehe hie, fiehe da; gehet nicht Hin und folget auch nicht. Denn wie der Blitz 
ober vom Himmel bliget und leuchtet über alles das unter vem Simmel ift, 
alfo wird des Menfchen Sohn an feinem Tage feyn. Zuvor aber muß er 
viel leiden und nermorfen werden von dieſem Gefchlecht. 


2) Epijtel, Nöm. 14, 17—19. 
Denn das Neich Gottes ift nicht Efjen und Trinken, fonvern Gereshtigkeit 
und Friede und Freude in dem heiligen Geifte. Wer darinnen Chriſto dienet, 


der ift Gott gefällig und ven Menfchen werth. Darum lafjet uns dem nach— 
ftreben, das zum Frieden dienet und was zur Befjerung unter einander dienet. 


Ym 2. Advent. 


1) Evangelium, Luc. 12, 35—48. 


Laſſet eure Lenden umgürtet ſeyn und eure Lichter brennen, und ſeyd gleich 
den Menſchen, die auf ihren Herrn warten, wann er aufbrechen wird von der 
Hochzeit, auf daß, wann er kommt und anklopfet, ſie ihm bald aufthun. Selig 
ſind die Knechte, die der Herr, ſo er kommt, wachend findet! Wahrlich, ich 
ſage euch: er wird ſich aufſchürzen und wird ſie zu Tiſche ſetzen, und vor 
ihnen gehen und ihnen dienen. Und ſo er kommt in der andern Wache und 
in der dritten Wache und wirds alſo finden, ſelig ſind dieſe Knechte! Das 
ſollt ihr aber wiſſen: wenn ein Hausherr wüßte, zu welcher Stunde der Dieb 
käme, jo machete er und ließe nicht in fein Haus brechen. Darum ſeyd ihr 
auch bereit, denn des Menfchen Sohn wird Fommen zu der Stunde, da ihr 
nicht meinet. Petrus aber ſprach zu ihm: Herr, fageft vu dieß Gleichniß zu 
uns oder auch zu allen? Der Herr aber fprach: wie ein greß Ding ifte um 
einen treuen und Flugen Haushalter, welchen ver Herr feßet über fein Gefinve, 
daß er ihnen zu rechter Zeit ihre Gebühr gebe! Selig ijt der Knecht, welchen 
fein Herr findet alfo thun, wann er Eommt! Wahrlich ich fage euch, er wird 
ihn über alle feine Güter fegen. Sp aber verfelbige Knecht in feinem Herzen 
fagen wird: mein Herr verzeucht zu fommen; und fähet an zu Schlagen Knechte 
und Mägde, auch zu effen und zu trinken und fich voll zu faufen: fo wird 
defjelbigen Knechtes Herr Eommen an vem Tage, da er fichs nicht verfichet, 
und zu der Stunde, die er nicht weiß; und wird ihn zerfcheitern und wird 
ihm feinen Lohn geben mit den Unglaubigen. Der Knecht aber, der feines 
Heren Willen weiß, und Hat fich nicht bereitet, auch nicht nad) feinem Willen 
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gethan, der wird viel Streiche leiden müflen; der es aber nicht weiß, hat doch 
gethan, das der Streiche werth ift, wird wenig Streiche leiden. Denn wel— 
chem viel gegeben tft, bei dem wird man viel ſuchen; und welchem viel 
befohlen ift, von dem wird man viel forderi. 
2) Epiftel, Roͤm. 14, 12. 
Denn unfer Feiner lebet ihm felber und Feiner ftirbet ihm felber. Leben 
wir, fo leben wir dem Herrn; fterben wir, fo fterben wir dem Herrn; darum 
wir leben over fterben, fo find wir vesHeren. Denn dazu ift Chriftus auch ge- 
ftorben und auferftanden und wieder lebendig worden, daß er über Todte und 
Lebendige Herr fey. Du aber, was richteft vu deinen Bruder? oder vu an— 
derer, was verachteft du deinen Bruder? Wir werden alle vor ven Richtſtuhl 
Chrifti vargeftellet werden, nachdem gefchrieben ftehet: „jo wahr als ich lebe, 
fpricht der Herr, mir follen alle Kniee gebenget werden, und alle Zungen 
follen Gott befennen." So wird nun ein jeglicher für fich felbft Gotte Nechen- 
ſchaft geben. 
Am 3. Advent. 
1) Evangelium, Luc. 3, 2—18. 

Da Hannas und Katphas Hohepriefter waren, da gefchah der Befehl Gottes 
zu Johannes, Zacharias Sohn, in ver Wüfte. Und er Fam in alle Gegend 
um ven Jordan und predigte die Taufe ver Buße zur Vergebung ver Sünden; wie 
gefchrieben ftehet in dem Buch der Rede Jeſaias, des Propheten, der da fagt: 
„Es ijt eine Stimme eines Predigers In der Wüfte: bereitet ven Weg des 
Herren und machet feine Steige richtig. Alle Thale follen voll werden, und 
alle Berge und Hügel follen erniedriget werden, und was Frumm ift, foll 
richtig werden, und was uneben ift, foll fchlechter Weg werden. Und alfes 
Meifch wird ven Helland Gottes ſehen.“ Da fprach er zu dem Volk, das Hin- 
aus gieng, daß es fich von ihm taufen ließe: Ihr Deterngezüchte! mer hat 
denn euch gemeifet, daß ihr dem zufünftigen Zorn entrinnen werdet? Sehet zu, 
thut rechtfchaffene Frucht der Buße, und nehmet euch nicht vor zu jagen: wir 
haben Abraham zum Vater: denn ich fage euch: Gott Fann dem Abraham 
aus diefen Steinen Kinder erweden. Es ift fchon die Art den Bäumen an 
die Wurzel gelegt; welcher Baum nicht gute Früchte bringet, wird abgehauen 
und in das Feuer gemorfen. Und das Volk fragte ihn und fprach: was follen 
wir denn thun? Er antwortete und ſprach zu ihnen: wer zween Röcke hat, 
der gebe dem der feinen Hat; und wer Speife hat, thue auch alfo. Es kamen 
auch die Zöllner, daß fie fich taufen Tießen, umd fprachen zu ihm: Meifter, 
was follen denn wir thun? Er ſprach zu ihnen: fordert nicht mehr, denn 
gefegt if. Da fragten ihn auch die Kriegsleute und fprachen: was follen 
denn wir thun? Und er fprach zu ihnen: thut niemand Gewalt noch Unrecht 
und Laffet euch begnügen an eurem Solde. Als aber das Bolt im Wahn 
war, und dachten alle in ihren Herzen von Sohanne, ob er vielleicht Ehriftus 


wäre, antwortete Johannes und ſprach zu allen: ich taufe euch mit Waller; 


es kommt aber ein ftärferer nach mir, dem ich nicht genugfam bin, daß ich 
die Riemen feiner Schuh auflöfe; der wird euch mit dem heiligen Geift und 
mit Feuer taufen; in veffelbigen Sand ift die Wurffchaufel, und er wird feine 
Tenne fegen und wird den Waizen in feine Scheure fammeln, und die Spreu 
wird er mit ewigen Feuer verbrennen. Und viel anders mehr vermahnete 
und verfündigte er dem Volk. 
2) Abenplection, Apoftelgefchichte 3, 19—26. 

©: thut nun Buße und befehret euch, daß eure Sünden vertilget werben; 
auf daß da Fomme vie Zeit der Erquicfung von dem Angeficht des Seren, wenn 
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er fenden wird den ver euch jeßt zuvor geprediget wird, Jeſum Chrift, wel- 
cher muß den Himmel einnehmen‘, bis auf die Zeit, da herwiederbracht werde 
alles was Gott gerent Hat durch ven Mund aller feiner Heiligen Propheten, 
von der Welt an. Denn Mofes hat gefagt zu ven Vätern: „Einen Bropheten 
wird euch ver Herr, euer Gott, erweden aus euren Brüdern, gleichwie mich, 
den follt ihre Hören in allem das er zu euch fagen wird; und ed wird gefchehen, 
welche Seele venfelbigen Propheten nicht hören wird, die foll vertilget werben 
aus dem Volk.“ Und alle Bropheten von Samuel an und heinach, wie viel 
ihr geredet Haben, die Haben von diefen Tagen verfündiget. Ihr ſeyd der 
Propheten und des Bundes Kinder, welchen Gott gemacht hat mit euren Vätern, 
da er fprach zu Abraham: „durch deinen Samen follen gefegnd werden alle 
Bölkee auf Erden." Euch zuvörderft hat Gott aufermedt fein Kim Jefum und 
Hat ihn zu euch gefandt, euch zu fegnen, daß ein jeglicher fich befehte von feiner 


Bosheit. 
Am 4. Advent. 
4) Evangelium, Joh. 3, 22436. 
Darnach kam Jeſus und feine Jünger in das jüdiſche Land und Hattı daſelbſt 
fein Wefen mit ihnen und taufete. - Sohannes aber taufete auch noch u Enon, 
rahe bei Salim, denn e8 war viel Waſſers vafelbft; und fie Famen dajin und 
ließen fi) taufen. Dem Johannes war noch nicht ind Gefäingniß gelegt. 
Da erhub fich eine Frage unter den Süngern Johannis fammt den Juden 
über die Reinigung, und kamen zu Sohanne und fprachen zu ihm: Meifter, 
der bei dir war jenfeit vem Jordan, von dem du zeugeteft, fiehe, der taufet, 
und jedermann kommt zu ihm. Sohannes antwortete und fprach: ein Merſch 
kann nichts nehmen, ed werde ihm denn gegeben vom Himmel. Ihr feltft 
ſeyd meine Zeugen, daß ich gefagt habe: ich fey nicht Chriftus, fondern vor 
ihm her gefandt. Wer vie Braut Kat, der ift ver Bräutigam; ver Freunt 
aber des Bräutigams ftehet und höret ihm zu, und freuet fich Hoch über des 
Bräutigams Stimme. Diefelbige meine Freude ift nun erfüllet. Er muß 
mwachlen, ich aber muß abnehmen; der von oben her fommt, ift über alle. 
Mer von der Erve ift, der ift von der Erde und redet von der Erde; der vom 
Himmel fommt, ver ift über alle und zeuget was er gelehen und gehöret hat; 
und fein Zeugniß ninımt niemand an; wer e8 aber annimmt, ver verfiegelts, 
daß Gott wahrhaftig ſei. Denn welchen Gott gefandt hat, der redet Gottes 
Wort; denn Gott gibt ven Geift nicht nach vem Maaß. Der Vater hat ven 
Sohn Tieb und Hat ihm alles in feine Hand gegeben. Wer an ven Sohn 
glaubet, der Hat das ewige Leben. Wer dem Sohn nicht glaubet, der mird 
das Leben nicht fehen, fonvdern der Zorn Gottes bleibt über ihm. 
2) Epiftel, 1 Joh. 1, 14. 
Das da von Anfang war, das wir gehöret haben, das wir gefehen Haben mit 
unfern Augen, das wir befchauet Haben, und unfere Hände betaftet haben, von 
Wort des Lebens (und das Leben ift erfchienen, und wir haben gefehen und 
zeugen und verfündigen euch das Leben, das ewig ift, welches war bei vem 
Pater und ift ung erfchienen) — mas wir gefehen und gehöret Haben, vas 
perfündigen wir euch, auf daß auch ihr mit und Gemeinfchaft habt, und unfere 
Gemeinschaft fey mit dem Vater und mit feinem Sohn Jeſu Chriſto. Und 
ſolches fchreiben wir euch, auf daß eure Freude völlig fey. 
Am heiligen Ehriftfeft. 
E 1) Evangelium. A. Luc. 2, 1214. 


8 begab fich aber zu ver Zeit, daß ein Gebot von dem Kaiſer Augufto 
ausgieng, daß alle Welt geſchätzt würde; und dieſe Schakung war vie allererfte 
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und gejchah zur Zeit, da Cyrenius Landpfleger in Syrien mar. Und 
jedermann gieng, daß er fich ſchätzen ließe, ein jeglicher in feine Stadt. Da 
machte fich auf mich Sofeph aus Galiläa, aus ver Stadt Nazareth, in das 
jüdijche Land, zur Stadt David, die da heißt Bethlehem, darum daß er von 
dem Haufe und Gefchlechte David war, auf daß er fih fchägen ließe mit 
Maria, feinem vertraueten Weibe, vie war ſchwanger. Und als fie vafelbit 
waren, Fam die Zeit, daß fie gebären ſollte. Und fie gebar ihren erften 
Sohn und wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe, venn fie 
hatten fonft feinen Raum in ver Herberge. Und es maren Hirten in der» 


jelbigen Gegeid auf dem Felde bei den Hürden, bie hüteten des Nachts ihrer 


Heerde. Und ſiehe, des Herrn Engel trat zu ihnen, und die Klarheit des 
Heren leuchte um fie; und fie fürchteten fich fehr. Und ver Engel fprach 
zu ihnen: Fürchtet euch nicht; fiehe ich verfünnige euch große Freude, vie 
allem Volk wivderfahren wird: denn euch ift heute der Heiland geboren, 
welcher ift Chriftus, der Herr in der Stadt David. Und das habt zum Zei— 
chen: ihr werdet finden das Kind in Windeln gemidelt und in einer Krippe 
liegen. Und alsbald war da bei dem Engel die Menge der hHimmlifchen 
Heerſchacren, die lobten Gott und ſprachen: Ehre fey Gott in der Höhe, 
und Frime auf Erden, und den Menſchen ein Wohlgefallen. 
B. Joh. 1, 14—18. 

Und das Wort ward Sleifch und mohnete unter und, und wir fahen feine 
Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebornen Sohns vom Vater, voller 
Gnade und Wahrheit. Johannes zeuget von ihm, rufet und fpricht: dieſer 
war ed, von dem ich gefagt Habe: nach mir wird fommen der vor mir ge- 
weſen ift, denn er war ehe venn ich. Und von feiner Fülle Haben wir alle 
genommen Gnade um Gnade. Denn das: Gefeg ift durch Moſen gegeben; 
rie Gnade und Wahrheit ift durch Jeſum Chrift worden. Niemand hat Gott 
je gefehen; der eingeborne Sohn, der in des Vaters Schooß ift, der hat es 
und verfündiget. 

2) Epiftel, Ephef. 1, 5—8. di 
Gelobet ſey Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, der uns ge— 
ſegnet hat mit allerlei geiſtlichem Segen in himmliſchen Gütern: durch Chri— 
ftum. Wie er uns denn erwählet hat durch venfelbigen, ehe der Welt Grund 
gelegt war, daß mir follten feyn heilig und unfträflich vor ihm in der Liebe; 
und Hat uns verorbnet zur Kindſchaft gegen ihn felbft durch Jeſum Ehrift, 
nach dem MWohlgefallen feines Willens, zu 2ob feiner herrlichen Gnade, durch 
welche er uns hat angenehin gemacht in vem Geliebten; an welchem mir 
haben die Erlöfung durch fein Blut, nemlich die Vergebung der Sünden, 
nach dem Reichthum feiner Gnade, welche uns reichlich winerfahren ift durch 
allerlei Weisheit und Klugheit. 


Am Sonntag nach dem heiligen Ehriftfeft. 
1) Evangelium, Luce. 1, 46—55. 
Un Maria fprah: Meine Seele erhebt ven Herrn, und mein Geift freuet 
fih Gottes, meines Heilandes, denn er hat die Niedrigkeit feiner Magd ans 
gefehen. Siehe, von nun an werden mich felig preifen alle Kindskind; 
denn er hat große Ding an mir gethan, der da mächtig ift und deg Namen 
heilig ift. Und feine Barmherzigfeit währet immer für und für bei denen 
die ihn fürchten. Er übet Gewalt mit feinem Arm und zerftreuet die hof- 
fährtig find in ihres Herzens Sinn. Er ftößer vie Gemwaltigen vom Stuhl, 
und erhebt vie Nieprigen; die Hungrigen füllet er mit Gütern, und läßt vie 
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Reichen leer. Er venfet ver Barmherzigkeit und hilft feinem Diener Sfrael 
auf; wie er geredt Hat unfern Vätern, Abraham und feinem Samen ewiglich. 


2) Epiftel, 1 Timoth. 3, 16. 
Un fündlich groß ift das gottfelige Geheimniß: Gott ift offenbaret im 


Fleiſch, gerechtfertiget im Geift, erfchienen den Engeln, geprediget ven 
Heiden, geglaubet von der Welt, aufgenommen in die Herrlichkeit. 


Am Neujahrsfeſt. 
1) Morgenlectionen. 
A. Sebr. 13, 8. 
J eſus Chriſtus geſtern und heute und derſelbe auch in Ewigkeit. 


B. Hebr. 13, 14. 
Denn wir haben hie keine bleibende Stadt, ſondern die zukünftige ſuchen 


wir. 
C. Hebr. 10, 35. 
Werfet euer Vertrauen nicht weg, welches eine große Belohnung hat. 


D. Offenb. Soh. 2, 10. 
Sey getreu bis an den Tod, ſo will ich dir die Krone des Lebens geben. 


E: 2:&08:435:13. 
Die Gnade unſers Herrn Jeſu Ehrifti, und die Liebe Gottes, und die Ges 
meinfchaft des heiligen Geiftes fey mit euch allen! Amen. 


F. Dffenb. Soh. 1, 4. 
Gnade ſey mit euch, und Friede von dem, der da ift und der da war und 
der da fommt. 

2) Abendlectionen. 

A. Pſalm 90, 2—6. 
Herr Gott! vu bift unfere Zuflucht für und für. Ehe denn Die Berge wor» 
den, und die Erde und die Welt gefchaffen wurden, bift du, Gott, von 
Emigfeit zu Emigfeit; ver du die Menfchen läſſeſt fterben und ſprichſt: kom— 
met wieder, Menfchenfinder. Denn taufend Jahr find vor dir wie ver Tag, 
der gefiern vergangen ift, und wie eine Nachtwache. Du Yiffeft fie dahin 
fahren, wie einen Strom, und find wie ein Schlaf, gleichwie ein Gras das 
doch bald welt wird, das da frühe blühet, und bald welk wird und des 
Abends abgehauen wird und verdorret. 


B. Pſalm 102, 2628. 
Du haft vorhin die Erde gegründet, und die Himmel find deiner Hände 
Werk. Sie werden vergeben, aber vu bleibeft; fie werben alle veralten wie 
ein Gewand; fie werden verwandelt, wie ein Kleid, wenn vu fie verwandeln 
wirft. Du aber bleibeft, wie vu bift, und deine Jahre nehmen Fein Ente, 


C. Pſalm 119, 19. 
Ich bin ein Gaft auf Erden; verbirg deine Gebote nicht vor mir. 


D. Pſalm 39, 5. 6. 
Aber, Herr, lehre doch mich, daß es ein Ende mit mir haben muß, und 
mein Leben ein Ziel hat und ich davon muß. Siehe, meine Tage ſind einer 
Hand breit bei dir, und mein Leben iſt wie nichts vor dir. Wie gar nichts 
ſind alle Menſchen, die doch ſo ſicher leben! 
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Am Sonntag nach dem Nenjahrsfeft. 
— 1) Evangelium, Joh. 12, 44—50. \ 
Jeſus aber rief und ſprach: Wer an mich glaubet, der glaubet nicht an 
mich, fonvdern an den der mich gefandt hat. Und mer mich fiehet, ver 
fiehet den der mich geſandt hat. Ich bin kommen in die Welt ein Licht, 
auf daß wer an mich glaubet, nicht im Finfterniß bleibe. Und wer meine 
Wort höret, und glaubet nicht, den werde ich nicht richten ;" denn ich bin 
nicht kommen, daß ich die Welt richte, fondern daß ich vie Welt felig mache. 
Mer mich verachtet und nimmt meine Wort nicht auf, der hat fchon, der 
ihn richtet , das Wort, welches ich geredet Habe, das wird ihn richten am 
jüngften Tage. Denn ich habe nicht von mir felber geredt; fonvdern ver 
Vater, ver mic) gefandt hat, der hat mir ein Gebot gegeben, was ich thun 
und reden fol. Und ich weiß, daß fein Gebot ift das ewige Leben. Darum, 
das ich rede, das rede ich alſo, wie mir der Vater gefagt hat. | 
— 2) Epiſtel, 1 Theſſal. 5, 5—10. 
“Ihr ſeyd allzumal Kinder des Lichtes und Kinder des Tages; wir find nicht 
son der Nacht noch von der Finfternif. So Yaffet uns nun nicht fehlafen, 
wie die andern; fonvern laffet ung wachen und müchtern feyn. Denn die 
fehlafen, die fehlafen des Nachts, und die da trunfen find, die find des 
Nachts trunken. Wir aber, die wir des Tages find, follen nüchtern feyn, 
angethan mit dem Krebs des Glaubens und der Liebe, und mit vem Helm 
der Hoffnung zur Seligfeit. Denn Gott hat und nicht gefegt zum Zorn, 
fonvern die Seligkeit zu befigen durch unfern Heren Jeſum Chrift, der für 
und geftorben ift, auf daß wir wachen oder fehlafen, zugleich mit ihm leben 
jollen. 


Am Feft der Erfcheinung Chrifti. 


1) Evangelium, Matth. 2, 1—12. 

Da Jeſus geboren mar zu Bethlehem im jübifchen Lande, zur Zeit des 
Köntges Herodis, fiehe, da Famen die Wellen vom Morgenland gen Jeru— 
falem und fprachen: wo ift der neugeborne König der Juden? Wir haben 
feinen Stern gefehen im Morgenlanp und find kommen ihn anzubeten. Da 
das der König Herodes hörete, erfchrad er, und mit ihm das ganze Jerufa- 
Iem, und ließ verfammeln alle Hohepriefter und Schriftgelehrten unter dem 
Volk und erforfchete von ihnen, wo Chriftus follt geboren werden. Und fie 
fagten ihm: zu Bethlehem im jünifchen Lande; denn alfo ftehet gefchrieben 
durch ven Propheten: „Und du, Bethlehem im jünifchen Lande, bift mit 
nichten die Fleinefte unter den Fürften Juda; denn aus dir foll mir kommen 
der Herzog, der über mein Volk Sfrael ein Herr ſey.“ Da berief Herodes 
die Weiſen heimlich und erlernete mit Fleiß von ihnen, wann der Stern 
erfchienen wäre, und weifete fie gen Bethlehem und fprach: ziehet bin und 
forfchet fleißig nach vem Kindlein; und wenn ihrs findet, faget mird wieder, 
daß ich auch Fomme und e8 andere. Als fie nun ten König gehört hatten, 
zogen fie Hin. Und fiehe, der Stern, den fie im Morgenland gefehen hatten, 
gieng vor ihnen Hin, bis daß er Fam und ftund oben über, da das Kinvlein 
war. Da fie ven Stern fahen, wurden fie hoch erfreuet, und giengen in 
das Haus und funden das Kindlein mit Maria, feiner Mutter, und fielen 
nieder und beteten es an, und thäten ihre Schäge auf und ſchenkten ihm 
Gold, Weihraud) und Myrrhen. Und Gott befahl ihnen im Traum, daß 
fie fich nicht follten wieder zu Herodes lenken; und zugen durch einen andern 
Weg wieder in ihr Land. 
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2) Abenplection, Sefatas 42, 1—8. 
Siehe, das ift mein Knecht, ich erhalte ihn, und mein Auserwählter, an 
welchem meine Seele Wohlgefallen hat. Ich habe ihm meinen Geift gege- 
ben, er wird dad Recht unter die Heiden bringen. Er wird nicht fehreien 
noch rufen, und feine Stimme wird man nicht hören auf ven Gaſſen. Das 
zerftoßene Rohr wird er nicht zerbrechen, und das glimmende Docht wird 
er nicht auslöſchen. Er wird das Necht wahrhaftiglich Halten Lehren. Er 
wird nicht mürrifch noch greulich feyn, auf daß er auf Erden das Necht an— 
richte; und die Infeln werden auf fein Gefeg warten. So fpricht Gott, ver 
Herr, der die Simmel fchaffet und ausbreitet, ver die Erde machet und ihre 
Gemiüchfe, ver dem Volk, fo darauf ift, ven Odem gibt und den Geift denen 
die parauf gehen: Sch, der Herr, Habe dir gerufen mit Gerechtigkeit, und 
habe dich bei deiner Hand gefafjet und habe dich behütet, und Habe dich zum 
Bund unter dad Volk gegeben, zum Licht ver Heiden, daß vu follt öffnen die 
Augen der Blinden, und die Gefangenen aus dem Gefängniß führen, die da 
figen in der Finfterniß, aus dem Kerfer. Ich, der Herr, das ift mein Name; 
und will meine Ehre feinem andern geben, noch meinen Ruhm den Goͤtzen. 


Am 1. Sonntag nad Epiphaniä. 

1) Evangelium, Marc. 10, 13—16. 
Um fie brachten Kindlein zu ihm, daß er fie anrührete. Die Jünger aber 
fuhren die an die fie trugen. Da es aber Sefus fahe, ward er unmillig und 
fprach zu ihnen: laßt die Kindlein zu mir fommen und mehret ihnen nicht; 
denn folcher ift das Neich Gottes. Wahrlich, ich fage euch: wer das Reich 
Gottes nicht empfähet als ein Kindlein, der wird nicht Hineinfommen. Und 
er herzete fie und legte die Hände auf fie und fegnete fie. 
* 2) Epiſtel, Epheſ. 6, 1—4. ; 
Ihr Kinder, ſeyd gehorfam euren Eltern in dem Herrn; denn das ift billig. 
Ehre Vater und Mutter, das ift das erfte Gebot das Verheißung hat: auf 
daß virs wohl gehe und lange lebeſt auf Erven. Und ihr Väter, reizet eure 
Kinder nicht zum Zorn; fonvern ziehet fie auf in der Zucht und Vermah— 
nung zu dem Herrn. 


Am 2. Sonntag nach Epiphaniä. 

1) Evangelium, Luc. 4, 14—24. 

Un Jeſus Fam wieder in des Geiftes Kraft in Guliliam, und das Gerücht 
erfcholl von ihm durch alle umliegende Drte. Und er Iehrete in ihren Schu- 
len und ward von jedermann gepreijet. Und er Fam gen Nazareth, da er 
erzogen war, und gieng in tie Schule nach feiner Gemohnheit am Sabbath» 
tage und fund auf und wollt leſen. Da ward ihn das Buch ded Propheten 
Sefaias gereicht. Und da er das Buch herum warf, fand er den Ort, da 
geichrieben ftehet: „Der Geift des Heren ift bei mir, verhalben er mich ge» 
falbet Hat und gefandt, zu verfündigen das Evangelium den Armen, zu 
heilen die zerftoßenen Herzen, zu predigen den Gefangenen, daß fie los feyn 
follen, und ven Blinden das Geficht, und den Zerfchlagenen, daß fie frei 
und ledig feyn follen, und zu pretigen das angenehme Jahr des Herrn.“ 
Und als er das Buch, zuthät, gab ers dem Diener und fagte fih. Und afler 
Augen, vie in der Schule waren, jahen auf ihn. Und er fieng an zu jagen 
zu ihnen: Heute ift dieſe Echrift erjüllet vor euren Ohren. Und fie gaben 
alle Zeugnig von ihm und wunderten fich ver holdſeligen Wort, die aus 
feinem Munde giengen und ſprachen: iſt das nicht Joſephs Sohn? Und er 
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fprach zu ihnen: ihr werdet freilich zu mir fagen dieß Sprühmort: Arzt, 
Hilf dir felber, denn wie große Ding haben wir gehöret zu Kapernaum ge- 
ſchehen? thu auch alfo hie in deinem Vaterlande! Er aber ſprach: wahrlich 
ich ſage euch: Fein Prophet ift angenehm in feinem Vaterlande! 
2) Epiſtel, Röm. 1, 16—25. 

Denn ich fchäme mich des Evangelii won Chrifto nicht; denn es ift eine 
Kraft Gottes, die da felig macht alle vie daran glauben, die Juden vor— 
nehmlich, und auch die Griechen; fintemal varinnen offenbaret wird vie 
Gerechtigkeit die vor Gott gilt, welde Fommt aus Glauben in Glauben; 
wie denn gefchrieben ftehet: „ver Gerechte wird feines Glaubens leben.“ 
Denn Gotted Zorn vom Himmel wird offenbart über alles gottlofe Weſen 
und Ungerechtigkeit dev Menfchen, die die Wahrheit in Ungerechtigkeit auf- 
halten. Denn daß man meiß, daß Gott fey, ift ihnen offenbar; denn Gott 
hat es ihnen offenbart, damit, daß Gottes unfichtbares Wefen, das ift, feine 
ewige Kraft und Gottheit, wird erfehen, fo man deß wahrnimmt an ven 
Merken, nemlich an der Schöpfung der Welt; alfo daß fie Feine Entſchuldi— 
gung haben, dieweil fie mußten, daß ein Gott ift, und haben ihn nicht ge- 
preifet als einen Gott, noch gedanket; ſondern find in ihrem Dichten eitel 
worden, und ihr unverftändiges Herz iſt verfinftert. Da fie fich für meife 
hielten, find fie zu Narren worden; und haben verwandelt die Herrlichkeit 
des unvergänglichen Gottes in ein Bilde, gleich dem vwergänglichen Menfchen 
und der Vögel, und der vierfüßigen und ver Friechenden Thiere. Darum bat 
fie auch Gott dahin gegeben in ihrer Herzen Gelüfte, in Unreinigkeit, zu 
fchänden ihre eigenen Leiber an ihnen felbft. Die Gottes Wahrheit haben 
verwandelt in die Lügen, und Haben geehret und genienet dem Gefchöpf mehr, 
denn vem Schöpfer, der da gelobet ift in Ewigkeit. Amen. 


Am 3. Sonntag nah Epiphaniä. 
1) Evangelium, Joh. 4, 5—14. 
Da kam Jeſus in eine Stadt Samariä, die heißet Sichar, nahe bei dem 
Dörflein, das Jakob ſeinem Sohn Joſeph gab. Es war aber daſelbſt Ja— 
kobs Brunn. Da nun Jeſus müde war von der Reiſe, ſatzte er ſich alſo auf 
den Brunnen; und es war um bie ſechſste Stunde. Da kommt ein Weib 
yon Samaria, Waſſer zu fehöpfen. Jeſus fpricht zu ihr: gib mir trinken. 
Denn feine Jünger waren in vie Stadt gegangen, daß fie Speife Fauften. 
Spricht nun das famaritifche Weib zu ihm: mie bitteft du von mir trinken, 
fo du ein Jude bift, und ich das famaritifch Weib? Denn die Juden haben 
feine Gemeinfchaft mit den Samaritern. Jeſus antwortete und ſprach zu 
ihr: wenn du erfenneteft die Gabe Gottes und wer ver ift, der zu dir faget: 
gib mir trinken, du bäteft ihn, und er gäbe dir lebendig Wafler. Spricht 
zu ihm das Weib: Herr, Haft vu doc nichts damit du fchöpfeft, und der 
Brunn ift tief; woher haft vu denn lebendiges Waſſer? Bift vu mehr denn 
unfer Dater Safob, ver und dieſen Brunnen gegeben Hat? und er hat varaug 
getrunfen und feine Kinder und fein Vieh. Jeſus antwortete und fprach zu 
ihr: mer dieſes Maffers trinfet, ven wird wieder bürften; wer aber des 
Waſſers trinfen wird das ich ihm geben werde, den wird emwiglich nicht 
dürften; ſondern das MWaffer das ich ihm geben werde, das wird in ihm ein 
Brunn des Waſſers werden das in das ewige Leben quiller. | 


2) Epiftel, Röm. 5, 1—5. 
Nun wir denn ſind gerecht worden durch den Glauben, ſo haben wir Friede 
mit Gott durch unſern Herrn Jeſum Chriſt, durch welchen wir auch einen 
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Zugang haben im Glauben zu diefer Gnade, darinnen wir ftehen; und rüh— 
men und der Hoffnung der zufünftigen Herrlichkeit, die Gott geben fol. 
Nicht allein aber das, ſondern wir rühmen uns auch ver Trühfale; dieweil 
wir wiffen, daß Trübfal Geduld bringet, Geduld aber dringet Erfahrung, 
Erfahrung aber bringet Hoffnung, Hoffnung aber läßt nicht zu Schanven 
werden. Denn die Liebe Gottes tft ausgegoſſen in unjer Herz durch ven 
heiligen Geift, welcher uns gegeben ift. 


Am 4 Sonntag nah Epipbania. 
1) Evangelium, Soh. 4, 15-26. 
Spricht das Weib zu ihm: Herr, gib mir daſſelbige Waffer, auf daß mid 
nicht dürfte, daß ich nicht herkommen müſſe zu fchöpfen. Jeſus fpricht zu 
ihr: aehe Hin, rufe deinem Manne und fomm her. Das Weib antwortete 
und fprach zu ihm: ich Habe Feinen Mann. Jeſus fpricht zu ihr: du haft 
recht gefagt: ich habe Feinen Mann; fünf Männer haft vu gehabt, und ven 
gu nun haft, ver ift nicht nein Mann; da Haft vu recht gefagt. Das Weib 
fpricht zu ihm: Herr, ich fehe daß du ein Prophet bift. Unfere Väter haben 
auf diefem Berge angebetet; und ihr faget: zu Jeruſalem fey die Stätte, 
da man anbeten fol. Jeſus fpricht zu ihr: Weib, glaube mir, es kömmt 
die Zeit, daß ihr weder auf dieſem Berge noch zu Serufalem werdet den 
Pater anbeten. She wiflet nicht, was ihr anbetet, wir wiſſen aber, mas 
wir anketen; denn das Seil kommt von den Juden. ber es fommt die 
Zeit und ift fehon jest, daß die wahrhaftigen Anbeter werden den Vater ans 
beten im Geift und in ver Wahrheit; denn der Vater will auch Haben die 
ihn alfo anbeten. Gott tft ein Geift,; und die ihn anbeten, die müffen ihn 
im Geift und in der Wahrheit anbeten. Spricht vas Weib zu ihm: ich 
weiß, daß Meſſias Eommt, ver da Chriftus Heißt. Wenn verfelbige kommen 
wird, fo wird ers uns alles verfündigen. Sefus fpricht zu ihr: ich bins, der 
mit dir redet. 
2) Epiftel, Röm. 2, 4-11. 

Oder verachteſt du den Reichthum ſeiner Güte, Geduld und Langmüthigkeit? 
Weißeſt du nicht, daß dich Gottes Güte zur Buße leitet? Du aber nach 
deinem verſtockten und unbußfertigen Herzen häufeſt dir ſelbſt den Zorn auf 
den Tag des Zorns und der Offenbarung des gerechten Gerichtes Gottes, 
welcher geben wird einem jeglichen nach ſeinen Werken: nemlich Preis und 
Ehre und unvergänglichs Weſen denen die mit Geduld in guten Werken 
trachten nach dem ewigen Leben; aber denen die da zänkiſch find und der 
Mahrheit nicht gehorchen, gehorchen aber dem Ungerechten, Ungnave und 
Zorn; Trübfal und Angft über alle Seelen ver Menfchen die da böfes thun, 
vornemlich der Juden, und auch der Griechen; Preis aber, und Ehre, und 
Friede allen denen die da gutes thun, vornemlich den Juden und auch den 
Griechen. Denn es ift kein Anfehen ver Perſon vor Gott. 


Am 5. Sonntag nah Epiphanid. 
1) Evangelium, Matth. 9, 35—38. 
nv Jeſus gieng umher in alle Städte und Märkte, Iehrete in ihren Schu- 
Yen und previgte das Evangelium von vem Reich, und heilete allerlei Seuche 
und allerlei Krankheit im Volk. Und va er vas Volk fahe, jammerte ihn 
vefjelbigen ; venn fie waren verfchmachtet und zerftreuet, wie die Echafe vie 
feinen Hirten haben. Da ſprach er zu feinen Süngern: die Ernte ift groß, 
aber wenig find ver Arbeiter. Darum bittet ven Herrn ver Ernte, daß er 
Arbeiter in feine Ernte fente, 
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2) Abenplection, Apoftelgefchichte 16, 9—15. 

Un Paulo erfhien ein Gefichte bei der.Nacht; das war ein Mann aus 
Macedonien, ver ftund und bat ihn und fprach: komm hernievder in Mace— 
donien und Hilf und! Als ex aber das Gefichte gefehen Hatte, da trachteten 
wir, alfobald zu reifen in Macedonien, gewiß daß uns ver Herr dahin be- 
rufen hätte, ihnen das Evangelium zu predigen. Da fuhren wir aus von 
Troas; und ſtracks Laufe Famen wir gen Samothracien, des andern Tages 
gen Neapolis, und von dannen gen Philippi, welche ift die Hauptſtadt des 
Landes Maceponien un) eine Freiftant. Wir hatten aber in viefer Stadt 
unfer Wefen etliche Tage. Des Tages der Sabbather giengen wir Yinaus 
vor die Stadt an das Waſſer, va man pfleget zu beten, und fasten ung und 
redeten zu den Weibern die da zufammen kamen. Und ein gottfürchtig 
Meib mit Namen Lydia, eine Purpurfrämerin aus ver Stadt der Thhyatirer, 
hörete zu; welcher that der Herr das Herz auf, daß fie prauf Acht hatte, was 
von Paulo geredt ward, Als fie aber und ihr Haus getauft ward, ermahnete 
fie uns und ſprach: fo Ihr mich achtet, daß ich gläubig bin an den Herren, 
fo fommt in mein Haus und bleibet allda. Und fie zwang uns. 


Am 6. Sonntag nah Epiphaniä. 


1) Evangelium, Luc. 6, 1—10. 

Un es begab fich auf einen Afterfabbath, daß er durchs Getreide gieng; 
und feine Jünger rauften Achren aus und aßen und rieben fie mit ven Hän— 
den, Etliche aber ver Phariſäer ſprachen zu ihnen: warum thut ihr das 
fich nicht ziemet zu thun auf die Sabbather? Und Sefus antwortete und 
ſprach zu ihnen: habt ihr nicht das gelefen, das David thät, da ihn hun— 
gerte und die mit ihm waren? Wie er zum Haufe Gottes eingieng und 
nahm Schaubrov und aß und gab auch denen die mit ihm waren; die doch 
niemand durfte effen, ohne die Priefter alleine. Und fprach zu ihnen: des 
Menfchen Sohn ift ein Herr auch des Sabbaths. Es gefchah aber aufeinen 
andern Sabbath daß er gieng in die Schule und Tehrete. Und da mar ein 
Menſch, deß rechte Hand mar verborret. Aber die Schriftgelehrten und 
Pharifäer hielten auf ihn, ob er auch heilen würde am Sabbath, auf daß 
fie eine Sache zu ihm fünden. Er aber merfete ihre Gedanken und ſprach 
zu dem Menfchen mit der vürren Hand: ftehe auf und tritt hervor. Und er 
fund auf und trat vahin. Da ſprach Jeſus zu ihnen: ich frage euch: mas 
ziemet fich zu thun auf die Sabbather, gutes oder böſes? das Leben erhalten 
oder verderben? Und er fahe fie alle umher an und fprach zu dem Mens 
fhen: ftrede aus deine Hann! Und er thäts. Da ward ihm feine Hand 
wieder zurechtbracht, gefund wie die ander. 


| 2) Abenplertion, Apoſtelgeſchichte 13, 42-52. 
Da aber die Juden aus ver Schule giengen, baten die Heiden, daß fie zwi— 
fchen Sabbath8 ihnen die Worte fageten. Und als vie Gemeine ver Schule 
von einander giengen, folgeten Paulo und Barnaba nad viel Juden und 
gottfürchtige Sudengenofjen. Sie aber fagten ihnen und vermahneren fie 
daß fie bleiben follten in der Gnade Gottes. Am folgenden Sabbath aber 
fam zufammen faft die ganze Stadt, das Wort Gottes zu hören. Da aber 
die Juden das Volk fahen, wurden fie voll Neides und widerfprachen dem 
das von Paulo gefagt ward, widerfprachen und Täfterten. Paulus aber und 
Barnabas fprachen frei öffentlih: Euch mußte zuerft das Wort Gottes ges 
fagt werden; nun ihr es aber von euch ftoßet und achtet euch ſelbſt nicht 
werth des ewigen Lebens, fiehe, jo wenden wir und zu ven Heiden; denn 
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alfo Hat uns der Herr geboten: „ich habe dich den Heiden zum Licht gefegt, 
daß du das Heil feyeft bis an das Ende der Erve." Da e8 aber die Heiden 
böreten, wurden fie froh und preijeten das Wort des Herrn und wurden 
glaubig, wie viel ihrer zum ewigen Leben veroronet waren. Und das Wort 
des Herrn ward ausgebreitet durch die ganze Gegend. Aber die Juden bes 
mwegeten die andächtigen und ehrbaren Weiber, und ver Stadt Oberften, und - 
erweckten eine Verfolgung über Baulum und Barnabam und fließen fie zu 
ihren Grängen hinaus. Sie aber fehüttelten den Staub von ihren Füßen 
über fie, und kamen gen Skonien. Die Jünger aber wurden voll Freude und 
heiligen Geiſts. 
Am Sonntag Septuagefimä, 
1) Evangelium, Matth. 11, 16—24. 
Wem fol ich aber vieß Gefchlecht vergleichen? Es ift den Kindlein gleich, 
die an dem Markt figen und rufen gegen ihre Gefellen und fprechen: wir 
haben euch gepfiffen, und ihr mwolltet nicht tanzen; wir haben euch geflaget, 
und ihr wolltet nicht weinen. Sohannes ift kommen, aß nicht und trank 
nicht, fo fagen fie: er Hat den Teufel. Des Menfchen Sohn ift kommen, 
iffet und trinket; ſo fagen fie: fiehe, wie ift ver Menfch ein Treffer und ein 
MWeinfäufer, ver Zöllner und der Sünder Gefelle! Und die Weisheit muß 
fich rechtfertigen JYafjen von ihren Kindern. Da fieng er an die Städte zu 
jehelten, in welchen am meiften feiner Thaten gefchehen waren, und hatten 
fich doch nicht gebeflert: Wehe dir, Chorazin! wehe dir, Bethfaiva! Wären 
ſolche Thaten zu Tyro und Sivon gefchehen, als bei euch gefchehen find, fie 
hätten vor Zeiten im Sad und in der Afche Buße gethan. Doch ich fage 
euch: es wird Tyro und Sidon träglicher ergehen am jüngften Gerichte 
denn euch. Und du, Kapernaum, die du bift erhaben bis an den Himmel, 
du wirft bis in die Hölle hinunter geftoßen werden. Denn fo zu Sodom die 
Thaten geſchehen wären, die bei dir gefchehen find, fie ſtünde noch heutiges 
Tages. Doc ich fage euch: es wird der Sodomer Lande träglicher ergehen 
am jüngften Gerichte, denn dir. 
2) Abendlection, Apoftelgefchichte 9, 36—42. 

Zu Soppe aber war eine Jüngerin mit Namen Tabea (welches verdolmetjcht 
heißet: ein Rebe), die war voll guter Werk und Almofen, die fie thät. Es 
begab fich aber zu verfelben Zeit, daß fie Frank warb und ftarb. Da mwufchen 
fie. viefelbige und legten fie auf den Söller. Nun aber Lydda zahe bei Jop- 
pen ift, da die Jünger höreten, daß Petrus vafelbft war, fandten fie zween 
Männer zu ihm und ermahneten ihn, daß er fich8 nicht Tieße verdrießen, zu 
ihnen zu kommen. Petrus aber ftund auf und fam mit ihnen. Und als er 
dargefommen war, führeten fie ihn Hinauf auf ven Söller und traten um 
ihn alle Wittwen, weineten und zeigeten ihm die Röde und Kleider welche 
die Rehe machte, weil fie bei ihnen war. Und da Petrus fie alle hinaus 
getrieben Hatte, Eniete er nieder, betete und wandte fich zu dem Leichnam und 
ſprach: Tabea, ftehe auf! Und fie thät ihre Augen auf; und da fie Petrum 
fahe, ſatzte fie fich wieder. Er aber gab ihr die Hand umd richtete fie auf, 


- und rief ven Heiligen und den Wittwen und ftellete fie lebendig dar. Und 
es ward fund durch ganz Soppe, und viel wurden glaubig an den Herrn. 


Am Sonntag Seragefimä. 
1) Evangelium, Joh. 8, 21—29. 


Da fprach Sefus abermal zu ihnen: Sch gehe hinweg, und ihr merbet mich 


| 


ſuchen und in eurer Sünde fterben; wo ich hingehe, da Eönnet ihr nicht 
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hinfommen. Da fprachen die Juden: will er ſich denn ſelbſt tödten, daß er 
fpricht: mo ich Hingehe, da Eönnt ihr nicht hinkommen? Und er fprach zu 
ihnen: ihr ſeyd von unten ber, ich bin von oben herab; ihre ſeyd von viefer 
Welt, ich bin nicht von dieſer Welt. So habe ich euch gefagt, daß ihr ſter— 
ben werdet in euren Sünden; denn fo ihr nicht glaubet,- vaß ichs fey, fo 
werdet ihr fterben in euren Sünden, Da ſprachen fie zu ihm: mer bift vu 
denn? Und Jefus fprach zu ihnen: erftlich der, ver ich mit euch rede. Ich 
babe viel von euch zu reden und zu richten; aber ver mich geſandt hat, ift 
wahrhaftig, und was ich von ihm gehört habe, das rede ich vor ver Welt. 
Sie versiahmen aber nicht, daß er ihnen von dem Vater fagete. Da fprad) 
Jeſus zu ihnen: wenn ihr des Menfchen Sohn erhöhen werdet, dann wer— 


det ihr erkennen, daß ichs ſey und nichts von mir felber thu, fondern wie 


mich mein Vater gelehret hat, fo rede ich. Und ver mich gefandt hat, iſt 


mit mir. Der DBater Läffet mich nicht alleine; denn ich thue allezeit mas 


ihm gefället. 

2) Epiftel, Hebr. 10, 19—29.. 
So wir venn num haben, Tieben Brüder, die Freudigkeit zum Eingang in 
das Heilige durch das Blut Jeſu, welchen er und zubereitet hat zum neuen 
und lebenrigen Wege, durch den Vorhang, das ift durch fein Fleifch; und 


haben einen Hohepriefter über das Haus Gottes; fo Laffet uns hinzu gehen : 
mit wahrhaftigem Herzen, in völligem Glauben, befprenget in unfern Her- 
zen, und los von dem böfen Gewiſſen und gemafchen am Leibe mit reinem 
Wafler; und Yaffet uns halten an der Bekenntniß der Hoffnung und nicht . 


wanfen; denn er ift treu, der fie verheißen hat. Und laſſet ung unter ein- 


ander unfer felhft wahrnehmen mit Reizen zur Liebe und guten Werfen, - 


und nicht verlaffen unfere Verſammlung, mie etliche pflegen ; fondern unter 


einander ermahnen, und bas fo viel mehr, fo viel ihre fehet, daß fich ver 
Tag nabet. Denn fo wir muthmillig fündigen, nachdem wir die Erfenntniß | 
der Wahrheit empfangen haben, haben wir fürver Fein ander Opfer mehr. ; 
für die Sünde, fondern ein ſchrecklich Warten des Gerichtes und des Veuer- | 
eifers, der die Widerwärtigen verzehren wird. Wenn jemand das Geſetz 
Moſis bricht, der muß fierben ohne Barmherzigkeit, durch zween oder drei | 


Zeugen; wie viel, meinet ihr, ärgere Straf wird ver verbienen, der den 


Sohn Gottes mit Füßen tritt und das Blut des Teſtaments unrein achtet, 


durch welches er geheifiger ift, und ven Geift ver Gnade ſchmähet? 


Am Sonntag Efto mibi. 

1) Evangelium, Matth. 16, 21 — 23. 
Von ver Zeit an fieng Sefus an und zeigete feinen Jüngern, wie er müßte 
hin gen Serufalem gehen, und viel leiden von den Nelteften und Hoheprie— 
ftern und Schriftgelehrten, und getödtet werden, und am britten Tage aufs 
erftehen. Und Betrus nahm ihn zu fih, fuhr ihn an und ſprach: Herr! 
fchone vein feldft, das mwiederfahre hir nur nicht. Aber er wandte fi um 
und fpradh zu Petro: heb dich, Satan, von mir, du bift mir ärgerlich; 
denn bu meineft nicht was göttlich, ſondern was menfchlich iſt! 

2) Epiftel, 2 Eor. 11, 23—30. 

Sie find Diener Chriſti (ich reve thörlich); ich bin wohl mehr: ich habe 
mehr gearbeitet, ich habe mehr Schläge erlitten, ich bin öfter gefangen, oft 
in Tovesnöthen gewefen. Bon den Juden habe ich fünfmal empfangen vier- 
zig Streich weniger eins; ich bin dreimal geftäupet, einmal gefteiniget; 
preimal Habe ich Schiffbruch erlitten, Tag und Nacht hab ich zubracht iu 





— 
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der Tiefe (des Meers); ich Habe oft gereifet; ich bin in Fährlichkeit geweſen zu 
Waſſer, in Fährlichkeit unter den Mördern, in Fährlichkeit unter den Juden, 
in Fährlichkeit unter den Heiden, in Vährlichkeit in den Städten, in Fähr— 
lichkeit in ven Wüften, in Sägrlichkeit auf dem Dieer, in Sährlichkeit unter 
den falfchen Brüvdern, in Mühe und Arbeit, in viel Wachen, in Hunger und 
Durft, in viel Faften, in Froſt und Blöße; ohn was fich fonft zuträgt, nem- 
lich daß ich täglich werde angelaufen und trage Sorge für alle Gemeinen. 
Per ift Schwach, und ich werde nicht ſchwach? Mer wird geärgert, und ich 
brenne nicht? So ich mich je rühmen fol, will ich mich meiner Schwach— 
beit rühmen 


Am Sonntag Invocavit. 
1) Evangelium, Joh. 2, 13—22, 
Un der Juden DOftern waren nahe. Und Jeſus zog hinauf gen Jeruſalem 
und fand im Tempel figen die da Ochſen, Schafe und Tauben feil hatten, 
und die Wechsler. Und er machte eine Geißel aus Stricken, und trieb fie 
alle zum Tempel hinaus jammt den Schafen und Dchfen, und verfchüttete 
den Wechslern das Geld und ftieß die Tifche um; und ſprach zu denen vie 
die Tauben feil hatten: traget das von bannen und machet nicht meines 
Vaters Haus zum Kaufhauſe. Seine Jünger aber gedachten dran, das ge- 
fchrieben ftehet: „ver Eifer um dein Haus hat mic) gefreffen." Da antwor« 
teten nun die Juden und fprachen zu ihm: was zeigft du und für ein Zeichen, 
daß du folches thun mögeft? Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: brechet 
piefen Tempel, und am pritten Tage will ich ihn aufrichten! Da fprachen 
die Zuden: diefer Tempel ift in ſechs und vierzig Jahren erbauet, und vu 
willt ihn in dreien Tagen aufrichten? Er aber redete von dem Tempel fei« 
nes Leibe. Da er nun auferfianden war von ven Todten, gedachten feine 
Sünger dran, daß er dieß gejagt Hatte, und glaubten ver Schrift und ver 
Rede, die Jeſus gejagt hatte. 
2) Epiftel, 1 Betri 1, 172. 
Un fintemal ihr den zum Vater anrufet, der ohn Anfehn der Berfon 
richtet nach eines jeglichen Werk, fo führet euren Wandel, fo Lange ihr hie 
mwallet, mit Furcht, und wiffet, daß ihr nicht mit vergänglichem Silber over 
Gold erlöfet jeyp von eurem eiteln Wandel nach väterlicher Weife, ſondern 
mit dem theuern Blur Ehrifti, als eines unfchuldigen und unbefledten Lam— 
med; der zwar zuvor verfehen ift, ehe der Welt Grund gelegt ward, aber 
offenbaret zu den legten Zeiten um euret willen, die ihr durch ihn glaubet 
an Gott, der ihn auferwecket hat von den Todten und ihm vie Herrlichkeit 
gegeben, auf daß ihre Glauben und Hoffnung zu Gott haben möchtet. Und 
machet Eeufch eure Seelen im Gehorfam der Wahrheit durch den Geift, zu 
ungefärbter Bruberliebe, und habt euch unter einander brünftig lieb aus rei- 
nem Herzen, als die da wiederum geboren find nicht aus vergänglichem, 
fondern aus unvergänglihem Samen, nemlich aus dem lebendigen Wort 
Gottes das da emiglich bleibet. Denn alles Fleisch ift wie Gras, und alle 
Herrlichkeit der Mienfchen wie des Grafes Blume. - Das Gras ift verdorret, 
und die Blume abgefallen; aber des Herrn Wort bleibet in Ewigkeit. Das 
ift aber das Wort, welches unter euch verfünbiget ift. 


Am Sonntag Reminifcere. 
1) Evangelium, Matth. 12, 38—42. 


Da antworteten etliche unter ven Schriftgelehrten und Phariſäern und fpra- 
hen: Meifter, wir wollten gern ein Zeichen von dir fehen. Und Sefus 
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antwortete und fprach zu ihnen: die böfe und ehebrecherifche Art juchet ein 
Zeichen; und es wird ihr Fein Zeichen gegeben werben, venn das Zeichen. 
des Propheten Jonas. Denn gleihwie Jonas war drei Tage und drei Nacht 
in des Wallfifches Bauch, alfo wird des Menſchen Sohn drei Tage und drei 
Tracht mitten in der Erde ſeyn. Die Leute von Ninive werden auftreten 
am jüngften Gerichte mit diefem Gefchlechte und werden es verdammen; 
denn fie thäten Buße nad) der Prerigt Jonas. Uno fiehe, hie ift mehr venn 
Sonas. Die Königin von Mittag wird auftreten am jüngften Gerichte mit 
diefem Gefchlecht und wird ed verdammen; denn fie fam vom Ende der 
Erde, Salomos Weisheit zu hören. Und fiehe, hie ift mehr venn Salomo. 
2) Epiftel, Sakobi 1, 2—12. 

Meine Vieben Brüder, achtet es eitel Freude, wenn ihr in mancherlei Ans 
fechtung fallet, und wiſſet, daß euer Glaube, fo er rechtfchaffen ift, Geduld 
wirket. Die Geduld aber foll feite bleiben bis ans Ende, auf daß ihr ſeyd 
vollfommen und ganz und feinen Mangel Habet. Sp aber jemand unter 
euch Weisheit mangelt, ver bitte von Gott, der da gibt einfältiglich jever- 
mann, und rückets niemand auf; fo wird fie ihm gegeben werden. Er bitte 
aber im Glauben und zmweifle nicht; denn wer da zweifelt, ver ift gleich wie 
die Meeresmoge, die vom Winde getrieben und gewebt wird. Solcher Menſch 
denke nicht, daß er etwas von dem Herrn empfahen werde. Ein Zmeifler ift 
unbeftändig in allen feinen Wegen. Ein Bruder aber der nievrig ift, rühme 
fiy feiner Höhe; und der da reich ift, rühme fich feiner Nieprigkeit; denn 
wie eine Blume des Grafes wird er vergehen. Die Sonne gehet auf mit 
ber Hitze, und das Grad vermwelfer, und vie Blume fället ab, und feine 
fhöne Geftalt vervirber; alfo wird der Reiche in feiner Habe verwelfen. 
Selig ift ver Mann, der die Anfechtung erduldet: denn nachdem er bewähret 
ift, wird er die Krone des Lebens empfahen, welche Gott verheißen hat 
denen die ihn Tieb Haben. | 


Am Sonntag Oculi. 
1) Evangelium, Soh. 6, 47—56. 
Wahrlich, wahrlich ich ſage euch: wer an mich glaubet, der hat das ewige 
Leben! Sch bin das Brod des Lebens. Eure Väter haben Manna gefjen in 
der Müfte und find geftorben; vieß ift das Brod, das vom Himmel fummt, 
auf daß, wer davon iffet, nicht fterbe. Sch bin das lebendige Brod, vom 
Himmel fommen. Wer von dieſem Brod efjen wird, der wird leben in 
Ewigkeit. Und das Brod, das ich geben werde, ift mein Fleiſch, melches 
‚ich geben werde für das Leben ver Welt. Da zanfeten die Juden unter ein- 
ander und fprachen: wie kann dieſer ung fein Sleifch zu effen geben? Jeſus 
ſprach zu ihnen: wahrlich, wahrlich ich fage euch werdet ihr nicht efien 
das Fleifch des Menfchenfohns und trinken fein Blut, fo habt ihr Fein Leben 
in euch. Wer mein Fleifch iffet und trinfet mein Blut, der hat das ewige 
Reben, und ich werde ihn am jüngften Tage auferweden. Denn mein Sleifch 
ift die rechte Speife, und mein Blut ift der rechte Trank. Wer mein Fleiſch 
iffet und trinket mein Blut, der bleibt in mir und ich in ihm. 
2) Epijtel, 2 Cor. 1, 37. 

Gelobet ſey Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu Chrifti, der Vater ver 
Barmherzigkeit und Gott alles Troftes, ver und tröftet in alle unfrem Trüb⸗ 
fal, daß wir auch tröften können die da find in allerlei Trübſal, mit dem 
Troſt, damit wir getröſtet werden von Gott. Denn gleichwie wir des Leis 
dens Chriſti viel haben, alſo werden mir auch reichlich gerröftet durch 
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Chriftum. Wir haben aber Trübjal oder Troft, fo gefchieht ed euch zu gute. 
Sfts Trübfal, fo geſchieht e8 euch zu Troft und Heil; welches Heil bemeifet fich, 
fo ihr leidet mit Geduld, dermaßen wie wir leiden. Iſts Troſt, fo gefchieht 
es euch auch zu Troft und Heil; und ftehet unfere Hoffnung fefte für euch, 


dieweil wir wiffen, daß, mie ihr des Leidens theilhaftig ſeyd, fo werdet ihr 


auch des Troftes theilhaftig feyn. 


Am Sonntag Lätare. - 
1) Evangelium, Soh. 6, 57—69. 
Mic mich gefandt Hat der lebendige Vater, und ich lebe um des Vaters 
willen, alſo, mer mich ifjet, verfelbige wird auch leben um meinet willen. 
Dieß ift das Brod, das vom Himmel fommen ift, nicht wie eure Väter 
haben Manna geſſen, und find geftorben; mer dieß Brod iffet, der. wird 
leben in Emigkeit. Solches fagte er in ver Schule, da er Iehrete, zu Ka— 
pernaum. Viel nun feiner Jünger, die das höreten, fprachen: das ift eine 
harte Rede, wer kann fie hören? Da Iefus aber bei fich felbft merkete, daß 
feine Jünger darüber murreten, ſprach er zu ihnen: ärgert euch das? Wie, 
wenn ihr denn fehen werdet des Menfchen Sohn auffahren dahin, da er vor 
mar? Der Geift iftö, der da lebendig macht; das Fleiſch ift Fein nütze. Die 
Morte, die ich rede, die find. Geift und find Leben. Aber es find etliche 
unter euch, die glauben nicht. Denn Jeſus mußte von Anfang wohl, welche 
nicht glaubend waren, und welcher ihn verrathen würde. Und er fprach: 
darum Habe ich euch gefagt: niemand Fann zu mir fommen, es fey ihm 
denn von meinem Vater gegeben. Bon dem an giengen feiner Jünger viel 
hinter fich und mwandelten fort nicht mehr mit ihm. Da fprach Jeſus zu 
den zmwölfen: wollet ihr auch weggehen? Da antwortete ihm Simon Petrus: 
Herr! wohin follen wir gehen? vu Haft Worte des ewigen Lebens; und mir 
haben geglaubet und erkannt, daß du bift Ehriftus, der Sohn des lebendigen 
Gottes. 
2) Epiſtel, Hebr. 10, 5—18. 

Darum, da Chriftus in die Welt kommt, fpricht er: „Opfer und Gaben 
haft vu nicht gemolit, den Leib aber haft vu mir zubereitet; Brandopfer und 
Sündopfer gefallen dir nicht. Da ſprach ich: fiehe, ich Fomme; im Bud) 
ftehet vornemlich von mir gefchrieben, daß ich thun foll, Gott, deinen Wil- 
len.“ Droben, ald er gefagt Hatte: Opfer und Gaben, Brandopfer und 
Sündopfer haſt vu nicht gewollt, fie gefallen dir auch nicht (welche nach dem 
Geſetz geopfert werden), da fprach er: fiehe, ich Eomme zu thun, Gott, dei- 
nen Willen. Da hebet er das erfte auf, daß er das ander einfeße, In wel— 
chem Willen wir find geheiliget, einmal gefchehen durch das Opfer des Leibes 
Sefu Ehrifti. Und ein jeglicher Prieſter ift eingefegt, daß er alle Tage Got— 
tesdienft pflege und oftmals einerlei Opfer thue, welche nimmermehr Fonnten 
die Eünden abnehmen. Diefer aber, da er hat ein Opfer für die Sünde 
geopfert, das emiglich gilt, fißt er nun zur Rechten Gottes und wartet hin- 
fort, bis daß feine Feinde zum Schemel feiner Füße gelegt werden. Denn 
mit einem Opfer Hat er in Emigfeit vollendet vie geheiliget werden. Es 
bezeuget ung aber das auch ver Heilige Geift. Denn nachdem er zuvor ge- 
fagt Hatte: Das ift das Teftament, das ich ihnen machen will nach viefen 


Tagen, ſpricht der Herr: „ich will mein Gefek in ihr Herz geben, und in 


ihre Sinne will ich es fchreiben, und ihrer Sünden und ihrer Ungerechtigkeit 
will ich nicht mehr gedenken.“ Wo aber verfelbigen Vergebung ift, va ift 
nicht mehr Dpfer für die Sünde. 


” 
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Um Sonntag Judica. 
* 1) Evangelium, Joh. 12, 20-32. 

Es waren aber etliche Griechen unter venen die Yinauf kommen waren, 
daß fie anbeteten auf Das Feft. Die traten zu Philippo, ver von Bethfaiva 
aus Salilia war, baten ihn und fprachen: Herr, wir wollten Sefum gerne 
fehen. Philippus Fommt und faget? Andreas, und PBhilippus und Andreas 
fagtens weiter Jeſu. Jeſus aber antwortete ihnen und ſprach: die Zeit ift 
fommen, daß des Menjchen Sohn verkläret werde. Wahrlich, mahrlich ich 
fage euch: es fey denn, daß das Waizenforn in die Erde falle und erfterbe, 
fo bleibts alleine, wo es aber erftichet, fo bringets viel Früchte. Wer fein 
Leben lieb Hat, der wirds verlieren; und wer fein Leben auf viefer Welt 
baflet, der wirds erhalten zum ewigen Leben. Wer mir dienen will, ver 
folge mir nad, und mo ich bin, da foll mein Diener auch feyn. Und mer 
mir dienen wird, den wird mein Vater ehren. Set ift meine Seele be— 
teübet. Und was foll ich fagen? Vater! Hilf mir aus viefer Stunde? — 
Doch darum bin ich nicht im diefe Stunde kommen; — Vater! verkläre dei— 
nen Namen. Da kım eine Stimme vom Himmel: Sch hab ihn verkläret 
und will ihn abermal verflären. Da fprach das Volk das dabei ſtund und 
zuhörete: e8 donnerte. Die andern Sprachen: e8 redete ein Engel mit ihm. 
Sefus antwortete und fprach: dieſe Stimme ift nicht um meinetwillen ge» 
fchehen,, fondern um euretwillen. Jetzt gehet das Gerichte über die Welt; 
nun wird der Fürſt viefer Welt ausgeftoßen werden. Und ich, wann ich er- 
höhet werde von der Erde, fo will ich fie alle zu mir ziehen. 


2) Epiftel, 2 Cor. 5, 14-4. 


Denn die Liebe Chrifti dringet uns alfo; fintemal mir halten, daß, fa 


einer für alle geftorben ift, fo find fie alle geftorben. Und er ift darum 
für fie alle geftorben, auf daß die fo da leben, Hinfort nicht ihnen felbft 
leben, fonvdern vem der für fie geftorben und auferftanven if. Darum von 
nun an kennen wir niemand nach dem Fleifch; und ob wir auch Chriſtum 
gekannt haben nach dem Fleiſch, fo Fennen wir ihn doch jest nicht mehr. 
Darum, ift jemand in Chrifto, fo ift er eine neue Kreatur; das alte ift 
vergangen, fiehe, es ift alles neu worden, Aber das alles von Gott, ver 
ung mit ihm felber verföhnet hat durch Jeſum Chrift, und das Amt gege- 
ben, das vie VBerföhnung previget. Denn Gott war in Chrifto und verfühnte 
die Welt mit ihm felber und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu, und hat 
unter uns aufgerichtet das Wort von der Berfühnung. So find wir nun 
Botfhafter an Ehriftus ftatt, denn Gott vermahnet durch und; jo bitten wir 
nun an Chriftus ftatt: Iaffet euch verfühnen mit Gott. Denn er hat ven 
der von feiner Sünde mußte, für uns zur Sünde gemacht, auf vaß wir 
würden in ihm die Gerechtigkeit, vie vor Gott gilt. 


Am heiligen Ofterfeft. 


1) Evangelium, Matth. 28, 1—10. 


Am Abend aber des Sabbaths, welcher anbricht am Morgen des erſten 
Feiertags der Sabbathen, kam Maria Magdalena, und die ander Maria, 
das Grab zu beſehen. Und ſiehe, es geſchah ein groß Erdbeben. Denn der 
Engel des Herrn kam vom Himmel herab, trat Hinzu und wälzete ven Stein 


von der Thür und ſatzte fih drauf. Und feine Geftalt war wie ver Blik, 


und fein Kleid weiß ald ver Schnee. Die Hüter aber erfchraden vor Furcht 
und wurden ald wären fie todt. Aber der Engel antwortete und fprach zu 
den Weibern: fürchtet euch nicht! ich weiß, daß ihr Sefum, ven gefreuzigten, 
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fuchet; ex ift nicht hie, er ift auferftanvden, mie er gefagt hat. Kommt her 
und feet die Stätte, da der Herr gelegen bat; und gehet eilend hin und 
faget es feinen Süngern, daß er auferftanden fey von den Todten. Und 
fiebe, er wird vor euch Hingehen in Galiliam, da werdet ihr ihn fehen. 
Siehe, ich Habs euch gejagt. Und fie giengen eilend zum Grabe hinaus mit 
Surcht und großer Freude und liefen, daß fie es feinen Jüngern verfünvig- 
ten. Und va fie giengen, jeinen Jüngern zu verfündigen, fiehe, da begeg- 
nete ihnen Jeſus und fprach: ſeyd gegrüßet! Und fie traten zu ihm und 
griffen an feine Füße und fielen vor ihm nieder. Da fprach Jeſus zu ihnen: 
fürchtet euch nicht! gehet Hin und verfündiget es meinen Brüdern, vaß fie 
gehen in Galiläam, dafelbft werven fie mich fehen. 
2) Epiftel, 1 Cor. 15, 51—58. 

Siehe, ich ſage euch ein Geheimniß: wir werden nicht alle entſchlafen, wir 
werden aber alle verwandelt werden, und daſſelbe plötzlich in einem Augen— 
blick, zur Zeit der letzten Poſaune. Denn es wird die Poſaune ſchallen, und 
die Todten werden auferſtehen unverweslich und wir werden verwandelt wer— 
den; denn dief vermesliche muß anziehen das unverweäliche, und dieß fterk- 
lihe muß anziehen die lnfterblichkeit. Wann aber dieß vermwegliche wird 
anziehen das unvermesliche, und dieß fterbliche wird anziehen die Unfterb- 
lichkeit, dann mird erfüllet werden das Wort, dad gefchrieben ftehet: „ver 
Tod ift verfchlungen in dem Sieg. Tod, wo tft vein Stachel? Hölle, wo 
ift dein Sieg?" Uber der Stachel des Todes tft die Sünde, die Kraft aber 
ver Sünde ift das Gefeß. Gott aber fey Danf, der uns ven Sieg gegeben 
bat durch unjern Herrn Sefum Chriſtum. Darum, meine lieben Brüber, 
ſeyd fejte, unbemeglich, und nehmet immer zu in denn Werk des Herrn; 
fintemal ihr wiſſet, daß eure Arbeit nicht vergeblich ift in dem Herrn. 


Am Sftermontag, 


Evangelium, Soh. 20, 11—18. \ 
Maria aber ſtund vor vem Grabe und mweinete draußen. Als fie nun mwei- 
nete, gudte fie in das Grab und fiehet zmeen Engel in weißen Kleivern 
figen, einen gun Härpten, und den andern zun Füßen, da fie den Leichnam 
Sefu hingelegt Hatten. Und diefelbigen fprachen zu ihr: Weib, mas mweineft 
du? Sie fpricht zu ihnen: fie haben meinen Heren weggenommen, und ich 
weiß nicht, wo fie ihr hingelegt haben. Und ale fie das jagte, wandte fie fich 
zurüce und fiehet Jeſum ftehen und meiß nicht, daß es Jefus iſt. Spricht 
Jeſus zu ihr: Weib, mas weineft vu? wen fucheft vu? Sie meinet, e3 fey 
der Gärtner, und Tpricht zu ihm: Herr, Haft vu ihn meggetragen, fo fage 
mir, wo haft vu ihn Hingeleget? fo will ich ihn Holen. Spricht Jeſus zu 
ihr: Maria! Da wardte fie ih um und fpricht zu ihm: Nabbuni! das 
heißet Meifter. Spricht Jeſus zu ihr: rühre mich nicht au, denn ich bin 
noch nicht aufgefahren gu meinem DBater; gehe aber Hin zu meinen Brübern 
und fage ihnen: ich fahre auf zu meinem DBater und zu eurem Bater, zu 
meinem Gott und zu eurem Gott. Maria Magdalena fommt und ver» 
kündiget den Süngern: ih Hab den Herrn gefehen, und folches hat er zu mir 
gejagt. 
Am Sonntag Quaſimodogeniti. 
1) Evangelinm, Luc. 24, 36—47. 

Da fie aber davon redeten, trat er felbft, Sefus, mitten unter fie und 
fprach zu ihnen: Friede jey mit euch! Sie erichraden aber und fürchteten 
ſich, meineten, fie fähen einen Geift. Und er fprach zu ihnen: mas ſeyd ihr 
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fo erfchroden? und warum Fommen folche Gedanken in euer Herz? Sehet 
meine Hände und meine Füße; ich bins ſelber; fühlet mich und fehet; denn 
ein Geift hat nicht Fleifch und Bein, wie ihr fehet, daß ich habe, Und va 
er das fagte, zeigete er ihnen Hände und Füße. Da fie aber noch nicht 
glaubeten vor Freuden und fich verwunderten, fprach er zu ihnen: habt ihr 
hie etwas zu effen? Und fie legten ihm vor ein Stüf vom gebratenen Fifch 
und Honigfeims. Und er nahms und aß vor ihnen. Er aber ſprach zu 
ihnen: das find die Reden, die ich zu euch ſagte da ich noch bei euch mar; 
denn e8 muß alles erfüllet werden was von mir gefchrieben iſt im Gefeg 
Mofis, in ven Propheten und in den Pfalmen. Da öffnete er ihnen das 
Verſtändniß, daß fie die Schrift verftunden, und fprach zu ihnen: alſo ifts 
gefchrieben, und alfo mußte Chriſtus leiden und auferfiehen vor den Todten 
am dritten Tage, und predigen laſſen in feinem Namen Buß: und Derge- 
bung der Sünden unter allen Völkern und anheben zu Jeruſalem. 
2) Epiftel, 2 Timoth. 2, 1—13. 

©: fey nun ftark, mein Sohn, durch die Gnade in Chrifto Jeſu. Und mas 
du von mir gehöret haft durch viel Zeugen, das befiehl treuen Menfchen, vie 
da tüchtig find auch andere zu lehren. Leide dich als ein guter Streiter Sefu 
Ehrifti. Kein Kriegsmann flicht fich in. Händel der Nahrıng, auf vaß er 
gefalle vem ver ihn angenommen hat. Und fo jemand auch Fämpfet, mird 
er doch nicht gefrönet, er kämpfe denn recht. Es foll aber ver Adermann 
der ven Acker bauet, ver Früchte am erften genießen. Merfe, was ich fage. 
Der Herr aber wird dir in allen Dingen Verſtand geben. Halt im Gepächt- 
niß Sefum Chriftum, der auferftanden tft von den Todten aus vem Samen 
David, nah meinem Evangelio; über welchem ich mic leide bis an vie 
Banve, als ein Uebelthäter; aber Gottes Wort iſt nicht gebunden. Darum 
dulde ich alles um ver Auserwähleten willen, auf daß auch fie Die Seligfeit 
erlangen in Chrifto Sefu, mit emwiger Herrlichkeit. .: Das ift je gemwißlich 
wahr: fterben wir mit, fo werden wir mit leben; dulten wir, fo werben 
wir mit herrfchen; verleugnen wir, fo wird er ung auch verleugnen; glatte 
ben wir nicht, fo bleibet er treu: er Fann fich ſelbſt niht leugnen. 


Am Sonntag Miferieordias Domini. 
1) Evangelium, Soh. 10, 22—30. 
Es ward aber Kirchweihe zu Serufalem, und war Winter. Und Jeſus wars 
delte im Tempel in der Halle Salomonis. Da umringeten ihn die Juden 
und ſprachen zu ihm: wie Lange hälteft vu unfre Seelen auf? Bift vu Chrift, 
fo füge e8 ung frei heraus! Jeſus antwortete ihnen: jch habe es euch gefagt, 
und ihr glaubet nicht. Die Werk, die ich thu in meines Vaters Namen, vie 
zeugen von mir. Aber ihr glauͤbet nicht; denn ihr ſiyd meine Schafe nicht, 
als ich euch gefagt Habe. Denn meine Schafe hörm meine Stimme, und 
ich kenne fie, und fie folgen mir; und ich gebe ihnm das ewige Leben und 
fie werden nimmermehr umkommen, und niemand mird fie aus meiner Hand 
reißen. Der Bater, der fie mir gegeben hat, ift größer denn alles; und 
niemand kann fie aus meines Vaters Hand reißen. Ich und der Vater find 
ein. 
2) Abenplection, Offenb. Soh. 7, 13—17. 

Unv es antwortete ver Aelteften einer und fprad zu mir: mer find viefe 
mit meißen Kleidern angethan? und moher find fie Eommen? Und ich ſprach 
zu ihm: Herr, du weißefts. Und er fprach zu mir: viefe finds, die fommen 
find aus großer Trübfal, und Haben ihre Kleider gewaschen und Haben ihre 
Kleider helle gemacht im Blut des Lamms ; darum find fie vor vem Stuhl 
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Gottes und dienen ihm Tag und Nacht in feinem Tempel. Und der auf dem 
Stuhl figt, wird über ihnen wohnen. Sie wird nicht mehr hungern noch 
- dürften; e8 wird auch nicht auf fie fallen die Sonne oder irgend eine Hitze. 
Denn das Lamm mitten im Stuhl wird fie waiden und leiten zu den lebens 
digen Waſſerbrunnen, und Gott wird abmwifchen alle Thränen von ihren 
Augen. 


Am Sonntag Sfubilate, 


1) Evangelium, Matth. 10, 16—20. 
Siehe, ich fende euch wie Schafe mitten unter die Wölfe, darum ſeyd Flug 
mie vie Schlangen, und ohne Falſch wie die Tauben. Hütet euch aber vor den 
Menſchen; denn fie werden euch Überantmworten vor ihre Nathhäufer und wer— 
den euch geißeln in ihren Schulen. Und man wird euch vor Fürften und Könige 
führen um meinetwillen, zum Zeugniß über fie und über die Heiden. Want 
fie euch nun überantworten werden, fo forget nicht, wie oder was ihr reden 
follt ; venn e8 fol euch zu der Stunde gegeben werden mas ihr reden follt. Denn 


ihr ſeyd es nicht die da reden, ſondern eures Vaters Geift ift es der Durch 
euch redet. 


2) Abennlection, Apoftelgefchichte 4, S—20. 

Petrus voll des heiligen Geiſtes, ſprach zu ihnen: Ihr Oberſten des 
Volks und ihr Aelteſten von Iſrael! So wir heute werden gerichtet über 
dieſer Wohlthat an dem kranken Menſchen, durch welche er iſt geſund wor— 
den, ſo ſey euch und allem Volk von Iſrael kund gethan, daß in dem Namen 
Jeſu Chriſti von Nazareth, welchen ihr gekreuziget Habt, den Gott von den 
Todten auferwedet hat, ftehet dieſer allhie vor euch gefund. Das tft ver 
Stein, von euch Bauleuten verworfen, der zum Edftein worden ift. Und tft 
in Eeinem andern Heil, ift auch Fein anderer Name ven Menfchen gegeben, 
darinnen wir follen jelig werden. Sie fahen aber an vie Freudigfeit Petri 
und Sohannis und vermwunderten fich; denn fie waren gewiß, daß es unges 
lehrte Leute und Laien waren, und Fannten fie auch wohl, daß fie mit Jeſu 
gemweien waren. Sie fahen aber ven Menfchen der gefund war worden, bei 
ihnen fiehen, und Hatten nichts dawider zu reven. Da hiefen fie fie hinaus 
gehen aus dem Rath und handelten mit einander und fprachen: was mollen 
wir diefen Menfchen thun? denn das Zeichen, durch fie gefchehen, tft kund 
offenbar allen vie zu Serufalem wohnen, und wir Fönnens nicht leugnen. 
Aber damit ed nicht weiter einveiße unter das Volk, laſſet ung ernftlich fie 
bevräuen, daß fie hinfort keinem Menfchen von viefem Namen fagen. Und 
riefen ihnen und geboten ihnen, daß fie fich allerdings nicht hören Ließen, 
noch; Iehreten in vem Namen Sefu. Petrus aber und Johannes antmworteten 
und forachen: richtet ihr ſelbſt, obs wor Gott recht fey, daß wir euch mehr 
gehorchen, denn Gott? Wir Fönnen e8 ja nicht Jaffen, daß wir nicht reden 
follten was wir gefehen und gehöret haben. 


Am Sonntag Sautate, 

4) Evangelium, Matth. 10, 24-33. 
Der Jünger ift nicht über feinen Meifter, noch der Knecht über den Herrn. 
Es ift vem Jünger gnug, daß er fey wie fein Meifter, und ver Knecht wie 
fein Herz. Haben fie ven Hausvater Beelzebub geheißen, mie vielmehr wer— 
ven fie feine Hausgenofjen alfo heißen? Darum fürchtet euch nicht vor ihnen. 
Es ift nichts verborgen, das nicht offenbar werte, und ift nichts heimlich, 
das man nicht wiflen werte. Was ich euch fage im Finfterniß, das vever im 
Licht, und was ihr höret in pas Ohr, das predigt auf ven Dächern. Und 
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fürchtet euch nicht vor denen Die ven Leib töbten, und die Seele nicht mögen 
tödten; fürchter euch aber vielmehr vor dem, der Leib und Seele ververben 
mag in die Hölle! Kauft man nicht zween Sperlinge um einen Pfennig? 
noch fällt verfelbigen Feiner auf die Exrve ohne euren Vater. Nun aber find 
auch eure Haare auf dem Haupt alle gezählet. Darum fürchtet euch nicht: 
ihre ſeyd beffer denn viel Sperling. Darum, wer mich befennet vor den 
Menjchen, ven will ich befennen vor meinem himmlifchen Vater; mer mic 
aber verleugner vor ven Menfchen, ven will ich auch verleugnen vor meinem 
himmlischen Vater. 
N 2) Epiftel, 1 Theſſal. 2, 9— 13. 

Ohr ſeyd wohl eingedenk, Lieben Brüder, unferer Arbeit und unferer Mühe; 
denn Tag und Nacht arbeiteten wir, daB wir niemand unter euch befchwer- 
lic) wären, und predigten unter euch das Evangelium Gottes. Dep ſeyd ihr 
Zeugen, und Gotr, wie heilig und gerecht und unfträflich wir bei euch, bie 
ihr glaubig mwaret, gemwefen find. Wie ihr denn wiſſet, vaß wir, als ein 
Dater feine Kinder, einen jeglichen unter euch ermahnet und getröftet und 
bezeuget haben, daß ihr wandeln folltet würdiglich vor Gott, ver euch beru- 
fen hat zu feinem Neich und zu feiner Herrlichkeit. Daram auch wir ohn 
Unterlaß Gott danken, daß ihr, da ihr empfienget von uns das Wort gött- 


licher Predigt, nahmet ihre auf, nicht ald Menfchenwort, fondern (mie e8 - 


denn wahrhaftig ift) als Gottes Wort, welcher auch wirket in euch, vie ihr 
glauber. 

Am Sonntag Rogate, 

1) Evangelium, Luc. 11, 9—13. 
Bittet, ſo wird euch gegeben; ſuchet, ſo werdet ihr finden; klopfet an, ſo 
wird euch aufgethan. Denn wer da bittet, der nimmt; und wer da ſuchet, 
der findet; und wer da anklopfet, dem wird aufgethan. Wo bittet unter euch 
ein Sohn den Vater ums Brod, der ihm einen Stein dafür biete? und ſo 
er um einen Fiſch bittet, der ihm eine Schlange für den Fiſch biete? oder ſo 
er um ein Ei bittet, der ihm einen Skorpion dafür biete? So denn ihr, 
die ihr arg ſeyd, könnet euren Kindern gute Gaben geben, wie vielmehr 
wird der Vater im Himmel den heiligen Geiſt geben denen die ihn bitten? 


2) Epiſtel, 1 Timoth. 6, 11 — 16. 


Aber du, Gottesmenſch, fleuch ſolches; jage aber nach der Gerechtigkeit, der | 


Öottfeligfeit, den Glauben, der Liebe, der Geduld, der Sanftmuth; kämpfe 
den guten Kampf des Glaubens; ergreife das ewige Leben, dazu du auch bes 
rufen bift und bekannt Haft ein gut Befenntniß vor vielen Zeugen. Sch ge- 
biere die vor Gott, der alle Ding lebendig machet, und vor Chrifto Sefu, 
der unter Pontio Pilato bezeuget hat ein gut Bekenntniß, daß du Halteft das 
Gebot ohne Flecken, untavelih, His auf die Erfcheinung unfers Herrn Jeſu 
Chrifti; welche wird zeigen zu feiner Zeit der Selige und allein Gemaltige, 
der König aller Könige und Herr aller Herren, ver allein Unfterblichkeit Hat, 
der da mwohnet in einem Licht, da niemand zukommen kann; welchen Fein 
Menſch geſehen hat noch ſehen kann, dem ſey Ehre und ewiges Reich! 
Amen. 
Am Feſt der Himmelfahrt Chriſti. 
1) Evangelium, Luc. 24, 49 -58. 

Un Sefus Sprach zu ihnen: fiehe, ich will auf euch fenden die Verheißung 
meines Vaters. Ihr aber follt in der Stadt Serufalem bleiben, bis daß ihr 
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angethan werdet mit Kraft aus der Höhe. Er führete fie aber hinaus bis gen 
Bethania und Hub die Hände auf und fegnete fie. Und es gefhah, va er fie 
fegnete, fehied er von ihnen und fuhr auf gen Himmel. Sie aber beteten 
ihn an und Fehreten wieder gen Serufalem mit großer Freude, und waren 
allmege im Tempel, preifeten und Iobeten Gott. 


2) Epiftel, Hebr. 4, 14— 16. 

Dieweil wir denn einen großen Hoheprieſter haben, Jeſum, den Sohn 
Gottes, der gen Himmel gefahren iſt, fo laſſet uns halten an dem Bekennt— 
niß. Denn wir haben nicht einen Hohepriefter, ver nicht könnte Mitleiven 
haben mit unferer Schwachheit, fondern der verfucht ift allenthalben gleich- 
wie wir, doch ohne Sünde Darum Yafjet uns Hinzu treten mit Freudigkeit 
zu nem Gnabenftuhl, auf daß wir Barmherzigkeit empfahen und Gnape fin 
den auf die Zeit, wann uns Hülfe north feyn wird. 


Am Sonntag Exaudi. 

1) Evangelium, Joh. 7, 33 — 39. 
Da ſprach Jeſus zu ihnen: ich bin noch eine kleine Zeit bei euch, und dann 
gehe ich hin zu dem der mich geſandt hat. Ihr werdet mich ſuchen und nicht 
finden; und da ich bin, könnet ihr nicht hinkommen Da ſprachen die Juden 
unter einander: wo will dieſer hingehen, daß wir ihn nicht finden ſollen? 
Will er unter die Griechen gehen, die hin und her zerſtreuet liegen, und die 
Griechen lehren? Was iſt das für eine Rede, daß er ſaget: ihr werdet mich 
ſuchen, und nicht finden; und wo ich bin, da könnet ihr nicht hinkommen? 
Aber am letzten Tage des Feſtes, der am herrlichſten war, trat Jeſus auf, 
rief und ſprach: wen da dürſtet, der komme zu mir und trinke! Wer an mich 
glaubet, wie die Schrift ſaget, von deß Leibe werden Ströme des lebendigen 
Waſſers fließen. Das ſagte er aber von dem Geiſt, welchen empfahen ſollten 
die an ihn glaubeten; denn der heilige Geiſt war noch nicht da, denn Jeſus 
war noch nicht verkläret. 


2) Epiſtel, Col. 3, 1—10. 

Seh ihr nun mit Chrifto auferftanden, fo fuchet was droben ift, ba Ehri- 
ſtus ift, fißend zu der Nechten Gottes. Trachtet nad) dem das proben ift, 
nicht nad) dem das auf Erden ift. Denn ihr feyd geftorben, und euer Leben 
ift verborgen mit Chrifto in Gott. Wenn aber Chriftus, euer Leben, fich 
vffenbaren wird, dann werdet ihr auch offenbar werben mit ihm in der Herr= 
lichkeit, Sp töbtet nun eure Glieder, die auf Erden find, Hurerei, Unreinig- 
keit, ſchändliche Brunft, böfe Luft, und den Geiz, welcher ift Abgötterei, um 
melcher willen kommt der Zorn Gottes über die Kinder des Unglaubens, in 
welchen auch ihr weiland gewandelt habt, da ihr drinnen lebetet. Nun aber 
leget alles ab von euch: den Zorn, Grimm, Bosheit, Läfterung, ſchandbare 
Wort aus eurem Munde. Lüget nicht unter einander. Ziehet den alten Men— 
fhen mit feinen Werfen aus, und ziehet den neuen an, der da verneuert wird 
zu der Erfenntniß nach dem Ebenbilde deß der ihm gefchaffen hat. 


Am heiligen Pfingſtfeſt. 

1) Evangelium, Soh. 14, 15—21. 
Liebet ihr mich, ſo haltet meine Gebote. Und ich will den Vater bitten, 
und er ſoll euch einen andern Tröſter geben, daß er bei euch bleibe ewiglich, 
ven Geiſt ver Wahrheit, welchen die Welt nicht kann empfahen; denn fie 
fiehet ihm nicht und Fennet ihn nicht. Ihr aber fennet ihn, denn er bleibet 
bei euch und wird im euch feyn. Sch will euch nicht Waifen laffen; ich Eommte 
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zu euch. Es iſt noch um ein Feines, fo wird mich die Welt nicht mehr 
feben; ihr aber follt mich fehen, denn ich lebe und ihr follt auch Ichen. An 
demfelbigen Tage werdet ihr erfennen, daß ich in meinem Vater bin, und 
ihr in mir und ich in euch. Wer meine Gebot hat und hält fie, ver ifts, ver 
mich liebet. Wer mich aber liebet, der wird von meinem DBater geliebet 
werden, und ich werde ihn lieben und mich ihm offenbaren. 
2) Abenvlection, Apoftelgeichichte 2, 32—41. 

Gott hat Jeſum auferweckt, deß ſind wir alle Zeugen. Nun er durch die 
Rechte Gottes erhöhet iſt, und empfangen hat die Verheißung des heiligen 
Geiſts vom Vater, hat er ausgegoſſen dieß das ihr ſehet und höret. Denn 
David iſt nicht gen Himmel gefahren; er ſpricht aber: „ver Herr Hat geſagt 
zu meinem Herrn: feße dich zu meiner Rechten, bis daß ich beine Feinde lege 
zum Schemel deiner Füße." So wiſſe num das ganze Haus Ifrael gewiß, rap 
Gott viefen Sefum, ven ihr gefreuziget habt, zu einem Herrn und Chrift ge— 
macht hat. Da fie aber das Höreten, giengs ihnen durchs Herze, und Sprachen 
zu Petry und zu den andern Apofteln: ihr Männer, lieben Brüder, mas follen 
wir tun? Petrus fprach zu ihnen: thut Buße, und laffe fig ein jeglicher 
taufen auf ven Namen Jeſu Chriſti zur Vergebung ver Sünden, fo wertet 
ihr empfahen die Gabe des Heiligen Geifts. Denn euer und eurer Kinder iſt 
diefe Verheißung, und aller die ferne find, welche Gott, unfer Herr, herzu- 
rufen wird. Auch mit viel andern Worten bezeugete er und ermahnete und 
fprach: laſſet euch Helfen von diefen unartigen Leuten. Die nun fein Wort 
gerne annahmen, Ließen fich taufen; und wurden hinzu gethan an vem Tag 
bei drei taufend Seelen. 


Am Pfinaftmontag. 
Morgenlection. A. Heſekiel 36, 26. 27. 
Um ich will euch ei neu Herz und einen neuen Geift in euch aeben, und 
will das fteinerne Herz aus eurem Fleiſch wegnehmen und euch ein fleifcheru 
Herz geben; ich mill meinen Geift in euch geben und mill folche Leute aus 
euch machen, die in meinen Geboten wandeln und meine Rechte Halten und 
darnach thun. 
B. 1 &or. 2, 7—16. 

Sondern wir reden von der heimlichen, verborgenen Weisheit Gottes, welche 
Gott verordnet hat vor der Welt zu unſerer Herrlichkeit, welche keiner von 
den Oberſten dieſer Welt erkannt hat; denn wo ſie die erkannt hätten, hätten 
ſie den Herrn der Herrlichkeit nicht gekreuziget. Sondern, wie geſchrieben 
ſtehet: „pas Fein Auge geſehen hat, und Fein Ohr gehöret Hat, und in Feines 
Menfchen Herz kommen ift, das Gott bereitet Hat denen die ihn lieben;“ ung 
aber Hat es Gott offenbaret durch feinen Geiſt. Denn der Geift erforfchet 
alle Ding, auch die Tiefen der Gottheit. Denn welcher Dienfch weiß, mas im 
Menfchen tft, ohne den Geift des Mienfchen, ver in ihm ift? Alfo auch meiß 
niemand, was in Gott ift, ohne ver Geift Gottes. Wir aber Haben nicht 
einpfangen ven Gelft ver Welt, fondern den Geift aus Gott, daß wir wiſſen 
fönnen, was ung von Gott gegeben ift. Welches wir auch reden, nicht mit 
Worten, welche menfchlihe Weisheit lehren Finn; fondern mit Worten vie 
der heilige Geift lehret, und richten geiftliche Sachen geiftlich. Der natürliche 
Menfch aber vernimmt nichts vom Geift Gottes, es ift ihm eine Thorheit 
und kann es nicht erkennen, denn es muß geiftlich gerichtet feyn; ver geiftliche 
aber richtet alles, und wird von niemand gerichtet. Denn wer hat des Herrn 
Sinn erfannt? oder wer will ihn unterweifen? Wir aber haben Chrifti 
Sinn. 
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Am Feft Zirinitatis, 
1) Evangelium, Matth. 28, 18— 20. 
Um Jeſus trat zu ihnen, redete mit ihnen und fprach: mir ift gegeben alle 
Gewalt im Himmel und auf Erven; darum gehet hin und Iehret alle Völker, 
und taufet fie im Namen des Waters und des Sohns und des Heiligen Geiftes; 
und Yehret fie halten alles was ich cuch befohlen Habe. Und fiehe ich bin bei 
euch alle Tage bis an ver Welt Ende. 
2) Epiſtel, Tit. 3, A—8. 

Da aber erjchlen die Freundlichkeit und LXeutfeligfeit Gottes, unfers Hei— 
Iandes, nicht um ver Überfe willen ver Gerechtigkeit die wir gethan hatten; 
fondern nach feiner Barmherzigkeit machte er uns felig durch das Bad der 
Wiedergeburt und Erneuerung des heiligen Geijtes, welchen er ausgegoffen 
hat über uns reichlich durch Jeſum EChrift, unfern Heiland, auf daß wir durch 
defjelbigen Gnade gerecht und Erben jeyen des ewigen Lebens nach der Hoff: 
nung; das ift je gewißlich wahr! 


Am 1. Sonntag nah Trinitatis, 
1) Evangelium, Marci 4, 26—32. 
Un Sefus ſprach: das Reich Gottes Hat ſich alſo, als wenn ein Menfch 
Samen aufs Land wirft, und ſchläft und ſtehet auf Nacht und Tag; und ver 
Same. gehet auf und wächſet, daß ers nicht weiß. Denn die Erde bringet 
von ihr ſelbſt zum erften das Gras, darnach die Nehren, varnach den vollen 
Maizen in ven Aehren. Wann fie aber vie Frucht bracht hat, fo fchicket er 
bald die Sichel Hin, denn die Ernte ift da. Und er fprah: wem wollen wir 
das Reich Gottes vergleichen, und durch welch Gleichniß wollen wir es vor- 
bilden? Gleichwie ein Senfforn, wann das gefüet wird aufs Land, fo ifts 
das Fleinfte unter allen Samen auf Erden. Und warn es gefäet ift, fo nimmt 
e8 zu und wird größer denn alle Kohlfräuter, und geminnet große Zweige, 
alfo daß die Vögel unter vem Himmel unter jeinem Schatten wohnen können. 


2) Abendlection, Apoftelgefhichte 2, 42—47. 

Sie blieben ober beftändig in der Apoftel Lehre, und in ver Gemeinfchaft, 
und im Brodbrechen, und im Gebet. Es Fam auch alle Seelen Furcht an, 
und gefchahen viel Wunder und Zeichen durch die Apoftel. Alle aber vie 
glaubig waren worden, waren bei einander und hielten alle Dinge gemein: 
ihre Güter und Habe verkauften fie und theileten fie aus unter alle, nach dem 
jedermann noth war. Und fie waren täglich und ftet bei einander ein— 
müthig im Teinpel, und brachen das Brod Hin und her in Käufern, nahmen 
die Speife und lobeten Gott mit Freuden und einfältigem Herzen, und hatten 
Gnade bei vem ganzen Volk. Der Herr aber that Hinzu täglich, vie da felig 
wurden, zu der Gemeine. 


Am 2. Sonntag nah Zrinitatis, 


1) Evangelium, Luce. 15, 11—32. 
Un Sefus ſprach: ein Menfch Hatte zmeen Söhne; und der jüngfte unter 
ihnen ſprach zum Vater: gib mir, Vater, das Theil ver Güter, das mir ge» 
höret, Und er theilete ihnen das Gut. Und nicht lange darnach ſammlete 
der jüngfte Sohn alles zufammen und zog ferne über Land, und dafelbft 
brachte er fein Gut um mit Praffen. Da er nur alle vas feine verzehret 
hatte, ward eine große Theurumg durch daſſelbige ganze Land; und er fieng 
an zu darben und gieng hin und Hängete fich an einen Bürger vefjelbigen 
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Landes, der fehickte ihn auf feinen Ader, ver Säu zu hüten. Und er begehrete 
feinen Bauch zu füllen mit Träbern, die die Säu aßen; und niemand gab 
fie ihm. Da ſchlug er in fich und fprach: wie viel Taglöhner hat mein Ba- 
ter, die Brod die Fülle haben, und ich verberbe im Hunger! Ich will mid 
aufmachen und zu meinem Vater gehen und zu ihm fagen: DBater! ich Habe 
gefündiget in den Himmel und vor dir, und bin fort nicht mehr mwerth, vaß 
ich dein Sohn Heiße; mache mich als einen deiner Taglöhner. Und er machte 
fih auf und kam zu feinem Vater. Da er aber noch ferne von dannen wat, 
fah ihn fein Vater und jammerte ihn, lief und fiel ihm um feinen Hals und 
Eüffete ihn. Der Sohn aber fprach zu ihm: Vater! ich Hab gefünviget in 
den Simmel und vor dir; ich bin fort nicht mehr werth, daß ich dein Sohn 
heiße. Aber der Vater ſprach zu feinen Knechten: bringet das befte Kleid 
hervor und thur ihn an, und gebet ihm einen Fingerreif an feine Hand und 
Schuh an feine Füße, und bringet ein gemäftet Kalb Her und fchlachtets, 
Yafjet uns eſſen und fröhlich feyn; denn diefer mein Sohn war todt, und ift 
wieder lebendig worden, er war verloren, und ift funden worden. Und fin- 
gen an fröhlich zu feyn. Aber der ältefte Sohn war auf vem Felde; und als 
er nahe zum Haufe Fam, hörete er das Gefänge und den Neigen, und rief zu 
fih der Knechte einen und fragte, was das wäre? Der aber fagte ihm: vein 
Bruder ift kommen, und dein Vater hat ein gemäftet Kalb gejchlachtet, daß 
er ihn gefund wieder hat. Da warb er zornig und wollt nicht hinein gehen. 
Da gieng fein Vater heraus und bat ihn. Er antwortete aber und ſprach 
zum Vater: fiehe, fo viel Jahr diene ich dir und Habe dein Gebot noch nie 
übertreten; und vu haft mir nie einen Bock gegeben, daß ich mit meinen 
Freunden fröhlich wäre. Nun aber viefer rein Sohn kommen ift, ver fein 
Gut mit Huren verfehlungen Hat, haft vu ihm ein gemäftet Kalb gefchlach« 
tet. Er aber fprach zu ihm: mein Sohn, vu bift allezeit bei mir, und alles 
was mein ift, das iſt dein. Du follteft aber fröhlich und guts Muths feyn; 
denn diefer dein Bruder war todt, und ift wieder lebendig worden, er mar 
verloren, und ift wieder gefunden. 


2) Epiftel, 1 Soh. 1, 5 bis 2,2. 

Un vas ift die Verfünvigung, die mir von ihm gehöret haben und euch 
verfündigen, daß Gott ein Licht ift und in ihm ift Feine Finfternif. So wir 
fagen, daB wir Gemeinfchaft mit ihm haben, und wandeln in Finfternig, 
fo Lügen wir und -thun nicht die Wahrheit. So wir aber im Lichte waıı- 
deln, wie er im Licht ift, ſo Haben wir Gemeinfchaft unter einander, und 
das Blut Jeſu Ehrifti, feines Sohns, macht uns rein von aller Sünde. Sp 
wir fagen, wir haben Feine Sünde, fo verführen mir uns felbft, und vie 
Mahrheit ift nicht in und. Sp wir aber .unfere Sünden befennen, fo tft er 
treu und gerecht, daß er uns die Sünven vergibt und reiniget und von aller 
Untugend. So mir fagen, wir haben nicht gefündiget, fo machen wir ihn 
zum Lügner, und fein Wort ift nicht in und. Meine Kinvlein, folches ſchreibe 
ich euch, auf vaß ihr nicht fündiget. Und ob jemand fündiget!, fo haben wir 
einen Fürfprecher bei dem Vater, Sefum Chrift, ver gerecht ift. Und der— 
felbige ift die Verfühnung für unfere Sünden; nicht allein aber für vie un- 
fere, fondern auch für der ganzen Welt. 


Am 3. Sonntag nad) Trinitatis, 
1) Evangelium, Matth. 15, 1—1A. 


Da famen zu Selu die Schriftgelehrten und Pharifäer von Jeruſalem und 
fpradhen: marum übertreren deine Jünger ver Nelteften Auffäge? Sie 
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mafchen ihre Hände nicht, wenn fie Brod efjen? Er antwortete und ſprach zu 
ihnen: warum übertretet denn ihr Gottes Gebot um eurer Auffäge willen? 
Gott Hat geboten: vu follt Vater und Diutter ehren; mer aber Vater und 
Mutter fluchet, ver foll des Todes fterben. Aber ihr Iehret: wer zum Vater 
oder zur Mutter fpricht: wenn ichs opfere, fo ift dirs viel nüßer, ver thut 
wohl. Damit gefchieht es, daß niemand Hinfort feinen Vater over feine 
Mutter ehret, und Habt alfo Gottes Gebot aufgehaben um eurer Auffäße 
willen. Ihr Heuchler! Es Hat wohl Jeſaias von euch gemweiffaget und ges 
fprochen: „dieß Volk nahet fi zu mir mit feinem Munde und ehret mich 
mit feinen Lippen, aber ihr Herz ift ferne von mir; aber vergeblich dienen 
fie mir, dieweil fie lehren folche Lehren, die nichts denn Menfchengebot find.” 
Und er rief das Volk zu fich und fprach zu ihnen: Höret zu und vernehmets! 
Was zum Munde eingehet, das verunreiniget ven Menfchen nicht; fondern 
was zum Munde audgehet, das verunreiniget ven Menſchen. Da traten feine 
Jünger zu ihm und fprachen: weißt vu auch, daß fich die Bharifäer ärgerten, 
da fie das Wort höreten? Aber er antwortete und fprach: alle Pflanzen, vie 
mein bimmlifcher Vater nicht gepflanzet, Die werden ausgereutet. Lafjet fie 
fahren: fie find blind und Blindenleiter; wenn aber ein Blinder den andern 
leitet, fo fallen fie beive in vie Grube. 


2) Abendlection, Apoftelgefh. 5, 34 — 42. 


Da ſtund aber auf im Kath ein Phariſäer, mit Namen Gamaliel, ein 
Shhriftgelehrter, wohl gehalten vor allem Volk, und hieß’ vie Apoftel ein 
wenig hinaus thun und fprach zu ihnen: ihr Männer von Sfrael, nehmet 
euer felbft wahr an dieſen Menfchen, was ihr thun follet.- Vor viefen Tagen 
fund auf Theudas und gab vor, er märe etwas, und hiengen an ihm eine 
Zahl Männer, bei vierhunvdert; ver ift erfchlagen, und alle vie ihm zufielen 
find zerfireuet und zu nicht worden. Darnach ſtund auf Judas aus Galiläa 
in den Tagen der Schägung, und machte viel Volks abfällig ihm nad); und 
er ift auch umfommen, und alle die ihm zufielen find zerftreuet. Und nun 
fage ich euch: Yaffet ab von diefen Mienfchen und laffet fie fahren. Sit der 
Rath oder das Werk aus ven Menfchen, fo wirds untergehen; iſts aber aus 
Gott, fo Eönnet ihrs nicht dämpfen; auf daß ihre nicht erfunden werdet als 
die wider Gotr fireiten wollen. Da fielen fie ihm zu und riefen die Apoftel, 
ftäupten fie und geboten ihnen, fie follten nicht reven in vem Namen Jeſu, 
und ließen fie gehen. Sie giengen aber fröhlich von des Raths Angefichte, 
dag fie würdig gemefen waren um feines Namens willen Schmach zu leiven, 
und höreten nicht auf, alle Tage im Tempel und hin und her in Häufern zu 
lehren und zu previgen das Evangelium von Jeſu Chrifto. | 


Am 4 Sonntag nad Trinitatis. 


1) Evangelium, Matth. 8, 5—13. 


Da aber Sefus eingieng zu Kapernaum, trat ein Hauptmann zu ihm, ver 
bat ihn und ſprach: Herr! mein Knecht liegt zu Haufe und ift giehtbrüchig 
und hat große Dual. Jeſus ſprach zu ihm : ich will kommen und ihn gefund 
machen. Der Hauptmann antwortete und fprach: Herr ! ich bin nicht mwerth, 
dag vu unter mein Dach geheft; ſondern fprich nur ein Wort, fo wird mein 
Knecht gefund. Denn ich bin ein Menfch, dazu der Obrigkeit unterthan, 
und Hab unter mir Kriegsknechte; noch wenn ich fage zu einem: gehe Bin, 
fo gehet er; und zum andern: Eomm her. fo kommt er; und zu meinem 
Knecht: thue das, ſo thut ers. Da das Sefus hörete, vermunderte er fich 
und ſprach zu denen bie ihm nachfolgeren: mahrlich ich ſage euch, folchen 
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Glauben Hab ich in Iſrael nicht Funden! Aber ich jage euch: viel werden kom— 
men vom Morgen und vom Abend und mit Abraham und Iſaak und Jakob 
im Himmelreich fißen; aber die Kinder des Neichs werden ausgeftoßen in 
die äuperfte Finfterniß hinaus, va wird ſeyn Heulen und Zähnklappen. Und 
Sefus fprach zu dem Hauptmann: gebe Hin, dir gefchehe wie du geglaubt 
Haft! Und fein Knecht ward gefund zu terjelbigen Stunde. 
2) Abenplection, Apoftelgefchichte 9, 1—R0. 

Saulus aber ſchnaubete noch mit Dräuen und Morden wider die Jünger 
des Herrn, und gieng zum Hoheprieſter und bat ihn um Briefe gen Da- 
masfus an die Schulen, auf daß, fo er etliche viefes Weges fünde, Männer 
und Weiber, er fie gebunden führete gen Serufalem. Und va er auf tem 
Wege war und nahe bei Damaskus Fam, umleuchtete ihn plöglich ein Licht 
vom Simmel, Und er fiel auf die Erde und hörete eine Stimme, vie fprach 
zu ihm: Saul, Saul, was verfolgeft vu mih? Er aber ſprach: Herr, wer 
bift du? Der Herr Sprach: ich bin Jeſus, den du verfolgeft. Es wird tir 
ſchwer werben, wider ven Stachel löcken. Und er fprach mit Zittern und 
Zagen: Herr! mas willt du, daß ich thun fol? Der Herr ſprach zu ihm: 
ftehe auf und gehe in die Stadt; da wird man dir fagen was vu thun follt. 
Die Männer aber, die feine Gefährten waren, flunden und maren erftarret; 
denn fie höreten eine Stimme, und ſahen niemand. Saulus aber richtete 
ſich auf von der Erde, und als er feine Augen aufthat, fahe er niemand. 
Sie nahmen ihn aber bei der Hand und führeten ihn gen Damaskus; und 
war drei Tage nicht jehend und aß nicht und trank nicht. Es war aber ein 
Jünger zu Damasko, mit Namen Ananias; zu dem ſprach der Herr im Ge— 
fihre: Anania! Und er fprach: hie bin ih, Herr! Der Herr ſprach zu ihm: 
ftehe auf und gehe hin in die Gaffe, die da Heißet die richtige, und frage in 
dem Haufe Juda nach Sauly mit Namen, von Tarſen; denn fiehe, er. betet 
und hat gefehen im Gefichte einen Mann mit Namen Ananias, zu ihm hin- 
ein fommen und die Hand auf ihn legen, daß er wieder fehend werde. Ana» 
nias aber antwortete: ‚Herr! ich Hab von vielen gehöret von diefem Mann, 
wie viel übels er deinen Heiligen gethan hat zu Serufalem; und er hat all« 
hie Macht von den Hoheprieftern, zu binden alle die deinen Namen anrufen, 
Der Herr Sprach zu ihm: gehe Hin, venn diefer ift mir ein auserwählt Rüft- 
zeug, daß er meinen Namen trage vor den Heiden und vor den Königen 
und vor den Kindern von Sfrael. Sch will ihm zeigen, mie viel er leiden 
muß um meined Namens willen. Und Ananiad gieng Hin und fam in das 
Haus und legte die Hände auf ihn und fprach: Lieber Bruder Saul, der Herr 
bat mich gefandt, (der dir erfchienen ift auf dem Wege, da du herfameft) daß 
vu wieder ſehend und mit dem heiligen Geift erfüllet werdeſt. Und alfobald 
fiel e8 von feinen Augen wie Schuppen, und ward wieder fehend und fund 
auf, ließ fich taufen und nahm Speife zu fi) und ftärkete fih. Saulus aber 
war etliche Tage bei ven Jüngern zu: Damasfo. Und alsbald prebigte er 
Shriftum in den Schulen, daß derfelbige Gottes Sohn fey. 


Am 5. Sonntag nach Zrinitatis. 
1) Evangelium, Luc. 10, 38—42. 
&; begab fich aber, da fie wandelten, gieng Sefus in einen Markt. Da 
war ein Weib, mit Namen Martha, die nahm ihn auf in ihr Haus. Unv 
fie hatte eine Schwefter, die hieß Maria; die faßte fich zu Jeſu Füßen und 
hörete feiner Neve zu. Martha aber machte ihr viel zu fehaffen, ihm zu die— 
nen. Und fie trat Hinzu und fprach: Here! frageft du nicht darnach, daß 
mich meine Schwefter läßt alleine dienen? Sage ihr doch, daß fie es auch 





des Gerichts. 
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angreife. Jeſus aber antwortete und jprach zu Ihr: Martha, Martha! ou 
haft viel Sorge und Mühe; Eines aber ift noth! Maria Hat das gute Theil 
ermählet, das foll nicht von ihr genommen werden. 

2) Epiftel, Phil. 3, 8—14. 
Denn ich achte es alles für Schaden gegen der überfchwänglichen Erfenntniß 
Chriſti Jeſu, meines Herrn, um welches willen ich alles habe für Schaven 
gerechnet und achte e3 für Koth, auf daß ich Chriftum gewinne und in ihm 
erfunden werde; daß ich nicht Habe meine Gerechtigkeit, die aus dem Geſetz, 
fondern die durch den Glauben an Ehriftum kommt, nemlich die Gerechtige 
feit, die von Gott dem Glauben zugerecjner wird, zu erfennen ihn und vie 
Kraft feiner Auferftehung und die Gemeinfchaft feiner Leiden, vaß ich feinem 


- Tode ähnlich werde, damit ich entgegen komme zur Auferftehung ver Torten, 


Nicht daß ichs ſchon ergriffen Habe, over fchon vollkommen fey; ich jage ihm 
aber nach, ob ichs auch ergreifen möchte, nachdem ich von Chriſto Jeſu er» 
griffen bin, Meine Brüder! ich ſchätze mich felbft noch nicht, daß ichs er⸗ 
griffen Habe. Eines aber fage ich: ich vergeffe was vahinten ift, und ſtrecke 
mich zu dem was da vornen ift, und jage nach dem vorgeftedten Ziel, nad 


dem Kleinod, melches ‚vorhält vie himmliſche Berufung Gottes in Chriftg 


Jeſu. 
Am 6. Sonntag nach Trinitatis. 
1) Evangelium, Joh. 5, 19—29. 

Da antwortete Jeſus und fprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich ich jage 
euch: ver Sohn kann nichts von ihm felber thun, denn mas er fiehet den 
Dater thun; denn was derfelbige thut, das thut gleich auch ver Sohn. Der. 
Vater aber hat ven Sohn lieb und zeiget ihm alles was er thut; und wird 
ihm noch größere Werke zeigen, daß ihr euch verwundern werdet. Denn mie 
der Dater die Todten auferweckt und machet fie lebendig, alfo auch der Sohn 
machet lebendig welche er will. Denn ver Vater richtet niemand, ſondern 
alles Gerichte Hat er vem Sphn gegeben, auf daß fie alle ven Sohn ehren, 
wie fie den Vater ehren. Wer ven Sohn nicht ehret, der ehret ven Vater 
nicht, der ihn gefandt Hat. Wahrlich, wahrlich ich fage euch: wer mein 


Wort Höret und glaubet dem der mich gefandt Hat, der Hat das ewige Leben 


und fommt nicht in das Gerichte, ſondern er ift vom Tode zum Leben hin— 
durchgedrungen. Wahrlih, mahrlich ich fage euch: es kommt die Stunde 
und ift ſchon jegt, daß die Todten werten die Stimme des Sohns Gsttes 
hören, und. die fie hören werden, die werden leben. Denn wie ver Bater 
das Leben Hat in ihm felber, alfo Hat er vam Sohn gegeben, das Leben zu 
haben in ihm ſelber; und Hat ihm Macht gegeben, auch das Gericht zu Hals 
ten, darum daß er des Mienfchen Sohn ift. VBerwundert euch deß nicht; 
denn es Fommt die Stunde, in welcher alle vie in ven Gräbern find, werben 
feine Stimme hören, und werden hervorgehen, die da gutes gethan Haben 
zur Auferftehung des Lebens, vie aber übels gethan haben, zur Auferftehung 


2) Spiftel, Epheſ. 2, 4—10. 

Aber Gott, der da reich iſt von Barmherzigkeit, durch ſeine große Liebe, 
damit er uns geliebt hat, da wir todt waren in den Sünden, hat er uns 
ſammt Chriſto lebendig gemacht (denn aus Gnade ſeyd ihr ſelig worden), 


und Bat uns ſammt ihm auferwecket und ſammt ihm in das himmliſche 


Weſen gefegt in Ehrifto Jeſu; auf daß er erzeigete in ven zufünftigen Zeiten 

ven überichwänglichen Reichthum feiner Gnade, vurch ſeine Güte über uns in 

Chriſto Jeſu. Denn aus Gnade ſeyd ihr felig worven vurch ven Glauben; und 
7 


Evangelifches Geſangbuch. Anhang.) , 
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daſſelbige nicht aus euch, Gottes Gabe ift ed; nicht aus den Werfen, auf daß 
fich nicht jemand rühme. Denn wir find fein Werk, gefhaffen in Chrifto Jeſu 
zu guten Werfen, zu melchen Gott und zuvor bereitet hat, daß wir darinnen 
wandeln follen. 


Um 7. Sonntag nad) Trinitatis. 

1) Evangelium, Luce. 13, 10—17. 
Um Sefus Iehrete in einer Schul am Sabbath. Und fiehe, ein Weib war 
da, das Hatte einen Geift der Krankheit achtzehn Jahr, und fie war krumm 
und fonnte nicht wohl auffehen. Da fie aber Sefus fahe, rufte er fie zu fich 
und Sprach zu ihr: Weib! fey los von deiner Krankheit, und legte die Hände 
auf fie, und alfobalv richtete fie fich auf und preifete Gott. Da antwortete 
der DOberfte ver Schule und war unmillig, daß Jeſus auf ven Sabbath heilete, 
und fprach zu dem Volk: es find ſechs Tage, darinnen man arbeiten foll; in 
denfelbigen kommt und lafjet euch heilen, und nit am Sabbathtage Da 
antwortete ihm der Herr und Sprach: vu Heuchler! löſet nicht ein jeglicher 
unter euch feinen Ochfen oder Efel von der Krippe am Sabbath und führet 
ihn zur Tränke? Sollt aber nicht gelöfet werden am Sabbath viefe, die 
doch Abrahams Tochter ift, von diefem Bande, welche Satanas gebunden 
hatte nun wohl achtzehn Jahr? Und als er folches fagte, mußten fich Ichär 
men alle die ihm zumider gemefen waren; und alles Volk freuete fich über 
allen herrlichen Thaten, die von ihm gefchahen. 

2) Epiftel, Hebr. 12, 5—11. 

Mein Sohn! achte nicht gering die Züchtigung des Herrn, und verzage nicht, 
wann du von ihm geftraft wirft; denn welchen ver Herr lieb hat, ven züchtiget . 
er; er ftäupt aber einen jeglichen Söhn, ven er aufnimmt. Sp ihr die Züch— 
tigung erpuldet, fo erbeut fich euch Gott als Kindern; denn mo ift ein Sohn, 
den der Vater nicht züchtiget® Seyd ihr aber ohne Züchtigung, welcher fie | 
alle find theilhaftig worven, fo feyd ihr Baftarde, und nicht Kinder. Auch fo ; 
wir haben unfere Teiblichen Väter zu Züchtigern gehabt und fie gefcheut, follten | 
wir denn nicht vielmehr unterthan ſeyn dem geiftlichen Vater, daß mir leben? \ 
Und jene zwar Haben ung gezüchtigt wenig Tage nach ihrem Dünfen; diefer 
aber zu Nutz, auf daß wir feine Heiligung erlangen. Alle Züchtigung aber, ' 
wann fie da iſt, dünkt fie uns nicht Freude, ſondern Traurigkeit zu feyn; aber ; 
darnach wird fie geben eine friedſame Frucht ver Gerechtigkeit denen, vie da— 
Durch geübt find. 


Am 8. Sonntag nach Trinitatis. 


| 1) Evangelium, Matth. 19, 16—26. 

Und ſiehe, einer trat zu Jeſu und ſprach: guter Meiſter, was ſoll ich gutes 
thun, daß ich das ewige Leben möge haben? Er aber ſprach zu ihm: was 
heißeſt vu mich gut? Niemand iſt gut, denn der einige Gott. Willt du aber 
zum Leben eingehen, fo halt die Gebote. Da ſprach er zu ihm: welche? Jeſus 
aber fprach: vu follt nicht tödten; vu follt nicht ehebrechen; vu follt nicht ſteh— 
en; du folft nicht falſch Gezeugniß geben; ehre Vater und Mutter, und du 
follt deinen Nächften Lieben als dich felbft. Da ſprach der Jüngling zu ihm: 
das Habe ich alles gehalten von meiner Jugend auf; was fehlet mir noch? 
Sefus Sprach zu ihm: willt vu vollfommen ſeyn, fo gehe Hin, verfaufe was 
du haft und gibs ven Armen, fo wirft vu einen Schatz im Himmel haben; 
und fomm und folge mir nach. Da ver Jüngling das Wort hörete, gieng er 
betrübt von ihm; denn er hatte viel Güter. Jeſus aber ſprach zu feinen 
Süngern: wahrlich ich fage euch: ein Reicher wird ſchwerlich ins Himmelreich 
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kommen! Und weiter fage ich euch: es ift Teichter, daß ein Kameel durch ein 
Nadelöhr gehe, denn daß ein Reicher ins Reich Gottes Eomme. Da das feine 
Jünger höreten, entfagten fie fich fehr und fprachen: je, wer kann denn felig 
werden? Sefus aber fahe fie an und ſprach zu ihnen: bei ven Menfchen ifis 
unmöglich, aber bei Gott find alle Dinge möglich. 
2) Epiftel, 1 Timoth. 6, 6—10. 

Es⸗ ift aber ein großer Gewinn, wer gottjelig tft und läfſet ihm genügen. 
Denn wir haben nichts in die Welt bracht; darum offenbar iſt, wir werden 
auch nichts hinaus bringen. Wenn wir aber Nahrung und Kleiver Haben, fo 
Yaflet uns begnügen. Denn die da reich werden wollen, die fallen in Ver— 
ſuchung und Stricke und viel thörichter und ſchädlicher Lüfte, welche verfenfen 
die Menfchen ins Ververben und Verdammniß. Denn Geiz tft eine Wurzel 
alles Uebels; welches Hat etliche gelüftet, und find vom Glauben irre gegangen 
und machen ihnen felbft viel Schmerzen. 


Am 9. Sonntag nah Trinitatis, 
1) Evangelium, Matth. 16, 24—28. 

Da fprach Sefus zu feinen Züngern: will mir jemand nachfolgen, der ver- 
leugne fich felbft und nehme jein Kreuz auf fih und folge mir! Denn wer 
fein Leben erhalten will, der wirds verlieren; wer aber fein Leben verlieret 
um meinetwillen, ver wirds finden. Was Hülfs ven Menfchen, fo er die ganze 
Welt gemwönne, und nähme doch Schaden an feiner Seele? oder was kann ber 
Menfch geben, damit er feine Seele wieder löſe? Denn e8 wird je gefchehen, 
daß des Menfchen Sohn komme in ver Herrlichkeit feines Vaters mit feinen 
Engeln; und alddann wird er einem jeglichen vergelten nach feinen Werken. 
Wahrlich ich fage euch: es fteken etliche hie, die nicht fehmedfen werben ven 
Tod, bis daß fie des Menfchen Sohn Eommen fehen in feinem Neich. 


2) Abendlection, Apoftelgefchichte 17, 24—31. 

Gott, der die Welt gemacht hat und alles was drinnen iſt, ſintemal er ein 
Herr iſt Himmels und der Erde, wohnet er nicht in Tempeln, mit Händen 
gemacht. Sein wird auch nicht von Menſchenhänden gepfleget, als der jemands 
bedürfe; ſo er ſelber jedermann Leben und Odem allenthalben gibt. Und hat 
gemacht, daß von einem Blut aller Menſchen Geſchlecht auf dem ganzen 
Erdboden wohnen, und hat Ziel geſetzt, zuvor verſehen, wie lang und weit 
ſte wohnen ſollen; daß ſie den Herrn ſuchen ſollten, ob ſie doch ihn fühlen 
und finden möchten. Und zwar er iſt nicht ferne von einem jeglichen untgr 
uns; denn in ihm leben, meben und find wir; als auch etliche Poeten bei 
‚euch gefagt Haben: mir find feines Geſchlechts. So wir denn göttliches Ge- 
fchlechts find, follen wir nicht meinen, die Gottheit fey gleich den gülvdenen, 
filbernen und fteinernen Bildern, durch menschliche Gedanfen gemacht. Und 
zwar hat Gott die Zeit der Unmiffenheit überfehen; num aber gebeut er allen 
Menfchen an allen Enden, Buße zu thun; darum daß er einen Tag gefest 
hat, auf welchen er richten will den Kreis des Erdbodens mit Gerechtigkeit, 
durch einen Mann, in welchem ers befchlofjen Hat, und jevermann vorhält 
den Glauben, nachdem er ihn Hat von den Todten aufermwedet. 


Am 10. Sonntag nach Zrinitatis, 


1) Ssangeltum, Luc. 19, 1—10. 
Um Sefus zog hinein und gieng durch Jericho. Und fiehe, va war ein Manı, 
genannt Zachäus, der war ein Oberfter ver Zöllner und war reich und bes 
gehrte Jeſum zu fehen, wer er wäre, und Fonnte nicht vor dem Volk, denn 
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er war Hein von Perfon. Und er Tief vorhin und ſtieg auf einen Maulbeer- 
baum, auf daß er ihn fühe; denn allda follte er durchkommen. Und als Sefus 
fam an diefelbige Stätte, fah er auf und ward fein gewahr und ſprach zu 
ihm: Zachäe, fteig eilend hernieder, denn ich muß heute zu deinem Haufe 
einfehren. Und er ftieg eilend hernieder und nahm ihn auf mit Freuden. Da 
fie das fahen, murreten fie alle, daß er bei einem Sünder einfehrete. Zachäus 
aber trat dar und fprach zu dem Herrn: fiehe, Herr, die Hälfte meiner Güter 
gebe ich ven Armen; und fo ich jemand betrogen hab, das gebe ich vierfältig 
mieder. Sefus aber fprach zu ihm: heute ift dieſem Haufe Heil wiverfahren, 
fintemal er auch Abrahams Sohn tft. Denn des Menfchen Sohn iſt fommen, 
zu fuchen und felig zu machen das verloren tft. 
2) Epiftel, 1 Timoth. 1, 1%—17. 

Un ich danke unfrem Herrn Ehrifto Jeſu, der mich ftarf gemacht und trem 
geachtet Hat und gefegt in das Amt, der ich zuvor war ein Läfterer und ein: 
Derfolger und ein Schmäher; aber mir iſt Barmherzigkeit widerfahren, denn 
ich Habs unmiffend gethan, im Unglauben. Es ift aber deſto reicher geweſen 
die Gnade unfers Herren fammt dem Glauben und der Liebe, die in Ehrifto 
Sefu ift. Denn das ift je gemißlich wahr und ein theuer werthes Wort, daß 
Chriſtus Jeſus kommen ift In die Welt, die Sünder felig zu machen; unter 
melchen ich der vornehmfte bin. Aber darum ift mir Barmherzigkeit wider- 
fahren, auf daß an mir vornemlich Jeſus Chriftus erzeigete alle Geduld, zum 
Erempel denen die an ihn glauben follten zum ewigen Leben. Aber Gott, 
dem ewigen Könige, dem Unvergänglichen und Unfihtbaren und allein Weiſen, 
fey Ehre und Preis in Emigkeit! Amen. 


Am 11. Sonntag nach Trinitatis, 


1) Evangelium, Mare. 12, 41—44. 
Un Sefus feßte fich gegen ven Gottesfaften und fchauete, mie das Belt Geld 
einlegte in den Gottesfaften. Und viel Reiche Iegten viel ein. Und es kam 
eine arme Wittwe und legte zwei Scherflein ein, die machen einen Heller. 
Und er rief feine Jünger zu fich und ſprach zu ihnen: wahrlich ich fage 
euch: dieſe arme Wittwe Hat mehr in den Gottesfaften gelegt, denn alle 
bie eingelegt haben! Denn fie haben alle von ihrem übrigen eingelegt; dieſe 
aber Hat von ihrer Armuth, alles was fie hat, ihre ganze Nahrung eingelegt. 
2) Epiftel, Jakobi 2, 13—17. 
Es wird aber ein unbarmherzig Gerichte über ven gehen ner nicht Barm— 
herzigfeit gethban Hat; und die Barmherzigkeit rühmet fich wider das Gericht. 
Was Hifts, lieben Brüder, fo. jemand fagt, er Habe ven Glauben, und hat 
doch die Werk nicht? Kann auch der Glaube ihn felig machen? Sp aber ein 
Bruder oder Schwefter bloß wäre und Mangel Hätte ver täglichen Nahrung, 
und jemand unter euch fpräche zu ihnen: Gott berathe euch, wärmet euch und 
fättiget euch! gäbet ihnen aber nichts mas des Leibs Nothdurft ift, was hülfe 
fie das? Alfo auch ver Glaube, wenn er nicht Werke hat, ift er todt an ihm 


felber. 
Am 12. Sonntag nah Trinitatis, 
1) Evangelium, Joh. 8, 31—45. 

Da ſprach nun Jeſus zu den Juden, die an ihn glaubten: So ihr bleiben 
werdet an meiner Rede, fo ſeyd ihr meine rechten Jünger und werdet die 
Wahrheit erkennen, und vie Wahrheit wird euch frei machen. Da antwor⸗ 
teten fie Ihm: wir find Abrahams Samen, find nie Feinmal ſemands Knechte 
geweſen; wie fprichft vu denn: ihr follt frei werden? Jeſus antwortete ihnen 
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und fprach: wahrlich, wahrlich ich fage euch: wer Sünde thut, ver iſt der 
Sünde Knecht! Der Knecht aber bleibet nicht ewiglich im Haufe; der Sohn 
bleibet ewiglich. Sp euch nun der Sohn frei machet, fo ſeyd ihr recht frei. 
Ich weiß wohl, daß ihr Abrahams Samen ſeyd; aber ihr fuchet mich zu 
tötten, denn meine Rede fühet nicht unter euch. Ich rede, was ich von mei— 
nem Vater gefehen habe; jo thut ihr, was ihr von eurem Vater gefehen habt. 
Sie antworteten und fprachen zu ihm: Abraham ift unfer Vater. Spricht 
Sefus zu ihnen: wenn ihr Abrahams Kinder wäret, fo thätet ihr Abrahams 
Werke. Nun aber fuchet ihr mich zu tödten, einen folchen Menfchen, der ich 
euch die Wahrheit gejagt habe, die ich von Gott gehöret Habe; das hat Abra- 
ham nicht gethan. Ihr thut eures Vaters Werke. Da fprachen fie zu ihm: 
wir find nicht unehelich geboren; wir haben einen Bater, Gott. Sefus ſprach 
zu ihnen: wäre Gott euer Bater, fo Tiebtet ihr mich; denn ich bin ausge: 
gangen und Fomme von Gott; denn ich bin nicht von mir felber Eommen, 
fondern er hat mich gefandt. Warım Fennet ihr denn meine Sprache nicht? 
denn ihre Eönnt ja meine Wort nicht Hören. Ihr ſeyd von dem Vater, dem 
Teufel, und nach eures Vaters Luft wollt ihr thun. Derfelbige tft ein Mörder 
von Anfang und ift nicht beftanven in der Wahrheit; denn die Wahrheit ift 
nicht in ihm. Wenn er die Lügen redet, fo redet er von feinem eigenen; 
denn er iſt ein Lügner und ein Vater dverfelbigen. Sch aber, weil ich die 
Wahrheit fage, jo glaubet ihr mir nicht. 
2) Epiitel, Röm. 7, 18 bis 8, 4. 

Denn ich weiß, daß in mir, das ift in meinem Fleifche, mohnet nichts gu— 
tes. Wollen habe ich mohl, aber vollbringen das gute finde ich nicht,. denn 
das gute das ich will, das thue ich nicht, fondern das böfe das ich nicht 
will, das thu ih. So ich aber thu pas ich nicht will, fo thu ich daſſelbige 
nicht, fondern die Sünde die in mir mwohnet. Sp finde ich mir nun ein 
Gefeg, der ich will das gute thun, daß mir das böfe anhanget. Denn ich 
babe Luft an Gottes Gefeß nach dem inmwendigen Menfchen. Sch fehe aber 
ein ander Gefeg in meinen Gliedern, das da widerftreitet dem Gefeh in 
meinem Gemüthe und nimmt mich gefangen in der Sünden Gefeß, welches 
it in meinen Gliedern. Ich elender Menfh! Wer wird mich erlöfen von 
dem Leibe dieſes Todes? Ich danke Gott durch Sefum Ehrift, unfern Herrn, 
So diene ich nun mit dem Gemüthe dem Gefeg Gottes, aber mit dem Fleifche 
dem Gefege der Sünden. Sp ift nun nichts verdammlichs an denen die in 
Chriſto Jeſu find, die nicht nach dem Fleifch wandeln, fondern nad dem 
Geift. Denn das Geſetz des Geiftes, der da lebendig machet in Chrifto Jeſu, 
hat mich frei gemacht von dem Gefek der Sünde und des Todes. Denn das 
tem Gefeg unmöglich war, fintemal es durch das Fleifch geſchwächet ward, 
das that Gott, und fandte feinen Sohn in ver Geftalt des ſündlichen Zlei- 
fees, und verdammete die Sünde im Fleifch durch Sünde, auf daß die Ge- 
rechtigfeit vom Gefeg erfordert, in und erfüllet würde, die wir nun nicht 
nach dem Bleifche wandeln, fondern nach dem Geift. 


Am 13. Sonntag nah Frinitatis. 


1) Evangelium, Zur. 6, 20-31. 
Um Sefus Hub feine Augen auf über feine Jünger und ſprach: felig ſeyd 
ihr Armen, denn das Reich Gottes ift euer. Selig ſeyd ihr, die ihr hie 
hungert, denn ihr follt ſatt warden. Selig ſeyd ihr, die ihr hie weinet, denn 
ihr werdet lachen. Selig ſeyd ihr, fo euch die Menfchen haffen und euch ab- 
ſondern und fchelten euch, und verwerfen euren Namen als einen boshaftigen, 
um bed Menichen Sohns willen. Freuet euch alsdann und hüpfet, denn 
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fiehe, euer Lohn ift geoß im Himmel. Deßgleichen thäten ihre Väter ven 
Propheten auch. Aber dagegen weh euch Neichen, denn ihr Habt euren Troft 
dahin. Weh euch, die ihre voll ſeyy, denn euch wird hungern. Weh euch, 
die ihr hie Jacher, denn ihr. werdet weinen und heulen. Weh euch, wenn euch 
jedermann wohl redet; deßgleichen thäten ihre Väter den falfchen Propheten auch, 
Aber ich füge euch, vie ihr zuhöret: Tiebet eure Feinde; thut denen wohl vie 
euch haſſen; fegnet die fo euch verfluchen, bittet für die fo euch beleidigen. 
Und wer dich fepläget auf einen Baden, dem biete den andern auch dar; und 
mer dir ven Mantel nimmt, dem mwehre nicht auch ven Rod. Wer dich bittet, 
dem gib; und wer dir das deine nimmt, da fordere es nicht wieder. Und wie 
ihr wollet, daß euch die Leute thun follen, alſo thut ihnen gleich auch ihr. 
2) Epiftel, Phil. 2, 1—11. 

Iſt nun bei euch Ermahnung in Chriſto, iſt Troſt der Liebe, iſt Gemein— 
ſchaft des Geiſtes, iſt herzliche Liebe und Barmherzigkeit, ſo erfüllet meine 
Freude, daß ihr eines Sinnes ſeyd, gleiche Liebe habt, einmüthig und ein— 
hellig ſeyd, nichts thut durch Zank oder eitle Ehre, ſondern durch Demuth 
achtet euch unter einander einer den andern höher denn ſich ſelbſt. Und ein 
jeglicher ſehe nicht auf das ſeine, ſondern auf das des andern iſt. Ein jeg— 
licher ſey geſinnet wie Jeſus Chriſtus auch war, welcher, ob er wohl in 
göttlicher Geſtalt war, hielt ers nicht für einen Raub, Gotte gleich ſeyn; 
ſondern äußerte ſich ſelbſt und nahm Knechtsgeſtalt an, ward gleich wie ein 
anderer Menſch, und an Geberden als ein Menſch erfunden. Er erniedrigte 


ſich ſelbſt und ward gehorſam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Darum 


hat ihn aud) Gott erhöhet und hat ihm einen Namen gegeben, der über alle 
Namen ift, daß in vem Namen Sefu ſich beugen follen alle ver Kniee, vie 
im Simmel, und auf Erden, und unter der Erven find, und alle Zungen 
befennen follen, daß Jeſus Chriſtus der Herr fey, zur Ehre Gottes des 
Vaters. 


Am 14. Sonntag nach Trinitatis. 
1) Evangelium, Matth. 13, 44—50. 

Abermal iſt gleich das Himmelreich einem verborgenen Schatz im Acker, 
welchen ein Menſch fand und verbarg ihn, und gieng hin vor Freuden über 
denſelbigen, und verkaufte alles mas er hatte, und kaufte ven Acker. Abermal 
ift gleich das Himmelreich einem Kaufmann, der gute Berlen fuchte, und va 
er eine föftliche Perle fand, gieng er Hin und verkaufte alles was er hatte, 
und Faufte viefelbige. Abermal ift gleich das Himmelreich einem Netze, das 
ind Meer geworfen ift, pamit man allerlei Gattung fähet. Wenn e3 aber 
voll ift, fo ziehen fie es heraus an das Ufer, fißen und Iefen die guten in ein 
Gefäß zufammen, aber vie faulen werfen fie weg. Alfo wird es auch am 
Ende ver Welt gehen: die Engel werden ausgehen und die böfen von ven 
gerechten feheiden, ‚und werden fie in ven Feuerofen werfen; da wird Heulen 
und Zähnklappen feyn. 
2) Epiftel, 2 Betri 1, 2—11. 

Gott gebe euch viel Gnade und Friede durch die Erkenntniß Gottes und Jeſu 
Chriſti, unſers Herrn. Nachdem allerlei ſeiner göttlichen Kraft, was zum 
Leben und göttlichen Wandel dienet, uns geſchenkt iſt durch die Erkenntniß 
deß der uns berufen hat durch ſeine Herrlichkeit und Tugend, durch welche 
uns die theuren und allergrößeſten Verheißungen geſchenkt ſind, nemlich daß 
ihr durch daſſelbige theilhaftig werdet der göttlichen Natur, ſo ihr fliehet die 
vergängliche Luſt der Welt; fo wendet allen euren Fleiß daran und reichet 


dar in eurem Glauben Tugend, und in der Tugend Beſcheidenheit, und in 
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der Befcheidenheit Mäßigfeit, und in ver Mäßigfeit Geduld, und in ber Ges 
duld Gottfeligkeit, und in der Gottfeligkeit brüberliche Liebe, und in ver 
brüberlichen Liebe allgemeine Liebe. Denn mo folches reichlich bei euch ift, 
wirds euch nicht faul noch unfruchtbar feyn laſſen in der Erfenntniß unfers 
Herrn Sefu Chriſti. Welcher aber folches nicht Hat, ver ift blind und tappet 
mit der Hand und vergifjet der Reinigung feiner vorigen Sünden. Darum, 
lieben Brüder, thut vefto mehr Fleiß, euren Beruf und Erwählung feft zu 
machen. Denn wo ihr folches thut, mervet ihr nicht ftraucheln, und alfo 
wird euch reichlich Dargereicht werden der Eingang zu dem ewigen Reich 
unfers Herrn und Heilandes Sefu Chrifti. 


Am 15. Sonntag nah) Zrinitatis, 
1) Evangelium, Lur. 12, 13-21. 
Es ſprach aber einer aus dem Volk zu Jeſu: Meiſter, ſage meinem Bruder, 
daß er mit mir das Erbe theile. Er aber ſprach zu ihm: Menſch, wer hat 
mich zum Richter oder Erbſchichter über euch geſetzt? Und ſprach zu ihnen: 
ſehet zu und hütet euch vor dem Geiz; denn niemand lebet davon, daß er 
viel Güter hat. Und er ſagte ihnen ein Gleichniß und ſprach: es war ein 
reicher Menſch, deß Feld hatte wohl getragen, und er gedachte bei ihm ſelbſt 
und ſprach: was ſoll ich thun? Ich habe nicht, da ich meine Früchte hin— 
ſammle. Und ſprach: das will ich thun, ich will meine Scheunen abbrechen 
und größere bauen und will drein ſammeln alles mas mir gemwachfen ift, und 
meine Güter. Und will fagen zu meiner Seele: Liebe Seele, vu haft einen 
großen Verrath auf viel Jahr; Habe nun Ruhe, iß, trink und Habe guten 
Muth. Aber Gott fprah zu ihm: du Narr! viefe Nacht wird man deine 
Seele von dir fordern, und weß wirds feyn, dad du bereitet Haft? Alfo geher 
es, wer ihm Schäße ſammlet, und ift nicht reich in Gott. 
2) Epiftel, 1 Inh. 2, 12—17. 

Liebe Kindlein! ich ſchreibe euch, daß euch die Sünden vergeben werden durch 
Seinen Namen. Ich ſchreibe euch Vätern, denn ihr kennet den der von An— 
fang iſt. Ich ſchreibe euch Jünglingen, denn ihr habt den Böſewicht über— 
wunden. Ich ſchreibe euch Kindern, denn ihr kennet den Vater. Ich habe 
euch Vätern geſchrieben, daß ihr den kennet der von Anfang iſt. Ich habe 
euch Jünglingen geſchrieben, daß ihr ſtark ſeyd, und das Wort Gottes bei 
euch bleibet, und den Böſewicht überwunden habt. Habt nicht lieb die Welt 
noch was in der Welt iſt; ſo jemand die Welt lieb hat, in dem iſt nicht die 
Liebe des Vaters. Denn alles was in der Welt iſt, nemlich des Fleiſches 
Luſt, und der Augen Luſt und hoffährtiges Leben, iſt nicht vom Vater, ſondern 
von der Welt. Und die Welt vergehet mit ihrer Luſt; wer aber den Willen 
Gottes thut, der bleibet in Ewigkeit. 


Am 16. Sonntag nach Trinitatis. 
1) Evangelium, Joh. 15, 1—11. 
Ich bin ein rechter Weinſtock, und mein Vater ein Weingärtner. Einen 
jeglichen Reben an mir, ver nicht Frucht bringet, wird er wegnehmen, und 
einen jeglichen, der da Frucht bringet, wird er reinigen, daß er mehr Frucht 
bringe. Ihr ſeyd jet rein um des Worts willen, das ich zu euch geredt 
habe. Bleibt in mir und ich in euch! Gleichwie der Nebe kann Feine Frucht 
bringen von ihm felber, er bleibe venn am Weinftod, alfo auch Ihr nicht, 
ihr bleibet denn an mir. Ich bin der Weinftod, ihre ſeyd die Neben. - Wer 
in mir bleibet und ich in ihm, ver bringet viel Frucht, denn ohne mich 
Könnt ihr nichts thun. Wer nicht in mir bleibet, der wird mweggemorfen 
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wie eine Nebe und verborret, und man fammelt fie und wirft fie ind Feuer 
und muß brennen. So ihr in mir bleibet, und meine Worte in euch blei- 
ben, werdet ihr bitten mas ihr wollt, und es wird euch widerfahren. Dar- 
innen wird mein Vater geehret, daß ihre viel Frucht bringet und werdet 
meine Jünger. Gleichwie mich mein DBater Tiebet, alfo Liebe ich euch auch. 
Bleibet in meiner Liebe! Sp ihr meine Gebot haltet, fo bleibet ihr in mei— 
ner Liebe; gleichwie ich meines Daters Gebot Halte und bleibe in feiner 
Liebe. Solches rede ich zu euch, auf daß meine Freude in euch bleibe, und 
eure Freude vollkommen werde. 


2) Epiftel, 1 Joh. 2, 28 bis 3, 8. 

Und nun, Kindlein, bleibet bei Ihm, auf daß, wann er offenbaret wird, 
daß wir Freudigkeit haben und nicht zu Schanden werden vor Ihm in Sei— 
ner Zukunft. So ihr wiſſet, daß er gerecht iſt, ſo erkennet auch, daß, wer 
recht thut, der iſt von Ihm geboren. Sehet, welch eine Liebe hat uns der 
Vater erzeiget, daß wir Gottes Kinder ſollen heißen! Darum kennet euch 
die Welt nicht, denn ſie kennet Ihn nicht. Meine Lieben, wir ſind nun 
Gottes Kinder, und iſt noch nicht erſchienen, was wir ſein werden. Wir 
wiſſen aber, wann es erſcheinen wird, daß wir Ihm gleich ſeyn werden; 
denn wir werden Ihn ſehen, wie Er iſt. Und ein jeglicher, der ſolche Hoff⸗ 
nung hat zu Ihm, der reiniget fich, gleihwie Er auch rein if. Wer Sünde 
thut, der thut auch Unrecht; und die Sünde ift das Unrecht. Und ifr miffet, 
daß Er ift erfchlenen, auf daß Er.unfere Sünden wegnehme, und ift Feine 
Sünde in Ihm. Wer in Ihm bleiber, der fündiget nicht; wer da fündiget, 
der Hat Ihn nicht gefehen noch erfannt. Kinvlein! laſſet euch niemand ver- 
führen. Wer recht thut, ver tft gerecht, gleichwie Er gerecht ift. Wer Sünde 
thut, ver ift vom Teufel; denn der Teufel fündiget von Anfang. Dazu ift 
erfchienen der Sohn Gottes, daß er die Werfe des Teufels zerftöre. 


Am 17. Sonntag nach Trinitatis. 
1) Evangelium, oh. 9, 1. 

Un Sefus gieng vorüber und fahe einen der blind geboren war. Und 
feine Jünger frageten ihn und Sprachen: Meifter, wer Hat gefünbiget, diefer, 
oder feine Eltern, daß er iſt blind geboren? Jeſus antwortete: e8 Kat weder 
dieſer gefündiget, noch feine Eltern ; fonvdern daß die Werfe Gottes offenbar 
würden an ihm. Ich muß wirken die Werke deß der mich gefandt Hat, fo 
Iange es Tag ift; ed kommt die Nacht, da niemand mwirfen kann. Diemweil 
ich bin in ver Welt, bin ich das Licht der Welt. Da ex folches gefaget, 
fpüßete er auf die Erde und machte einen Koth aus dem Speichel, und 
fehymierete ven Koth auf des Blinden Augen und ſprach zu ihm: gehe Hin zu 
dem Teich Siloha, (das ift verdolmetſcht: geſandt) und waſche dich. Da 
gieng er bin und wuſch fich und Fam fehenn, 


2) Epiftel, Hebr. 4, 9—13. 
Darum it noch eine Ruhe vorhanden dem Volk Gottes, Denn wer zu 
feiner Ruhe kommen iſt, ver ruhet auch von feinen Werfen, gleichwie Gott 
von feinen. So Iaffet und nun Fleiß thun, einzufommen zu dieſer Ruhe, 
auf daß nicht jemand falle in daſſelbige Exempel des Unglaubens. Denn 
das Wort Gottes ift lebendig und Fräftig, und fchärfer denn Fein zweifchnei« 
dig Schwert, und durchdringet, bis daß es feheitet Seele und Geift, aud 
Mark und Bein, und ift ein Nichter ver Gedanken und Sinnen des Herzens; 
und ift Feine Kreatur vor ihm unfichtbar, es ift aber alles bloß und entdeckt 
vor feinen Augen; von dem reden wir. 
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Am 18. Sonutag nad) Trinitatis. 
1) Evangelium, Soh. 9, 24—39. 
Da tiefen fie zum andernmal den Mienfchen, der blind gewefen war und 
fprachen zu ihm: gib Gott die Ehre! mir willen, daß dieſer Menſch ein 
Sünder if. Er antwortete und fprach: ift er ein Sünder, das meiß ich 
nicht; eines weiß ich wohl, daß ich blind war, und bin nun fehenn. Da 
fprachen fie wieder zu ihm: was thät er dir? wie thät er beine Augen auf? 
Er antwortete ihnen: ich Habs euch jest gefagt, Habt ihrs nicht gehöret? was 


- wollt ihrs abermal hören? mollt ihr auch feine Jünger werden? da fluchten 


fie ihm und fprachen: du bift fein Jünger; wir aber find Mofes Jünger. 
Wir wiffen, daß Gott mit Mofe geredt hat; diefen aber wiſſen wir nicht, 
von wannen er if. Der Menſch antwortete und fprach zu ihnen: vas tft 
ein wunderlich Ding, daß ihr nicht wiſſet, von wannen er ſey, und er hat 
meine Augen aufgethan. Wir wifjen aber, daß Gott die Sünder nicht höret; 
fonvdern fo jemand gottesfürchtig ift und thut feinen Willen, den höret er. 
Bon der Welt an ifts nicht erhöret, daß jemand einem gebornen blinden 
die Augen aufgethan Habe. Wäre viefer nicht von Gott, er Fönnte nichts 
thun. Sie antworteten und fprachen zu ihm: du bift ganz in Sünden geboren, 
und lehreſt ung? — und ftießen ihn hinaus. Es Fam vor Sefum, daß fie ihn 
ausgeftoßen hatten; und da er ihn fand, fprach er zu ihm: glaubft vu au ven 


Sohn Gottes? Er antwortete und ſprach: Herr! welcher ifis, auf daß ich 


an ihn glaube? Sefus fprach zu ihm: du Haft ihn gefehen, und ver mit dir 
redet, der iſts. Er aber Sprach: Herr! ich glaube; und betete ihn an. Und 
Sefus Sprach: ich bin zum Gerichte auf diefe Welt kommen, auf daß, vie da 
nicht fehen, ſehend werden, und die fehen, blind, werben. 


2) Epiftel, 1 Sob. 4, 7—1R. 
Ihr Lieben, laſſet uns unter einander lieb haben; denn die Liebe iſt von 
Gott, und wer lieb Hat, der ift von Gott geboren und kennet Gott. Wer 
nicht Lieb hat, der Fennet Gott nicht, denn Gott ift die Liebe. Daran ift 
erfchienen die Liebe Gottes gegen uns, daß Gott feinen eingebornen Sohn 
gefandt Hat in vie Welt, daß mir dur ihn leben follen. Darinnen ftehet 
die Liebe: nicht, daß wir Gott geliebet Haben, ſondern daß er uns geliebet 
bat und gefande feinen Sohn zur Derfühnung für unfere Sünden. She 
Lieben, Hat uns Gott alſo geliebet, fo follen wir und auch unter einander 
lieben. Niemann Hat Gott jemals geſehen. So wir uns unter einander 


lieben, fo bleibet Gott in uns, und feine Liebe ift völlig in uns. 


Am 19. Sonntag nah Trinitatis, 


1) Evangelium, Luc. 7, 36—50. 
E⸗ bat aber Jeſum der Phäriſäer einer, daß er mit ihm äße. Und er gieng 
hinein in des Phariſäers Haus und feste ſich zu Tiſch. Und ſiehe, ein Weib 
war in der Stadt, die war eine Sünberin. Da vie vernahm, Daß er zu 
Tiſche ſaß in des Pharifäers Haufe, brachte fie ein Glas mit Salben und 
trat hinten zu feinen Füßen, und weinete und fieng an feine Füße zu neßen 
mit Thränen und mit den Haaren ihres Hauptes zu trodnen, und Füffete 
feine Füße und falbete fie mit Salben. Da aber das ver Phariſäer fahe, 
der ihn gefaven hatte, fprach er bei fich felbft und fagte: wenn viefer ein 
Prophet wäre, jo müßte er, wer und welch ein Weib das ift, die ihn an- 
rühret; denn fie ift eine Sünderin. Jeſus antwortete und fprach zu ihm: 
Simon, ich Habe dir etwas zu fagen. Er aber fprach: Meiſter, Kıge an. 
Es Hatte ein Wucherer zween Schuloner; einer war fhuldig fünfhunvert 


’ 
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Grofchen, ver andere fünfzig. Da fie aber nicht Hatten zu bezahlen, fchenfte 
ers beiden. Sage an, welcher ‚unter denen wird ihn am meiften Tieben ? 
Simon antwortete und ſprach: ich achte, dem er am meiften geſchenket hat. 
Er aber ſprach zu ihm: du Heft vecht gerichtet. Und er wandte fich zu dem 
Weibe und ſprach zu Simon: fieheft du dieß Weib? Ich“ bin Eommen in 
dein Haus, du haft mir nicht Waſſer gegeben zu meinen Füßen; viefe aber 
hat meine Füße mit Thränen geneget und mit den Haaren ihres Haupts ges 
trocknet. Du haft mir keinen Kuß gegeben; dieſe aber, nachdem fie herein« 
gekommen ift, Hat fie nicht abgelaffen, meine Füße zu Eüffen. Du haft mein 
Haupt nicht mit Del gefalbet; fie aber hat meine Füße mit Salben gefalbet. 
Derhalben fage ich dir: ihr find viel Sünden vergeben, denn fie hat viel ge- 
liebet, welchem aber wenig vergeben wird, der liebet wenig. Und er fprach 
zu ihr: dir find deine Sünden vergeben. Da fiengen an die mit zu Tiſch 
faßen und fprachen bei fich felbft: wer ift diefer, der auch die Sünden ver- 
gibt? Eraber fprach zu vem Weibe: vein Glaube hat dir geholfen, gehe Hin 


mir Trieben. 
2) Epyiftel, Sakobi 3, 13—18. 

Mer ift weife und Flug unter euch? der erzeige mit feinem guten Wandel feine 
Werke in ver Sanftmuth und Weisheit. Habt ihr aber bittern leid und 
Zank in eurem Herzen, fo rühmet euch nicht und Lüget nicht wider die Wahr- 
heit. Denn das tft nicht die Weisheit, die von oben herab kommt, fonvern 
irdiſch, menfchlich und teufelifch. Denn mo Neid und Zank ift, va ift Un- 
ordnung und eitel bös Ding. Die Weisheit aber von oben her ift aufs erfte 
keuſch, darnach friepfam, gelinde, läßt ihr jagen, vol Barmherzigkeit und 
guter Früchte, unpartheiifch, ohne Heuchelei. Die Frucht aber ver Gered» 
tigkeit wird gefäet im Frieden denen bie den Frieden halten. | 


Am 20, Sonntag nad Trinitatis, 

* 1) Evangelium, Lucä 18, 1—8. 
Jeſus fagte ihnen aber ein Gleichriß davon, dag man allezeit beten und 
nicht laß merven follt, und fprach: es war ein Richter in einer Stapt, ver 
fürchtete fich nicht vor Gott und feheuete fich vor feinem Menfchen. Es war 
aber eine Wittwe in verfelbigen Stadt, die Fam zu ihm und fprach: rette 
mich von meinem Wiperfacher! Und er wollte Jange nicht. Darnach aber 
dachte er bei fich felbft: ob ich mich fon vor Gott nicht fürchte noch 
vor feinem Menfchen feheue, dieweil aber mir diefe Wittwe fo viel Mühe 
machet, will ich fie retten, auf vaß fie nicht zuletzt komme und übertäube 
mich. Da Sprach der Herr: höret hie, was der ungerechte Richter faget. 
Sollt aber Gott nicht auch retten feine Auserwählten, vie zu ihm Tag und 
Nacht rufen, und follt Geduld darüber Haben? Sch fage euch: er wird fie 
erretten in einer Kürze. Doch wenn des Menſchen Sohn Fommen wird, 
meineft du, daß et auch werde Glauben finden auf Erden? 

| 2) Epiſtel, 1 Timoth. 2, 1—6. 
So ermahne ich nun, daß man vor allen Dingen zuerſt thue Bitte, Gebet, 
Fürbitte und Dankfagung für alle Menſchen, fürdie Könige und für alle Obrig— 
keit, auf daß mir ein geruhlich und ftilles Leben führen mögen in afler 
Öottfeligfeit und Ehrbarkeit. Denn folches ift gut, dazu auch angenehm vor 
Gott, unfrem Hellande, welcher will, vaß allen Menfchen geholfen werde 
und zur Erfenntniß der Wahrheit fommen. Denn es tft ein Gott und ein 
Mittler zwifchen Gott und ven Menfchen, nemlich ver Menſch Chriftus 
Seins, der fich felbft gegeben har für alle zur Erlöfung, daß folches zu feiner 
Zeit geprediget würde, 
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Am 21. Sonntag nach Trinitatis, 
1) Evangelium, Joh. 11, 32—45. 
Als nun Maria kam, da Jeſus war und ſahe ihn, fiel ſie zu ſeinen Füßen 
und ſprach zu ihm: Herr! wareſt du hie geweſen, mein Bruder märe nicht 
geftorben. Als Jeſus fie jahe weinen und die Juden auch weinen, die mit 
ihr Famen, ergrimmete er im Geift und betrübte fich felbit und ſprach: mo 
habt ihr ihn Hingelegt? Sie fprachen zu ihm: Herr, fomm und fiehe es. 
Und Jeſu giengen die Augen über. Da ſprachen vie Juden: fiehe, mie hat 
er ihn fo lieb gehabt! Etliche aber unter ihnen fprachen: konnte, ver dem 
Blinden die Augen aufgetfan hat, nicht verfchaffen, daß auch dieſer nicht 
ftürbe? Sefus aber ergrimmete abermat in ihm felbft und Fam zum Grabe. 
Es war aber eine Kluft, und ein Stein darauf gelegt. Jeſus fprach: hebt 
den Stein ab. Spricht zu ihm Martha, die Schweſter des verftorbenen : 
Herr, er riechet ſchon; denn er ift vier Tage gelegen. Jeſus fpricht zu ihr: 
Hab ich vir nicht gefagt, fo vu glauben würdeſt, vu follteft vie Herrlichkeit 
Gottes fehen? Da huben fie ven Stein ab, da der verftorbene Yag. Jeſus 
aber Hub feine Augen empor und ſprach: Vater! ich danfe dir, daß du mich 
erhöret Haft; doch ich weiß, daß du mich allezeit Höreft, fondern um des 
Volkes willen, das umher ftehet, ſage ichs, daß fie glauben, vu Habeft mich 
gefandt. Da er das gefagt hatte, rief er mit lauter Stimme: Lazare, komm 
heraus! Und ver verfiorbene Fam heraus, gebunden mit Grabtüchern an 
Füßen und Händen, und fein Angeficht verhüllet mit einem Schweißtuch. 
Sefus fpricht zu ihnen: löſet ihn auf und Laffet ihn gehen. Biel nun ber 
Juden, die zu Maria fommen waren und fahen mas Sefus thät, glaubten 
an ihn. | 
2) Eyiftel, 1 Cor. 15, 35—50. 

Möchte aber jemand fagen: wie werben die todten auferfiehen? und mit 
melcherlei Leibe werden fie Eommen? Du Narr, das du füeft, wird nicht 
lebendig, e8 fterbe denn. Und das du ſäeſt, ift ja nicht ver Leib, ver werben 
fol; ſondern ein bloß Korn, nemlih Waizen, oder der andern eins. Gott 
aber gibt ihm einen Leib, wie er will, und einem jeglichen von ven Samen 
feinen eigenen Leib. Nicht ift alles Fleiſch einerlei Fleiſch, ſondern ein ander 
Bleifch ift ver Menfchen, ein anderes des Viehes, ein anderes der Fifche, ein 
anderes der Vögel. Und es find hHimmlifche Körper und irdiſche Körper; aber 
eine andere Herrlichkeit haben die Himmlifchen, und eine andere die Irpifchen. 
Eine andere Klarheit Hat die Sonne, eine andere Klarheit hat der Mond, 
eine andere Klarheit haben die Sterne; denn ein Stern übertrifft ven andern 
nad) ver Klarheit. Alfo auch die Auferftehung der todten. Es wird gefäet 
vermweölich, und wird auferfiehen unverweslich; ed wird geſäet in Unehre, und 
wird auferfiehen in Herrlichkeit; es wird gefäet in Schwmachheit, und wird 
auferftehen in Kraft; es wird gefäet ein natürlicher Leib, und wird aufer- 
ftehen ein geiftlicher Leib. Hat man einen natürlichen Leib, fo Hat man auch 
einen geiftlichen Leib. Wie es gejchrieben- ftehet: der erfte Menſch, Adam, 
ift gemacht ins natürliche Leben, und ver legte Adam ins geiftliche Leben. 
Aber der geiftliche Leib ift nicht ver erfte, ſondern der natürliche, darnach 
der geiftlihe. Der erfte Menſch ift von ver Erde und irdiſch; ver ander 
Menſch ift ver Herr vom Himmel. MWelcherlei ver irvifche ift, folcherlei find 
auch die irdiſchen; und welcherlei ver himmliſche ift, ſolcherlei find auch vie 
himmlischen, und wie wir getragen haben das Bild des irvifchen, alfo werven 
wir auch tragen das Bild des himmliſchen. Davon fage ich aber, Lieben 
Brüder, daß Fleiſch und Blut nicht können das Neich Gottes ererben; auch 
wird Das verwesliche nicht erben das unverwesliche. 
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Am 22. Sountag nah Trinitatis. 
1) Evangelium, Matth. 22, 23—33. 
An demſelbigen Tage traten zu Jeſu die Sadducäer, die da Halten, es ſey 
keine Auferſtehung, und frageten ihn und ſprachen: Meiſter, Moſes hat gefagt, 
ſo einer ftirbt und hat nicht Kinder, fo foll fein Bruder fein Weib freien 


und feinem Bruder Samen erwecken. Nun find bei ung gemefen fieben Brü- 


ber. Der erſte freiete und ftarb; und dieweil er nicht Samen hatte, Tief er 
fein Weib feinem Bruder. Deffelbigen gleichen der ander und ver dritte big 
an den fiebenten. Zulegt nach allen ftarh auch das Weib. Nun in der Auf- 
erftehung, weſſen Weib wird fie ſeyn unter ven fieben? fie haben fie ja alle 
gehabt! Jeſus aber antwortete und ſprach zu ihnen: ihr irret und wiſſet vie 
Schrift nicht, noch die Kraft Gottes. -In der Auferftefung werden fie weder 
freien noch fich freien laſſen; ſondern fie find gleich wie die Engel Gottes im 
Himmel. Habt ihr aber nicht gelefen von ber todten Auferftehung, das euch 
gefagt ift von Gott, da er fpricht: „ich bin der Gott Abrahanı, und ver Gott 
Sfaaf, und der Gott Jakob?" Gott aber ift nicht ein Gott ver tonten, fons 
dern der lebendigen. Und da folches das Volk hörete, entfagten fie fich über 


feiner Lehre. 
2) Epiftel, 2 Cor. 4, 11—18. 

Denn wir, die wir leben, werden immerdar in den Tod gegeben um 
Sefus willen, auf daß auch das Leben Sefu offenbar werde an unfrem. fterb» 
lichen Fleifche. Darum fo ift num der Tod mächtig in ung, aber das Leben 
in euch. Diemweil mir aber denjelbigen Geift des Glaubens haben (nachdem 
gefchrieben ftehet: „ich glaube, darum reve ich“), fo glauben wir auch, darum 
fo veven wir auch und wiſſen, daß der fo den Herrn Iefum hat auferweckt, 
wird uns auch auferweden durch Jeſum und wird uns darftellen fammt euch. 
Denn es gefchieht alles um euretwillen, auf daß die überfchwängliche Gnade 
durch vieler dankſagen Gott rebshlich preife. Darum werden wir nicht müde; 
fonvern, ob unfer äußerlicher Mienfch verwefet, fo wird doch der innerliche 
von Tage zu Tage verneuert. Denn unfere Trübfal, die zeitlich und leicht 
ift, ſchaffet eine ewige und über alle Maaße wichtige Herrlichkeit, und die 
mir nicht fehen auf das fichtbare, fondern auf das unfichtbare. Denn was 
fichtbar ift, das ift zeitlich, was aber unfichtbar'ift, das ift ewig. 


Am 23. Sonntag nach Trinitatis. 
1) Eyangelium, Luc. 14, 16—24. 

Es⸗ war ein Menſch, der machte ein groß Abendmahl, und lud viel dazu. 
-Und fandte feinen Knecht nus zur Stunde des Abenvmahls, zu jagen ven ges 
ladenen: fommt, denn es ift alles bereit. Und fie fiengen an, alle nach ein 
ander, fich zu entſchuldigen. Der erfte fprach zu ihm: ich Habe einen Ader 
gekauft und muß hinausgehen und ihn befehen; ich bitte dich, entſchuldige 
mich. Und ver ander Sprach: ich habe fünf Joch Ochſen gekauft und ich gehe jegt 
hin, fie zu befehen; ich bitte dich, entſchuldige mich. Und ver vritte ſprach: 
ich habe ein Weib genommen, darum Fann ich nicht kommen. Und der Knecht 
kam und fagte das feinem Herrn wieder. Da ward der Hausherr zornig und 
fprach zu feinem Knechte: gehe aus bald auf die Straßen und Gafjen der 
Stadt und führe die Armen, und Krüppel, und Lahmen, und Blinden herein. 
Und ver Knecht ſprach: Herr, es ift gefchehen mas vu befohlen haft; es ift 
aber noch Raum da. Und der Herr fprach zu dem Knechte: gehe aus auf die 
Sanpftraßen und an die Zäune und nöthige fie herein zu fommen, auf daß 
mein Haus voll werde. Sch fage euch aber, daß der Männer Feiner, vie ges 
Yavden find, mein Abendmahl ſchmecken wird, 
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2) Abendlection, Dffenbarung Joh. 21, 1-8. 
Un ich fahe einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der erfte Simmel 
und vie erfte Erde vergieng, und das Meer ift nicht mehr. Und ich, Johannes, 
fahe vie heilige Stadt, das neue Serufalem, von Gott aus dem Simmel 
herab fahren, zubereit als eine gefehmücte Braut ihrem Mann; und Hörete 
eine große Stimm von dem Stuhl, die fprach: fiehe da, eine Hütte Gottes 
bei ven Menfchen; und er wird bei ihnen wohnen, und fie werden fein Volt 
feyn, und er felbft, Gott mit ihnen, wird ihr Gott feyn; und Gott wird 
abwiſchen alle Thränen von ihren Augen, und der Tod wird nicht mehr feyn 
noch Leid noch Gefchrei noch Schmerzen wird mehr feyn; denn das erſte 
ift vergangen. Und der auf vem Stuhl ſaß, fprach: fiehe, ich mach alles 
neu. Und er fpricht zu mir: fchreibe, denn dieſe Wort find wahrhaftig und 
gewiß. Und er fprach zu mir: es ift gefchehen. Ich bin das A und das O, 
der Anfang und das Ende. Ich will dem vurftigen geben von dem Brunn 
des lebendigen Waſſers umfonft. Wer überwindet, der wirds alles ererben; 
und ich werde fein Gott ſeyn, und er wird mein Sohn feyn. Den Berzagten 
aber und Unglaubigen, und Greulichen, und Todtſchlägern, und Hurern, 
und Sauberern, und Abgöttifehen und allen Lügnern, deren Theil wird feyn 
in dem Pfuhl ver mit Feuer und Schwefel brennet; welches ift ver ander Tod. 


Am 24. Sonntag nah Zrinitatis. 


1) Evangelium, Matth. 16, 5— 12. 

Un da die Jünger Jeſu waren hinübergefahren, Hatten fie vergefjen Brod 
mit fich zu nehmen. Jeſus aber fprach zu ihnen: fehet zu und hütet euch vor 
dem Sauerteig der Pharifäier und Sadducäer. Da dachten fie bei fich felbft 
und Sprachen: das wirds feyn, dag wir nicht Haben Brod mit uns genom- 
men? Da das Jeſus vernahm, fprach er zuihnen: ihr Kleingläubigen! was 
Hefümmert ihr euch Doch, daß ihr nicht Habt Brod mit euch genommen ? 
Dernehmer ihr noch nichts? Gedenket ihr nicht an die fünf Brod unter die 
fünf taufend, und mie viele Körbe ihr va aufhubt? auch nicht an die ſieben 
Brode unter die vier taufend, und wie viele Körbe ihr da auffubt? Wie 
verfteher ihr denn nicht, daß ich euch nicht fage vom Brod, wenn ich fage: 
hütet euch vor dem Sauerteig der Pharifäer und Sadducäer? Da verftunnen 
fie, daß er nicht gefagt Hatte, daß fie fich hüten follten vor dem Sauerteig 
des Brods, fondern vor der Lehre ver Pharifier und Sadducäer.  \ 


2) Epiftel, Hebr. 11, 1—10. Ä 
Es⸗ iſt aber der Glaube eine gewiſſe Zuverſicht deß das man hoffet, und 
nicht zweifelt an dem was man nicht ſiehet. Durch den haben die Alten 
Zeugniß überkommen. Durch den Glauben merken wir, daß die Welt durch 
Gottes Wort fertig iſt, daß alles was man ſiehet, aus nichts worden iſt. 
Durch den. Glauben Hat Abel Gott ein größer Opfer gethan, denn Kain; 
durch welchen er Zeugniß überfommen Hat, paß er gerecht fey, da Gott zeitgete 
von feiner Gabe; und durch venfelbigen revet er noch, wiewohl er geftorben 
ift. Dur) ven Glauben ward Enoch mweggenommen, daß er den Tod nicht 
fähe, und ward nicht erfunden, darum daß ihn Gott wegnahm; denn vor 
feinem wegnehmen hat er Zeugniß gehabt, dag er Gott gefallen Habe. Aber 
ohne Glauben ifts unmöglich, Gott gefallen; denn wer zu Gott kommen 
will, ver muß glauben, daß er fey, und venen die ihn fuchen, ein DVergelter 


feyn werde. Durch den Glauben Hat Noah Gott geehrer und Die Arche zu- 


bereitet zum Heil feines Haufes, da er einen göttlichen Befehl empfieng von 
dem das man noch nicht fahe; durch. welchen er verdammte Die Welt, und 
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bat ererbet die Gerechtigkeit, die durch den Glauben kommt. Durch den Glau⸗ 
ben ward gehorfam Abraham, da er berufen ward auszugehen in das Land 
das er ererben follte; und gieng aus und mußte nicht, wo er hinkäme. 
Durch ven Glauben ift er ein Fremdling gemefen in vem verheißenen Lande, 
als in einem fremden, und mwohnete in Hütten mit Sfaak und Jakob, ven 
Miterben verfelbigen Verheißung. Denn er wartete auf eine Stadt, bie 
einen Grund Hat, welcher Baumeifter und Schöpfer Gott ift. 


Am 25. Sonntag nach Zrinitatis. 


1) Evangelium, Matth. 21, 33—45. 
Es war ein Hausvater, der pflanzte einen Weinberg und führete einen Zaun 
drum und grub einen Keller drinnen und bauete einen Thurm, und thät ihn 
ven MWeinyärtnern aus und zog über Land. Da nun herbeifam vie Zeit ver 
Früchte, fandte er feine Knechte zu den Weingärtnern, daß fie feine Früchte 
empfingen. Da nahmen die MWeingärtner feine Knechte; einen ftäupten fie, 
ven andern tödteten fie, ven dritten fteinigten fie. Abermal fandte er andere 


Knechte, mehr denn der erften waren; und fie thäten ihnen gleich alfo. Dar⸗ 


nach) fandte er feinen Sohn zu ihnen und ſprach: fie werben fich vor meinem 
Sohn fiheuen. Da aber vie Weingärtner ven Sohn fahen, fprachen fie unter 


einander: das ift ver Erbe; kommt, laßt uns ihn tödten und fein Erbgutan . 


uns bringen. Und fie nahmen ihn und ftießen ihn zum Weinberge hinaus 
und tödteten ihn. Wenn nun der Herr des Meinbergs kommen wird, mas 


wird er diefen Weingärtrern thun? Sie fprachen zu ihm: er wird die Böfe- 
wichte übel umbringen, und feinen Weinberg andern Weingärtnern austhun, 


die ihm die Früchte zu rechter Zeit geben. Jeſus Sprach zu ihnen: habt ihr | 


nie gelefen in der Schrift: „ver Stein, den die Bauleute verworfen haben, 
der tft zum Eckſtein worden! Bon dem Herrn ift das gefchehen, und es tft wun— 
derbarlich vor unfern Augen." Darum fage ich euch: das Reich‘ Gottes wird 
von euch genommen und den Heiden gegeben werden, bie feine Früchte 


bringen. 
2) Epiftel, Sakobi 4, 4—10. 

Wiſſet ihr nicht, daß der Welt Freundſchaft Gottes Feindſchaft iſt? Wer 
der Welt Freund ſeyn will, der wird Gottes Feind ſeyn. Oder laſſet ihr 
euch dünken, die Schrift ſage umſonſt: ven Geiſt, ver in euch wohnet, ge— 
Lüftet wider den Haß? und gibt reichlich Gnade. Sintemal die Schrift faget: 
Gott widerſtehet ven hoffährtigen, aber. ven pemüthigen giebt er Gnade. So 
ſeyd nun Gott unterthänig. Wiverftehet dem Teufel, fo fleucht er won euch, 
Nahet euch zu Gott, fo nahet er fich zu euch. Reiniget die Hände, ihr Sün— 
der, und machet eure Herzen Feufch, ihr wanfelmüthigen. Seyd elend und 
traget Lelde und meinet; euer Lachen verkehrte fi) in Weinen, und eure 
Freude in Traurigkeit. Demüthiget euch vor Gott, fo wird er euch erhöhen. 


Am 2%. Sonntag nah Zrinitatis. 


1) Evangelium, Matth. 25, 14 — 30. 
Gleichwie ein Menſch, der über Land zog, rufete ſeinen Knechten und thät 
ihnen ſeine Güter ein. Und einem gab er fünf Centner, dem andern zween, 
dem dritten einen, einem jeden nach feinem Vermögen, und zog bald hin— 
weg. Da gieng der hin, der fünf Centner empfangen hatte, und handelte 
mit venfelbigen und gewann andere fünf Centner. Desgleichen auch ver 


zween Gentner empfangen hatte, gewann auch zween andere. Der aber einen 


empfangen Hatte, gieng hin und machete eine Grube in die Erde und verbarg 
feines Herrn Geld. Ueber eine lange Zeit kam der Herr dieſer Knechte und 
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bielt Nechenfchaft mit ihnen. Da trat herzu der fünf Centner empfangen 
hatte, und legte andere fünf Centner dar und ſprach: Herr, vu haft mir fünf 
Gentner gethan; fiehe da, ich Habe damit andere fünf Gentner gewonnen. 
Da Sprach fein Herr zu ihm: ei du frommer und getreuer Knecht, vu bift 
über wenigem getreu gemwefen; ich will dich über viel fegen, gehe ein zu dei— 
ned Herren Freude. Da trat auch herzu der zween Gentner empfangen hatte 
und ſprach: Herr, du Haft mir zween Gentner gethan; Siehe da, ich Habe 
mit venfelben zween andere gewonnen. Sein Herr fprach zu ihm: ei du 
ftommer und getreuer Knecht, vu Dift über wenigem getreu gemefen ; ich will 
dich über viel fegen, gehe ein zu deines Herrn Freude. Da trat auch Herzu 
der einen -Gentner empfangen hatte und Sprach: Herr, ich mußte, daß du 
ein harter Mann biſt: du fehneiveft wo vu nicht gefüet haft, und fammelft 
da du nicht geftreuet haft; und fürchtete mich, gieng hin und verbarg deinen 
Gentner in die Erde. Siehe, da haft vu das deine. Sein Herr aber ante 
mwortete und fprach zu ihm: du Schal und fauler Knecht! mußteft du, daß 
ich ſchneide da ich nicht gefäüet habe, und fammle da ich nicht gejtreuet Habe, 
fo follteft vu mein Geld zu ven Wechölern gethan haben, und wann ich Fommen 
wäre, hätte ich das meine zu mir genommen mit Wucher. Darum nehmet 
von ihm den Centner und gebets dem der zehn Gentner hat. Denn wer da 
hat, dem mird gegeben werden und wird die Fülle haben; mer aber nicht 
hat, dem wirn auch das er hat genommen werben. Und den unnügen 
Knecht werfet in die äußerfte Finfternig hinaus, da wird jeyn Heulen und 


Zähnklappen. 

——— 2) Epiſtel, Hebr. 12, 18 - 24. 

Denn ihr ſeyd nicht kommen zu dem Berge ven man anrühren konnte, ‚und 
mit Teuer brannte; noch zu dem Dunkel und Finfterniß und Ungemitter; 


- noch zu dem Hall ver Pofaune und zur Stinnme der Worte; welcher fich me- 


gerten die fie höreten, daß ihnen das Wort ja nicht gefagt würde. (Denn 
fie mochtens nicht ertragen mas da gefagt ward. Und wenn ein Thier ven 
Berg anrührete, follte e8 gefteiniget oder mit einem Geſchoß erfchofien wer— 
den. Und alfo erfchrediich war das Gefichte, daß Mofes fprach: ich bin er» 
ſchrocken und zittere!) Sondern ihr feyd fommen zu dem Berge Zion, und 
zu der Stadt des lebendigen Gottes, zu dem himmliſchen Ierufalem, und zu 
ver Menge vieler taufend Engel, und zu der Gemeine der Erfigebornen 
die im Himmel angefchrieben find, und zu Gott, dem Richter über alle, und 
zu den Geiftern der vollfommenen gerechten, und zu nem Mittler des neuen 
Teftaments, Jeſu, und zu dem Blut der Beiprengung, das da beffer redet 
denn Abels. 4— 


Am 27. Sonntag nah Trinitatis. 
1) Evangelium, Marci 13, 33 —37. 
Sehet zu, wachet und betet; denn ihr wiſſet nicht, wann es Zeit iſt. Gleich 
als ein Menſch, der über Land zog und ließ ſein Haus und gab ſeinen Knech— 
ten Macht, einem jeglichen ſein Werk, und gebot dem Thürhüter, er ſollt 
wachen; ſo wachet nun, denn ihr wiſſet nicht, wann der Herr des Hauſes 
kommt, ob er kommt am Abend, oder zu Mitternacht, oder um den Hahnen- 
ſchrei, over des Morgens, auf daß er nicht fehnell komme und finde euch 
fchlafend. Was ich aber euch fage, das fage ich allen: wachet! 
2) Epiftel, 1 Theſſ. 5, 14 — 24. 

Mir ermahnen aber euch, Lieben Brüber: vermahnet vie ungezogenen, 
tröftet die Eleinmüthigen, traget Die ſchwachen, ſeyd geduldig gegen jever- 
mann. Sehet zu, daß niemand böfes mit böfem jemand vergelte; fonvern 
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aliezeit jaget dem guten nach, beide, unter einander und gegen jedermann, 
Seyd allezeit fröhlich. Betet ohn Unterlaß. Seyd dankbar in allen Dingen; 
denn das ift ver Wille Gottes in Chrifto Jeſu an euch. Den Geift dämpfei 
nicht. Die Weiffagung verachtet nicht. Prüfet aber alles und das gute bes 
haltet. Meidet allen böfen Schein. Er aber, der Gott des Friedens, heilige 
euch durch und durch, und euer Geift ganz fammt ver Seele und Leib müffe 
behalten werden unfträflich auf die Zukunft unfers Herrn Jeſu Ehrifti. Ge 
treu ift der der euch rufet, welcher wirds auch thun. 


Seiertägliche Evangelien und Morgenlectionen. 


Am Feiertag Andrea, 

Covangelium, Lucä9, 57- 62. 
&; begab fich aber, da fie auf dem Wege waren, ſprach einer zu Jeſu: ich 
will Dir folgen wo vu Hingeheft. Und Jeſus ſprach zu ihm: die Füchfe has 
ben Gruben, und die Vögel unter dem Himmel haben Nefter; aber des 
Menſchen Sohn hat nicht, da er fein Haupt Hinlege. Und er fprach zu einem 
andern: folge mir nach! Der fprach aber: Herr, erlaube mir, daß ich zus 
vor Hingehe und meinen Vater begrabe. Aber Jeſus jprach zu ihm: laß die 
todten ihre todten begraben; gehe vu aber hin und verfündige das Reich 
Gottes. Und ein anderer fprach: Herr, ich will dir nachfolgen; aber erlaube 
mir zuvor, daß ich einen Abfchied mache mit denen die in meinem Haufe 
ſind. Sefus aber fprach zu ihm: wer feine Hand an ven Pflug leget und fie- 

het zurück, der ift nicht gefchieft zum Neich Gottes. 
Am- Feiertag Thomä. 
Evangelium, Joh. 11, 1—27. 
E⸗ lag aber einer Frank, mit Namen Lazarus, von Bethania, in dem 
Teen Maria und ihrer Schwefter Martha. (Maria aber war, die ven 
Herrn gefalbet hatte mit Salben und feine Füße getrocfnet mit ihrem Haar; 
perjelbigen Bruder Lazarus lay krank.) Da fandten feine Schweftern zu Sefu 
und ließen ihm jagen: Herr, fiehe, den vu lieb Haft, ver Liegt krank. Da 
Sefus das Hörete, fprach er: vie Krankheit ift nicht zum Tode, ſondern zur 
Ehre Gottes, daß der Sohn Gottes dadurch geehret werde. Jeſus aber Hatte 
Martham Lieb und ihre Schmwefter und Lazarum. Als er nun hörete, daß 
er Frank war, blieb er zween Tage an dem Ort da er war. Darnach ſpricht 
er zu feinen Jüngern: laßt uns wieder in Judäam ziehen. Seine Jünger 
fprachen zu ihn: Meifter, jenesmal wollten vie Juden dich fteinigen, und vu 
willt wieder dahin ziehen? Sejus antwortete: find nicht des Tages zwölf 
Stunden? Wer des Tages wanpvelt, der ftößet fich nicht; denn er fiehet das 
Licht dieſer Welt. Wer aber: des Nachts wandelt, der ftößet ſich; denn 
es ijt Fein. Licht in ihm. Solches fagte er, und darnach fpricht er zu ihnen: 
Lazarus, unfer Freund, ſchläft; aber ich gehe Hin, daß ich ihn aufermede, 
Da fprachen feine Jünger: Herr, fehläft er, jo wirds beffer mit ihn. Jeſus 
aber fagte von feinem Tode; fie meineten aber, er ‚redete vom leiblichen 
Schlaf. Da fagte es ihnen Jeſus frei heraus: Lazarus ift geftorben; und ich 
bin froh um enretwillen, daß ich nicht da geweſen bin, auf daß ihr glaubet; 
aber Taffet uns zu ihm ziehen. Da, fprah Thomas, der da genennet iſt 
Zwilling, zu ven Süngern: Yaßt uns mit ziehen, daß wir mit ihm fter- 
ben. Da kam Sefus und fand ihn, daß er fchon vier Tage im Grabe geles 
gen war. GBethania aber war nahe bei Jeruſalem, bei fünfzehn Feldweges. 


— 
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Und viel Juden waren zu Martha und Maria Eommen, fie zu tröften über 
ihrem Bruder. Als Martha nun hörete, das Jeſus kommt, gehet fie ihm 
entgegen; Maria aber blieb vaheime figen. Da fprah Martha zu Sefu: 
Herr, wäreft vu hie gewefen, mein Bruder wäre nicht geſtorben; aber ich 
weiß auch noch, daß, was du bitteft von Gott, das wird dir Gott geben. 
Sefus fpricht zu ihr: dein Bruder foll auferſtehen. Martha fpricht zu ihm: 
ich weiß wohl, daß er auferftehen wird in der Auferſtehung am jüngften 
Tage. Sefus Spricht zu ihre: ich bin die Auferfiehung und das Leben; mer an 
mich glaubet, ver wird leben ob er gleich ftürbe; und mer da lebet und 
glaubet an mich, der wird nimmermehr fterben. Glaubeft vu das? Gie 
fpricht zu ihm: Herr! ja, ich glaube, daß du biſt Ehriftus, ver Sohn Got— 
tes der in die Welt kommen ift. 


Am Feiertag Stephani. 

Morgenlection, Hebr. 12, 1—4 - 
Darum auch wir, dieweil wir folchen Haufen Zeugen um uns Haben, Yaffet 
uns ablegen die Sünde, fo und immer anklebt und träge macht, und laſſet 
uns laufen durch Geduld in dem Kampf, ver uns verordnet ift, und auffehen 
auf Sefum, den Anfänger und Vollender des Glaubens, melcher, da er 
wohl Hätte mögen Freude Haben, erduldete er das Kreuz und achtete ver 
Schande nicht, und ift gefeflen zur Rechten auf vem Stuhl Gottes. Gedenket 
an den, der ein folches Wiverfprechen von den Sündern wider fich erduldet 
bat, vaß ihr nicht in eurem Muth matt werdet und ablaflet. Denn ihr habt 
noch nicht bis aufs Blut widerſtanden über dem kämpfen wider bie Sünde. 


Am Feiertag Johannis. 


Evangelium, Sof. 21, 1—1A. 
Darnach offenbarete ſich Jeſus abermal ven Jüungern an dem Meer bei Ti- 


berias. Er offenbarete ſich aber alſo: es war bei einander Simon Petrus 


und Thomas, ver da heißet Zwilling, und Nathanael, von Kana aus Gali- 
läa, und die Söhne Zebedäi, und andere zween feiner Jünger. Sprit Si- 


- mon Petrus zu ihnen: ich will hin, filchen gehen. Sie fprachen zu ihm: fo 


wollen wir mit dir gehen; fie giengen hinaus und traten in das Schiff 
alfobald ; und in verfelbigen Nacht fiengen fie nichts. Da es aber jegt Mor» 
gen war, ftund Jeſus am Ufer; aber vie Jünger wußtens nicht, daß es Ses 
fus war. Spricht Jeſus zu ihnen: Kinder, habt ihr nichts zu effen? Sie 
antworteten ihm: nein. Er aber fprach zu ihnen: werfet das Nege zur Rech— 
ten des Schiffs, fo werbet ihr finden. Da warfen fie und Eonntens nicht 
mehr ziehen vor der Menge ver Fifche. Da fpricht der Jünger, welchen Ses 
fus lieb Hatte, zu Petro: es ift ver Herr! Da Simon Petrus hörete, daß 
e3 der Herr war, gürtete er dad Hemde um fich, (denn er war nadend) und 
warf fich ins Meer. Die andern Jünger aber Famen auf vem Schiffe, (denn 
fie waren nicht ferne vom Lande, fonvern bei zweihundert Ellen) und zogen 
das Nege mit den Fifchen. Als fie nun austraten auf vas Land, fahen fie 
Kohlen geleget und Fifch prauf und Brod. Spricht Jeſus zu ihnen: bringet 
her von den Fiſchen, die ihr jegt gefangen habt. Simon Petrus ftieg hin- 
ein und zog das Nege aufs Land voll großer Fifche, Hundert und drei und 
fünfzig. Und wiewohl ihr fo viel waren, zerriß doch das Netz nicht. Spricht 
Sefus zu ihnen: kommt und haltet das Mahl. Niemand aber unter ven 
Süngern durfte ihn fragen: mer bift vu? denn fie wußtens, daß ed der Herr 
war. Da fommt Jefus und nimmt das Brov und gibts ihnen, veffelbigen 
gleichen auch vie Fiſche. Das ift nun das vrittemal, daß Sefus offenbaret 
ift feinen Jüngern, nachdem er von ven Todten auferftanden ift. 


Evangelifches Gefangbuch, Anhang.) 
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Am Feiertag Mariä Neinigung. 

Evangelium, Luc. 1, 39— 45. 
Maria aber fund auf in ven Tagen und gieng auf das Gebirge envelich zu 
der Stavt Zuda. Und kam in das Haus Zacharias und grüßete Elifabeth. 
Und es begab ſich als Elifaberh den Gruß Mariä hörete, Hüpfete das Find 
in ifrem Leibe. Und Elifabeth ward des heiligen Geiftes voll und rief laut 
und fprach: gebenepeyet bift vu unter ven Weibern, und gebenebeyet ift die 
Frucht dernes Leibes. Und woher Eommt mir das, daß die Mutter meines 
Herrn zu mit kommt? Siehe, da ich die Stimme deines Grußes hörete, 
Hüpfete mit Freuden das Kind in meinem Leibe. Und o felig bift du, die du 
geglaubt Haft! venn es wird vollendet werden mas dir gefagt ift von dem 
Heren. 

Am Feiertag Matthias. 

torgenlection, Jeſaias 53, 1—12. 
Aber wer glaubet unſerer Predigt? Und wem wird der Arm des Herrn 
offenbaret? Denn er ſchießt auf vor ihm wie ein Reis, und mie eine Wur- 
zel aus dürrem Erdreich. Er hatte, Feine GSeftalt noch Schöne; wir fahen 
ihn, aber da mar feine Geftalt die und gefallen hätte. Er war ver aller 
verschtetfie und unwertbefte, voller Schmerzen und Krankheit. Er war fo 
verachtet, daß man bad Angefiht vor ihm verbarg; darum haben wir ihn 
nichts geachtet. Fürwahr, er trug unfere Krankheit und lud auf fich unfere 


Schmerzen; wir aber hielten ihn für den, der geplagt und von Öott ge» 


ſchlagen und gemartert wäre. Aber er ift um unferer Miffethat willen ver— 
wundet, und um unferer Sünde willen zerfchlagen. Die Strafe liegt auf 
ihm, auf daß mir Friede hätten, und purch feine Wunden find wir geheilet. 
Wir giengen alle in ver Irre, wie Schafe; ein jeglicher fah auf feinen Weg; 


aber der Herr warf unſer aller Sünde auf ihn. Da er geftraft und gemar— | 


tert ward, thät er feinen Mund nicht auf, wie ein Lamm das zur Schlacht- 
bank geführet wird, und wie ein Schaf das verfiummet vor feinem Scherer 
und feinen Mund nicht aufthut. Gr ift aber aus der Angft und Gericht ge= 


nommen; wer will feines Lebens Länge ausreden? Denn er ift aus dem . 


Lande der lebendigen mweggeriffen, da er um die Miffethat meines Volks 
geplaget mar. Und er ift begraben wie die Gottlofen und geftorben wie ein 
Keicher; wiewohl er niemand Unrecht gethan hat, noch) Betrug in feinem 
Munde gemefen ift. Aber der Herr wollte ihn alfo zerichlagen mit Krank⸗ 
heit. Wann er fein Leben zum Schulvopfer gegeben hat, fo wird er Samen 
haben und in die Länge leben, und Des Herrn Bornehmen wird durch jeine 


Hand fortgehen. Darum vaß feine Seele gearbeitet hat, wird er feine Luft 


fehen und vie Fülle haben. Und dur) fein Erfenntniß wird er, mein Knecht, 
der gerechte, viel gerecht machen; denn er träget ihre Süunden. Darum will 
ich ihm große Menge zur Beute geben, und er fol die ftarken zum Ruube 
haben; darum daß er fein Leben in den Tod gegeben hat und ven Uebel» 
thätern gleich gerechnet tft, und er vieler Sünde getragen hat und für bie 


Uebelthäter gebeten. 


Am Feiertag Mariä Verkündigung. 


Evangelium, Matth. 1, 18 —23. 


Die Geburt Chrifti mar aber alſo gethan: als Maria, feine Mutter, dem 
Sofeph vertrauet war, ehe er fie heimholete, erfand ſichs, daß fie fchmanger 


mar von dem heiligen Geift. Joſeph aber, ihr Mann, war fromm und 
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wollte fie nicht rügen; gevacht aber, fie heimlich zu verlaffen. Indem er 
aber alfo gevachte, fiehe, da erfchien ihm, ein Engel des Herren im Traum 
und ſprach: Sofeph, vu Sohn David, fürchte dich nicht, Mariam, nein Ge— 
mahl zu dir zu nehmen: denn das in ihr geboren ift, das ift von dem heili- 
gen Geift. Und fie wird einen Sohn gebären, deß Namen follt vu Jeſus 
heißen; denn er wird fein Volk felig machen von ihren Sünden. Das ift 
aber alles gefchehen, auf daß erfüllet würde das der Herr durch ven Prophe— 
ten gefagt hat, der da fpricht: „fiehe, eine Jungfrau wird ſchwanger feyn 
und einen Sohn gebären, und fie werden feinen Namen Smmanuel beißen, 
das ift verdolmetfchet: Gott mit uns.“ 


Am Feiertag Philippi und Jakobi. 

Evangelium, Soh. 4, 27—42. 
Un über dem kamen die Sünger Sefu, und es nahm fie wunder, vaß er 
mit. dem Weibe redete, Doch fprach niemand: mas frageft Du? oder: mas 
reveft du mit ihr? Da lieg das Weib ihren Krug fliehen und gieng Hin in vie 
Stadt und fpricht zu den Leuten: kommt, ſehet einen Menfchen, der mir 
gefagt alles was ich gethan habe, ob er nicht Ehriftus fey? Da giengen fie 
aus der Stadt und famen zu ihm. Indeß aber ermahneten ihn die Sünger 
und fprachen: Rabbi, iB. Er aber fprach zu ihnen: ich habe eine Speife zu 
efien, da wifjet ihr nicht von. Da fprachen die Sünger unter einander: Hat 
ihm jemand zu effen gebracht? Jeſus fpricht zu ihnen: meine Speife ift vie, 
daß ich thu den Willen- deß der mich geſandt hat, und vollenvde fein Werk. 
Saget ihr nicht Selber: es find noch vier Monden, fo kommt die Ernte? 
Siehe, ich jage euch: hebet eure Augen auf unv fehet in das Feld, venn es ijt 
ſchon weiß zur Ernte; und wer da, ſchneidet, der empfähet Lohn und fummelt 
Frucht zum ewigen Leben, auf daß fich mit einander freuen der da füet und 
dee da fchneidet. Denn hie ift der Spruch wahr: dieſer fäet, ver ander ſchnei— 
det. Sch Habe euch gefandt, zu fehneiven das ihr nicht Habt gearbeitet; andere 
haben gearbeitet, und ihr ſeyd in ihre Arbeit Fommen. Es glaubten aber an 
ihn: viel der Samariter aus derſelbigen Stadt, um des Weibes Rede willen, 
welches da zeugete: er hat mir gefagt alles mas ich gethan Habe. Als nun 
die Samariter zu ihm kamen, baten fie ihn, daß er bei ihnen bliebe; und 
er blieb zween Tage da. Uno viel mehr glaubeten um feines Wort3 willen 
und ſprachen zum Weibe: wir glauben nun fort nicht um deiner Rede willen; 
wir haben felber gehöret und erfennet, daß viefer ift wahrlich Chriftus, ver 
Welt Heiland. 


Am Feiertag Johannis des Taufers, 
Evangelium, Matth. 14, 1—12. 


Zu der Zeit Fam das Gerüchte von Jeſu vor ven Vierfürften Herodes. Und 
er fprach zu feinen Knechten: diefer it Johannes, ver Täufer; er ift von den 


todten auferftanden, darum thut er folche Thaten. Denn Herodes hatte Jo— 


CN N E — 


hannem gegriffen, gebunden und in das Gefängniß gelegt ven wegen der 
Herodias, feined Bruders Philippus Weib. Denn Sohannes hatte: zu ihm 
gejagt: es ift nicht recht, Daß vu fie habeſt. Und er hätte ihn germe getöbtet, 
furchte fih aber vor dem Volk; denn fie hielten ihn für einen Propheten. Da 
aber Herodes feinen Jahrstag begieng, va tanzte die Tochter der Herodias vor 
ihnen. Das gefiel Herodes wohl; darum verhieß er ihr mit einem Eive, er 
wollt ihr geben was fie fordern würde. Und als fie zuvor von ihrer Mutter 
zugerichtet war, fprach fie: gib mir her auf eine Schüffel dag Haupt Johannis 
des Täufers. Und ver König ward, traurig; Doc um des Eides willen, und 
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der, die mit ihm zu Tifche ſaßen, befahl ers ihr zu geben und ſchickte Hin 
und enthauptete Johannes im Gefängniß. Und fein Haupt ward hergetragen 
in einer Schüffel und dem Mägdlein gegeben; und fie brachte es ihrer Mutter. 
Da kamen feine Jünger und nahmen feinen Leib und begruben ihn und kamen 
und verfündigten das Sefu. 


Am Feiertag Petri und Pauli, 
A. Evangelium, Zur. 5, 1—11. 
Es⸗ begab ſich aber, da ſich das Volk zu Jeſu drang, zu hören das Wort 
Gottes, und er ſtund am See Genezareth und fahe zwei Schiff am See ſte— 
ben, die Fifcher aber waren ausgetreten und wuſchen ihre Nee; trat er in 
der Schiffe eins, melches Simonis war, und bat ihn, daß ers ein wenig 
vom Lande führete. Und er fagte fich und lehrete das Volk aus vem Schiff. 
Und als er hatte-aufgehört zu reden, fprach er zu Simon: fahre auf die Höhe 
und werfet eure Nege aus, daß ihr einen Zug thut. Und Simon antwortete 
und ſprach zu ihm: Meifter, wir Haben die ganze Nacht gearbeitet, und 
nichts gefangen; aber ‚auf dein Wort will ich das Netze ausmerfen. Und va 
fie das thäten, befchlofjen fie eine große Menge Bifche, und ihr Netz zerriß. 
Und fie winfeten ihren Gefellen, die im andern Schiff waren, daß fie kämen 
und hülfen ihnen ziehen. Und fie kamen und fülleten beide Schiffe voll, alfo 
daß fie funfen. Da das Simon Petrus fah, fiel er Jeſu zu ven Knieen und 
ſprach: Herr! gehe von mir hinaus, ich bin ein fündiger Menſch. Denn es 
war ihn ein Schrecken ankommen und alle vie mit ihm waren, über viefem 
Fifchzug, den fie mir einander gethan hatten, veffelbigen gleichen auch Jako— 
bum und Sohannem, vie Söhne Zeberät, Simonis Gefellen. Und Sefus 
fprach zu Simon: fürchte dich nicht! denn von nun an wirft du Menfchen 
fahen. Und fie führeten die Schiff zu Lande und verließen alles und folgeten 
ibm nad. 
; B. Miorgenlection, 1 Cor. 3, 3—13. 

Denn fintemal Eifer und Zank und Zwietracht unter euch find, — ſeyd ihr 
denn nicht fleifchlich und wandelt nach menfchlicher Weile? Denn fo einer 
faget: ih bin Pauliſch; der andere aber: ich bin Apolliſch; ſeyd ihr denn 
wicht fleifchlich? Wer ift nun Paulus? Wer ift Apollo? Diener find fie, durch 
welche ihr ſeyd gläubig worden; und dafjelbige, wie der Herr einem jeglichen 
gegeben hat. Sch habe gepflanzet, Apollo hat begofien, aber Gott Hat das 
Gedeihen gegeben. So Ift nun weder der da pflanzet, noch der da begießet, 
etwas, fondern Gott, der das Gedeihen gibt. Der aber pflanzet und ver va 
begießet, ift einer wie ver andere. Ein jeglicher aber wird feinen Lohn 
empfahen nach feiner Arbeit. Denn wir find Gotted Mitarbeiter; ihr ſeyd 
Gottes Ackerwerk und Gottes Gebäu. Ich von Gottes Gnaden, die mir ges 
geben ift, hab ven Grund gelegt, als ein weifer Baumeifter, ein anderer bauet 
darauf. Ein jeglicher aber fehe zu, wie er varauf baue. Einen andern Grund 
kann zwar niemand legen, außer dem ver gelegt ift, welcher iſt Jeſus Chrift. 
Sp aber jemand auf diefen Grund bauet Gold, Silber, Evelfteine, Holz, 
Heu, Stoppeln, fo wird eines jeglichen Werk offenbar werven, der Tag wirds 
Har machen. 


Am Feiertag Jakobi des größern. 
Evangelium, Luc. 9, 51—56. 


Es⸗ begab ſich aber, da die Zeit erfüllet war, daß Jeſus ſollte von hinnen 
genommen werden, wendete er fein Angeſichte, ſtracks gen Jeruſalem zu wan⸗ 
deln. Und er ſandte Boten vor ihm hin; vie giengen hin und kamen in einen 
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Markt ver Samariter, daß fie ihm Herberge beftelleten.- Und fie nahmen ihn 
nicht an, darum daß er fein Angefichte gewendet hatte zu wandeln gen Jeru— 
falem. Da aber das feine Jünger, Sakobus und Johannes fahen, fprachen 
fie: Herr, willt vu, fo wollen wir fagen, daß Feuer vom Himmel falle und 
verzehre fie, wie Elias thät? Jeſus aber wandte fi) und bedräuete fie und 
fprach: wiſſet ihre nicht, welches Geiftes Kinder ihr ſeyd? Des Menfchen Sohn 
ift nicht fommen, der Menfchen Seslen zu verderben, fondern zu erhalten. 


Am Feiertag Bartholomäi, 

Evangelium, Marci 3, 31—35- 
Und es kam die Mutter Jeſu und feine Brüder und ftunden Haufen, fchieten 
zu ihm und Tießen ihm rufen. (Und das Bolt ſaß um ihn.) Und fie fprachen 
zu ihm: fiehe, deine Miutter und deine Brüder draußen fragen nach dir. Und 
er antwortete ihnen und fprach: wer ift meine Mutter und meine Brüder ? 
Und er fahe rings um fich auf die Jünger, die um Ihn im SKreife faßen, und 
ſprach: fiehe, das ift meine Mutter und meine Brüder. Denn mer Gottes 
Millen thut, der ift mein Bruder und meine Schwefter und meine Mutter. 

Am Feiertag Matthäi. 
‘ Evangelium, Matt. 21, 28—32. 
Mas pünfet euch aber? Es hatte ein Mann zween Söhne, und gieng zu dem 
erften und ſprach: mein Sohn, gehe Hin und arbeite Heute in meinem Wein 
berge. Er antwortete aber und fprach: ich wills nicht tun. Darnach rettete 
ed ihn und gieng hin. Und er gieng zum andern und fprach gleich alſo. Er 
antwortete aber und ſprach: Herr, ja; und gieng nicht hin. Welcher unter 
den zweien hat des Vaters Willen gethan? Sie fprachen zu ihm: ver erfte, 
Sefus Sprach zu ihnen: wahrlich ich fage euch: die Zöllner und Huren mögen 
wohl ehe ins Himmelreich kommen denn ihr. Sohannes Fam zu euch und 
lehrete euch ven rechten Weg, und ihr glaubetet ihm nicht; aber die Zöllner 
und Huren glaubeten ihm. Und ob ihrs wohl fahet, thatet ihr dennoch nicht 
Buße, daß ihr ihm darnach auch geglaubt hättet. 


Am Feiertag Simonis und Judä. 


oh Evangelium, Lucä 17, 5—10. 
Un die Apoftel Sprachen zu dem Herrn: ftärfe uns ven Glauben. Der Herr 
aber ſprach: wenn ihr Glauben habt als ein Senfforn und faget zu dieſem 
Diaufbeerbaum: reiß dich aus und verfege dich ind Meer; fo wird er euch 
gehorfam ſeyn. Welcher ift unter euch, ver einen Knecht hat, der ihm pflüget 
oder das Vieh waidet, wann er heim kommt vom Felde, daß er ihm fage: 
gehe bald Hin und fege dich zu Tifche? Iſts nicht alfo, daß er zu ihm faget: 
richte zu, daß ich zu Abend efje, ſchürze Dich und diene mir, bis ich eſſe und 
trinfe, darnach follt du auch efjen und trinken? Danket er auch vemfelbigen 
Knechte, Daß er gethan hat was ihm befohlen war? Sch meine es nicht. 
Alfo auch ihr, wenn ihr alles gethan habt was euch befohlen ift, fo fprechet: 
wir find unnüge Knechte; wir haben gethan das wir zu thun fehulvig waren. 


Geh FR: e. 





Morgengebet auf alle Tage der Woche, 


Augůtiger Gott und Vater! Durch deine Gnade habe ich wieder dieſen Mor— 
gen erlebt; dein allmächtiger Schuß hat mich in diefer Nacht umgeben und 
vor Unfällen bewahrt. 

Lobe den Herrn, meine Seele, und was in mir ift, feinen heiligen Na- 
men. Lobe den Herrn, und vergiß nicht, was er dir gutes gethan Hat! 
Himmlifcher Vater! ic) bete dich an in deiner unenplichen Größe und Herr: 
lichkeit. Lehre mich dich Tieben als meinen höchſten Wohlthäter, dich ver- 
ehren ald meinen Vater, vich fürchten und vir gehorfam feyn als meinem 
Herin und Gott. Erwecke in mir einen lebendigen Abfcheu gegen alles böfe, 
und mache mich durch Wachstum in allem guten dir immer ähnlicher. Er- 
hebe mein Herz zum Himmel, den du mir zum Erbtheil beftimmt Haft. 
Laß bei mir Frucht bringen das Evangelium deines Sohnes Sefu Chrifti, 
das eine göttliche Kraft ift, felig zu machen alle die daran glauben. Heilige 
meine Seele und mache fie zu deiner Wohnung. Hilf mir durch die Kraft 
deines Geiftes alle böfen Triebe, Neigungen und Begierden meines Herzens 
befiegen, und ftanphaft gegen Sünte und Welt kämpfen. Wenn ich ftrauichle 
und falle, und in Gedanken, Worten und Werfen fündige, fo fey mir gnä- 
dig nach deiner Güte, momit du mich in deinem Schne Jeſu Chriſto gelie- 
bet und zu deinem Kind angenommen haft. Vergieb mir alle meine Sün- 
ven; verzeihe mir auch die verborgenen Fehler. Hilf mir wachen über mein 
Herz; lehre mich prüfen und erfahren, ob ichs redlich meine. Laß mich vie 
Wichtigkeit eines jeden Lebendtages, auch des Heutigen, der mich ver Emig- 
feit wieder um einen Schritt näher bringt, ernftlich bevenfen. Gib, daß ich 
ihn zu deiner Ehre, zu meinem eigenen Heil und zum Wohl meiner Mit- 
menfchen anmente. Bewahre mich vor allen Sünden des Nergernifjes, des 
böfen Beifpield und ver Verführung, und laß mich feinem ver Brüder, für 
welche Ehriftus geftorben ift, eine Urfache zur Sünde und zum Verderben, 
fondern allen die mir nahe find, durch einen erbaulichen Wandel zum Se- 
gen werden. Mache mich Tiebreich, mohlmollend, vienftfertig, verträglich 
und verfühnlich gegen alle meine Brüder und Schweftern. Lehre mich in 
frohen Stunven, die du mich heute erleben Yäffeft, eingeben? feyn, daß vu 
mich einft über all mein thun und laffen zur Nechenfchaft ziehen wirft. 

Zäffeft vu Heute ein Eleines oder großes Leiden über mich kommen, fo 
ftärfe meinen Glauben und gib mir Kraft zur Geduld; Hilf mir alle Laften 
des Lebens, die du auflegft, tragen. Gib meiner Seele ftillen Trieven und 
vie felige Heiterkeit, welche vie Liebe zu dir und deinem Sohn Jeſu Chriſto 

ewähret. 

i Segne alle meine Mitmenſchen, fegne befonders diejenigen, die meinem 
Herzen nahe find, mit deinem zeitlichen und ewigen Segen. Erbarme vich 
aller verlaffenen, befümmerten, nothleivenven, armen, Franken und jters 
derven, fey ihnen mit deiner Hülfe und mit deinem Trofte nahe. 

Dir befehle ich Seele und Leib, meine Gedanken und Werke, Treuden 
und Leiden, und alles was ich Habe und bin. Leite mich nach deinem weifen 
Rath; ach Herr! Ichre mich thun nach deinem Wohlgefallen, denn du bift 
mein Gott; dein guter Geift führe mich auf ebener Bahn. Amen. 
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Kürzeres Morgengebet, 


D Herr Gott, Vater und Kerr meines Lebens! Ich danke dir und rühme 
deinen herrlichen Namen. Leben und Wohithat Haft du an mir gethan, und 
dein Auffehen bewahret meinen Odem. Du haft mic behütet und unter dem 
Schatten deiner Flügel befchirmet; deine Barmherzigkeit ift alle Morgen 
neu, und beine Treue ift groß. Laß meinen Mund deines Auhmes täglich 
voll feyn, und vergib mir alle meine Sünden. Thue mir wohl nach deiner 
Barmherzigkeit, Weife mir deinen Weg und Leite mich auf richtiger Bahn. 
Laß mir auch heute deine Gnade winerfahren ; verlaß mich nicht und ziehe 
deine Hand nicht ab won mir. Kerr mein Gott! ſey mir freundlich, und 
fördere das Werk meiner Hände. Erhalte meinen Gang auf deinen Zußftei- 
gen, daß meine Tritte nicht gleiten. Leite mich in deiner Wahrheit und 
dehre mich. D Gott! groß von Rath und mächtig von That, ftärke mich 
durch deinen guten Geift, daß ich deinen Namen fürchte. Behüte meinen 
Ausgang und Eingang von nun an bis in Ewigkeit. Amen, 


Abendgebet auf alle Tage der Woche, 


Getreuer Gott, Herr und Vater meines Lebens! Du fähreft von einem 
Tage zum andern fort, mich zu jegnen und mir gutes zu thun. Auch Heute 
haft vu mich erhalten, ernährt und verforgt, gefhügt und bewahrt, gefegnet 
und erfreut. Dafür preifet Dich meine Seele, und verfündigt in viefer ftil- 
fer Abenpftunde dein Lob. 

- Durch manche gute Einvrüde, durch heilfame Rührungen, durch Eräftige 
Ermunterungen hat mich deine Gnade auch heute ermedt, immer beſſer, 
mweifer, frömmer und für dein hHimmlifches Reich tüchtiger zu werben. 
Möchte ich ftets deiner treuen väterlichen Leitung gefolgt, und deine Gnade 
nicht vergebens empfangen haben! Ach vergib mir, barmherziger Bater, 
jeden Undank und Ungeherfam gegen dich, defien ich mich. heute ſchuldig ge— 
macht Habe! DBergib mir um Jeſu Ehrifti willen alle Sünden, die ich in 
Gedanken, Worten und Werfen begangen habe, alle Berfäumniffe des gu- 
ten, alle Fehler und UHebertretungen deiner heiligen Gebote. Vater des 
Lichts und der Gnade, der du in uns wirkeſt das wollen und das vollbrin- 
gen nad) deinem Wohlgefallen, ſchenke mir ven Beiftand deines Geiftes, daß 
ic) täglich wachfe in deiner Erfenntniß und in der Helligung des Herzens 
und Zebend. Laß mich einen guten Kampf kämpfen, daß ich ven Glauben 
und ein gut Gewiſſen behalten möge. 

Auch Heute bin ich wieder um einen Schritt dem Ziele ver Emigfeit nä— 
her gerüdt. Lehre mich bedenken, wie kurz meine irdiſche Vorbereitungszeit, 
und mie ungemwiß die Dauer verfelben ift. Erwecke mich, zu ergreifen das 
eine was noth ift, um das Heil meiner unfterblichen Seele zu gewinnen. 
Hilf mir wachen und beten, daß ich in deiner Furcht mein irdiſches Tagwerk 
einft vollenden, und am Ießten Abend meines Lebens zu deiner feligen Ruhe 
eingehen möge. Die dunkle Nacht ift jekt eingebrochen. Auch in ver Fin- 
fterniß bift vu, Herr, bei mir. Schüge mich und die meinigen vor Unglüd 
und Gefahr. D du treuer Menfchenhüter, mache über alle veine Kinver ı 
Lindre allen kranken, elenden und traurigen ihren Schmerz und Kum- 
mer. Sende dein Licht und deinen Troſt in jedes dunkle und niedergedrückte 
Herz; teodne die Thränen. derer die um Hülfe feufzen. Laß vie Iegten 
Stunden und Augenblide aller ſterbenden Zeugen deiner väterlichen Erbar- 
mung feyn. - 

Laß mich morgen mit neuer Kraft und Munterfeit erwachen, damit ich 
aufs neue vir die Dpfer meines Danfes bringen, und zu deinem Breife 
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meinen Chriftenlauf fortfegen möge. Sollteft vu aber, Herr über Leben und 
Tod, mich nach deinem ewigen Rathſchluß in diefer Nacht von der Welt ab— 
rufen, fo nimm meinen unfterblichen Geift auf in die Wohnungen des 
Friedens, zum Genuffe ver Herrlichkeit und Seligkeit, die du mir durch Je— 
fum Chriftum bereitet haft. Dir fey Ehre und Lob von nun an bis in 
Emigfeit! Amen. 


Kürzeres Abendgebet. 


O Gott, du einiges und höchſtes Gut! In dir allein findet mein Herz 
Ruhe, und in deiner Gnade die höchſte Freude. Herr! wenn ich nur dich 
babe, fo Habe ich genug. O wie wohl iſt meiner Seele, wenn tu mir gnä— 
dig bift und mein Gemiffen ftilleft. Erhalte in meinem Herzen deinen Frie- 
den, und thue ferner meiner Seele‘ Gutes. Stärke mich in allen Leiden 
durch den inwendigen Troft deines Heiligen Geiſtes. Bringe mich, wann die 
legte Nacht meines Lebens einbricht, an ven Ort ver ewigen vollkommenen 
Ruhe, damit ich ſchaue vein Antlig in Gerechtigkeit, und gefättigt werde 
aus deiner ewigen Freupenfülle. Amen. 


Am Sonntag Morgen, 


Geſegnet ſey mir der Tag, den du, Vater ver Gnade und Barmherzigkeit, 
mich, heute erleben Läffeft! Gefegnet ver Tag des Herrn, an welchem ich von 
irdischen Gefchäften ruhen, und meinen Geift mit vem höheren und ewigen 
befchäftigen foll! Lehre mich über das Heil meiner durch Sefum theuer er« 
fauften Seele ernftlich nachvenfen. 

Sn deinem untrüglichen und feligmachennen Worte, das Heute verkündi— 
get wird, finde ich ven Weg zum Leben. Laß es durch deinen Geift hell und 
fräftig in mir werden, daß es meinen Verſtand erleuchte, mein Gewiſſen 
beruhige, mein Herz und Leben heilige, und meine Seligfeit fchaffe. Laß es 
mich heute recht tief und innig empfinden, welch Glück es ſey, ein Chrift zu 
fegn und mit geiftigen und himmliſchen Gütern durch deinen Sohn, Jeſum 
Chriſtum, gefegnet zu werden. Herr! rede du heute felbft an mein Herz, vu 
haft Worte der Wahrheit; rede zu mir, denn du haft Worte der Liebe; rede 
zu mir, denn vu haft Worte des Troftes und der feligften Hoffnung. Deffne 
mir das Auge des Geiſtes, daß ich fchaue deine Geheimniffe. und erkenne 
die Gebote deiner Liebe. Rede zu meiner Seele, daß ich lebe und nicht 
emwiglich fterbe. Laß ven unvergänglichen Samen deines Mortes in mir kei— 
men und geveihen, daß er Früchte bringe bie für das ewige Leben reifen. 
Segne meine Andacht, vamit fie eine Anbetung deines Namens im Geift 
und in ver Wahrheit fey. Bewahre mich vor Gedankenloſigkeit, vor Leicht- 
finn und vor allen fünplichen Zerftreuungen, durch melche der Heutige, dir 
und deinem Dienft geweihte Tag entheiligt wird. Laß einen fchönen geifti- 
gen Segen des heiligen Tages, ven ich heute feire, mich auf die ganze Woche, 
auf meine folgende Lebenszeit, ja bis in vie Ewigkeit begleiten. Heilige 
mich, DBater, durch veine Wahrheit, dein Wort ift Wahrheit. Heilige 
mein inneres und Äußeres Leben durch fromme Uebungen der Andacht; vein 
Dienft it Leben und Seligfeit. Amen. 


Am Sonntag Abend, 
err, mein Gott und Dater! Mit Mund und Herzen preife ich dich an 
dem Abend diejes heiligen Tages für alles gute, das du mir von meiner 
Kindheit an und auch Heute an Leib und Seele ermiefen Haft. Wie foll ich 
dir insbeſondere danken für deine Liebe, die mich gerettet hat aus der Fin- 
ſterniß des Irrthums, und für deine Gnade in Chriſto Sefu, die mich elenven 
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und fchwachen Menschen" zur ewigen Freiheit und Seligkeit erheben will? 
Ach was wäre ich ohne dein Wort, und ohne den Troft deiner Verheifung? 
Herr, mie foll ich deinen Namen genug rühmen? wie fol mein Wanvel ein 
Ruhm deiner Gerechtigkeit werden? Vater, du weißeft, daß ich allein nichts 
vermag. Siehe, ich fuche dich, aber ich Fann dich allein nicht finden; ich 
wünfche dein Licht, aber ich kann allein mid) nicht exrleuchten ; ich fehne mich 
nad) deiner Gnade, aber ich kann allein fie nicht gewinnen; ich weiß deinen 
Willen, aber ohne deinen Beiftand vermag ich ihn nicht zu erfüllen. Darum 
Hilf vu mir, va ich mir feldft nicht zu helfen vermag. Sende deinen Geift in 
mein Herz, daß er mich reinige, erleuchte, flärke und Heilige. Laß bein 
Wort nicht vergebens an mir feyn, und gib, daß ich nicht bloß Hörer , fon- 
pern auch Thäter deſſelben werde, und die Frucht meines Glaubens, nemlich 
ver Seelen Seligfeit, davon trage. Wende vein Antlif nicht von mir und 
entziehe mir nicht deine Gnade; führe mich ſtets auf rechter Bahn, und bein 
heiliger Geift tröfte mich. Deine Güte malte auch in diefer Nacht über mir, . 
über den meinigen und über allen Menſchen. Laß mich ven kommenden 
Morgen gefund erleben, damit ich die Gefchäfte meines Berufs im Auffehen 
auf dich freudig fortfege. Und einft, wann mein irdiſches Tagwerk zu Ende 
ift, laß mich dahin gelangen, wo ic) dir mit allen Gerechten in ewiger Un— 
ſchuld und Seligfeit dienen werde. Amen. 


Am Montag Morgen, 


Mein Gott und. Vater! Zu dir erwache ich am neuen Morgen; du ſollſt 
der erfte, der größte und heiligfte Gedanke meiner Seele feyn. An men 
follte ich eher denken, ald an dich, den Erhalter alles Lebens, ven Schöpfer 
aller Freuden, ven Geber alles Heild und aller Glückſeligkeit? Du bift ver 
Allmächtige und gebrauchft deine Allmacht nur zu unferem Segen. Du bift 
die Liebe und erbarmeft dich aller deiner Werke. Du forgft immer väterlich 
für unfer wahres Wohl; du mählft ſtets für uns das befte; und wenn uns 
auch oft dein Nath unerforichlich ift, fo führft du doch alles herrlich hinaus, 
Du wirft, ewige Liebe, auch von mir deine Hand niemals abziehen; gib 
mir, daß ich dir vertraue, dich liebe und mid) deiner Gnade nicht vurch 
Ungehorfam gegen deine Gebote unmwerth mache; dann wird mir alles mas 
du ſchickſt zum beften dienen. Darum mwerfe ich mid an diefem Morgen 
aufs neue freudig in deine Vaterarme, und fühle mich heiter und froh in 
dem Gedanken, daß du mein Gott biſt. Deine Güte waltet für und für 
über alle die deinen Bund und deine Zeugniffe halten. D fo flöße mir 
Luft und Freudigkeit ein, dir zu gehorchen und deinen Willen zu thun! 
Schenke mir Willigkeit und Unverdroſſenheit, alle Arbeiten meines Berufs, 
in welchen vu mich gefegt Haft, zu verrichten; Kraft, alle Schwierigkeiten 
zu befiegen; Muth und Auspauer, alle Plagen und Beſchwerden zu tragen. 
Herr, weine Güte fey über mir! Erhalte mich bei vem einen, daß id 
deinen Namen fürchte, und nimm deinen heiligen Geiſt nicht von mir. 


Amen, 
Am Montag Abend. 


Almachtiger Gott und Vater! Beſchützt und geſegnet von dir, ſchließe ich 
wieder einen Tag meines Lebens. Schnell und flüchtig ſind ſeine Stunden 
dahin gefloſſen, und doch mit wie vielen Wohlthaten ſind ſie begleitet! Kein 
Tag, keine Stunde, ja fein Augenblick vergeht, worin ums nicht neue Seg— 
nungen von deiner Hand bereitet werden. Und wenn wir die ganze Neihe 
unferer Jahre und Tage überbliden, jo verlieren wir uns im Anfchauen 
deiner zahllofen Erbarmungen; und unfer gerührtes Herz ſtimmt in vie 
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Worte ein: was ift ver Menfch, daß vu feiner gevenfeft, und das Menfchen- 
Find, daß du dich feiner annimmft? So laß vir jegt das Abendopfer meines 
Lobes und Dankes mwohlgefallen! "Dein Baterherz verfchmäht auch das 
ſchwache ftammeln deiner Kinder nicht. Sanft und unter deinem Frieden 
laß mich fchlummern und ruhen, bis der Morgen mich zu neuem Breife 
deines Namens, aber auch zu neuer Thätigkeit ruft. Ruhend will ich in wir 
ruhen, wirfend in dir, mit dir, für dich wirfen, — mirfen, fo lange «8 
Tag ift, venn es kommt die Nacht, da niemand wirken kann; wirken hier 
in ver Zeit, denn e8 folgt eine grenzenlofe Emigfeit, es nahet fich ein Tag 
der Dffenbarung des gerechten Gerichts Gottes, an welchem er ‚geben wird 
einem jeglichen nach feinen Werfen, nemlich Preis und Ehre und unver» 
gängliches Weſen denen die mit Geduld in guten Werken trachten nach dem 
ewigen Leben, aber denen die da zänkiſch ſind und der Wahrheit nicht ges 
horchen, gehorchen aber dem Ungerechten, Ungnave und Zorn, Trübfal und 
Angſt über alle Seelen ver Menſchen, die da böſes thun. Herr, fey und bleibe 
mit mir auch in diefer Nacht. Amen. HN 


Am Dienftag Morgen, 
Mein Gott! ich will dich loben und beine Barmherzigkeit, vie an jedem 
Morgen neu tft; ich will dich preifen, der überfchwenglich thut über alles 
mas wir bitten und verftehen. 

Auch in der vergangenen Nacht Haft vu mich behütet und Gefahr und 
Unglüf von mir abgemenvet. Deine Augen fahen auf mich und deine Arme 
waren ausgebreitet, da ich ruhete. Du haft das Licht erneuert, und rufſt 
mich wieder an mein Tagwerk. O wie groß ift der Neichthum deiner Seg- 
nungen, und wie ungzählig find vie Ermeifungen deiner Barmherzigkeit! 
Wie Haft vu mich alle Tage meines Lebens fo gnädig geleitet! — Sollte 
ich dir nicht danken, o mein Gott, fo lang ich Iebe? Höre, Bater, dein 
Kind, und laß vie mohlgefallen die Rede meines Mundes. Nimm mid 
felbft dir zum Opfer hin, und meihe mid) aufs neue deinem Dienfte. Er- 
leuchte und heilige mich durch die Gnade deines Geiftes. Gründe mich im 
Glauben, und ftärfe mich in der Liebe. Ermede in mir den Eifer in der 
Heiligung; bemwahre mein Herz vor fündlichen Begierden und vor den Freu— 
den, welche das Gewiſſen vervammet. Mache mich ftandhaft in jener Ber- 
fuchung; flüge mich, wann ich wanfe, und richte mich auf, wann ich falle. 
Gib mir geduldige Ergebung bei jedem Schmerze; fchüge mich vor Ver— 
mefjenheit und Unmuth, vor Leichtfinn und Thorheit. Schenke mir ven 
Geift der Liebe, ver Sanftmuth und Schonung; lehre mich auffehen auf 
Sefum Chriſtum, meinen Seren, und laß durch feine große Liebe mein Herz 
entzündet werden. 

Deiner gnädigen Führung übergebe ich mich; deine Kraft ftärfe mich. 
Segne meine Arbeit und gib Geveihen meinen Bemühungen. Gib mir 
mein täglich Brod und ein gemügfames und frohes Herz. Erhalte Leib und 
Seele gefund, und bemwahre mein Leben. Dir befehle ich mich, getreuer 
Gott; dein Heiliger Wille gefchehe an mir. Sey mir gnädig nad) deiner 
unendlichen Liebe ; erhöre mich um Jeſu Chrifti willen! Amen. 


Am Dienftag Abend. 


N itweifer und allgütiger Dater! Alle meine Wünfche follen deinem Willen 
unterthan feyn. Immerbar will ich ſprechen: Herr, wenn es bir gefällt, fo 
geichehe es alſo; wenn es dir zur Ehre gereicht, fo laß es durch mich volle 
bracht werden; wenn vu es heilfam finveft, fo laß es mich erlangen; wenn 
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vu aber fiehft, daß es das Heil meiner Seele nicht fördern würde, fo tilge 
auch das Verlangen danach aus meiner Seele. Mache e8 denn immer mit 
mir, wie dur meißeft, daß es mir gut ift und mie es dir gefällt. Stelle mich, 
wohin vu willſt; ich bin zu deinem Dienfte bereit; ich will nicht mir leben, 
fondern dir; und o möchte ich dir nur vollfommen leben! aa * 

O möge deine Gnade bei mir bleiben und in mir wirken, und bis ans 
Ende bei mir beharren. Laß mich nur immer das ſuchen und wollen was 
dir gefällt; dein Wille fey der meine, mein wollen und nichtwollen fey 
immer nur eins mit dem veinigen. Gib, daß ich nach dir mehr als nad) 
allem mas das Herz mwünfchen mag, verlange, daß ich in dir rufe un mein 
Gemüth ſich allein in Dir befriedige. Du allein bift ver wahre Friede und 
vie wahre Ruhe des Herzens. Durch Jeſum Chriſtum, unfern Heren und 
Heiland Haben mir Frieden mit dir und freien Zugang zu deiner Gnade. 
Sn deinem Frieden, in dir, dem einen Höchften und ewigen Gut, laß mich 
auch jest einfchlafen und rufen. Amen. 


Am Mittwoch Morgen, _ 

Barmherziger, gnädiger Gott, du Vater des ewigen Lichts und Troſtes, 
deſſen Güte und Treue alle Morgen nen iſt! Die danke ich, daß vu mich 
in dieſer Nacht gnädig behütet haſt, und das liebliche Tageslicht wieder 
für mich anbrechen ließeſt. Laß mich in deiner Gnade und Liebe dieſen Tag 
verleben, und erleuchte mich mit dem himmliſchen Licht, welches mir in 
deinem Sohn Jeſu Chriſto aufgegangen iſt. Bewahre in meinem Herzen 
den Glauben, den du darin angezündet haſt; mehre und ſtärke denſelben in 
der Liebe und Demuth, daß ich in den heiligen Fußſtapfen meines Erlöſers 
wandle, und die Ehrfurcht vor dir in allem meinem Thun mich begleite. 
Erwecke in mir eine heilige Begierde nach deiner Gerechtigkeit, bewahre 
mich vor der Sünde, behüte mich vor Verſuchung, und lehre mich thun 
nach deinem Wohlgefallen. Dein guter Geiſt führe mich auf ebener Bahn. 
Sey du mein Schutz und mein Troſt in allen Widerwärtigkeiten. Dir bes 
fehle ich meine Gedanken, mein Herz und all mein Vornehmen. Segne 
mein Thun, und laß es zu deines Namens Ehre, und zum Wohl meines 
Nächften gereichen. Leite mich in deiner Gnade und Halte deine Hand über 
mir. Behüte meinen Ausgang und Eingang. ‚Herr! fegne und behüte mich; 
laß dein Angeficht über mich Teuchten, und gib mir deinen Frieden hier und 
dort einft ewig. Amen. 


Ym Mittwoch Abend. 


Lob und Preis ſey dir geſagt, mein Schöpfer und Herr, mein gütigſter 
Wohlthäter und Vater, für den Reichthum deiner Gnade, womit du mich 
bisher erfreuet, und in dieſem mühevollen Erdenleben ſo oft erquicket haſt. 
Wie wenig kann alles irdiſche und vergängliche meine Seele befriedigen, 
wenn ich dich nicht liebe, mein Gott, und mich deines gnädigen Wohlgefal— 
lens nicht erfreuen darf. Alles mas auf Errden iſt iſt hinfällig; auf dich 
nur kann ich mich gänzlich verlaffen ; vu bift mein Troft, vu biſt mein höch— 
ftes Gut. Bei dir fuche ich denn auch in dieſer Abendſtunde Ruhe für meine 
Seele, und gelobe dir aufs neue, mein ganzes Leben nach deinem Willen 
‚einzurichten. Bin ich auch Heute in Gedanken, Worten und Werken von 
deinen Wegen abgemichen, fo verzeih, allgütiger Vater! Befeftige felbft in 
mir den Vorſatz, unfträflicher vor dir zu wandeln, treuer in ver Nachfolge 
meines Heilands zu werden, und mich ernftlicher auf die Emigfeit vorzube— 
reiten. Laß mich in deiner Liebe, und in der Gemeinfchaft mit dir und 
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deinem Sohn Jeſu Chrifto mein höchftes Glück fuchen, und mit zufriedenem 

und gelafjenem Sinn alles aus deiner Hand annehmen. Regiere mich durch 

deinen guten Geift, daß ich auf dem Wege des Glaubens und ver Gottſelig— 

feit vem himmliſchen Baterland zueile, und einft nach diefer Prüfungszeit 

— dir mit den reinen Freuden der vollendeten gerechten ewig erquickt werde. 
men. 


Am Donnerſtag Morgen. 


O gnädiger und liebreicher Gott, du meine Burg und mein Schild! Ich 
erhebe mein Herz zu dem Throne deiner Gnade und danke dir, daß du in 
der vergangenen Nacht deinen Schuß über mich ausgebreitet, und Leib und 
Seele vor allem Unfall bemahret Haft. Gelobet feyft vu, o Herr, täglich, 
und gelobet fey dein Heiliger Name ewiglih! Mein Gott! vu läſſeſt einen 
Tag meines Lebens nach dem andern erjcheinen, daß ich mich zur Ewigkeit 
bereiten , und meine Seele dir zum Eigenthum und zur Wohnung ergeben 
fol. O laß mich jeden, auch den heutigen Tag fo anwenden, daß ich ſchaffe, 
felig zu werden mit Furcht und Zittern. 

Laß mich, o Heiland, Heute in deine Fußſtapfen treten; fo werde ich 
ven DBerführungen ver Welt und ven Tücken meines eigenen Herzend ent- 
fliehen. Herr! ich laſſe dich nicht, vu fegneft mich denn. Laß mich gefegnet 
ſeyn und nimm den Segen nicht von mir. Laß mich unter meinen Berufs— 
gefchäften mein Herz fleipig zu bir richten, und von deiner Gemeinfchaft 
nicht losgeriffen werben. Steht mir heute ein Kampf bevor, fo hilf mie 
überwinden; regt fich ein ſündlicher Gedanke im Herzen, fo ftärfe mich, daß 
ich ihm durch deinen Geift untervrüde. Führe mich, o Herr, und leite mei— 
nen Gang nach deinem Wort, fey und bleibe auch Heute mein Befchüger ; 
nuc bei dir kann ich recht bewahret feyn. Amen. 


Am Donnerftag Abend. 


Durch deine Gnade, o Gott, habe ich den heutigen Tag glücklich zu Ende 
gebracht. Große Barmherzigkeit haſt du auch heute an mir bewieſen. Wie 
ſoll ich dir vergelten alle deine Wohlthat, die du an mir gethan haſt? 
Nimm gnädig an das Dankopfer meines Herzens. Schenke mir aber auch 
immer mehr Luſt und Kraft, alle von dir empfangenen Güter und Gaben 
nach deinem Wohlgefallen anzuwenden. Verzeih mir alle Sünden, Fehltritte 
und Verſäumniſſe des heutigen Tages! Du biſt ja gnädig, barmherzig, 
geduldig, von großer Güte und Treue, und erbarmeft dich über alle vie 
deine Gnade im Glauben an Sefum Ehriftum, ven Verfühner aller Sünden 
ernftlich fuchen und bemahren. Stärke mich aber auch durch deinen Geift 
in dem ernften Dorfag, alles was dir mißfällt zu Haffen und zu Iaffen, 
und mit Zreuden zu thun was dein Wille von uns fordert. Hilf mir mit 
jevem Tag meiner irhifchen Pilgerfchaft fertiger werden in allem guten 
Werk, und mich auf jenes beſſere Leben in der Ewigkeit vorbereiten. O 
Gott alles Troftes! nimm dich auch in dieſer Nacht aller Franken und noth» 
leivenden väterlih an; Höre die Seufzer aller fterbenden, und ftehe ihnen 
in ihren legten Augenbliden mächtig bei. Dir, Herr und Vater, übergebe 
ich mein Leben und alle meine Schidfale. Dein allmächtiger Schuß bedecke 
mich, daß mich ein fanfter Schlaf erquicde, und meine Kräfte auf den kom— 
menden Tag ftärfe. Erhöre mein Flehen um Sefu Chrifti willen. Amen. 


Am Freitag Morgen. er 
Der Tag, den wir durch deine Gnade, himmlifcher Vater, beginnen, er- 


innert uns vor allem an das große Werk der Erlöfung des ganzen fünvigen - 
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Menfhengefchlechts, das du durch deinen Sohn Jeſum Chriftum ausgeführt 
haft. O unendliche Liebe! alfo Tiebteft vu die Welt, daß du deinen einge- 
borenen Sohn dahin gabft, auf daß alle vie an ihn glauben nicht verloren 
werden, fonvdern das ewige Leben haben. Was können mir dir vergelten, 9 
Gott, für veine Barmherzigkeit? Wie follen wir dich Ioben und dir danken ? 
Erhaben über alle Erfenntniß ift deine grenzenlofe Liebe. Vernimm in dei— 
ner Herrlichkeit das flammeln unfers Mundes und die ſchwachen Seufzer 
unfter Seele, die wir dir darbringen für alle deine Erbarmungen, wodurch 
du uns in deinem Sohn, unfrem Heiland, zu Hülfe kamſt. Du ftarbft für 
unfere Sünden, Herr Jeſu, und flandeft auf zu unferer Rechtfertigung, und 
herrſcheſt nun in Ewigkeit zur Nechten deines Vaters und bitteft für uns. 
Dir ift alle Gewalt gegeben, daß in deinem Namen fich alle Kniee beugen, 
und alle Zungen befennen follen, daß du der Herr feyeft, zur Ehre Gottes 
des Waters. Gelobet fey dein Heiliger Name in Ewigkeit! 

O made uns würdig, himmlifcher Vater, ver Derheißungen deines 
Sohnes! Laß uns immer reichlicher zum Genuß deiner Gnade gelangen; 
würbige uns tieferer Blide in das Geheimnig deiner Erbarmungen, und 
zerftreue alle Finfterniffe unferes Herzens durch die Strahlen veines ewigen 
Lichtes. Stärke, Fräftige, gründe uns durch die helle Erkenntniß unfers Er- 
Löfers. Hilf uns inniger an ihn glauben, ihn herzlicher lieben, Hilf uns ihm 
leben, ver für und geftorben und auferftanden if. Amen. 

Am Freitag Abend. 

Mi gerührtem Herzen erinnern wir und auch am Abend viefes Tages an 
deine Liebe, womit du, Herr Jeſu, unfer göttlicher Erlöfer, uns bis zum 
Top am Kreuz geliebet Haft. An viefem Tag Haft vu uns fterblichen Sün- 
dern durch deinen DBerfühnungstod Troft, Licht und Hoffnung im Leben, 
Leiden und Sterben errungen. Gefegnet fey uns das Andenken an dein gött» 
Yiches Mittlervervienft, an dein Leiden und Sterben. Du haft e8 um uns 
verbient, daß wir dich als unfern Heiland und Herrn, als unfern Netter 
und Verſühner, ald den Urheber des Friedens und der ewigen Seligfeit, mit 
dankbarem Herzen verehren. Sa dich wollen wir von ganzer Seele Tieben, 
auf dich unfer Vertrauen fegen, denn du bift uns alles in allem; veiner Lei- 
tung wollen wir und hingeben, denn du bift der treuefte Führer, die Fräftigfte 
Stüße. Gib uns felbft eine recht innige Liebe zu dir ind Herz, und Hilf ung 
deinen Geboten, die nur auf unfere Zufrievenheit und Seligkeit abzmweden, 
willig gehorchen. Gib, daß unfer Wandel dein Evangelium in allen Stüden 
ziere; Iehre uns auf dein Vorbild unfer Auge unverrüct Heften, und in dem 
Beftreben, dir mit jevem Tage ähnlicher zu werben, nicht ermüden. 

Dein guter Geift befeftige in und alle guten Borfäge und Gefinnungen! 
O du, der vu im Himmel lebfi, du, ven Engel und Menfchen anbeten, blicke 
vom Throne deiner Herrlichkeit herab auf uns, laß uns deine fegenvolle 
Nähe empfinden; laß uns fühlen, mie felig wir find, wenn mir mit pir in 
Gemeinſchaft ftehen. 

Derleihe uns, Dater Jeſu Chriſti, und durch ihn auch unfer Vater, in 
dieſer Nacht deinen gnädigen Schug. Amen. | 


Am Samftag Morgen. 

Lobe den Herrn, meine Seele, und was in mir iſt, ſeinen heiligen Namen; 

lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er dir gutes gethan hat! 
O ewiger Gott, wie unerforfchlich iſt deine Weisheit, wie groß beine 

Güte und Gnade, wie überfchwänglich veine Barmherzigkeit und Langmuth, 

mie unbegreiflich deine Allmacht und Liebe! Herr, ich bin zu gering aller 
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MWohlthat, die du an mir gethan Haft! Sey gelobet mein Gott und Dater, 
dap du mich ans-Licht gerufen, mich zu deinem Ebenbilde gemacht, und 
mir eine vernünftige Seele gegeben Haft; ſey gepriefen, daß vu dich auch 
meiner erbarmt, mir deinen Sohn gefchenft, und ihn auch für mich zu 
einem Bürfprecher und Erlöfer, Heiland und. Mittler gemadt haft. Auch 
ich bin verfühnt und erlöst durch das Leiden und Sterben deines Sohnes, 
auch ich bin ein Erbe aller himmlifchen Güter, und dein Heiliger Geift 
verfiegelt mich auf den. Tag der Erlöjung. Sey gelobet in Ewigkeit, daß 
du mich armen verderbten Menfchen aus meinem Elende geriffen, durch das 
Wort des Evangeliums berufen, meine finftere Seele erleuchtet, mein fran- 
kes Herz geheilt, und mich zu einem neuen Mienfchen, zu einem Erben des 
ewigen Lebens. gemacht haft. | 

Dein Gott! Wie haft du mich von meiner Kindheit an bis auf dieſen 
Tag mächtig erhalten, väterlich verforgt, wunderbar geführt! Aus fo mancher 
Noth Haft vu mich errettet, vor manchem Unglüf behütet, in manchem 
Kummer getröftet.: Wenn ich irrete, ‚haft du mir super geholfen, wenn 
ich fündigte, Hatteft vu Geduld mit mir, mein, Gebet Haft vu erhört und 
meine Arbeit gefegnet.. Habe. Dank für alle Gaben deiner Güte, für 
Freunde und Geliebte, Die du mir gegeben, für den Stand, den vu mir 
angemiefen, für jedes gute, das du durch mich gefchehen Tießeft; Habe Dank 
auch für die Ruhe der vergangenen lacht, und für den Tag den du mir 
wieder fchenfeft. 

Wie viele Menfchenz wie viele arme und elende, verlaffene und tief- 
betrübte find auf diefer Erde, denen du vorgezogen Haft! Womit habe 
ich deine Liebe verdient? O laß dein Angeficht leuchten über mich und über 
alle die Dich anrufen, ſegne fie und mich nach deiner Güte. Laß mich alle- 
zeit erkennen, wie du zu rühmen und zu (oben, bift, und meine Seeke nicht 
müde werden. dich zu preifen und Dir zu danken, Dir, Gott Vater, Sohn 
und heiliger Geift, ſey Ehre und Anbetung in alle Ewigkeit! Amen. 


Am Samftag Abend. 


Abermals, unendlicher, ewiger Gott, Vater der Menſchen, iſt eine ganze 
Woche meines Lebens dahingeſchwunden, und du haft auch in dieſem Zeit— 
raum deine große Verheißung an. mir erfüllt: „ich will dich nicht verlaffen 
noch verfiumen.“ Was ich bepurfte, ja noch mehr als mir Noth that, 
flog mir von dir, dem Geber aller. guten und volllommenen Gaben, zu. 
Du flärkteft meine Kraft, du wandteſt Gefahren, auch ſolche die ich nicht 
ahnen und fehen Eonnte, von mir ab; vu fehenfteft mir manche frohe und 
heitere Stunden. Gott, vu bift treu, dein Wort tft wahrhaftig, und mas 
du zufägft, Hältft vu. gewiß. Aber war ic) auch dir, mein ©ott, treu im 
Lauf meines bisherigen Lebens, treu an dem verfloffenen-. Tage und in ver 
zurürgelegten Woche? War e8 mein aufrichtiges Beftreben, dir wohlzuge— 
fallen , und deinen Willen immer vollfommener zu erfüllen? Habe ich meine 
ungrventlichen Lüfte und Begierden, meine Eigenliebe, meinen Stolz, meine 
feinvfeligen Triebe, meinen Hang zum. irvifchen ernftlich befimpft? Habe 
ich mich bemüht, von meinen böfen Neigungen und Gewohnheiten frei zu 
werden? Habe ich den Beiftand deines Geiftes Durch eifriges Gebet gefucht, 
und feine Gnade nicht vergebens empfangen? Habe ich die Kräfte und Ga— 
ben. die du mir gefcbenft haft, treu und gewiſſenhaft angewendet? Habe ich 
die Freuden des Lebens meife und mäßig genofien, Unglüf und Leiden ge- 
Laffen ertragen? Allwiffender, wenn mich. mein Gewiſſen verdammt, fo 
bift. du noch. größer ald mein Herz, und ficheft noch mehr böfes und fehler» 
haftes an mir als ich feldft. Laß deine Gnade. in Jeſu Ehrifto, barmber- 
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ziger Vater, mächtig über mir walten, und vergib mir die zahlloſen Sün- 
den und Uebertretungen meines bisherigen Lebens, auch die Sünden und 
Fehler der nun geendigten Woche. Regiere und erleuchte die Augen meines 
Verſtandes vurch veinen heiligen Geift, daß ich im Lichte wandle, deine Ge— 
bote mit allem Ernft Halte, und nichts denke, rede und thue, als was dir 
wohlgefällig iſt. Schon bin ich wieder mit dem letzten Abend viefer Woche 
um einen beträchtlichen Schritt ver Emigkeit näher, gelommen. Lehre mich, 
o Gott, die Kürze und Flüchtigfeit meiner iröifchen Tage mit allem Ernfte 
bedenken, und laß mich das große Ziel meiner himmliſchen Berufung in 
Chriſto Jeſu nie aus den Augen verlieren. Verleih, daß ich jeden Tag in 
dir und mit dir anfange, in bir und mit dir vollende, damit ich einft an 
jenem großen Morgen mit Heiterkeit erwache, und ohne Grauen, mit 
glaubiger Hoffnung Hinauffchwebe zu dir, dem Geber eines ewigen feligen 
Lebens. Amen. | 


Gebet für alle Tage. 


Aulmaͤchtiger, gütiger Gott, du Geber alles guten! Siehe, ich komme 
vor dein Angeſicht auf dein Gebot und deine Zuſage, und flehe dich an um 
alles gute, was du allein verleihen kannſt. Mir geſchehe nach deiner Gnade, 
und was ich bedarf, werde mir nach deinem weiſen Rathe zu Theil; ſchicke 
alles wie du mwillft, und wie es mir heilfam ift; ſey jest und allezeit mein 
Helfer und mein Schuß, mein Licht auf allen meinen Wegen. Negiere und 
leite mich ; erfreue, tröfte und ftärfe mich. Unterweiſe mich durch nein Wort; 
Ja$ deinen heiligen Geift in mir mohnen; belebe meinen Glauben und 
mache ihn reich an Werfen der Gerechtigkeit. 

Laß mich meine Sünden erkennen und meine Fehltritte bereuen; warne 
mich durch dein Gefeg, und tröfte mich durch Deine verzeihende Gnade in 
Sefu Chriſto; mache mich fröhlich in Hoffnung, willig zur Demuth, kindlich 
im Gehorſam, und Hilf mir ernftlich fuchen mas droben ift. 

Laß die Liebe in mir machfen und mache mich, gerecht und fanftmüthig 
gegen meinen Nächiten; neige mein Herz zur Erbarmung gegen jeden bes 
trübten und nothleidenden; mache mich in der Nachfolge meines Heilandes 
willig, und bereit, auch die zu fegnen vie mich Hafjen, und für die zu 
bitten die mich beleidigen, damit meine Liebe aufrichtig fey und ich mit 
jedermann Frieden haben möge. — Und weil die Welt voll Berfuchung ift, 
fo vegiere mid), daß ich die böfen meide, zu den frommen mich Halte, 
ven guten nachahme, und einen erbaulichen Wandel führe, und alfo immer 
als ein wahrer Ehrift und als dein gehorfames Kind erfunden werde. 

Beichere mir auch, Lieber Vater, von zeitlichem Segen fo viel als bein 
guter und gnäbiger Wille if. Gib mir Gefundheit und mein tägliches Brod. 
Gib mir fo viel Ehre vor ven Menfchen, als mir vienet, fo viel Anſehen, 
als ich ertragen kann, und ſo viel Gewalt, als ich zu brauchen weiß. För— 
dere meine Unternehmungen, und gib mir Verſtand und Geſchicklichkeit zu 
allem mas mein Beruf fordert. Läffeft vu Trübſal und Kreuz über mid) 
fommen, fo gib mir Geduld und DBertrauen, mache mich ruhig und flark in 
aller Anfechtung, und vertreib allen unnügen Kummer aus meinem Herzen. 

Zulegt, wann du mich willft fterben Lafjen, fo gib mir einen guten 
Muth in der Hoffnung des ewigen Lebens, lege mir Eeinen zu fchweren 
Kampf auf, und befchere mir ein feliges Ende. Amen. 


Noch ein Gebet auf alle Tage, 
| Deine Herrlichkeit, o Gott, offenbare ung, und beine Freunplichfeit laß 
wind ihmeden! Das Derlangen unferer Herzen ſey beftändig zu vir gerichtet. 
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Sey du zu aller Zeit unfer höchſtes Gut, in welchem unfer unfterblicher 
Geiſt Ruhe findet. Ermuntere du ſelbſt unfere träge Seele, am erften zu 
trachten nach deinem Neiche und nach ber dir mwohlgefälligen Gerechtigkeit. 
Wecke uns auf, das Heil unferer Seele mit Ernſt wahrzunehmen, und 
ftärfe ung durch deine göttliche Kraft, daß wir das eine nothwendige nicht 
verfäumen. Ziche uns zu dir, daß wir den Weg deiner Gebote halten. 
Gib uns den Geift des Gebets, um mit Freudigkeit zu deinem Gnadenſtuhl 
zu treten, und Barmherzigkeit und Gnade zu finden, wenn und Hülfe noth 
ift. Gib durch deinen Geift Zeugniß unfern Herzen, daß wir deine geliebten 
Kinder feyen, damit wir bei dem Gefühl unferes Elenves nicht zaghaft wer- 
den. Gieße deine Gnadenſtröme reichlich über uns aus, und Yaß uns durch 
den Genuß deiner Liebe Fräftig angetrieben werven, dich Einvlich zu lieben 
und dir herzlich zu vertrauen. Lieber Bater! haft vu uns deinen Sohn ges 
fchenfet, fo wirft vu und mit ihm alles fchenfen. Dein Wort ift wahrhaftig, 
und was du zufagft, das ift gewiß. Deine Hand ift nie zu kurz, uns zu hels 
fen, und deine Liebesquelle vertredinet nie, uns zu fegnen. Du weißeſt Mittel 
und Wege, ung aus jeder Noth zu retten, vu kenneſt und und mweißeft, was 
ung noth thut und heilſam iſt. . 

Herr, es ſoll unfere Freude ſeyn, daß wir uns zu dir beſtändig halten 
und unfer Vertrauen auf dich ſetzen. Ehe wir rufen, willſt du antworten, 
und wenn wir noch reden, willſt du Hören. Mir bitten, du gibeft uns ,; wir 
Hopfen an, vu thueft uns auf. D daß unfer Herz voll deines Lobed wäre, 
und unfer ganzer Wandel davon zeugen möchte! Verſchmähe unfer armes 
Lob nicht, das wir dir in unferer Schwachheit bringen. Du wirft und end» 
lich dahin aushelfen, mo wir ohne Sünde dich ewig preifen Fönnen. Herr, 
unfer Gott, vu biſt würdig, zu nehmen Lob und Preis ünd Ehre! Amen. 


Gebet vor der Beicht. 


Erforſche mich, Gott, und erfahre mein Herz, prüfe und erfahre, wie ichs 
meine, Siehe, ob ich auf böſem Wege bin, uns‘ feite mich auf ewigen 
Wege. Vor dir, o Allwifjender, Yiegen alle meine Gedanken, alle Regungen 
meines Herzens, alle meine Worte und Werke bloß und entdeckt. Dein Auge 
ſchauet in das Innerſte meiner Seele. O mein Gott, gib mir das Ver— 
derben meiner Seele recht Tebhaft zu erkennen, damit ich dich ala meinen 
Arzt fuche, ver allein die Wunven des Gemiffend zu heilen vermag. Groß 
und zahllos find vie Wohltyaten, die ich von dir empfangen habe und noch 
taglich empfange. Aber ad), fo oft bin ich gegen die rührenden Bemweife deiner 
Huld und Gnade gleichgültig geblieben, fo oft habe ich die Gefühle des 
Dankes gegen vich in meinem Innern erftickt, jo oft bin ich bir, meinem 
größten Wohlthäter, durch Ungehorfam gegen deine heiligen Gebote, durch 
fünvliche Gedanken, Worte und Merfe mißfällig geworben. 

Sch bin erlöst und mit dem Blut deines Sohnes erkauft. Aber ach, ich 
Habe es bisher nicht ernftlich bevacht, daß Jeſus Chriſtus mich bis zum Tode 
geliebt und ſich felbſt für mich dargegeben hat. Ich habe die Groͤße ſeiner 
Liebe und ven hohen Zweck feines heiligen Leidens und Sterbens nicht tief 
genug beherzigt. Ich habe mich meinem Heiland nicht zu jeinem Eigenthum 
hingegeben, nicht ihm, der für mich am Kreuze geſtorben iſt, ſondern mir 
felbſt, meinen Lüſten und Begierden gelebt; ich habe nicht ihn, der für 
mich geduldet und geblutet hat, ſondern die Welt und das was in der Welt 
iſt geliebt. ii j 

Dein Geift, o Gott, Hat mir biöher auf dem fehlüpfrigen Wege fo oft⸗ 
die Hand geboten, um mich zum Himmel zu leiten. So oft hat er win 
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Herz ergriffen, fo manche gute Rührung in meinem Innern erweckt, mich 
fo oft auf mein ewiges Heil aufmerkffam zu machen gefucht. Aber ach, ich 
Habe die Hand diefes göttlichen Führers zurücdgeftoßen, ich babe das Werk 
feiner göttlichen Gnade in mir vereitelt, ich Habe vie guten Eindrücke bie 
er in mir weckte, durch Leichtfinn und Eitelkeit geſchwächt und erftickt, ich 
habe feine- Warnungen und Drohungen, feine DBerheißungen und Ermun- 
terungen verachtet. Sch Habe muthwillig widerſtrebt dem guten Geifte, ver 
mic Gott und meinem Erlöfer Heiligen und auf die Emigkeit vorbereiten 
wollte! 

Sch habe das große Gebot meines Heilandes: Liebe deinen Nächiten wie 
dich jelbft, oft und viel durch Gefinnungen, Neben und Thaten übertreten. 
Sch habe vie unfeligen Triebe des Stolzes, ver Selbftfucht, des Neives, des 
Zornes und ver Rachſucht in mir genährt. Ich war fo oft nur auf das meine, 
nicht auf das mas des andern ift bedacht. Ich war fogar gegen die Not) 
und das Elend meiner Mitmenfihen oft gfeichgültig und unempfinvlich. Sch 
habe durch Aergerniſſe und durch böfes Beiſpiel, durch leichtfinnige, ſündliche 
Worte und Handlungen Unfegen und Unheil geftiftet, und mich an dem Ge— 
wifjen und Herzen meiner Brüder und Schweftern verfündigt. 

Sch bin für die Emigfeit gefchaffen. Aber ach, ich habe das wichtige 
Gebot meines Heilandes: trachtet am erften nach dem Reich Gottes und 
nach feiner Gerechtigkeit, außer Augen gefegt. Ich Habe unter irpifchen 
Gefchäften, Genüffen, Sorgen und Zerfireuungen-die Sorge für das ewige 
hintangeſetzt. 

Allwiſſender! ich will dir meine Sünden bekennen, und meine Verſchul⸗ 
dungen nicht verhehlen. Ja, Vater, ich habe geſündiget vor dir, und bin 
nicht werth, daß ich dein Kind heiße. Erwecke ſelbſt in mir Gefühle ver 
tiefften Reue und des innigſten Abfcheus gegen alles böſe. Laß mich Gnade 
und Vergebung finden an dem Altar der. Beichte, an melchem ich mein vers 
wundetes Gewiſſen durch ven Hinblid auf das Kreuz meines Erlöfers heilen 
will, Komm mir feldft, Herr Sefu, mit deinem Holden Worte entgegen: 
fey getroft!. deine Sünden find dir vergeben. Laß dir, o Gott, die aufrich- 
tigen Gelübde meuer Treue und neuen Gehorfams, melche ich dir Darbringe, 
mwohlgefallen, und gib mir Kraft, fie zu erfüllen. Schaffe in mir ein reines 
Herz und gib mir einen neuen, gewiſſen Geift. Tröfte, erquide und ftärke 
mich durch deine Hülfe, und nimm deinen Heiligen Geift nicht von mir. 
Erhöre das Flehen der Demuth und des Glaubens um Jeſu Ehrifti willen. 


Amen. 
Gebet nad) der Beicht. 


Dankend erhebt ſich mein Herz zu dir, dem Gott des Troſtes, dem Vater 
der Barmherzigkeit. Du Haft deinen Sohn in die Welt geſandt, die Sün— 
der felig zu machen. Du haft mich, vein reumüthiges Kind, aufs neue 
deiner alles verzeihenden Liebe und Gnade verfichert, und den Troft deines 
Evangeliums von dem gefreuzigten Heiland aller fterblichen Sünder meinem 
Herzen nahe gebracht. Ich dagegen Habe mich vir und meinem Erlöfer Sefu 
EHrifto aufs neue zum Gehorfam verpflichtet. DBefeitige in mir dieſe heilige 
Entihliegung, nad deinem Wohlgefallen zu wandeln. Meine Schmäde: 
und Gebrechlichkeit Fenneft du, Allwiffender. Kräftige mich mit himmli— 
cher Stärke zum Kampf gegen alle Berfuchungen meines Herzens und ber 
Melt, und mache mich immer aufmerffamer auf die Zucht deines Geiftes, 
Bewahre mich doch davor, daß meine äußere Andacht nicht Heuchelei fen, 
und daß ich dir.nicht mit falfchem Herzen diene. Laß mich wachen und 
beten. Segne mir beſonders das Heilige Mahl pas ich feiern will, zum 
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Wachsthum in der Gnade und Erfenntniß deines Sohnes, meines Erlöfers; 
fegne es mir zur Wörberung des Fleißes in der. Gottfeligkeit, welche vie 
Berheifung hat nicht nur für dieſes, fondern auch für das ewige Xeben. 


Amen. | 
Gebet vor der Abendmahlsfeier. 


Geſegnet ſey mir die heilige Stunde, in welcher ich das Gedaͤchtniß des Lei⸗ 
vens und Sterbens meines Erloͤſers begehen, und die feterlichfte und rührenpfte 
Berficherung von deiner Liebe, himmlifcher Vater, empfangen fol! DBerkläre 
durch deinen Geift in meiner Seele die Größe dieſer Liebe, die den Einge- 
borenen für uns alle vahingegeben hat. 

Mein Herr und Heiland Jeſus Chriſtus! wie liebreich ift dein Herz, mie 
holdſelig iſt veine Einladung, und wie beilfam find veine Wunden! Du bift 
das wahre Himmelsbrod, das meine Seele zu fpeifen vermag. Darum bitte 
ich dich, du wolleſt auch jegt meine Seele bei deinem heiligen Mahle erquiden. 
Sey vu, o Heiland, meine Gerechtigkeit, wenn meine Sünde mich anklagt, 
feg mein Fürfprecher, menn Gottes Gefeg und mein Gemwiffen wider mic) 
zeuget; feg mein Hoheprieſter und bitte für mich, wenn ich ſchwach in der 
Andacht bin; ſey du mir Licht und Leben, wenn ich Tod und Finfternip in 
mir fühle; fey vu mir Schuß und Sieg, wenn Drangfal über mich Eommt. 
D mein getreuer Herr und Hirte! laß meine Seele bei deinem Tiſche deine 
ganze Liebe und Freundlichkeit empfinden, womit du mich bi3 zum Top am 
Kreuz geliebet haft; Laß fie Schmieden deinen göttlichen Troft, die Kräfte ver 
zukünftigen Welt, die Freude des ewigen Lebens. Ja laß meine Seele immer- 
dar durch dich erquict und getröftet werben, auch in ber letzten Stunde, damit 
fie mit guter Zuverficht bei meinem Abſchied von dieſer Welt fich dir befehle 
und mit Fried und Freud eingehe in bie ewige Herrlichkeit. Amen. 


Seufzer unter dem Genuffe des heiligen Abend- 
| mahls. 


err Jeſu! der Genuß deines heiligen Leibes ftärke und bewahre mic im 
rechten Glauben zum ewigen Reben. 

Herr Zefu! der Genuß deines Heiligen Blutes ftärke und bewahre mich im 
rechten Glauben zum ewigen Leben. 


Sefus Chriftus, mein Herr und mein Gott! gib mir von deinem Tode 
fehmerz den tiefften Eindruck in mein Herz! Rufe meiner Seele auf das Fräf- 
tigfte die Worte zu: „auch für dich ift mein Leib gegeben!" — „auch für dich 
ift mein Blut vergoffen!" 

Mein Herr und Heiland! vu bift mein und ich bin dein. Laß mich der 
Melt und Sünde abfterben, und bir ewig angehören; wie du litteſt, laß auch 
mich leiden; wie du ſtarbeſt, auch mich ſterben. Führe mich einſt durch die 
Nacht des Todes hinüber zu deinem ewigen Lichte! 


Gebet nach der Abendmahlsfeier. 


Sey geprieſen, barmherziger Vater, daß du deinen Sohn Jeſum Chriſtum 


auch für mich ſterben ließeſt, und mir bei ver Feier feines Todes die feierliche 
Verſicherung von deiner Gnade, und don ver Vergebung aller meiner Sünden 
gegeben haft. * 

Lob und Dank fey dir, göttlicher Erlöfer, für das theuerſte Pfand deiner 
Liebe, pas ich bei dem Genuſſe deines heiligen Mahles empfangen habe. 


Gebet eines chriftlichen Daters (einer chriftlichen Mutter). 131 


Treuer Heiland, der du dein Leben am Kreuze für mich dahin gabft, ver 
herrliche deine Kraft in meiner Schwachheit, und nimm von mir alle Unruhe 
des Herzens! Zeige mir die Wunder deiner Gnade, und gib mir eine göttliche 
Gefinnung. Nimm hin meine Seele, vie du mit deinem Blut erfauft Haft. 
Feßle mich an vein Kreuz, und laß mich an demfelben der Sünde abfterben. 
Drache mich heilig und unbefledt, und weihe mich ganz zu deinem Eigenthum. 
Gieß deine Liebe aus in mein Herz durch deinen Heiligen Geift, damit ich 
dich aus allen Kräften liebe und in bir lebe. Deine Gnade begleite mich 
durchs ganze Leben. Wohl mir, treuer Hirte, wenn ich einft da ſeyn werde, 
mo du deine Erlösten auf Himmelsauen waiden und zu lebendigen Wafler- 
quellen führen wirft; wohl mir, wenn ich dort in der Schaar der vollendeten 
Gerechten ein höheres Mahl des Danks und der Freude bei dir in den Woh— 
nungen des Vaters feiern, und in, ewiger Unfchuld und Seligkeit vor deinem 
Himmeldthrone wandeln werde. Amen. 


Gebet eines hriftlihen Vaters (einer riftlichen 
Mutter). 


Gott, Schöpfer und Vater aller Menfchen! Deine allmächtige Güte hat auch 
die vernünftigen Gefchöpfe, die durch die engfien Bande des Blutes mit mir 
verbunden find, zum Leben gerufen. Deine Liebe hat fie mir gefchenft, und 
meinem Herzen den ftärkften Trieb ver Liebe gegen fie eingepflanzt. Du Haft 
ihr geiftiges und leibliches, ihr zeitliches und ewiges Wohl meiner Sorge 
anvertraut. Du machſt mich zu deinem Werkzeug, diefe Kinder, die nad 
deinem Ebenbilve gefchaffen, und dir und deinem Sohne Jeſu Ehrifto durch 
die heilige Taufe gemeihet find, zu deinem Pretfe für die Erde und für ven 
Himmel zu erziehen. Du feldft bift ver allein weiſe Vater und Erzieher 
deiner Menschen. Was vermag ich ſchwacher und Furzfichtiger Menfch ohne 
deine Kraft und Weisheit? Ich kann nur pflanzen und begießen; du, du alleiı 
mußt das Gedeihen geben. Ach fo gib mir neue Treue, Sorgfalt und Ges 
wifienhaftigkeit in Erfüllung meines elterlichen Berufs, und fegne meine 
venliche Bemühung, meine Kinder zu deinem Wohlgefallen zu bilden. Gib 
mir ven Geift ver Weisheit und Einficht, um zu mählen was gut und Heil- 
fam if. Lehre mich in Geduld eine Saat in die Herzen meiner Kinder 
ausftreuen, die für ein ewiges Leben reift. Mache gut vurch deine alles ver- 
mögende Gnade alle Fehler und Berfäumniffe bei vem großen und wichtigen 
Gefchäfte ver Erziehung. Bemahre mich davor, daß ich denen, für deren 
Seele ih wachen foll, durch Leichtfinn und Unvorfichtigfeit ein Aergerniß 
gebe. Nimm fie in beine treue Dbhut und Leitung. Wache über ihre durch 
das teure Blut deines Sohnes erfauften Seelen; ſchütze fie vor Verführung 
der Welt und ihres eigenen Herzens. Wende alles von ihnen ab mas ihrem 
Leben und ihrer Gefunvheit Gefahr bringen möchte. Laß fie Gnade vor vir 
und ven Menfchen finden. Bilde fie zu nüglichen Diitglievern der menschlichen 
Geſellſchaft, und zu Fünftigen Bürgern des Himmels, Heilige fie durch deinen 
Geift un? mache fie dir zum Eigenthum. Leite mit deiner treuen Baterhanv 
ihren ganzen Lebendgang und alle ihre Schickſale, und Laß ihnen alle Freude 
und Traurigkeit, die ihnen im Leben wiverfähret, zu ihrem wahren beften 
dienen. Bereite Durch deine erziehende Gnade mich und meine Kinver fo für 
die Ewigkeit, dag ich einft mit Freudigkeit vor deinem Himmlifchen Thron 
anbeten und ausrufen möge; fiehe, Herr, bie bin ich und die vu mir gegeben 
haft! Amen. / 
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Gebet einer Wöchnerin bei der Taufe ihres Kindes. 


Aumachtiger Gott und Vater, allgütiger Schöpfer alles Menſchenlebens! 
Zu deiner Verherrlichung muß ich es am heutigen Tage bekennen, daß ich 
nicht werth bin aller Barmherzigkeit und Treue, die du an mir gethan haſt. 
Durch deine Gnade bin ich Mutter worden; mir iſt ein Kind geboren, in 
welches du die Anlagen, Fähigkeiten und Kräfte eines vernünftigen Geſchöpfes 
gelegt haſt. Ich freue mich in dir, dem lebendigen Gott. Nicht bloß für 
dieſe Erde, welche mit allem was ſie hat, vergehet, nicht bloß für ein kurzes 
und flüchtiges Daſeyn auf der Erde iſt dieſes Kind geboren; es ſoll Himmels— 
bürger, es ſoll für dein unvergängliches Reich gebildet werden. Darum flehe 
ich zu dir am heutigen Tage mit Inbrunſt meiner Seele: laß dieſem meinem 
neugebornen Kinde den vollen Segen der Taufgnade zu Theil werden; laß es 
heranwachſen zu deinem Preiſe, erſtarken im Geiſte und zunehmen an Weis— 
heit, Alter und Gnade bei dir und bei den Menſchen. Ja, gütigſter Gott, 
der du auch mich einft durch die Taufe in die Gemeinde Jefu Chrifti aufge- 
nommen, und mir den erfreulichen Antheil an ven’ Rechten und Hoffnungen 
deiner Kinder gefchenft Haft, dir übergebe ich mein Kind mit Leib und Seele; 
in deine Vaterarme lege ich diefes dein Kind, das du erfchaffen, das du duch - 
deinen Sohn Jeſum Chriftum erlöfet Haft, und welches vu in deinem himm— 
Yifchen Reiche ewig felig machen willft. Wache mit deinem Vaterauge über 
diefem Kind, ſchütze ed vor allen Gefahren des Leibes und der Seele. Erhalte 
e3 treu an dem Bund der Taufe, und wenn ed von deinen Wegen abweicht, 
fo verftoße es nicht, ſondern führe es zurück auf den Weg ver Wahrheit. 
Dein Geift Heilige e3 durch und durch, und behalte feinen Geift fammt Seele 
und Leib unfträflich bi3 auf ven Tag unſers Herren Sefu Chriſti; dein laß es 
feyn und bleiben; jeinem Erlöfer laß e8 leben, wenn es ſeyn foll, in dieſer 
Welt leiden, und einft felig fterben. Amen! 


Gebet am Geburtstag. 


O Gott, Schöpfer und Erhalter meines Lebens! Groß iſt deine Barmherzig— 
keit und Treue, die mich heute abermal ven Tag erleben läſſet, an welchem 
ich das Licht dieſer Welt zuerft erblickt Habe. Bis Hieher Haft vu mir gehel- 
fen, und mich vom erften Augenblick meines Daſeyns an mit unzähligen 
und unausfprechlich großen Wohlthaten gefegnet. Meine unfterbliche Seele 
mit allen ihren Anlagen und Fähigkeiten, mein Leib mit feinen Glievern, 
Sinnenwerkzeugen und Kräften, meine Geburt unter Chriften und von chriftlichen 
Eltern, die für meine geiftige und Yeibliche Wohlfahrt forgten, die herrliche 
Nahrung meines Geiftes aus dem feligmachenvnen Evangelium Jeſu Ehrifti, 
die Nettung aus allen befannten und unbekannten Gefahren meines Lebens 
und meiner Geſundheit, vie Nothoürftigfeiten und Bequemlichkeiten bes 
Lebens, Kleiver, Wohnung, Speife und Trank — das alles und noch viel 
mehr ift Gefchen? deiner unverdienten Güte. Wie kann ich all das gute 
aufzählen, womit du mich in meinen bisherigen Sahren fo väterlich gefegnet 
haft, und dir würdig genug dafür danken? Sch will dich preifen, fo Yang ich 
Vebe; und einft in der Schaar der Seligen werde ich das Lob vollkommen 
ausſprechen, das ich hienieden nur mit ftammelnder Zunge darbringen kann. 
Mit vem heutigen Tage fängt ein newer Abfchnitt meines Lebens an. 
Ach Herr, verfenfe alle Verſchuldungen meiner bisherigen Jahre und Tage 
in das Meer der Vergangenheit! Gedenke nicht der Sünden meiner Jugend 
und meiner zahllofen Uebertretungen; gedenke aber meiner nad) deiner Barm⸗ 
herzigfeit um Jeſu Chrifti willen. Sch will dir, mein Gott, heute geloben, 
mein Leben von nun an nach deinen Geboten einzurichten. Mein einziges 
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Beftreben fol es fegn, fo zu denken, zu reden und zu handeln, wie es dir 
mohlgefällig ift, und, die Lehre meines Heilandes in allen Stüden zu zieren, 
Allwiſſender Gott, vu Hörft mein Derfprechen, du Fenneft aber auch meine 
Schwachheit und Gebrechlichkeit. Herr, ohne dich kann ich nichts gutes 
vollbringen. Darum ftärfe mich durch deinen Geift, meine guten Vorſätze 
auszuführen. Verborgen ift eg mir, welche Schickſale in dem nächften Sahre 
meines Lebens und in der ganzen Zukunft meiner warten. Du allein meißeft 
es, der du alles was mir begegnet, von Emigkeit her über mich befchlofjen 
Baft. Unter deiner guädigen Aufficht und Leitung müffen alle Dinge zu mei— 
nem beften dienen. Du wirft es gewiß wohl mit mir machen. Bater, dein 
Wille gefchehe. Amen. 


Gebet für den Hegenten, die Obrigkeit und das 
Vaterland. 


Großer Gott und Herrſcher über alles! Wir danken dir, daß du eine Obrig— 
feit veroronet Haft, und durch dieſelbe uns Schuß, Sicherheit des Lebens, 
Leibes und Eigenthums, und viele andere Wohlthaten verleiheſt. Es ift vein 
Mille, daß wir Bitte, Gebet und Dankffagung für alle Obrigfeiten vor deinen 
Thron bringen, damit wir ein geruhliches und flilles Leben führen mögen. 
Darum fliehen wir um deinen Segen für unfern Lanbesregenten. Erfülle 
ihn mit deinem Geifte, daß er erkenne was und gut, und vollbringe mas 
uns Heilfam ift. Verleihe ihm chriftliche Weisheit, daß er das Neich deines 
Sohnes, unfers Herrn Jeſu Chrifti, ermweitere und befeftige. Rüſte ihn, aus 
mit Kraft und Stärke, daß er alle Hinvernifje des guten und ver MWohl- 
fahrt des Landes glücklich befiege. Laß es ihm nie an meifen und replichen 
Rathgebern fehlen, welche das Vaterland, Necht und Gerechtigkeit, Religion 
und Tugend Tieben und fchügen. Mache ihn zum Vater der Wittwen und 
Maifen, zur Zuflucht der geprüdten, zum Retter der unfchuldigen, zum | 
Befchüger aller guten, und zum Schreden aller böfen. Erhalte und bes 
mwahre fein theures Leben, fchüge feine geheiligte Perſon vor jedem Unfall, 
Berherrlihe an ihm und an feinem Haufe deine Gnade. Erfreue ibn durch 
jeden edlen und erheiternden Lebensgenuß, und fchenfe ihm vor allem die 
Liebe feiner Unterthanen. Sey mit unfrem Vaterlande, Herr unfer Gott, 
mie du bisher mit demſelben geweſen biſt. Bewahre e3 gnädig vor Krieg, 
Theurung, Mißwachs, ſchädlicher Witterung, vor anſteckenden Krankheiten, 
vor Feuer- und Waſſersnoth, fo wie vor Dürre und Waffermangel; verleihe 
fruchtbare Jahreszeiten, laß Wilfenfchaften und Künfte, Handlung und Ader- 
bau, und jedes nügliche Gewerbe in demſelben gedeihen; gib Friede und 
Ruhe, Glück und Heil in jevem Stande. Laß in unfrem Lande Güte und 
Freue einander begegnen, Gerechtigkeit und Friede fi küſſen; fegne uns, 
Gott, unfer Gott, und alle Welt fürchte nich! Amen. 


Gebet bei einem Gewitter. 


Allmaͤchtiger Gott, Schöpfer und Herr des Himmels und der Erde! Groß 
und Herrlich bift vu in allen deinen Werken. Groß und herrlich, wenn deine 
Sonne uns leuchtet; groß und herrlich, wenn ſchwarze Wolken deinen Him— 
mel trüben. Di neigeft ven Simmel und führeft herab auf dunklen Wetter— 
wolken. Du donnerft und fchleuberft deine Blige, daß fie wie Feuerflammen 
auf uns herabfahren. Hagel, Blitze und Sturmminde find beine Boten die 
deine Befehle ausrichten. Herr, wer kann deiner Macht miderfiehen? In 
einem Augenblick vermagft vu uns und alles was wir befigen, in Staub und 
Afche zu verwandeln, Vor dir muß fich ver ſchwache fterbliche im Gefühl 
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feiner gänzlichen Unmacht beugen, vor dir der verftodte Sünder unter 
den Schreden feines Gewiſſens zittern. Aber du bift der Allgütige, Gnädige 
und Barmherzige. Deine Donner und Blige erfchüttern, aber fie befruchten 
auch ven Erdboden; deine Sturmminde ſchrecken ung, aber reinigen und er- 
frifchen die fchmwüle Luft, und geben uns eine erquickende Kühle Wer unter 
deinem Schirme figet, du Höchſter, und in dem Schatten deiner Allmadıt 
zuhet, der fpricht zu dir: Herr, meine Zuverficht und meine Burg, mein 
Gott, auf den ich Hoffe! Auch im grauenvollen Dunkel bift vu bei uns. So 
breite denn auch in dieſen Augenbliden die Flügel veiner Allmacht über uns 
aus, fey unfer Schirm und Schilo und wende alle drohende Gefahr von uns 
ab. Bewahre unfer Leben, befchüge unfer Eigentum, und behüte gnädig 
die Früchte und Gemächfe des Landes. Gib, vaß der Anbli deiner furcht- 
baren Größe, vu majeitätifcher, Heiliger Gott, bleibenve Heilfame Eindrücke 
bei allen zurüdlaffe die fich jest im Staub vor dir beugen müfjen. Herr 
Gott, du bift unfre Zuflucht für und für. Wir werfen uns in deine Bater- 
arme; auf dich ftehet unfre Hoffnung. Erbarme dich unfer! Amen. 


Gebet in Kriegsnoth. 


Gott! du bift auch dann noch ein Vater deiner Kinder, wenn du fehmere 
Trübfale über fie verhängft, Heilig und gerecht in allen deinen Wegen, gnä- 
dig und barmherzig, geduldig und von großer Güte und Treue, ein Troft 
der traurigen, und eine Hülfe ner ſchwachen, unfere Zuverficht und Stärke, 
ein Herr, Herr, der auch vom Tod errettet. Zu dir flehen wir, fo wie alle 
unfere Mitmenſchen, über welche vu nach deinem unerforfglichen Rath ven 
Sammer des Kriegs verbreitet Haft. Dich beten mir in unferer Noth als 
einen Vater an, der feine Kinder mit Maßen züchtiget, vefien Treue groß 
ift am Tage ver Leider wie an den Tagen der Freude, in den Stürmen 
de3 Krieges wie im Sonnenfchein des Friedens, deſſen Weisheit alles zum 
beften Ienfet, und auch aus ver Traurigkeit Freude, aus dem DBerluft Ge- 
winn, aus vem Tod Leben zu fchaffen vermag. Wir vemüthigen ung unter 
deine gewaltige, aber mweife und liebevolle Hand. Wir unterwerfen ung deis 
ner väterlichen Züchtigung. Ach erbarme dich unfer nach, reiner großen 
Güte! Siehe in Gnaden herab auf dieſes dein Land, dem vu bisher fo gnäs 
dig gemefen bift. Erleichtere und mildere nach deiner großen Barmherzigkeit 
die fchmeren Drangfale des Krieges. Laß die Seufzer der gebrüdten und 
leivenden, der armen und elenvden Erhörung bei dir finden. Schenke denen 
die für unfer Vaterland Fimpfen Muth in ihrem Beruf, Schug in Gefah— 
ten, Sieg im Streite, und vor allem Vertrauen auf dich und deine Hülfe. 
Steure dem Geift ver Zwietracht unter ven Völkern, und laß bald wieder 
Frieden, Ruhe, Sicherheit und Ordnung zurückkehren. Nimm uns, unfern 
Ort und unfer ganzes Land in deinen mächfigen Schuß. Erhalte unfer Herz 
nur bei dem einen, daß wir deinen Namen fürchten, dir Finplich ver- 
trauen, dich in unferer Noth fuchen, und durch deine Züchtigung uns zu ern— 
fter Buße erweden Taffen. Dein Rath ift wunderbar, aber du führeft alles 
berrlih. Stärke unfern Glauben; Herr, unfere Seele harret auf dich; vu 
bift unfere Hülfe und Schild. Amen. 


Gebet auf der Neiſe. 
Allgegenwaͤrtiger Gott, vu biſt allen deinen Geſchöpfen nahe; du umgibſt 


auch mich an allen Orten; ich gehe over liege, fo bift vu um mid und fie 


beft alle meine Wege. Herr, du bift meine Zuverſicht und meine Zuflucht 
Schütze mich vor allen Unfällen, vie mich auf meiner Reife treffen Eönnten, 
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Laß mich überall vor dir wandeln und fromm ſeyn. Bewahre mich vor 
allen fünvlichen Zerftrenungen und Genüffen, daß ich ein gutes und unver» 
legtes Gewifjen bewahren möge. Regiere mein Herz und Leben, daß ich 
nicht muthmillig wider dich fündige. Laß mich jede frohe Stunte, die vu 
mir fchenfeft, im Auffehen auf did, den Geber aller guten Gaben, und in 
dankbaren Empfindungen veiner Liebe verleben. Leite alle meine Schritte 
und Tritte; fegne all mein Thun und Laffen. Erinnere mich auf diefer Reife 
recht oft und lebhaft daran, daß mein ganzer irdifcher Lauf eine Wallfahrt 
und Pilgerfchaft ſey, auf welcher mich jever Tag dem Ziel ver Emigfeit nä- 
ber bringe. Leite mid) auf allen meinen Pfaden nach veinem Rath, und 
führe mich, wenn meine ganze irdifche Pilgerreife fi) endet, in das hHimm- 
lifche Baterland. Amen. 


Gebet eines Kranken. 


Herr, mein Gott, du fieheft meine Schwachheit. Meine Leiden find dir nicht 
verborgen. Dieß tröftet mich auf meinem Krankenlager. Du haft vieß Leis 
den über mich verhängt, fo Hilf es mir nun mit Gelafjenheit und Geduld 
tragen. Wie du willft, mein Gott; du mweißeft am beften, was mir heilfam 
ift. Aber um deinen Beifland, um deine Stärkung flehe ich armes und un- 
mächtiges Gefchöpf. Herr, fey nicht ferne von mir! Meine Stärke, eile vu, 
mir zu Helfen. Erquicke mich mit dem Troft deiner Gnade, und der Verge— 
bung aller meiner Sünden; Herr Jeſu, mein Helland, du Arzt der Krans 
fen, vu rufeft allen mühfeligen und beladenen zu: kommet her zu mir, fo 
werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. Auch ich Fomme auf veinen Zuruf 
mühfelig und beladen zu dir. Du bift felbft durch alle irdiſche Schwachheit 
geprüft worden, um deinen Brüdern in den Stunden der Prüfung zu helfen. 
Sey mächtig mit deiner Kraft in meiner Schmachheit. Gib mir durch veis 
nen Geift ven Frieden ind Herz, ven du auch mir durch deinen Tod der Ber- 
fühnung am Kreuz erworben haſt. Laß mich ftanphaft auffehen auf vich, 
den Anfänger und Bollenver des Glaubens, und von dir Geduld und Erge- 
bung lernen. 

Lehre es mich erkennen, o Gott, daß auch mein gegenmärtiges Leiden 
eine Züchtigung deiner Vaterhand ift, die mir eine heilfame Frucht ver Ges 
rechtigfeit zu meinem ewigen Heil gewähren fol. Mache mir auf viefem 
Krankenlager vie Nichtigkeit und KHinfälligfeit alles irdiſchen recht fühlbar, 
und erwede in mir ein ernftes und eifriges Verlangen nad) dem ewigen und 
unvergänglichen. Verſüße mir die bittern Leinensftunden durch den Blick 
freuniger Hoffnung in die Welt, in melcher Fein Leid, Fein Schmerz und 
feine Plage mehr ſeyn wird, und wo du abmifchen wirft alle Thränen von 
unfrem Auge. “Sa, erlöfe mich einft von allem Uebel, und nimm mid auf 
in dein himmliſches Neih. Dir fey Ehre in Emigkeit. Amen. 


Fürbitte für einen geliebten Kranken. 


ott! du bift der erbarmende Vater, vor dem wir allen Kummer, ver un— 
fer. Herz drücket, ausfohütten dürfen. Du bift der allmächtige Freund im 
Himmel, ver alle unfere Wünfche erfüllen, alle unfere Klagen und Seufzer 
ftillen kann. Dein Wort ruft uns zu: betet für einander. Das Gebet ver 
Liebe ift vir"mohlgefällig; du felbft Haft vie Liebe gegen diejenigen, mit venen 
wir durch Bande des Blutes und ver Treuntfchaft verbunden find, in unfer 
Herz gepflanzt. Der Schmerz ver Liebe treibt mich zu dir. Ach, die Liebe 
fünlt ihre Unmacht zu retten und zu Helfen, fo ſchmerzlich. Aber wa? 
unfere Schwachheit nicht vermag, das vermag deine allmächtige Gnade. Bet 
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dir ift Fein Ding unmöglich; du Fannft überichmenglich thun über alles mas 
wir bitten und verfiehen. Erbarme dich des leidenden Gefchöpfes, deſſen 
Anblik mein Innerftes bewegt. Erhöre die Seufzer, die aus der Tiefe eines 
gepreßten Herzens zu dir emporfteigen. Du bift ein getreuer Gott, vu Yäfjeft 
deine Kinder nicht geprüft werden über ihr Vermögen. Ach laß auch vie 
ſchwere Prüfung diefes Kranken, für welchen ich deine Hülfe mit heißen 
Thränen anflehe, ein folches Ende gewinnen, daß er fie zu erttagen vers 
möge. Es ift mir bange um Troft; tröfte du mich durch deine Hülfe. Es 
iſt dunkel in meiner Seele; laß leuchten dein Angeficht. Eine ſchwere Laft 
von Sorgen vrüdt mein Herz; nimm du fie von mir. Gedenke des fchmach- 
tenden Kranken nach deiner großen Barmherzigkeit, gevenfe meiner Liebe, 
mein Gott, am beften, fiehe an meine Angft und errette mich aus meiner 
Noth. Herr von unendlichem Erbarmen, erbarme dich unfer! Amen. 


Gebet in mancherlei Krenz und Leiden, 


Gott, deſſen Barmherzigkeit Fein Ende hat, deſſen Güte alle Morgen 
neu wird! Eiche, ich trete vor dein Angeficht und fehütte meinen großen 
Kummer vor dir aus. Mein Elend ift dir bekannt, meine Seele ift betrübt, 
mein Geift ift geängftet, und fehmeres Leiden vrüdt mich. Sch fehe mich um 
nach Helfern, und finde feinen, dir aber, o Gott, Elage ich mein Leiven, 
denn du biſt barmherzig, und Yäfjeft dich unfer Elend jammern. Darum 
fomme ich zu dir und fpreche: ach erbarme dich über mich; ich bin dein 
Gefhöpf, darım mirft du das Werk deiner Hände nicht laſſen. Sa, Vater, 
erbarme dich deines verlaffenen Kindes. Mein Jeſu! ich bin erfaufet mit 
deinem Blut, erbarme dich deines Eigentums. Laß deinen Geift das Zeug— 
niß in mein Herz geben, daß ich als ein begnadigtes Kind Gottes leide, und 
wenn ich im Gebet ermatte, fo laß ihn mich vertreten mit'unausfprechlichen 
Seufzern. Herr, Hilf mir! Herr, fiehe mir bei! Rufe in meine Seele: ich 
bin bei dir in der Noth, ich will dich Herausreißen. Ach Herr, gib, daß 
mein Glaube nicht aufhöre, und meine Hoffnung nicht finke; du haft mich 
ja noch nie verlaffen, ach, fo verlaß mich auch jest nicht; Hilf deinem Kinde, 
komm zu mir, nach dir fchmachtet mein Herz und Auge Amen. 


Ein anderes Gebet in Kreuz und Noth. 


Mein Gott! du führeft mich durchs dunkle Thal der Leiden; aber ih will 
mich nicht fürchten, denn du bift bei mir. Meine Seele fey ftille zu dir, 
und deine Liche ſey mein Troſt. Nach veinen meifen Rathe gefchiehet es, 
daß wir auch durch Trübfale in dein Neich geführt werden; und du läffeft 
uns nicht umkommen noch ververben, wenn mir dir treu bleiben. O fo 
erhalte mich dir getreu! Mann mich nichts mehr tröften Tann, fo ſey du 
bei mir und erquide die müde Seele. Sey du meine Zuflucht, daß ich auch 
im Leiden deinen Namen preife. Will ic) muthlos und verzagt werden, und 
pünft mir die Laft zu groß, die du mir auflegft, fo ermuthige mich durch 
den Aufblic zu Jeſu, der dir gehorfam worden ift bis zum Tod am Kreuze, 
der auch meine Laft getragen kr Laß mich mit ihm überwinden, und ge- 
duldig auf die Stunde der Erlöfung harren. Läutere mich durch das Teuer 
der Prüfung, daß ich vor dir beftehe in Treue und Wahrheit. Du wirft mich 
reichlich tröften, wenn ich mit Chrifto leide. - 

Meineſt du es doch gut mit mir, wenn du mich Bemüthigeft, und deine 
Hülfe zu verziehen ſcheineſt. Du mwillft mich Iosreißen von der Liebe der 
Welt, von aller fündigen Luft, und meine Seele zu dir ziehen und heiligen. 
O To laß meine Trübfal dazu gefegnet feyn; führe alles hinaus zum Preife 
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deines väterlichen und weiſen Nathes. Sind doch die Leiden viefer Zeit nichts 
gegen die Herrlichkeit, vie du einft an uns offenbaren millft. Laß mich ge— 
duldig ausharren in der Anfechtung und darin bemähret werben, damit ich 
die Krone des Lebens empfange, die du verheißen Haft denen die dich über 
alles lieben, und mit Freuden ernte was ich mit Thränen gefäet Habe. Amen. 


Gebet eines Sterbenden. 


O Gott, du einziges Labſal meines Herzens! Meine Seele ſchmachtet, und 
mein Geiſt verlanget nach dir. Komm, Herr, und laß deine Hülfe nicht 
ferne von mir ſehn. O du wahres, unſichtbares Licht, das nimmermehr 
verlöfchet! mein Lebenslicht erlöfchet, öffne mir das Auge meines Geiſtes, 
daß ich dich ehe. 

Herr Sefu! fey gnädig mir armen Sünder, laß dein Leiden und Sterben 
nicht an mir verloren fegn. Hilf mir zur ewigen Seligkeit. Ich bin Frank 
und ſchwach, und es ift keine Kraft mehr in meinem Fleiſche; Herr, mein Arzt, 
hilf mir, Meine Seele vürftet, tränfe und labe mich mit deinem himmliſchen 
Teofte. Hier Tiege ich und fchlafe ein, erwecke mich zu dem wahren Leben, 
daß ich deinen Namen emwiglich Tobe. Erlöſe mich von diefen Banden, Herr, 
mein Schuß, mein Erretter, mein Troft, meine Zuflucht und meine Stärke, 
Geift des Heren, vertritt mich in meinen legten Augenbliden durch unaus— 
fprechliche Seufzer, wann mein Mund nicht mehr um Gnade flehen kann, 
und verleihe mir Freudigfeit im Sterben! 

Vater! in veine Hände befehle ich meinen Geiſt; dein Sohn, mein Hei— 
land Jeſus Chriftus, Hat mich am Stamme des Kreuzes erlöfet, und mir 
Rarmhderzigkeit und emwiges Leben erworben. Siehe mich an und erbarme 
dich meines Elendes. Hilf mir überwinden in der legten Noth durch deine 
allmächtige Kraft und Gnade. Laß mid fanft und felig entfchlafen, führe 
mich an deiner Hand durch das dunkle Thal des Todes, und leite mich zu 
deinem Simmel, daß ich mich da, erlöst von aller Erdennoth, ewig freuen 
möge. Amen. i 


Senfzer für einen Sterbenden, 


Heitiger ‚ barmherziger Dater, jiehe in Gnaden an unfern Miterlösten, der 

mit dem Tode ringet. Erbarme dich feiner in ver letzten Angſt. Erbarme 

dich feiner im Gerichte. Wir befehlen dir feine Seele, die du zum ewigen 

Pre erichaffen Haft; erlöfe fie von allem Uebel und nimm fie auf in deine 
ände! 

Göttlicher Erlöfer, Jeſus Chriftus! auch für dieſen Sterbenden Haft vu 
dein Blut vergoffen, auch für ihn vie heißen Todeskämpfe gefämpft! Stehe 
ihm bei in feinen lesten Kämpfen! Du haft feine unfterbliche Seele erlöfet 
zum ewigen Leben. Nufe den fcheidenden Geift in die Heimath zu dir, daß 
er deine Herrlichkeit fchaue! . 

Heiliger Geift, göttlicher Tröſter! ſey Licht, Troft und Kraft diefem 
fierbenvden, defien Auge bricht. Stärke ihn in feiner letzten Schmachheit! 
Hilf ihm hindurch dringen durch die enge Pforte zum Leben. Bringe feine 
Seele zum ewigen Frieden. Amen. | 
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Verzeichniß der Lieder. 


U. 
Abgrund mwefentlicher Liebe 
ab vs will ich dir geben 
Ach bleib bei ung, Herr . . 
Ach bleib mit deiner Gnade . 


u — 


h 
ſagt mir nichts voni Golde. 


Ach ſey mit deiner G 
Ach ſieh ihn dulden, bluten . 


Ach treuer Gott, barmherzigs k 
Br je 


treuer Gott! ih ruf . . 
Ach was find wir ohne Jeſus 
Ach wiederum ein Sahr . 

Ach wie nichtig, ach wie . 
Allein Gott in der Höh 
Allein zu dir, Herr Iefu . . 
Alle Dienfchen müſſen fterben 
Aller Släubgen Sammelplag 
Alles ift an Gottes Segen 
Allgenugfam Wefen . . . 
Als Jeſüs Ehriftus in der. 
Akſo hat Gott die Welt 
Amen! deines Grabes 
An Dein Bluter und . . 
An dir Hab ich gefünvigt . . 
Auf, auf, ihr Reichsgenoſſen. 
Auf, Chriftenmenfh, auf. . 
Auf Chriſti Himmelfahrt . 
auf * —— ie 9 

u a gehoffet . 
Auf diefen Tag bevenfen . 
Auferftehn, ja auferftehn . . 
Auf Gott nur will ich fehen 
Auf Gott, uns nicht auf . . 
Auf meinen Jeſum will h 
Auf, Seele, auf und füume . 
Auf will ih von Sünven . 
Aus des Todes Banten. . 
Aus Gnaden ſoll ich felig.. 
Aus irdiſchem Getümmel . 
Aus tiefer Noth laßt ung . 
Aus tiefer Noth Schrei ich. 


B. 


Befiehl vu deine Wege. . 
Beherrfcher aller Welten . 


Bei dir, Seju, willih. . . . 


Befchmertes Herz, leg ab. 
Belig ich nur Ein ruhiges 
Bleibe! es will Abend . . 
Bleibt bei Dem, ver 


C. 


Ben erwarten in allerlei. 
Chriſt lag in Todesbanden 
Chriſtus, der ift mein . 
Chrift, wenn die Armen . 


D. 
Das äußre Sonnenlicht iſt 


Bi: ibr Weiſen. 


Daß ich in deiner Ehrijtenheit ; 


Das malte Gott, der helfen . 
Das was hriftlich ift iu A 
Dein bin ich, Herr, dir will 
Dein Heil, o Ehrift, nit . 
Dein König kommt in . 
Denk ich ver Dornenfrone 
Der Abend fommt, die. 
Der am Kreuz ift meine . 
Der du das 2008 von 

Der Du noch In ber... u. 
Der erften Unfchuld reines 
Der Frühling ift . j 
Der Glaub ijt eine. 

Der heilge Ehrift ift. 

Der Herr bricht ein um 

Der Herr fährt auf gen 

Der Herr ift Gott und. 

Der Herr ift gut, in . 
Der Himmel hängt voll 

Der Hirt am Kreuz .. 
Der legte Tag von deinen 
Der Diond ift aufgegangen 
Der nievern Menjchheit . 
Der —— 
Der ſchinale Weg iſt . . 
Der Tag ift hin! mein. . 
Der Trennung Laft liegt . 
Der Dater kennt dich . 
DerWeltſinn will vom 

Des Todes Graun . 

Dich Frönte Gott mit. 

Die Beſchwerden Diefer 

Die Ehriften gehn von. 

Die Ernt iſt da, e8 winkt 
Die Feinde deines. Kreuzes 
Die Gnade fey mit allen . 
Die Gnade wird doch 


. 


u Derzeichnifs 

ro. 
Die gülone Sonne . . 554 
Die {R bei Jeſu bleibet 376 
Die ihr den Heiland kennt 4711 


Die Kirche Chrifti, Vieer . .. 205 
Die Liebe darf mohl meinen . 
Die Morgenfonne gehet . . . 557 
Die Nacht gibt gute Nacht 
Die Nacht ift niemand . . . 574 
Die Seele ruht in Iefu \ 

Die Sonne ſenkt fi. Er 
Dieß ift ver Tag, ven . . . . 104 
Dieß tjt die Nacht, da . 


Die Sünden find vergeben 321 
Diemeil mein Stund_. . 596 
Die Weisheit diefer Erden 435 
Die Welt kommt einft . 637 


Dir dank ich für mein... . . 3 
Dir dankt mein Herz ae —— 
Dir ergeb ich mich, Jefu . 
Dir Herr fey dieſes Kind. 
Dir verföhnt in deinem 

Du bift ein Menidh . Biere HE 
Du bilts, vem Er um . . . 
Du bift zwar mein und 


Du, deſſen Augen floffen . 135 
Du geheft in ven Garten . 134 
Du haft ja diefes meiner . 284 


Du, Herr der Seraphinen . „ % 
Du, Herr von meinen . a; 


Du Eannteft ſchon und. 512 
Du Eagit und fühleft \ 483 
Du meines Lebens eben . 130 
Durh Adams Fall 78 


Du fagft: ich bin ein Chrift. . 
Du —— Nachſicht N = 


Du Schredlicher, wer . 40 

Du mejentliches Wort . 109 

Du Wort des DBaters 395 
E, 

Ein Ausblick in die Ferne 442 


Ein Ehrift Fann ohne . . . . 48 
Ein’ feite Burg iſt unfer . 
Eine Heerde und Ein . .„ . . M4 


Eines wünfch ich mir . 361 
Einiger Mittler und 145 
Ein Lämmlein geht und 130 
Eins ift noth! ach Herr 385 
Eins nur wollen, eins. . . 437 
Ei, wie fo felig fchläfeft . 619 


Endlich bricht der heiße . . 475 
Ergreife u dein N 


Erhalt uns, Herr, bei . 206 
Erheb, o meine Seele. . . 558 
Erheb, o Seele, deinen 420 


Er ift gefommen, er SITE 
Ermuntert euh, it . 2... 
Es glänzet der Chriften 

Es halten eitele Gemüther 
Es hat uns heißen treten . 


der Lieder. 


Es ift das Heil und. . 
er ein Eöftlich Ding 
Es iſt nicht ſchwer ein . 
Es ift noch eine Ruh . . 
Es ijt vollbracht! gottlob . 
Es jammre, wer nicht . . 
Es Eoftet viel, ein Chrift . 
Es muß ein treues Kerze . 
Es faß ein frommes. 


Emge Liebe! mein Gemüthe 


Emig, ewig bin ich dein 


F. 
Fahre fort, fahre fort . 
Sn auf die Gemeinde . 
Vortgefämpft und. . 
Freuet euch, erlöste . 
Triede, ach Sriete . . 
Fröhlich ſoll mein Herze 
Frühmörgens, da die 
Für alle Menfchen beten . 


G. 

Geduld iſt euch vonnöthen. 
Geh aus, mein Herz, .. 
Gebt Hin, ihr gläubigen 
Seht nun Hin und grabt . 
Geift der Kraft, ver. . . 
Geiſt des Lebens, Heilge 
Geift vom Vater und vom 
Sefreuzigter, zu Deinen 
Gelobet jepft du, Jeſu 
Gerechter Gott! vor dein . 
Getreuer Gott! wie viel 
Gib die Weisheit meiner . 
Slaubiger Iefu, auf. 
Gott! deine Güte reicht 
Gott! deinen meifen.. . 
Gott, den ich als Liebe 
Gott, ver du allen gütig . 
Gott, der du Gnad und 
Gott, der du groß von. 
Gott, der du Rs 

Gott ver Macht, in. . 
Gott ver Tage, Gott de 
Gott der Pater wohn uns. 
Gott ver Wahrheit und 
Gott des Himmels und . 
Gott! vu bift alleine gütig 
Gott! du bift felbft die. . 
Gott! du läſſeſt mid . . 
Gott! du Licht, das ewig . 
Gott! Erd und Simmel . 
Gottes Führung fordert 
Gott! gib mir deinen . . 
Gott, Herrfcher über alle . 
Gott ift gegenwärtig - 
Gott ift getreu! er felbft . 
Gott iſt getreu! fein Herz. 


» 


Etwas, des Heilandg \ 


enn . 


erzensfenner . 


Derzeichnifs der Lieder, 


* 


Gott iſt mein Sort . . » . 232 Herr und Gott der Tag 
Gott ift mein Lid . . . 2.839) Yerr von unendlichen . . 
Gott Iebet! fein Name. . . . 40 | Herr, vor dem die Engel. 


Gott lebt! wie kann ih ... . 467 | Herr! welch Heil faın . 

Gottlob! ein neu . ... 89 | Herr! wie du mwillt, fo. . 
Öottlob! ein Schritt zur . . . 584 | Herr Zebaoth, du jtarker . 
Gottlob! ich weiß mein . . . 645 | Serzlich lieb hab ich vich . 
Gott macht ein großes . . » .» 248 | Derzliebfter Jefu . . 2. 
Gott richtet immerdar . . . . 50 Herzog der erlösten . . . 
Gott ruft der Sonn. . . . . 532 | Herzog unfrer Seligfeiten. 
Gott Fi Dank in aller. . .. 94 | Herz und Herz vereint . 

Gott, Bater, aller Dinge. . . 279 | Hier bin ich, Herr, vu. 

Gott, Bater in vem. . .23 | Hier ift mein Herz, mein. 


: 9 
Gott! vor deſſen Angefihte . . 48 in! tbarmer, jchaue her 
Gott! welcher Kampf in . . . 299 | Hilf, Gott, daß unfre . . 
Gott wills machen . » . . 375 | Himmelan, nur himmelan 
Größter Morgen, ver die. . . 168 | Himmel, Erde, Luftund . 
Größter Hirte deiner Heerden . 207 | Hinab geht Ehrifti Weg 
Großer König, ven ich ehre . . 358 | Hirte deiner, Schafe. . 
Großer Mittler, der zur . . . 190 | Höchfter Gott! vurd) . 
Outer, gnädiger, getreuer. . . 231 | Hört das Wort voll. .. 
Hüter! ift Vie Nacht. . 
# Hüter! wird die Nacht . 
ea: denn uns it . . .„ 102 en 
Hallelujah! Lob, Preis. . . . 7, 5 J——— 
Hallelujahl fchoͤner Morgen . . 269 | Ja fürwahr! uns führt. . 
Hallelujah! wie lieblich . . . 188| 3a, Tag des Herrn, tu... 
Halt im Gerähtniß . . .. . . 252 | Jauchzei, ihr Simmel. . . .» 
Heiland! deine Menfchenliebe . 185 | Ih bin ein Gaft auf Zu 
ge Bott, ver tmnin./2%. 0% 24 ch bin getauft auf, . . . 
later SEWETN eier. ur 12 bin in dir, mein Gott 
Heil uns! des Vaters . . . . 508 bin in dir, und du in 
Herr! allwiffend um . . 2. 4 danke dir je deinen . 
Herr! deine Rechte und. . . . 229 danfe dir in... . . 
Here! veine Treue ift fo . . . 311 faſſe, Vater, deine. 


err! dein Wort, vie erle. . . 236 geh zu deinem Grabe . 
2 glaube, daß. die Heiligen 


LALRALALILALALALALALALALATLIERT: 


Here! der vu mir dad . . . . 565 4 . 
Herr! ver vu normal . . . . 58 glaube, Herr, bilf . . . 
Herr! dir ift niemand . . . . 59 abe nun den Grund. . . 
Herr! vu fährft mit Glanz . . 182 ab in guten. . 
Herr! du haft für ale . . . . 257 habe viel gelitten 
Herr! vu wollft und. . . » . 46 en von ferne, Herr . 
Herr! es gefcheh vein . . . . 580 omme, Herr, und . 
ag es {ft von meinem . . . 578 Iobe dich, mein Auge 

err Gott! dich Ioben wir für ruf zu Dir, Herr 


deine 


N ei ee 1 es jevem, daß Gr 
den Gott! dich Toben wir; Herr 1 


inge dir mit Herz. 

10 zum Leben . . . 

fteh an deiner Krippe 

fterbe täglih . . 
ſuche dich, Herr, laß . 

und mein Haus wir... . 
weiß an wen ich glaube, ich 


EB iu: Me Ale 
meiß, an wen ich glaube, und 

a ee era 9 ee. 0 
meiß, mein Gott, daß 

weiß von feinem 


will dich lieben . - - - 
will nicht alle Morgen . 


err! Habe Acht auf mid) 
err, höre! Herr, erhöre . . . 6 
Herr Jeſu Chrift! vih zu. . . 16 
gen Jeſu Chrift! vu Höchftes . 294 


SFEFSFESHEHEEEHFEKE AHA 
— 


err er Ehrift! mein . . . 610° 
rt: SEhb ipener.) zu ir. 
err Sefu, der du ſelbft . » . 281 
err Seh Gnavdenfonne . .. 22 
err Zeju! Licht ver. ...2..:.118 
er! laß mich deine . . 2...8391 
ert! [chre vu mih . . . ....429 
err! meine Leibeshütte f "| 
est! ohne Olauben, . . . . 312 


+ 
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IV 


Ich will von meiner . 
Jeder Schritt ver Zeit. . 
Seder Tag Bat feine Plage 
Se größer Sreug 7 I i 
Senen Tag, den Tag h 
Jeſu! als du wiederfehrteft 
Jeſu, Brunn des ewgen 
Seju! deine Paflion . .-. 
Sefu! deine tiefen Wunden 
Seh: defien Top und 
Seju! du Sohn der 
Selu! Sreund ver... . 
Jeſu! frommer Menfchen . 
Seju! geb voran . 9— 
hilf beten 
Jeſu! Hilf fiegen . 
Sefu! Ya 
Sefu! meine Freude . 
Sefu! Seelenfreund ver 
Sefus Chriftus gab ih . . 
Jeſus CHriftus herriht . . 
Sejus ift Eommen! Grund . 
Sejus Eommt, von allem . 
Sefus lebt! mit ihm auch . 
Sefus, meine Zuverfiht . 
Sefus nimmt die Sünder . 
Sefus Soll die Loſung 
Seßt leb ih, ob ih. . 
Shr Eltern, Hört was . 
Ihr Kinder, lernt von. 
Smmer muß ich wieder 
In allen meinen Thaten . 
Snbrünftig preif’ ich dich . 
In deiner Stärke freue . 
Sn der ftillen Einfamleit . 
Iſt Gott für mich, fo trete 
K. 
Kehre wieder 


König, dem kein König 
Komm, heiliger Geift . . . 
Komm, Himmelsfürft, 
Komm, mein Herz! aus . 
Komm, o komm, du Geift 
Komm, Segen aus der 
Kommt, Brüder, laßt. . 
Kommt ber und laßt ung . 
Kommt her zu mir, 


V. 


Lamm, das gelitten und 

Laß dich nicht ven . 

Laß irdiſche Geſchäfte . . 
Laſſet uns mit Jeſu ziehen 
Laß mir, wenn meine. . . 
Laß, o Sefu, meine Jugend . 
Liebe, die du mi 


Liebſter Sefu, wicht hier, deinem 
Liebfter Jeſu, wir find hier, Dich 


und 


mich nicht dahinten . 


Derzeichnifs der Lieder. 


Lobe ven Herren, den . . . 
Lobe den Herren, o meine 


| M. 
Muche dich, mein Gelft, . 
Macht Hoch das Thor . . 
Mag auch die Liebe. . 
Mehr fieht das Aug im 
Dein alles mas ich Liebe . 
Dein Alter tritt mit 
Meine Lebenszeit . ö 
Meinen Jeſum laf ih . . 
Deinen Sefum ich ermähle 
Mein Erlöfer! .. Doch 
Mein erſt Gefühl fey . . 
Meine Seele ſenket fich 
Meine Seel ift ftille . 
Meine Seele, Voller 
Mein Srievefürft, dein is 
Mein Geift, o Gott, wird 
Mein Glaub ift meines 
Mein Gott! das Herz . 
Mein Gott! vu bift und 
Mein Gott! wie bift du 
Mein Heiland nimmt vie 
Mein Herz, gib dich 
Mein Sefu, der du. . 
Mein Schöpfer, deflen . 
Mich Staub vom Staube 
Mir ift a: „ir 
Mir nach! fpricht Chriſtus 
Mit vem Haufen veiner 


Mit Ernft ihr Menfchenkinder 


Mit Fried und Freud . 
Mitten wir im Leben . 
Mittler! alle Kraft . 

Mit Wh Sugar 
Morgenglanz der Emigkeit 


N. 


Bi dir, o Gott, 


Nach einer Prüfung. 

icht, daß ich Ihon . . . 
icht der Anfang, nur das . 
icht eine Welt, Die . . . 
t Opfer und nit . . 
icht fo traurig, nicht fo 
icht um ein flüchtig . . 
Nimm hin den Dank . » 
Nimm hin mein Herz, 
Nimm von ung, Heart. . . 
Noch fing ich bier aus. . . 
Nun bitten wir den heiligen 
Nun danket alle Gott . . . 
Nun danket all und bringet . 
Nun freut euch, liebe . . . 
Nun gottlob! es . . . 
Nun hilf ung, o Herr Sefu . 
Nun ift es alles wohl . 
Nun jauchzet, all ihre 


. 


Derzeichnifs der Lieder. 


“ 


Nun laßt den Herrn und . 
Nun laßt ung gehn und 
Nun lob, mein Seel, den 
Nun ruhen alle Wälder 
Nur für dieſes Leben . 
Nur wo Lieb ift, da ift 


O. 


D Anfang ſonder Ende 

D daß ich hätte mitempf. 

D daß ich taufend Zungen 

D vrüdten Sefu . .. . 

D vu allerfüß’ite Freude 

D vu Liebe meiner Liebe . 

D Durchbrecher aller _ . . 

D emger Geift, deß Wefen 

Dft Eagt vein Herz, wie. . 

D Gott, ver du mein . 

D Gott, vu frommer . 

D Gott! vu gabft ver . 

D Gott! einjt läfjeft u . 

D Gottes Sohn, vu Licht 

D Gottes Sohn, Herr . . 

D Gott, o Geift, o Licht. 

D Gott, von dem wir. 

D Haupt voll Blut und . 

D heilger Geift, Eehr bei. 

Dhne Raſt und unvermeilt 

D Ierufalem, vu ſchöne 

O Jeſu Chrift, mein 

D Jeſu, 

Jeſu, Sefu, Gottes . 

Sefu, meine Wonne 

O Sefu, fieh varein . r 

D-Iehu, füßes Liht. . .. . 
Lamm Gottes, unſchuldig 

D Lehrer, vem kein. . . 

D Wenſch! der Simmel 

O Wenſchen! viele furze . 

O Menſch! ermuntre - . 

D Menfh! wie ift dein 

D felig Haus, wo man 

D füßes Wort, da. . ... 

D Vaͤter der Barmherzigkeit 

D mas wären meine . . . 

D Welt! fieh hier dein 

D wer alles hätt verloren 


00 
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Preis vem Todesüberminder . 
Preis, Ehr und Lob fey dir. 


R. 
Nichtet auf des Heilands. 


Ringe recht, wenn Gottes 
Ruhe hier, mein Geift . 


Herr der Herrlichkeit 


Due ift das befte Gut . . 
Ruhet wohl, ihr Toptenbeine 


S. 
Sanft, o Chriſt, iſt Jeſu 
Schaff in mir, Gott . . 
Schaut die Mutter . . ._. 
Schmücke dich, o liebe Seele 
Schwing Dich auf zu — 
Seele, du mußt munter 
Seelen! laßt ung gutes. 
Seele! was ermürft. . 
Seht, wel ein Menſch 
Sein Kampf war nun . 
Selig find des Himmels 
Sey getreu bis an das. 
Sey Lob und Ehr dem. . 
Sichrer Menſch! noch ift . . 
Siegesfürft und Ehrenkönig . 
Sieh, dein König fommt . 
Siehe, mein geliebter Knecht 
Sieh, hier bin ih .. ... 
Singet Gott, venn Gott . 
Sink ich einft in jenen 
Sp führft vu od . . . 
So gehts von Schritt zu . 
So ift Die Woche nun . . . 
So jemand fpricht: ich liebe. 
So Yang ich hier noch mwalle. 
Soll vein ververbtes Herz 
Sollt es gleich bismeilen . 
Sollt ich jest nd . . . 
Soflt ih meinem Gott 
Sorge, Herr für unfre_ . 
Sp wahr ver Allerhödfte . 
Stärk uns, Mittler, i 
Sud, wer da mill 
Sünder! freue dich von 


RA 
Thut mir auf die ſchöne 
Trachtet nicht nach hohen . 
Trauernd und mit . . . 
Treuer Heiland! wir find . 
Treufter Meeifter! deine 
Tritt her, o Seel, und 


u, 


Uebermwinder! nimm vie 
Um vie Erd und ihre 
Umgürte vie, o Gott . 
Unerforfchlich fey mir . 
Unter jenen großen . 
Unveränverliche Liebe : 
Unverwandt auf Ehriftum 
Urquell aller Seligfeiten . 


V. 


Vater! heilig möcht i 
Vater! — Sur fee” 


VI 


Verſuchet euch doch jelbft . 
Verwirf mi nie in 
Verzage nicht, o Häuflein 
Viel beſſer nie geboren, 
Vom Grab, an dem mir. 
Don vem Grab ftund 
Don dir, du Gott ver . 
Don dir, o treuer Gott 
Don dir, o Vater nimmt 
Don tir will ih nit . . 
Don Gott will ich nit . 
Von dir, o Gott, fh . : 
Bor dir, Todesüberwinder 


W. 
Wach auf, du Geiſt ver . 


Wach auf, mein Herz, die. 


auf, mein Herz und 
achet auf! ruft ung 
Malte, malte nah und. 
Wandle leuchtender . 
Mann der Herr einft . . 
Marum betrübft vu dich . 
Marım follt ih mih . . 
Mas freut mich no 


* 


noch a Dr 
Was Gott thut, das ift wohl 


gethan! es bleibt . . 


Mas Gott thut, das ift wohl 


gethan! fo denken . 
Was ich nur gutes Habe 
Mas ifts, daß ich mich 
Was rührt jo mädtig . 
Waſſerſtröme will ic) 
Was find wir arme. 
Mas von außen und . 
Mas wär Ich ohne Dich 
Was millft vu, armes , 
Meiche, Todesfchreden . 
Meicht, ihr Berge! fallt 
Weil ich Jeſu Schäflein 
Welch eine Sorg und 
Melde Stund im ganzen 
Wenn alle untreu werden 
Wenn der Stifter ver . 
Menn ich einft von jenem 
Menn ih Ihn nur habe . 
Menn ich mir auf viele 
MWenn ih, o Schöpfer . 


Menu Eleine — 


Wenn mein Stündlein 
Wenn mich die Sünden 
Wenn wir in höchiter . 
Mer ausharrt bis ans . 
Wer bin ER welche . 
Werde Licht, du Bolf . 
Werde munter, mein . 
Mer viefer Erde Güter 
Mer Geduld und Demuth 


Derzeichnifs 


Mo regt fih no 


der Lieder. 


Mer Gottes Wort nicht 
Mer im Herzen will 
Mer ift wohl wie du. . 
Mer nur den lieben Gott 
Mer, 9 mein Gott, aus . 
Mer f uf Feier... 
Mer jich dünken laßt F 
Mer find vie ver Gottes . 
er weiß, wie nahe mir 
wohl auf ift und . 
fleucht dahin 
groß ift des 
ie gut iſts, von der . . 
eilia ift die Stätte. 
errlich ift, o ©ntt . 
önnt * Sein... 
Wie lieblich Hingts den 
mächtig fpricht in 
muß, o Jeſu, doch 
Wie reich an Freude . . 
NE ifts Doch, Herr 
Ihön leucht't ung . . 
Wie jicher lebt der Menſch 
Simeon verjchieden . 


ſollt > meinen Gott 
Wie thöricht Handelt doc). 
wird mir dann, o 
Wie wohl ift mir, 0 . 
Willkommen, Held im 
Wir glauben al an... 
Wir fommen, deine Huld 
ir Menfchen find . . . 
Mir find nur Bilger 


Wir find vereint, 


Di 
Allmächtgen 


® 


+ 


ſoll ich dich empfangen 


i Herr Jeſu 
Wir fingen dir, Smmanuel . 


Wir warten dein, o Gottes. 


Wo der Herr das Haus . 
Mo Gott ein Haus nicht . 
Mohlauf, mein Herz, . 
Wohlauf, wohlan zum 
Wohl dem der befte . 
Wohl dem der richtig . 
Wohl einem Haus, wo . 
Momit fol ich dich wohl. 
ein 


Wort des — Mundes . 


3. 


Zeuch ein zu deinen Thoren . 


Zeuch Hin, mein Kind. 
Ziert das Thor mit. . 
Zürne nicht auf ftolge . 
Zum Leben führt ein 

zur Arbeit winkt mir. . 
Zur Grabesruh 


. 


Smeierlei bitt ih von dir . } 
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